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Seiner Majeftät 


dem 


König Bilbeln I 


von Württemberg 


in tieffter Ehrfurcht gewidmet 


von dem Verfaſſer. 


Vorwort. 


Es werden wohl wenige Staaten in Europa fein, in 
welchen nicht gedrudte Nachweife ihres Kriegsweſens von den 
früheften Zeiten an zu finden find. Wie in der Verfchiebenheit 
ber Uniformirung der Regimenter und Corps, fo gingen. bie 
Franzoſen auch in der Beichreibung der Gefchichte ihrer Abthei— 
Yungen in lobenswerther Weife voran. Ein abrege chronolo- 
gique et historique de l’Origine, du Progres et de l’Etat actuel 
de toutes les troupes de France, par Simon Lamoral le Pipre, 
de Noeufville, 1735, erfchien als die erfte diefer Arbeiten, 
Dreißig Jahre fpäter folgten die Gefhichten der preupifchen Re— 
gimenter, und daß ein befonderer Werth darauf gelegt wurbe, 
darin nicht zurüdzubleiben, erweifen bie, mit wenigen Ausnah- 
men, in allen Staaten Deutjchlands. erfchienenen Geſchichten des 
Kriegsweſens. 

Dieſe Lücke auch in Württemberg auszufüllen, war der Vor⸗ 
ſatz des Verfaſſers dieſes Werkes. Zunächſt ging ſein Plan nur 
dahin, die kriegeriſchen Ereigniſſe der Haustruppen, ihre Ent— 
ſtehung und Veränderungen von der Zeit an, als in Württem- 
berg das Syftem des ftehenden Heeres, gleichwie.in den andern 
Staaten Deutſchlands allmälig durchgeführt zu. werden begann, 
— som breißigjährigen Krieg an — zu befchreiben. : Während 
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der Bearbeitung erſchien aber das Bedürfniß, weiter zurückgreifen 
zu ſollen, und der Verfaſſer glaubte, daß es zur hiſtoriſchen Voll— 
kommenheit des Werkes gehöre, die Thaten der Württemberger 
und ihrer Fürſten von der früheſten Zeit an, wenn ſolche auch 
gleichwohl ſchon als Bruchſtücke in der allgemeinen Geſchichte 
von Württemberg zu finden ſind, hier als Vorbild zu ſpäteren 
Leiſtungen der Krieger nicht umgehen zu dürfen. Ferner ergab 
fich, daß das württembergifhe Kriegsmwefen ohne die Kriegsver- 
faffung des deutfchen Reiches und - des ſchwäbiſchen Kreifes nicht 
wohl abgefondert gegeben werden konnte, da diefe mit jenem in 
fo engem Verhältniß zufammen ftanden. Als Cingang, bezie- 
hungsweife als erfter Theil diefes Werkes wurde daher das Kriegs— 
weſen und bie Kriegsverfaffung Deutfchlands im Allgemeinen, fo 
weit es hierher nöthig ſchien, vorangeftellt. 

Als Anhang find die Regimenter und Corps von 1638 bis 
4856, ihre Entftehung und ihre Veränderungen in gedrängter 
Kürze und mit ben Namen ihrer Führer, zufammengeftellt, und 
diefer Zufammenftellung find auch die Abbildungen der Abthet- 
Jungen beigegeben, wodurd bie Eigenthümlichkeiten dev Militär- 
trachten in Württemberg feit zwei ——— bildlich vor 
Augen geführt werden. 

In wie weit es gelingen wird, durch dieſes Werk die Zur 
friebenheit des leſenden Publikums zu erlangen, muß der Vers 
faffer nun gewärtig fein. So viel iſt er fih bewußt, daß er, 
wenn auch die Ausführung vielleicht manchen Wunſch übrig laſſen 
bürfte, durch forgfältige Benügung der Archival-Quellen überall 
bie erfte Pflicht des Gefchichtfehreibers,  mwahrheitsgetrene Dar- 
ſtellung, zu erfüllen beftrebt war. Vielleicht werben durch dieſes 
Unternehmen tüchtigere Kräfte veranlaßt, auf. diefem Fundament 
fortzubauen,, das etwa noch Mangelnde. UN. und mit 
il Erfolge durchzuführen, 

Durch die: allerhöchfte Gnade Sr. Maj. des Könige Wilhelm 
von Württemberg ftanden dem Mnterzeichneten die Geheimeraths-, 
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Cabinets⸗ und Haus-Archiv⸗Acten zur Benützung für dieſe Arbeit 
offen; ebenſo wurden durch die betreffenden Königl. Miniſterien 
bie Staatd= und Kreis-Archive, ſowie die Kriegsminiſterial-Re— 
giftratur-Acten, ihm zu diefem Zwed zur Verfügung geftellt. Den 
allerunterthänigſten Dank Hiefür auszufprechen fteht fich der Verfaſſ er 
verpflichtet, wie er auch noch zum Schluſſe eine weitere angenehme 
Pflicht zu erfüllen ſich erlaubt, all den Herren Beamten der ver— 
ſchiedenen Archive und Regiſtraturen, welche ihn ſo bereitwillig 
in ſeinen Nachforſchungen unterſtützten, und insbeſondere dem 
Geſchichtsforſcher Herrn Conrector Dr. Karl Pfaff in Eßlingen, 
der durch ſeine gütigen Mittheilungen und Rathſchläge ſo viel 
zur Darſtellung der früheren Zeit in dieſem Werk beigetragen 
hat, öffentlich ſeinen Dank auszudrücken. 
Stuttgart, im März 1856. 
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| Das Kriegsweien und die Kriegsverfaſſung 
s Deutihlands im Allgemeinen. 
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Erſter Abſchnitt. 


Pie älteſte Wehrverfaſſung der Deutſchen bis auf die Beiten der 
Völkerwanderung. 


Waffendienſt galt bei den Deutſchen von den älteſten Zeiten an für 
die ehrenvollſte Beſchäftigung. Ein im Jahr 813 von Kaiſer Karl dem 
Großen beſtätigtes Geſetz verbot daher allen Unfreien, Waffen zu tragen; 

wer von ihnen es dennoch wagte, dem ſollten fie auf dem Rüden zer- 

\ ſchlagen werben. Feldbau und Viehzucht waren ihnen zugetheilt, für 

i den Freien gab e8 im Frieden nur zwei, feiner würbige Bejchäftigungen, 

Waffenübung und Jagd!). Denn aud) die Tegtere war damals, wo noch 

der grimmige Ur, ber ftarfe Wifent, der Bär, der Wolf und andere 

Raubthiere in ven endloſen Wäldern Deutſchlands hauf'ten, eine treff- 

Hide Vorübung zum Kriege. Der Ehrenname eines freien Mannes war 

& | baher aud Wehrmann (German) und das höchſte Feſt für einen Deut- 
jhen Jüngling feine Wehrhaftmadhung. 

| Die Waffen ver Wehrmänner beftanden in den älteften Zeiten in 

einem Pfriem (framea), das ein kurzer, etwa 3° langer Speer oder BPile 

mit fcharfer, eiferner Spike, war, mit dem fie, zu Roß und zu Fuß, 

fümpften, ferner in einer Schleuder, Bogen und Pfeil, in Schwertern, 

und ein Theil der Fußgänger führte ſchwere, hölzerne Heulen — Streit- 

| hammer — mit im Feuer gehärteten Spiten darin. Ihre Schutwaffe 

3: beftand anfänglich nur in einem Schild, der entweber von Holz mit Le— 

der überzogen und mit Metall beſchlagen, oder ganz von Metall, theils 

| edig, theils oval, theils rund, und bunt bemalt war. Weitere Schuß: 

» waffen, als: Helm, Sturmbaube, Harnifch oder Panzer und. Beinjdhie- 

„ nen lernten die Deutſchen erft durch die Römer kennen. Ihr Anzug be- 








4) Darüber fiche die Einführung des herzogl. württembergifägen Jagdordens im Jahr 
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2 Erfter Theil, Erſter Abſchnitt. 


ftand zuerft nur in einem den Rüden binabhängenven wohlbearbeiteten 
Thierfell, defjen Kopfhaut über das Haupt gezogen dem Körper ein furcht- 
bares Anfehen geben follte, fonft war der größte Theil des Körpers 
nadt, erſt fpäter durch Linnen bevedt. 

Ihre Pferde, von einheimishem Stamm, waren unanfehnlid aber 
dauerhaft, fie wurden abgerichtet, wenn ber Reiter abftieg, um zu Fuße 
zu kämpfen, ftehen zu bleiben, bi8 er wieder zurüdfım. Der Sättel 
bebienten ficy die Deutfchen nicht, fondern nur der Zügel und des Zau—⸗ 
mes. Oefters wurden auch die Weiter durch die rafcheften Fußgänger 
begleitet, die, indem fie die Mähnen der Pferde faßten, mit biefen 
gleihen Schritt hielten, und fid) weder beim Angriff noch beim Rüdzug 
von den Keitern trennten. Doch beftand die Hauptftärfe der deutſchen 
Heere damals im Fußvolf, erft unter Karl dem Großen (768—814) 
kam die, Keiterei mehr in Gebraud, 

Beim Auszug in den Krieg und beim Kampfe ſchaarten fich ftets 
die Familien und Stammesgenojjen und die Bewohner vefjelben Bezirks 
zufammen, und dies war ein befonderes Anfererungsmittel zur Tapfer- 
feit; eine andere Art, die Heere abzutheilen, hatten die damaligen Deut- 
ſchen nicht. Die gewöhnlichfte Schlachtordnung war die des Keils. Hin- 
ter den Kriegern, auf Karren und Wagen, befanden fi) die Frauen, 
theil8 um die Verwundeten zu pflegen, theil8 um die Kämpfenden zu 
ermuntern und die Weichenden durch Bitten und Borwürfe wieder in 
den Kampf zu treiben. Bor Eröffnung des Gefechtes hielten die Heer- 
führer gewöhnlich kurze Anreven an die Krieger, welche darauf mit Zu— 
ſammenſchlagen ver Waffen, Schlachtgefchrei und Schlachtgeſang antwor= 
teten, während zugleich die rauhen Töne der Schlahthörner erklangen. 
Der Kampf felbft begann mit dem Schleudern von Steinen und Wurf- 
geſchoſſen, die Muthigften traten einzeln oder in Heinen Schaaren her- 
vor, um fid) mit ven Feinden zu meſſen. Die Leichen der Erjchlagenen 
wurden auch bei zweifelhaften Gefechten mit fortgenonmmen. Für vie 
größte Schande galt e8, ven Schild zu verlieren; jeder, dem dies wider— 
fuhr, wurde von den Opfern und Bolksverfammlungen ausgefchlofien 
und nicht felten gab ein auf ſolche Art Beichimpfter ſich felbft den Tod. 

Leder waffenfähige Freie war zur Vertheidigung des eigenen Lan— 
des verpflichtet, die Theilnahme an Kriegs- und Raubzügen in fremde 
Länder jedoch war freiwillig. An Theilnehmern bei ſolchen Zügen fehlte 
ed nie, die Friegäfrendige Jugend war hiezu ſtets bereit, da Waffenruhm 
für das Höchfte galt. Vornehmlich wenn irgend ein berühmter Krieger 
einen folhen Zug umternehmen wollte, ſammelte ſich fchnell eine große 
Schaar um ihn, die fid) freiwillig unter feinen Befehl ftellte, wogegen 
er Jeden mit einem Pfriem und einem Pferde verfah, auch Jedem einen 
Untheil an der Beute verſprach. Eine folde Bereinigung nannte man 


on wegen 


Die ältefte Wehrverfaſſung der Deutfchen. 3 


eine Gefolgſchaft, und je zahlreicher fie war, deſto größeres Anfehen 


-genoß ihr Anführer. Er und fein Gefolge wetteiferten im Kampfe um 
‚den Preis der Tapferkeit, und wer von ven Letsteren ohne den Anführer 
aus der Schlacht zurüdfehrte, war für fein ganzes Leben beichimpft. 


Diefer kämpfte für ven Sieg, das Gefolge für ihn. Seine Gewalt 
hörte zwar mit dem SKriegszuge auf, bei der hohen Achtung ver Deut- 
ſchen vor Friegerifcher Tüichtigfeit aber genoffen tapfere Anführer aud) im 
Frieden größeres Anfehen, fie wurden als die Erften ihres Stammes, 
als Fürften, geehrt. « 

Die Gewohnheit, in fremde Kriegsdienſte zu treten, finden wir bei 
den Deutſchen ſeit den früheſten Zeiten. Schon die erſten von ihnen, 
welche mit den Römern kämpften, die Cimbern und Teutonen, erboten 
ſich gegen den römiſchen Conſul Silanus zu Kriegspienften für Abtretung 


eines Stüd Landes. Cäſar, welcher Gelegenheit hatte, die Tapferkeit 


der Deutfchen kennen und ſchätzen zu lernen, nahm ihrer viele unter feine 
Truppen auf, und in der Entſcheidungsſchlacht bei Pharfalus, 49 Jahre 
v. Chr., trugen fie nicht wenig zu feinem Siege bei. Geitvem nahm 
die Zahl der Deutfchen, welche in römifche Kriegsdienfte traten, immer 
mehr zu, aus ihnen beftand zulegt der größere Theil der römischen Krie— 
ger, und bie ſpäteren römiſchen Kaifer vertrauten ihnen vornehmlich auch 
ihre eigene Bewachung an. So fah man ſchon damals das traurige 
Schaufpiel, daß Deutfche, als Söldlinge fremder Herrfcher, gegen ihre 
eigenen Landsleute kämpften. Das tief erjchütterte weftrömifche Reich 
aber vermochten fie vor feinem Untergange nicht zu bewahren; e8 erlag 
den fortgefeßten Angriffen ihrer Stammesgenofjen (int J. 476) und auf 
feinen Trümmern erhoben ſich neue deutſche Staaten, von denen das 
fräntifche Reich bald der mächtigfte wurde. 


| Zweiter Abſchnitt. 
Die deutfche Wehrverfaffung in den erſten Beiten des Mlittelalters. 


Es ift befannt, welche bedeutende Veränderungen die Gründung ver 
deutſchen Staaten im ehemals römischen Abendlande hervorbrachte. Auch 
die Wehrverfaffung erlitt dadurch eine völlige Umgeftaltung. Die Landes⸗ 
vertheidigung, welche, wie das dazu berufene Aufgebot, den Namen 
Landwehr führte, blieb fortwährend allgemeine Pflicht der Freien; 
wer ſich ihr entzog, wurde mit dem Tode beftraft. Erft Karl der Große 
brachte eine feſte Ordnung in diefe Anftalt. Um die Gränzen feines 
ausgebehnten Reiches beffer zu fihern, befahl er, daß die hier wohnen⸗ 
ben Landwehrmänner durch die aus dem Innern des Keiches, welche 
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dafelbft abwechſelnd Dienfte thun mußten, unterftüst werben follten. 
Diefelbe Landwehrmannfhaft, aus dem Gebiete zwifchen dem Rhein und 
der Loire, war aud verpflichtet, jever durch feindlichen Einfall bedroh— 
ten Gränze in Maffe zuzuziehen, während z. B. die Sachſen, als Gränz⸗ 
bewohner, nach Spanien und Ungarn nur den fechsten, gegen die Böh— 
men den dritten Mann ſchicken und nur wider ihre Nachbarn, die Slaven, 
insgefammt ausziehen mußten. 

Wenn aber ein König einen Angriffsfrieg führen wollte, fo hatte er 
zuerft eine Berfammlung aller Freien zu berufen, deren Zuftimmung 
hiezu erforderlich war. Diefe erfchienen dann in voller Rüftung und 
wurden zugleich gemuftert. Gaben fie nun ihre Zuftimmung zu bem 
Kriege, fo erfolgte die Aufforderung ver Wehrpflichtigen zur Heerfahrt 
durch einen befondern königlichen Befehl. Die königlichen Statthalter und 
Beamten beriefen die Yandwehr ihres Bezirkes auf eine beftimmte Zeit 
und an einen beftinmten Drt zufammen; hier erfhien dann ver Fönig- 
liche Sendbote mit der Mannlifte, um zu erforfchen, ob Jeder dem Aufs 
gebote Folge geleiftet habe. Wer zu fpät oder gar nicht erfchien, mußte 
eine Strafe zahlen, die man Heerbann nannte; fie betrug gewöhnlich 
60 Schilling, und wurde in eveln Metallen, Kleivern und Waffen, oder 
in Vieh und andern Kriegsbedürfniſſen entrichtet. Wer die Strafe nicht 
zahlen, aud) Feine genügende Bürgſchaft dafür Ieiften Fonnte, wurde bes 
. Königs Knecht jo lange, bis er diefen befrienigen fonnte. Wenn Jemand 
ohne Erlaubnif das Heer verließ, fo wurde er, nad) altem Herkommen, 
mit dem Tode beftraft. Wegen der Verpflichtung zur Heerfahrt gab Karl 
ber Große in den Jahren 807 und 812 folgende Geſetze: Wer A oder 
5 Meanfen !), fei es nun als freies Gut [oder als Lehen befist, muß 
perfünlich erfcheinen, wenn Jemand aber nır 3 Manfen hat, muß ver 
Befiter eines Manfen ihn dazu ausrüften helfen. Inhaber Eleinerer Yeld- 
güter ftellen je zu zwei, vier oder ſechs Einen aus ihrer Mitte und be= 
forgen vereint deſſen Ausriftung ?). 

Bon der Heerfahrt ausgefchloffen waren neben ven Leibeigenen auch 
Ehr- und Rechtloſe; ganz Arme wurben zum Dienft im Innern des 
Reichs, zum Bau von Städten und Brüden und zur Anlegung von 
Landftrafen verwendet. Fever, welcher ein Pferd befaß, mußte mit die— 
fem und mit Schild, Schwert, Dolch, Lanze, Bogen und Pfeilen ver- 
ſehen ausrüden; der Befiser von zwölf und mehr Manjen hatte im 


1) Manfe (mansus) bezeichnet ſowohl ein geſchloſſenes Feldgut, als and ein beftimm - 
tes Map Feldes, in Schwaben und in Aheinfranten 30, in Dfifranfen 60 Jaucherte. 

2) Das Gefes von 807 forverte au noch von Befigern dreier Manfen perfönligen 
Kriegsdienſt und beftimmte, vap Leute, melde weder Leibeigene, no ein Gut hätten, 
fobald fie 5 Schillinge befigen, zu fünf einen Wehrmann, von Befigern ganz Heiner 
Grundſtücke aber je drei Einen ausrüſten follten. 812 wurde viefes wieder gemilvert. 
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Panzer und in vollftändiger Rüſtung zu erfcheinen, die übrigen Wehr- 
männer aber follten entweder mit einer Yanze und einem Schilde, ober 
mit einem Bogen, zwei Sehnen und zwölf Pfeilen bewaffnet fein. Außer- 
dem mußten fie Beile, Schaufeln und anderes zum Kriegszug nöthige 
Geräthe, Kleiver auf ſechs und Lebensmittel auf drei Monate mitbringen; 
Lebensmittel und Pfervefutter (was man fodrum hieß), Holz und Wafler 
aber hatten ihnen auf dem Marſche die Einwohner der Gegenden, durch 
welche fie famen, zu liefern. Erſt Kaifer Lubwig der Fromme hob bie 
Lieferung des Fodrum für's gemeine Volt auf. 

Bon der Verpflichtung zur Heerfahrt konnte allein ver König befreien 
und gewöhnlich wurbem die an feinem Hofe und in feinem Dienfte be- 
findlihen Perfonen davon entbunden. Geſetzlich war auch jever Neuver- 
mählte ein Jahr lang vom Kriegsvienfte frei, „um fich mit feiner Gattin 
zu erfreuen“. Zur Heerfahrt durfte jedes Jahr nur einmal aufgeboten 
werben, und wer gerade von einer foldhen heimgefommen war, genoß 
das Recht ver Schaftlage, d. 5. er durfte 40 Tage lang zu Haufe 
. xraften. Den Geiftlichen wurde von Pipin der Kriegspienft bei Verluſt 
ihrer Aemter verboten, und Ludwig der Fromme verorbnete, dag Gra- 
fen, Bifhöfe, Aebte und Aebtiffinnen das Recht haben sollten , jedesmal 
etliche Wehrmänner zu Haufe zu laffen, va fie ihre Güter und die Ih— 
rigen ſchützten, Orbnung im Lande erhielten, feindliche Angriffe — 
und die Früchte einſammelten. 

Die häufigen Kriege Karls des Großen aber machten die Verpflich⸗ 
tung zur Heerfahrt zuletzt auch den Kampfluſtigen läſtig und daher ſuch— 
ten Viele ſich ihr zu entziehen, indem fie Hörige der Fürſten und Ad— 
ligen wurden ober in ben geiftlichen Stand traten; der Kaifer verbot 
deßwegen auch im Jahre 805 den Eintritt in dieſen Stand ohne feine 
bejondere Erlaubniß. Diefes Verbot und die andern, von Karl dem Großen 
gemachten, Einrichtungen in Hinfiht auf das Kriegsweſen, blieben nach 
feinem Tode nicht lange mehr beftehen; während ver unruhigen Zeiten, 
weldye auf feine Regierung folgten, zerfiel die Wehrverfaffung immer 
mehr und-die Landwehr beftand zulegt nur noch aus zufammengerafften, 
unfriegerifchen Gefindel, welches weder den Normännern noch ben Uns 
garn nachdrücklichen Wiverftand zu leiften fähig war. König Heinrich I. 
gab ſich deßwegen auch alle Mühe, vie Wehrverfafiung wieder in einen 
beffern Stand zu jeßen, und verorbnete daher im Jahre 926: Wer das 
dreizehnte Jahr zurückgelegt hat, ift vienftpflichtig, von mehreren Brüdern 
muß ftetS der ältefte ausziehen, und wer drei Tage nach dem Aufgebot 
nicht erfcheint, hat das Leben verwirkt. Auch bildete er zum Schutze feis 
ned Herzogthums Sachſen eine ftehende Gränzwache, indem er viele, 
welche in den Fehden früherer Zeit Krieg und Raub zum eigenen Ge- 
werbe gemacht hatten, durch das Verſprechen ver Straflofigfeit in ſeinen 
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Dienſt zog, ihnen Waffen und Grundſtücke gab und ſie nach Merſeburg 
in Beſatzung verlegte. Aber auch er vermochte ven Verfall ver bisheri— 
gen Wehrverfaffung nicht zu verhindern. 

Ueber das Kriegsweſen ſelbſt find uns aus dieſen Zeiten nur fpar- 
fame Nachrichten überliefert worben. Bei der Eintheilung der Heere 
wurde noch immer die politische Eintheilung zu Grunde gelegt. Die Gau- 
und Send⸗Grafen befehligten wie Heinen Abtheilungen, Anführer ver 
Wehrmannfhaft einer ganzen Provinz war der Herzog, den Oberbefehl 
über die ganze Kriegsmacht führte dev König oder ein von dieſem ernann- 
ter Stellvertreter. 

Eine Art fiehender Truppen im Frankenreihe waren die Schaar- 
mannen, deren Befehlshaber Schaargraf hieß. Sie wırrden aus den 
Dienftleuten des Königs gewählt, vefien Leibwache fie bildeten und deſſen 
Barmer fie führten. Theild Fußgänger, theild Reiter, wurben fie vor- 
nehmlich zur Kriegszügen, welche fchnell ausgeführt werben mußten, be— 
nutzt. Statt des Soldes erhielten fie ven Genuß von Gütern, den: ſo— 
genannten Schaarhöfen, dazu auf Feldzügen auch nod Kleider und 
Lebensmittel, Im Range gingen fie den übrigen Dienftleuten vor und 
fonnten nur von ihres Gleichen gerichtet werben. 

Die Handhabung der Kriegszudht wurde theild durch die Zufam- 
menjeßung ber Heere, theils durch den ungezügelten Freiheitsfinn ver 
Deutihen erfchwert. Selten vermodhten die Heerführer, felbft im Freun- 
veslande, alle Ausjchweifungen der Krieger zu verhindern; nur jo fräf- 
tigen Herrfehern wie Karl dem Großen gelang e8, befjere Ordnung bei 
ihren Heeren zu erhalten. Doch fehlte e8 nicht an gejeglichen Verordnun⸗ 
gen, welche die Kriegszucht betrafen. Anführer, welche ſich zu nachſichtig 
gegen ihre Untergebenen bewiefen, warden ihrer Würde entjeßt. Diebe 
traf die entehrende Strafe des Satteltragens; Verheerung der. Felder und 
Raub von Lebensmitteln wurde von Freien, neben einfahen Scaven- 
erfat, durch 60 Schillinge gebüßt; Knechte erlitten dafür eine Förperliche 
Züchtigung, und ihre Herren mußten den Schaven dreifach erfegen. 

Manche Beränderungen gab e8 in der Art der Bewaffnung. Der 
Pfriem verwandelte fid) bei den Franken in einen fogenannten 4—5‘ 
langen Wurffpieß (pila), gleich gefchiet zum Stoß und Wurf; er war 
faft ganz mit eifernen Schienen belegt und an der Spige mit einem Wi- 
derhafen verfehen. Wenn der Spieß nur ven Schild. traf, fprang ber 
Krieger gewöhnlich auf deſſen Schaft, riß fo den Schild herab und töd— 
tete den wehrlofen Gegner. Eine andere Lieblingswaffe der Franken war 
die von ihnen Franciska benannte, doppelſchneidige Streitaxt; das 
Schwert gebrauchten fie felten. Als Schutwaffen dienten Schild, Panzer 
und Helm. Der Anzug der Fußknechte bejtand jest in einer einfachen 
Kleivung von ftarfem Tuch oder Leber. Nur vie Kappen, ver Helm, 
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waren meiſt von Eiſen, die Hals⸗ und Schulterdecken, fo wie die Har- 
nifhe oder Panzer und die Beinfchienen der Reiter von Drabtgefledhten 
oder Eifenbled. 

Die keilförmige Schlachtordnung blieb aud) jest noch im Gebrauch, 
doch rüdten die Krieger nun aud häufig in dicht gefchloffenen Vierecken 
heran, braden dann plöglid) hervor und drangen in den Yeind- ein, 
worauf zulegt der Kampf Mann gegen Dann folgte. Dies aber war aud) 
die ganze Taktik jener Zeit. Bei Belagerungen wurden immer noch bie 
Kriegsmafchinen der Alten, Balliften (Mafchinen, womit ſchwere Steine 
gejchleudert wurven), Katapulte (große Armbruftmafchinen, welche Steine 
und Pfeile hoffen), Sturmböde, hölzerne Thürme u. f. w. gebraudt. 
Die Lagerpläge wurben bisweilen förmlich verſchanzt, häufiger jedoch 
Ihlug man um fie nur eine Wagenburg, d. h. man ftellte rings um 
die Gezelte her Wagen und Starren, melde durch Ketten aneinander be- 
feftigt wurden, und jo wenigjtens gegen einen plößlichen Ueberfall, vor- 
nehmlich der Keiterei, Schuß gewährten. 


Dritter Abſchnitt. 
Das Lehen- und Ritterwefen. 


Eine wichtige Veränderung in der deutſchen Wehrverfafiung brachte 
das Lehenweſen hervor, 

AS die Deutſchen im weftrömijchen Reiche eigene Staaten gründe⸗ 
ten, theilten die Anführer unter ihre Gefolgſchaften auch Grundſtücke 
aus, deren Beſitzer aber dann, ſo lange ſie dieſelben inne hatten, ihnen 
zu dienen verpflichtet waren. Auf dieſe Art bildete ſich ein neues Ber- 
hältniß zwiſchen den Anführern und ihren Gefolgſchaften, welches beiden 
Theilen, vornehmlicd aber ven erfteren, Vortheile brachte. Die Anführer 
fanden in einer foldyen Gütervertheilung das befte Mittel, ihre durch 
Kriegsglüd errungene Macht und Befigungen fid) aud) für die Dauer zu 
fihern, denen aber, welche ſolche Güter erhielten, gewährte ein ſolches, 
auf ‚gegenfeitige Unterftügung gegrünvetes Berhältniß den in jenen un- 
ruhigen Zeiten fo nöthigen Schut gegen feindliche Angriffe. Das Eigen- 
thum folder Güter blieb dabei vem früheren Beftger, er verlich fie nur, 
und zwar gewöhnlich für die Verpflichtung, ihm im Kriege zu dienen, 
Daher nannte man diefe Güter aud) Lehen (feuda, beneficia) und ihre 
Defiter Lehen sleute (Vassi, Vasalli). Die Dauer der Verleihung hing 
urfprünglich allein vom Willen des Verleihers, dem Lehensherrn, ab, 
doch geſchah fie ſchon in ven früheften Zeiten meift lebenslänglich, und 
wenn ber Lehensmann treu gedient hatte, erhielt nad feinem Tode ges 
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wöhnlidh auch fein Sohn das Lehen. Was aber auf foldhe Art längere 
Zeit nur als Gewohnheit beftand, wurde nad) und nad ein Recht und 
1026 machte der deutfche König Conrad IT. die Erblichleit ver Lehen 
zum ausprüdlichen Geſetz. 

Durch die Lehenslente erhielten die Fürften eine ftetS zum Kampfe 
gerüftete Wehrmannfchaft, deren Zufammenberufung allein von ihnen und 
von feiner Bolfsverfammlung abhing; aus dieſem Grunde ftrebten fie 
auch, die Zahl ihrer Yehensleute, jo viel fie fonnten, zu vermehren, und 
übertrugen ihnen bald faft ausſchließlich Hof-, Staats- und Kriegs-Aemter. 
Hierdurch erhielten die Bafallen höheren Rang und größeren Einfluß im 
Staate und aus ihnen bildete ſich allmälig ein eigener Stand, ver Adel. 

Nicht nur die Ausficht auf ſolche Vortheile aber, jondern aud das 
Bedürfniß eines tüchtigen Schutes in jenen fehvereichen Zeiten, bewog 
immer mehr bis dahin freie Gutsbeſitzer, in Yehensverhältnifie zu treten; 
manche wurden auch durch Herzoge, Grafen und andere fünigliche Statt- 
halter dazu gezwungen, und fo wurde die Zahl der Bafallen immer größer. _ 
Karl der Kahle (855 bis 863) befahl fogar, daß Jeder den König oder einen 
feiner Lehensleute zum Schutzherrn wählen und mit ihm, bei Strafe des 
Berluftes feines Erbguts, ins Feld ziehen follte. 

Die gegenfeitigen Pflichten und Rechte ver Lehensherren und Lehens— 
leute beftimmte das Lehensrecht. Der Bafall mufte dem Lehensherrn 
für feine Perjon geloben, daß er ihm treu und hold bleiben, ihm die ſchul— 
dige Ehrerbietung beweifen und, jo lange er fein Lehen befite, die gejeß- 
lichen Yehenspienfte leiften wolle. Der Befig eines Yehens war nur nad) 
borausgegangener Belehnung gefetlid; , welche jever Bafall innerhalb Jah⸗ 
resfrift nachſuchen mußte. Ein unmittelbarer Reichs-Vaſall durfte Nie— 
mand die Belehnumg ertheilen, ehe ex jelbjt fie empfangen hatte, Keinen 
Lehensheren war erlaubt, feinem Bafallen das Lehen ohne Grund aufzu— 
fündigen, ober ihn an einen andern, ‚niedrigeren Lehensherrn abzutreten. 
Wer mehr als einen Lehensheren hatte, mußte ftetS dem, welcher ihn zuerft 
dazu aufforverte, perfünlic, dienen, den andern aber feine Yeute zufchiden 
Wer feine Pflichten nicht erfüllte oder die Lehenstreue verlegte, verlor fein 
Lehen. Zur Schlichtung von Streitigkeiten der Lehensleute unter fich oder 
mit ihren Lehensherren war ein eigenes Gericht, der Lehenshof, da. 

Wenn ein Krieg oder eine Fehde bejhloffen war, wurden die Yehensleute 
einige Zeit vor deren Eröffnung zur Heerfahrt aufgemahnt )).: Anfangs 

) Solde Ehreiben vor Lehensherren an ihre Bafallen finden fih in vem Wert: 
Reichsſtändiſche Ardival-Urkunten und Dochmenta ad causam equestrum. 

Am 17. Zuni 1462 ſchreibt Graf Uri von Württemberg feinen Bafallen: „Wir 
„bitten euch gar ernfilich in folder Geftalt, wie Wir nächſt gefchrieben haben, bei Uns 
„in Stuttgart zu feyn, auf Dienftag Naht nächſtkommend (23. Juni) und Uns das nicht 
„zu verfagen, fondern euch zu beweifen nach Unſerem guten Vertrauen, Dep wollen Wir 
„Uns zu euch verlaffen, und gern um euch verſchulden.“ 
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war bie Dauer des zu leiftenden Kriegsdienftes nicht beftimmt, fpäter erft 
ſetzte man feft, daß jeder Bafall feinem Herrn 6 Wochen auf eigene und 
hierauf, wenn der Herr e8 begehre, eben fo lange auf deſſen Koften dienen 
müfje. Der perfönliche Dienft konnte jevoch auch durch eine vertragsmäßig 
feftgefegte Geldſumme abgelauft werben. Wenn aber ein Lehensmann 
gegen feinen Herrn kämpfen wollte, mußte er ihm zuvor feine Lehen feier- 
lich auffagen. 

Die immer allgemeinere Verbreitung des Lehensweſens in Deutfchland 
bewirkte, daß zuletst die deutſchen Heere hauptſächlich aus den Bafallen und 
ihrem Gefolge beftanden. Dieſe aber erfchienen gewöhnlich nur zu Pferde 
und ſeitdem bildete daher auch die Reiterei die Hauptftärfe der deutfchen 
Heere, der Dienft zu Fuß gerieth. in Verfall und Beratung. Rechte 
Lehen hießen num nur noch die, welche zum Kriegsdienſt verpflichteten; auf 
ein folches Lehen aber gaben allein avelige Geburt und Waffendienft ein 
Recht. Daher wurde jegt Mebung in den Waffen von früher Jugend an 
eine Hauptbejhäftigung des Adels, jo bildete fich bei ihm ein eigenthümlicher 
Geiſt, welcher urfprünglich fein anderer war, als der Geift roher Tapfer- 
feit, nad) und nad) aber, durch Einwirkung verfchiedener Umftände, fich zum 
Kittergeift verebelte. 

Schon der National-Charakter der deutſchen Volksſtämme trug dazu 
bei; denn neben ver Tapferkeit und dem Hang zu abenteuerlichen Unter- 
nehmungen lag in ihm auch eine höhere Achtung für das weibliche Ge- 
fchlecht und eine tiefe, Durch die Kreuzzüge bis zur Schwärmerei gefteigerte 
Religiofität. Dadurch bildete ſich num die merfwäürbigfte Erſcheinung des 
Mittelalters, das Ritterthbum, aus, weldyes dann, bei der überwie— 
genden Neigung iener Zeit zu genoffenfchaftlichen Verbindungen, eben⸗ 
falls die Form einer ſolchen annahm. 

Sobald der junge Adelige das ſiebente Lebensjahr erreicht hatte, 
lam er aus der Pflege der Frauen, unter die Aufſicht eines Ritters, oder 
an einen fürſtlichen Hof. Damit begann er, als Bube oder Waffenjunge 
(puer) ſeine Lehrjahre, dieſe und feine Erziehung waren ſtreng und hart; 
bei Tiſche, auf ver Jagd und bei Reifen mußte er aufwarten, in ber 
Zwiſchenzeit aber wurde er, fo weit e8 feine Kräfte geftatteten, zu rit- 
terlihen Uebungen angehalten. Die erfte Unterweifung, die man ihm 
gab, war Liebe und Ehrerbietung gegen Gott und die Frauen, man 


In einem Ausfchreiben des Grafen Eberhard im Bart von Württemberg vom 23, 
Det. 1479 aber heißt e8: „Liebe befonvere aus merklicher Nothourft Uns zugewachſen 
„bitten Wir dich mit ſonderm Ernft fleißig gerüflet, und fo Hark ou kannſt auf Mittwod 
An Nacht nach allerheiligentag nächſtlommend (4, Nov.) zu erſcheinen, dazu gerichtet 8 
„oder 10 Zage’aus zu feyn und zu thun daß vu von Uns oder Unferen Hauptleuten be- 
„ſchieden wirft und bleib Uns alfo nicht aus, als Bir dir dep wohl getrauen, das wol⸗ 
„ien Wir auf gnädig um vi beſchulden.“ 
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flößte ihm hohe Ehrfurcht vor dem Ritterthume ein und lehrte ihn, fich 
mit Anftand zu betragen. An Höfen, wo viele foldhe junge Adelige wa- 
ven, hatten fie eigene Aufjeher, die Bubenzudhtmeifter. Nach vem 
Eintritt in’8 Jünglingsalter wurbe aus dem Buben ein Knappe (Page, 
Edelknecht, Junker (armiger) und dies geſchah unter Firchlichen Feierlich- 
keiten. Am Altare wurde ihm das Schwert vom Priefter umgürtet. 
Nun mußte er den ſchwereren Waffendienft in voller Rüftung erlernen 
und erhielt auch freien Zutritt in die Geſellſchaft ver Ritter. Neben ven 
Berrichtungen bei ver Tafel, beim Tanze, bei Feten und bei Gäften aber, 
mußte er auch Dienfte im Stalle thun, die Pferde und die Waffen feines 
Herrn beforgen, ihm verſchiedene Stüde feiner Rüftung nachtragen und fein 
Streitroß führen, welches daher auch Handpferd (Dextrer) genannt 
wurde. Im der Schlacht blieb er ftets in des Herrn Nähe und umterftüßte 
ihn. So gewöhnte auch er fih an Kampf und Kampfgetümmel. 

Nach vollendeter Lehrzeit, gewöhnlich im einundzwanzigften Lebens- 
jahre, erhielt ver Knappe die Kitterwürde, welche ihn zum höchſten Rang 
erhob, denn der Ritter (miles) ging ſelbſt Fürften vor, fo Lange fie 
diefe Würde nicht hatten. Mit ihrer Erlangung waren daher auch man- 
cherlei Ceremonien verfnüpft. Zur Borbereitung darauf dienten ftrenges 
Faſten, aufrichtiges Sündenbefenntniß, Empfang des heiligen Abendmahls 
und nächtliches Gebet in einer Kirche oder Kapelle. Am Feftestage felbft 
begab der Knappe ſich, von Aeltern, Verwandten und Freunden begleitet, 
in die Kirche und trat mit einem am Halje befeftigten Schwert vor den 
Altar. Hier fegnete ver Priefter das Schwert ein, der Knappe übergab 
es dem Ritter, welcher ihm die neue Würde ertheilen follte, und dieſer 
fragte ihn nun, aus welcher Abficht er in den Ritterorden zu treten be- 
gehre, und ob feine Wünſche auch auf Beſchützung und Ehre der Ritter— 
ſchaft abzwedten. Nachdem der Knappe hierauf geantwortet hatte, mußte 
er den Rittereid ſchwören und wurde dann mit den goldenen Sporen 
und anderen Zeichen des Ritterftandes bekleidet. Zuletzt empfing er kniend 
den Ritterfchlag, drei Hiebe mit flacher Klinge auf die Schulter, wobei 
die Worte gefprochen wurden: 


Zu Gottes und Marien Ehr 
Empfang dies und font feines mebr; 
Sei tapfer, bieder und geredt, 
Beffer Ritter als Knecht. 


Damit war die Ceremonie zu Ende. Der neue Ritter beftieg in 
volftändiger Rüſtung fein Roß und zeigte fi dem Volfe, welches ihn 
mit freudigem Zuruf empfing. Am bäufigften wurde die Ritterwürbe 
an hohen Feften ertheilt, oft aber auch als Belohnung ausgezeichneter 
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Tapferkeit auf dem Schladhtfelve !), wo dann aber natürlich die Ertheilung 
verjelben auf eine viel einfachere Weiſe gejchah. 

Fürften,, Freiherren und andere angefehene Ritter, welche in ihrem 
Gefolge wenigftens zehn andere Ritter hatten, hießen Bannerherreu 
und führten an ihrer Lanze ein vierediges Fähnlein. Ritter, welche von 
mehr als einem Knappen begleitet wurben, nannte man eble Ölefener; 
Ritter mit einem Knappen Einfpänniger, alle andere Berittene einer 
militärifchen Abtheilung, welche die Ritterwürde nicht befaßen, hießen 
„Reißige“ oder „rivdende Mann“, 

Zu der Rüftung der Ritter gehörten verſchiedene Stüde; ihre Kopf- 
bevefung war der Helm, bei Königen vergoldet, bei Fürften verfilbert, 
fonft von Stahl oder Eifen; wenn er nur Fleine Oeffnungen für vie 
Augen hatte, hieß er gejchloffener Helm, wenn er mit einem Bifier, 
einem Gitter, das man auf und abjchieben Fonnte, verjehen war, offener 
Helm. Mit ihm war durch ein Halsband das, bis auf die Schulter 
reichende, Halsblech verbunden, und gewöhnlich hatte er auch nod) einen 
Aufſatz, den Helmſchmuck. Die Knappen aber trugen nur einen ein- 
fachen Eifenhut, vie Pidelhaube, Hals und Bruft wurben durch Die 
Halsberge over Brünne bevedt, die meiftend aus Heinen, vieredigen, 
durchbrochenen Eijenftüden beftand, ven übrigen Leib ſchützte ver eiferne 
Harniſch, Panzer over Krebs, unter welchem man ein .gefuttertes 
Leverwamms, das Panzerwamns, trug. Defters erfegte auch ein 
aus eifernen Ringen beftehenves Banzerhemd bie Stelle des Harnifches. 
Ueber die Rüftung zog der Kitter ven bis auf die Kniee reichenden Waf- 
fenrod an, welder mannigfad) verziert, mit Pelz verbrämt und von 
einer Schärpe oder Feldbinde umfhlungen war, über die Schultern aber 
warf er den fcharlachenen Rittermantel. Der Schild oder vie Tartſche 
war, wie ſchon früher aufgezählt, von verſchiedener Geftalt, rund, oval, 
vieredig, bisweilen auch dreieckig. Zu weiterem Schutze dienten Hand» 
ſchuhe von Eifenbledy over ftarfem Leder, Arm- und Beinfchienen. An- 
- geiffswaffen waren: das Schwert, bald ein-, bald zweifchneidig, mit 
kreuzförmigem Griff, oft fo ſchwer, daß man e8 mit zwei Händen führen 
mußte, und dann Beidenhänder genannt, vie Lanze von leichten, 
aber hartem Holze, mit ftählerner Spite und einem Fähnlein, und ver 








1) Kaifer Karl V. trug einem Soldaten von ver Reichsarmee unter Pfalzgraf Fries 
verih am Rhein, ver bei ver Belagerung Wiens durch die Türken im Jahr 1532 fih 
beſonders auszeiähnete, vie Nitterwürbe anz der Solvat war ein geborener Schornvorfer 
vom Remsthal, im Königreih Württemberg, mit Namen Georg Hervegen, genannt ver 
Faulpelz, er erlegte in einer Naht, am 16. Sept. 1532, als er, außerhalb des Lagers 
feiner Faulheit pflegend, eingefählafen und von einigen Türken auf eine unfanfte Weife 
aufgewedt worden war, neun feiner Feinde, ‚fhichtete fie auf einen Haufen und zeigte 
fie des andern Morgens feinen Kameraven, Für diefe That, die der Kaifer erfahren 
batte, follte er in ven Adelsſtand erhoben werben, aber er lehnte viefe hohe Ehre ab. 
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Dolch. Mande Ritter führten and) die gewichtige, oft poppelichneibige, 
Streitart und ven ſchweren Streitfolben, auch Morgenftern ge— 
nannt, und bie Armbruft. Seltener fhon wurben der Streitham: 
mer, der Bogen und die Schleuder gebraudt. Selbſt das Streit- 
roß war gewöhnlidy auf den Seiten, an Stirn und Bruft durch ftarke 
Leder geſchützt. 

Aus den früher ſchou üblichen Kampfſpielen, wo Jeder ſeine Tapfer⸗ 
keit zeigen konnte, entſtanden num zuerſt in Frankreich die Turniere. 
In Deutſchland wurden ſie theils von Einzelnen, namentlich Fürſten, 
theils von Vereinen Mehrerer, wie von den vier Turniergeſellſchaften des 
Adels in Schwaben, Franken, Baiern und am Rhein gehalten !). Die 
Namen aller Theilnehmer am Turniere wurden aufgezeichnet und Jeder 
erhielt nach demſelben von ben Turniervögten ein Zeugniß, daß er mit» 
gefümpft habe, ven Turnierbrief. | 

Das letzte Turnier wurde in Deutſchland 1487 gehalten; mit ihm 
ging das deutſche Kittertfum zu Grabe. Karufjelle und Ringelvennen 
traten nun an die Stelle diefer Kampffpiele. 

Während feiner Blüthezeit war das Kitterthum eine feftgefchloffene, 
mit mancherlei Borrechten begabte, an beſondere Geſetze, ein ftrenges 
Geremoniel gebundene Geſellſchaft, welche ſich hoch über die anderen Stände 
erhob. Im ihrem Kreife wohnten edler Sinn, feine Sitte und hohes 
Ehrgefühl, welche durch ihre Gefege und Einrichtungen geförbert wurden. 
Diefe ſchöne Blüthe des Ritterthums aber dauerte nicht lange; die Ritter 
wurden ſtolz und übermüthig, fie verachteten die anderen Stände und 
mißhandelten fie; Fehden und Räubereien wurben ihre Hauptbefchäftigung. 
und als einmal die Zeiten des Fauſtrechts famen, als es hieß: 


Reiten und Rauben das ift fein’ Schand, 
Das thun die Beiten in dem Sand, 


da war auch der Verfall des Ritterthums entſchieden. 
Eine nod) engere Verbindung als zwifchen ven Lehensherren und den 


Bafallen fand zwifchen den Dienftherren und den Dienftleuten ober -. 


Minifterialen ftatt, welche nicht allein zu Kriegszügen, ſondern aud) 
zu anderen Dienftleiftungen verpflichtet waren. Unter ihnen herrſchte in 
Rüdficht auf Rang und Stand eine große Berfchiedenheit, nur die Vor— 
nehmeren ton ihnen gehörten zum Adel. Aus ihrer Mitte wurden bie 
Hofämter befeßt, von denen die des Marſchalls, der Truchjeffe, des 
Schenken und. des Kämmerers die wichtigften waren, Sie erlangten aud) 








1) Die Ritter, welde daran Theil nehmen wollten, mußten ihre Zurnierfäbigkeit 
nachweiſen, Herolve, Ehrenholde oder Wappenperfonannien, deren Haupt ver Wappen» 
könig war, unterfuhten die Nitterbürbigkeit und entſchieden über Zulaffung over Ab⸗ 
mweifung des Angemeldeten. 
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Antheil an ver Staatöverwaltung nnd hatten ebenfalls ihren befonberen 
Gerichtöftand. Den Inbegriff ver Rechte und Verbindlichkeiten, welche 
zwifchen Dienftherren und Dienftleuten fowohl in Abſicht auf perfönliche 
Abhängigkeit, als aud auf die Rechte an Erbe, Amt und Hoflehen be- 
ftanden, nannte man das Hofredt. Ihre größere Abhängigkeit vom 
Herrn zeigte fih namentlich aud darin, daß fle ihre Dienfte nicht wie 
die Bafallen ablaufen, oder durch Stellvertreter verrichten laſſen, auch 
ihre Güter nicht auffagen konnten. Dienftleute, welchen die Bewachung 
‚einer Burg (die Burghut) anvertraut war, hiefen Burgmänner 
(ministeriales, castrales) und waren von ber Verpflichtung, im Feld zu 
dienen, befreit, ihr Befehlshaber war ver Burggraf (castellanus). 

Im Berlauf ver Zeit wurden die Berhältniffe ver Vaſallen und 
Dienftleute einander immer gleicher, und zuletzt unterfchieven fie ſich nur 
noch dem Namen nad. 


nn — — 


Vierter Abſchnitt. 


— und Wehrverfaſſung vom — bis ins fünf- 
zehnte Iahrhundert. 


Se häufiger und allgemeiner die Häupter und die Fürften des Reichs 
ſich bei ihren Kriegen der Dienft- und Lehensleute bevienten, deſto mehr 
mußte nothwendig auch die ältere Wehrverfaſſung in Berfall gerathen. 
Ihre Privatfehden fochten fie ohnehin hauptfächlicd mit ihnen aus, und 
auch bei Heerfahrten boten fie diefelben ftet3 zuerft auf, weil fie ven Bor- 
zug größerer Kriegsübung hatten. Dabei dauerte jedoch die Verpflichtung 
der gemeinen Freien und der Hinterfaßen der Landesherren zum Kriegs- 
dienſt immer auch fort, und nod im fünfzehnten Jahrhundert nannte 
man größere Aufgebote zum Kriege Landwehren. Wenn ein deutſcher 
König nad) Stalien zog, oder, wie man dies nannte, eine Romfahrt 
unternahm, fo mußten Bafallen, Minifterialen und Freie mitziehen, und 
zwar follte, nad einer Verordnung Conrads II. vom Jahr 1037, dazu 
von je fünf Manfen nad) dem Hofreht ein Ritter und ein Knappe, von 
10 Manfen nad dem Lehensrecht ein Ritter und zwei Knappen geftellt 
werben. Wer zur Heeresfolge verpflichtet war, mußte nad) dem ſchwä— 
biſchen Lehensrecht ſechs Wochen lang, over bis der deutſche König zum 
Raifer gewählt war, auf eigene Koften vienen. 

Zu einem Reichskriege war, wie früher die Zuftimmung der Volks— 
verfammlung, jetst die der Reichsſtände nöthig, weßwegen dann gewöhn- 
Lid ein Reichstag gehalten und nad) erlangter Zuftimmung das Aufgebot 
zur Heerfahrt erlaffen wurde, bei welcher die unmittelbaren Unterthanen 
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des Reichs unter dem Herzog der Provinz oder ihrem Reichsvogt, die 
mittelbaren aber unter ihrem Landesherrn erſchienen. 

Auf dieſer Einrichtung des Reichskriegsdienſtes beruhte die Einthei— 
lung ver Freien in ſieben Heerſchilden, welche eben fo viele Rang— 
Haffen bildeten. Den erften Heerfchild hatte der König allein, im zweiten 
befanden fich die geiftlichen, im dritten bie weltlichen Fürften, im vierten 
die Grafen und Freiherren, im fünften die Mittelfreien, im fechsten bie 
Dienft- und Pehensleute. Zum fiebenten Heerfhild gehörten alle übrigen, 
nicht abeligen Freien, denen die Evellente das Recht, Lehen zu empfangen, 
abfpracdhen, die deutſchen Könige aber zuerfannten. 

. Beim Heerzuge ſchaarten ſich noch immer die einzelnen Völkerſtämme 
beſonders, und die Schwaben fprachen das Recht des Vorftreites an, 
welches fie angeblich fchon von Karl vem Großen erlangt hatten. Darüber 
geriethen fie einigemal mit anderen Vollsftämmen in Zwift, und als bei 
dem Feldzuge nad) Ungarn im Jahr 1392 ihnen diefes Recht ebenfalls 
wieder ſtreitig gemacht wurde, verbanden fi) am 24. Dec. dieſes Jahrs 
457 ſchwäbiſche Adlige, unter denen 27 Grafen und 47 Freiherren waren, 
mit einander zu deffen Behauptung. Aus diefer Verbindung entftand die 
Geſellſchaft ves St. Georgenjhilds, welche bei den Heerfahrten 
ein Banner führte, auf welchem ver heilige Georg als Dradyentöbter dar— 
geftellt war. Die Fahne der Reichsſtädte, auf weldher man Maria mit 
dem Jeſuskinde erblidte, führten gewöhnlich die Straßburger. 

Die Hauptfahne der Keiterei war die Reihsfturmfahne, aud 
des heiligen römischen Reichs Rennfahne genannt, mit einem einfachen 
ſchwarzen, die Flügel ausbreitenden Adler im goldenen Felde. Ihr Träger 
war gewöhnlich von fürftlichen Stande oder hohem Adel, und erhielt mit 
ihre als Fahnenlehen die Stadt und Burg Gröningen an ver Glems. 
Am 12. Juli 1252 ertheilte der römische König Wilhelm von Holland 
Fahne und Lehen vem Grafen Hartmann 11. von Öröningen, dem 
Bruder des Grafen Ulrichs J. des Stifters von Württemberg; 
am 3. Oft. 1322 aber Kaiſer Ludwig der Baier diefelbe dem Con— 
rad von Schlüjfelburg, ver jein „Fahnführer in feinem größeiten 
Streite“ (in ver Schlacht bei Mühlvorf ven 28. Sept. 1322) geweſen 
war. Später jedoch, in dem Kriege mit König Johann von Böhmen 
und Herzog Heinrich von Bayern, übergab verfelbe Kaifer „jeine und 
des Reiches Sturmfahne” nebft ven Oberbefehl über die ſchwäbiſche 
Ritterſchaft dem Grafen Ulrid IT. von Württemberg (24. Febr. 
1336) und bewog Conrad von Schlüffelburg, ver Ulrih8 Schwager war, 
daß er diefem am 22. Sept. 1336 für 6000 Pfund Heller Burg und 
Stadt Gröningen abtrat. Seit diefer Zeit blieben die württembergijchen 
Fürſten im Befis ver Reichsſturmfahne, welche Kaifer Marimilian I. 
dem Grafen Eberhard im Bart bei Ertheilung ber Herzogswürde 
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‚(ven 23, Yuli 1495) ausdrücklich auch verlieh, Als daher 1692 ber 
Herzog von Braunſchweig⸗Hannover mit der Kurwürde auch das Reichs- 
banner mit erhalten follte, fo proteftirte Herzog Eberhard Ludwig 
von Württemberg dagegen und brachte e8 auch dahin, daß ber neue 
Kurfürft auf diefes Amt verzichten mußte und ver Kaifer ihm und feinen 
Nachfolgern den Beſitz des Lehens der „Faiferlichen und Reichsfturm- 
fahne“ von Neuem zuficherte (22. Dec. 1699). 

Verſchieden von biefer Fahne war das Hauptbanner des Reichs, 
welches nur dann beim Heere entfaltet wurde, wenn der deutſche König 
jelbft zu Felde z0g und das gewöhnlich ebenfalls ein Fürft trug. Ur- 
ſprünglich war darauf ein Engel abgebildet; erſt unter den Hohenftaufen 
fam an defien Stelle der Adler. Als Kaifer Otto IV. einen Kriegszug 
wiber den König Philipp Auguft von Frankreich unternahm, war 
es ein goldener Adler, der auf einem bezwungenen Draden ſaß. Diejes 
Banner flatterte von einem hohen Meafte und wurde auf einem Fahnen- 
wagen (caroccio), wie fie bei ven italienifchen Städten üblich waren, dem 
Heere vorgeführt. In der Schladht bei Bovines aber (27. Juli 1214) 
fielen Wagen und Fahne in die Hände des Königs von Frankreich. 

Zum Schute dieſes Hauptbanners war in der Schlacht eine eigene, 
zahlreiche Wache beftellt , und eine andere Schaar auserlefener Krieger 
umgab den König. Bor dem Beginn des Kampfes wurde ein allgemeines 
feierliches Gebet geſprochen und ein Lied gefungen. 

Wenn die gefetliche, ſechswöchentliche Frift des Ariegedienſtes ver⸗ 
floſſen war, hatte Jeder das Recht, heim zu ziehen, und wenn die Könige 
länger im Felde bleiben wollten, mußten ſie die Fürſten und ihre Leute 
durch Verſprechungen und Geſchenke, durch Gunſt und Gnadenbezeugungen 
dafür zu gewinnen ſuchen. Nach der’ Reichsdienſtordnung mußte der 
Lehensherr feinen Bafallen, wenn -fie Ritter waren, je drei, wenn abelige 
Knete je eine Markt Silbers ftatt des Soldes reichen ; der Dienftmann 
erhielt 6 Pfund Heller zur Ausrüftung, ein Streitroß und ein Ringel- 
pferd I) und gemeinfchaftlich mit einem zweiten ein mit Lebensmitteln 
beladenes Saumroß. Während des ganzen Zuges lebten Vafallen und 
Dienftleute auf Koften ihres Herrn. Minifterialen, welche nicht. perfönlich 
ausziehen durften, mußten das Einfommen eines Jahres von ihren Gütern 
zahlen, Die Beute gehörte zu zwei Dritttheilen dem Herrn, Zur Rom- 
fahrt follte jeder Fürſt feinen Schenten, Truchſeſſen, Marſchall und 
Kämmerer mitbringen, deren jeder 10 Pfund Heller als Sold bekam, 
dazu 3 und der Marfchall 4 Pferde. Damit aber das Reich von allen 
Hilfe Hätte, follte jeder Bauer feinem Herrn 10 Schillinge und ein auf- 
geziumtes Saumroß geben, und dies Alles auf deſſen Berlangen bis zum 


) D. h. ein geringes, gewöhnliches Pferd. 
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nächſten ſchiffbaren Wafler bringen. Hofbefiger mußten 5 Schillinge, 
Eigenthümer geringerer Güter nad Verhältniß 6 bis 31 Pfennige ent- 
richten. 

Auf dem Zuge ſelbſt durften die Strieger Kohl, Aepfel, Holz und 
Wild, aud Gras zum Futter für ihre Pferde holen, oder diefe auf die 
Waide ſchicken. Die italienischen Fürften und Städte aber waren ver- 
pflihtet, dem Heere das Fodrum zu liefern. Freiwillig folgten dem 
Heere Kaufleute, Handwerker und gemeine Leute zum Dienft im 
Lager und beim Gepäde; auch z0g häufig fchlechtes Gefindel mit, um 
zu vauben und Beute zu machen. Solche Menſchen und entlaufene Sol- 
daten bildeten dann öfters auch Räuberbanden, die man Ruptuarii, Co- 
terelli, Brabantiones nannte, und welde bie größten Frevel verübten, 
weßwegen man wiederholt die ſchärfſten Maßregeln wider fie ergriff. 

Eine ausführlihe Verordnung wegen ver Kriegszucht erließ im 
Jahr 1155 Kaifer Friederich L; fie ift folgenden Inhalts: „Niemand 
fol im Heere Streit anfangen, noch weniger aber feinen Genofjen zur 
Theilnahme daran auffordern, Niemand mit Schwert, Lanze und Pfeilen, 
fondern nur im Harnifh, mit Schild, Helm und Stod herzulaufen, um 
den Streit zu fchlichten. Wenn ein Freier im Lager durch Aufruf all- 
gemeinen Zwift veranlaßt, fo verliert er feine Waffen und wird vom 
Heere weggejagt, wenn e8 ein Leibeigener thut, wird er gegeißelt, kahl 
gefchoren, auf die Wange gebrandmarkt und fein Herr muß noch über- . 
dieß ein Löfegeld für ihn zahlen. Wer einen Andern verwundet, verliert 
die Hand, wer ihn tödtet, ven Kopf. Wenn ein fremder Krieger, ohne 
Schild und Lanze, nur auf feinem Zelter ins Lager kommt, fo darf ihn, 
bei Strafe des Friedensbruchs, Steiner verwunden, wohl aber, wenn er 
auf feinem Streitroß mit Schild und Lanze erſcheint. Wer einen Kauf— 
mann plündert, zahlt doppelten Erfat und ein Leibeigener wird, wenn 
dies nicht durch feinen Herrn gefchieht, gefchoren und gebrandmarkt. Jeder 
ift verpflichtet, Naub und Plünverung zu verhindern over, wenn er dies 
nicht vermag, wenigfiens ven Thäter dem Gericht anzuzeigen. Wer eine 
lieverlihe Dirne bei ſich hat, verliert feine Waffen, ver Dirne felbft 
wird die Nafe abgefchnitten. Niemand darf eine Burg angreifen, welder 
ver Raifer Schub verliehen hat. Ein Knecht wird beim erften Diebitahl 
gegeigelt, gejchoren und gebrandmarkt, beim zweiten aufgehängt; vom 
Verdacht des Stehlens muß er fi) durch die Feuerprobe reinigen ober 
fein Herr für ihn fhwören. Der Kläger aber ſchwört, daß er ihn aus 
feiner andern Urfache angeflagt habe, als weil er ihn für einen Dieb 
halte. Wer ein fremdes Pferd findet, foll e8 nicht fcheeren oder auf 
andere Weife unfenntlih machen, jondern es dem Marſchall anzeigen. 
Herrenlofe Knechte darf Niemand aufnehmen. Bramdftifter werben ge- 
geißelt, gefhoren und gebrandmarkt. Schimpfrevden werben mit 10 Pfund 
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des im Heere umlaufenden Gelves gebüßt. Wer volle Weingefäße findet, 
fol fie nicht zerſchlagen, damit der Wein nicht verloren geht. Eine ere 
ſtürmte Burg darf man ausplündern, ohne höheren Befehl aber nicht 
anzünden. Wenn ein Kaufmann feine Waare beim Heere zu theuer ver⸗ 
tauft, foll der Kämmerer fie ihm nehmen, ihn geißeln, ſcheeren und brand» 
marken laſſen. Deutſche und Italiener follen, wenn fie ſich einander nicht 
verftändlich machen können, feine gemeinfchaftlichen Lagerftätten haben. 
Das Wild gehört dem, welcher e8 fängt oder tödtet ꝛc.“ 

Die Kriegskunft blieb fortwährend fehr mangelhaft; bon großen, 
in einander greifenven Planen für ganze Feldzüge, wie für einzelne Schlach— 
ten, von fünftlichen Marſchen und dergleichen ſinden ſich nur wenige 
Spuren. In der Regel gingen die Kriegführenven raſch aufeinander los, 
um fi eine Schlacht zu Liefern, weil die Dauer der gefegmäßigen Dienfte 
zeit kurz, der Unterhalt der Truppen koſtbat war. Die Schlachten aber 
waren häufig nichts als Reihen einzelner Gefechte, und wenn aud) vorher 
ein allgemeiner Schlachtplan entworfen wurde, fo kam er doch nur felten 
recht zur Ausführung, denn die Mittel, das Ganze von einem Punfte 
aus zu leiten, waren noch wenig bekannt und ausgebildet, und auch bie 
Könige hatten noch nicht jo viel Gewalt über ihre buntgemijchten Heer- 
fhaaren, als in jpäteren Zeiten geringe Anführer. 

Jede Fehde und jeder Krieg mußten vorher angefagt Werber: wie- 
wohl aber ver ritterliche Sinn der Zeit fich bisweilen auch während des 
heftigften Kampfes in Höflichkeiten und Handlungen des Evelmuths fund 
gab, fo war die Kriegführung doch im Ganzen barbarifcher. Plünde⸗ 
rung und Brand, Berheerung ber Felder und Gärten, Berberbung ber 
Obftbäume und Weinreben waren ganz gewöhnlich, und Gefangene hatten 
meift ein fchlimmes Loos, fie wurden nicht allein eingeferkert, ſondern 
öfters fogar getöbtet. Die Geiftlichkeit gab fi daher auch viele Mühe, 
die allzuhäufigen Fehden zu vermindern und wurde hiebei von den welt- 
lihen Herrſchern ebenfalls unterftügt. Zuerft in Süpfranfreid gelang 
e8 ihr zwifchen den Jahren 1030 und 1040 den fogenannten Gottes» 
frieden (Treuga Dei) einzuführen, welder auf mehreren Kirchenver⸗ 
ſammlungen beftätigt und erweitert wurde. Während ver Dauer dieſes 
Gottesfriedens, von jevem Mittwoch Abende bis zum Montag Morgen, 
vom Aoventöfefte bis zum Dreikönigstage, vom Sonntag Quinguagefimä 
bis Pfingften, an ven vier Quatembern und ben wichtigften Heiligen, 
namentlich der Marientage, mußten alle Fehden ftille ſtehen, Kirchen 
aber, Klöfter, Kirchhöfe, Mühlen (dieſe innerhalb Grabens und Zauns), 
Geiſtliche, Pilger, Adersleute, Grauen, Kaufleute und Juden ſollten 
beftänbigen Frieden haben. An Orten, wo Friedensbrecher Schu fan- 
ben oder geraubtes Gut aufbewahrt wurbe, durfte, bei Strafe der Ab- 
jegung, Niemand gottesvienftliche Handlungen verrichten. — welche 
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diefen Frieden brachen, verloren, wie diejenigen, welche ihnen beiftanden, 
ihre Güter, Niemand follte während feiner Dauer Waffen tragen, Rei- 
fende ausgenommen, welche Gegenden bejuchten, wo er nicht gebührend 
beobachtet wurde. Geiftliche, welche wider dieſe Gebote handelten, wur- 
den abgefegt, mit Faſten und Schlägen beftraft, und felbft Kirchen und 
andere Freiftätten follten die Friedensbrecher nicht ſchützen; man burfte 
fie hier zwar nicht gefangen nehmen, aber doch fo lange eingejperrt hal- 
ten, bis fie felbft fich freiwillig ergaben. 

Diefe Einrichtung aber erfüllte ihren Zwed nur unvollkommen, va 
man fie nicht gehörig beobachtete, und eben jo wenig wollte auf die Dauer 
eine andere Anoronung helfen, welche ſchon im eilften Jahrhundert in 
Deutſchland eingeführt wurde. Dies war der Yandfrieden, ven zuerft 
Raifer Conrad U. auf dem Reichstage zu Speier im Yabr 1039 zu 
Stande brachte und dann feine Nachfolger mehrmals erneueten. Mit be— 
fonderem Nachdruck bemühte ſich um deſſen Befeftigung Kaifer Frie de— 
rich I. und fein Enkel Frieder ich IL; das von dem Leßtern auf 
dem Keichötage zu Mainz gegebene Panpfrievensgefeg wurbe 1291 vont 
Raifer Rudolph I. erneut. Es verbot die Gelbfthilfe ganz, befahl 
allen Reichsſtänden, welche das Recht, eigene Gerichte zu halten, vom 
Neiche befaßen, wohl zu richten, und erlaubte Fehden nur dann, wenn 
Jemand vor Gericht Feine Genugthuung erlangen konnte und nachdem 
ber. Angreifer drei Tage zuvor feinem Gegner abgefagt hatte. Wenn 
aber Jemand, ven Landfrieden brechend, feinen Gegner gewaltfam über- 
309, ſollten alle benachbarten Reichsſtände dem Angegriffenen beiftehen 
und Jeder, welcher, während zwei Andere einander befehdeten, des Rei- 
ches Strafen angriff, als Straßenräuber beftraft werben. 

Der mißlichfte Umftand bei dieſem Landfrieven war, daß er ſtets 
nur auf eine gewifje Reihe von Jahren errichtet wurde und daß Dann 
öfters bis zu feiner Erneuerung eine geraume Zeit verfloß, während wel- 
her das Fehde-⸗Unweſen wiever arg überhand nahm. Auch hing die ge- 
naue Beobachtung vefjelben zur fehr vom Anfehen und von ver Thatfraft 
der ReichSoberhäupter ab, und daher entftanven bald unter den Reichs— 
ftänden felbft Verbindungen zu gegenfeitigem Schutze. Die Reichsſtädte 
dachten zuerft an foldhe Bündniſſe, fie gründeten ven rheinifhen Bund 
und die Hanfa, auf welche dann der Bund ver oberdeutſchen, beſonders 
ver ſchwäbiſchen Städte folgte. Ihr Beifpiel ahmte die Ritterſchaft nad) 
und als man das Verderben, weldyes die vielen Fehden über Deutſchland 
brachten, befjer erkannte, näherten fih auch die einzelnen, biöher ge— 
trennten Claffen von Reichsftänden einander mehr, und fo entſtanden bie 
Sandfrievenebündniffe, welhe Fürften, Ritterſchaft und Reichs— 
ftäbte auf längere oder kürzere Zeit mit einander ſchloſſen. Den erften 
freilich nur einjährigen Bund dieſer Art bradte Graf Eberhard Der 
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Greiner von Württemberg am 9. April 1382 in Ehingen an der 
Donan zu Stande. Ihm folgten die Yandfrievensbündniffe in Heivel- 
berg (1384), Mergentheim (1387) und Eger (1389); von längerer Dauer 
aber war erſt der 1488 errichtete ſchwäbiſche Bund, welcher dem 
Raifer Marimilian I. ven Weg zur Gründung des ewigen Land— 
friedens in Worms (1495) bahute. 

In einer Zeit aber, wo troß aller diefer Verſuche, den Frieden im 

Innern Deutſchlands beffer zu befeftigen, die Fehden und Kriege fo 
häufig waren, ſuchte man auch deſto eifriger ſich durch Erbauung feſter 
Plätze zu ſichern. Die Staͤdte waren alle mit Mauern, Thürmen und 
Gräben, die größeren öfters auch noch mit andern Feſtungswerken verſehen; 
die Dorfbewohner bedienten ſich ihrer ummanerten Kichhöfe als Zufluchts- 
örter bei feindlichen Einfällen, und der Adel führte feine feften Burgen oft 
auf ven fteilften Yelfengipfeln auf. Die Belagerungen waren daher in ven 
Kriegen der damaligen Zeit auch jehr häufig und man beſchäftigte ſich eifrig 
mit der Verbeſſerung der Belagerungsmafchinen. Den Angriff eröffnete 
man gewöhnlich damit, daß man die aus ftarken Balken zufammengefetten, 
mit Brettern und Flehtwert befleiveten und mit naſſen Häuten bevedten 
Sturmdäder den Mauern zu nähern fuchte, während Bogenfhügen 
durch ihre Pfeile die Belagerten von biefen ‚vertrieben, Wenn es dann 
gelang, die Gräben auszufüllen und bis an den Fuß der Mauern zu fom- 
men, fo ſuchte man diefelben durch Sturmböde(Widder) nieder zu werfen. 
Auch baute man hölzerne Wandelthürme, meift von vierediger Geftalt, 
weldye man gegen die Mauern hinfchob over rollte, und dann mittelft herab- 
"gelafjener Fallbrüden auf dieſe zu kommen. Hiergegen wandten die Bela» 
gerten mancherlei Mittel an, fie fuchten die Thürme in Brand zu fteden, 
die Sturmdächer durch ſchwere Steine und Balken zu zertrümmern und ven 
Stoß ver Sturmböde durch Matragen, Säde voll Heu, Wolle und dere 
gleichen zu ſchwächen, oder fie in Schlingen aufzufangen. Auch das Mi- 
niren wurde häufig angewendet, und ftatt eigentliche Minengänge zu füh— 
ren, grub man aud nur die Grundfteine der Mauern aus. und bradıte 
leicht brennbare Stoffe an ihre Stelle, welche man hierauf anzündete. Das 
Belagerungsgefhüs beftand fortwährend aus Katapulten und Balliften, 
welche mandherlei Namen, Blyden, Mangen, Petrer, Tümmerer u. f. w. 
führten, audy von verfchiedener Bauart, Zuſammenſetzung und Kraft waren. 
Man fhoß und warf mit ihnen Kugeln, Steine, Pfeile, Lanzen, mit 
Nägeln befchlagene Balken, mit Brennftoffen angefüllte Fäffer, fogar Leich- 
name von Thieren und Menfchen. Aber auch die Belagerten bebienten ſich 
folder Gefhoffe und warfen bei Stürmen fievendes Del und Beh, mit 
heißem Kalk gefüllte Tonnen und Feuerbrände auf die Stürmenden, ober 
ſuchten fie mit eifernen Hafen emporzuziehen. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Die Wehrverfaffung der Reichsfädte. 


Noch während des Zeitraums, wo ver Adel den Waffendienſt für fein 
ausſchließliches Vorrecht anſah, bereitete ſich in den Reichsſtädten allmälig 
eine Umgeſtaltung des Kriegsweſens vor. Diefe Städte nämlich wußten, 
ba fie als Mittelpunkte der Gewerbs⸗ und Handelsthätigkeit zu höherem 
Wohlſtande gelangten, ſich auch höhere Selbftftändigfeit und mancherlei 
Borrechte zu erwerben. Eines der wichtigften unter den leßteren war das 
Waffenrecht, welches zuerft Die Stabt Worms 1073 vom Kaifer Heinrich IV. 
für geleijteten treuen Beiftand erhielt. Diefes Recht erregte bei Fürften 
und Adeligen große Eiferfucht, welche nun auch zu häufigeren Fehden mit 
ben Stäpten führte, eben dadurch aber bewirkte, daß diefe ihre Wehrver- 
fafjung immer beffer oroneten und mehr verbollfontmmeten. Jeder, welcher 
als Bürger aufgenommen wurde, ſich verheirathete over ein felbftftändiges 
Gewerbe zu treiben anfing, mußte mit „Wehr und Harnifch“ verfehen fein, 
und feiner durfte ohne befonvere Erlaubniß in fremde Kriegsvienfte treten ; 
ber Berkauf der Waffen aber war bei ſchwerer Strafe verboten !), Die ' 
reicheren Bürger, die fogenamnten Bürgerglefen over Konftaffler, 
dienten zu Pferb, bie übrigen zu Fuß; die ärmſten Infaffen aber gebrauchte 
man als Schanzgräber. Speere, Hellebarven, Streitärte, Schwerter, 
Meffer, Morgenfterne, Armbruft und Bogen waren die gewöhnlichften 
Waffen. Jede Zunft hatte in ihrem Zunfthaufe einen zur Aufbewahrung _ 
ihres Kriegsgeräthes beftimmten Raum, und ihre waffenfähigen Mitglieder 
bildeten eine befonvere Schaar, deren Anführer ver Zunftmeifter war; ven 
Dberbefehl über die gefammte ſtädtiſche Wehrmannſchaft aber führte ber 
Bürgermeifter oder ein eigener Stadthauptmann (capitaneus); das 
Stadtbanner trug einer der Rathöherren. Wenn der Stadt ein feindlicher 
Angriff drohte, gab man das Zeichen mit der Sturmglode oder der Trom- 
mel, und dann mußte jeder Bürger bewaffnet auf dem ihm angewieſenen 
Sammelplag erfcheimen, um von hier aus nad) dem bei der Vertheidigung 
der Stadt ihm zugetheilten Poften zu ziehen, welchen er, che die Gefahr 
- vorüber war, ohne befonbere Erlaubniß nicht verlaſſen durfte ). Die 


1) In Ulm war jeder Bürger ohne Unterſchied zum Kriegddienſt verpflichtet} mer 
das Bürgerrecht erhielt, mußte geloben, ver Stadt zu warten mit einem Harniſch, und 
wer, einen folden nicht beſaß, konnte weder das Marktrecht no das Zunftrecht erlangen, 
Jever mußte ſchwören, feinen Harnifh weder zw verpfänven, noch zu werfanfen, und 
Niemand durfte ihn als Pfand annehmen. over etwas darauf leihen; auch wurde all» 
jährlich eine eigene Harniſchſchau veranftaltet, 

?) Ehlinger Verordnung vom 24. Mai 158. Wenn Sturm gefhlagen wird, fol 
jever Bürger mit feinen mannbaren Söhnen und Knechten in Wehr und Harnifh auf 
den ihm beftimmten Platz laufen und feiner fih davon entfernen bei 10 Pfund Heller 
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Feſtungswerke ber Stabt :aber, Mauern, Thürme, Thore und Gräben 
wurben auch im Frieden von Zeit zu Zeit forgfältig unterfucht, "bie gefun- 
denen Mängel außgebeffert und ver Vorrath an Geſchütz, Sturmzeug, 
Leitern und anderem nöthigen Geräthe ergänzt. Im Kriege zogen nie alle 

waffenfähige Bürger zugleich aus, ſondern nur fo viel, als das Bedürfniß 
erforderte; diefe wurden dann entweber durchs Loos gewählt, oder aus den 
Zünften, nah Berhältnif ihrer Mitgliever-Anzahl, ausgehoben; doch 
ftand e8 hiebei Jedem frei, einen Stellvertreter für ſich zur fchiden. Der 
ansziehenden Mannfhaft führte man das Kriegögeräthe und bie Lebens⸗ 
mittel, auch Rüſt⸗ oder Heerwagen nad. 

Die Wehrmannfhaft wurde alle Jahre gemuftert und fleißig in den 
Waffen geübt. In allen Stäbten beftanden Stahl» und Armbruft- 
ſchützen-Geſellſchaften, welde ihre eigenen Schiefftätten und Häufer 
hatten, wo die Schüten gewähnlid an Sonn- und Feiertagen ſich übten; 
die Obrigkeit Tieß ihnen Wein oder Bier reichen und ertheilte ven beten 
von ihnen Preife. Diefe Gefellfchaften ‚beftanden noch geraume Zeit fort, 
als fchon der Gebraud; der Feuerwaffen eingeführt war; neben ihnen aber 
bildeten fih nun auch Büchſenſchützen-Geſellſchaften. Die Bor- 
fteher diefer Geſellſchaften hießen Schügenmeifter, ihre Mitglieder Schützen 
oder Scießgefellen, und fie hatten ihre eigenen Ordnungen und Gefeße, 
Zur Aufmunterung ver Schüten und, zur Erhaltung der freundſchaftlichen 
Berbindung zwifchen ven verſchiedenen Städten veranftaltete man von Zeit 
zu Zeit auch Schütsenfefte, bei denen fi) dann gewöhnlich eine Menge frem- 
der Schützen, ſelbſt aus entfernteren Orten, einfand. Auch die Fechtübun— 
gen wurden nicht vernachläſſigt; es gab zwei, mit eigenen Gefegen verfe- 
hene und im Genuß anfehnlicher Freiheiten ftehende, Geſellſchaften, die ſich 
über alle Reichsſtädte verbreiteten, dies waren die Brüderſchaft der 
Federfechter, weldye mit gefieverten Spießen fochten, und die Brüder— 
Ihaft ver Marrbrüder; die Oberhäupter der erſteren befanden fid in 
Prag, die der legteren, welche allein das Recht hatten, „Meiſter des 
Schwerte“ zu ernennen, in Frankfurt a. M. Aud) gab e8 reiſende Fecht- 
meifter, welche umher zogen und Fechtſchulen hielten. | 

Die Stärke der ſtädtiſchen Wehrmaunſchaft beſtand im Fußvolf, 
bie Zahl der Keiter war immer gering und in ihren Kriegen mit den 
Fürften und dem Adel nahmen die Reichsſtädte gewöhnlich fremde Rei— 
fige in ihre Dienfte. Da fie. veichlichen Sold gaben, ſo ſchämten fich 
ſelbſt Fürften nicht, in ihre Dienfte zu: treten, Sie erhielten bafür ein 
jährliches , Wartgeld und bei Kriegszügen noch eine befondere Belohnung, 
wofür fie dann mit einer beſtimmten Anzahl von Reitern erſcheinen mußten. 


Strafe, welche er fogteid bezablen zuß, wenn et nicht in den Thurm gefper:t werden 
will. Die Sunfineie: vun darauf — ei oo mit — und Hari ver⸗ 
ſehen iſt. 
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Ein anderes Mittel, die, ſtädtiſche Wehrmannſchaft zu verſtärken, 
war die Annahme von Ausbürgern; ſo nannte man Fremde, welche 
zwar nicht in der Stadt wohnten, aber doch deren Schutz und Bilrger- 
recht genofjen, wofür fie ihr zum Kriegspienfte verpflichtet waren und 
daher. auch Glefenbürger hießen. : Da nun in ven fehbereichen Zeiten 
des Mittelalters die gut befeftigten Reichsſtädte den beſten Schutz ge- 
währten, jo fehlte e8 ihnen auch nie an folhen Ausbürgern. 

- Diefe wohlgeorbnete Wehrverfaffung der Städte festen fie in den 
Stand, den Fürften und dem Adel Yange Zeit mit Erfolg Widerftand 
zu leiften, und war von wichtigem Einfluß auf die deutſche Kriegsverfaf- 
jung überhaupt vadurd, daß duch fie vornehmlich der Gebraud ver 
Veuerwaffen in Deutfchland allgemein verbreitet wurde. 


nn — — 


Sechster Abfchnitt. 
Die Einführung der Feuerwaffen. 


Die wichtigſte Veränderung im Kriegsweſen brachte die Einführung 
der Feuerwaffen hervor. Durch ſie erlangte das Fußvolk ſeine frühere 
Ueberlegenheit wieder, durch fie wurde eine neue Waffengattung gefchaf- 
fen, welche von nun an jo oft am Tage der Schladht die Entſcheidung 
berbeiführte. - : | 

Das Geſchütz war anfangs jehr groß und plump, deßwegen aud 
ſchwer fortzubringen, man nannte es zuerft Bombarden, Donner- 
oder Karren-Büchſen; bald goß man aber neben viefen fchwereren 
auch leichtere Stüde, welche man in Schlachten gebrauchen fonnte, und 
diefe dem Kaliber nad) fehr verſchiedenen Geſchützgattungen erhielten auch 
ihre eigenen Benennungen. Die Scharfmegen (Steinbüchfen), vie 
Bafilisfen, die Nothſchlangen, die Duartanfhlangen, die 
halben Nothſchlangen, die Halbihlangen oder Falkaunen. 
Die Leichteften Stüde waren die Fallonete und die Scharfentin- 
tein. Die einzelnen größeren Stüde hatten gewöhnlid) ihre eigenen Na— 
men: der Wedauf, der Hurlebaus, die Sängerin, das Turnfrängel, dus 
Kätterle u. f. w. Die Kugeln waren anfangs von Stein, ſpäter erft 
verfertigte man fie aus Eifen. Die Mörfer und Böller kennt man 
ſchon im vierzehnten Jahrhundert, im ſechszehnten erfand man die Gra— 
naten, welche zuerft in Italien zur Vertheidigung, dann zur Belage— 
rung feter Orte, endlich aud im Welvfriege gebraucht wurben; die 
größten derfelben erhielten im Jahre 1682 den Namen Bomben. | 

Die neue Waffengattung, welche mit der Einführung des Geſchützes 
auffam, wurde Arkelei (Artillerie) genannt. Ihre oberjten Befehlshaber 
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waren ber Ober-Feldzeugmeifter, deſſen Locotenent (Lieutenant) 
und der Zeugmeifter. Bei jedem einzelnen Stüde waren ein Zeug- 
wart, ein Büchſen⸗, ein Wagen» und Gefchirr-Meifter, ein Bulverhüter 
und etliche Knechte. Den Dienft der jeßigen Pioniere und Pontoniere 
verfahen die Schneller oder Werkleute, bie Schanz- und Brüdenmeifter 
und die Schanzbauern. 

Zur Bildung tüchtiger Artilleriften wurben Kriegsfchulen angelegt; 
die Zöglinge folder Artilleriefhulen erhielten Unterricht in ver 
Rechen⸗ und Mepkunft, im „Aufreiß en“ geometrijcher Figuren, Geſchütze 
und Feftungen, im Nivelliven, im Anlegen. von Minen und Batterien, 
im Gebrauch der Quadranten und anderer Nichtwerkzeuge, in ver Ver- 
fertigung von Kunſtfeuerwerk, in der Bedienung des Gefchütes, in ver 
Ausrüftung eines Artillerie-Trains und Parks; zugleich wurden fie flei- 
Big im Schießen nach dem Ziel geübt. In den Gefegen dieſer Anftalten 
wurde verorbnet: „Das Schießen fol bei pen Schülern nad) der Reihe, 
wie fie in die Anftalt gekommen find, gefchehen; welcher von ihnen feuern 
muß, legt Mantel und Degen ab, und grüßt höflich den Vorſtand. Ohne 
deſſen Erlaubniß darf Keiner dem Andern beim Richten helfen, auch weder 
ber feuernde Schüler jelbft, noch ein Anderer das Geſchütz anrühren, wenn 
es gerichtet if. So oft die Kugel eingefegt wird, fol über ver Miün- 
dung des Stüds ein Kreuz gemacht und die Hilfe der heiligen Barbara, 
als Schußpatronin der Artillerie, angerufen werben, deren Brüderſchaft 
jever, welcher das Ziel verfehlt, zwei Pfund Wachs zu entrichten hat.“ 

Einige Zeit fpäter als das grobe Geſchütz, kam auch das Feine 
Feuergewehr in Gebraud, Anfangs beftanden diefe Gewehre nur 
aus einem eifernen Rohr und einem Kolben, und vie Ladung wurbe 
durch das Zündloch mittelft einer brennenden Lunte angezündet, Später 
ſchraubte man die Lunten in einen Hahn, welcher durch einen Drud auf 
das Zündloch niedergelaffen werben konnte; diefe Vorrichtung nannte man 
das Luntenfhloß. Zu Anfang des jechszehnten Jahrhunderts wurbe 
das deutſche Schloß erfunden, bei welchem in ven Hahn ein euer: 
ftein eingefchraubt war, an welchen ein ftählernes Rad ſchlug, das man 
mittelft einer ſpiralförmig gebogenen Stahlfever aufzog, worauf es fid) 
umdrehte; das bis auf die jegige Zeit gebräuchliche Flinten ſchloß aber 
fam erſt zu Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts in Gebrauch. Auch die 
Kleinen Feuergewehre waren anfangs plump und ſchwer, ſie führten den 
Namen Büchſen, und in Nürnberg, wo man, wie in Augsburg, die 
beſten derſelben verfertigte, bildeten die Buchfenmacher ſchon 1403 eine 
eigene Zunft. 

Die erſten Buchſenſchützen, welche in Deutſchland erwähnt werden, 
waren die, welche 1381 die Stadt Augsburg zum reichsſtädtiſchen Heere 
ſtellte. Es gab lange und kurze Büchſen; die erſteren nannte man auch 
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Rohre, bie legteren Reitergefhoffe. Am fchwerften waren vie Ha- 
fenbüdjen, welde man beim Schießen mittelft eines Hafens auf einer 
Gabel feft auflegte; die Krieger, die fie führten, hießen Hakenſchützen. 
Die Mus keten find etwas fpätern Urfprungs. Die Flinten wurben 
erft im Jahre 1640 in Frankreich erfunden, die Biftolen aber famen 
ſchon im fechszehnten Jahrhundert nad) Deutfchland. 

Der Adel wehrte ſich Iange gegen die Einführung des „neuen, un— 
ritterlichen Feuergewehrs“, wie er ed nannte, deſſenungeachtet aber wurde 
der Gebrauch deffelben immer allgemeiner, und mit ihm vermehrte fich 
auch Die Zahl ver Söldner, aus denen zulett die ftehenden Heere her- 
vorgingen. Durch fie verfhwand die VBolfsbewaffnung immer mehr und 
fie bewirkten ven Untergang ver alten Wehrverfaffung. 


Siebenter Abſchnitt. 
Die Söldner. 


Wie ſchon im Alterthum, ſo finden wir auch im Mittelalter die 
Deutſchen häufig in fremden Kriegsdienſten; doch wurden die einheimi— 
ſchen Fehden lange allein mit der Lehensmannſchaft und der Landwehr 
geführt; den Hohenſtaufen zuerſt wurden die Mängel und Gebrechen die— 
ſer Art des Kriegsdienſtes bei ihren Kämpfen in Italien fühlbar und ſie 
nahmen daher ganze Kriegsſchaaren in Sold. Solche Soldtruppen wa— 
ren die Brabanzonen, urſprünglich Adelige aus Brabant, woher ſie 
ihren Namen erhielten, ſpäter auch aus anderen Gegenden Deutſchlands 
und ber Nachbarftanaten, die Rotten und die Sarianten, welde 
letstere gewöhnlich) zu Fuß als Schügen dienten. Als nun aud die Bür— 
ger der italieniſchen Städte, reich geworden durd Handel und Gewerb- 
ſamkeit, ftatt perfönlichen Sriegspienftes Söldner anwarben, um ihre 
Kriege auszufechten, jo nahm die Zahl verfelben in Italien nad) und 
nad) zu, und es bilveten fich jene Banden oder Compagnien, aus 
Deutfchen, Engländern, Franzoſen und anderen europäischen Abenteurern 
beftehend,, welche unter eigenen Anführern (Condottieri) auch im Frieden 
das Land ranbend und brandſchatzend durchzogen, und fo lange Zeit deſſen 
Geißel waren. Auch bei ihnen beftand die Neiterei vornehmlid) aus Ade- 
ligen, das Fußvolk aber meift aus Leuten niederen Standes. 

In Dentfchland waren es zuerft die Reichsſtädte, welche in ihren 
häufigen Kriegen mit den Fürften die einheimische Wehrmannfhaft durch 
Söldner verftärkten, was ihnen fpäter Dann aud bie Fürften nothgebrumn- 
gen nachmachen mußten. Hierdurch aber wurden nun die Kriege auch 
viel Koftfpieliger als zuvor; die Unterthanen mußten ftatt des früheren 
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perfönlichen. Dienftes Gelohilfe leiften und vie Auflagen fliegen immer 
höher !). Der Kriegspienft begann nun ein eigenes Gewerbe zu werben 
‚und diejenigen, welche biefes trieben, wurven den übrigen Bürgern num 
läftiger, da man fie nad dem Ende eines Krieges gewöhnlich abdankte 
und fie dann, unbejchäftigt und erwerblos herum ſchwärmend, ſich auf's 
Stehlen und Rauben legten. Yahrhunderte lang kehren die Klagen über 
diefe fogenannten gartenden Knechte wieber umd die Regierungen 
vermocdhten, jo lange e8 ſolche Söldner gab, ihrem Unfug nie ganz zu 
ftenern. Schon um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts zog eine 
fünf bis jechstaufenn Mann ſtarke Söldnerſchaar, die große oder ſchwarze 
Bande genannt, in Deutjchland umher, welche aus Leuten verfchievener 
Volksſtämme beftand und zulest im Kriege mit den Dithmarfen aufge 
tieben wurde. Man nannte ſolche Söloner ihres Unflats wegen, va fie 
fih nur felten wufchen, Böcke; fie ſchwärmten frei herum, lebten im 
Müfiggang, wurden für unehrlich gehalten und brachten doch Furcht und 
Schreden, befonvder8 ven Fürften und großen Herren, weil fie fi in 
Haufen zu Hunderten und Tauſenden zufammenhielten, bis fie Dienfte 
befamen, und die Gegenden, welche fie durchſchwärmten, arg mitnahmen. 
Eine beſſere Zudt unter ihnen führte zuerft Kaifer Marimilian I. ein, 
aber auch er vermochte ihren Ausjchweifungen nicht ganz zu feuern. Noch 
lange nad) Einführung der ftehenden Truppen fühlte man die Nachwehen 
des Söldnerweſens; bis zu Anfang des jegigen Jahrhunderts zogen in 
dem, damals unter jo viele Herren getheilten, Schwaben Abkömmlinge ver 
ehemaligen Sölbner, die fogenannten Freileute, herum, ein zahlreicher, 
Fräftiger Nomadenſtamm, der nirgends eine eigentliche Heimath hatte, 
fondern ſtets auf der Fahrt war, Höfe und Weiler durch ungeftümes 
Fordern brandſchatzte, daneben Yelvhüter gegen das Wild abgab, Hunbs- 
handel und Abbederei trieb, und deßwegen aud) von den Geſetzen für 
unehrlich erklärt wurde. Aus feiner Mitte gingen die meiften Gauner 
hervor und der Landmann war ihnen, befonders in ven Kleinen Gebieten, 
ſchutzlos preisgegeben; erft als diefe in größere vereinigt wurben, hatten 
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) Manner in feinem Aufſatz vom Urſprung, Aufrichtung und Disciplin des deut- 
ſchen, ſpaniſchen und italieniſchen Fußvolks (bei Hortleder von den Urſachen des deutſchen 
Kriegs U, ©. 421) ſagt: Früher bediente ſich jeder Staat feines Landvolks zu Kriegen 
und die Unterthanen wurden nicht ſo hart mit Steuern beſchwert, wie jetzt, wo alles 
durch Söldner verrichtet wird, deren Hauptleute und Oberſten, beſonders unter ven Deut- 
fen, voll find von unerſättlichem Geiz, verfluchtem Betrug, Diebſtahl und Steigerung 
des Soldes. Kein, felbft des Kriegs ganz unerfahrener, Edelmann will jest Dienfte 
nehmen, wenn man ihm nicht ſechs- bis zehnfachen Sold gibt, und vo find es birfe 
Leute, welche zuerft Disciplin und gute Ordnung verberben und umkehren, fi toll und 
vol faufen, im —— leben und mehr des Bachus und der Venus, als des Mars 
Rriegsleute find. 
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die gegen dieſe Menſchen ergriffenen Maßregeln beſſern Erfolg, und es 
gelang nun erſt, ſie zu unterdrücken. 

Zu Ende des Mittelalters machten ſich vornehmlich zwei Arten von 
Söldnern bekannt, die Schweizer und die Landsknechte. 

Die Schweizer, von ihrem Vaterlande benannt, führten lange 
Spieße, Streitärte, Schlachtſchwerter, Dolche und Büchſen; ſie hatten, 
wie der Geſchichtſchreiber Aventin ſagt, das Lob der Eingezogenheit, Ein- 
müthigkeit, Nüchternheit und Kriegszucht, ſtanden aber durchgehends auch 
im Rufe, daß ſie das Geld allem Uebrigen vorzögen und daß ihnen um 
dieſes Alles feil ſei; kein Geld, kein Schweizer, war ein allgemein be- 
fanntes Spridwort. Sie zuerjt wagten e8 wieder, ven geharnifchten 
Keitern im offenen Felde Widerſtand zu leiften, und fie fchlugen viefel- 
ben mehrmals zurüd. Dadurch brachten fie das Fußvolk von Neuen zu 
größerem Anfehen und galten lange Zeit für die beiten Fußgänger, bis 
die Landsknechte als ihre Nebenbuhler auftraten. Anfangs unterlagen 
die letsteren, fpäter in ven mailändifchen Kriegen,in ven Schlachten bei Ra— 
venna und Navarra, fchwankte die Wage, endlich aber machte vie Schlacht 
bei Marignano (1515) dem Ruhm unwiberftehlicher Schweizertapferkeit 
ein Ende und die Landsknechte errangen den Preis. 

Der eigentlihe Begründer diefer Landsknechte ift der Kaifer 
Marimilian I., welcher fih in ihnen ein Fußvollk verfchaffen wollte, 
das tühhtig genug wäre, ben ihm verhaßten Schweizern entgegengeftellt 
zu werben. Was er begann, führten tüchtige Kriegsmänner, wie Georg 
v. Srundsberg, Marı Sittih v. Ems, Sebaftian Schertlin 
und Andere, mit ihm und nad) ihm vollends aus, und fo wurden die Lands⸗ 
Inechte das vorzüglichſte Fußvolk Europa’s. Die eriten derjelben nahm ver 
Kaifer aus der rüftigen Friegsluftigen Jugend Schwabens, und diefe volf- 
reiche Landſchaft Lieferte fortwährend vie meiften foldher Krieger; eine 
Hauptheimath der Landsknechte aber war das württembergifche Remsthal, 
und man erzählt: Als König Franz I. von Frankreich einmal eine Muſte— 
rung bielt, ſei er jehr darüber erſtaunt, daß fo viele Landsknechte das 
Schorndorfer Amt als ihre Heimath angaben, und habe gefragt, wo dann 
dieſe volfreiche Stadt Schorndorf liege, von welcher er bis jest noch nie 
etwas gehört habe. Uebrigens lieferte auch das nörbliche Deutjchland und 
die Niederlande viele Landsknechte. Ihren Namen erhielten fie nicht, wie 
manche fälfchlic) annehmen, von den Lanzen, welche fie führten, ſondern 
als Söhne eines und vefjelben Landes, als Landsleute. 

Wenn ein Fürſt Landsknechte zu irgend einem Kriegszuge nöthig hatte, 
wanbte er fid) an einen demſelben wohlbefannten Kriegsoberften und jchidte 
ihm einen „Beftallungsbrief“ und ein „offenes Patent zur Errichtung 
eines Regiments Knechte“, nebft vemArtifel8brief zu, und beftinmte die 
Anzahl der Krieger, ihren Solo und ihren Sammelplag. Der Kriegs» 
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oberfte hatte nun alles Uebrige zu beforgen, er wählte feinen Stellvertreter 
oder Lientenanten (Oberftlientenant) und die Hauptleute der einzelnen 
Fähnlein, deren jedes urfprünglid 500, in fpäteren Zeiten aber auch 
nur 400, 300 und 200 Mann zählte. Die Anwerbung ver nöthigen Mann- 
Schaft war hierauf das Geſchäft der Hauptleute, viefe führten fie dann dem 
Dberften an den von ihm beſtimmten Drt, den Mufterplag, zu. Sie felbft 
durchzogen vorher das Land und ließen unter Trommelſchall das „Werb- 
patent“ verfündigen. Wenn dann nicht gerade von mehreren Seiten zugleich 
geworben wurde, fo Fam bie nöthige Mannſchaft bald zufammen. Dabei 
nahm man aber nicht Jeden an, der. gerade kam; „Lumpen oder Landſtrei⸗ 
her“ wurben gewöhnlich ausgejchloffen, ver Anzuwerbende mußte ſich über 
feine Heimath und Herkunft ausweifen, auch mit der nöthigen Kleidung 
und Bewaffnung, mit Wamms und Schuhen, einer Blechhaube, einem Hars 
niſch und gutem Schwert, einem langen Spiefe oder einer Hellebarbe ver- 
fehen fein. Daher ließen ſich auch Leute von höherem Bürgerftande und 
Adelige, auf die man dann freilich auch beſondere Rüdficht nahm, anwer- 
ben. Die Angeworbenen wurben hierauf in die „Mufterrolle“ eingetragen, 
der Artifelöbrief ihnen vorgelefen, ein Stüd Geld „auf den Lauf“ ihnen 
gegeben und fie angewiejen, fich zur beftimmten Zeit an dem Mufterplate 
einzufinden. Hier erſchien dann aud der vom Fürſten bejtellte Muſter⸗ 
herr“, ein erfahrener Kriegsmann mit ſcharfem Auge und „des Lands- 
knechtsbrauchs wohl fundig“, nebft den Kriegsräthen und den Mufterfchrei- 
bern. Auf freiem Felde wurde von Spießen eine Pforte errichtet, bei dieſer 
fand ſich der Oberft zu Pferd ein und nad) der Reihe führten num die 
Hauptleute ihre Fähnlein vor. Ein Knecht nad dem andern wurbe mit 
feiner Rüſtung genau unterfucdht; wer eine befonders tüchtige Rüftung, 
Panzerärmel und Armzeug, Rüden, Krebs, Ringkragen und Sturmhaube 
hatte, erhielt einen höhern Sold, ausgezeichneten und erprobten Kriegern 
aber wurbe das Doppelte des Solves, welcher, nad) einer Verordnung Kais 
ſers Marimilian I, monatlid) 4 fl. betrug, gegeben, fie hießen daher auch 
Doppelföldner. Gewöhnlich rechnete man deßwegen auf jedes Fähnlein 
100 Ueberfolve. Die Zahl ver Hakenſchützen war anfangs gering, zur 
Zeit des Kaiſers Karl V. aber mußte ein Fähnlein deren wenigftens 50 
haben. Wenn die Mufterung vorüber war, hielt der Mufterherr ober 
Dberft eine Anrede an die Landsfnechte, ließ ihnen ven Artifelsbrief 
vorleſen und fie ſchwören. Jene Briefe enthielten zwar nad) ven Umftänden 
auch verſchiedene Beftimmungen, in ven Hauptpunften aber waren fie ein- 
ander alle ziemlich glei. Die Landsknechte verfprachen darin, dent Kriegs- 
beren und ihren Anführern gehorfan zu fein, Gott und die Heiligen nicht 
zu läftern, ſchwangere Frauen, alte Leute und Geiftliche zu ehren und zu 
befchügen und, wenn auch der Solo ihnen nicht jogleich zur beftimmten Zeit 
ausbezahlt werde, ihre Pflichten dennoch zu erfüllen. Jever Monat follte 
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zu 30 Tagen gerechnet, mit einem Schlachttage aber ſtets als geſchloſſen 
betrachtet, Sturmſold jedoch nicht bezahlt werden. Das Plündern auf der 
Wahlſtatt, ehe ver Feind fie ganz verlaſſen hatte, und in einer durch Ber- 
trag eroberten Feftung oder Stadt war verboten. Wer feinen Nebenmann, 
wenn er in der Schlacht zu fliehen verfuchte, nieberftieß, oder den Urheber 
einer Schlägerei nad) preimaligem vergeblichen Friedensgebot töntete, durfte 
nicht wegen Mords beftraft werben. Bei Balgereien war allein Bertheidi« 
gung mit dem Seitengewehr erlaubt. Kriegslente verſchiedener Völker foll- 
ten nicht mit einander fpielen, damit fein Aufruhr entſtehe. Gewaltfame 
Wegnahme von Lebensmitteln war auch in Feindesland bei Lebensftrafe 
verboten; den Profoß durfte Niemand bei Ergreifung eines Uebelthäters 
hindern; wer bei ver Mufterung einen Andern unter feinem Namen pafft- 
ren ließ, oder ihm Wehr und Waffen lieh, ver follte für einen Schelnen 
gerichtet werben. Bei Einguartirungen mußten die Fußgänger ver Reiterei 
nadıftehen; Mühlwerke, Badöfen und Pflüge waren unantaftbar; Bor- 
räthe von Lebensmitteln durfte Keiner muthwillig zerftören; dem Nachrich—⸗ 
ter mußte Jeder feine Freiheit laffen. Spielen war nur um baares Geld 
erlaubt, das Fluchen, Schwören und Zutrinfen ganz verboten; Zrunfen- 
heit follte bei einem Verbrechen nicht entjchuldigen; ohne Wehr durfte Nie- 
mand aus dem Lager ziehen u. f. w. 

Nach Berlefung des Artikelsbriefs wurden ven Kriegern die höheren 
Beamten vorgeſtellt und den Fähnrichen die Fahne übergeben, um ſie 
treulich zu bewahren und eher das Leben als fie zu laſſen. Hierauf verkün— 
dete jeder Hauptmann feinem Fähnlein, wen er zum Pocotenenten 
(Lieutenant), Feldwaibel, Schreiber, Kaplan und Felvfcherer erwählt habe, 
und forderte die Landsknechte auf, nun ihrerfeits die Gemeinwaibel, Rotten- 
meifter, Trommler und Pfeifer zu wählen. 

Gewöhnlich bildeten 10, oft aber auch mehr Fühnlein ein Regiment, 
und jedes Fähnlein war wieder in Rotten zu 10 Dann getheilt. Der 
Dberft beſaß große Gewalt umd erhielt eine hohe Befoldung; er hatte 
feinen Schreiber , Kaplan, Dollmetfcher, Herold und feine Trabanten, und 
erfchien in ver Regel zu Pferde, die Hauptleute aber kämpften zu Fuß 
mit Streitärten, Schlachtſchwertern oder Hellebarven; auch fie hatten ihre 
Trabanten und „Buben“. Zum Wachtmeifter wählte man ſtets einen 
erfahrenen Krieger, der im Nothfalle auch die Hauptmannsftelle verfehen 
lonnte; er hatte dafür zu forgen, daß Wachen, Bejegungen, Ronden und 
Schaarwachen gehörig beftellt wurden, daß Jeder die „Yofung“ empfing und 
daß die Sicherheit des Yagers oder Heerzugs ungefährbet blieb.. Der Pr o- 
viantmeifter mußte für die nöthigen Lebensmittel, ver Quartier- 
meifter aber für Lagerpläge und Herbergen forgen. Der Profoß übte 
die Polizei aus und führte daneben die Aufficht über Kaufleute, Krämer, 
Marketender und Garköche, weldhe ihm dafür zu geiviffen Abgaben ver- 
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pflichtet waren. Zu Gehilfen, um Verbrecher zur Haft zu bringen, hatte 
er ven Stodmeifter mit einigen Stedenfnehten, und unter ihm ftand 
der Nahrihter oder Freimann, Ein wichtiges Amt bekleidete auch 
der Öurenwaibel, wozu man gewöhnlich einen alten erfahrenen Krieger 
nahm und dem man feinen Locotenenten, feinen Rennfähnrid und 
feinen Rumormeijfter beigab. Denn er hatte e8 mit dem Lofeften, lieder⸗ 
lichften und fchlechteften Volk beim Heere zu thun, mit dem Troß von Wei- 
bern, Mägden, Knechten und Buben, die man fchlechtweg „Huren und 
Buben“ nannte und darnach auch behandelte. Auch zum Fähnrich 
wählte man ſtets einen tüchtigen, erprobten Krieger, denn er mußte beim 
Sturm und in ver Schlacht mit feiner Fahne voran umd er gab auch, bie- 
felbe entfaltend, und mit ven „beiven Spielen“, d. h. ven Trommlern und 
Pfeifern, auf ven Lärmplatz ziehen, das Zeichen zum Aufbruch. Der 
Feldwaibel hatte für die taltiſche Ordnung und die technifche Ausbil- 
bung der Manufhaft zu forgen; er war Ererciermeifter, machte bei Ziwi- 
ftigfeiten der Landsknechte den Schiedsrichter, holte die Loſung beim Ober- 
fien und theilte die Schilowachen aus, Die Gemeinwaibel wım- 
den jeden Monat neu gewählt, fie brachten die Klagen der Gemeinen an 
die Hauptleute, führten die Wachen auf, forgten für Orbnung beim Zuge, 
vertheilten Pulver und Blei unter die Hakenſchützen und empfingen bie Les 
bensmittel für bie einzelnen Rotten vom Proviantmeifter. Dafür erhielten 
fie doppelten Sold, ebenfo auch die Führer, weldye zugleich Gerichtöbeifiter 
waren und beim Marfche die Wegweifer machten. Das Geſchäft ver Yu- 
riere war ſchon damals daſſelbe, wie zu unferen Zeiten. 

Eines der wichtigften Aemter hatte ver Schultheif, der daher auch 
„ein bejahrter, ehrbarer und frommer Mann fein mußte". Er verwaltete 
die Rechtspflege, empfing deßwegen vom Oberften den Gerichtsftab und 
ſchwur, biefen zu führen „den Armen gleidy wie ven Reichen, Niemand zu 
Lieb und Niemand zu Leid“. Hierauf wählte er ſich einen Gerihtswai- 
bei, einen Gerichtsſchreiber und 12 Gerihtsbeifiger, melde 
geloben mußten, recht zu richten, ohne Anfehen der Perfon und ohne jeg- 
liche Rüdfiht, vem Schultheißen gehorfam zu fein in allen billigen Dingen 
und, was fie richteten und urtheilten, bis in's Grab zu verſchweigen. Bür⸗ 
gerliche Rechtsſachen wurden allein vom Gericht, ohne viele öffentliche Ce- 
remonien, entjchieven, weit umftändlicher und feierlicher aber verfuhr mar 
bei einem peinlichen Gericht. Diefes wurde ftets öffentlich gehalten auf 
einem mit Schranken eingefaßten Plag, innerhalb deſſen auch die, hiezu 
duch Trommelſchlag eingelavenen, Hauptleute, Fähnriche und Waibel 
faßen. Sobald die Verſammlung bei einander war, bielt ver Schultheiß 
eine Anrede an fie, dann wurden ber Artikelsbrief, die Gerichtsordnung 
und der Eid!) verlefen, worauf fih alle Berfammelten erhoben und den 


*%) Er lautete alfo: „Wir ſchwören vor Gott dem Allmädtigen Recht zu ſprechen 
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gelefenen Worten getrenlich, unerſchütterlich feft und ohne Furcht nachzu⸗ 
kommen gelobten. Wenn dies gefchehen war, jo begann bie Umfrage; zuerft, 
ob der gewählte Tag. bequem ſei, den Stab der Gerechtigkeit über Leib, 
Ehre, Gut, Fleifch und Blut, Geld und Gelveswerth zu erheben, nicht zu 
früh und nicht zu fpät, micht zu heilig und nicht zu ſchlecht; dann, ob das 
Gericht genugfam befegt, ob auch Feiner unter ven Richtern fich befinde, 
welcher unehrlic oder „mit beleumdeten Saden beladen“ jet? Ferner - 
wurbe gefragt, ob man die Öerichtsfigung fortfegen dürfe, wenn fie durch 
einen Oottesbienft, durch Kriegslärmen, Feuersgefahr, Waſſersnoth u. ſ. w. 

unterbrochen würde? Nicht minder feierlich erfolgte nad) diefen Vorbe— 

reitungen die Eröffnung der Berfammlung felbft, im Namen Gottes, in 

welchem alles Recht feinen Urfprung hat, des Kaifers, des Oberften und 

des Schultheißen. Der Profoß , als.öffentliher Anfläger, wählte fidy einen 

Fürſprecher und ebenfo auch ver Angeklagte. Diefe Beiden beſprachen fich 

dann im Geheimen mit ihren Clienten, worauf ver Fürfprecher des Pro- 

foßen ven Thatbeitand des Verbrechens erzählte und auf deſſen Beftrafung 

drang. Der Fürfprecher des Beklagten aber begehrte Auffchub bis auf 

einen künftigen Rechtstag, um ſich Alles verfchaffen zu können, was zur 

Bertheidigung nöthig ſei; hiergegen that der Ankläger vielleicht Einfprache, 
das Gericht bewilligt jedoch das Gefud, um dem Angellagten das Recht 

nicht zu verkürzen. Beim zweiten Gerichtstage fand das nehmliche Ceremo⸗ 

niel ftatt, die Kundſchaften wurden verlefen und die Zeugen verhört; auf 

Begehren dem Angeklagten aud) noch ein dritter Rechtstag bewilligt. Wenn 

biefer nun als ſchuldig erkannt wurde, feste man ven Urtheilsfpruch ſchrift⸗ 

lid) auf und las ihm denjelben vor, worauf ver Schultheiß ven Stab über 

ihn Brad) und ſprach: Gott fei der Seele diefes Armen gnädig und geb’ ihm 

nad) diefem Leben eine fröhliche Auferftehung. Zulegt wurde er dem Pro⸗ 

foß und, wenn er das Leben verwirkt hatte, von diefem dem Nadyrichter 

zur Bollziehung des Urtheils übergeben. 

Bei manchen Regimentern beftand’aud das fogenannte Recht der lan⸗ 
gen Spieße, welchem ſich zu unterwerfen alle Knechte ſchwören mußten. 
Hatte nun der Profoß gegen Jemanden eine Klage anzubringen, fo ließ er 
den Oberften bitten, eine Gemeinde der Knechte zufammen zu berufen. In 
diefer trat er nun nebſt dem Angeklagten auf und ſprach: „Guten Morgen, 
ihr lieben ehrlihen Landsknechte, evel und unedel, wie und Gott zu ein- 


„und zu urtbeilen auf Klage und Antwort, Rede und Gegenrere, nah Abhörung der 
„Zeugen, den Arnıen wie ven Reihen, Riemann zu Lieb und Niemand zu Leid, weder 
„ans Neid oder Haß, Gunft, Freund», Beind- oder Gevatterfhaft, weder um Mieth, 
„roh um Gaben, Wir wollen nicht anfehen, wodurch vie göttlihe Wahrheit gehindert 
„und das Unrecht beförbert werden Könnte, fondern allein rihten und Urtheil ſprechen, 
„wie wir wünſchen von vem allmächtigen Gott. am jüngfen Tage gerichtet zu werben, 
„und wie wir ed vor Gott und der Welt mit Ehren und gutem Gewiſſen verantworten 
„können,“ i 
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ander gebracht hat, ihr traget Alle Wiffen, wie wir anfänglich geſchworen 
haben, gut Regiment zu führen dem Armen wie dem Reichen, dem Rei: 
hen wie dem Armen, alle Ungerechtigkeit zu ftrafen, darauf ich, liebe 
Landsknechte, auf heutigen Tag ein Mehr begehre, mir helfen, folches 
Uebel zu ftrafen, daß wir e8 verantworten können bei Fürften und Herren.“ 
Dann ließ er durch den Felpmwaibel die Landsknechte auffordern, fich mit 
Handaufheben zu erklären, ob Gericht gehalten werben folle? Auch wurden 
zwei Fürſprecher gewählt, welche Klage und Bertheidigung vorbradhten; 
wenn hierauf nach drei Rechtstagen die Schuld des Bellagten hinlänglich 
erwiejen war, fo rollten die Fähnriche ihre Fahnen auf, ſteckten fie mit dem 
Eifen in den Boden, und Einer von ihnen ſprach: „Liebe ehrliche Lands⸗ 
knechte, ihr habt des Profoßen ſchwere Klage wohl vernommen, darauf 
wir unfere Fähnlein zuthun und in das Erdreich fehren und wollen fie 
nimmer fliegen laffen, bis über eine folche Klage ein Urtheil ergeht, auf 
daß unfer Regiment ehrlich ſei. Wir bitten auch alle insgemein, ihr wollet 
im Rath unparteiifch fein, fo weit eines Jeden Verſtand ausreicht, wenn 
das gefchieht, wollen wir unfere Fähnlein wiever laſſen fliegen und bei 
euch thun, wie ehrlichen Fähnrichen zufteht.“ Dann rief der Feldwaibel 
einen Knecht in die Mitte, vaß er feinen Kath gebe, dieſer begehrte hiezu 
vierzig Kriegsleute, edel und unebel, um ſich mit ihnen zu befprechen. Nadh- 
dem ihre Meinung ver Gemeinde verfündigt worden war, fo wurde noch 
zweimal die Wahl von einumdbreißig Landsknechten wiederholt und zulett 
. ber Urtheilsſpruch an die Gemeinde zur envlichen Entſcheidung gebracht. 
"Hatte fie ihn beftätigt, fo dankten die Fähnriche ven Landsknechten für ihren 
guten Willen, „fo ehrlich und ehrenhaft gutes Regiment zu ftärken“, ließen 
ihre Bahnen wieder fliegen und zogen ab. Der Verurtheilte aber beichtete, 
während die Knechte eine Gaſſe bildeten, indem fie ſich drei lieder hoch 
einander gegenüber ftellten; hierauf wurde er, um Abſchied zu nehmen, 
dreimal durch dieſe Gaffe geführt, und die Fähnriche fprachen ihm zu, tap= 
fer und unverzagt zu fein. Dann wurde die Trommel gerührt, die Krieger 
ſenkten ihre Wehren, die Fähnriche ftellten fi) am Ende der Gaffe auf, die 
Spite der Fahnenfhafte gegen den Verurtheilten gerichtet, welcher, feiner 
Feſſeln entledigt, in die Gaffe trat und durch die Spieße, Hellebarben und 
Schlachtſchwerter feiner Kameraden den Tod fand. Nach vollzogener Hin- 
richtung knieten die Landsknechte niever und beteten, umgingen dreimal die 
Leiche, wobei die Hakenſchützen hoffen und empfingen zulegt noch die Danf- 
fagung des Profoßen für die „ehrliche Regimentshaltung und Führung“. 
Zum Kaupfe zogen die Landsknechte am Liebften in der „gevierten 
Schlachtordnung“; voran ging der „verlorene Haufen“ oder die „Läufer“, 
theils Freiwillige, theils durch's Loos gewählt; ihm folgte in einem dicht 
geſchloſſenen Biered ver „helle Haufen“, in deſſen erften Glievern die 
Hauptleute und Doppelſöldner marſchirten. Dazu wirbelten die Trommeln, 
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und bie Krieger, bei fünf merklich abgefeßten Schlägen je drei Schritte vor⸗ 
wärts machend, begleiteten fie mit Gefang !). Als die Zahl ver Halen- 
ſchützen fich vermehrte, wurden fie in abgefonderten Haufen, auf die Flit- 
gel, in die Fronte und in den Rüden des Biereds geftellt. Eine andere 
Schlachtordnung war der Igel; hierbei ftanden drei Glieder ver am beften 
gerüfteten Knechte mit langen Spießen dem Yeinde am nächſten, auf fie 
folgte ein „Blatt“ mit Schwertern und Hellebarven, die Krieger mit kurzen 
ehren flanden, von denen mit Spießen umgeben, in der Mitte, dann 
famen wieder Spießträger und zulegt die Doppelſöldner. Bor Anbeginn 
des Kampfes warb gebetet und ein geiftliche8 Lied gefungen, hierauf warfen 
die Landsknechte, nach uralter Kriegsfitte, ven Staub hinter ſich oder fchüt- 
telten ihn von Schuhen und Wämfern. Defters traten dann auch einzelne 
fühne Kämpfer hervor und forderten die Gegner zum Zweikampfe auf. 
er mit abgelegten Waffen fi) ergab, fand gewöhnlich Gnade und wurde 
feinem Stande gemäß behandelt; dies nannte man den „guten Krieg“, wenn 
aber, wie das namentlich bei ven Schweizern und Landsknechten öfters vor⸗ 
fam, große Erbitterung zwifchen den Kämpfenden berrfchte, fo fand ver 
„böfe Krieg“ Statt und Niemand gab und nahm Pardon. Die Gefangenen 
mußten gewöhnlich fhwören, innerhalb einer gewiſſen Zeit nicht gegen ven 
Sieger zu dienen. 

Uniformen waren bei den Landsknechten nicht gebräuchlich, jever 
Heivete fi) nach Belieben, man fah bei ihnen gefältelte Wämſer mit ausge- 
nähten oder aufgefchlisten Aermeln und Koller, enge Keiterhofen und viel- 
fach gebaufchte Pluvderhofen, gefchloffene Helme und Pidelhauben, Hüte 
und Barette, Bruftharnifche, Halskragen, Blechſchürzen, Krebſe, Panzer⸗ 
ärmel und Armſchienen; die Einen trugen lange Lanzen, Fauſthämmer und 
Schlachtſchwerter, Andere Federſpieße und kurze Landsknechts-Degen, ober 
Hellebarden, Partiſanen und Morgenſterne; auch Haar und Bart wurden 

1) Manner S. 428 ſagt: Das deutſche Fußvolk blieb allezeit nur bei einerlei Art 
des Trommelſchlags, nehmlich daß es mit 5 gleichen Schlägen fortzog, dergleichen noch 
heutigen Tags keine Art beſſer und dem Kriegsweſen angemeſſener, den militäriſchen 
Schritt zu treffen bequemer, und das Gemüth zur Freudigkeit und Kühnheit zu erwecken 
und anzutreiben kräftiger und beſſer iſt. Die übrigen Arten alle, die heutigen Tags 
unter den Deutſchen aufkommen, damit ja ein Jever etwas Neues vermeſſentlich auf vie 
Bahn bringe, find ungefhidt und lächerlich, die alte Art Halte ih allein für löblich und 
wahrhaft militärifh, wenn man nehmlich nah je 5 gleiäförmigen Schlägen: top, top, 
top, top, top, etwas inne hält, venn diefe 5 Schläge geben aus geraver Abtheilung 
und Proportion 3 Schritte zum Fortgehen, worauf ver Fußknecht jevesmal ein wenig 
paufirt, Bet folden 5 Schlägen pflegt der gemeine Haufen aus Scherz 5 Wörter mit 
einer Sylbe zu gebrauden, nämlih: Hüt' dich, Bau'r, ih komm', Hauptmann, gib’ 
und. Geld, Füg' dich zu ver Kanu’, mad’ vih bald da—,von ꝛe. Der Spanier wunder⸗ 
liche Art, die Trommel zu ſchlagen, ift ganz ungeſchickt, halt im Marfhiren vie Ord⸗ 
nung nicht, ſondern macht flatt Muth nur Verwirrung, Die Italiener behalten den 
alten, ächt deutſchen Schlag, und mifchen fih nur zu Zeiten gar artig und mit liebe 
lichem Klang ven fehäten halben Schlag ein. 
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auf die verfhiedenfte Weiſe getragen. Wenn e8 reiche Kriegsbeute gab, 
wenn bie zerlumpten und unbeſchuhten Knechte Sammt und Seide mit „ver 
längften Ede maßen“, dann prangten fie aud) in den köſtlichſten Gewändern, 
doc) dauerte dies gewöhnlid) nicht lange, ALS daher einmal etliche abelige: 
Herren und Hofjunfer vom Kaifer Marimilian I verlangten, daß er ven 
Landsknechten die allzu große Kleiderpracht verbieten folle, fo antwortete ex 
lahend: „Ad, was ift das für eine närriſche Bekümmerniß, gönnt ihnen 
„doch für ihr unfelig und kümmerlich Leben, deſſen Endſchaft fie ſtündlich ge— 
„wärtig fein müſſen, ein wenig Freud’ und Ergöglichkeit, fie müſſen oft, 
„wann ihr dahinten fteht, vornen die Köpfe zerftoßen. Es ift der Sped 
„auf der Falle, damit man ſolche Mäuſe fängt. Seid zufrieden und laſſet fie 
„machen, wenn biefe Hoffart aufjpringt, wagen fie gemeiniglich al ihr Gnt, 
und es währt ni ht länger, als von der Veſper bis die Hühner auffliegen.“ 

Wiewohl aber die Uniformen erft in den Zeiten nach dem breifigjäh- 
rigen Kriege allgemein eingeführt wurden, jo findet man doch and) ſchon zu 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts Spuren davon. Im Jahre 1492 be- 
Schlofjen die ſchwäbiſchen Prälaten, Grafen und Herren, ihr Contingent 
einfarbig zu Heiden, und vie Reichsſtädte verorbneten, Daß ihre Knechte „in 
gleichem Kleid, roth mit braunen und weißen Strichen am Aermel, Kra⸗ 
gen und Vorderleib, ungefährlich zwei Finger breit“, erjcheinen follten. 

An Liedern und Schwänfen fehlte e8 bei ven Landsknechten nicht; gin- 
gen fie doch zuerft aus der Heimath der Meifterfänger hervor, und waren 
doch beim deutſchen Volke Dichtkunſt und Muſik von jeher einheimifch. Sie 
hatten ernfte und Spottliever, geiftliche und weltliche Gefänge, und jeber 
ausgezeichnete Kriegsheld, jeve beveutende Waffenthat wurde von ihnen be- 
fungen. Ihren urfpränglichen Namen „Fromme Landsknechte“ aber hielten 
fie nicht lange in Ehren, bald hörte man in Freundes- und Yeindesland 
über fte Hagen; Karten und Würfelſpiel, Trunk und Wolluft waren bei 
ihnen ganz gemein, Plündern, Rauben und Brennen wurben, troß. aller 
Berbote, immer gewöhnlicher, am meiften aber tadelte man ihr frevelhaftes, 
gottesläfterliches Fluchen. Schon Sebaftian Frank nennt fie in feiner Chro- 
nik ein undhriftlicd) und verdorben Volk, deſſen Handwerk ift Hauen, Ste: 
chen, Rauben, Brennen, Morden, Spielen, Huren, Öottesläftern, frei 
willig Wittwen und Waifen machen, welches ſich an anderer Leute Unglüd 
erfreut, mit Jedermanns Schaden ſich nährt und außerhalb und innerhalb 
des Kriegs auf den Bauern Liegt. Sie ſchänden und ſchätzen, jagt er, nicht 
allein Jedermann, fondern find auch ihnen felbft nichts nug und man kann 
fie mit feinem Schein entſchuldigen, daß fie nicht aller Welt Plage find. 
Auch Manner wirft ihnen vor, „daß fie weder Gott noch Menſchen jhenen, 
„ihrer Seele Heil und Seligkeit und ihr Gewiffen nicht beffer in Acht neh- 
„men als ein Hund oder ein anderes unvernänftiges Thier, voll Frechheit 
„und Graufamkeit, aud) auf alle Bubenftücte abgerichtet ſeien. Aus ihren 
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„Mund gehe nichts als Fluchen, Gottesläſtern und Schwören, bei ihnen 
„ſei Saufen, Unfläterei treiben, Todtſchlagen, Rauben u. d. m. ohne 
„Aufhören“. Uebrigens, fügt ex bei, machen es andere Völker, das Fluchen 
und Schwören allein etwa ausgenommen, audy nicht beffer. 


| ‚Achter Abſchnitt. 
Das Firiegswefen im fechszehnten und fiebenzehnten Jahrhundert, 


Die Umgeftaltung und Berbeflerung des Kriegsweſens, welche im 
fünfzehnten Jahrhundert begonnen hatten, fehritten auch in ven beiden 
nächſten Jahrhunderten rafch fort. Denn an Kriegen fehlte e8 in Dentjd- 
land fo wenig als an tlichtigen Krieggmännern und Feldherren; der ſchmal⸗ 
kaldiſche Krieg vornehmlich, noch mehr aber der nieverländifche und brei- 
Bigjährige Krieg trugen zur Ausbildung ver Kriegskunft bei. -Der zuletzt 
‚genannte Krieg beſonders brachte in alle Theile des Kriegsweſens Ber- 
beflerungen; faft jeder Oberbefehlshaber währen vefjelben wurde Erfin- 
der, entweder in ven Waffen oder im Belagerungswefen, in der Aen- 
derung der Schaaren oder in der Befeftigungsfunft. Der Gebrauch ver 
Tenerwaffen, des Gefchütes wie des Heinen Gewehrs, vervolllommneten 
fih und Taktik wie Strategie wurden weſentlich verbefjert. 

Während man im fechszehnten Jahrhundert von dem Funftgerechten 
Erercieren, dem fogenannten Trillen, noch wenig wußte, finden wir 
es zu Anfang des nächſten Jahrhunderts ſchon überall im Gebraud). 
Johann Jakob v. Wallhauſen, Oberft ver Stabt Danzig, ver: 
faßte eine „Kriegsfunft zu Fuß und zu Pferd“, welche 1615 mit ſchönen 
Kupfern im Drud erſchien und ſchon viele Spuren der fpäter nod) wei- 
ter ausgebildeten Pevanterie im Erercieren zeigt; es find in ihr allein 
143 Tempo abgebildet, welche der Musfetier machen mußte, um für 
abgerichtet zu gelten, ebenfo 21 Tempo für das Erercieren mit dem Spieß. 
Selbft fpäter, als die Gabeln zum Auflegen der Gewehre nicht mehr ge- 
bräuchlich waren, hatte man für's Laden und Abſchießen noch 99 Tempo. 

Die gevierte Schlachtordnung mit eben fo viel Mann in der Fronte 
als in ver Tiefe, blieb noch lange im Gebrauch. Bei einem ſolchen 
Schlahthaufen von 59 Glievern zogen 3 Reihen Pifeniere voraus, dann 
wechfelten mit ihnen Hellebarbiere ab, in der Mitte waren die Fahnen 
unter Bedeckung von Doppelſöldnern und Knechten mit Knebelfpießen. 
Die Musketiere und Hakenſchützen ftanden in der Front, im Rüden und 
auf den Flügeln, und eröffneten gewöhnlich das Gefecht. Erſt im drei— 
Bigjährigen Krieg begann man ftatt diefer tiefen Schlachtordnung bie 
Truppen weniger tief, aber in verlängerter Linie, Anfangs 10, dann 
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6 bis 8, zuletzt nur noch A Mann hoch aufzuſtellen, und der ſchwediſche 
König Guftan Adolph erneute die altveutfche,Sitte, Reiter unter bie 
Fußgänger zu mifhen, mit gutem Erfolg. Die Piteniere famen nun in 
die Mitte, die Musketiere auf beide Seiten, die Flügel wurden durch Rei— 
terei gedeckt und das Geſchütz in Batterien aufgeftellt. Die „Läufer“ und bie 
„Rennfahnen“ mußten den fliehenden Feind verfolgen und der Gebraud; 
der Reſerven wurde ſchon im fechszehnten Jahrhundert ziemlich allgemein. 

Beim Marſch bildeten meift leichte Schügen zıt Pferd den Vortrab, 
auf den Flanken marfchirten die Hakenſchützen, durch Reiterei gevedt, das 
Gepäd, deſſen Menge noch immer den Marſch erſchwerte, befand ſich 
anf der vom Feinde abgewendeten Seite. Dean führte Zelte von ver= 
fchievener Geftalt und Größe mit und jede Waffengattung hatte im La- 
ger ihren eigenen Plat. Bedeutende Fortſchritte machte man in der Feld» 
befeftigungsfunft und in der Fertigkeit, Brüden zu ſchlagen. 

it dem Fußvolk gingen erft in ver Ießten Hälfte dieſes Zeit» 
raums wichtigere Beränderungen vor. E8 gab gemeine Schüßen 
mit Handbüchſen, welche zweilöthige Kugeln fhoflen, und Musketiere, 
die ihre fehwereren Gewehre auch jett noch auf Gabeln auflegten und 
beim Marfche auf ver, deßwegen mit einem Kiſſen verfehenen, rechten 
Schulter trugen. Ueber die linke Schulter ging ein ledernes Bandelier 
mit Heinen hölzernen Büchfen, deren jede eine Pulverladung enthielt, an 
ihm hing ein Beutel mit vierlöthigen Kugeln und eine blecherne Pulver- 
flafche mit dem Kraut (Zündpulver), die wenigftend 6 Ellen lange Lunte 
war um's Banbelier gewidelt. Die Hellebardiere wurden jett ſelte— 
ner, die Pifeniere aber waren bis zum breißigjährigen Kriege am 
zahlreichften; felbft ſpäter noch erflärten ausgezeichnete Feldherren bie 
Pike für die Königin der Waffen, und es dauerte lange, bis fie endlich 
durch's Bajonnet verbrängt- wurde. Statt der bisherigen Benennung 
„Hähnlein“ trat jet die Benennung „Compagnie“ ein. Zur Zeit des 
preißigjährigen Kriegs zählte ein Regiment Fußvolk gewöhnlich zehn Com— 
pagnien, zu deren jever 160 Musketiere, 120 Pileniere und 20 Helles 
bardiere gehörten. Montecnculi verminderte die Stärke der Compag⸗ 
nien um die Hälfte und nahm zu jever 48 Pileniere und 88 Musletiere. 
Später, nad) dem breifigjährigen Kriege, trat die Abtheilung eines Re— 
giments in Bataillone ein. Gemöhnlic hatte ein Regiment zwei Ba- 
taillone, jedes Bataillon 5 Compagnien; die Stärke jener Compagnie 
verfchieden, zwifchen 150 bi8 300 Mann. Die Primaplaniften in einem 
Regimente wenig verfchieden von früher; fie waren jebt beim Stab: ver 
Oberſt, Oberftlientenant, Oberftwachtmeifter (Major), Regimentsquar- 
tiermeifter, Feldprediger, Secretär, Proviantmeifter, Regimentsfeldſcherer, 
Kegimentstambour, Profoß; bei ver Compagnie: der Hauptmann, Lieu⸗ 
tenant (2 bei einer Compagnie, oder 1 Lieutenant und 1 Fähnrich), 
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Sergeant (Feldwebel), Corporal (Obermann), Führer, Fourierſchütz, 
Mufterjchreiber, Feldſcherer, Tambour, Pfeifer und Gefreite. 

Eine neue Öattung Fußvolls, die Örenadiere, entftand durch 
Einführung des Gebrauchs der Handgranaten. Die Handgranaten waren 
Ipfündige eiferne Kugeln, welche die Grenadiere bei vorkommenden jchid- 
lichen Gelegenheiten in die Feldſchanzen und Vorwerke ver Feftungen, 
um die Feinde daraus zu vertreiben, mit der Hand warfen ober fonft 
fchleuderten; zu ihnen wählte man ftet8 die tüchtigften und entjchloffenften 
Krieger. Schon im vreifigjührigen Kriege kommen fie vor!); 1664 
theilte König Ludwig XIV. von Frankreich jeder Compagnie 4 derſelben 
zu, und jeit 1671 gab es auch eigene Grenabier-Compagnien. Auch der 
Gebraudy der Patronen wurde in der legten Hälfte diefes Zeitraums 
allgemeiner und führte den ver Patrontafchen nad) fih. Die Officiere 
behielten von ihrer frühern Rüftung zulest nur noch den Ringkragen 
und waren mit Partifanen bewaffnet; die Fahnen bei ven einzelnen Com— 
pagnien wurven abgejhafft, Trommeln und Pfeifen aber bilveten fort- 
während faft allein die Feldmuſik, jevody war e8 den Oberſten geftattet, 
auf ihre Koften auch andere Muſiken zu halten. 

Während des vreifigjährigen Krieges trat das Syftem fo ziemlich 
allgemein ein, daß die Regimenter durch Werbung zwar ‚gebildet wurden, 
aber ihre Bollzähligmadhung und Erhaltung durch die Auswahlsmannſchaf⸗ 
ten der Inländer gejhah, woraus nad und nad in allen Staaten des 
deutſchen Neiches die ftehenden Truppen hervorgingen. 

Auf die Neiterei wirkte die Einführung der Yeuerwaffen weniger 
ſchnell als auf das Fußvolf. Die fchwereren Reiter, jegt Küraffiere ge- 
nannt, trugen nod im breißigjührigen Kriege volle Rüſtung, einen Helm 
mit Bifir, einen Ringkragen, einen ſchußfeſten Bruſtharniſch, ein Rüden 
ftüd mit Schulterblättern, einen Blechſchurz, Arm- und Beinfhienen, 
Blechhandſchuhe, Kolben, Schwert und Lanze, nebſt zwei Piftolen. End— 
ih aber legten fie dieſe ſchwere Rüftung, bis auf Helm und Panzer, 
ab, und nur die Befehlshaber behielten fie noch längere Zeit bei. Schon 
im ſechszehnten Jahrhundert jedoch kamen aud) leichte Keiter, die ſoge— 
nannten „vingeren Pferde“, in Gebraud, die man vornehmlich zum Plän- 
feln und zu Streifereien benütste. Sie führten theils Spieße, theils auch 
Schießgemehre, im legten Fall biegen fie Shüsgen zu Pferd, Ar- 
febufiere over Karabiniere; im zwei Taſchen, an der Hüfte und 
am Sattel, hatten fie ihre Munition, ihre Rüftung beftand aus Helm, 
Hingkragen, Bruft- und Rückenſtück. Von der fhwarzen Farbe verjel- 
ben nennt man fie aud) ſchwarze Reiter, und ver Spanier Avila, 
welder fie im ſchmalkaldiſchen Kriege kennen lernte, rühmt fie als gleich 


ı) Der Graf Ehavanar erwähnt in feinen Memoiren, daß fie im Jahr 1670 bei ver 
Eypedition in Ober-Ungarn in dem öſtreichiſchen Heere am erſten gebraudt worden feien. 
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ausgezeichnet im: Kampfe mit ihren Knebelſpießen und blanfen Waffen, 
wie mit ihren beiden, zwei Spannen langen Fauſtbüchſen; fie eröffneten 
gewöhnlich ven Kampf und leifteten dem Fußvolk in jener Noth Fräftigen 
Beiftand. Ihr wildes Ausfehen wurde noch durch ihren Schmutz und 
ihr von Unrath ftarrendes, ungefchorenes Haupt und Barthaar erhöhet. 
Auch die Franzofen wußten die Vorzüge biefer von ihnen fo genannten 
Reitres zu ſchätzen und bebienten ſich ihrer fleifig in ihren eg 

‚ - Mit Einführung diefer leichten Reiter aber hörte der Dienft zu Pferbe 
völlig auf, ausſchließendes Eigenthum des Adels’ zu fein, und bald be 
ftand num auch die Keiterei zum größten Theil aus Leuten von bürger- 
Licher Herkunft. Fett erhielt fie aud) eine ähnliche Organifation wie das 
Fußvolf. Der erfte befannte Artifels- und Beftallungs-Brief für Reiter 
wird vom Kaifer Karl V. gegeben, als er ein Keiterregiment von 2000 
Mann anwarb. Darımter follten fein: 100 Küraffiere mit guten ganzen 
Küftungen und ganz bebedten Hengiten, welchen ein Monatsfold von 
24 fl. verfprochen wurde, 1500 Spießer mit guten Helmen, ftählernen 
Ringkragen, Armſchienen, Blechhandſchuhen, Rüden: und Bruſtharniſch, 
and 400 Schüßen mit gleicher Rüftung, Yeuergewehren und Knebelſpie— 
fen. Der Oberft erhielt für fid) und 16 Trabanten monatlic 728 fl., 
über je 50 gerüfteter Pferde war ein Rittmeifter gefeßt, außerdem hatten 
die Spiefer und Schützen zwei befondere Hauptleute; die Muſik beftand 
ans Trompetern und Paukern und auf 6 Reiter wurde ein Troßpferb 
und ein vierfpänniger Wagen gerechnet. 

Eine nene Gattung Reiter kam zuerft im ſchmalkaldiſchen Kriege 
nad) Deutſchland; dies waren die vom König Ferdinand aus Ungarn 
herbeigeführten Hufaren!); fie ritten Heine, aber treffliche Pferbe, 
hatten Sturmhauben, große Schilde, leichte hohle Lanzen, Streithäns 
mer und krumme Säbel, lange Gewänder und Halbftiefel, bisweilen 
auch Panzer. Avila rühmt fie als leichte Keiterei, die man zu Ueber— 
fällen und Streifereien, zur Beunrnhigung des Feindes und zur Stö— 
rung der Zufuhr fehr gut gebrauchen könne. Ihr erfter Angriff war 
ftet8 fehr ungeftüm und durch ihre Raub» und Morbluft und ihre un— 
barmherzige Wildheit machten fie ſich allgemein gefürchtet und verhaft. 
Es waren unter ihnen aud) Polen, Slavonier und Kroaten, welde 
letztere im breißigjährigen Kriege unter ihrem Bolfsnamen ebenfalls vie 
Plage Deutſchlands wurden. Aus den früheren Arkebufieren (ſ. S. 36), 


) Im J. 14145, unter dem ungarifhen König Mathias I. Corvinus, wurde die 
Einrichtung getroffen, daß 20 Jobagines over Aderleute einen Reiter ftellen follten, wel⸗ 
Ser Bufar, d. i. der zwanzigfle, genannt worden, und biefen Namen hat die ungarifde 
Reiterei dann beibehalten, 

Diefer Hufaren bat fih pas öſterreichiſche Erzhaus von ver Zeit an bebient, als es 
zur Rrone von Ungarn gelangte (ſ. Gef. d. öſterr. Kriegsnölfer II. Br., v. 1801), 
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auch aus Fußgängern, welche, um ſchneller fortzukommen, mit Pferden ver⸗ 
ſehen waren, aber vie Bewaffnung des Fußvollkes führten, bildete ſich in der 
legten Hälfte diefes Zeitraums eine neue Reitergattung, die Dragoner. 

Die Artillerie machte während viefer Zeit bedeutende Fortſchritte, 
die Arten des Geſchützes vermehrten ſich. Die Deutfchen zuerft bevienten 
fih ver Haufnizen oder Haubizen, welde Anfangs aud) Hagel- 
geſchoſſe hieken, da man aus ihnen den Hagel, d. h. Steine, gehad- 
te8 Blei, altes Eifen u. ſ. w. ſchoß, wofür jpäter die Kartätſchen, 
Musketenkugeln in leinenen Säden, hölzernen over blechernen Büchfen, 
gebraucht wurben. Die Brandfugeln erfand um’s Jahr 1672 ver 
Friegerifche Bifchof von Münfter, Bernhard v. Galen. Nun kamen 
auch die leichteren Regiments-Stüde auf, welde drei⸗ und vierpfündige 
Kugeln ſchoſſen )). 

Der General⸗-Feldzeugmeiſter war oberſter Befehlshaber ver 
Artillerie und hatte ein ftattliches Gefolge, einen Kaplan, einen Doll» 
metſcher, einen Wunbarzt, etliche Muſiker und’ Trabanten. Ihm gehörte, 
wenn ein feiter Pla erobert wurde, alles Geſchütz, die Munition, die 
Waffen und Rüftungen. Ihm zur Geite ftand ver Schanzmeifter, 
deſſen Verrichtungen etwa mit denen eines jetigen Chefs des General- 
ftab8 und Pionier-Eorps zufammenfielen; er mußte mit dem Oeneral- 
Feldzeugmeiſter feſte Orte recognosciren und die nöthigen Einleitungen 
zu ven Belagerungsarbeiten treffen, hatte für die Bereitung und Erhal- 
tung der Wege, für die Verfertigung ver Schanzförbe und den Bau ver 
Schanzen zu jorgen. Bei jedem einzelnen Stüd Gefhüt war ein Büch— 
fenmeifter mit der nöthigen Mannfchaft, die Auffiht über mehrere 
Stücke aber führte ein Zeugmeifter, die über die Fuhrleute ver Ge— 
Ihirrmeifter. Zu den Schnellern gehörten Schmiede, Wagner, 
Zimmerleute, Wagenfchinierer u. f. w. Die Schanzbauern ftanven 
unter einem eigenen Hauptmann und je zu 12 unter einem Kottenmeifter, 
aud hatten fie ihre Fahne, Trommeln und Pfeifer. Ein befonderes Bor- 
recht der Artillerie war, daß wenn ein Mörder im Lager bei ihr Schub 
ſuchte, man ihn nicht verhaften durfte, außer wenn ver Getödtete ein 
Dfficier war; felbft auf dem Marche war der Mörder gefihert, jo lange 
er in der Nähe eines ihm bezeichneten Geſchützes blieb. 

In Friedenszeiten bewahrte man das Geſchütz, fammt Munition, 
Kugeln und andern zur Artillerie gehörigen Material, auch fonftigen zur 
Ausrüftung eines Heeres nöthigen Vorräthen in den Büchſen- over 
Zeughäuſern auf. 

Die Beränverungen in dem Kriegsweſen in dem achtzehnten und 
neunzehnten Jahrhundert find in den zwei folgenden Büchern dieſes 
Werkes eingeflochten. 
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Wie durch den Lehensdienſt die alte Wehrverfaflung in Verfall gerieth, 
und wie durch die Einführung der Feuerwaffen ver Leheusdienſt unzurei- 
end wurde, ijt im erſten Buche erzählt worden. Das Bebärfnif einer 
befjeren Reichskriegsverfaſſung ftellte fich zuerft in ven Huffitenfriegen 
recht heraus, 

Johann Zizla v. Trocznomw, im Kampfe ver Polen gegen ben 
deutſchen Drven zum Feldherrn gebildet, war es hauptfächlich, ver ans 
feinen Stammes- und Glaubensgenofien jene Krieger bilvete, welche in 
langwierigen Kämpfen mit ven Deutſchen, fi) ven Ruhm ber Unbefiegbar- 
feit erwarben. Die Hanptftärke ver Huffiten beftand im Fußvolk, und 
eine ihrer Hauptwaffen war ver eiferne Drefchflegel, welchen fie mit dem 
größten Nachdruck und mit erftaunlicher Gefchwindigkeit zu führen wußten. 
Mit langen Halenftangen riſſen fie die Heiter von den Pferben, gegen deven 
Angriffe, wie gegen Kugeln, fie fid) purd die Pawezos, Schilde, welche 
unten mit einer Spitze berfehen waren, um fie in vie Erde ſtecken zu fünnen, 
ſchützten. Durd; Streitwagen, :welche mittelft doppelter eiferner Ketten 
verbunden waren, und auf denen bie beften Schügen ſtanden, vedten fie 
sicht nur ihre Ragerpläße, fondern auch auf Märfchen ihre Flanken. Tuß- 
voll und Reiterei erlangten daburd, daß fie in Rotten von höchſtens 60 Mann 
‚eingetheilt waren, ‚größere Beweglichkeit. Gewöhnlich warteten fie den 
Angriff des Feindes in ihren Wagenburgen ab, die Büchfen- und Bogen- 
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ſchützen, nebft dem Geſchütze, das fie trefflich zu gebrauchen wußten, hielten 
ben erften Stoß aus; hinter ihnen ftanden die mit Drefchflegeln und Streit- 
tolben bewaffneten Krieger, welche hervorbrachen, fobald fie einige Unord⸗ 
nung unter den Feinden bemerkten, und die dann mit unwiderftehlicher Ge- 
walt Alles über ven Haufen warfen. 

Gegen ſolche Krieger mußten andere, al$ die bei den bisherigen Reichs⸗ 
friegen gewöhnlichen Maßregeln ergriffen werden, gegen fie fonnte man mit 
der Landwehr und Lehensmannſchaft allein nichts ausrichten. Im Jahre 
1421 wurde daher auf dem Reichstag zu Nürnberg vorgefchlagen, zur 
Aufftellung eines geworbenen, geübten Heeres eine Geldumlage einzufüh- 
ren, zu welcher jeder Reichsſtand je den hundertften Pfennig feines Ein- 
kommens geben follte, und die daher au) ver gemeine Pfennig genannt 
wurde. Den Meiften gefiel diefer Vorſchlag; die Reichsſtädte allein ver- 
meigerten ihre Zuftimmung dazu, denn fie fürchteten, dann ihr Vermögen 
offenbaren zu müfjen nnd höher als bisher angelegt zu werden. Daher 
wurbe befchloffen, jedem Reichsſtand ftatt eines Gelvbeitrags die Stellung 
einer gewifjen Anzahl Krieger aufzulegen und ein Verzeichniß fünmtlicher 
Stände nebft der Angabe des Gontingents, welches fie ftellen jollten, zu 
verfertigen. So entjtand die erfte fogenannte Reihsmatrifel, in 
welcher ven Grafen von Württemberg die Zahl von 20 Glefen, fo viel als 
den angefehenften Reichsfürften, angefest ift. Nach einem zweiten, 1427 
‚auf. dem Reichstag zu Frankfurt a. M. verfaßten Anfchlag, wonad) das 
ganze Reichscontingent 34,800 Mann betrug, mußten diefe Grafen 3000 
Mann ftellen, eine Zahl, melde nur durch das 5000 Mann ſtarke Eon- 
tingent der Kurfürften von Mainz und von der Pfalz übertroffen wurde, 
Zugleich verfaßte man hier aud) folgende „Artikel des Kriegszugs 
gegen die Böhmen«: Einer der drei geiftlichen Kurfürften (Mainz, 
Zrier, Cöln) fol oberfter Feldhauptmann fein und einen oder etliche von 
ven weltlichen Fürften zu. fi) nehmen, deren jeder dann wieder ſechs bis 
adıt redliche Männer als Kriegsräthe zu erwählen hat. Jeder muß auf 
eigene Koften und Zehrung ausziehen und was er auf dent Zuge nöthig hat, 
redlich bezahlen. Frauen, Spieler und „andere Bubereien“ dürfen weber 

mit dem Heexe ziehen, noch ihm nachfolgen. Alle jollen wenigftens einmal 
in der. Woche beichten, die Fürften und Hauptleute aber ihre Leute zum Be— 
fu der Meffe, fo oft es möglich ift, anhalten. Schwören, Fluchen und 
Schimpfen werben mit dem Pranger oder mit Geißelhieben auf die. bloße 
Haut, das. „Zuden von ſcharfen Waffen über. Jemand“, wird mit Berluft 
ver. Hand, Berwundung mit Enthaupten beftraft. Ohne Befehl darf in 
Böhmen Niemand rauben und brennen, Niemand aufbrechen, vor. over 
nachziehen; es joll auch Keiner ohne renliche Urfache einen Menjchen tödten, 
er, wäre denn ein Kleber. Feder Reichsftand muß die nöthigen Steinmegen, 
Zimmerleute, Büchfenmeifter und Schügen, ven Bedarf an Pulver, Steinen, 
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‚Bfeilen;: Seuerpfeilen, Schilden, Tartfchen, Leitern und anderer guter 
Wehr nad Vermögen felbft mitbringen. Außer ven Fürften, Grafen und 
Herren darf Niemand mehr als einen Knaben oder Renner halten, alle 
übrigen follen wehrhafte, gewappnete Leute fein. Diefe Satzungen fol 
jeder Fürft und Hauptmann die Seinigen mit Mund und Hand beſchwören 
laſſen. So lange ver Zug währt, muß überall fefter Yandfrieden fein und 
es darf Niemand fi) „des Zuges entjchuldigen oder entwenben.“ Die 
Biſchöfe follen allen Geiftlichen und Weltlichen befehlen, Gott fleißig zu 
dienen, damit Er deſto mehr Glüd gebe. Weber Eroberungen foll man nur 
nad). dem Rathe ver Hauptleute verfügen, und wer ohne ihr „Zeichen“ das 
Lager verläßt ober flüchtig wird, ver fol in feinem Lande Geleit haben. 
Erft als auch diefer Zug mißlang, fam man von Neuem auf den ges 
‚meinen Pfennig zurüd, um Söldner damit anzuwerben; e8 wollte jevod) 
hiermit auch jet nicht gelingen, daher berieth man fi nun auf dem Reichs⸗ 
tag zu Nürnberg (1431), ob ein reifiger Zug zum täglichen Krieg als 
stehende Landwehr, oder ein großer, allgemeiner Heerzug angeorpnet werben 
follte? Nach Langen Berhandlungen entſchied man fich für den legteren 
und machte nun einen neuen „Anjchlag auf allgemeine Stände des Reichs 
zur Hilfe wider die Böhmen“. Bei einer Gefanmtfumme von 8185 Glefen 
‚traf e8 die Grafen von Württemberg hundert. Zugleich wurben die früheren 
‚Kriegsartifel erneut und mit folgenden Zufägen vermehrt: Wann die Reich8- 
ftände nad) Böhmen fommen, follen fie ihren „Streit und ihre Wagenburg“ 
auf's Befte beftellen, wie „fie deſſen Eins werben“, die Reichsſtädte follen 
fi) mit ihren Truppen und ihrer Wagenburg nad Belieben zu einem Fürſten 
Schlagen. Die Fußgänger müffen zur Hälfte mit Büchſen, zur Hälfte mit 
Armbruften verjehen fein und Hauvtleute über zehn, hundert und taufend 
beftellt werden. Wer aus dem Streit flieht, verliert Hab und Gut und 
wird mit Weib und Kind auf ewig verbannt. ever, welcher dem Heere 
Lebensmittel und Kaufmannswaaren zuführt,, foll ficher fein, und wer ihn 
beraubt, mit dem Tode beftraft werben. Wenn bie Heerfchaaren zufam- 
menkommen, foll eine ver andern abwechjelnd einen Tag lang voraus ziehen, 
‚Wer beim Heerzuge jpielt, verliert bie Hand, wer ftiehlt oder eine „gemeine 
Frau“ hält, wird gehängt. Sobald pofaunt wird, foll fi) Jeder auf bie 
ihm angewieſene Stelle begeben... Jeder Stand muß für fein Contingent 
‚Schöffen aufftellen, um die Angeklagten zu unterfuchen und zu richten ; auch 
muß jede Heerſchaar vier oder fünf „wohlgelehrte Pfaffen“ mitbringen, um 
das Volk zu lehren und zu predigen, wie man fi halten und für ven 
‚Glauben kämpfen ſoll. 
Auch diefer Kriegszug jedoch lief. gleich ven anderen unglüdlid) ab, und 
man 'war. enblid) ‚gezwungen , fidy: gütlich mit den Hufftten zu vertragen. 
Als: nun aber auf ſolche Art, die. Gefahr entfernt war, eröffneten. fich 
von anderen Seiten her für Deutfchland neue gefährliche Ausfichten. 
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Seit der Eroberung Conſtantinopels (1453) wandten ſich die Türken mit 
ihren Angriffen gegen das Abendland, deſſen Schreden fie von da an Jahr⸗ 
hunderte lang blieben. Dazu kamen feit dem Ende des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts auch die Kriege mit Frankreih, und man mußte daher nun von 
Neuem wieber ernftlicher an eine tüchtige Kriegsverfaffung denken. 

Im Jahr 1474 wurde ein neuer „NReichsanſchlag“ und zwar nicht 
allein für vie Reichsſtände feldft, ſondern auch für ihre „Prälaten, Grafen, 
Herren und Ritterfchaft“ verfaßt, welcher das Reichſsheer auf 84,000 Mann 
feftfetste, wozu Württemberg 4000 Mann ftellen ſollte. Auf vem Reichs: 
tag zu Frankfurt a. M. beſchloß man dann fpäter (1486), wenn Jemand 
das Reich befriegen oder deſſen Gliever überziehen und mit merklichem Kriege 
aufechten würde, fo jollten diejenigen, welche zunächſt gefeflen jeien, unver- 
züglich, diejenigen aber, welche entlegener feien, in Zeit von vier Wochen 
auf fehriftliches Erſuchen des Angegriffenen und auf veflen Koften, ihm 
nad) ihrem Stand und Vermögen beiftehen, und zu Nürnberg 1487 nod) 
ferner, „biefe Mafregeln wider das Fürnehmen fremder Nationen durch 
offene, verfiegelte Briefe allenthalben befannt zu machen.“ Eine befonvdere 
Ordnung, wie ed. zu halten feie, wenn eine fremde Nation das Reich über- 
ziehe, wurde auf dem Reichstag zu Worms 1495 verfaßt und auch in ihr 
verorbnet, daß zur Beihügung der Reichsgränze die Nächftgefeffenen ſo— 
gleich herbei eilen und fie vertheibigen follten, bis auch die Entfernteren 
nachkommen fünnten. Zugleich bewilligte man damals einen gemeinen 
Pfennig auf vier Jahre umd erftredte ihn 1500 zu Augsburg auf nod) 
weitere jech8 Jahre, wobei dann auch feftgefeßt wurde: Es ſollen in allen 
Pfarreien des Reiches Söldner aufgeftellt und von den Angehörigen ber 
Pfarrei befolvet werden, und zwar fo, daß auf je 400 verfelben ein Mann 
komme; damit ver Kaiſer in den Stand gefetst werde, die Türken und andere 
Fremde von ihren Angriffen aufs Reich abzuhalten. Zu vemfelben Zweck, 
wie zur Handhabung des Friedens und Rechts, wurde in der Perfon bes 
Herzogs Albrehtvon Baiern ein Reichshauptmann aufgeftellt und ihm 
ſechs Käthe beigegeben, mit welchen er die Unterhauptleute erwählen follte, 
Ale Kriegsleute mußten ihm ſchwören, und er war verpflichtet, „mit feinem 
verorbneten Volk allzeit wider die Feinde zu Felde zu liegen und gegen bie 
Wiverwärtigen in enfiger Arbeit zu fein.“ Den Monatsſold eines Keiters 
beftimmte man auf 8, den eines Fußgängers auf 4 fl., und befahl dem 
Reichshauptmann, wohl Acht zu geben, daß jeder Unterhauptmann feine 
volle Zahl Volkes habe und hiebei kein Betrug vorgehe. Seine Befoldung 
wurbe auf 1300 fl. monatlich feſtgeſetzt, übervieß erhielt er für 24 Trabanten 
und 32 vierfpännige Wagen 632 fl., das Reich unterhielt ihm auf feine 
Koften 300 Reiter umd verfprad ihm allen Schaden zu erfegen, ven er in 
feinem Dienfte erleiven würde. Von den Brandſchatzungen erhielt er ein 
Drittheil, von dem eroberten Gefhüß die Hälfte. Gefhüg, Pulver und 
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Büchſenmeiſter follten Die Stände hergeben, denen ber Krieg am nädhften 
wäre, allen Schaben jedoch, den fie dann erleiden würben, vom Reiche 
wieber erfet befommmien !). 

Im Jahr 1507 fegte man auf dem Reichstag zu Conftanz, wo dem 
Kaifer Marimilian I. zu feiner Romfahrt 12,000 Mann bewilligt 
wurden, feft: die Stände follen ihr Bolt ohne alle Aemter, als Fähnriche, 
Waibel, Trommelfchläger und Pfeifer, auch ohne Doppelfölpner, nah 
Conftanz ſenden und hier erft die Aemter durch den Kaifer und feinen Feld⸗ 
hauptmann verorbnet werden; Reifige, welche einen Knaben halten wollen, 
müffen wenigſtens vier gerüftete Pferde haben und ganze Spieße führen, bie 
Einfpännigen aber Halbfpiefe; Armbruſte follten ganz verboten fein und 
der Monatsfold des Reiters von 8 auf 10 fl. erhöht werben. 

Diefe Maßregeln alle aber waren noch zu unvolllonmen und zu un- 
vollſtändig, als daß fie vem Kaifer Marimilian I., welchem bie Sicherung 
des Reichs, namentlich gegen die Franzoſen und Türfen, fehr am Herzen 
lag, hätten genügen können. Er übergab daher im Jahr 1510 den Keicys- 
ftänden den Entwurf einer „beftändigen Reihsfriegsverfaffung“, 
worin er vorſchlug, man folle fi , für jegt wenigftens, auf 10 Jahre lang, 
wegen einer „tapfern anfehnlichen Hilfe zu Handhabung des Friedens, der 
Sicherheit und Beſchirmung des Reichs“ vergleichen und dieſe Hilfe zu 
10,000 Reiten und 40,000 Fußgängern feftfesen. Sobald ein Aufgebot 
ergebe, jollten die Nächftgefeflenen, welche zur Wehr gefchidt feien, in 
eigener Perfon zu Roß und zu Fuß zuziehen, bie Entfernteren aber ihre 
Hauptleute mit Geld fhiden, um Söldner anzuwerben. Zur Ausführung 
dieſes VBorfhlags aber müſſe man einen beftändigen oberften Reichsfeld⸗ 
hauptmann wählen und das Reich in Viertel abtheilen. Jedes von biefen 
follte dann alle halbe Jahre zwei Fürſten wählen, welche auf alle „Berger 
waltigung des Reichs, es gefchehe folche durch einen Anftößer oder durch 
Andere im Reich“, auf Befehdungen und Eintreibung der Reihshilfe Acht 
zu geben Hätten, und ihre Befchlüffe durch den Reichsfeldhauptmann im 
Bollziehung bringen müßten. Hiezu aber fei nöthig, daß man einen „fihern 
Anſchlag“ mahe und dabei Rüdficht anf den Reichthum und die Armuth 
der Landſchaften, auf das Einkommen ver Stände und vorzüglich auch 
darauf nehme, ob die Stände ihre Anfchläge auf ihre Bauern, Urbar- 
leute und das Gewerbe der Bürger austheilten, oder aber die Unterthanen 
auf ihren eigenen Solo auszögen. Die unmittelbare Reichsritterjchaft, weil 
fie von Gott zu Krieg und Rüftung beftimmt fei und das Reich zunächſt 
zu ſchirmen habe, müſſe von den Geldbeiträgen frei bleiben und von dieſen 
noch eine gewiſſe Summe erhalten. 

Dieſer Entwurf des Kaiſers aber kam erſt nach zwei Jahren, auf dem 


i) Ordnung des ‚heiligen römiſchen Reichs. 
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Reichstag zu Cöln (1512) in Berathung, zur Ausführung gelangte er jedoch 
auch jetst noch nicht, denn die Reichsftände entſchuldigten ſich, es fer ihnen 
unmöglid) , ein fo foftbares Werk zu unternehmen, weil fie von ihren Land⸗ 
ftänden und Unterthanen feinen Beitrag dazu erlangen würden. Man 
befchloß daher nur die Eintheilung des Reichs in zehn Kreife und verſchob 
das Uebrige auf einen künftigen Reichstag. Diefer kam 1517 in Mainz zu 
Stande, aber auch jest wurde fein fefter Beſchluß gefaßt, obgleich Die Noth- 
wendigkeit einer guten Reichskriegsverfaſſung bei dem damaligen Zuftande 
des im Innern von Unruhen zerrütteten, von Außen ber durch mächtige 
Feinde bedrohten Deutichlands allgemein anerkannt wurde. 

Glücklicher als Marimilian war in viefer Hinficht fein Enkel und 
Nachfolger, Kaifer Karl V.; auf dem Keichstage zu Worms (1521) er» 
Härte er den verfammelten Ständen: er feie entjchloffen, aus beſonderer 
Zuneigung zu dem heiligen Reid) deutfcher Nation, als'weltliches Oberhaupt 
der Chriftenheit, dieſer höchften und größten Monarchie des römijchen 
Reiches wieder zu ihrer ehemaligen Herrlichkeit und Ehre zu verhelfen, und 
das vom Reich Abgefallene oder ihm Abgebrungene wieder ganz oder doch 
zum Theil herbeizubringen. Dazu wolle er feinen Leib, feiner Königreiche 
und Erbländer Bermögen zufegen , zähle aber hierbei aud) auf den Beiſtand 
der Stände des Reichs und hoffe, daß fie in die Fußſtapfen ihrer Voreltern 
treten würben , welche durch Gutthaten und Tugenden die römifche Kaifer« 
krone an das deutjche Reich gebracht hätten, „dag, werde nicht nur ihme, 
als Oberhaupt ver Chriftenheit und Schirmvogt der Kirche, fondern aud) 
der ganzen beutfchen Nation zur Ehre, Wohlfahrt und gemeinem Nuten 
‚ gereichen, wie das Gegentheil, zu Beiver, des Kaifers und der Stände 

Berfleinerung dienen würde,“ Die Stände bewilligten ihm hierauf aud) zur 
Romfahrt 4000 Mann zu Pferd und 20,000 zu Fuß, und zwar follte diefe 
Hilfe „mit Volk nicht aber an Geld gefchehen“. Der Monatsfold blieb der— 
felbe , wie er 1507 feftgefeßt worden war, erft 1541 auf dem Neichstage zu 
Regensburg wurde der Neiterfold auf 12 fl. erhöht. Das Heer aber follte 
nur beutfche Kriegsräthe und Hauptleute befommen und dem Kaifer wie 
feinem Felvhauptmann auf die ganze Zeit des Dienftes den „gewöhnlichen 
ziemlichen Eid des Gehorfams“ leiten. Niemand durfte fid) diefer Hilfe 
entziehen over fie in Geld entrichten, und wer e8 verfuchte, follte zur Er— 
füllung feiner Schuldigleit nöthigenfalls durch Execution angehalten werben 
(Reichstagsabſchied vom 26. Mai 1521). 

Hierauf wurde auch ein neuer Anfchlag zur Bertheilung der bewilligten 
Mannſchaft gemacht, worin man zwar die Stände, welche feit 1421 ihre 
Reichsunmittelbarfeit verloren hatten, wegließ, Diejenigen dagegen, welche 
fid) unter ven Schuß fremder Fürften begeben hatten, zur Wahrung ber 
Rechte des Reichs beizog. So entftand die Wormfer Reichsmatrikel, 
welche ſeitdem die Norm der allgemeinen Reichsanlagen oder ver fogenannten 
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Römermonate blieb. In ihr werden die Reichsſtände nach gewiſſen 
Claſſen aufgeführt, zuerſt 7 Kurfürſten, dann 4 Erzbiſchöfe und 46 Biſchöfe, 
ferner 27 weltliche Fürften, unter ihnen ver König von Dänemart wegen 
Holfteins, und Württemberg mit 60 Mann zu Pferd und 277 zu Fuß, 

3 wälſche Fürften, die Herzoge von Baar und Savoyen, und der Fürft 
von Callin, 64 Prälaten, darunter aud; der Abt von Maulbronn mit 
5 Reitern und 22 Fußgängern, 14 Aebtiffinnen, 4 Ordensballeien, 128 
Grafen und Herren, nebft der Geſellſchaft des Sankt Georgen Schilves, 
den Ganerben von Friedberg und Gelnhaufen, 83 freie und Reichsſtädte !), 
Dieſe Matrifel wurde nun jedesmal zu Grunde gelegt, wenn dem 
Kaifer eine größere ober Kleinere, eilende over beharrliche Hilfe wider die 
Feinde des Reichs bewilligt ward. Die Mannfhaft eines jeven Kreifes 
bildete unter ihrem Kreishauptmann eine eigene Schaar, ven Oberbefehl 
über all dieſe Schaaren aber führte ver oberfte Reichshauptmann. So Lange 
das, von Marimilian. gegründete Reichsregiment noch beftand, wel- 
ches den Mittelpunkt der Vereinigung bildete, erhielt ſich auch dieſe Ein- 
richtung, obwohl die durch die Reformation entftandene Spaltung unter 
ben Ständen ihr manden Nachtheil brachte, ſpäter jedoch gerieth fie ganz 
in Verfall. Dies veranlaßte Verhandlungen ver einzelnen Kreife mite 
einander und führte zulegt zu ver Abfaffung einer Reichsexecutions— 
ordnung, welde im Jahr 1555 auf dem Reichstage zu Augsburg befannt 
gemacht wurde, und durch welche das Reich „eine wahre und folive, auf 
die Matrifel vom Jahr 1521 begründete Kriegsverfaffung“ erhielt. Im 
biefer Ordnung wurde feftgefegt: Jeder Kreis wählt für beftänvig einen 
Dberften und feine Zugeordneten, bei Landfriedensbrüchen, Empdrungen, 
„Ueberziehungen und vergleichen Vergewaltigungen des Reichs“ muß, auf 
Erforbern des Kreisoberften, jeder Kreisftand ſogleich mit feinem matriku- 
Iarmäßigen Contingent herbei eilen und dieſes, wenn es nöthig ift, fogar 


1) Accurater Abdruck ver nun zum Erftenmal aus dem Kurmainzifhen Reichsarchiv 
erſcheinenden authentifhen und Achten Wormfer Reihsmatrifel vom Jahr 1521. Anno 
1758, ol, 

Die Eontingente ver einzelnen Kreife find: 

Deftreihifger Kreis mit Böhmen 600 Heiter, 1613 zu Buß. 
Burgundifher Keeid . . » . 167 „ 82 „ 


Bairifder rei . . 2. 253 1198 „ „ 
Shwäbifder Krrid . . . . 468 3362 „ „ 
Bräntifher Kreis . . . 283 1466 „ „ 


DOberrheinifher Kreis. . . . TI, 41 „ „ 
Kurrheinifher Ares . x.» = 2 „ 1225 „ » 
Weftphälifher Kreis . » » » 830 „ 2319 „ » 
Dber-Sähfifher frei . . . SH „ 1 
Niever-Sähflfher Kreis . . . 372, 1983 „ 

1004 ,;- Bl, m 
zufammen 24,318 Mann. 
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verboppeln oder verdreifachen. Jeder Stand ift auch verpflichtet, ſich mit 
den Geinigen in Bereitfchaft zu halten, um im Nothfall die Gefahr jelbft 
abtreiben und feinen Nachbarn ſtets zu rechter Zeit zu Hilfe eilen zu können. 
Jeder ſoll daher „tauglidyes und geübtes Kriegsvolk, welches bei ven Mufte- 
rungen beftehen kann, befonders zu Pferd, in Dienft, Wartgeld und Be- 
ftallung nehmen“ und ber geſammte Kreis zu venfelben Zweden beftänvig 
taugliche Befehlshaber zu Roß und zu Fuß befolden, auch fein Contingent 
mit der nöthigen Artillerie und anderen Kriegsbebürfniffen hinreichend ver- 
jehen und zur Beftreitung dieſer und anderen Ausgaben eine eigene Kaſſe 
errichten. Wenn ein Stand fein Contingent zu ftellen ſäumt, fo foll ver 
Kreis mit dem in der Kaſſe vorräthigen Gelde Truppen anmwerben, bie 
Koften dafür aber von dem ſäumigen Stand durch Erecution eintreiben; 
diefer hat noch überbies allen Schaden, welcher durch fein Verſäumniß ent» 
ftand, zu erjegen. Alle Kreife find einander „ohne alle Ausnahme und 
Ausflucht zu unverzüglicher Hilfe“ verpflichtet, und jever Kreis-Oberfte darf 
im Fall der Noth die vier nächften Kreife zu Hilfe rufen, und führt dann 
über die ſämmtlichen, auf ſolche Art vereinten Truppen den Oberbefehl. 
Wenn aud) diefe Hilfe nicht genügte, mußte man dem Kurfürften von Mainz 
eine Anzeige machen, und dieſer hatte, nad) vorhergegangener Mittheilung an 
ven Raifer, in deſſen Namen und Auftrag, als Erzkanzler, bie dazu befon- 
ders ernannte Reichsdeputation nad) Frankfurt a. M. zu berufen, ſich mit 
ihr und dem Kaiſerlichen Commiſſär zu berathen und wegen weiterer Hilfe 
bie nöthigen Anftalten zu treffen, over aud) bei bebeutenvder Gefahr ven 
Raifer um Ausfchreibung eines Reichstags zu bitten. Jeder Kreis jollte 
: verpflichtet fein, dem Kaifer und den übrigen Kreiſen die Zahl und Ber: 
fafjung feiner Mannfhaft befannt zu machen. Als Fälle, wo das Keichs- 
beer aufzubieten fei, gibt die Executions-Ordnung an: alle Bergartung, 
Anfwiegelung und VBerfammlung von Kriegern, alle thätlihen Handlungen 
derjenigen, welche das Neich und die Stände berfelben vergewaltigen, be= 
kriegen und überziehen, ihnen Land und Leute, Hab und Gut wegzunehmen 
und fie zu beſchädigen ſich unterftehen, befonders aber ver Fall, wenn frems 
des Kriegsvolf, ohne Willen und Willen ver Reichsſtände, fid) in's Reich 
legt, gartet und herumzieht. Diefe legtere Beftimmung zeigt deutlich), daß 
die Reihshilfe vornehmlich auch gegen auswärtige Feinde angewendet 
werben follte; im Abſchied des Reichstags zu Speier, 1570, aber heißt e8 
nod weiter: Wenn bei benachbarten Potentaten ſolche Kriege entftehen, 
woraus dem Reiche, deſſen Ständen und Unterthanen Gefahr und Nachtheil 
erwachſen könnte, fo fol der Kaifer, neben der zuvor verorbnetenKreis- 
hilfe, dem Kurfürften von Mainz befehlen, daß er einen Reichsdeputations— 
tag nad) Frankfurt a. M. berufe, um nad) dem Inhalt der Ordnung von 
J. 1555 das Weitere zu verfügen. 

Auf folde Art erhielt das deutſche Reich endlich eine ihrem Zweck 
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entfprechende Kriegsverfaffung, aber leider erfüllte fie Die von ihr gehegten 
Hoffnungen nicht, weil fie nie recht zur wirklichen Ausführung fam, Denn 
ſobald man fah, daß die Wormſer Matrikel als Norm auch für künftige 
Zeiten gelten jollte, erhoben ji von allen Seiten Beichwerden dagegen. 
Mehrere Fürften Hagten, daß man Klöfter und andere Stände, welche 
unter ihrer Landeshoheit ftünden, als Reichsunmittelbar darin aufge 
nommen habe, und verlangten in dieſer Hinficht eine Aenderung. Andere 
Stände aber, und vor allem die Reichsſtädte, beflagten fih, daß fie zu 
hoch angelegt feien, und begehrten eine Herabjegung ihres Anfchlags 
Bei den Reichsſtädten war dieſe Forberung auch nicht umbillig, denn 
damals, wo die erſte Matrifel verfaßt wurde, waren fie viel bevölferter 
und reicher als um die Mitte des fechszehnten Jahrhunderts, und bie 
Meiften von ihnen gingen auch jegt ihrem Berfall zu. Schon im Jahr 
1524 war deßwegen auf ven Reichstage zu Nürnberg befchloffen worden, 
fernerhin feinen Anjchlag mehr zu maden, noch Jemand zur Leiſtung 
vefjelben zu zwingen, ehe denen, welde ſich über einen allzuhohen An- 
ſchlag beffagt ihätten, „an ihrer auferlegten Gebühr ziemlicher Maßen 
Mäßigung gefchehen fei.“ Wegen „Kürze der Zeit“ und weil die Um 
ftände eine ſchnelle Hilfe gegen die Türken nöthig machten, kam jedoch 
diefer Beſchluß damals nicht zur Ausführung. Die Folge hiervon war, 
daß ſich die Klagen und Beſchwerden auf allen folgenden Reichstagen 
wieberholten, weßwegen man auf dem Reichstag zu Speier (1543) be= 
ſchloß, „es jollte ven Ständen, wenn ihr Kammergut allein zur Beſtrei— 
tung für bie Unfoften des Contingents nicht hinreiche, geftattet fein, auch 
von ihren Unterthanen, Bafallen und von der Geiftlichkeit Beiträge dazu 
einzuziehen.“ Dod auch dieſer Beſchluß machte ven Klagen fein Ende, 
und 1545 wurbe deßwegen eine eigene Deputation niedergefegt, um vie 
Wormſer Matrifel zu unterfuchen und hiernad) eine neue zu entwerfen. 
Dieje Deputation aber, indem fie ald Grundſatz feitjtellte, daß die auf 
24,000 Mann fetgefeiste Stärke des Reichsheers nicht vermindert werben 
dürfe, gab zu neuen Klagen Anlaß. Die Stände, melde eine Vermin— 
verung ihres Contingents erlangt hatten, begehrten noch weitere Erleich— 
terung, die aber, welche nım mehr Truppen ftelen follten, verweigerten 
dies. Zu Augsburg wurde 1548 die Reihsverfammlung jehr mit Bor- 
ftellungen, mündlichen und ſchriftlichen Beſchwerden beftürmt und dadurd) 
genöthigt, zu erklären, daß zwar die zu hohen Anjchläge gemäßigt, bie 
übrigen aber nicht erhöht werben follten, außer wenn Jemand „Lande, 
Leute und Gefälle von denjenigen, welche vermindert worden feien, an 
ſich gebracht habe“. Hierauf wurben 1551 und in ben folgenden Jahren 
wiederholt fogenannte Moderationstage gehalten, durch welche aber vie 
Berwirrung nur noch größer ward, 

Die traurige Folge hiervon war der gänzliche Verfall der Reichs— 
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kriegsverfaſſung, welchem Kaifer Marimilian II. vergebens abzuhelfen 
ſuchte, indem er 1570 auf dem Reichstag zu Speier folgenden Borfchlag 
machte: Es foll ein „General-Oberften-Amt und Befehl“ nicht allein 
auf einen, ſondern auf alle künftig ſich zutragende Nothfälle und eine 
beſtändige, ordentliche Verwaltung aufgerichtet, die Kriegshilfe an Mann- 
[haft wie an Geld auf eine gewiffe namhafte Summe und Anzahl taug- 
lihen, geübten und ausgerüfteten Kriegsvolfs zu Roß und zu Fuß geftellt, 
der Geldwerth in jedem Kreis auf eine gute Anzahl Monate in Bereit- 
Schaft gehalten, in einem jeven auch einer oder mehrere erfahrene Oberften, 
Nittmeifter, Hauptleute und Zeugmeifter angeftellt, Munition angefchafft, 
ein Zeughaus eingerichtet und dem General-Oberften nebſt einigen Ritt- 
meiftern auf eine gewifle Anzahl wohlgerüfteter Knechte ein Dienftgeld 
gegeben werben, damit man gegen innerliche und äufßerliche Unruhen ge— 
nugſam gerüftet, das Reich aber vor mehr Beſchwerungen gefichert et 
und das ihm von fremden Potentaten Entzogene wieder herbeigebradt 
werde. Man vathichlagte zwar hierüber, aber es kam zu feinem Beſchluß, 
die Stände ftellten ihr Kontingent nah Willkühr und felbft die Kreis— 
Dberften-Stellen wurden nicht in allen Kreifen bejest. 

Auf dem Reichstage zu Regensburg, 1576, fuchte man daher die 
Wormſer Matrifel wieder hervor und befchloß, ſich künftig nach ihr zu 
richten, „weil fie mit Rath und Bewilligung gemeiner Stände aufge— 
richtet, für Die Faiferliche und des Reichs gemachte und gewiſſeſte Matrikel 
zu halten, aud) in höheren Reichstagsabſchieden dafür erklärt worven fei.“ 
Dabei aber machte man die fehr weſentliche Beſchränkung, jo viel nehmlich 
daran durch frühere Moderationen nicht geändert worden wäre, durch 
fpätere nicht geändert werben würde, vielmehr fie beibehalten und ergänzt 
werben follen. Im Jahr 1582 wurde hierauf verorpnet: Es follen in 
jeden Kreis Commifjäre aufgeftellt werden, um Erklärungen einzuziehen, 
was dem Kaifer entzogen, was in den Anlagen und fonft in der Matritel 
verändert worben ift, Alles genau zu prüfen und hierauf, nebft ihren 
Vorſchlägen, einer von Kaifer und Reich zu ernennenden Deputation zu 
übergeben; dieſe follte dann ihre Anträge dem Reichstag vorlegen und 
was bier befchloffen würde, für alle Zukunft als Norm gelten. Allein 
diefe Verordnung wurde fo ſchlecht befolgt, daß die Deputation ihr Ges 
ſchäft gar nicht beginnen konnte und das Meatrikularwefen fortwährend 
unberichtigt blieb. Als man 1598 zum Behuf der damals bewilligten 
60 Römermonate einen Anfchlag machte, fand es fi, daß die 24,000 Dann 
der Wormſer Matrikel auf 15,102%, Mann herabgefhmolzen waren. 

Jedoch Fam man durch diefe vielen, obgleich größtentheils fruchtloſen 
Verhandlungen über vie deutſche Reichskriegsverfaſſung, auf folgende 
Grundſätze: 1) Jeder Stand des Neiches muß fein durch die Reichs» 
matrifel ihm zugetheiltes Gontingent, oder nöthigen Falls auch Das Doppelte 
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und Dreifache veffelben, auf Verlangen des Kreis-Oberften, bei Strafe 
der Execution und Reichsacht, oder einer dafür eintretenden ftarken Geld- 
buße, auf eigene Koften fiellen und unterhalten. 2) Niemand hat das 
Recht, ſich diefer Pflicht zu entziehen, vielmehr ift jeve Neutralität reiche: 
geſetzwidrig, fobald das Reichs-Aufgebot befchlofien wird, und nur in 
dem Fall erlaubt, wenn ein Stand vom Feind überzogen, überwältigt 
und zur nothoürftigen Gegenwehr gezwungen, oder dahin zu contribuiren 
genöthigt wird. 3) Auf Moderation fünnen nur diejenigen Stände An⸗ 
fpruch machen, melde feit 1521 eine Verminderung an Land und Leuten 
erlitten oder ihre Reihsftanvfchaft ganz verloren haben, dafür aber müffen 
dann Diejenigen, welche deren Befigungen erhalten, auch deren Contingent 
übernehmen; eine fonftige und zwar bloß temporäre Moderation findet 
nur dann ftatt, wenn irgend ein Reichsſtand beweifen kann, daß er durch 
Unglüdsfälle unfähig geworben ift, feinen Verpflichtungen Genüge zu 
leiften. 4) Rein Stand kann eigenmächtig, zum Nachtheil des ganzen 
Reichs, fein Kontingent vermindern, dies bleibt allein der Reichsver⸗ 
fammlung vorbehalten, und alle, von einzelnen Kreifen deßwegen ges 
machten Anoronungen und Berträge find nichtig; es bleibt alſo bei ber 
Matrifel von 1521 fo lange, bis das Reich felbjt eine Moderation byte 
ſelben bewilligt. 

Den völligen Ruin ver Reichskriegsverfaſſung führte der dreißig 
jährige Krieg herbei, und im weſtphäliſchen Friedensſchluſſe wurde daher 
ihre Wiederherſtellung auch ausdrücklich feſtgeſetzt (1648). Erſt 1662 
wurde deßwegen eine eigene Reichsdeputation niedergeſetzt und im Reichs⸗ 
tagsabſchied von 1654 verordnet: „Um das Reich gegen Empdrungen im 
Innern und gegen Angriffe von Außen ficher zu ftellen, fol vie 1555 | 
verfaßte Erecutions-Orbnung, mit Berüdfichtigung - ihrer fpäteren Ver⸗ 
befjerungen, wieder aufgerichtet und als eine unfehlbare, rechte Richt 
ſchnur feitiglicd gehalten werden.“ Die Neichöveputation begann num 
aud) 1655 das Geſchäft ihrer Wiedereinführung und Berbefferung, aber 
die Bollziehung ihrer Beichlüffe hinderte eben fo jehr der ſchlechte Willen 
mancher Reichsſtände, als die vom vergangenen Kriege herrührende Uns 
vermöglichkeit Anderer. Der Kaifer mußte wiederholt zu entſchiedener 
Beitreibung der fo fehr und doch fo höchſt nothwendigen Anftalten zur 
Sicherung des Reichs gegen innere und Äußere Feinde ermahnen, worauf 
man fid dann endlich doc, ernftlicher darüber berieth. Die ſämmtlichen 
Reichsftände waren nun aud darüber einig, daß Die Ordnung hergeftellt 
werden müfle und daß Sicherheit im Innern und gegen Außen allein 
duch Einigkeit und feſtes Zufammenhalten erreicht werben fünne, allein 
als es zur That kommen follte, entſchuldigte fid) der Eine mit der Armuth 
feiner Unterthanen, der Andere mit feiner großen Schulbenlaft, ein 

4 


50 Zweiter Theil, Erſter Abſchnitt. 


Dritter klagte über die Ungleichheit der Matrifel und mehrere Reichsſtädte 
wollten fich, ehe ihr Anfchlag berichtigt fei, in gar nichts weiter einlafjen. 
Es kam bis zu öffentlihen Borwürfen; der turbrandenburgifche Gefandte 
fagte: „Nicht fo fehr an guter Orbnung fehlt e8, als an denen, welche 
ihr nachkommen und ein Genüge thun follen, hierauf alfo muß man vor 
allen Dingen mit Nachdruck hinarbeiten.“ Dod verglich man ſich endlich 
am 4. Februar 1664, jeder Reichsſtand folle fein dreifaches Contingent 
aufftellen, dabei aber, wo es nöthig ift, billige Moderation vorge: 
genommen werben. Aud der Kaifer beftätigte diefen Beſchluß und befahl, 
deßwegen ſogleich Kreistage auszufchreiben. Die Verhandlungen verfelben 
aber zogen ſich jehr in die Länge, und man wartete daher auf dem Reichs— 
tage deren Refultat nicht ab, fondern erließ nun Aufforderungen an die 
einzelnen Kreife, zn erklären, wie viel Truppen zu ftellen jever gefonnen 
fei. Dies gefhah und die Gefammtheit der verfprochenen Contingente 
betrug, ohne die Faiferlihen Truppen, 13,900 Reiter und 41,600 Fuß— 
gänger. Dan beſchloß nun, jeder Stand follte fein Kontingent felbft mit 
Sold verjehen, verpflegen und aus eigenen Mitteln recrutiren, jever Kreis 
aber feine ſämmliche Mannfchaft in Compagnien und Negimenter theilen, 
für Gefhüs und Munition forgen, das ganze Neichsheer jevod dem 
Kaifer und dem Reiche nach dem Artikelsbrief verpflichtet und durch eigens 
dazu ernannte Reichsgenerale commandirt werben. | 

Die Abfaffung einer neuen Matrikel, bei der jedoch aud) die von 
Worms zu Grumde gelegt werden follte, kam 1668 beim Reichstag zur 
Sprade. Die Reihsftände wurden von Neuem aufgeforbert, zu erklären, 
wie viel Truppen fie „nad ihrem Vermögen und nad) Proportion der 
Matrifel von 1521“ zu ftellen geneigt feien, und hierauf eine „Rectificas 
tion“ dieſer Matrifel beſchloſſen. Allein nur ein Theil ver Stände fhidte 
die verlangten Erklärungen ein, viele, darunter auch die des ſchwäbiſchen 
Kreifes, begehrten zuvor eine „Ausgleihung und Mäßigkeit der Matrifel“, 
worauf man befchloß: jeder Kreis follte im Allgemeinen angeben, wie 
viel er Truppen zu ftellen gefinnt fei und diefe dann felbft unter die 
einzelnen Kreisftände vertheilen. Das einfache Reichsheer aber wurde 
auf 10,000 Reiter und 20,000 Fußgänger feftgefetst (12. Januar 1669) 
und von zehn Kreiſen erboten ſich auch fechs, jeder zur Stellung von 
3000 Mann, ver fränfifhe, bairiſche und die beiden rheinifchen Kreife 
aber wollten zufammen nur 7300 Mann ftellen. Endlich jedoch über- 
nahmen fie noch weitere 750 Mann, und bie zur den 6000 noch fehlenden 
3950 Mann erbot fid) der Kaifer zu liefern, wern man aud) feine Erb- 
länder, Böhmen, Schlefien und Mähren ſchütze (Sept. 1670). Bet 
diefer Zahl follte e8 nun ſechs Jahre lang „ohne Ningerung“ bleiben 
und jeder Stand, welcher fic) weigerte, fein Contingent zu ftellen, auf 
dem Wege der Erecution dazu gezwungen werden. Bon der Wormfer 
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Matritel wich diefer Reiche-Militärfuß von 1670 beveutend ab, ſowohl 
in Anfehung des Berhältnifjes der Reiterei zum Fußvolk, als auch 
in Rüdfiht auf die BVertheilung des Cortingenis unter die einzelnen 
Kreiſe. 
Neue Beſchlüſſe in Bezug auf die Reichskriegsberfaſſung veranlaßten 
in den nächſten Jahren (1671 bis 1776) theils die Gefahr vor den Tür- 
ten, theil® die immer veutlicher hervortretenden Abfichten des länder— 
gierigen Königs Ludwigs XIV. von Frankreich auf die ihm zunächſt ge— 
Iegenen Provinzen des Reichs. Es wurde den Kreifen -befohlen, ihre 
Contingente unverweilt auszjurüften und mit der nöthigen Munition, auch 
hinlänglichem Proviant zu verfehen, fie zum ſchuldigen Gehorfam gegen 
ven Reichs⸗General⸗Feldmarſchall anzuhalten und fie nicht eigenmächtig 
vom Reichsheer zurüdzufordern; die Eintheilung derſelben in Regimenter 
aber, vie Wahl der Montur und die Recrutirung wurden ihrem eigenen Gut⸗ 
dünken überlafjen. Man entwarf Inftructionen für die Reichsgeneralität, für 
die Kriegsräthe und Commiſſäre, verfaßte Kriegsartifel, DBerpflegungs- 
Drvonnanzen und Beeidigungsformeln, beftimmte den Reich8-Generalftab, 
das Perfonal der Artillerie, den Rang der Reichsgenerale und die Art, 
Kriegsrath zu halten, wo bei Stimmengleichheit der General-Feldmarjhall 
entjhied. Zum Solde des Generaljtabs mußte ‚jeder Reichsſtand bei- 
tragen, und zwar fo viel mal 2 fl. als er Reiter, und fo viel mal 40 fr. 
als er Fußgänger ftelte. Auf jedes Regiment wurden 2 Falkonen und 
3 Regimentsftüce nebft Zugehör gerechnet, daneben abet auch noch jedem 
Kreife ganze, halbe und Bierteld-Karthaunen in beftimmter ‚Anzahl an- 
gefest. Zur Beftreitung der Nebenausgaben für das Reichsheer. errichtete 
‚man eine befondere Reichskriegskaſſe. Die fümmtlihen Truppen follten 
der Reich8-Generalität allein und ohne einigen Vorbehalt Gehorſam 
ſchwören, und ihren Officieren wurde ſcharf eingeprägt, daß fie den von 
dieſer Generalität angewiejenen Poften ohne Befehl und ausdrückliche 
Ordre nicht verlafjen durften, weil. fie fonft ver ‚örerften Strafe fi) 
zu gewärtigen hätten. 

Zur Berichtigung der Matritel aber fam es auch jetzt nicht, daher 
hörten die Klagen und Beſchwerden über zu hohe Anſchläge nicht auf; 
der Kaiſer und die Reichsverſammlung wurden unaufhörlich mit Modes 
rationsgefuchen beftürmt, und wenn fie dann den Beitrag eines Standes 
wirklich herabjetten, jo klagte der Kreis, zu dem er gehörte, daß er jegt 
nicht mehr fein volles Contingent ftellen könne. Als daher am 1. Februar 
1675 die Aufftelung eines doppelten Reichscontingents befchloffen wurde, 
bradyte man dieſes bei Weitem nicht zufammen umd der Kaifer mußte 
im Auguft 1676 ſich öffentlid beim Reichstag befchweren: „Die Reichs— 
beichlüffe würden ſchlecht befolgt, faſt alle Yaften einem oder dem andern 
Stande aufgebürvet, von den übrigen aber unter dem Schein ver Un- 
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‚möglichkeit und anderen Ansflüchten Entſchuldigungen geſucht, um ſich 
der Theilnahme zu entziehen.“ 

Unter ſolchen Umſtänden griff ver König von Frankreich immer weiter 
und feder um fich, und befonders die Frankreich zunächft gelegenen Reichs— 
'ftände wagten aus Furcht vor ihm nit, die gefaßten Befchlüffe zu voll- 
ziehen, eine Ihmähliche, ſogenannte Neutralität fchien ihnen wünfchens- 
werther, als eine tüchtige Wehrverfaſſung. Selbſt noch im Jahr 1681, 
als der Kaiſer nachdrücklich vorſtellte, in welch großer Gefahr das Reich 
durch Ludwigs berüchtigte Verbindungen gerathe und wie höchſt noth- 
wendig es deßwegen ſeie, daß man zu wirkſameren Vertheidigungsanſtalten 
gegen ſo ungerechte Angriffe ſchreite, ſelbſt jetzt noch zeigten ſich Furcht 
und Zaudern. Erſt auf wiederholtes Anmahnen des Kaifers wurde end⸗ 
lich deſſen Antrag auf dem Reichstag in Berathung gezogen (März 1681). 
Hiebei erfanıtte man nun wohl die Nothwendigkeit befjerer Vertheidigungs⸗ 
anftalten and war barliber einig, daß eine hinlängliche Kriegsmacht auf- 
‚geftellt werben müſſe; über.veren Stärke aber waren die Meinungen fehr 
verſchieden, und erft am 21. Mai kam man endlich zu dem Beſchluß, 
daß, neben ber Mannſchaft, welche ver Kaiſer auf eigene Koſten zu ftellen 
ſich erboten hatte, vom Reiche 10,000 ſchwere Reiter, 2000 Dragsner 
und 28,000 Fußgänger, zuſammen alfo 40,000 Mann, lauter geworbenes, 
gutes und tüchtig geübtes Volk zuſammengebracht, und dieſe Zahl bei 
zunehmender Gefahr um 20,000 Mann, ja, wenn die Nothourft und 
Sicherheit des Reiches es erforbere, * weiter vermehrt werden ſollte. 
Der Kaiſer beſtätigte dieſen Beſchluß, verlangte aber dabei, daß die 
Reichsverſammlung felbft ſogleich jedem Kreife das ihn treffende Contin- 
gent anfeße, indem, wie er richtig bemerkte, zu befürchten feie, daß, wenn 
man dieſe Sache den Kreiſen felbft überlaffe, vie Vollziehung des Be- 
Tchluffes nur langſam over auch gar nicht zu Stande kommen wirbe. 
Man berieth fich nım wirklich auch darüber ; ver Borfchlag einiger Stände 
aber, die Wormfer Matrikel zu Grunde zu legen, wurde abgelehnt und 
dafür- befchloffen: „die Repartition nad) dem Fuße der jüngften Reichs— 
verfaſſung vorzunehmen“ (16. Juni), doch follte hiebei billige Rüdficht 
auf den erfchöpften Zuftand der beiden rheinischen Kreife genommen wer- 
det. Man kam damit endlich auch glücklich zu Stande, obwohl mande 
Schwierigkeiten zu überwinden waren, und der Entwurf der Kurfürften 
gar fehr von dem der Fürften abwich, weßwegen and) die Directoren 
alfer drei Kollegien der Reichsverſammlung zufanmentraten und eine 
Dergleihung und Bereinigung beider Entwürfe verfuchten. Die ven 
rheinifchen Kreifen gewährte Erleichterung beftand darin, daß man 
ihnen eine Anzahl Reiter abnahm, wofür fie aber mehr Fußgänger 
übernehmen mußten, "die Stärke des gefammten Reichsheers aber wurde 
auf 12,097 Reiter und 28,496 Fußgänger, zufammen auf 40,593 Mann 
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feftgefebt '). Am 30. Auguft beftätigte ver Reihätag, am 16. September 
der Kaiſer diefen neuen Reichsmilitärfuß ; beide erklärten jedoch dabei, daß 
er keineswegs für ein „perpetuicliches Werk“ angefehen werben follte. 
Dennoch wurde er fpäter bei allen Reichskriegen und auch bei dem Bünd⸗ 
nifje der Kreiſe unter einander zu Grunde gelegt , indem man anerkannte; 
daß er „nach reiflicher Heberlegung und wiederholter Berathung in geſetz⸗ 
mäßiger guter Ordnung mit aller Förmlichfeit zu Stande gebracht worden 
fei“, und auch einfah, daß eim neuer. Verſuch, die ältere Matrikel zu berich⸗ 
tigen, nur neue Streitigfeiten und Verwirrungen hervsrbringen würde. 
Auf folhe Art ſchien man nun endlich doch das Längft erftrebte Ziel 
erreicht zu haben, aber es fehlte auch jegt am nöthigen Nachdruck in ver 
Ausführung der gefakten Befchlüffe. Denn, während König Ludwig XIV. 
jchon am 30. September 1681 fid) der wichtigen, Reichsſtadt Straßburg 
bemädhtigt hatte, wurden die einzelnen Kreife mit der Vertheilung ihres 
Contingents unter die Kreisftände erft 1683 fertig, und noch blieben gar 
manche zu einer tüchtigen Kriegsverfaffung nothwendigen Punkte unerörtert, 
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Bei der erften Einführung der Kreisverfaffung wurde das Kreis— 
Directorium den Herzogen von Württemberg und das Kreis-Ausjchreibe- 
Amt ihnen und den Bifhöfen von Augsburg, an deren Stelle fpäter die 
von Conftanz traten, übertragen. Bis aber auch die Kreis⸗Kriegsverfaſ⸗ 
fung zu Stande kam, verfloß noch eine. lange Zeit. Im Yahr 1542 
führte Graf Wilhelm v. Eberftein das Commando der Türkenhilfe 
des Schwäbischen Kreifes und erhielt einen „Staat“ folgenden Inhalts: 


) Oeerte ichiſcher Kreis m. Böhmen 2521 Reiter, 5507 8 Tu. 


Burgundiſcher Brei .. -. x» 0. 1321 „». 20 um. 
Bairiſcher 2,7 er 900 " 1933 " nm... 
Stzwaäbiſcher As .. BA nn 
Fraͤnliſcher Ari : “2 0 RO „7° MM nn 


Oberrheiniſcher Brei - - MM m Br u 
Kurrheinifher Ried . - + OO „ 27T u m 


Weſtphäliſcher Kris . ....12M4 „ 277 u m 
Oberſächſiſcher Kreis .» 0. 12321 u 020 um 
Rieverfähfliger Krele . . - - . 1321 ZN „ 


12007 rn us i 
Zuſammen 30,593 Mann. 
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Er fol dem Ober⸗Feldhauptmann gehorfam fein, dafür forgen, daß die 
Kreishilfe nirgends andersmwehin als gegen die Türken verwendet wird, 
die Mufterung in eigener Perfon halten, keinen Betrug dabei zulaffen, 
auch darauf fehen, daß der Kreis nicht allzufehr mit Ueberſold beſchwert 
werde, Er ſelbſt erhielt monatlich für feine Perfon und Tafel 400 fl., 
wovon er aber auch feinen Schreiber, Dolmetfher und andere Diener 
unterhalten mußte, nur einen Wagen, 10 Trabanten und 10 Pferde 
zahlte der Kreis für ihm (30. April 1542). Zu feinem „Leytinant“ wurde 
Jakob Truchſeß von Waldburg ernannt, deſſen Staat gleichen 
Inhalts ift und der monatlich 150 fl. nebft 4 Trabanten, 15 Pferven 
und 1 Wagen erhielt. Sebaftian Befferer wurde Kriegszahlmei— 
ſter mit 100 fl. Monatsfold, 4 Trabanten, 6 Pferden und 2 Wagen, 
auf deren einem ſich die Kriegskaffe befand. Die gefammten Kriegstoften 
betrugen 123,274 fl. 35 fr. 

— Die Vollendung der Kreis-Kriegsverfaffung verdankte Schwaben dem 
Eifer des Herzogs Chriftoph v. Württemberg, welcher ſchon im 
März 1554 bei dem Kreistage zu Ulm „zu mehrerer Befeftigung des 
Landfriedens und Abhaltung äußerer Gewalt“ auf eine „nähere Zufam- 
menjegung“ der Sreisftände zu gegenfeitiger Vertheidigung und auf Die 
hierzu nöthigen Anftalten antrug, und dabei noch vorſchlug, man folle 
aud) die benachbarten Kreife zu einer folhen Zufammenfegung und zu 
näherer Verbindung mit dem ſchwäbiſchen Kreife veranlaſſen. Sein An— 
trag fand Beifall; im April 1554 wurde „ein ausführliches Bedenken“ 
verfaßt, wie die Kreismitgliever einander zur Hilfe bei Handhabung des 
Landfriedens verpflichtet werden follten; nachdem man ſich über dieſes im 
Juli und September nod) weiter berathen hatte, jo wurde es den im 
November zu Frankfurt a. M. verſammelten Abgeorbneten aller Kreiſe 
mitgetheilt. Diefe nahmen es fehr beifällig auf und legten es bei ber 
ſchon erwähnten Reichs-Executions-Ordnung von 1555 zu Grunde. Der 
Ihwäbifche Kreis trug hierauf dem Herzog Chriftoph die Kreis-Öber- 
ften-Stelle an, diefer aber erklärte, zuvor müffe die Kriegsverfaſſung 
vollendet fein, weil fonft von der Wirkſamkeit des Kreis-Oberften wenig 
zu erwarten fei; daher wurde diefe Stelle im März 1556 dem jchon 
genannten Grafen v. Eberftein übertragen, umb ihm Graf Ludwig 
v. Detingen, Wilhelm Schwenpdi, Quirin Öangolfv.Hohen- 
Geroldseck, Georg Pfifter, Georg Beſſerer und Leibfried 
von Ulm als Kriegsräthe beigegeben. Im Juni 1556 famen dieje in 
Stuttgart zufammen, beriethen fid) hier über das früher ſchon verfaßte 
Project einer Kreis-Erecution und über die DVertheilung des einfachen 
Kreis-Contingents von 6 Fähnlein, von denen die Reichsſtädte die Hälfte 
ftellen follten,. deren „Zufammenftoßung und Schidung", über Ernen- 
nung von ſechs Hauptleuten und einem Rittmeifter, über Aufftellung eines 
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gemeinfhaftlihen „Pfennigmeifters“ (Kriegskaffiers), über Einziehung 
der Geldbeiträge und über Ausbeſſerung und Ergänzung des Gefchüges, 
weldyes, wie das Geld, in Ulm aufbewahrt werben follte. Die in bie- 
fer Hinficht gefaßten Befchlüffe wurden am 20. Juli 1556 in einen „Ab- 
jhied“ vereint und ausgemacht, daß man aud mit Defterreich und ver 
Reichs⸗Ritterſchaft wegen ihres Beitritts zur Erecutions-Orbnung unter 
handeln folle. Die Mitglieder der legten aber erklärten, „fie feien ge— 
freite Perfonen, freie Schwaben, nicht wie die übrigen Kreisftände ber 
Nacheile und andern Kreisſchlüſſen unterworfen“ ; auch Defterreich wollte 
fih wegen feinen Befigungen in Schwaben in feine nähere Verbindung 
mit dem Kreife einlaffen. Auf dem Keichstag zu Regensburg 1559 wurde 
num zwar feftgejeßt, daß Niemand, welcher irgendwo in einem Kreife 
angeſeſſen fei, von den erneuten Landfrievenspunften ſich frei machen 
dürfe, dennoch ſchloß die Reichs-Ritterſchaft 1561 zu Munderkingen eine 
fürmlicdye Bereinigung, welche der Kaifer ſogleich beftätigte (30. Juni 1561), 
Hier wurde feftgefeßt, daß die Kitterfchaft fich Feinem andern Stande, 
auch dem ſchwäbiſchen Kreife nicht, einverleiben laſſen, fich aber = 
nit vom Kaifer und Reich trennen wolle. 

Dan gab nun die weiteren Verſuche in diefer Hinſicht auf, und 
Herzog Chriftoph arbeitete um fo eifriger an der engeren Vereinigung 
der Kreisſtände. Er brachte wirklich auch im Jahr 1563 eine Kreis 
verfaffung und Erecutiond-Ordnung zu Stande, welde am 
22. Nov, diefes Jahres von ſämmtlichen Ständen unterzeichnet und be— 
fiegelt, vom Kaifer betätigt und durch den Drud befannt gemacht wurde. 
Die alten Landfriedens-Ordnungen, die Kriegsartitel vom Huffitenfriege 
her, und die allgemeinen Reichsſatzungen wurden dabei zu Grunde ge- 
legt, und in ver Einleitung iſt auch die Reichs-Executions-Ordnung von 
1555 angeführt. Die Ordnung felbft aber al folgende drei Abthei- 
Jungen: 

1) Bon den Perſonen: zu beftändiger Handhabung, Execution 
und Vollziehung des Landfriedens foll ver Kreis „jederzeit feinen gewiſſen 
Kreis⸗Oberſten“ haben, welcher geloben muß, die Wohlfahrt des Kreifes 
nad) feinem beften Vermögen und Verſtändniß zu befördern, den Land» 
frieven eifrig zu handhaben, gegen alle Stände fi) gleihmäßig zu hal- 
ten und feines Amtes auf's etrenlichfte zu warten. Doc) fol diefe 
Würde, welche ver Kreis verleihen kann, wen und auf wie lange er will, 
ihrem Befiger keine Hoheit über andere Stände nod) irgend eine Supe- 
xiorität verfchaffen, und der Kreis-Oberfte foll ohne die ihm Zugeorb- 
neten und ohne die Kriegsräthe nichts befchliegen ober handeln dürfen. 
AB Zugeorbnnete aber wählt jeder ver fünf Bänke des Kreifes (I. die 
geiftlichen Fürften, II. die weltlichen Fürften, II. Prälaten und Aebtif- 
finnen, IV, die Grafen und Herren, und V. die Reichsſtädte) zwei feiner 
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Mitglieder, welche daſſelbe, wie der Kreis-Oberſte, zu geloben haben. 
Wenn nun ein Stand des Kreiſes von einem Fremden oder auch einem 
Mitſtande feindlich angegriffen wird ‚ifo ſollen der Kreis-Oberfte und die 
Zugeotoneten „ſolche thätliche Handlung mit allem Ernſt und zeitlichen 
„gebührlihen Zuthun abwenden und die ftreitenden Parteien zu gebühr- 
„lichem Austrag Rechtens werweifen.“ Damit fie aber „ihre Aemter vefto 
ftattlicher verrichten fünnen“, wird ihmen erlaubt, jeberzeit „Rittmeifter 
und andere Befehlsleute“, doch mit Bermeidung aller unnöthigen Koften, 
enzunehmen, und wenn fie hierbei oder anderswo irgend einen kundlichen 
Schaden erlitten, fol dieſer ihmen erfeßt werden. Wenn ver Kreis- 
Dberft fein Amt nicht felbft verfehen kann, muß er „eine tapfere, red— 
liche, Irtegserfahrene Berfon“ zum Stellvertreter ernennen, und bei einent 
Feldzug gibt ihm der Kreis felbft einen Lieutenant bei. 

2. Bon den nothwendigen Städen, ohne welche die Ere— 
cation des Religions» und Yandfriedens nit gefhehen, 
noch vollzogen werden kann: E83 foll ein ziemlicher Vorrath an 
Geld zufammengefhofien werben, damit man in Rothfällen ſchnell Trup- 
pen anmwerben kann, au follen damit „gemeine Kreis- und Kriegs» 
Ausgaben, wie Unterhaltung der Befehlsleute, und was für nüthige 
Kundſchaft gebraucht wird“, beftritten werben. Diefer Vorrath wirb in 
der Stadt Ulm in Verwahrnif gegeben, das Geld von den Steuermei— 
ftern eingezogen, durch einen beſonderen Pfennigmeifter verwaltet und 
ohne Wiffen und Willen des Oberften und der Kreisräthe Nichts davon 
verwendet. Auch ein guter Borrath von Geſchütz fol für ven Kreis in 
Uln ftets aufbewahrt werben, und jeber Stand verbunden fein, mit fei- 
nem eigenen Geſchütz andyhelfen. Weil aber die Zahl ver Kreisſtände 
groß ift und fie „ihres Thuns, Herlommens und Staats“ fehr ungleich 
find, Jo wird beſchloſſen, daß micht jeder Stand feine Truppen abgefon- 
dert auf den Muſterplatz ſchicken, befolvden und unterhalten, ſondern daß 
hierbei eine Bereinigung ftatifinden fol. Es wird nehmlich das ganze 
Gontingent in vier Schaaren getheilt, deren eine die weltlichen, die an— 
dere bie geiftlihen Fürften, Prälaten und Xebtiffinnen, die britte Die 
Grafen und Herren, bie vierte die Reichsſtädte zu ftellen haben. Wenn 
ſich ein Stand mit einem fremden Potentatett in eine befonvere Verbin- 
dung oder in Dienftverhältniffe einläßt und deßwegen bebrängt oder an— 
gegriffen wird, fo iſt ihm der Kreis Feine Hilfe ſchuldig. Jeder in Er— 
füllung feiner. Pflicht füumige oder ungehorfame Stand foll, wenn er 
der Ermahnung des Kreis⸗Oberſten feine Folge leiftet, ſogleich beim 
Reichs⸗Kammer⸗Gericht verklagt werben. 

8. Bon der Erecution des Religions-, PBrofan- und 
Landfriedeng: Bergartungen und Berfammlungen des Kriegsvolts 
ohne Erlaubnig der Obrigkeit, auch ambere verbotene Praftifen, Ge- 
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werbe, Aufwiegelungen and thätlihe Handlungen, aus denen Aufruhr 
und Empörung entftehen könnten, dürfen durchaus nicht geduldet, fon- 
dern müſſen nöthigenfall8 vom Kreis-Oberften mit Gewalt getrennt und 
unterdrückt werden. Gegen ven Kaiſer oder irgend einen Reichsſtand foll 
fid) , bei ſchwerer Strafe, Niemand zu Kriegsdienſten gebraudyen laſſen, 
und daher auch jever Stand auf Perfonen, welche verbotenes Kriegs⸗ 
gewerbe treiben, befonders Acht haben, Einen Mufterplag im Kreife 
anfzufhlagen, ift nur mit Wiffen und Willen des Kreis-Oberften und 
feiner Zugeorbneten erlaubt, und zwar allein „dem Reich zu gut und 
zur Beſchirmung der Chriftenheit wider den Erbfeind‘. Der Kreis- 
Dberfte und die Zugeorbneten haben auch dafür zu forgen, daß bei 
Truppendurchzügen die Stände und ihre Unterthanen fo viel als möglich 
vor Schaden, Nachtheil und Verderben behütet werben, auch daß fih 
die Neugemorbenen nicht zu lange auf den Mufterplägen verweilen. Alle 

bherrenlofen, gartenden Knechte, melde nicht innerhalb vier Wochen ven 
Kreis verlaffen, follen eingefangen, peinlich befragt und auf often des 
Kreifes auf die Galeeren gebracht, oder, wenn fie ſich noch außerdem 
befonvere Verbrechen zu Schulden kommen ließen, am Xeben geftraft wer- 
ven. Auf ſolche gartenvden Knechte und andere Pandftreicher fol man 
beſonders an den Gränzen wohl aufmerfen, und Jeder, bei dem fie 
Herberge nehmen, es ſogleich anzeigen, damit man fie inquiriren und 
nöthigenfalls verhaften kann. Wenn fie fi flüchtig machen, foll man 
durch den „Sturm und Glodenftreih“ die Lente zum Nacheilen aufbieten, 
auch von Zeit zu Zeit einen „Streif“ gegen fie vornehmen. Defimegen 
wirb der Kreis in Viertel getheilt, deren jedes eine beſtimmte Anzahl 
von Yußgängern und Reitern zu ftellen hat Y); die Lettern follen Wege, 
Stege, Bäfle, „Ecken und Winkel“ fleißig durchſuchen und hierbei, wenn 
es nöthig ift, von den Fußgängern ımterftügt werben, Häufer, in 
welchen vie Straßenräuber und andere Beſchädiger Unterfchleif finden, 
werben niebergebrannt und ihre Befiter geftraft. Wenn ein Stand die 
Kreishilfe begehrt, müſſen ver Kreis-Oberft und feine Zugeorbneten, fos 
bald fie von vorftehender Gefahr und Nothwenvigkeit gute Kundſchaft 
empfangen haben, die Stände aufmahnen; wird zugleich der Beiſtand 
fremder Kreife nöthig, fo richtet man ſich nad) ven Vorſchriften der Reichs— 


9) 4, Württembergifches Biertel, zu dem außer Mürttemberg der Norvoften des 

Rreifes von ver Donau an gehört, mit 147 Reitern, 810 Fußgängern. 

2, Badiſches Viertel, die Strede von der Pfalz bis Bafel mit 62 Neitern, 279 
Sußgängern, 

3. Augsburgifhes Viertel, das Land fünlih von ver Donau, zwiſchen ver Iller 
und dem Le, mit 67 Reitern, 417 zu Fuß. 

4. Eonftanzifhes Biertel, Hohenzollern, Wirfenfleig, das Ulmer Gebiet und 
Dberfhwaben, weftlih von ver Iller, mit 99 Reitern, 712 zu Fuß. 
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Executions-⸗Ordnung. Wenn „ausgetretene Untertanen“ den Gemeinden, 
von denen fie Unrecht erlitten zu haben vorgeben, mit Brand und ans 
derer Beſchädigung drohen, jo fol die Obrigkeit, in deren Gebiet fie ſich 
aufhalten, wenn fie ſich weigern, ven Rechtsweg einzufchlagen, fie verhaften. 

Angehängt find diefer! Orbnung eine Kriegsverfaffung, Be- 
ftallungen und ein Artifelsbrief, weldel mit ihr zu gleicher 
Zeit verfaßt wurden. Die Sriegsverfaffung jest den Sold der Kriegs— 
Befehlshaber u. |. w. feft !), die Ordnung und Beftallung eines Ober- 
ften der Reiterei enthält folgende Beftimmungen: die Spießer müſſen mit 
guten Helmen, Krägen, Armzeugen oder Panzerärmeln, Rüden und 
Krebjen, die Schüten mit Feuerbüchſen, Schweinsfpießen, Schürze, 
Aermeln, Kragen, Handſchuhen, Rüden, Krebfen und ftählernen Big- 
lein oder Hirnhauben verjehen fein, deren jeder monatlid 12 fl., ver 
Fähnrich aber das Doppelte befomnt. Bei dem Zuge auf ven Mufterplat 
werben täglich 24 fr. für's Pferd, 48 fr. für den Wagen vergütet, dann 
aber müfjen täglid) 4 Meilen zurüdgelegt und nur je am fünften Tage 
darf geraftet werden. Die Befoldung beginnt gleich nad) gefchehener Mu— 
fterung und als Handgeld wird ein Monatsfold gegeben, jeder Monat 
aber zu 30 Tagen gerechnet. Auf Begehren follen die Keiter nod) über 
die bei ihrer Anwerbung feftgefetste Zeit dienen, vafür aber aud), wenn 
man fie früher entläßt, ven vollen Solo erhalten. Beim Abzug vom Ort 
der Beurlaubung bis in die Heimath wird die nämliche Vergütung wie 
beim Zug auf ven Mufterplat geleiftet. Doc follen die Soldaten beim 
Herzug wie beim Abzug Niemand beſchädigen, fondern alles baar be- 
zahlen; erſt wenn fie gegen ven Feind zu Felde Liegen, „mögen fie Füt— 
terung fuchen und gebrauchen“. Gefangene Fürften, Grafen, Adelige 
und Befehlshaber, auch Kundfchafter gehören dem Oberften, Bürger und 
Bauern den Neitern, welche fie gefangen nehmen. Die eroberten Drte 
find mit Geſchütz und Munition Eigenthum des Kreifes, alle andere 
„genommene Habe“ füllt den Solvaten zu. Wo „Salvaquardier Briefe“ 
angefchlagen find und Sicherheit ertheilt wurbe, darf bei ſchwerer Strafe 
Niemand plündern, auch fol man biejenigen, welche dem Heere Pro- 
viant zuführen, nicht beſchädigen noch berauben. Befehlshaber und Rei— 
ter follen auf den vom Kreis gewählten Oberften jeverzeit gutes Auffehen 
haben, ihm treu und gehorfam fein, fi in allen Stüden willig finden 
laffen, überhaupt ſich vergeftalt erzeigen und beweifen, wie e8 ehrlichen, 
getreuen Kriegsleuten wohl anſteht. Wenn Soldaten verſchiedener Na- 
tionen zuſammenkommen, follen fie einander weder mit Worten und Ge- 
berven, noch mit Werken beleidigen und fi) nicht in ungebührliche Dis— 
putationen über den Glauben einlaffen, fondern wenn fle Streit mit 


1) Siehe Beilage I. 
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einander befommen, fi: an ihre Borgefeten wenden, damit vie Sache 
„nad Kriegsrecht erörtert und ansgetragen werde‘. Wenn ein Auflauf 
entfteht, foll Jever ſich Mühe geben, ihn beizulegen, „eroberte Beute und 
Perfonen“ darf Keiner dem Andern wegnehmen. — Hierauf kommt bie 
„Form des Beftallungs-Briefs“ für einen Oberften des Fußvolks und 
feine Leute, wo ber einfache Monatsfold auf 4 fl. geſetzt, bei ver Ber- 
abſchiedung für ven Abzug ein halber Monatsſold verfprocdhen wird, und 
worin font ähnliche Beftimmungen wie im Reiter-Beftallungsbrief ent- 
halten find. ⸗ | 
Der aldvann folgende „Artilelsbrief, darauf Reiter und Knechte 
dem Kreife ſchwören follen“, ift nachftehenden Inhalts: Die Kriegsleute 
follen allen Ständen des Kreifes und deſſen Oberften ſchwören, daß fie 
ihnen treulich dienen, ihren Vorgeſetzten gehorfam fein, deren Gebote 
ohne Widerreve ausführen und feine Meuterei anfangen, ſondern fi) 
Tag und Nacht, auf Zügen’und Wachen, gegen den Feind brauchen laf- 
fen wollen, wie e8 die Nothdurft erfordert. Wer ſich in einem oder meh- 
teren Stüden ungehorfam erweist, fol dem Inhalt der nachſtehenden 
Artikel gemäß beftraft werben. Jedes Fähnlein muß fid) „ſämmtlich 
oder ſonderlich, rottenweife, wie es fich zuträgt, und die Nothourft er- 
beifcht“, gebrauchen oder fchiden laſſen, auf Zügen, Wachen und Be- 
fagungen. In Kriegsfachen ift Jeder nicht nur feinem, fondern auch einem 
fremven Hauptmann Gehorfam fhuldig !). Wenn ver Monatsfold ein- 
mal nicht zur rechten Zeit ausbezahlt wird, follen die Kriegsleute den— 
noch ihre Pflicht in allen Stüden thun und Gebuld tragen, wer aber 
dagegen handelt, fol als meineivig ohne alle Gnade an Leib und Leben 
geftraft werben 2). Wer fi) ohne Erlaubniß entfernt, ehe er feinen Sold 
abverbient hat, der ift feiner Ehre beraubt und wird, wenn man ihn 
wieder einfängt, an Gut, Leib und Leben beftraft. Auf dem Mari 
foll Keiner „ohne merkliche Urfache aus der Drpnung gehen“, und wenn 
es Jemand dennoch thut, fo hat Jeder das Recht, ihn mit Gewalt in 


1) 1595 wirb dies näher beftimmt: Wer auf Zügen oder Waden fih einem frem- 
ven Hauptmann, mwelder ihm befichlt, was Kriegsgebraud ift, mit Worten oder Wer- 
fen widerfest, wird geftraft. 

2) Wer fih — His beftraft, fehlt 1595, vagegen finden fi hier ausführlide Beſtim⸗ 
mungen über Ausrüftung und Bewaffnung. Alle Knechte jolen mit guten Seitengewehren, 
als „Barvolaffen und Rappieren“ bei ver Muſterung zu erfheinen ſchuldig fein; Keiner 
fol feine Rüftung, Seiten- over andere Wehr verändern, mit Holshauen oder derglei- 
chen ververben, bei Strafe eines Abzugs an feinem Sold. Berner follen alle Knechte 
ihre Obergemwehre, vornehmlich die Schügen ihre Haken nebft Zugehör in „gutem Be⸗ 
reitſein“ halten und ſich nicht ohne Kraut, Loth und andere Rothdurft finden laſſen, bei 
Lebensſtrafe. Endlich fol Jeder auch feinen guten Oberrod oder Mantel haben, um ſich 
damit vor Regen und Kälte zu verwahren, die Schützen auch, um ihre Haken und Bla- 
fhen vamit zu beden. 


60 Ameiter Theil. Zweiter Abſchnitt. 


die Ordnung zurüd zu treiben, Kindbetterinnen, ſchwangere Frauen, 
Jungfrauen, Kinder, alte Leute und Geiftliche beiderlei Glaubenspar- 
teien, jo fern fie fich nicht zur Gegenmehr gebrauchen laſſen, auch Kir- 
chen, Elaufen und Klöſter follen geſchützt, geehrt und bei Yeibesftrafe 
nicht beleidigt werben. Auch gegen ven, welcher Gott umd- feine Heiligen 
läftert, wirb „mit Leibes- und LTebensftrafe verfahren“ ). Für eine ge- 
wonnene Schlaht und für Erſtürmung eines feften Ortes wird ein Mo- 
natsjold bezahlt, eine Befagung jedoch, die einen Sturm abſchlägt, hat 
dafür feine Belohnung anzufprehen?). Eine Ortfhaft, welde durch Ca— 
pitnlation in Befig genommen wird, darf nicht geplündert werben, ſon— 
dern Jeder foll bei Leibesftrafe „die Geficherten und Gehuldigten bei der 
Sicherung und Huldigung bleiben laſſen“ 3), Ehe eine Schladht ganz 
gewonnen oder ein Sturm völlig zu Ende ift, foll, bei Berluft des Le— 
bens, Jeder in guter Ordnung bleiben und nicht zu plündern anfangen. 
Wenn Einer oder Mehrere, im Feld oder fonft, „eine Flucht machen“, 
fo jollen die Nächften diefelben ftechen und jchlagen, und wenn darüber 
auch Einer umkäme, ſoll ver Thäter Feine Strafe verwirft, ſondern gro— 
fen Dank verdient haben. Wer entlauft, wird „von Stund an zum 
Schelmen gemacht“ und, wenn man ihn wieder einfängt, an Leib und 
Leben geftraft. Ohne Willen und Willen des Oberften foll, bei Feibes- 
und Lebensitrafe, von den Knechten feine Gemeinde gehalten werben, 
ohne Wiffen und Willen feines Hauptmanns aber Keiner aus dem Lager 
auf's Bentemachen ziehen. Wer fich fchriftlich oder münblid mit dem 
Feind in Verkehr emläßt, ohne Befehl und Erlaubniß des Oberften, 
wird mit dem Tod beftraft?). Wer, „Verrätherei und andere böfe Stüde“ 
treibt, fol dem Profoßen angezeigt und von diefem, nad dem Befehl 
des Oberften, abgeftraft wervend). Wer gegen Jemand alten Haß over 

1) 1595 ausführliher: Jeder Kriegsmann fol fi zuvörderſt gottlofer Worte und 
Werte enthalten, um ben Sieg wider ven Feind von Dben herab von Herzen bitten, 
und fo oft zum Gottesvienft umgeſchlagen wird, ohne ehrenhafte Urſachen nicht megblei- 


ben, wer fi aber gottesläfterliher Worte oder Werke ſchuldig madt, fol an Leib und 
Leben geftraft werden, 

2) 1595 wird hinzugefegt: Die Kriegslente follen fi zu Befagungen allezeit willig 
brauden laffen, und Leib und Leben zur Erhaltung des befegten Ortes bis auf's Aeußerſte 
tapfer und treulich zufegen, aud, bei ihren Ehren und Pflichten, von Feiner Ergebung 
reden und rathſchlagen, zugleich folfen fie fih and, wenn es nöthig ift, zu der Arbeit 
und zum Bauen an den Feſtungswerken brauchen laſſen. 

8) 1595 Zufag: auch mo Salvaquarven-Briefe angefihlagen find, fol, bei Leibes- 
Arafe, Niemand plünvern, 

” 1595 Zufag: vie Wachen follen Niemand aus vem feinvlihen Lager, es ſeien 
Manns» oder Weibsperfonen, Zunge oder Alte, in das Lager laſſen, ſondern fie auf- 
fangen und zum Dberft führen. 

2) 1595 Zufags Wer etwas zum Nachtheil ver Freunde und zum Vortheil der Feinve 
erfährt, foll es feinem Hauptmann over Dberften anzeigen, und dadurch großen Danf 
verdient haben, 
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Neid hegt, fol ihn auf dem Zuge werde in Worten noch in Werken 
auslaſſen, auch foll Keiner ven Andern feinblih angreifen, und wenn 
zwei oder mehr fich mit einander jchlagen, Keiner Partei nehmen, fon- 
dern vielmehr Jeder den: Streit beizulegen fuchen, bei. Reibes- und Le— 
benöftrafe!). Wenn einem Streitenden dreimal: Frieden. geboten. worben 
ift, und er dem Gebote nicht gehorcht, fo wird er ohne Gnade an Leib 
und Leben geftraft, wer aber Einen, ver nicht Frieden geben will, tobt 
Schlägt, bleibt ſtraflos. An gefährlichen Drten und nachdem die Nacht- 
wache aufgezogen ift, darf, bei Strafe, Niemand ſchießen. Wer Wacht: 
bienft zu than hat, und nicht kommt oder zu früh weggeht, wird geftraft; 
einen Stellvertreter zu ſchicken, ift nur mit Wiffen und Willen des Haupt- 
manns. geftattet?). Leute verfchievener Nationen follen, um alle Irrum- 
gen zu verhüten, ‚nicht. mit einander fpielen, Streit und Gezänte an- 
fangen. So lange man in Freunbesland ift, darf Nichts gewaltſam und 
ohne Bezahlung weggenommen und von dem Provient, der in's Lager ge- 
führt wird, nicht eher etwas verbraudt werben, als bis ihn der Profoß 
geihätt Hat, noch weniger aber fol Jemand ſchon vor dem Lager etwas 
davon kaufen Den Brofoß und feine Steckenknechte foll bei der Verhaf⸗ 
tung von Mebelthätern Niemand hindern, fondern Feder vielmehr ihmbei- 
ftehen, fonft macht er fid) verfelben Strafe wie ber Mebelthäter ſchuldig ?). 
Bei der Mufterung muß Jeder feinen rechten Tauf- und Gefchlehtsnamen 
und die Stadt, in oder bei welcher er geboren ift, angeben, wer dies nicht 
thut, wird, wie der, welcher ihm babei hilft, an Leib, Leben und Gut 
peinlich geftraft, daſſelbe gefchieht foldhen, welche fi „unter zwei Haupt- 
leute ſchreiben und zweimal muftern Infjen, oder Wehr. und Harnifch einem 
Andern zur Mufterung leihen“), Wenn Reifige und Fußknechte mit 
einander ein Lager beziehen, „fo follen die Knechte ziemlicher Maßen wei- 
hen, Damit die Reiter ihre Pferde unterbringen mögen“. Auch ſoll fich, 
bei Leibesftrafe, Jeder mit dem ihm vom Quartiermeifter, Furier oder 


t) 1595. Zuſatz: Bei Reibesftrafe fol fi Jever muthwilligen Balgens gegen vie 
Anderen enthalten nnd fi vielmehr aller Freundſchaft, Friedens und Billigkeit befleißigen, 
Keiner fol gegen ven Anvern fih „wiverliher Wehr, wie Büchfen und anderen langen 
Wehren, beim Balgen bedienen“, mit Seitenwehren aber fol einem Zeven zur Beſchützung 
feines Leibes zu hauen und zu ſtechen frei ſtehen. 

2) 1595 Zufag: Auf die Lofung (Parole) fol Jeder gut Acht haben, venn wer fie 
vergißt over unrichtig angibt, wird an Leib und Leben geftraft, eben fo nicht allein ver, 
welcher die Wade verläßt, ehe er abgelöf’t wird, fonvern auch der, welcher auf ihr 
ſchlafend angetroffen wird, und Geber, welcher fih nad befegter Wade im Lager balgt. 

°) 1595 Zufag: Wenn Jemand über eine öffentliche ſchändliche That, wie Mor, 
Diebfiahl, Berrath u. ſ. w. betroffen wird, und der Profoß mit feinen Dienern nit 
glei zur Hand if, fo follen vie Nächten dabei „zur Handhabung guten Regiments“ 
ihn bis zu deren Ankunft aufzuhalten ſchuldig fein. 

» 1595 Zufag: Bei ver Mufterung follen Haupt- und Befehläleute, auch Adelige 
ſchuldig fein, all ihre Rüftungen anzuziehen und bei fih zu haben, 
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Rottmeifter angewiefenen Quartier begnügen !), Keiner aber ohne befon- 
deren Befehl des Oberften brandſchatzen, brennen oder das Lager anzünden. 
Die Truntenheit muß Jeder vermeiden, denn Bergehen, in trunfenem Zu- 
ftande begangen, werben eben fo geftraft, wie wenn ihr Thäter nüchtern 
gewefen wäre?). Niemand foll ohne Noth Lärmen machen, wenn aber 
Lärmen wird, ſoll „bei Berlierung Leibes und Lebens“ Keiner in feinem 
„Lofament“ bleiben , fondern Jeder auf ven Pla laufen, wohin er verord⸗ 
net ift?). Mühlen und Mühlwerke zu ververben, ift bei Leibesſtrafe ver- 
boten?). Was Jemand in Schlachten, bei Stürmen oder fonft dem 
Feinde abnimmt, bleibt fein Eigenthum , wenn e8 aber Proviant oder Vieh 
ift, fo fol er e8 im Lager „um einen ziemlichen Pfennig“, nad Erkenntniß 
des Profoßen, verkaufen. Nur Geſchütz und was fonft zur Artillerie ges ' 
hört, wird dem oberften Feldhauptmann übergeben). Wenn fefte Orte 
mit Sturm erobert werben, fo bleiben Gefhüs, Pulver und Zugehör 
nebft dem nothdürftigen Proviant der Obrigkeit, die übrige Beute erhält 
ver, welcher fie gewinnt 6). Niemand darf dem Andern feine Bente mit 
Gewalt abnehmen. Den Nachrichter foll, bei Leibes- und Lebensftrafe, 
Jeder im Genuſſe „ver Freiheiten Faiferlicher Majeftät“ laſſen. Wer ohne 
Paß aus dem Felde zieht, dem foll man nehmen, was er hat”). Kein 
Hauptmann foll dem Andern feine beftellten Knechte abwendig machen, oder 
folche, welche aus Unmwillen, ohne Paß und Abſchied, ihr Fähnlein verlaf- 
fen haben, annehmen. Man darf nur um baares Geld fpielen, was Einer 
„auf Kreide oder Borg“ verliert, ift er zu zahlen nicht ſchuldig. Jeder muß 
die volle Zeit, auf welche er ſich anwerben ließ, dienen), und wenn man 
e8 von ihm begehrt, auch nod) länger, bei der Verabſchiedung aber erhält 
Jeder 2 fl. Abzugsgeld. Wer die bisher angeführten Artikel nicht hält, 
wird als eivbrüchig geftraft, und wenn etwas, das „Kriegäleuten zu halten 

1) 1595 Zufag: Bei Strafe Leibes und Lebens fol Keiner „alte erlebte Leute und 
Weiber, welde auf feiner Wehr befunden werven, aud unmündige Kinder“ todtſchlagen. 

27.1595 wird fogar die Strafe für ein ſolches Bergeben verboppelt und beigefügt: 
Wer fih auf ver Wade fo betrinft, daß er den Dienft nicht mehr verfehen kann, over 
auf dem Marfche fo, daß er ven Gebrauch feiner Bernunft verliert, weder zu geben noch 
zu fiehen vermag, wird fogleih in Eifen gefhlagen, 

2) 1595 Zuſatz: Wer wegen Böllerei Särmen over Feindesnoth — oder ver⸗ 
ſchläft, der wird am Leib geſtraft. 

*) 1595 werden noch weiter genannt: Pflüge, Badöfen und was zum gemeinen 
Nothdienſte gehört, auch wird zugleih vas muthmwillige VBerderben von Wein, Korn und 
Mehl verboten, 

:) 1595 Aufag: Wer vom Feind over fonft ehrliher Weiſe beſchädigt oder von 
Gottes Gewalt frank wird, bezieht feinen Sold fort. 

5 Wenn fehle Orte — bis: welder fie gewinnt, fehlt 1595. 

2) Wer obue Paß — bis: was er bat, fehlt 1595, dagegen ift hier ver Zufag: Nies 
mand darf fih zum Troß begeben, er fei denn mit Leibesſchwachheit beladen und habe 
son feinem Hauptmann die Erlaubniß dazu, 

®) 1595 heift e8: 6 Monate fang. 
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zufteht“, darin übergangen ift, fo fol fi Keiner damit entfchulbigen kön— 
nen, Daß er ed nicht gewußt habe). 

Zulegt Tommt noch des ſchwäbiſchen Kreis-Dberften Revers, 
worin biefer fich verpflichtet, all demjenigen, was ihm die vorſtehende Kriegs- 
verfaffung, die Reichs- und Kreis-Abſchiede auferlegen, treulich nach— 
zukommen und fi hieran Nichts verhindern zu laffen, dafür wird ihm ein 
jährliches Wartgeld, die oben fchon erwähnte Beſoldung, Erfat aller Aus- 
lagen und alles Schadens verſprochen. 

Der Herzog Ehriftoph v. Württemberg nahm nun auch die 
Kreis-Dberften-Stelle wirklich an, und als der Kaifer ven Kreis auffor- 
derte, wegen der immer gefährlicher werdenden Grumbadifchen Händel 
fein Sontingent, und zwar im Nothfall das doppelte, auszurüften, berief 
er im Juli 1565 die Kriegsräthe?) nah Stuttgart, wo nun Folgendes be- 
Schlofjen wurde: Der Kreis-Oberfte fol dem Rittmeifter des Kreifes (Otto 
v. Malsburg) die fchleunige Anwerbung von 3 bi8 400 Reitern zu einem 
Monatsfold von 15 fl. befehlen, aud) das Doppelte Kontingent von jevem 
Kreisftand fo gerüftet werden, daß es auf die erfte Aufforderung ausziehen 
kann; fremden Kriegsvolf aber ift der Durchzug durch den Kreis ohne be= 
fondere Erlaubnif des Kreis-Oberſten nicht geftattet. Bei der Vollziehung 
diefer Beichläffe jedoch fand es fi), daß die Kreis-Sfriegsverfaffung nod) an 
mandyen „Fehlern und Mängeln“ litt, welche num in ein Verzeichniß ges 
bradht und im Januar 1567 der Kreisverfammlung zu Ulm übergeben 
wurden. Die Doppelbilfe, heißt e8 hier, belaufe fi) auf 738 Keiter, von 
ihnen hätten die geiftlihen Fürften und die Prälaten 150, die weltlichen 
Vürften, Grafen und Herren 334, die Reichsſtädte 254 zu ftellen; dieſe 
Schaar könne man fo in 3 Fähnlein vertheilen, daß dem der Geiftlichen 
noch 90 Mann vom Contingent der weltlichen Fürften zugegeben würden. 
Dann aber müfje man, weil nur ein Rittmeifter vorhanden ſei, deren noch 
zwei, umb außerdem drei Pieutenante ernennen und je über 8O Pferbe einen 
Rottmeifter fegen. Der Buben feien zu viel fchon bei 3 bis 4 Pferven 
einer, dieſem Uebelftand müſſe man abhelfen und je auf 6 Reiter nur einen 
Buben und einen zweifpännigen Wagen, auf 12 Reiter aber einen vier- 
fpännigen Wagen bewilligen. Ferner feien für die Reiter noch ein Wacht: 
meifter, ein Quartiermeifter, ein Proviantmeifter und ein Profoß erfor: 
derlich, deren jedem man, neben zwei Pferden und einem Trabanten, mo— 
natlich 30 fl. geben fünne, der Profoß aber follte zwei Trabanten, einen 
Stodfmeifter und vier Stedenfnechte erhalten. Das Fußvolk betrage 4686 


13.1595 AZufag: Wenn ein Kriegsmann auch nicht perſönlich bei ver Leiftung des 
Eides zugegen ift, fo muß er doch die Artikel halten, vergißt er einen over einige der— 
felben, fo fol er zum Schultheißen gehen und fih von ihm darüber belehren laſſen. 

2) Chriſtoph v. Landenberg, Georg Aichbeck, Joh. Zak. Freiherr v. Königsed- 
Aulendorf, Ant. Ifflinger v. Granegg, Adam Rem und Eitel Eberhard Beſſerer. 
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Dann; weil man num auf ein Fähnlein am füglichften 300 Dann rechne, 
fo würde dies 15 Fähnlein geben, von denen die geiftlichen Fürſten und 
die Prälaten 3, die weltlichen Fürften, Grafen und Herren 5, die Reiche: 
ſtädte 7 zu ftellen hätten. Jedes Fähnlein müſſe einen Feldwaibel und 
„zwei Spiele“ erhalten, auch für das ganze Regiment ein Duartiermeifter, 
ein ARumormeifter und Hurenwaibel, um ven Troß anzuführen, mit je 
12 fl. Monatsſold beftellt, jeder Hauptmann mit einem Vieutenant verfehen, 
dem Schultheißen ftatt 6 num 12 Gerichtsleute, und eben fo vem Profoßen 
nicht nur 2, fondern 4 Stedenfnechte beigegeben werben. Um die Wagen 
in guter Zugordnung zu führen, jei ein Gefchirrmeifter nöthig, vem man 
20 fl. Monatsſold und einen Trabanten verwilligen könne. Auch würde e8 
zwedmäßig fein, wenn man nod) einen Zeugmeifter mit 60 fl. monatlich 
und 2 Trabanten annehme, dem Fußvolk einen eigenen Oberften gäbe, und 
ftatt eines mehrere Prediger anftellte. Das Geſchütz könne man auf 4 Fal- 
fonen und eben jo viele Falkonette fejtfegen, wozu 20 Büchfenmeifter, 108 
Wagen und 3400 Kugeln erforberlicy fein würden. Außerdem brauche man 
no 15 Centner Handbüchſen-Pulver und 27 Centner Blei, einen Wagen 
zu einem „Gaisfuß“, 4 Wagen zu Hauen, Schaufeln, Strängen, Seilen, 
Setzkolben, Wifcher, Ladſchaufeln, Mulden, Laternen und anderer Noth⸗ 
burft, 30 Schanzfnechte, einen Gefairemeifter, einen Mufterfchreiber und 
einen Pfennigmeifter. 

Die Kreisverfammlung ordnete hierauf eine Zuſammenkunft der Räthe 
des Kreis-Oberften und der Zugeorvneten in Stuttgart an, auf welder 
beſchloſſen wurde: Weil die Reiter jett in mehrerem Anjehen und ges 
bräuchlicher feien, folle man ihrer 800 und dafür nur 2700 Fußgänger auf- 
ftelen, noch 2 Nittmeifter, jeden mit 200 Thalern jührlicher Befoldung, 
annehmen, zu jedem Fähnlein einen Lieutenant und 4 Rottenmeifter verord⸗ 
nen, zum Feldgeſchütz 4 Falkone und 6 Falfonette beftinnmen, für jedes 
Stüd aber nur einen Büchfenmeifter anftellen. Die Munition würde auf 
1200 fünfpfündige Kugeln und 30 Gentner Pulver für die Falfonen, auf 
1800 vritthalbpfündige Kugeln und 36 Centner Pulver für die Falkonette, 
die Zahl der Geſchützpferde auf 56 und die ver Munitionswagen auf 9 feſt— 
geſetzt. Das Fußvolk follte 4, die Neiterei 2 Prediger erhalten und das 
erftere in 9 Fähnlein getheilt werden, wovon die Reichsſtädte 4, die welt- 
lichen Fürften, Grafen und Herren 3, die geiftlihen Fürften und Prälaten 
2 zu ftellen hätten. Die Geſammtkoſten für das Kriegsvolk berechnete man 
monatlich auf 32,780 fl., und zum Stellvertreter des Kreis-Oberften wurde 
der Freiherr Albrecht Arbegaftv. Höven, als ein erfahrener Kriegs— 
mann, ernannt (Abfchien vom 28. Februar 1567). Da aber die Grum— 
bachiſchen Händel fhon im April 1567 mit der Eroberung Gotha’s endig- 
ten, Fam e8 nicht zum Ausmarſch. 

Nachdem Herzog Chriſtoph am 28. December 1568 geftorben war, 
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machte‘, da er nur einen unmändigen Sohn, Lud wig, hinterließ, ver 
Markgraf Karl v. Baden Anſprüche an die Kreis-Oberftenftelle; die 
Kreisverfammlung jedoch beſchloß, Diefelbe dem Herzog von Württemberg 
zu. Iaffen, weil diefer ſchon die erfahrenften Räthe und auch die Kriege 
Kanzlei in feiner Hauptftadt Habe, und ſeitdem behielten die württembergi⸗ 
ſchen Herzoge dieſe Stelle, daher auch das Archiv des ſchwäbiſchen Kreifes 

in Württemberg ſich befindet. Im November 1572 hielt Herzog Ludwig 
zu Urad) einen Kreis⸗Kriegs⸗Convent, auf weldhem beſchloſſen wurde, bie 
Kreisftände aufzufordern, daß fie dem Kreis-Oberften wichtige, „die Zeit- 
Läufe betreffende“ Nachrichten fleißiger mittheilen follten, und ſich mit dem 
in Cöln verfammelten Kriegs-Convent mehrerer Kreife wegen des nieber- 
ländiſchen Kriegs in Verkehr zu fegen. Zugleich verordnete man, daß Fein 

fremder Werbeofficier in Schwaben zugelaffen werben follte, che er dem 
Kreis-Oberften „Caution geleiftet habe“ (13. November 1572). 

Im Jahr 1595 ftellte der Kreis dem Kaifer ein 4000 Manır ftarkes 
Kegiment Fußvolf zum Türkenkriege. Oberft veffelben war Hans Caſpar 
v. Schönau, deſſen „Beftallungsbrief“ (24. März 1595) folgenden In—⸗ 
halts ift: Er und feine Hauptleute find fhuldig und verbunden, die 4000 
Knechte an ven beftimmten Berfammlungsplat fo zu bringen und zu führen, 
daß fie bi8 auf den nächſtkommenden 10. April gemuftert und dann fogleid) 
fortgefchickt werden können. Für ſich erhält er monatlich 400 fl. Feib- und 
Tafelgelv, 12 fl. für einen Feldprediger eben ſo viel für einen Schreiber, 
24 fl. für 6 Trabanten, 16 fl. für einen Pfeifer und Trommler, 12 fl. für 
einen Dollmeticher, 4 fl. für einen Koch, 24 fl. für einen Keifewagen, und 
72 fl. für 12 gerüftete Pferde! Der Oberftlientenant befommt 108 fl. mo— 
natlih für fih und 2 Trabanten, der Profoß aber für ſich 40 fl., für 4 
Trabanten 16 fl., für einen Rapları 8 fl., eben fo viel für einen Schreiber, 
fir feinen Lieutenant und deffen 2 Trabanten 28 fl., für einen Stodmeifter 
8 fl. und für 8 Stedentnechte 32 fl., der Nachrichter 16 fl., der Schultheif 
40 fl., 10 ©erichtsleute eben fo viel, der Gerichtsfchreiber nebſt fei- 
nem Trabanten 12 fl., der Gerichtswaibel 8 fl., der Wachtmeifter 40 fl. 
und 4 fl. für einen Trabanten, der Duartiermeifter und der Huren» 
waibel dafjelbe, ver Oberftfelpfcherer und der Provtantmeifter je 32 fl. 
Tür das „erfte Blatt“, die fogenannte prima plana, werden bewilligt: 
dem Hauptmann für fich, einem reifigen Knecht, einem Jungen und 2 Tra— 
banten 60 fl., dem Fähnrich 20 fl,, dem Lieutenant 12 fl., dazu jenem für 
einen Jungen 4 fl., dem Kaplan und dem Feldwebel 12 fl., dem Feldſche— 
rer, Feldſchreiber, Furier, Führer, Dolmetfher und Koch, den beiden 
Waibeln, Trommelfhlägern und Pfeifern je 4 fl. monatlich. Bei jedem 
Fähnlein follen fein 200 Doppelföldner, darunter 12 mit Schlachtſchwer-⸗ 
tern und 21 Hellebardiere, 50 Musketiere, 147 einfache Schügen und 3 
Zimmerleute. Die Kriegs-Commifjäre und Mufterherren haben ven Be— 
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fehl, die Knechte nach dem Ergebnig der Mufterung „mit Beſoldung zu 
bevenfen“ und dieſe wird ſtets in Münzforten, welche in Deftreih und 
Ungarn gangbar find, ausbezahlt werden. Die Waffen hat der Oberft an- 
zufchaffen und es werben ihm dazu 1500 fl. vorgeftredt. Die Bezahlung 
jo er den Kuechten vom Monatsfold abziehen, ver Kreis aber läßt die 
Waffen und Rüftungen auf der Donau bis Ungarn führen und liefert Kraut, 
Loth und Lunten. Jeden Monat müffen die Hauptleute über ven Abgang 
an ihrer Mannfchaft den Commiffären Bericht erftatten, und alle drei Mo— 
nate wird eine Mufterung gehalten. Was an Monatsfold eines geftorbenen 
Knechtes noch übrig ift, gehört feinen Verwandten, das Abzugsgeld wird auf 
2 fl. feftgefegt. 

Zu Kriegscommiffären wurden Burkard Stidel, Obervogt in Yeon- 
berg, und Aleranderv. Schwend, fürftbifchöfl. augsburgifcher Rath, zum 
Zahlmeifter Balentin Funkh von Lindau ermählt, jeder mit 400 fl. mo⸗ 
natlich; die Geſammtkoſten wurden für 6 Monate auf 251,617 fl. berechnet!). 

ALS das Regiment gemuftertwurde, redete der wärttembergifche Kanzler 
Aichmann die Truppen folgendermaßen an: „Guten Tag, ihr ehrlichen 
Yandöfnechte, liebe Brüder! Die Stände des ſchwäbiſchen Kreifes, unfere 
allergnädigften Fürften und Herren, haben mir aufgetragen, euch, ehrlichen 
Soldaten, hiemit anzuzeigen, wie die Römiſch Kaiſerliche Majeftät ihnen 
allergnädigft zu erkennen gegeben, daß fie wegen unzureichender Reichs— 
hilfe gezwungen fei, bei ben einzelnen Kreifen noch um eine ertraordinäre 
Hilfe anzufuchen, worauf der Kreis, dem Kaifer zu Ehren und dem Vater: 
lande zu gut, bewilligt hat, 6 Monate lang ein Regiment auf feine Koften 
zu unterhalten, wozu er num euch, ehrliche Soldaten, hat anwerben lafjen. 
Daß ihr euch nun hierzu habt vermögen laſſen und euch auf dem Mufterplag 
jo gehorfam eingeftellt, das ift an ihm jelbft recht ehrbar und billig, und 
auch gegen die Stände des Freies zu loben und zu rühmen, wie e8 denn im. 
befter Form gejchehen fol, und ihnen, wie ihr nicht zweifeln dürft, zu gnä— 
digftem Gefallen gereichen, auch gebührend erfannt werden wird. So prä- 
ſentire ich denn hier euch euren Oberften und begehre zu wiffen, ob ihr ihn 
als folchen anerkennen wollt? Wollt ihr das, fo ſprechet Ja! — Weil ihr 
ihn dann, ehrliche Kriegsleute, liebe Brüder, dafür anerkannt habt, jo ver= 
ſehen wir ung zu euch, ihr werdet ihn auch als euren Oberften ehren, bei ihm 


ı) Kriegscommiſſär und Zahlmeifter 1200 fl., des Oberſten Stab 1200 fl., des 
Oberſten Fähnlein 3781 fl,, des Oberftlieutenant Hans Friedrt. v. Mörsburg und Beffert 
Fähnlein 3593 f., das vritte Fähnlein 3738 fl., viertes Fähnlein Eitel v. Reiſchach 
3562 fl., fünftes Fähnlein Joachim Berchtold v. Rott 3380 fl., fehstes Fähnlein Wolf 
Walther v. Faulach 3491 fl., fiebentes Fähnlein Phil, Jat. Bürftenberg 3470 fl., achtes 
Fähnlein Sebold Hutiler von Reſſelwang (zugleich Regiments-Profoß) 3103 fl,, meuntes 
Fähnlein Nicolaus v. Hara 3506 fl., zehntes Fähnlein Fetzer von Bregenz 3490 fl 
jedem Hauptmann namentlich extra 21 fl, = 210 fl., dazu das Laufgeld bei der Anwerbung 
4266fl. und das Abzugsgeld zu einem halben Monat mit 19027 fl., zufammen 251,617 fi. 
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Leib und Blut auffegen, ihm nad; Anweifung eures Artikelbriefs allen 
ſchuldigen Gehorfam leiſten und euch insgemein fo halten, wie ehrlichen 
Mannfhaften und redlichen Soldaten gebührt und wohl anfleht. Weiter 
hat man euch, Liebe Landsknechte und Brüder, auch zwei Kriegscommiffäre 
mit befonderer Inftruction zugeorbnet, was fie, der Oberft und die Haupt- 
lente jchaffen werben, dem werbet ihr allen ſchuldigen Gehorſam Ieiften, 
fie auch als eure Borgefegte ehren und ihnen in allen Nöthen mit Leib 
und Blut beifpringen, wogegen fie euch auch in. gutem Befehl haben, ſich 
wie getreue Väter gegen euch ermeifen und mit Fleiß daran fein werben, . 
daß ihr richtige Bezahlung erhaltet. Das haben wir euch hiermit ver- 
künden wollen, damit ihr, ehrliche Kriegsleute und liebe Brüder, euch 
darnach zu halten wiffet.“ 


Dritter Abfhnitt. 
Die Kriegsverfaſſung des fchwäbifchen fireifes von 1648 bis 1700. 


Durdy den breißigjührigen Krieg gerieth die Kriegäverfaffung des 
ſchwäbiſchen Kreifes in tiefften Verfall und in den erften Jahren nad) dem 
weſtphäliſchen Frieden hatte jever Stand mit feinen eigenen Angelegenheiten 
jo viel zu thun, daß an das Allgemeine wenig gedacht wurde. Exft im 
September 1654, als aud) die Reihsverfammlung ftärker auf die Wieder- 
aufrichtung der früheren Reich8-Erecutionsorbnung drang, brachte Herzog 
Eberhard II. von Württemberg die Sache bei der Kreisverſammlung 
in Ulm vor. Wenn die Kreisfriegsverfaffung nicht wieder hergeftellt merbe, 
erklärte er, fo fei das Amt eines Kreis-Oberften ganz überflüffig; er 
brachte aber nichts zu Stande, weil ihm die beim Kreistage gegenwärtigen 
kaiſerlichen Commiffäre entgegenarbeiteten. Sie hätten bie Kreisoberften- 
Stelle gern für Defterreich gehabt, während Die meiften katholiſchen Stände fie 
ihrem Slaubensgenoffen, dem Markgrafen von Baden-Baden verſchaffen 
wollten, allgemein aber die Bejhränfung der mit dieſer Würde verbundenen 
Gewalt und die Moderation der Kreismatrifel verlangt wurde. Daher 
ward nun beſchloſſen (29. Sept. 1654), bei der offenbaren Unmöglichkeit, 
Truppen anzumwerben, follte für die Gegenwart jeder Kreisſtand nur feine 
eigene taugliche Maunſchaft bereit halten und fleißig exerciren laſſen. So 
ging es dann auch Fahre laug fort; troß der wachjenden Gefahr vor den 
Franzoſen und den Türken konnte der Herzog weder die beffere Einrichtung 
der Kriegsverfaſſung noch die Wiederherftellung ver Kreisoberftenftelle wieder 
erlangen, da ſich die fatholifchen Stände beharrlich widerfegten. 

In Deutſchland felbft blieb zwar der Friede noch ungeftört, dagegen 
war durch den Einfalldes Großveziers Kara-Muftapha in Ungarn (1663) 
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Kaiſer Leopold ſchwer bedrängt. Er wendete ſich daher an die Reichsfürſten. 
Mit vieler Mühe brachte der Herzog von Württemberg bei dem ſchwäbiſchen 
Kreiſe es dahin, daß man 1664 ein Contingent von 3530 Mann aufſtellte, 
das ſich in ein Regiment zu Pferd und zwei Regimenter zu Fuß theilte i). 
Im Mai 1664 fammelten ſich diefe Abtheilungen, die Infanterie in 
einem Lager bei Ulm, die Reiterei bei Dinfelsbühl. Nachdem ver Artifels- 
brief (f. ©. 59) vorgelefen und die Truppen darauf beeidigt waren, wurden 
fie von dem Herzog von Württemberg gemuftert und unter das Commando 
des zum Reichs-Feldmarſchall ernannten Markgrafen Wilh. Leopold von 
Baden geftellt. Sie wurden nad Ungarn geführt, kämpften gegen die 


N 


Türken und kamen im Februar 1665 wieder in das Vaterland zurück. Ihre 


Erlebniffe in Ungarn treffen mit den der herzoglich württembergiſchen rhei= 
niſchen Mlianztruppen zufammen und find im 3. Theil 4. Abjchnitt aufgezählt. 

Beim Ausbruch des Krieges in den Niederlanden 1672, brachte ver 
Herzog von Württemberg die Kriegsverfaffung im ſchwäbiſchen Kreife wieder 
aufs Neue zur Spradye. Es wurde vorgejchlagen,, fid) deßwegen mit dem 
bayrifchen und fränkiſchen reife in's Einverftändniß zu jegen ; die Fatholifchen 
Stände aber vornehmlich hintertrieben die Sache. Die Prälaten und Grafen 
verlangten, man folle zuerft darüber berathfchlagen, ob es gegenwärtig 
wirflich auch nützlich und nöthig fei, Die Kreisverfaffung zu befpredhen, und 
wollten vorher nichts von Erfetsung des Kreisoberftenamtes wiffen. Un- 
willig hierüber, erklärte Herzog Eberhard III., „er habe num fo viele Fahre 
ber zu des ganzen Kreiſes Sicherheit und Wohlfahrt die in den Reichsver— 
trägen und der fo wohl bedachten Kreisordnung vorgefehenen Mittel zu er- 
greifen unausgeſetzt treulich gerathen, und überlaffe, wenn einem oder dem 
andern Kreisftande einige Widerwärtigkeit begegnen follte, die Verantwor— 
tung denen, weldje feine treugemeinten Erinmerungen alfo in den Wind 
Schlagen (4. März 1668).“ 

Auch 1669 that er Einfpradhe, als der Reichstag beſchloß, die Be— 
jegung ver Kreisoberftenämter am ſich zu ziehen, erbot fidy aber dabei, mehr 
Truppen aufzuftellen, als ver Kreis jetst bewilligen wolle, wenn man biejes 
Amt ihm übertrage. Man verwarf jedoch dieſes Anerbieten und feßte das 
Kreiscontingent von 1600 Mann zu Pferd und 3000 zu Fuß auf 1000 
Reiter und 2000 Fußgänger herab. Dennoch waren hiemit manche Stände 
nicht zufrieden, fie wollten die Zahl der Keiter nody um 400 Mann vermin- 
dert wiffen, weil fie auch fo zur hoch angelegt ſeien. Die fatholifchen Stände 
aber trugen darauf an, man folle das Kreisoherftenamt unter die beiden 
Freisausfchreibenden Fürften, Conftanz und Württemberg, theilen. Ent- 
ſchieden wurde jedoch nichts, obgleich ver Kaiſer wegen des Kriegs und der 
Andringlichkeit ver Krone Frankreichs wiederholt die eifrige Betreibung ver 


1) Siehe die Yeiftungen ver Stände in Beilage LII. 
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Kriegsverfaffung empfahl. As 1672 auf dem Kreistage vorgefchlagen 
wurbe, man ſolle zur Bertheilung des Kreiscontingents eine, aus einer glei- 
‚hen Anzahl Mitglieder beiver Glaubenspartheien beftehende Deputation 
niederſetzen, fo gab e8 eine völlige Trennung; die evangelifchen Stände ver- 
fanımelten ſich in Eflingen, die Fatholifchen in Ueberlingen. Die Berfuche, 
fie wieder zu vereinigen, waren um fo vergeblicher, weil ver Kurfürft von 
- Bayern, als Befizer von Wiefenfteig, das zum ſchwäbiſchen Kreis gehörte, 
die Kreisoherftenftelle für fich zu erlangen fuchte, und erſt als die Franzofen 
Schwaben näher rüdten, wurden 3000 Dann Fußvolk und 600 Reiter zwar 
aufgeftellt, fie blieben aber nod) bei ihren Ständen. Nachdem jedoch durch 
den Sieg Turennes bei Sinzheim (6. Juni 1674) die Gefahr näher rüdte, 
fam in Ulm wieder ein allgemeiner Kreistag zu Stande (18. Juni 1674). 
Hier erſchien num auch ein kaiſerlicher Commiſſär, begehrte ſchleunige Zu— 
ſammenziehung der Kreistruppen und Wiederaufrichtung der Kriegsverfaſ⸗ 
fung, und erflärte, daß der Kaifer ſich für feine vorberöfterreichifchen Lande 
jetst ebenfall8 an den Kreis anfchließen wolle. Man wandte aber nun ein, 
Schwaben für ſich fei nicht vermögend , den Franzofen erfolgreichen Wider— 
ftand zu leiften und würde, wenn es fie jest durdy Zufammenziehung von 
‚Truppen reize, nur ſich ſelbſt ſchaden. Der faiferliche Commifjär erwiderte 
hierauf: Württemberg allein ſei für ſich „gefaßt und mächtig genug“ von 
feinem wohlgeübten Landvolk ein anſehnliches Heer in's Feld zu ftellen, dieſes 
mit den Truppen der übrigen Kreisftände, Oeſterreichs und der Ritterfchaft 
würden hinreichen, um ven Feind aufzuhalten. Das Ergebnif ver Bera- 
thung war zulegt, daß man dem Kaifer erklärte, die jo hoch verlangte 
Conjunction fünne erft dann gefchehen, „wenn der Kreis von der augen- 
fheinlihen und grundverberblihen Gefahr befreit fein würde.“ Dafür 
mußte Schwaben nun die Truppen anderer veutfchen Keichsftände ins 
Quartier nehmen, und diefe fümmerten ſich wenig um die Berpflegungs- 
Drdonnanzen, weldhe ihnen vorfchrieben, was und wie viel fie zu fordern 
hätten. Jetzt endlich befchloß man, das Kreiscontingent mobil zu machen; 
von jevem Religionsftand wurde 1 Regiment zu Fuß von 10 Compagnien, 
davon jeve 200 Mann, und 1 Regiment zu Pferd von 6 Compagnien, 
wovon jede 90 Mann zählen follte, aufgeftellt '). In Heilbronn follten die 
Truppen der evangelifchen, in Donauefchingen die ver fatholifchen Stände 
gemuftert und hierauf nad) Offenburg zur Generalmufterung gefchieft wer- 
den. Allein der menigfte Theil der Truppen fam auf die beftimmte Zeit, 
und die, welche famen, befanden fich theilmeife in einem ganz elenden Zu— 
ftande. Dennod wurde auf dem Kreistage zu Ulm (Auguft 1675) be- 
ſchloſſen, fogar das doppelte Kreiscontingent aufzuftellen, nur um für fünftig 
mit der fo befchwerlichen Einguartierung verfhont zu werben. Allein aud) 
1) Die Leiftungen der Stände des ſchwäbiſchen Kreifes in ven Jahren 1674-1677 
fiebe in Beilage IV. 
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im Winter von 1675 äuf 1676 hatte der Kreis wieder eine ſchwere Quar⸗ 
tierlaft zu tragen, und nachdem er dafiir für Durchmärfche und Pieferungen 
8 Millionen Gulden aufgewendet hatte, dankte er im April 1677 feine vier 
Regimenter ab, weil er unvermögend ſei, fie länger zu unterhalten. Def- 
wegen aber mußte er ſich gefallen laſſen, daß vie jühfifchen Truppen bei 
ihren Durchmärſchen Alles was fie brauchten, felbft das Kreisgeſchütz, 
mit Gewalt nahmen. Ihnen folgte öfterreichifches Militär, welches zur 
Eintreibung der durch den Kaifer für Abnahme der Winterquartiere ver- 
langten 225 Römermonate mitwirken follte, und wirklich aud 100 davon 
erpreßte. Vergebens verfuchten die Kreisſtände durch Vermittlung ber 
Schweiz, Neutralität zu erhalten (1678); ihre Bebrängniffe danerten 
bis zum Abflug des Nymweger Friedens (1679) fort. 

Da Frankreich im Elfaß immer weiter greift, und Straßburg deß— 
wegen das Reich anruft, fo bringt Defterreich fo nachdrücklich auf Die 
Reichs⸗ und Kreisfriegsverfaffung, daß endlich der Matrikularfuß von 
1681 (ſ. ©. 52) zu Stande fam. Nach diefem traf es den ſchwäbiſchen 
Kreis für das einfache Contingent 2628 Mann!), und zur Referve ein 
halbes simplum oder 1314 Mann, weldes eritere zum ftündigen Aufbruch 
zu ftellen beſchloſſen worden iſt. Vielfältigen Anfechtungen von Seiten 
der Kreife und Stinde war zwar diefer Beſchluß ausgefett, und häufige 
Berbindungen einzelner Kreife folgten in ven bald darauf folgenden Kriegen 
mit den Franzoſen, nichts deftoweniger blieb dieſer Matrikularfuß feit- 
gefeßt, und ward bis an's Ende ver Kreisverfaffung als Norm beibehalten. 

Indeſſen fetten die von Frankreich aufgeregten Türken die Kaifer- 
ſtadt felbjt in Gefahr. Wien wurde von den Türken 1683 belagert. Die 
Kreiscontingente wurden eiligft zur Hilfe aufgerufen. Dev fchwäbifche 
Kreis ftellte, wie in den Jahren 1674—1677, 2 Regimenter Fußvolf 
und 2 Regimenter zu Pferd °). Am Ende Auguft waren diefe Truppen 
in der Gegend von Ulm gefanmelt, wurben bier gemuftert, ihnen die 
Artikel vorgelefen und fie Darauf beeidigt. Unter dem Commando bes 
Generalwachtmeiſters Karl Guſtav von Baden-Durlach marſchirten 
ſie nach Wien und von da nach Ungarn, wo ſie unter das Obercommando 
des Feldmarſchalls Fürſt v. Wal deck, deſſen Stellvertreter der General- 
Lieutenant Prinz v. Lothringen war, kamen. 

Dieſe Truppen litten in den folgenden Feldzügen gegen die Türken 
ſehr viel, aber mehr durch Mangel an Proviant und unnöthigen ermü— 
denden Märſchen, als durch den Feind, ſo daß zu Anfang des Früh— 
lings 1685 kaum noch ver vierte Theil davon übrig war. Der Vormund 








*) Der Matrilularfuß von 1681 für bie Stände zur Leitung an Mannfhaft zu ven 
Kreiötruppen fiehe in Beilage V. 

2) Die Leiftungen ver Stände zum Entfage von Wien und zu ven baranf gefolgten 
Tirtentriegen fiehe in Beilage VI. 
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des jungen Herzogs Eberhard vadwig vo. goirrttemberg, Herzog Firieb- 
rich Karl, trug daher beim Kreistag ur am, mn ft rn Gef 
Taiferlichen Hof über das ‚ſchlechte Tractumen« der T ruppen beſchweren 
und ſie künftig jedesmal gegen Ende October8 mau Yaugeıg erufeh. 
Diefe Beſchwerde wurde jedoch fehr ungnäbig aufgenommen, und als ber 
Kreis nur die zwei Regimenter Fußvoll ergänzen wollte, warf man ih. 
vor, „er wolle bei der großen Noth in Ungarn fparen und die Anzahl 
verringern.“ Der Kaifer zeigte fi) auch über ven Herzog Friedrich Karl 
fehr ungehalten, weil er jene Beſchwerde veranlaßt habe. Auch wegen 
der Montirung und Bewaffnung ver Truppen gab e8 Streit. Der Mark⸗ 
graf Karl Guſtav von Baden nehmlich, der als Generalwachtmeifter Das 
erſte Infanterie-Regiment commanbdirte, wollte ihm eine hellgrane Montur 
mit rothen Auffchlägen geben, allein hiergegen proteftirte der Herzog 
von Württemberg, deſſen Eontingent die Mehrzahl im Regiment bilvete 
und ſchon mit gelben Auffchlägen verfehen war, und aud) der Reſt vef- 
ſelben erhielt nun, der Gleichheit wegen, Aufſchläge von derſelben Farbe. 
Die Uniform des zweiten Regiments, das Graf Gronsfeld commandirte, 
war dunkelgrau mit blauen Auffchlägen. Das württembergifche Fußvolk 
erſchien Hier aud zum Erjtenmal mit Bajonnetten, das ber übrigen 
Stände jedoch trug noch feine, weil fie befchwerlich und undanglich für 
den Soldaten ſeien, ſondern bedienten ſich noch der Pike. 

Druurch die vielen Verluſte der Truppen mußten beinahe jedes Jahr 
Verſtärkungen nach Ungarn geſchickt werden; ſelbſt noch im Jahr 1687 
bewilligte der Kreis dem Kaiſer von Neuem wieder 1000 Mann zu Pferd 
und 3000 Mann zu Fuß, welche in die früher bezeichneten Regimenter 
eingetheilt wurden, bei denen die alleinige Beränderung vorkam, daß 
ſtatt des Oberſten von Höhnſtett nunmehr Prinz Ludwig von Würt— 
temberg Commandant des erſten Regiments zu Pferd wurde. Dieſe Trup⸗ 
pen zeichneten ſich im Felde ſehr aus; beim Sturm auf Belgrad waren ſie 
mit unter den erſten, welche ven Wall erſtiegen, erlitten aber auch be— 
trächtlichen Verluſt. Nad einer vor Eröffnung des Feldzugs 1688 an- 
geftellten Unterfuhung, hatten fie im vorjährigen Feldzug 46 Wagen, 
153 Pferve und 62 Wagenknechte, die Artillerie namentlid all ihre 
Magen und Pferde verloren; fie Famen daher aud) im December 1688 
ſehr geſchwächt wieder in ber Heimath an und wurben an bie weitliche 
Gränze des Herzogthums Württemberg in Cantonnirung gelegt und wieder 
ergänzt. 

Während dieſe Kreiscontingente in Ungarn fochten und bei den 
Kreisftänden Unterhandfungen zu einzelnen Verbindungen ftattfanven, ver 
fammelt fich [bei Landau eine franzöſiſche Armee, bricht bei Fort⸗Louis 
äber den Rhein, berennt Philippsburg und verlangt von Baden-Baden 
2andabtretung zu einem Brüdenfopf. Bevor vie Kreisftände ſich zu 
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inizn konnten, beſetzen die Franzoſen die Päſſe 
— —— F zieht den Neckar herauf, drängt in den 
ſchwãbiſchen Rreistanderr vorzüglich in dem Herzogthum Württemberg 
immer Weiter vor und forbert hier eine unermeßliche Contribution. In 
jefe; Berlegenheit ruft der ſchwäbiſche Kreis feine Truppen eiligft aus 
ngarn zurüd, da fie eben vor Belgrad ſich auszeichnen. Markgraf Karl 
Guſtav von Baden -erfheint — wie vorn erwähnt — im December 1688 
mit ben. Sreistruppen und einigen anderen Reichsvölkern, - worauf die 
Tranzofen fi an ven Rhein zurüdziehen. 

Weil nun der Kreis viel gelitten hatte und die Gefahr noch immer 
drohend war,. trug Herzog Friedrich Karl darauf an, das Kontingent 
wieder vollzählig zu machen und namentlid die Reiterregimenter bis auf 
700 oder 800 Mann zu verftärfen, damit man die Gränzen felbfi deden 
könne und der fo bejchwerlichen und verberblichen Poftirungen und Winter- 
lager frember Truppen überhoben ſei. Der größere Theil der Kreis— 
ftände erflärte jevod) fein Unvermögen, bei den ftarfen Laften und Ber- 
Iuften, die ihnen durch den Krieg verurfacht worden feien, ftärfere Bei- 
träge zum Contingent zu geben, und biefes litt an allem Mangel. Der 
Herzog flug hierauf, vom Kaifer dabei unterftügt, vor, einen „regu- 
lirten Landesausſchuß“ zu errichten, und gab ſich viele Mühe, vie Vor— 
theile dieſer Einrichtung recht in's Licht zu ftellen. Man habe Proben, 
fagt er, daß ein foldher Landesausſchuß jo tüchtig oder tüchtiger fei ale 
geworbene Truppen, wofern man ihn nur recht organifire und fleifig in 
ven Waffen übe; auch hätte fid) bei mehr als einer Gelegenheit gezeigt, 
wie trefflich er zur Unterftügung des regulären Militärs tauge. Aber 
auch mit diefem Borfchlag drang er. anfangs nicht durch; erft als ber 
Hauptkrieg fi) in die Niederlande zog und der Kreis, ohne Truppen, 
beinahe ganz ſich überlafjen blieb, wurde am 11. Auguft 1690 eine 
Kreisrefolution wegen Aufftelung und Formirung des Landesausſchuſſes 
gefaßt. Diefer follte aus 6000 Mann Fußvolk beftehen, und dazu jeder 
Stand das Doppelte feines Infanterie-Contingents ftellen; auf eine Com— 
pagnie wurden 300 Mann gerechnet, und für einen Hauptmann durften 
10, für einen Lieutenant 6, für einen. Fähnrich 4 Mann abgerechnet 
werben. Weil aber nicht alle Stände die nöthigen Officiere ſchnell genug 
ftellen fünnten, fo follte ihre Mannſchaft indeß ven mit Officieren ver- 
fehenen Compagnien zugetheilt werden. Der Sold wurde auf 8 Fr. täglid) 
nebft einer Brodportion beftimmt, welche, wie die Mumition, die einzelnen 
Stände liefern follten. Eime Uniform verlangte man zwar uicht, Dod) 
jollte _wenigftens jede Compagnie einerlei Farbe an Rüden und Hüten 
haben. Weiter beſchloß man noch: Der Landesausſchuß darf allein inner- 
halb der Gränzen des Kreifes Dienfte thun, und nur auf den Befehl der 
Kreisgeneralität mobil gemacht werden; auch ſoll man Defterreidy und die 
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Reichsritterfchaft.. zur Theilmahme an dieſer Auſtalt aufforr in. Wenn 
jedoch die Feindesnoth größer wird, fo muß jz;per dreizehnte waffenfähige 
Mann geſtellt, mit Kraut und Loth, auch Proviant auf einen Tag ver- 
ſehen werben. und ausrüden, fo bald durch Feuer auf den Anhöhen das 
„Zeichen dazu gegeben wird. As Aufftelungspunfte wurden die Gegend 
„bei Plodingen, das Gäu zwifchen Herrenberg und Nagold, Freuden⸗ 
‚ftobt, und Kinzigerthal feftgefegt !). 
Am 25. Auguft 1690 erließ der Herzog von Württemberg nun als 
‚Kreisoberfter einen Befehl an alle Kreisftände, ihre Contingente zum 
Landesausſchuß ſchleunigſt zu ſtellen. Dieſer Befehl aber blieb ohne 
Erfolg; denn als im Herbft die vier Regimenter Kreistruppen, welche 
‚in den Niederlanden mitgefochten hatten, zurückkehrten, zog man es vor, 
‚biefe zu: verftärfen, fie zum Schute des Kreifes zu verwenden, und traf 
noch mit dem Kaifer einen Vergleich (1691), Fraft deſſen er den Kreis, 
gegen die Verpflegung ſeiner dazu nöthigen Truppen, in Schutz nahm. 
Aber auch hier vereinigten ſich wieder alle Arten von Schwierigkeiten, 
um den Kreis dem Feinde blos zu geben, indem jeder Stand nur an 
ſich denkt. Schwaben und Franken ſchloſſen daher einen neuen Vertrag, 
nach welchem Schwaben 10,000 Mann, Franken 9000 Mann ſtellen, der 
Kaiſer aber aufgefordert werden ſollte, beide Kreiſe künftig mit fremden 
Winterquartieren zu verfchonen. Am 10. März 1692 wurde dieſe Ver— 
bindung erneut, und dabei das Kontingent jedes Kreifes auf 12,000 Mann 
erhöht. 

Der ſchwäbiſche Kreis ftellte nun, außer ven beftehenden vier Regi— 
‚mentern, noch weiter ein Infanterie- und ein Reiterregiment auf ?). 





1) Auf ven Sammelplag bei Plochingen Lieferten folgende Stände ihre Truppen: Stift 
and Stadt Augsburg, Ellwangen, Kempten, Dettingen-Dettingen, Ochſenhauſen, Eldin- 
gen, Irſee, Ursberg, Roggenburg, Mönchsroth, Weißenau, Schuſſenried, Marchthal, 
Wettenhauſen, Heggbach, Gutenzell, Baindt, Dettingen-Wallerftein, Wieſenſteig, Königsed- 
Rothenfels, Zeil, Königseck-Aulendorf, Wolfegg, Mindelheim, Fuggerſche Häuſer, 
Grafeneck, Hohenems, Vaduz, Rechberg, Rechberg⸗Illeraichen, Juſtingen, Ulm, Eßlingen, 
Nördlingen, Hal, Gmünd, Memmingen, Dinkelsbühl, Biberach, Kempten, Kaufbeuren, 
Beil, Wangen, Ißny, Leutkirch, Giengen, Aalen und Bopfingen, 

Sammelplag im Gäu, zwifchen Herrenberg und Nagold: Zollern⸗Hechingen, Haiger- 
loch und Sigmaringen, Scheer, Dürmetingen, Trauchburg, Reutlingen, wozu von Deft- 
reich die Herrſchaft Hochberg und Oberamt Rottenburg, vesgleihen vie nahegelegene 
Reichsritterſchaft eingeladen mwerven, ihre Eontingente zu ftellen. 

Dritter Sammelplag Kinzigerthal: Stift Eonflanz, Stift und Stadt Buchau, Lindau, 
Bürftenberg, Heiligenberg, Auersberg, Salmannsweil, Weingarten, Petershaufen, Rot- 
tenmünfter, Alfhhaufen, Sulz, fämmtlihe Fürſtenberg'ſche Häufer, Montfort, Gerolnsed, 
St. Blafi wegen Bonvorf, Traun wegen Eglofs, Meberlingen, Rottweil, Ravensburg, 
‚Pfullendorf und Buchhorn. 

2) Das Iufanterie-Regiment wurde dem Lanngrafen Karl Egon v. Fürftenberg- 
Möplich, das Reiter- (Dragoner-) Regiment dem Prinzen Johann Sriedrih von Würt- 
temberg verlichen,. Siehe Beilage VII. Die Uniform ver Kreisteuppen, wobei Württem- 


74 Smweiter Theil. Dritter Abſchnitt. 


‚Jedes der Infanterie-Reginrenter follte 16 Compagnien, jeve Compagnie 
vom Hauptmann abwärts 150 Mann, jedes Reiterregiment 8 Compag- 
nien, und jeve Compagnie 75 Mann zühlen. Das neu errichtete Infan- 
terieregiment wurde am 8. Mai 1691 bei Donauefchingen gemuftert, in 
Pflichten genonimen und nach Rottweil beorvert, das Reiterregiment ward 
am 10. Mai 1691 bei Eitingen, unweit Horb, vom Kreis⸗Kriegscommifſär 
übernommen und nach Schiltach gefhidt. Zu viefen 9000 Mann mit 
1800 Pferden nahm der Kreis im Juni 1693 vom Herzog von Würt- 
temberg noch zwei Regimenter zu Pferb und ein Regiment zu Fuß, welche 
2800 Mann mit 1200 Pferden zählten, in Subfivien !). 

An die Aufftellung des Landesausſchuſſes dachte man num nicht mehr, 
und noch weniger Beifall fand der Borfchlag des Markgrafen Ludwig 
von Baden, des Oberbefehlshabers der alliirten Truppen, den Landſturm 
aufzubieten. Br 

Die Kreifestruppen waren nım auf die Vertheidigung ihres Landes 
angewiefen. Beinahe regelmäßig alle Yahre erfolgten Rheinübergänge 
der Franzofen, welche Verheerungen aller Arten mit fi führten. Es 
geihahen nun eifrige Verſuche, das Bündniß von Franken und Schmaben 
auf mehr Kreife auszudehnen. Auf den December 1696 war eine Affo- 
ciationg-Conferenz der ſechs vorderen Kreife, Franken, Bayern, Schwaben, 
Kurrhein, Oberrhein und Weftphalen in Frankfurt a. M. anberaumt, 
wo man fic) über die Einrichtung und Berfaffung berieth, umb ſich diefer- 
halb aud) an den König von England wandte. Am 23. Februar 1697 
wurde ein Vertrag abgefaßt, welcher ven einzelnen Kreifen vorgelegt und 
von ihnen beſonders berathen werben follte. Er ift folgenden Inhalts: 
Da man fi) auf dem Neichstage bisher wegen gemeinfhaftlicher Ver— 
theidigungsmaßregeln nicht vereinigen konnte, jo haben die ſechs Kreife 
fid) zu ihrem gegenfeitigen Schuß verbunden, nicht allein für Kriegszeiten 
ein Heer aufzuftellen, fondern auch während des Friedens 2), um den— 
felben erhalten und jeden Friedensftörer abtreiben zu können, eine Anzahl 
ftehender Truppen zu befolven. Bei ver Bertheilung diefer Truppen wirb 
die Matrifel von 1681 zu Grunde gelegt, und fo buld fie vereinigt wer- 


berg feine Gontingente Hatte, waren weißgraue Röde mit grünen Anfſchlägen, Hofen 
von Kalbleder, Steiffirümpfe und Schuhe, ſchwarze Hüte mit grünen Borten eingefaßt. 

1) E8 waren: das Reiter-Regiment v. Üreubenberg, das Dragoner-Regiment Carlin 
v. Somaripa und das Infanterie-MRegiment v. Horn. | 

2) Schon im Mai 1694 wurde im fhmwäbifhen Kreis durch befonveren Kreisbeſchluß 
beſtimmt, daß micht blos zu fhneller Erfüllung ver reichsſchlußmäßigen Pflichten bei ent- 
ſtehenden Reichskriegen, fondern andy hauptſächlich zur Erhaltung der innern öffentlichen 
Sicherheit, des Ruhe» und Prievensftandes im Rei, fo wie zur Erfüllung ver übrigen 
in ven Reichsſsexecutions⸗Ordnungen von 1555 und 1563 enthaltenen Borfäriften, ein be- 
ſtändiges Kreismilitär von 1, Simplum nah dem Matritularfuß von 1681 aufgeſtellt 
bleiben joe, wozu aud ſogleich die Reiftungen ver Etänve vegulirt wurden. 
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den, follen fie einen gemeinfchaftlichen Befehlähaber befommen. Jeder 
Kreis unterhält feine Mannfchaft auf eigene Koften, das Landverderb⸗ 
liche Fouragiren auf Die Früchte im Feld, nebft dem Cantonniren und 
Rafraichiren in den Dörfern, Städten und Fleden wird gänzlich verboten, 
das Fouragiren auf Gras ift nicht anders ald mit guter Ordnung, auf 
Anweifung des Dberbefehlshabers, erlaubt.“ Jeder Kreis foll deßwegen 
an bequemen Drten Mehl», Haber- und Heumagazine anlegen ımb für 
das nöthige Proviantfuhrwerf forgen. Alle verbünveten Kreiſe aber ver- 
pflichten fich, ihre Berpflegungs-Drbonnanzen fo gleichförmig als möglich 
zu machen, ihre Gontingente ſtets vollzählig zu erhalten, mit Waffen 
und Geſchütz genugfam zu verfehen, deßwegen auch neben ben gewöhn- 
lichen Feldſtücken noch „eine proportionirte Feldartillerie“ anzuſchaffen 
und eine ſcharfe Mannszucht und Kriegsdisciplin einzuführen. Um die 
Kriegsoperationen zu befördern, fol eine gemeinfchaftliche Operations- 
fafie errichtet und aus dieſer alle Koften beftritten werben, welche auf 
Führung der Schiffe und anderen Brüdenzeugs, Anfchaffung ver dazu 
gehörigen Materialien, Schanzfaften und vergleichen, Abſchickung von 
Gefandten, Staffetten und Courieren gehen. Wenn ein Marſch nöthig 
ift, fol der Oberfeloherr, zur Verhütung von Exeeffen, zur rechten Zeit 
die Stände, durch deren Gebiet er ziehen will, davon benachrichtigen, 
und zugleich ein genaues Verzeihniß der Mannſchaft und ver für fie er- 
forderlihen Brod⸗ und Haberportionen mitſchicken. Für jeven Marſch 
foll eine möglichft gerade Richtung beſtimmt, ein Preis für Lebensmittel 
und Futter feitgefett und von den Durchziehenden für etappenmäßige 
Zahlung Sicherheit geleiftet, Feiner Compagnie mehr als zwei Borfpanns- 
wagen geftattet, und von den Officieren Alles im landläufigen Preife 
bezahlt werben. 

So erhielt der ſchwäbiſche Kreis wieder einen folhen Anhalt, daß 
die Linien befetst werben fonnten, damit die Franzofen während ber jetzt 
eingetretenen Frievens-Unterhandlungen ihr Heil nit noch einmal ver- 
fuchen möchten, einen Einfall zu machen. Der Markgraf von Baden 
machte fogar einen NAheinübergang , bis ihm der Friede (1697 Ryswid) 
Gränzen ſetzte. | 

Noch während des Krieges (1696) wurde ein viertes Kreisregiment 
zu Fuß aufgeftellt und beftimmt, daß die Infanterie-Regimenter nunmehr 
Statt bisherigen 16 Compagnien künftig 2 Orenadier- und 10 Mustetier- 
Eompagnien zählen follen. Das neu errichtete Regiment wurde dem 
Markgrafen von Baden-Baden verliehen. Bei ven übrigen Regimenterh 
traten die Aenderimgen ein, daß das bisherige Regiment zu Fuß v. Det- 
tingen den Oeneralmajor Rudolph Chrifteph v. Wür von Rudenz zum 
Chef bekam; das Reiterregiment v. Gronsfeld wurde 1691 dem Grafen 
Ichann Friedtich Schentv. Stauffenberg, und das Kreis-Dragener- 
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Regiment Prinz Johann Friedrich v. Württemberg (er ftarb im October 
1693 an einer im Zweikampf mit dem kaiſerlichen General Graf v. Palfh 
erhaltenen Schußwunde), dem Grafen Franz Anton v. Hohenzollern- 
Sigmaringen, fowie das Kreis-Keiterregiment Prinz Ludwig v. Würt⸗ 
temberg dem eben zur Welt gelommenen (1698) Exrbprinzen Friedrich 
Ludwig v. Württemberg verliehen. 

Mit vem Abſchluß des Ayswider Friedens trat nun in dem ſchwä— 
bifchen Kreis die Neuerung ein, daß ein reguläres Militär auch im Frieden 
aufgeftellt blieb, obgleidy vornehmlich die Prälaten und die Reichsſtädte 
wieder darauf brangen, daß nicht nur die Subfivien für die herzoglich 
württembergifchen drei Regimenter Haustruppen fogleich aufhören, fondern 
daß aud) die Freistruppen alle gleich wieder entlaffen werben follten. Der 
Kreisbeſchluß warb aber feftgehalten, und vie im Jahr 1683 nad) Ungarn 
marſchirten Kreisregimenter bilden fonad den Fuß der ftehenden Truppen 
in Schwaben. 

In dem Ietten Jahrzehnt des fiebzehnten Jahrhunderts war man 
überhaupt in der Organifation des Kreismilitärwefens, wie fchon aus 
obigen Zeilen hervorgeht, fehr thätig, und es erſchienen nicht wenige 
Verordnungen und Neglements deßwegen. 

Ueber die BVerpflegungs-Orbonnanzen, welche 30. October 1690, 
26. Nov. 1692, 2. Nov. 1693, 3. Oct. 1694, erſchienen, fiehe Beil. VII 

Durch die Verordnung vom 15/25. November 1692 führte man eigene 
Regimentskaſſen ein, melde ver Oberft zu beauffichtigen, ver Regi— 
mentsgquartiermeifter zu verwalten hatte. Dahin floffen alle Gelver von 
den verfchiedenen zum Regiment concurrivenden Ständen, und von da 
aus gefhahen vie Anfchaffungen, Bezahlungen der Officiere, Unterofficiere 
und Gemeine u. f. w. Zur Probation und Cramination ſämmtlicher 
Rechnungen wurden zwei Rechnungsprobatoren mit befonderer Inftruction 
angeftellt (11. October 1693). 

Nach Beihluß des Kreisconvents vom 12. December 1693 wurbe 
beftimmt, daß ftatt der Pilen künftig alle Gewehre mit Bajonneten 
verſehen werben jollen. 

Die Recrutirung md Remontirung betraf die Berorbnung 
vom 4. Mai 1694, wo e8 heißt: damit das Contingent ftet8 im com— 
pleten guten Stande erhalten wird, fol ver Abgang durd) Tod und andere 
Fälle ftetS wieder mit tüchtigen, ungezwungenen und aller Anſprache der 
Defertion halber befreiten Leuten. erfetst werben, jo daß die Örenabier- 
Sompagnie immer 100, die Musfetier-Compagnie 143, die Reiter» und 
die Dragmer-Compagnie 75 Mann ftart if. Zu diefen Zwecke wird 
alle Monate eine Mufterung vorgenommen, und Rittmeifter wie Haupt- 
‚leute find verpflichtet, alle Vierteljahr den Abgang ihrer Mannjchaft 
zu erſetzen, dafür erhält der Rittmeifter jährlich 1650 fl., der Hauptmann 
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bei den Dragonern 1500 fl., bei ven Grenadieren 720 fl., bei ven Mus- 
fetieren 1100 fl. Die Remontepferve für die Reiter müfjen 16 bis 17," 
die für die Dragoner 15 bis 16 Fauft hoch fein. | 
- Am 6. Juli 1694 wurde das Duelliren bei Leibes- und Pebens- 
ftrafe für Ausforberer und Geforberte verboten, und auch dem Secun- 
danten mit ſcharfer Strafe gedroht. Berbredhen, welche bei ven Regi- 
mentern felbft ‚begangen würden, follten nach der - Berorbnung vom 
21. December 1689 auch bei dieſem beftraft, ſolche Fälle aber, wo bei 
einem Dfficier. auf Eaffation oder Tod angetragen werben müffe, von 
einem deßwegen befonders niederzufegenden Kriegsrecht abgeurtheilt, und 
dann noch dem Kreisausfchreibeamt zur Nevifion überfendet werden. - 
Im October 1694 wurde eine Revifion des frühern Artifel- 
briefes vorgenommen, die jedoch unbedeutende Veränderungen gegen ben 
auf Seite 59 ff. aufgeführten Artifelsbrief brachte. | 
Im Jahr 1695 lieh der Markgraf Ludwig v. Baden neue Dis- 
ciplinspunfte verfaffen, die hierauf am 20. Mat d. 3. den Truppen 
befannt gemacht wurden: Als Beranlaffung dazu wirb angegeben, es 
hätten ſich viele Mißbräuche eingefchlichen und die früheren Disciplinar- 
Beroronungen feien in Bergefienheit gerathen. Zur Grundlage dienten 
Artifelsbriefe. Zuerft wird ein tägliches Morgen- und Abenpgebet ange 
ordnet, bei welchen alle Offiziere und Gemeine erſcheinen mußten, das 
Gottesläftern, Brennen, Plündern, Schänden und Morden wurde: ftreng 
verboten. Dann kommen die Beftimmungen wegen des Felddienſtes u. ſ. w.; 
die neuen Feldwachen jollen ſich alle Morgen eine Stunde vor Tages- 
anbrud „vor dem erften Treffen des Corps de bataille“ verfanmeln, 
und erit nad Beendigung des Gebets die alten ablöfen. Die orbinäre 
Bereitfchaft oder das Piket hat Abends aus- und Morgens nad dem 
Gebet wieder einzurüden, deſſen Pferde aber bleiben Tag und Nacht 
gefattelt. Zur Mittagsftunde wird das Zeichen zuerft von der Haupt» 
wache, dann bei den Negimentern gegeben. Ohne ausbrüdlichen Befehl 
des Generals darf fein Regiment ausrüden und Niemand „Boutafell 
‚oder zu Pferde blafen“ laſſen, wenn ver General aber hiermit ven An— 
fang machen läßt, follen ihm die Regimenter ordentlich antworten. Zeven 
Morgen haben fi) die Youragirer truppenmweije zu ſammeln und dürfen 
erft nad) erhaltenem Befehl ausrüden, auch nur da, wo der Officier fie 
binführt, fouragiren. Um fie zu beauffichtigen, rüden zugleich ver „Ge— 
neralgewaltige“ (Generalprofok) und ein Lieutenant mit 30 Reitern aus, 
fie follen jeden Uebertreter der Fouragirordnung „alfobald beim Kopf 
nehmen“, worauf ihm das erfte und zweitemal je ein Ohr abgefchnitten, 
das drittemal er aber aufgehentt werden folle. Der Troß jedes Regi— 
ments muß während des Marfches bei Leibes- und Pebensftrafe ftets 
hinter der Fahne ves Profoßen bleiben. Abends wird durch einen Stüd- 
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ſchuß das Zeichen zum Gebet, zum. Ausrüden des Pifets und der Nadıt- 
wachen gegeben, und hierauf vie Parole ertheilt. Dann müſſen Alle, 
welche ſich außerhalb des Lagers befinden, dahin zurückkehren; bei Leibes- 
und Lebensftrafe darf Niemand mehr ein Gewehr Losfchiegen, kein Mar— 
fetender mehr Getränfe ausſchenken, aller Tumult, alles Geſchrei und 
Herumgehen im Lager muß aufhören, und die Hauptwache befwegen 
fleißig patrouilliren. Zur Erhaltung der Reinlichfeit werden die Gruben 
zu den Abtritten 150 Schritte vom Lager jedes Regiments entfernt an- 
gelegt, von Zeit zu Zeit wieder zugeworfen und neu gemacht; zum 
Schlachten des Viehs wird ein befonderer Pla angewiefen, und aller 
Unrath muß von hier fogleich aus dem Lager gefchafft werben. Niemand 
fol vie Leute, welche irgend eine Art von Lebensmittel in das Lager 
bringen, beläftigen und berauben, Niemand einen Kundſchafter aufhalten, 
oder einen salve-garde verlegen, Die Oberftwachtmeifter müſſen ſich täglich 
bei der Parole einfinden und dem Generalwachtmeiſter rapportiren, was 
ven Tag über vorfiel, die Officiere aber dürfen fi auf dem Marfch 
ohne Erlaubnig nicht von ihren Poſten entfernen. Eine zu diefen Dis- 
ciplinarpunften gehörige befondere Fouragirorbnung beftimmt die Zahl 
der Mannfhaft, die zum Fouragiren ausrüden fol, befiehlt dem An- 
führer diefer Mannſchaft, fie zufammenzuhalten und nicht zu dulden, daß 
fie in Häufer, Scheımen, Wein- und Obftgärten einbreche, daß er 
nicht eher zurüdfehre, bis alle Fouragirer aufgeladen haben und daß 
er feinen berjelben zurüdlaffe. 

Fremde Werbungen wurden, damit der Kreis nicht an tlidhtiger 
Mannfchaft entblößt werde, mehrmals verboten, oder doch nur unter 
gewiffen Beichränfungen erlaubt (18. Juni 1695, 14. Nov. 1696 u. ſ. w.); 
auc die Ausfuhr von Pferden und Getreide unterfagte man in gewiſſen 
Fällen (15. Juni 1695, 16. Januar 1696). 

Am 2. November 1696 erfchien eine Berordnung über das Ber- 
halten des DOberfriegscommiffärs bei ven Mufterungen. Zuerft 
follte er fid) die Compagnieliften, worin Officiere uud Gemeine mit Tauf- 
und Geſchlechtsnamen aufgezeichnet fein mußten, übergeben und dann 
eine Compagnie nad) der andern in völliger Rüſtung ausrüden laffen, 
und jeden Einzelnen nad Namen, Geburtsort, Alter, Gewerbe und 
Dienftzeit fragen, auch ob er ledig oder verheirathet ſei, ob er feinen 
Sold ridtig empfangen u. ſ. w. Ferner follte er die Dienfttüchtigkeit 
von Leuten und Pferden, die Beichaffenheit ver Monturen und Waffen, 
namentlih ob die Flinten gute Schlöffer und gleiches Kaliber hätten, 
unterfuchen, das Untauglide ausſchätzen und Sorge tragen, daß es 
fogleidy wieder erfegt werde; Leute von einer feindlichen Nation aber gar 
wicht unter dev Mannſchaft dulden. Für jeden bei ver Mufterung nicht Er— 
ſcheinenden mußten genitgende, beglaubigte Zeugniffe über den Grund 
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feiner. Abwefenheit beigebracht, bei der Artillerie und. dem, Fuhrweſen 
vollftändige Inventarien des Gefhütes, der Wagen, Karren, Munition, 
auch der übrigen Requifiten und Materialien vorgelegt werben. ferner 
hatte er darauf zu fehen, daß nur ſolche Feldſcherer angeftellt feien, vie 
ein. Zeugniß vom Feldarzt aufmeifen konnten, und daß bei den Marke⸗ 
tendern auf gute Ordnung geſorgt werde I). Weiter wurde in feinem 
Reglement verordnet, daß die Oberſten von jedem Reiter 6, von jedem 
Fußgänger 3 Fr. monatlich fir die Regimentsunkoften einziehen dürfen, 
daß die DOfficiere, welche über die erlaubte Zeit ausblieben, ihre Gage 
verlieren und daß die Regimenter alle zwei Jahre neu montirt, Lieferungen 
ohne fchriftliche Anmweifungen vom Kriegscommifjariat nicht geleiftet, un 
die Artifelsbriefe jedes Vierteljahr von den Regiments-Auditoren öffent- 
lich verlefen werben follten. Diefe Mufterungen follten wo möglich alle 
Monate. abgehalten und die dabei gefundenen Mißbräuche abgefhafft 
werben. Jedenfalls aber mußte eine Mufterung vor dem Ausmarſch 
in's Feld, im Mai, wobei die Stärke des Contingents ganz genau zu 
erforſchen, ftatt finden, und ebenfo wieder bei der Rückkehr im November. 

Außerdem erhielten die anderen Kriegsbeamten eigene Reglements. 
Der. Ober-Friegszahlmeifter wurbe verpflichtet, mit dem Kreis— 
einnehmer fleißig zu communiciren, die eingehenden Gelder nach dem Be— 
fehl des Obergenerald zu verwenden, jeden Monat einen Bericht über 
den Zuftand der Kaſſe und alljährlich zweimal eine Rechnung abzulegen. 
Dem Dber-Proviantcommisfär fchrieb fein Reglement vor, alle 
jährlich im November eine Berechnung vorzulegen, was man voraus- 
fihtlid, für den Sommer und Winter an Proviant, Fourage und der— 
gleichen brauche und was dies foften würde, genaue Rechnung darüber 
zu führen, und fid) von den Admodiateuren bei ſchwerer Strafe nicht 
beftechen zu laffen. Der Broviantamtsbudhalter follte alle Accorde 
contrafigniren und enrolliven, und von den Proviantmeiftern die Berichte 
über Einnahmen und Ausgaben einziehen, aud) ven gelieferten Proviant 
genau unterfuchen und das Fuhrweſen fleißig beauffichtigen. Dem Pro- 
viantamt wurde befohlen, fleißig und vertraulic” mit dem Ober— 
friegscommiffariat zn communiciren. Dem Fuhrweſensverwalter, 
dem Dbermeifter und ihren Knechten gebot man, fid) die Erhaltung 
der Wagen und Zugthiere angelegen fein zu lafjen und fie nie zu Pri— 
vatzweden gebrauchen zu lafien, auch ohne Erlaubniß nicht von ber 
Wagenburg mwegzugehen und feinen Marfetender darin zu dulden. Der 
Magazinsverwalter mufte geloben, die Magazine fleißig zu ver- 
wahren, fi feines andern als des wiürttembergijchen Landmaßes und 
Gewichtes zu bedienen, das Gejchirr in gutem Stand zu erhalten, Ge- 


1) Jeder Marketender mußte monatlich dem Oberſten 9, tem Oberſtwachtmeiſter 3, 
dem Rittmeiſter und Bauptmann 6 fl. entrichten. 
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treide und Mehl nicht anders als gut gefäubert aufzubewahren, und ein 
forgfältiges Regifter zu führen. Am 10. April 1697 erhielt auch das 
ärztlihe Berfonal ein eigenes Reglement; nad) dieſem follte ohne 
vorhergehende Prüfung und Borweifung eines Zeugniffes feiner Tauglich— 
feit Niemand als Arzt oder Feldſcherer angeftellt, und Fever verpflichtet 
werden, dem Feldarzt ohne Weigerung zu gehorchen, feinen Kranken zu 
verabfäumen, oder zu verwahrlofen, und die Arzneien genau nad) der 
Borfrift zu verwenden. Der Feldarzt und Stabsdhirurg follten 
alle ihre Untergebenen fleißig beauffichtigen, die Spitäler häufig befuchen, 
für Kranke und Verwundete getreulich jorgen, die Regimentsfeld- 
ſcherer das Regiment täglich vifitiren und die Stranfenliften forgfältig 
führen; fie hatten den Oberärzten, bie Compagniefeldſcherer aber ihnen 
alle Tage einen Rapport zu erſtatten. 

Eine beſondere Marſchordnung erſchien ven 8. Mai 1696; fie 
befahl fefte Einhaltung der einmal beftimmten Marfchroute, und erlaubte 
die Einguartirung der Mannfhaft nur für ven äußerften Nothfall, denn 
fonft ſollte dieſe, doch mit möglichfter Schonung ver Felder, Gärten, 
Wiefen und Zäune, im Freien campiren. Für den nöthigen Bedarf an 
Drod und Haber während des Marfches, follte das Kriegsconmiffariat 
forgen, doch wurden aud die Unterthanen verpflichtet, dieſe Bebürfniffe 
gegen gebührenden Erſatz zu liefern. Wie einer Compagnie Fußvolk 
zwei, jo follten einem Geſchwader Reiter ein Wagen bewilligt, und für 
jedes Vorſpannspferd follten 20 Er. bezahlt werden. Wegen der Durch» 
märſche fremder Truppen wurde feitgefegt, dieſe follten vorher zur rechten 
Zeit angezeigt, die Marfchrouten ftreng eingehalten, vie Pebensmittel, 
2 Pfund Brod und 1 Pfund Fleiſch, täglich mit 12 kr., die Pferbs- 
portionen, 6 Pfund Haber und 8 Pfund Heu nebft dem nöthigen Stroh, 
mit 20 fr. baar bezahlt, und damit man nicht nöthig habe, von jevem 
Drte Boten mitzunehmen, an den Scheidewegen „Stöde mit Armen“ 
als MWegzeiger aufgerichtet werben !). 

Am 16. November 1696 wurde die Befchwerung der Unterthanen 
mit übermäßigem Vorſpann, Botenlaufen und dergleichen, das unbefugte 
Sagen und Fischen ver Soldaten verboten, und 

den 2. Mai 1692 wurde für den Pauf dieſes Krieges zwifchen dem 
römischen Kaifer und dem König von Frankreich, mit Einverleibung des 
Ihwäbifchen und fränfifchen SKreifes ein Cartel, zur Auswechslung ver 
Gefangenen, abgefchloffen 2). 


1) Diefe Beflimmungen find in zwei Verorpnungen vom 12. Mai und 31. Oktober 
1694 entba :, 
?) Siche Beilage IX.', welche jenoh nur einen Auszug des Garteld, in fo weit 
vaffelbe vie Kreistruppen und vie mit venfelben in gleicher Auswechslungsſumme ſtehen— 
'r franzöſiſchen Chargen betrifft, enthält. 
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So ging nad) und nad) aus ber ältern, einfachern Kriegsverfaſſung 
eine neue Militär-Drganifation hervor, welche hauptfächlich dadurch nöthig 
wurde, daß feit den Raubkriegen ver Franzoſen die Einführung ſtehender 
Truppen fi) als ein immer dringenderes Bedürfniß barftellte, 
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Nicht Lange follte Deutſchland die Ruhe des Friedens genießen. Der 
Tod des Königs von Spanien rief neuerdings wieder Friegerifche Rüfımı 
gen hervor. 

Ludwig XIV. von Frankreih wollte feinen Enkelſohn, Philipp 
v. Anjou, zum Univerſalerben der ſpaniſchen Krone erklärt wiſſen. Der 
deutſche Kaiſer aber berief ſich auf den, ſowohl mit Frankreich als mit 
England und Holland abgeſchloſſenen Theilungsvertrag, nach welchem der 
zweite Sohn Kaiſers Leopold, Prinz Karl, die Krone erhalten ſollte. 

Leopold, feſt entſchloſſen, den beſtehenden Tractaten Kraft zu geben, 
begann den Krieg in Italien gegen Frankreich. 

Ludwig XIV. traf Anſtalten, den Schauplatz des Krieges in das 
deutfche Reich zur verjegen. 

In dem Kreisconvent zu Ulm wurde daher am 20. Mai 1701 ver 
Beſchluß gefaßt, daß in Anfehung ber jegigen mißlichen Zeitumftände 
zur Erhaltung innerlicher Ruhe und Sicherheit, bie feit des letzten Trier 
dens noch immer beibehaltene Kreisverfaffung hinwiederum in einen zu⸗ 
verläffigen, und um etwas vermehrten Stand zu fegen fei;. ba dann 
von gefammten Hoch- und Löblichen Ständen zur Vollzähligmachung und 
Anfftellung ihrer Contingente zu Roß und Fuß, ſowohl einige neue Wer- 
bungen angeftellt, als auch zur Remontirung der Savallerie und anderem 
Behuf, eine ziemliche Anzahl Pferde erfauft und zufammengebracht wer» 
den müſſen. 

Den 28. Mai erfolgte die nähere Beftimmung zur Aufftelung ver 
Kreistenppen in folgenden Artikeln: 

I. Wird die ganze Kreisverfaffung auf 9000 Mann zu Fuß und 
1800 zu Pferd gefeßt, und die Infanterie in 5 Regimenter 1), jedes zu 
1800 Mann in 12 Compagnien, jede zu 142 Mann, und eine Grenabier- 


) Am 2, Mai 1701 wurde ein fünftes Kreis-Infanterieregiment nen aufheftellt, das 
dem württembergiſchen Generalwachtmeiſter v. Reiſchach verlichen, im Jahr 1712 
aber an den Herzog von Württemberg übertragen wurde, und von va an bis zur Auf⸗ 
loͤſung des deutſchen Reiches immer auf dem herzoglichen Baus verblieb, Beilage VIEL. 

6 
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Compagnie von 96 Köpfen eingetheilt; die Compagnien bei denen zu 
Pferd aber. wieder auf ven alten Fuß der 73 Köpfe erhöht !). 

- I. Was nun ein jeder Hoch- und Pöhliche Stand zu ftellen, ift mit 
deren Anwerbung fich dergeftalten zu befördern, daß alle mit Ende des 
nächſtkommenden Monats Juni, auf dem Feldfuß vollzählig erfcheinen 
können. 

III. Iſt beſagter Mannſchaft, und zwar der zu Fuß, von jedem 
Löblichen Werbſtand ein Rock, ein Camiſol, ein Hut, ein paar Strümpfe, 
ein paar Schuhe, ein paar lederne Hoſen, ein Hemd, ein Halstuch, ein 
Ranzen, eine Muskete, eine Patrontaſche und ein guter breiter Degen 
ſammt der. Kuppel, denen zu Pferd aber ein Rod, ein Koller, ein Hut, 
ein paar Stiefel, ein guter Degen und breiter Karabiner-Riemen, und 
ſolches auch vor die Dragoner, außer daß dieſe anftatt des Kos ein 
Camiſol bekommen, anzufchaffen und mitzugeben. 

IV. Die Montur felbftlich ift durchgehends gleich, von guten weiß- 
grauen Tüchern "zu machen, und nur die Camifole und Ausftaffirung ver 
Röcke von gefürbtem Tuch, wie e8 bisher bei jevem Regiment gemwefen, 
zu verfertigen, worüber ſich die ſämmtlichen Compagnie-Concurrenten zu- 
fammenzuthun und fid) derſelben zu vergleichen, die Proben hievon zu 
nehmen uud entweder aus einer Hand auf das ganze Regiment, oder 
menigftens auf eine ganze Compagnie, die Anfhaffung zu veranftalten 
haben, um hierdurch alle Ungleichheit zu verhüten. 

V. und VI. enthalten die Arten ber Verrechnung der anzuſchaffenden 
Monturen. 

VII. Belangend die neue Mannſchaft, hat ein jeder Stand fein Eon- 
tingent zu Pferd und zu Fuß mit völliger Ausrüftung auf eigene Koften 
zu ftelfen und deßwegen nirgendswo etwas aufzurechnen. Daneben 

VIII. ift fowohl alte als neue Mannfchaft, zu Pferd und zu Fuß, 
mit Gewehr zu verjehen, und zwar die zu Pferb ımb Dragoner mit 
‚guten Piftolen, Karabinern und Flinten, die zu Fuß aber mit guten 
Mustketen mit Feuerſchlöſſern, alles nad) dem Kaliber, welches bei vor 
einigen Jahren der Infanterie angefchafften neuen Gewehren eingeführt 
worden, und ein Jeder bei feiner alten Mannſchaft erſehen kann. Nicht 
weniger ſind | 
IX. die Zelten vor dieſelbe anzuſchaffen, und zwar auf 3 Reiter 
eine, und auf 4 Musketiere eine Zelte, und ein Reiterzelt 38 hieſiger 
Ellen breit, und 7 dergleichen hoch; ein Musfetierzelt aber 28 Ellen 
Breit und 6 Ellen Hoch, alles von gutem und einer Elle breitem Zwilch, 
und zwar zu jenem ſechs, zu dieſem aber fünf Ellen rauher Leinwand 

1. Im Jahr 1703 wurden die Regimenter verftärkt, jede Grenadier-Compagnie wurde 


auf 100, jede Musketier-Compagnie auf 150 und jene Reiter-Compagnie auf 75 un 
gefetzt, wodurch die Kreistruppen anf 12,000 Mann erhöht waren, 
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zu ven Thüren, und oben mit 11, Ellen gefärbter Leinwand, nad) ber 
Ausftaffirung des Regiments, auszumachen und zu numeriren, 

X. Betrifft die Beſtimmung, wie es zu halten, wenn die ältere 
Mannjhaft und die Neugeworbenen in andere oder verjchiedene Com⸗ 
pagnien eingetheilt werden müſſen. 

XI. Austauſch der Montirungen, wenn die Contingente der Stände 
bei der neuen Eintheilung zu anderen Regimentern fommen. 

X. Die Löblihen Concurrenten, jo nad) der neuen Eintheilung 
eine Compagnie mit einander zu formiren haben, ſollen ſich vergleichen 
und, wo es nöthig iſt, die Officiere ſogleich zu benennen und zu ſtellen, 
wie dann der neuen Officiere Gage vom 1. Juli ihren Anfang nimmt, 
und wann mit denſelben die Ausrückung geſchieht, ſie den Monatsſold 
nad) der Feldordonnanz von 1701!), wann fie aber bei dem Löblichen Stand 
ftehen, ſolchen nad der alten Frievensorbonnanz?) zu geniehen haben. 

XII. XIV. XV. XVI enthalten die Beftimmungen über Yührung 
von Compagnie-Kaſſen. In dieſe hatten die zu einer Compagnie con- 
currivenden Stände den Betrag für die Prima-Planiften (ſolche, welche 
einen höheren Gehalt bezogen als der Soldat) zu liefern. Diefer Betrag 
berechnete fi nah der Anzahl der zu ftellenden Mannſchaft. Jeder 
Prima-PBlanift vom Hauptmann: herab bis zu den Spielleuten rechnete 
in feinem Stand für einen Soldaten. Der Mehrbetrag der Gehalte 
aller Brima-Planiften wurde zufammengerechnet, und dann in- jo viele 
Theile getheilt, als die Compagnie Mannfhaft vom Hauptmann abwärts 
bis einfchlieglich der Soldaten zählte. Jeder Stand hatte dann jo viele 
Theile in die Compagnie-Kaſſe zu liefern, als er Mannſchaft zu ftellen 
hatte. Die Führung diefer Compagnie-faffen wurde dem Stande zuge- 
ſchieden, der die größte Zahl von Mannſchaft und ſonach aud) den — 
mann zu ſtellen hatte. 

XVII. Wenn die Mannſchaft zum Sammelplag geführt wir, ift 
derſelben, ſowohl Offieieren als Gemeinen, ein Monatsſold nach der 
neuen Feldordonnanz mitzugeben, auch ihr jemand zuzuordnen, der die— 
ſelbe an den beſtimmten Platz führe, und der ihr unter Wegs, ſo lange der 
Marſch dauert, die verwilligten Taggelder, 24 Kreuzer auf jeden Rei— 
ter und 12 Kreuzer auf jeden Mann zu Fuß des Tages ordentlich 
auszahle, wovon ſie aller Orten zu leben und das Genießende zu 
bezahlen haben, nirgendwo iſt etwas unentgeldlich zu verlangen, noch 
einigen Exceß zu üben, wann aber dergleichen geſchehen ſollte, hat der 
Officier davor zu ſtehen und den Erſatz von ſeinem Monatsſold zu leiſten. 
Sämmtliche Officiere haben gleichfalls aller Orten um ihr Geld zu leben. 


1) Siehe Beilage X. Interims⸗Feldordonnanz von 1701. 
°) Siehe Beilage VIII. Friedensverpflegung non 1698. 
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Die weiteren Artikel betreffen das Kehler Commando und die rüd- 
ftändigen einzuziehenden Gelber. 

Auf den 1. Yuli 1701 war die Zufammenziehung und Mufterung 
der Truppen beftimmt; fie beftanvden aus den Regimentern zu Fuß: 
1) Baden-Durlach, 2) Würz, 3) Fürftenberg, 4) Baden-Baden, und 5) 
Reiſchach. Aus den Regimentern zu Pferd: 1) Erbprinz von Württem- 
berg, 2) Stauffenberg, und 3) Zollern-Sigmaringen. 

Dazu an Artillerie: 1 Hauptmann, 1 Zeugjchreiber, 1 Corporal, 
10 Eonftabler, 10 Handlanger, 3 Handwerfermeifter, 1 Geſchirrknecht 
und 35 Wagenknechte. Zufammen 10,814 Mann. 

Die Fürften und Stände Deutjhlands waren noch nicht einig, an 
welchen Prätendenten für die fpanifche Krone fie ſich anfchliegen wollten. 
Daher ſchloſſen zunächſt die Kreiſe Franken und Schwaben am 25. Nov. 
1701 eine Verbindung zu gegenſeitiger Vertheidigung, und verſammelten 
ihre Truppen in einem Lager bei Offenburg. 

Kur⸗Cöln erklärte ſich für Frankreich und öffnete ſeine Lande den 
franzöſiſchen Truppen. Bayern äußerte die gleiche Neigung, und es war 
an dem, daß ſich der ſchwäbiſche und fränkiſche Kreis zu einer Neutra— 
lität verſtand. Dagegen verbanden ſich Kaiſer Leopold I. mit dem Kur— 
fürſten Friederich von Brandenburg, der nunmehr die Königswürde an- 
nahm, und mit England und Holland. Im Jahr 1702 gab das geſammte 
deutſche Reich, Bayern und Kur⸗Cöln ausgenommen, den vereinigten 
Vorſtellungen des Kaiſers, Englands und Hollands nach, und trat dem 
großen Bündniſſe dieſer drei Staaten gegen Frankreich bei. 

Markgraf Ludwig von Baden erhielt bei ver kaiſerlich alliirten Ar- 
mee ein Corps zu befehligen, bei weldyem die Kreiß-Truppen eingetheilt 
waren. Sie nahmen vielfeitigen Antheil an Schlachten und Gefechten 
im Laufe diefes Krieges, da aber ihre Verwendung großentheils mit der 
der herzoglich württembergifchen Haustruppen zufammentrifft, fo umfaßt 
der fpätere Theil dieſer Blätter auch die Leiftungen der ſchwäbiſchen 
Kreistruppen. Es wird daher hier in der Befchreibung der „Kriegsver⸗ 
fafjung des jchwäbifchen Kreifes“ fortgefahren, und folgen zunächſt bie 
Beroronungen und Reglements, welche in den Zeitraum des fpanifchen 
Erbfolgekriegs, 1701—1714, fallen. 

Am 10. November 1707 wurde die frühere Inftruction für bie 
Kriegs-Commiffäre erneut, und den 15. Mai 1709 weitere Erläuterung 
darüber ertheilt. 

Patente wegen Aufgebot und Aufftelung ver Auswahlsmannſchaft 
des Landesausſchuſſes erfchienen am 12. und 16. Februar 1703, April 
1709, Yanuar 1710, 9. Mai 1711 und 16. Sept. 1713. Desgleichen 
wurde ber Landſturm aufgeboten 28. April 1703, 1704, 24. März 1711. 
Die Patente von 1703 find folgenden Inhalts: 
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I. Patent, die Kreisauswahl betreffend. 12. Februar 1708. 


Bon Markgraf Rudolph, Biſchof zu Conftanz, Herr der Reichenan 
Gottes und Dehningen ꝛc. 
Gnaven J Eberhard Ludwig, Herzog zu Württemberg und Ted, Graf 
zu Mömpelgarbt, Herr zu Heidenheim :c. 

Demnach die Conjuncturen ſich in dieſem Kreis dergeftalten gefähr- 
lich anlaſſen, daß zu deſſen Defenfion und. Sicherheit alle erfinnliche 
Media zu ergreifen, und auch nach ven Kreis-Concufis in foldhen all 
gemeinen Nothfällen mit der Landmiliz darzu zu concurriven, vergleichen 
aud) bereit8 einiger Orten gefchehen; als haben wir von tragendem Kreis: 
ausfchreibeamts wegen unfere fämmtliche Löbliche Mitftände hiemit bemeg- 
und nachdrücklich erinnern wollen, daß, wo e8 nicht gefchehen wäre, fte 
nad Mafgab vor erwähnter Kreisverorbnung, fo viel von dero Unter: 
thanen, als fie an Geworbenen zu der Kreismiliz zu Fuß zu ftellen ha— 
ben, forberlihft auswählen, viefelbe mit den übrigen Concurrenten in 
orventlihe Compagnien eintheilen, fie mit benöthigter Montur und Ge— 
wehr verjehen, und fid) damit jo gefaßt halten mögen, daß auf die erfte 
ergehende Ordre fie mit den allfchon vegulirten Landeompagnien an bie 
Gränzen des Reiches, und wohin e& zu deſſen Bedeckung vor gut gefun— 
den werben follte, anrüden, und alfo dardurch eines jeden eigene, und 
des ganzen löblichen Kreifes Confervation und Aufrechterhaltung befür- 
dert werben köme. Worzu, wie einen jeden das commune vinculum 
imperii et circuli, und bie jo wohl bedächtlich abgefaßte Kreisichlüffe 
verbinden; alfo wollen wir aud an dem unfehlbaren Erfolg keineswegs 
zweifeln, ſondern die gute Hoffnung tragen, daß auch die übrige in und 
an dem Kreis gelegene, und des Schuges mit geniefjenden löblich öfter: 
reichiſch⸗, ritterfchaftlichen und andere immediat- und mediat-Orte dieſe 
zu ihrem beiten mit angejehene Intention auch ihres Drts mit gleich 
mäßigem Aufbot secundirt, und darzıt von des Herrn Generallieutenant 
Liebden werben animirt werden. Und wird ſodann denen Kreisangehö— 
rigen an Drt und Ende, wohin fie nad) erheifchenver Noth beorbert 
werden follten, das unentbehrlihe Brod und Munition auf gemeinen 
Kreijes Koften angefchafft, und das daran avancirende von gefammtem 
Kreis wieder bonificirt werden. 


1. Patent, wie eines jeden löblichen Standescontingent in Com 
pagnien abgetheilt, und theil® gegen den Schwarzwald, theils 

gegen das Kinzigthal abgeſchickt werden folle. Den 16. Febr. 1703. 
Demnach fichere Nachrichten geben, daß der beelarirte allgemeine 
Keichsfeind fi an dem Rhein ftark zufammenziehe, und große praepa- 
ratoria mache, eheftens etwas der Enden vorzimehmen, und einen Jchäd- 
lichen Einbruch in die dieſſeits gelegene Reichs- und Kreislanve zu thun 
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des kaiſ. Herrn Generallieutenant Prinz Louis zu Baden Liebden auch 
Uns deſſen mit dem Erſuchen avertirt, Wir von tragendem Kreisaus— 
fchreibeamts wegen daran fein möchten, daß der bei dem Kreis auf ſolch 
iminirende allgemeine Nothfälle resolvirte Landausſchuß ohne Zeitverluft 
aufgeboten werde, davon ein Theil gegen ven Schwarzwald, der andere 
gegen das Kinzigthal gleihbalven anrüde, und jenes fich bei dem in ver 
Dber-Poftirung commandirenden General von der Cavallerie Herrn Gra— 
fen von Gaftell, dieſes aber ſich bei dem Generalfeldzeugmeiſter Herrn 
Grafen von Fürftenberg anmelde, und nad deren Peitung fich weiters 
eintheilen laffe. Und nun erft vor menig Tagen von Uns durd ein 
offenes Patent die Erinnerung gefhehen, ſich mit ſolchem Landausſchuß 
denen Kreisfchlüffen gemäß, vergeftalten gefaßt zu halten, daß auf erft 
ergebende Ordre man benfelben ausziehen laſſen könne. Als werben 
ſämmtliche Fürften und Stände nunmehr die uneingeftellte Verfügung 
thun, daß gleich nach Einlangung diefes eines jeden Contingent in Come 
pagnien, entweder allein, oder mit Concurrenz deren bei der geworbenen 
Kreismiliz zu Fuß dergleichen formirenden, eingetheilt, und mit behöri— 
gen prima plana Officieren, auch benöthigten Ober- und Unter-Gemehr 
verjehen, theil8 gegen ven Schwarzwald, theild gegen das Kinzigthal 
abgejchieft werde, und zwar: 
A. Gegen den Schwarzwal. 

ifte Comp.: Stift Conftanz mit Cuntzenberg, Stift und Stadt Pin- 
dan. 2te Comp.: Stift Kempten. 3te Comp.: Stift Kempten, Guten» 
zell, Königsed-Rothenfels, Hohen-Ems, Vaduz, Traun weg. Ealofs, 
Ravensburg und Buchhorn. Ate Comp.: Stift Buchau, Alſchhauſen, 
Königsed-Aulendorf, Illeraichen und Leutkirch, Zte Comp.: Yürftenberg- 
Heiligenberg und Baar-Wartenberg. 6te Comp.: Schwarzenberg weg. 
Sulz, Kaufbeuren und Stadt Kempten. Tte Comp.: Salmannsweil. 
Ste Comp.: Weingarten und Schuſſenried. 9Ite Comp.: Ochjenhaufen, 
Schufjenried und Baindt. 10te Comp.: Weiffenau, Montfort und Wan 
gen. 11te Comp.: Petershaufen, Fürftenberg-Stühlingen und St. Blaſi. 
12te Comp.: Fürftenberg-Stühlingen, Mößkirch und Baar-Gumbelfingen. 
13te Comp.: Zeil, Wurzah, Wolfegg und Traudyburg. 14te Comp.: 
Ueberlingen und Stadt Kempten. 

B. Gegen das Rinzig-Thal. 

ifte Comp.: Württemberg. 2te Comp.: Baden-Durlach. 3te Comp. : 
Baven-Baden. Ate Comp.: Baden-Baden, Klofter Gengenbach, Rotten- 
miünfter, Eberftein, Geroldseck, Stadt Gengenbad) und Zell am Hammers- 
bad), bte Comp.: Zollern-Hedhingen und Pfullendorf. 6te Comp.: Zollern- 
Haigerlodh und Sigmaringen. 7te Comp.: Yırfee, Ursberg, Roggen: 
burg und Heggbadh. Ste Comp.: Fürftenberg Kinzigthal. Ite Comp.: 
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Scheer, Trauhburg, Dürmettingen und Isny, 10te Comp: Fugger'ſche 
Linien und Srajsanf. 11te Comp.: Rottweil, 12te Comp.: Biberaqh 
und Ravensburg. 

Die übrigen hier gar nicht, oder nicht völlig ausgeſetzten Contin- 
gente haben ſich gleichfalls mit ihrem Landvolk gefaßt zu halten, und 
damit auf jedesmaliges Erfordern Unſers ſammt und ſonders gegen die 
Donau anzurücken; vorerwähnte aber bei dem Anmarſch jemanden an 
einen der obgenannten Generale, je nachdem dieſe oder jene hie- over 
dorthin zu ‚gehen haben, voranzufdiden, und von demfelben die Anwei— 
fung des Poften, welchen fie zu befegen, zu erwarten, daſelbſten auch 
ihre Schuldigkeit zu Defenfion des geliebten Vaterlandes, und Abbruh 
des Feindes zu bezeugen, und ohne Special-Orpre des Hochfürftlichen 
Kreisausichreibeamts oder der hohen Generalität von dannen nicht zu 
weichen, allmo ihnen, fo lang fie dafelbjt ftehen müffen, das unentbehr⸗ 
liche Brod und Munition auf gemeinen Kreifes Koſten gereicht werben 
folle, bis dahin aber, und damit fie auf dem Marſch niemand bejchwer- 
lich fallen dürfen, ijt von jedem löblichen Stand feinem Kontingent auf 
einige Tage Proviant, auch etwas an Kraut und Loth mitzugeben. 
Wobei man fid) noch ferner gänzlich verfieht, daß wann oben oder unten 
gegen dem Rhein oder die Donau die Gefahr zunehmen, und diefe Mann—⸗ 
ſchaft nicht zulänglich fein follte, ein jeder Hoch- und Löbliche Stand 
aud mit allen feinen wehrhaften Unterthanen und Angehörigen der ges 
meinen Noth succuriren, und fie vefhalben ſich ſowohl unter ſich felbit, 
als aud) mit andern benachbarten, in und an dem Kreis gelegenen öfter- 
reichiſch Ritterſchaftlichen und übrigen mediat-Dertern gewifjer Lärmen— 
und Sammelplätze vergleichen werden, allwo bei gehendem Signal mit 
Sturmſtreich und Anzündung der darzu anordnenden Feuerzeichen auf 
den Höhen ſich alles verſammeln, und die Conſervation ſein ſelbſt und 
des ganzen ee Kreifes mit gemeinfamen Zuthun befördert werben 
könne. 


II. Patent wegen eines allgemeinen Landaufbots und General- 
Landfturms. Eßlingen ven 28. April 1703. 


Nachdem Fürften und Ständen des Löblichen ſchwäbiſchen Kreifes 
bei dermalig weit ausfehenden und gefährlichen Eonjuncturen von allen 
Seiten ftarf zugefett, und zumahlen von dem veclarirten Reichsfeind 
auf alle Weife gebrohet wird, in den Kreis einzubrechen und demſelben 
das gänzliche Ververben zuzuziehen, dahero die unumgängliche Noth er= 
fordern will, daß zu Rettung des Kreifes und geliebten Vaterlands all 
äußerſtes angewendet, und an der natürlichen und höchſt billiger Defen- 
fion nichts unterlaffen werde. Als haben Höchft und Hocermeldte Für— 
ften und Stände refolvirt, daß zu Aufrechterhaltung deren Ihnen von 
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Gott anvertranten Land und Leuten über die von der hohen Generafität 
zu tapferer Gegenwehr gemachte Anftalt, aud) ein allgemeiner Landauf⸗ 
bot und General-Tandfturm in dem Kreis verfügt und aufgemahnt wer- 
ven folle. Geftalt Sie venfelben hiemit ermahnen und aufbieten, fo. daß 
alles, was nur Waffen zur tragen’und einigen Wiverftand zu thun tüch- 
tig, fich fogleich mit benöthigtem Gewehr, Pulver und Blei, aud an- 
dern tauglihen Wehr und Waffen, womit vem Feind Abbruch gefchehen 
kann, verjehen, an vie Gränze des oberen Kreifes, fonderlich gegen dem 
Schwarzwald und Kinzigthal ausruden, fi) bei des der Enden comman- 
direnden Oeneralfeldzeugmeifters Landgrafen Proſper von Fürftenberg- 
Stühlingen Ercellenz anmelden, und nad) dero und ber übrigen Gene- 
ralität Anweifung fih fowohl zu Verhauung der Wälder, Päß und 
Avenuen, al8 übrigen, deren Defenfion und Abtreibung des anbrohen- 
ven feindlichen Gewalts willigft gebrauchen laſſen follen. Uno leben 
Vürften und Stände der gefiherten Hoffnung, nicht nur den Untertha- 
nen und Angehörige, fonvdern auch andere in und an dem Kreis gefeflene 
immediat- und mediat-Orte, bevorab die löblichen öſterreichiſchen Stellen 
und ritterfchaftlichen Cantons zu dieſen, die Nett: und Erhaltung der 
unſchätzbaren Keich8-Libertäten und veutfchen Freiheit gereichenden, Ab- 
ſehen ebenmäßig concurriren, und was von denen Vorfahren jo theuer 
erworben, und mit Auffegung Gut und Bluts bishero durch Gottes 
Gnad erhalten worden, noch füraus mittelſt göttlichen Beiftandes, deſſen 
man fi in feiner gerechten Sad) gänzlich zu getröften, durch zuſammen⸗ 
geſetzte Kräften conferviren helfen werden. 

Berpflegungsordonnanzen und Informationen über bie 
Kreispispofitionen erfhienen beinahe mit jedem Jahr zwei, und 
zwar eine für die Sommermonate und eine für die Wintermonate. Sie 
enthalten im Allgemeinen daſſelbe, was ſchon in der Kreis-VBerpflegungs- 
ordonnanz vom 3, Oct. 1694 und in der Beſtimmung von 28. Mai 1701 
beſchrieben ift, daher hier nur die Berechnung der Winter-Douceure, 
welche den Dfficieren gereicht wurden, aufgenommen werben. Die erfte 
Beltimmung hiezu erfchien am 1. November 1706. Der Artikel 8 ver 
„Information über die vom 1. November 1706 bis legten April 1707 
gemachte Dispofitionen“ befagt: Damit aber die Herren Generale und 
Dffictere deſto beffer in ver befchwerlichen Poftirung beftehen, und ihres 
die Sampagne über an Heu und andern ertraordinari angehenden Auf— 
wands in etwas bonificirt werben mögen, fo ift ihnen ein Douceur auf 
die 6 Wintermonate bewilligt worden !). Im folgenden Jahr — 1. Nov. 
1707 bis letzten April 1708 — werde das Winter-Douceur in Geld res 
gulirt und gereicht. + 


1). Siehe Beilage XI. Winter Doueeur in Geld von 1707—1708 in Beilage XI. 
# 
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Die Information der Dispofition vom 1. November 1704 enthält 
die Beftimmung, daß den Wittwen und Waifen ver gebliebenen over 
verftorbenen Dfficiere eine dreimonatlihe Gage-Nahfolge (Sterbequartal), 
ebenfo alle Yahre aus ver Kreiskaſſe ein gewiffes, nad) dem Grade des 
verftorbenen Mannes beftimmtes Oratiale, gereicht werden folle. Hinter 
läßt der Officier weder Wittwe noch Kinver, fo bekommt die Kreiskaſſe 
und der Werbeftand die breimonatlihe Gage-Nachfolge je zur Hälfte. 
Hinterläßt er aber Schulden, fo haben die Gläubiger die Hälfte des 
Sterbequartald anzufprechen. Später wurde noch weiter beftimmt, daß, 
wenn ein DOfficier weder Wittwe, noch Kinder, nody Schulden binterläfit, 
der dritte Theil des Sterbequartald in die Invalivenkaffe falle. Der 
Nachfolger im Amte des Berftorbenen hat, auf fo lange das Ster” 
quartal dauert, von feiner nenen Charge feinen Bezug. 

Die Kreispispofition vom 1. Mai 1711 enthält die Einführung einer 
Invaliden⸗Kaſſe. Artikel 15 beſtimmt: „Damit aber auch ein jever Sol- 
dat Löblichen Kreifes gerne’ zu dienen Luft haben möchte, und nicht, wie 
bishero gefchehen, wenn er zum Dienfte entweder Alters, Leibsgebrechen 
oder anhangender Bleffuren halber nicht mehr taugentlich erfunden wer— 
den jollte, alsdann ohne Lebensunterhalt fortgefchidt werden möchte, hat 
aan für Höchft löblich und nützlich angeſehen, deßwegen eine Invaliden⸗ 
Kaffe vergeftalten aufzurichten, daß allvorverft von dem hohen bis auf 
den geringften Officier und Soldaten, von jevem nad) Proportion, von 
ber genießenben und in der Ordonnanz beftimmten Geldgage dem Gulven 
nad) ein halber Kreuzer monatlich abgezogen und in die Invaliden-Kaſſe 
eingeliefert werden folle, hingegen aber jenige Perfonen, die Alters, 
Leibsgebredhen over anhangender Bleffuren halber nicht mehr dienen kön— 
nen, mit einem Atteft des Kriegscommifjärs zu ihren Werbeftand ge— 
ſchickt, und alsdann durch denfelben Tag Lebens die Geldgage, worinnen 
fie geftanvden, zu ihrem Unterhalt angefhafft, und mit der Invaliden- 
Kaffe verrechnet werden folle.“ Später wurde die Invalidität noch wei— 
ter ausgebehnt, und beftimmt: Um Anſpruch auf Invaliden-Tractament 
zu machen, ohne obige Gebrechen zu haben, ift erforderlih, daß, wenn 
einer nicht im Felde untüchtig wird, er wenigftens 15—18 Yahre gedient 
haben muß, und da er als Recrut angeworben worden, nicht über 36 
Fahre alt gewefen fein darf; ferner muß über. die Untüchtigfeit und daß 
er dieſelbe ſich nicht felbit zugezogen, ein ärztliches Zeugniß und ein 
friegscommiffariatifcher Bericht beigebracht werden. Dann erhalten ale 
Invaliden-Tractament: ein Oberft 400 fl., ein Oberftlieutenant 350 fl., 
ein Oberftwadhtmeifter 250 fl., ein Rittmeifter oder Hauptmann 200 fl., 
ein Lieutenant 120 fl. jährlich, Unterofficiere und Gemeine aber die Hälfte 
ihres Frievens-Tractaments. | | 

Den 1. Auguft 1712 erſchien ein „Reglement und Exercitium ber 
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Infanterie, des Löblichen ſchwäbiſchen Kreifes.“ Es enthält ‚eine. „An- 
weifung, wie ein Bataillon formirt und abgetheilt werben ſoll; welcher⸗ 
geftalten die Fahnen, Dber-, Unterofficiere und Tamboure zu rangiren; 
was im Ererciven, Ceremoniel, Marſchieren, Aus» und Eimrüden in 
das Lager, und auf ven Wachten zu obferpiren, aud wie die Handgriffe 
mit der Flint, Granat und Bajonnet xc,, dann die Evolutionen umd 
Chargirungen gegen den Feind zu machen.“ 

Die Formirung geſchah in 4 Glievern; die Gefreite und ältelten 
Musketiere bildeten als Rottenmeifter das erfte Glied, die Heinjten Leute 
famen in Das zweite, die mittelmäßigen in das dritte und die längften 
in das vierte Glied. Die 4 hinter einander ftehenven Leute nannte man 
eine Reihe (Rotte); die Glieder hatten in ver Stellung einen Zwifchen- 
raum von 4 Schritten, nur beim Feuern waren die Glieder aufgefchlofien. 
Ein Bataillon theilte fih in 3 Divifionen, jede Divifion in 4 Züge 
(wenn ein Bataillon ſchwach ausrüdte, wurden ftatt 12 Zügen nur 6 
formirt, oder es wurden nur 3 Glieder gebildet). Die Officiere ſtanden 
4 Schritte vor dem erjten Glied, der Unterofficiersrotte gegenüber; vie 
Unterofficiere auf den Flügeln der Züge, im erften und vierten, und 
wenn mehr vorhanden, aud im vritten Glied; die Tamboure neben ihren 
Hauptleuten, die der mittleren Compagnien, wo die ahnen waren, 
2 Schritte hinter den Hanptlenten, Der Hauptmann des linfen Flü— 
gels ftand vor der linken Flügelrotte. Der Dberft hatte auf den rechten 
Flügel, der Oberftlieutenant auf dem linken feinen Plag, und der Oberft- 
wachtmeifter vitt hinter dem Bataillon. Zimmerleute, Furiere, Feld— 
jcherer, Yurierfhügen und Hautboiften auf ven vechten Flügel in einem 
Glied. Die Fahnen — für jede Compagnie eine — wurden mit präfen- 
tirtem Gewehr empfangen. 

Die Oberofficiere, als Oberftlieutenante und Hauptleute, follten 
ihre Bartifanen mit Quaften, die Lientenante ohne Duaften, und bie 
Fähnriche ihre Springftüde, auch alle Unterofficiere kurze Gewehre haben, 
und die Dfficiere follten nicht anders falutiren, als mit Abziehung des 
Huts eine reverence zu machen, und die Bartifanen aufrecht zu behalten. 

Unterofficiere trugen ihre Kurz-Gewehre aufrecht an ber linken Schulter. 

Der commandirende General wurde mit präfentirtem Gewehr und 
Marſchſchlagen aller Tambonre, die übrigen Generale mit präfentirtem 
Gewehr ohne Marfchichlagen, jeder aber des Tags nur einmal, em— 
pfangen. 

Bei dem Abmarſch eines Regiments ritt der Regimentsquartier— 
meiſter vornen, hinter ihm folgten die Reitpferde der Officiere der erſten 
und zweiten Divifion (Doppel-Gompagnie), dann der Auditor, beide 
Feldprediger und der Negimentsfelofherer. neben einander, dann die 
Zimmerleute, hierauf die Furiere, Mufterfchreiber, Feldſcherer umd 
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Furierſchützen in Glievern georbnet, fofort die Hautboiften, hinter dieſen 
der Oberft, hierauf der Hauptmann und Lieutenant, dann die Tamboure 
der erften Divifion, und zwei Schritte Hinter biefen der erfte Zug. Der 
Major ritt neben dem erften Hauptmann und der Adjutant neben dem 
Regiment; der Oberftlieutenant ſchloß. 

Die Officiere marſchirten vor oder bei ftaubigem Wetter neben ice 
Abtheilungen. 

Beim Einrücken in ein Lager würde nach dem Aufmarſch präſentirt, 
das Gewehr bei Fuß genommen, ein Gebet verrichtet, dann die Lager— 
wachen ausgeftellt. Hierauf wurben die Befehle in ver Compagnien aus- 
gegeben, die Gewehre abgelegt over angelehnt, und dann vie Zelte aufge 
Schlagen. Das Berhalten ver Wachen ꝛc. ift ebenfalls bejchrieben, uns 
gleich dem, wie in ven Disciplinspunften vom Jahr 1695 (Seite 75) 
ſchon angegeben ift. Dann folgen die. Wachen, welche vie Dfficiere zu er= 
halten haben: der commanbirende General en chef erhielt 1 Hauptmann 
mit 60-80 Mann ımd eine Fahne; ein Generalfeldmarfchall 1 Lieutenant 
und 50 Mann; ein Generalfeldzeugmeifter 1 Lieutenant mit 30 Manır; 
ein Generalfeldmarfchalllientenant 1 Lieutenant, 17 Mann; ein Öeneral- 
wachtmeifter 1 Corporal, 12 Mann; der Generalguartiermeifter, General- 
abjutant, Kriegs, Zahl- und Proviant-Commiffär 1 Gefreiten mit 3 Mann ; 
ver Profogenlieutenant 1 Corporal mit 12 Mann; dem Oberften gebührte 
eine Wache von 1Eorporal und 9 Mann; Oberftlieutenant 1 Corporal 
und 6, und dem Hauptmann 1 Öefreiter mit 3 Mann. 

Drdonnanzen erhielten: der commandirende General, der Feldmar- 
Shall, Feldzeugmeiſter, Feldmarſchalllieutenant und der Generalwacht— 
meifter fo ven Dienft hatten, 1 Fähnrich, 1 Furier und 2 bis A Gefreite, 
hatten beide lette ven Dienft-nicht, fo erhielten fie nur von jedem ihnen un— 
tergebenen Regiment 1 Gefreiten. Nach dieſem fommt die Vorjchrift über 
das Verhalten ver Wachen, Schildwachen, Patrouillen und Ronden; das 
Berhalten, wenn Rundfchafter, Deferteure oder gar der Feind ſich nähert, 
und dann folgen die Beftimmungen über Yeidhencommando von Ver— 
ftorbenen. 

Das zweite Kapitel handelt von der Ordnung zum Campiren. 

Das dritte Kapitel von den Handgriffen mit der Flinte und ven 
Wendungen. 

Die Handgriffe mit ver Flinte waren: Präfentiren, Feuern, Laden, 
bei Fuß nehmen, Niederlegen, Beveden vor dem Regen, —— zum 
Begräbniß nehmen, über die Schulter hängen, Bajonnet an den Lauf und 
ab dem Lauf. bringen. 

Die Wendungen: Halbredits, Halblints (Rechts, Links) um; Rechts— 
um= und Linksumkehrt. 

Nun folgen die Handgriffe mit ver Granate, fie waren: das Gewehr 
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über die Schulter hängen nach dem Abfeuern, die Granate faſſen, bie 
Brandröhre öffnen und fie mit vem Daumen beveden, ven Lunten faſſen, 
ben Lunten abblafen, vie Granate zünden und werfen. 

Die Evolutionen waren: das Doubliren der Glieder und Reihen von 
4 auf 2 Glieder und umgefehrt, ebenfo von 4 auf 3 Glieder. Der Eontre- 
marſch gefchah in Reihen over in Gliedern, erfterer, indem das erfte Glied 
Umkehrt machte, und die anderen Glieder fich durch die Zwijchenräume 
zogen und glieverweife fic, wieder hinter die Bormänner ftellte; ver Contre— 
marſch in Gliedern gefhah der Art, daß nad) der Viertelwendung die 
Rotten in den Zwifchenräumen ver Glieder einander folgten; auf dem Flü- 
gel, nad) welchem der Eontremarfch gefhah, blieb ein Unterofficier ftehen, 
ver ven Haltpunkt für die Flügelrotte bezeichnete. 

» Die Abmärfche gefchahen durch Schwenken (vor den Abmärfchen wur- 
den Reihen und Glieder gefchloffen). 

Dann folgte das Bilden eines Kreifes, das Abſtandnehmen ver Glie- 
ber und Reihen, die Chargirungen (Feuern) mit ganzen Ölievern oder 
glievermweife über den andern Dann (gerade und ungerade Rotten); ges 
wöhnlid) fing das Feuern durch das vierte Glied an, die 3 vorderen Glie- 
der waren auf das rechte Knie nievergelaffen; nad ven Feuer des vierten 
Gliedes ftund das dritte Glied auf, und wurde zum Abfeuern commandirt, 
fofort das zweite; dann ließen das zweite und dritte Glied ſich wieder auf 
das rechte Knie nieder, damit das vierte Glied feuern fonnte u. f. f. Das 
erfte Glied wurde nur im höchſten Nothfall zum Feuern commandirt, was 
Iniend gefchah. Dann Fam die Hebung des Feuerns beim Durchziehen eines 
Engweges im Bor- over Zurücdgehen; es gefhah in Zügen mit Gliedern. 

Die Einübung der Chargirungen (Laden und Feuern) geſchahen mit 
und ohne Erpfication (Abftufungen). 

Die Formirung des Quarrees gefhah auf die mittleren 4 Züge (zweite 
Divifion); die erfte und vierte Divifion Rechtsumfehrten, und ſchwenkten 
der Art, daß die inneren 2 Züge die Seiten des Vierecks, die äußeren bei- 
den Züge jeder diefer Divifionen die hintere Seite bildeten, wodurch auf 
allen Seiten das erfte Glied vornen ftund. 

Die letzten Seiten des Neglements enthalten endlich noch das Feuer 
reihenmweife (mit Rotten). 

Die ganze Vorſchrift in Octapformat ift auf 7%, Drudbogen, in ziem- 
lic) großer Schrift, enthalten. 

Nady dem eingetretenen Frieden (1714) wurde wieder eine Berpfle- 
gungs-Ordonnanz verfaßt und folde 1717 vefinitiv eingeführt !). Die 
Erläuterungen darüber enthalten folgende Punkte; 

In Beziehung der Unterkunft ver Officiere, Unterofficiere und Ge- 


1) Siche Beilage KU. Prievensverpflegung vom 18. Jahrhundert. 
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meinen, und ihrer Ernährung in den Standquartieren ihrer Stände bleibt 
e8 bei ven Beftimmungen der Orbonnanz von 1698; 

Dei Märſchen zu Ablöfungen in Kehl erhalten die Officiere die ge- 
bhörige Anzahl Mund» und Pferveportionen (fiehe Berpflegungs-Drbon- 
nanz von 1706); Unterofficiere und Gemeine erhalten Marjchverpflegung, 
und zwar der Mann zu Fuß täglich 12, der zu Pferb 24 fr., wovon 
der Mann, beziehungsweife auch das Pferd, verpflegt werben muß, ba= 
gegen hört Mund- und Pferbeportion auf; 

Keinem Solvaten darf ohne fpecielle Erlaubniß des Standes das 
Heirathen erlaubt werben ; 

Die Standarten- und Fahnen-Wachen hören im Frieden auf; Stand» 
arten und Fahnen find in den Standquartieren ver Compagnie-Comman- 
danten, die Pauken aber bei ven Regiments-Commanbanten aufzubehalten. 
Drdonnanzen werden nur bie allernöthigften ver Generalität gegeben ; 

Die Dergehen in Frievenszeiten werben bei dem Kreife unterfucht 
und beftraft, wenn daſſelbe in Kreifesvienften geſchah; find aber die In— 
dividuen bei ihren Ständen, oder nicht in. Kreifesvienfte, fo müſſen die 
Berbrecher ihrem Stande zur Beftrafung überlaffen over ausgefolgt wer- 
den. Bei Vergehen, welche die Strafe des Gaffenlaufens nach fich zie- 
ben, übergibt -fovann der Stand den Delinquenten dem Kreisgericht. 
Dfficiere werben bei militärifhen Vergehen von den Militärgerichten, 
bei Eivilvergehen (im Frieden) bei ihrem Stande abgeurtheilt und beftraft; 

Im Felde hat jedes Regiment die Furisdiction auszuüben; 

In Criminalverbrechen der Soldaten hat ver Stand die Procef- 
toften, hingegen bie Erecutionskoften die Regimentskaſſe zu leiden ; 

In Friedenszeiten ift den Capitäns geftattet, einen Yurierfchüten 
von der Compagnie zu nehmen, jedoch unbeſchadet des Dienftes; 

Der Lieutenant, Fähnrich, Feldcaplan ꝛc. haben nur in Kriegszeiten 
einen Furierſchützen anzujpredhen ; 

Wenn ein Officier ftirbt, hat der Stand die Obfignation und In- 
bentur; 

Dem Unterofficier und gemeinen Reiter darf von feinem Bezug — 
Brod⸗ und Pferbportion und 2 fl. 54 fr. Gage — fein Abzug mehr 
gemacht werben, dagegen hat er von der Gage Sattel und Zeug, Huf- 
befchlag, Stiefel, Klein-Montur und allen übrigen Unterhalt zu beftreiten ; 

Bei den Truppen zu Fuß erhält der Unterofficier feinen Gehalt 
sol, wogegen er ſich zu ernähren ımb Klein-Montur anzufchaffen hat; 
dem Gemeinen werben aber monatlich 42 kr. zurückbehalten, wovon ihm 
die Klein-Montur angefhafft, ver Weniger-Berbraudy aber bei der Ab- 
rechnung, welche je von 3 zu 3 Monaten gefchieht, hinausbezahlt wird. 
Für feinen Unterhalt bleiben dem Imfanteriften fomit noch 1 fl. 30 kr. 
monatlich nebft der Brodportion. 
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Die Regimentsunkoften, Bedengelver ꝛc., weldhe bisher der Diann- 
fchaft abgezogen worbven, bat nunmehr der Kreisftand zu beftreiten, ebenſo 
die große Montur, melde im Frieden alle 3 Jahre, nebft einem leinenen 
Kittel, und alle 6 Jahre den Keitern und Dragonern Schabraden, Hulf- 
terfappen und Mäntel anzufchaffen und zu reichen find ; 

Kein Officier fol fid) unterftehen, einen Soldaten zu feinen Privat- 
und Partieulardienſten zu gebrauchen, nody auch, bei Strafe ver Caſſation, 
ſich unterftehen, einen Knecht durch die Mufterung paffiren zu laffen; da 
aber vergleichen geſchehen jollte, fol der Knecht, jo ſich dazu hat gebrauchen 
laſſen, als ein passe volant (Blinver), welche unter gleicher Beftrafung 
hiermit verboten find, aufgehenft werben ; 

Wenn ein Soldat ftirbt oder jonft abgeht, und die Montur nody neu 
ift, kann fie ver Stand zurüdnehmen; 

Ein Stand, welcher fein Contingent nidyt complet hält, muß vie va— 
cante Gage und Portionen an die Kreisfafje liefern ; 

Der Stand darf fein Eontingent zur eigenen Sicherheit, Streifereien, 
Thorwachen u. ſ. w. gebrauchen, doch geht der allgemeine Kreifespienft vor, 

Zufammenziehung und Ererciven der Compagnien foll wenigftens alle 
zwei Monate einmal gefchehen, jevody ohne Beſchwerde der Stände. Zu 
jedem Ausrüden einer ganzen Compagnie follen die Standarten, bezie- 
hungsweife die Fahnen abgeholt werben. 

Die Stärke der Kreistruppen im Frieden ift nach diefer Ordonnanz 
folgendermaßen feſtgeſetzt worden: 

A. Generalſtab: 1 Generalfeldmarſchall, 1 Generalfeldzeugmeiſter, 1 
General von der Cavallerie, 1 Generalfeldmarſchalllieutenant, 1 
Generalmajor, 1 Generalquartiermeiſter und 1 Adjutant. Zuf. 7 
Köpfe. 

B. Commtiffariat: 1 Generalinfpector, 1 General-Commiffariatsdirec- 
tor, 1 Kriegscommiffär, 1 Proviantbuchhalter. Zuf. 4 Köpfe. 

C. Artillerie. a) in Kehl commandirt: 1 Hauptmann, 1 Capitain des 

portes, 1 Safernenverwalter, 1 Auditor, 1 Garni— 
fonsprediger, 1 arnifonsmedicus, 1 Adjutant, 1 
Chirurg, 1 Büchfenmeifter, 1 Handlanger und 1 Pro- 
foß. Zuf. 11 Köpfe. 

b) außer Kehl: 1 Artillerie-Commiffär, zugleid) Zeugwart. 

D. Reiterei; beftand aus 3 Regimentern, und zwar: 

I. Erbprinz von Württemberg, 
I. Fugger jeit 1704, früher v. Stauffenberg, und 
II. Dragoner von Dettingen feit 1702, früher Zollern-Sigma= 
ringen; 
jedes diefer Regimenter zählte: 
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a) Regimentsftab: 1 Oberft, 1 Oberfilientenant, 1 Oberft: 
wachtmeifter, 1 Regimentögnartiermeifter ‚ 1 Abjutant, } 
Paufer. Zuſ. 6 Köpfe. 
b) Acht Eompagnien, jede 1 Nittmeifter, 1 Gapitainlieutenant, 
1 Lieutenant, 1 Cornet, 1 Wachtmeifter, 1 Furier zugleich 
Mufterfchreiber, 2 Sorporale, 1 Trompeter, 30 Gemeine. 
Zuf. 39 Mann, Hauptjumme 312 Köpfe, 
E, Infanterie; beftand aus 5 Regimentern, und zwar: 
IL Baden-Durlach, 
II. Enzberg ſeit 1704, früher Fürftenberg-Stühlingen, und vor 
1702 Würz (diefes Regiment wird 1724 dem Landgrafen 
Ludwig von Fürſtenberg verliehen), 
III. Rodt ſeit 1702, früher Egon von Fürſtenberg, 
IV. Baden-Baden, und 
V. Württemberg ſeit 1712, früher v. Reiſchach; 
jedes Regiment zählte: 


a) Regimentsſtab: 1 Oberſt, 1 Oberſtlieut. 1 Oberftwachtmei- 
fter, 1 Regimentsquartiermeifter, 1 Aojutant, ver zugleich 
Compagnielieutenant war. Zuſ. 4 Köpfe, 

b) 1. Örenadier- und 12 Füfilier-Compagnien, jeve: 1 Hanpt- 
mann, 1 Lieutenant, 1 Souslientenant, 1 Feldwebel, 1 
Furier, zugleich Mufterfchreiber, 3 Corporale, 2 Furier: 
ſchützen, 2 Spielleute, 6 Öefreite, 50 Gemeine. Zuf. 68 Mann, 
Dauptfumme 884 Köpfe. 

Der ganze Frievensftand betrug. daher 5417 Mann. 

In diefem Beftand blieben die Truppen bis zum Jahr 1731, in wel- 
dem eine Reduction eintrat, zit Yolge deren das Imfanterie-Regiment. 
Baden⸗Baden aufgelöf’t, und jedes der beftehenden Regimenter, fowohl zu 
Roß als zu Fuß, um 2 Compagnien vermindert worden, fomit künftig ein 

Infanterieregiment in 1 Grenadier⸗ und 10 Füſilier⸗Compagnien, ein Rei⸗ 
terregiment-aber nur aus 6 Compagnien beftehen ſollte. 

Eine weitere Reduction fand im Yahr 1732 Statt, in welchem das 
Dragonerregiment Dettingen aufgelöſ't, dagegen das Reiterregiment Erb- 
prinz von Württemberg zu einem Dragonerregiment conferirt wurde. Die 
Infanterie⸗Regimenter wurden jeßt wieber um 1 ©renabier-, und bie 
Keiter-Regimenter um 2 weitere Eompagnien vermehrt. Erſtere follten im 
Kriege 1690, Teßtere 592 Mann, im Frieden aber die Hälfte fo ſtark fein!). 
Der Tod Königs Auguft II. von Polen, im Jahr 1733, ftörte den 


— 








1) Die Leiſtungen ver Stände zu den Regimentern auf ven — nn. aus Bei⸗ 
Tage XII. erſichtlich. 
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Vriedenszuftand wieder, Der Streit um bie Krone veranlaßte den polni- 
ſchen Thronfolgefrieg, der aud die ſchwäbiſchen Kreifestruppen in eine 
Telvaufftellung verfegte. Im Nov. 1733 erging von Kreifeswegen ein Auf: 
ruf an die Stände, ihre Contingente zu 3 simpl. aufzuftellen, und am 
9. Ian. 1734 wurden den Regimentern folgende Sammel» und Poftirungs- 
pläge angewiefen: 

Dem Infanterie-Regiment Baden-Durlach: 6 Comp. Pforzheim, 5 
Comp. Um, 1 Comp. Lindau; dem Inf.Reg. Fürftenberg: Hornberg; 
dem Inf ·Neg Rodt: Freubenſtadt; dem Inf.Reg. Württemberg: Weil 
die Stadt; dem Heiter-Regiment, Dragoner Württemberg: Weil die 
Stabt mit Concurrenz; dem Reit.Reg. Fugger: Dornftetten, Sulz und 
Concurren;z. 

Den 7. April 1734 wurde der Reichskrieg an Frankreich erflärt!). 

Diefe Kriegserflärung erſchien, nachdem die Franzofen ſchon auf dem 
rechten Ufer des Mittelcheins ftanden. Sie hatten venfelben am 12. Oct. 
1733 bei Auenheim, Altenheim und Lauterburg unvermuthet überfchritten, 
und ihr befonvere8 Augenmerk zunächft auf die Straßburg gegenüber- 
liegende Feſtung Kehl gerichtet, welche eine Beſatzung von nicht viel 
über 1400 Mann zählte. Sie beftand aus 116 Mann öfterreihifcher In— 
fanterie von den Kegimentern Kettler, Müffling und Alt Baden, und 
1306 Mann von den vier Kreis-Infanterie-Regimentern. Kehl wurbe 
von den Franzofen berennt und capitulirte am 29. October (1733), über 
deren Uebergabe ver Feltungs-Commandant, der in ſchwäbiſchen Kreifes- 

dienften ſtehende württembergiſche General⸗Feldmorſchall· Lieutenant v. Phull 
folgenden Bericht erſtattete 2): 

„Hiemit ſolle unverhalten, daß, nachdem der franzöſiſche Marſchall 
Duc de Berwick ven 12. verfloſſenen Monats Oct. die Schiffbrücke über 
ven Rhein bei Auenheim gefchlagen, er felbige Nacht noch mit einem 
Theil feiner Armee den Rhein paffirt, ven andern Tag der Reſt gefolgt 
ift, zumalen eine Stunde oberhalb ver Feſte noch eine Schiffbrüde zwiſchen 
Kehl und Goldſcheuer gefchlagen, mithin die meinem Commando aller- 
gnädigft anvertraut geweſene Kaijerliche und Heilige Römifche Reichsfeſte 
Kehl berennt, folglich mir alle Gelegenheit, nur die geringfte Nachricht 
zu geben, gänzlihd benommen worden. Bon felbiger Zeit an bis den 
19. Det. wurden alle Präparatoria mit Schanzförben und Faſchinen ge= 
macht, jo daß in der Nacht zwifchen dem 19. und 20. die Trancheen 
wirklich eröffnet und der Feſtung jowohl als dem obern Hornwerf mit 
ungemeinem Bombarbiren und Kanoniren, jo Tags als Nachts auf eine 
faft nie ee Art, zugejegt, geftalten von unterſchiedlichen Batterien, 


— u... 


1) Kreisariv-Impressa yon 1730-1741, 
2) Yus Archivalakten. 
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mit 36, halben und: Dreiviertel-Kartaunen das große Hornwerk und die Feſte 
zugleich beſchoſſen, und ven 28. die Breſche vollfommen an beiben 
Orten gelegt worden. Da nun die von dem Königlich preußifchen In— 
genienr-Oberft v. Wallrave angelegte neue Enveloppe, wo id) jederzeit 
vorausgefagt, daß die Attale gejchehen werde, ‚wegen ihrer imperfection 
zur Defenfion gar nichts genüßt, die wenig vorhandene und faft unbraud;- 
bar. gewefene Artillerie völlig demontirt, alle Batterien zu Schande. ge— 
ſchoſſen, enfin, der Abmangel an ‚allen Defenfions- und. Lebensmitteln 
befannt und Fein Entfat zu hoffen ware, jo habe dann nod zuvor mit 
denen in der Garnifon zugegen geweſenen Stabs- und Dber-Officieren 

gehaltenen Kriegsrath, und weiter. in fichere Erfahrung gebracht, daß 
anderen, Morgens frühe das obere Hornwerk follte beſtürmt werben, an 
gedachtem 28. Oct. Abends um 8 Uhr Chamade ſchlagen laffen, welches 
gewiß nicht gefchehen, fondern auf einen Sturm in gedachtem obern Horn⸗ 
werk abjolute angekommen, ‚wenn nicht: in der Feſtung ſelbſt Die gelegte 
Breſche weit größer, mithin mir die retraite aus dem Hornwerk in die 
Feſtung benommen geweſen wäre. Den folgenden 29. Oct. nun hat man 
nachfolgende Capitulation errichtet und den 30. iſt die Artillerie, Muni— 
tion und Proviant übergeben worden, mithin ich den 31. mit ver Gar: 
nifon ‚ ungefähr 1200 Mann ftarf, über die Brefche im oberen Horn- 
werf ausmarfchirt bin. Den Tag vor dem Abmarſch, als dem Herrn 
Marſchall Duc de Berwick nochmals aufgewartet, hat er von ſich ſelbſt 
über die in der Capitulation enthaltene 2 metallene Stücke noch 2 weitere 
abfolgen zu laffen, und mir felbige aus befonderer Consideration . vor 
meine wenige Perfon zu verehren fich declarirt, daß alfo drei vierpfünder 
und ein. fünfpfünver metallene Schlangen herausgeführet, welche ich nach 
Ulm ‚unter Escorte ber ohnedem dahin gehenden Kreismannſchaft trans⸗ 
portiren zu laſſen gedenke. Anſonſten geſchah der Abmarſch mit aller 
honneur und mußte die ganze franzöſiſche Armee ausrücken und ſich in 
zwei Linien gegen einander ſtehend formiren, durch welche die Garniſon 
den Marſch nahm. 

Die ſänmtlichen Regimenter zu Roß und Fuß prafentirten das 
Gewehr. Der Brigadier Mr. le marquis de Beaucaire hat mich mit 
200 Mann bis hierher escortirt, von wo aus noch ein franzöſiſcher Trom— 
peter mit einem passeport mich bis nachher Stuttgart begleitet. 

Morgen werde ich die ſchwäbiſchen Truppen nach ihrem Werbſtand, 
die kaiſerliche Mannſchaft aber über ven Schwarzwald in das Breisgau 
marſchiren laſſen. Der Duc.de Noailles hat in der That vieles zu faveur 
der Garniſon gethan, welche aud ihre Schulvigkeit während ver Bela— 
gerung recht wohl gemacht und ſich ganz unverbroffen bezeuget, unerachtet 
fie wegen ihrer Schwäche und Abgang genugſamer Lebensmittel, aud) da 
jeit der Zeit Der Berennung bie Hälfte von feltiger tüglich Eu dem Poſten 
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geſtanden, Die andere Hälfte aber mit Arbeiten beſchäftigt geweſen, bet 

dem bloßen Waffer und Brod fehr entkräftet worden, und auf. die Teßte 

ben Muth zum Fechten allerdings ſinken Taffeı. Topte und Bleſſirte habe 
in Allem nicht mehr als bei 40 Man. 

Bei der geringen Garniſon, wenig Artillerie, Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, an ben alten Fortifieationswerken ift zur Defenftion nicht das 
Mindeſte repatirt worden, und die theild nen angelegte aber mrausge- 
macht gebliebenen Werfer haben nur ‘dem Feind, nicht aber der Gartifon 
genügt, mar e8 fomit in ber Unmöglichkeit, bie Feſtung langer zu der? 
theldigen· 

Ettlingen, den 3. Rovember 1733. 

Generuſtelduar chentieat v. © 
Die Capitilätionspiimfte waren: 

Die Feftung Kehl mit ‘allen dazır gehörenden Außen- und Vorwerken 
wird am 29. Det. Abends an die Franzofen übergeben, "Die Feftungs- 
beſatzung hat am 30. Det. in der Frühe mit Waffen und: Gepäd, klin— 
gendem Spiel und fliegenden Bahnen auszumarſchiren, wird durch eine 
franzoſiſche Abtheilung bis Ettlingen escortirt, von da an aber durch 
einen Trompeter bis Ulm begleitet werden. Alles Gepäck der Officiere 
und der Mannſchaft bleibt deren Eigenthum, und werben die dazu erfor— 
derlichen Transportmittel bis Ettlingen von dem franzöſiſchen Intendanten 
beſorgt werden. Die Garniſon behält die Waffen und erhält noch zwei 
metallene Kanonen. Lebensmittel werden derſelben bis zu vier Tagen 
mitgegeben. Kranke und Verwundete und die dazu nöthigen Aerzte können 
in Kehl zurückgelaſſen werden. Alles Geſchütz und die in den Magazinen 
befindlichen Handwaffen und Munition, ſo wie die Handmunition der 
Feſtungsbeſatzungsmannſchaft, bis auf zmei Schuß für jede Schießwaffe, 
wird in ein Inventar gebracht und an bem dazu beftimmten franzöfifchen 
Dfficier übergebert. 

Die zurücgelafjenen Waffen, Mimition zc. beftunden in 14 metal 
lenen und 10 eifernen Kanonen, 2 eifernen Haubiten, 400 Deusketen, 
150 Bomben, 11,200 Kugeln zum groben Geſchütz, 780 Handgramaten, 
22,100 Musketenpatronen, 19,400 St. Bleitugeln, 6300 Pfund Blei, 
200 Pfund Salpeter, 1000 Bfund Schwefel und 40,000 Pfund Pulver. 

Nach der Eapitulation von Kehl rüdten die Franzoſen nicht mehr 
weiter vor; fie gingen fogar am 11. Nov. wieder auf das linke Ufer des 
Rheins hinüber. Dagegen ſammelte ſich ein Kaiferliches Corps unter dem 
Herzog von Braunfchweig-Bevern, der die verfchanzte Linie bei Ettlingen . 
befetste. Die Kreistruppen hatten den Sammelplag und die Winter- 
quartiere im den ſchon vorn erwähnten Stationen des Schwarzwalbes. 

Im Mai 1734 überfhritten die Franzoſen wieder den Ahein und 
umgingen die Pinien von Ettlingen. Der Herzog von Bevern zog ſich 
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in ein Lager nach Heilbronn zurück und Ubergab hier den Oberbefehl dem 
Prinzen Eugen von Savoyen. Diefer fammelte eine Armee bis "zu 
70,00 Mann, rückte zwar im Juni 1794 aus dem’ Pager hervor, bem 
Rhein u, war abet nicht fo gluͤcklich die Feſtung Philippsbireg zu ent» 
ſetzen, welche am 18. Yuli den Sranzofen in die Hände fiel. Beide 
Heere bi teten ſich nummehr auf Defenfiv- Stellimgen, und im Oct, 

1734 wurben wieder ‚die Wintergirartiere — von den Kreistruppen, wie 
im vorige Iahr, im Schwarzwald — bezogen. Noch im Nov. d. J. 
wurde an Wa ciſtiuſtand geſchlofſen und am 1. April 1735 Friedens⸗ 
präliminarien angeknüpft. Obwohl das Heer des Prinzen E. v. Savohen 
noch "mm 10,000°Ruffen unter dem Commando des‘ Generals Grafen 
vd. Lafch vehattt worbeit, Kling der Feldzug des’ gahres 1735 in den 
ſchwabijchen Kreisprovinzen thatenlos vorüber. Im Det. wurde ver 
Friede wiſchen dem deutſchen Kaiſer und Frankreich geſchloſſen, und bald 
darauf kehrten "pie Kreistruppen wieder in ihre Frievensftationen zurück 
und’ Tießen nur Beſazungen in den Feſtungen am Rhein. 

Der Tob des deutſchen Kaiſers Karl VI. (20. Oct. 1740) rief * 
malen einen Krieg, den öftreidjifchen Erbfolgekrieg, herbei. Ein Neutrali— 
tätsvertrag mit Frankreich Schloß die ſchwäbiſchen Kreistruppen bon ber 
Theilnahme an dem Sriege feldft aus, dennoch wurbe die Aufſtellung auf 
den Feldfuß, theils ‘wegen ver vielen Durehmärfche fremder Truppen, theils 
auch zu Vermehrung ver Befatungen in ben Feſtungen am Rhein, noth⸗ 
wendig. Zur Erfüllung dieſer Pflichten wurbe einige Jahre fpäter ein 
Snfanterie- Regiment der herzoglich wiürttembergifchen Haustruppen in 
Kreifes:Subflvien übernommen. Dieſes Regiment , beffen Chef ver Prinz 
Ludwig Eugen von Württemberg war, Kam nad) Freiburg und Breifad im 
Garmifon, und wurde 1749 wiever an den Herzog von Württemberg zus 
rüdgegeben. Im April 1749 trat auch bei den Kreistruppen wieder die 
volle Friedensverpflegung (f. Beilage XII.) ein. 

Das Ergebniß der legten Kriege war für Deftreich nicht günftig. Außer 
anderen Verluften von Ländern außerhalb Deutſchland, mußte auch die Abs 
tretung von Schleſien und der Grafſchaft Glas an Preußen beftätiget 
werben. Der Raiferin Maria Therefia war viel daran gelegen, let ver- 
Iorene Provinzen wiever zu gewinnen. Sie benützte ven Frieden, alle Kräfte 
an die Erriditung einer großen Militärmadht zu verwenden und fid) Ber- 
bünbete zu erwerben, daher fie mit Frankreich, Rußland u. f. w. beſondere 
Berträge ſchloß. 

As ver König von Preußen Kunde von den Verbindungen Oeſtreichs 
mit Sachſen, Frankreich und Rußland erhielt, zog er fehnell ein Heer von 
70,000 Mann zufanmen und fiel im Ang. 1756 in Sachſen ein. Des Land: 
frievensbruchs angeklagt, wurde von Deftreich der Krieg an Preußen ere 
klärt, der volle fieben Jahre dauerte. Die Reihsftände bewilligten der 
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Kaiſerin eine Reichsarmee von 60,000 Mann. Dazu hatte der ſhwahiſche 
Kreis fein Contingent zu 3 simpla zu leiſten. 

Im Muäͤrz 1757 wurde die Muſterung der Kreistruppen ———— 
im Mai bezogen ſie Cantonnirungs · Quartiere, und im Juni verſammelten 
ſie ſich in einem Lager bei Caunſtatt. Es waren an Infanterie die Regi⸗ 
menter: Baden-Durlach, Fürſtenberg, Baden -Baden ſeit 1743 (früher 
Rodt) und Wittgenſtein oder Württemberg, und die Reiterregimenter: 
Dragoner Württemberg und Küraſſiere v. Zollern. Das Commando über 
diefe ſechs Regimenter befam er —— Landgraf Lupwis 
von Fürſtenberg. 

Der Abmarſch dieſer Gruppen. Au Knftuf, an, ‚pie Reichserecutions⸗ 
Armee, welche ſich in dem Baireuth'ſchen ſammeln ſollte und über welche der 
Herzog von Zweibrücken das Obercommando hatte, geſchah im Juli 1767 
aus dem Lager bei Cannſtatt von einem Regiment nad) dem, andern.. Den 
11. Juli marſchirte das Regiment Fürftenberg ab; einige Tage darauf dag 
Regiment Baden-Baden. Am 19, Yuli folgte Das Regiment Baden— 
Durlach, campirte bei Winterbady im Remsthal und am 20. Juli bei Lorch, 
fam ben 22. bis Gmünd, marſchirte am 23. nad) Möglingen und ven 24, 
nad, Yalen. 

| Unrubige Auftritte in — Regiment veranlaßten die kleinen 
Märſche und einen mehrtägigen Aufenthalt bei Aalen!). 

Nach dem Bericht des Regiments-Chefs, Markgrafen Karl Auguſt 
von Baden, der das Regiment ſelbſt führte, wurden ſchon auf ven beiden 
erften Märfchen unzufriedene Aeußerungen und Unruhen in tem Regimente 
bemerkt, daher man glaubte, bei der außerorbentlichen Hige nur Feine 
Märfche machen und in dem jeweiligen Lager dadurch Vorkehrungen treffen 
zu follen, vaß von ven beiden Grenadier-Compagnien und von der Leib- 
compagnie, in welchen man die beftgefinnteften und zuverläffigiten Leute zu 
finden hoffte, das jeweilige Lager durch Schildwachen fo umftellt werde, daß 
eine Schildwache die andere mit dem Bajonnet erreichen fünne. Diefer An- 
orbnungen ungeachtet wurde bei dem Abenvverlefen am 20. Juli die Mel⸗ 
dung erſtattet, daß 48 Mann fehlen, worauf der Markgraf von Baden 
den Befehl gab, Nachts 11 Uhr abermalen die Maunſchaft antreten und 
verleſen zu laſſen. Durch dieſen Befehl ward die Erbitterung bei der 
Mannſchaft ſo geſteigert, daß ſie in laute Unzufriedenheit ausbrach. Der 
im Lager anweſende Major v. Göler ging anf einen der unruhigſten Sol- 
daten zır und fragte ihn, was ihn zu diefer Unbotmäßigfeit veranlaffe, worauf 
diefer, ftatt eine Antwort zu geben, ven Major „entgegen medelte“. . Der 
Soldat wurde als Arreftant erflärt. Dagegen lehnten ſich die, Kameraden 
auf und verlangten den Arretirten frei zu laſſen. Da dies nicht geſchah, 
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Ken! fte ſich jo meit hinreifen ‚die Gewehre zu ergreifen, zu laden und 
damit zu drohen. Selbſt der Markgraf von Baden, ver auf erhaltene Mel⸗ 
durig und nach Wahrnehmung des Lärmens in das Lager kam, wurde in 
fein Quartier nad) Lord)’ zuruckgedrängt; nur feine Peibcompagnie ſchützte 
ihn und bewachte auch für dieſe Nacht ſein Quartier. Die Meuterer brachen 
in’ großer Zahl, mit vier Fahnen, aus dem Lager, ſtellten ſich auf einer 
Anhöhe dem Lager — * und feuerten EMILEgWAllNerInENE mehrere 
a. Schüſſe ab. 

Des folgenden Tages- Wirde geraftet und von ber treugebliebenen 
Mannfhaft Patronillen nach den Ausreißern abgeſchickt. Viele der Aus- 
geriffenen lamen von felöft und gaben an, daß fie von ihren Kateraden mit 
Gewalt aus dem Lager gezogen worben feien,: viele, * drei Fahnen, 
wurden durch die Patrouillen beigebracht. 

Am 22. Juni ging der Marſch nad) Gmund, eine Wegſtrecke von 
wenig mehr wie zwei Stunden; der Marſch und der Anfenthalt über Nacht 
in einem Lager Tiefen ganz in Ordnung ab, dagegen wieberholte ſich vie Un- 
orbnung am 23. in bem Lager bei Möglingen und es entfernten ſich aber- 
malen: über 170 Mann. Aus dem Lager bei Aalen, wohin am 24. mar- 
ſchirt worden, machte dev Markgraf von Baden die Meldung, daß er ſich 
veranlaßt fehe, den weiteren Marſch einzuftellen und zu bitten, hier fo 
Lange raften zu dürfen, bis das Kreisinfanterte-Regiment Württemberg zu 
ihm ſtoße; er bitte deßhalben aud) daſſelbe ſchnell möglichſt ihm folgen zu Laffen. 
Aber ſchon den 22. Huni wurde von dem Herzog von Württemberg an 
ven Landgrafen von Fürſtenberg die Weiſung gegeben, auf Requiſition des 
General⸗Tommandos ver herzoglich württembergiſchen Haustruppen fo 
viele Compagnien des Kreisinfanterie⸗Regiments Württemberg abzugeben, 
als verlangt werden, um eine bei dem in Stuttgart garnifonirenden Peib- 
Infanterie Regiment v. Werneck ausgebrochene Meuterei niederzuſchlagen. 
Das Kreisinfanterie-Regiment wurde deßhalb auch noch fo: lange zurück⸗ 
behalten, bis die Haustruppen abmarſchirt waren, welche ſelbſt noch durch 
die beiden Eenadier· page des Kreisregiments bis Günzburg ber 
gleitet wurden. 

Mittlerweile marfchirte der Markgraf von Baden weiter nad) Dinkels⸗ 
bühl und ſchloß ſich dann an die vorausmarſchirten Regimenter an. Die 
den Regiment fehlenden Soldaten, gegen 200 Mann, meldeten ſich größten⸗ 
theils bei ihren Werbſtänden und gaben an, daß in dem Lager bei Cannſtatt 
ſchon die Zelten ſo ſchlecht und zerriſſen geweſen ſeien, daß ſie keinen Schutz 
gewährt hätten, daß man ſie (die Soldaten) den ganzen Tag mit Ererciren 
geplagt hätte, daß fie erfähren hätten, ber Krieg, in den man fie gegen ihre 
Slaubendgenoffen führe, feie ein Keligionskrieg, und daß man die Kreis- 
regimenter; wenn fie vie Kreiſesgränzen überfchritten hätten, aufläfen ı und 
die Mannfchaft in Üftreichifche Regimenter vertheilen werde, 
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‚ Dev Markgraf von Baden beſchwerte ſich vielfach über dig verzögerte 
Unterfuhung bei den Werbftänben, und meinte, man ſolle die Frevler zu 
dem Regiment ſchicken, hier die Unterſuchung führen und. die Urtheile 
durch ein Kriegsgericht fällen laſſen. Dies fand aber feinen Eingang 
und die Ausgerifienen wurden-im Verlauf des andauernden Krieges dem 
Regiment nachgejhidt und von weiterer Unterfuhung Umgang genommen; 
Am 21. Aug. vereinigte ſich die Reichsarmee mit dem franzöftfchen 
Corps des General Soubife bei Erfurt. Ihr Wirken war in 9; 
1757 in Sachſen. Die ſchwäbiſchen Kreistruppei verloren hauptfächlich 
durch die anftrengenden Märſche in den unwegſamen Gegenden Thürim 
gens und in ver Schlacht bei Roßbach viele Leute, fo daß ſchon in aiefen 
Jahre große Berftärkungen nachgeſchickt werben ‚mußten. 

Im J. 1758, d. 156. Mai, wurde aus den Winterquartieren, weiche 
bezogen — wieder. aufgebrochen, und über Weidenberg, Wunfevel, 
Schirding und Eger nah-Saaz marſchirt. Das Dragonerregiment Würt⸗ 
temberg blieb unter vem Commando‘ des. öfterreihischen Generals v. Ro— 
ſenfeld zurüd, um den fränkischen Kreis zu decken. Während nun vie 
Reihsarmer-in Böhmen und in Sahfen agirte,, und vom 27, Aug. big 
3; Nov. in ven Lager bei Pirna ftand, Dresden. und die Feſtung Son- 
nenftein belagerte , beftand das Dragonerregiment Gefechte bei Baireuth; 
Bamberg u. ſ. w., und ſtieß wieder zu dem SKreistruppen-Corps bei 
Beziehung der. Winterquartiere, welde abermals « im fränkifchen Kreis 
anı 2. Dec. genommen wurden. 

Ende Aprit 1759 ‚begannen die Feinbfeligfeiten wieder. Die Reiche- 
armee bezog zunächſt eim Lager, bei Möndsberg, rüdte von da am 27, 
Mai nad Erlangen, marſchirte ven 31. nach Forchheint,. und, den 13, 
uni umd die folgenden Tage über Bamberg, Eltmann, Königsberg 
nad Hochheim, und. von-hier über Erfurt, Weimar, Schleufingen und 
Auerftäpt in ein. Lager bei Naumburg... Nachdem Leipzig: capitulich Hatte 
(7. Aug.), kamen die Kreis-Infanterie-Regimenter Fürftenberg und Baben- 
Baden unter das Commando des Prinzen v. Stollberg, welcher den 
Auftrag hatte, die von den Preußen befegte, Stadt Torgau zu belagern. 
Nach wenigen Tagen der Belagerung (13. Aug.) fiel Torgau. in bie 
Hände ber vereinigten öfterreichifchen Armee, Das. Kreisregiment- Baden- 
Baden machte nun einen Theil dev Garnifon, diefer Stadt aus, die jedoch 
bald darauf wiever (31. Aug;) in bie. Hände des Feindes kam. 5 

Die Reichsarmee hatte ein Yager bei Lindenau bezogen, machte Der 
monftrationg- Märſche über Wurzen, Hubertsburg, f, Meißen, . und 
zog am A. Sept. in Dresden ein. Bei der Nachricht. vex Annäherung 
des. preußiſchen Generals v. Fink wurden die ſchwäbiſchen Kreistruppen 
demfelben gegen Gorbitz, Rauuſtadt, Batzdorf und Rienisdorf eutgegen 
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geſchickt, beſtanden bei genannten. Orten mehrere Gefechte, und rückten 
am 23, Sept. „wieder. bei der großen Armee in das Lager bei Plauen 
ein. Später wurde Stellung bei Gieshübel bezogen, am 3, Der, are 
nad) enge: marjehirt und in Winterquartiere gerückt. 
Gegen Ende Mai und in den erften Tagen ‚des Monats Juni 1780 
jegten fich die Armeen ‚auf. allen Seiten-in Bewegung, Die Reihsarmee 
marſchirte nach Sachſen, fam am 22. Juni bei Dresven an, und nahm 
das Lager, auf ven ‚Höhen hinter dem Plauen'ſchen Grunde. Erft nadj- 
Dem ber König, v. Preußen ſich nach Schlefien. gewendet hatte, verliehen 
‚Die Reichstruppen ihr unangreifbares Lager bei Plauen, und vüdten dem 
feindlichen. Corps des Generals v. Hülfen über Wilsdruf, Heinig, 
Lammatſch und. Weida entgegen. Die beiden Corps ftießen öfters an 
einander und lieferten mehrere Gefechte, woron das am 20. Aug. bei 
Strehlen das beveutenbfte war, Bon hier zogen. ſich die Preußen nad 
Zorgau zurück. Die Reichsarmee blieb einige Wochen unthätig, um ven 
Herzog» Württemberg mit feinen Haustruppen abzuwarten, nad) 
deſſen ‚Ankunft die Operationen im Verein mit, biefen wieder begaunen, 
worüber das Nähere, bei Bejchreibung der Haustruppen zu erſehen ift. 
9,5 Am 7. Nov. 1760, nachdem Die herzoglich württembergiſchen Haus- 
txuppen fir) von der Reichsarmee getrennt hatten, bezog dieſe Canton— 
nirungsquartiere, in and bei Chemnig, aus welchen fie am 21. Nov. -von 
Dem. Corps des Generals v. Hülfen verbrängt Munde, und hierauf in 
Winterguartiere hinter vie Saale rückte. 
dm 1761 wurden die Vorbereikimgen zum Feldzug in Sachſen 
durch ‚feindliche, Angriffe auf die vʒæreinigte öſterreichiſche Armee in deren 
MWinterquartieren jhon Anfangs April eröffnet. Die Ruhe trat zwar 
Tpäter wieder ein und 'oauerte bis Mitte Juni. Innerhalb diefer Zeit 
legte der Herzog v. Zweibrüden das Commando über die Reichs— 
armee niever, an deſſen Stelle ver öfterreidhifche General-Feldmarſchall 
Graf Serbelloni trat. 

Den 21. Juni marſchirte die Neichsarmee in ein Lager bei Reichen- 
bad und fette die Vorwache bis Konneburg vor. In diefer Stellung 
wurde ein voller Monat zugebracht. Erſt am 21. Juli rüdte das Hrupt- 

coxps jelbft bis Ronneburg, bejegte die Städte Gera, Zeit, Naumburg, 
—— auch noch Pegau und Weißenfels, und ließ bis an die Thore von 
Leipzig ftreifen. Am 6. ‚Sept. wurde ein Lager bei Weidſchen hinter 
der Eifter bezogen. Don hier gingen Detafchements in das Halberſtädt⸗ 
ice, Mansfelv’ihe und nad; dem Saalkreife, um Contributionen einzu- 
treiben, ‚Den 19. Sept. wurden Gantonnirungsquartiere, und. ba ber 
—5 in dieſer Gegen) ein.Enve hatte, bald darauf Winterquartiere 


* — Eröffnung des Feldzugs im I. 1762 wurde Feldmarſchall 
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Serbelloni zum Oberbefehlshaber aller öſterreichiſchen Truppen in 
Sachſen ernannt. Für ihm führte jegt der Prinz v. Stollberg die 
Rähsarme. Diefe rüdte im April aus ihren Winterquartieren nad) 
Chemnig und Freiberg, hatte vom 13. bis 21. Mat täglich Gefechte bei 
Tſchopa, Zwickau, Chemnig u. f. w. zu beftehen, und bezog hierauf ein 
befeftigtes Lager bei Münchberg. Hier erhielt Prinz v. Stollberg ven 
Befehl, die Reichsarmee durd Böhmen zu führen, und bei Dresven ſich 
an die öfterreichifche Armee anzuſchließen. Noch vor Ausführung dieſes 
Marſches wurden die Flanken ver Reichsarmee durch das preußiſche Corps 
des Generals v. Seidlitz bedroht, daher ſie veranlaßt worden, ſich 
zurüdzuziehen. Der Rückzug geſchah über Oelsnitz, Hof, Münchberg bis 
Baireuth in täglichen Gefechten. Erſt am 11. Aug. Fonnte der Marſch 
nah Böhmen angetreten werben. Er wurde über Hof und Eger genom— 
men. Den 6. Sept. vereinigte fi dann die Reichsarmee mit dem Haupt- 
'corp8 des Grafen Serbelloni bei Dresven. Sowohl auf dem Marfche 
md in Böhmen, als auch bei Dresven, und endlich in der Schlacht bei Frei- 
‘berg (29. Oct.) hatten die Kreistruppen folde Berlufte, daß die Regi- 
‚menter auf die Hälfte ihrer Stärke heruntergefhmolzen waren, und die 
Werbungen bei ihren Ständen anfingen ſehr lau zu werden. Da auch 
die Preußen in dem deutſchen Reiche immer weitere Fortſchritte machten, 
und felbft den ſchwäbiſchen Kreis mit Gontributionen bedrohten, fo ſchloſ— 
fen die Reichsſtände im Nov. 1762 mit Preußen einen Neutralitätsver- 
trag. Hierauf marfhirten die Kreistruppen in ihr Vaterland zurüd, und 
bald darauf, ven 15. Febr. 1763, erfolgte der Friede, Die ſchwäbiſchen 
Kreiscontingente rücten wieder bei ihten Ständen ein und! wurden auf 


— 


den Friedensſtand vermindert. — 
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Fünfter Abſchnitt. 


Die Kriegsverfaſſung des ſchwäbiſchen Fireifes von 1763 bis zur 
Auflöfung des deutfchen Reichs. 


Die Formation der Kreistruppen, wie fie im 9. 1732 beftimmt 
worden (f. ©. 95) wurde von nun an beibehalten, nur die Stellung der 
Eontingente von den einzelnen Ständen zu den Regimentern erlitt Kleine 
Beränderungen; im Allgemeinen aber blieb ver Kreismatricularfuß von 
1681 bis zur Auflöfung des deutſchen Reichs als Norm feft. 

Wie viel und zu welchem Regiment jeder Stand fein Contingent 
zu stellen hatte, ift aus ven Beilagen zu erfehen. Die innere Einrich- 
tung, die Aufftelung der Chargen u. ſ. w. folgt in den nachſtehenden 
Zeilen. 
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Bei der Zufainmenfeßung der Regimenter und Compagnien wurde 
weniger auf die Tage der einzelnen Stanvesländer, als vielmehr auf vie 
Gleichförmigleit der religiöfen Verhältniſſe gefehen. So leifteten z. B. 
die katholiſchen Stände ihre Contingente zu den Infanterie-Regimentern 
Fürſtenberg und Baden⸗Baden (letztes Regiment wurde 1772 dem Gra— 
fen Truchſeß-Wolfegg verliehen) und zu dem Küraſſier-Regiment 
Zollern, die evangelifhen Stände aber zu ben brei anderen Regimentern, 

Bei der Artilleriemannfhaft, welche vorzugsweife zur Bedienung 
ver Bataillons⸗Geſchütze beftimmt war, ergab ſich diefes Verhältniß durch 
die Page der Kreis-Zeughäufer, die in den Reichsftänten Eflingen (evan« 
gelifch) und Rottweil (Fatholifh) waren, von felbft, indem ſich Birgers- 
fühne aus diefen Städten und. deren Umgebung jeit alten Zeiten 
freiwillig hiezu meldeten, anverntheil® wurden fie von dem Artillerie: 
Commandanten angeworben und je nad) ihrer Religion in eine ber bei- 
den Garnifonsftäbte gelegt. 

Da ſich jedoch die Eintheilung der Contingente in die Regimenter 
nicht genau nady den beiden Religionen machen lief, und auch durch die 
Werbung ver Mannschaft eine Mifhung der Religionsverwandten. nicht 
zu umgehen war, fo wurden jedem der 6 Regimenter ein Fatholifcher und 
‘ein evangelifcher Feldprediger beigegeben. Die beiden älteſten won” viefen 
waren zugleic die Vorgefeßten der anderen, und ftanden unmittelbar 
unter dem fhwäbifchen General-Commando. Der erfte katholifche Feld» 
geiftliche führte den Titel „Velpfuperior“, und ber evangelifche den eines 
„Feldprobſtes“. 

Das Recht der Ernennung zu Offieiers- und Unterofficiers-Stellen 
war unter die Stände nad Maßgabe der Stärke ihrer Contingente 
vertheilt, der Art aber, daß wenn ein Stand feine höhere Charge als 
einen Sorporal in ein Contingent zu ftellen hatte, derſelbe in dieſem 
Contingent nie Wachtmeifter oder Feldwebel, oder wenn ein Stand nur 
einen Lieutenant zu ftellen hatte, verfelbe nie Dberlieutenant, oder ein 
Dberlieutenant eines folden Standes nie Hauptmann werben fonnte; 
da hingegen ei Ständen, welche Stellen bis einſchließlich des Haupt- 
manns zır ftellen hatten, der Pieutenant, nach dem Dienftalter in feinem 
Stande, bis zum Hauptmann vortüden fonnte, 

Die Dfficiere der Artillerie wurden vom ganzen Kreis angenommen, 
und aud aus der Kreis-Kriegskaſſe bezahlt. 

Vom Nittmeifter und Hauptmann an ging die Beförderung bis 
zum Öeneral, in einer Waffe durch fümmtliche Contingente. Der auf 
dieſe Weife vorgerückte Stabsofficier oder General behielt den Gehalt 
eines Compagnie-Chefs von feinem Stande bei, und bezog bie weiteren 
Gebühren aus ver Kreis-Kriegskaſſe. Eine folhe‘ Compagnie wurde 
bei der Leib-Kompagnie von einem apitän-Pientenant, bei den an— 
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deren, Eli bon. dem älteſten ale) ber. — 
commandirt. — 

Diie übrigen Chargen des Stabs, bie unter Benennung —5 
aufgeſtellte Stabsparthien“ begrifjenen Regiments⸗Quartiermeiſter, Aubi- 
tore, Regiments⸗ Feldſcherer, Feldprediger, Wagenmeiſter, Hautboiften ze. 
wurden von dem bedeutendſten Stande, des Kreiſes, oder von: dem be- 
treffenden Kegiments-Chef vorgefchlagen z die Ernennung ſelbſt erfolgte 
nach einem Beſchluß deg Kreisconvents und zwax in: zwei. Gonferenzen, 
einer katholiſchen und einer evangeliſchen, damit die Stellen gleich zwi⸗ 
ſchen den Angehörigen ber. beiden Religieuspariheien kai werben 
Fonnten, 

Die Generale wurden ‚vom gefammten. Kreis — jedoch 
pflegte bei Vergebung der General-Feldmarjchallenamts-Stelle vorzüge 
lid) auf einen Herzog von, Württemberg veflectirt zu werben, 

Das Dienftalter der Officiere ging von, der. Zeit der. Nomination 
on, Wenn mehrere. Officiere unter einem Datum befördert wurden, fo 
wurde auch das Dienftalter. nach ihrer vorherigen Anciennität. geregelt; 
bei Officieren aber, die ganz neu angeftellt wurden, entſchied der Rang 
der Stände. 

. Der Rang der Kegimenter. wurde nad) deut Dienftgrad Des Re⸗ 
giments⸗Inhabers beftimmt. (In den angehängten Beilagen ſind die 
Regimenter ftetS in der Reihenordnung aufgeführt, wie fie errichtet wor- 
den find.) 

Nach ver Ernennung der Dfficiere fand die Borftellung derſelben 
bei dem Kreis-Feldmarſchall ſtatt. 

Die Generale wurden bei der allgemeinen Freisverfammlung.. be- 
eibigt und in Pflichten genommen; vegierende Fürften und Erbprinzen 
wurden nicht perſönlich beeidigt, ſondern nur die Reverſe auf ihren 
Staat, bei fürſtlich wahren Worten, Ehren und Treue ausgeſtellt. Alle 
Dfficiere wurden ihren Abtheilungen vorgeftellt. | 
Die Unterofficiere der Regimenter wurden von. ihren Ständen er⸗ 
nannt, die der. Artillerie aber von dem Commandanten des Corps, . . 
rn VD Friedenszeiten follten Officiere und Unterofficiere alle bei. ihren 
Ständen aufgeftellt bleiben, die Gemeinen aber zur Hälfte des Kriegs: 
ſtandes redueirt werben. Die Artillerie zählte im Frieden eine Com- 
pagnie von höchftens 50 Mann. . Bei der Reiterei follten von jeber 
Compagnie nur 8 bis 10 Mann, beritten gehalten werben, ‚ver Art, daß 
rer Stand, welcher, den Nittmeifter (bei den Dragonern Hauptmann) zu 
ftellen, hatte, 4 Dann, ber ven Lieutenant ftellte,. 2 Mann, und der den 
Cornet, Fähnrich oder Wachtmeiſter ftellte, 1 Mann beritten zu erhal⸗ 
ten hatte. Für ein ſolches Pferd wurde jährlich 50 fl. von. ſänmtlichen 
Coneurrenten gut gethan, und von der berittenen Maunſchaft wurden 


Die Rriegsverfaflung de& ſchwäbiſchen Kreife von 1763 an. 107 


bie. Oxdonnanzen des commandirenden Generals beftritten, ‚melde aus 
einem Faͤhnrich oder Gornet und 2 Mann beſtanden, die ‚alle Donate 
wechſelten. 

J Die Kriegsartitel blieben bieelben ‚wie fle im Ort, 1694 iefigefet 
wurden (fiche,. Genldder: * | 
Die Bezahlung, der Truppen ift aus Beilage x erſichtlich ) 

‚Wie jhon ‚bei Einführung ſtehender Truppen im ſchwäbiſchen Kreis 
die Beftimmung gegeben ‚wurde, daß im Frieden alle zwei; Deonate bie 
Eompagnien, zufammengezogen und erereixt werden ſollen (Seite 94), 
jo wurde nach dem fiebenjährigen Krieg, das gleiche Prineip beibehalten, 
und Stäbte als Sammelpläge bezeichnet, in denen: zeitweife Zuſammen⸗ 
ziehung größerer Abtheilungen Statt finden follten; aber während eines 
2öjährigen Friedens verſammelten ſich die Contingente nie zu einem 
Ganzen, und es: beſtund überhaupt der größere Theil der Contingente 
eigentlich nur auf dem Papier (die württembergiſchen Kreiscontingente 
wurben bald nach dem jtebenjährigen Kriege . bei ven-Haustruppen geführt), 

Nachdem, nun, unter, der. in Frankreich längere ‚Zeit glimmenden 
Aſche von Umtrieben aller Art mit einem Mal die lodernde Flamme 
der Revolution emporſchlug, wurde in dem ſchäbiſchen Kreis 1789 be⸗ 
ſchloſſen, daß alle Stänve ihre Gontingente auf ben; Briedensfuß ſofort 
zu. completiren hätten, und in jedem der vier Kreisviertel ein, Bataillon 
Infanterie, und, zwei Compagnien Keiterei zum augenblidlichen Aufbruch 
bereit gehalten, und dieſe Bereitſchaftsabtheilungen von drei ‚zu drei Der 
naten gewechjelt werben follten. 

Erft nachdem die Kriegserklärung Frankreichs an Oeſterreich erfolgt war 
(20. April 41792), beſchloß ver Kreisconvent, die Kreistruppen anf den 
Kriegsfuß, zu drei Simpla, zu ſetzen, und Durch ein combinirtes Bataillon 
bon vier Infanterie-Compagnien (von jedem der vier Kreisregimenter eine 
Coinpagnie) fit vier dreipfünder Kanonen die Reichoſtadt Offenburg am 
Rhein zu befetzen. | 

Als württembergifches Contingent marſchirte zuerſt eine Compagnie, 
unter dem Befehl des Hauptmanns v. Fribolin vom Infanterieregiment 
v. Phulh ab; fie fam am 20. Juni in Haslach (Kinzigthal), an. Ihr 
folgten am 18... Aug. eine Grenabier- und zwei Musfetier-Compagnien, 
ferner eine Abtheilung Dragoner. und Artillerie, und: im ‚Sept, noch wei 
tere Abtheilungen. Von den anderen Ständen hielt es ſchwer, die Con⸗ 
tiugente beizubringen, ſie entſchuldigten ſich haͤufig, daß die Werbungen 
die erforderlichen Reſultate nicht hätten, und fo wurde im Lauf des Zah— 
res 1792 die Kreismannſchaft nur bis auf die Zahl von 4217 Mann 
Infanterie, 374 Mann Reiterei und 20 Gefehügen gebracht: Das Com: 
mando über die am Rhein ftehenven Kreistruppen führte zuerft der Oberft 
v. Schniter des Regiments Fürftenberg, am 11. Sept. übernahm 


108 — Z83weiter Theil, dunfter Abſchnitt. 


daſſelbe der Oberſt v. Zaiger, und voht 2: ‚Dit an ber General⸗ 
major Graf v. Königseck. 

Nachdem am 22. März 1793 vom — — Reich der 
Krieg an Frankreich erflärt warb,’ wurden die Kreisregimenter “alle er= 
gänzt, und biefelben als ein felbftftändiges Truppencorps under das 
Commando des General⸗Lieutenants v. Stain geſtellt, welcher ſich an 
das von dem öſterreichiſchen General der Cavallerie, Grif v. Wurm⸗ 
fer befehligte, am Oberrhein ſtehende Heer anſchloß. x er 
Diie Kreistruppen beftanden ans den Snfonterle-Steglkientehht Baden, 
Vürftenberg, Wolfegg und Württenberg, aus ven Regimentern Dragonet 
MWürtteniberg und Küraſſiere v. Zollern 1). 

Die zu diefem Truppencorps kreisverfaffungsmäßig gehörige Ar 
tillerie wurde erft durch den damaligen Obercommandanten der Kreis: 
artillerie, dein wärttembergifchen General v. Nicolai, organifirt, da 
fie durch die vielen Friedensjahre in einen mangelhaften Zuftand gekom— 
men, und das vorhandene leichte Bataillonsgefhüte mit der wenigen 
Mannſchaft kaum als Depot zu betradyten war. Der Herzog von 
Württemberg wirde daher von dem Kreisconvent erfucht, zur einft 
weiligen Aushilfe zwölf Kanonen mit vollſtändiger Ausrüftung und Be— 
dienung von der Artillerie feiner Haustruppen lehnungsweiſe abzugeben, 
und jo lange im Solde des Kreifes zu laſſen, bis derſelbe fie durch eigene 
Geſchütze zu erfeßen im Stande wäre. Diefem Anſinnen gerne entgegen 
kommend, ftellte- Herzog Karl von Württemberg fieben außtfofinder und 
fünf ſechspfünder Kanonen. 


Die — der ee — in — Briaden. 


Erſte Brigade. 


Brigade⸗Commandant: Generalmajor Landgraf, v. Für eub, erg; 
die beiden Infanterieregimenter Baden und Fürftenberg, das Grenadier— 
Bataillon. p. ee und da8 Dragonerregiment ee 


Zweite Brigade. 
ee. Generalmajor v. Zaiger; bie beiden In⸗ 
—* Wolfegg und Württemberg, das Grenadier-⸗Bataillon 
Fugger und’ das Küraſſierregiment Zollern 2, 
Die Kreistruppen hatten vorzugsweiſe die Feſtung Kehl am Rhein 
zu beſetzen. Das Hauptquartier und die er fanven in Rott, 
Willſtätt, Offenburg, Stollhofen u. ſ. w. | 


2) Die Goneurrenten zu ven Regimentern fiche in Beilage, xiu. 

2) Beilage XIV. enthält die einzelne Aufzählung. ver. Ehargen und Mannfhoften 
der Zruppentheile, und das Ramensverzeiänif der Officiere des wurttembergiſchen Co. 
tiugents. 
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Inm Auguft, 1793 kamen das, Örenadier-Batailloy v. Hovel, das 
Infanterieregiment Fürſtenberg uud, zwei Schwadronen vom, Dragoner⸗ 
Regiment Württemberg (Oberftlieut. v. Faber und Major v. Thumb) 
unter die Befehle des öſterreichiſchen Generals v. -Fellahic, umd 
bildeten ‚mit, noch einigen, öfterreichifchen Truppen eine Brigade, welde 
am. 24. Aug. mit dem Armee-Corps v, Biremfer. auf das Linke 
Rheinufer überging. Der, linfe Flügel dieſes Corps: lehnte ſich an ven 
Rhein, der, rechte an das Vogeſengebirge an. Die Gefechte, melden 
die Brigade Jellach ich angewohnt, und, das, was bie, ſchwäbiſchen 
Truppen dabei geleiſtet, ſind aus den nachfolgenben —— des euer 
rals v. Wurmſer zu entnehmen. 


* Erſter Bericht. at en 

Am 11. Septör. griff der Feind früh um, 6 Uhr, Die Brigade. bes 
Generals v. Jellahid bei Hagenbad im Bienwald mit 16,000 Diann 
at, wurde aber mit Hinterlaffung von 600 Todten und vielen Ver⸗ 
wundeten bis unter ſeine eigenen Schanzen von Lauterburg verfolgt und 
vertrieben, unerachtet Jellachich nicht mehr als ein Bataillon von 
Thurn, ein Bataillon Manfredini, 200 ſchwäbiſche Kreisgrenadiere, 
100 Kreisdragoner und drei Escadronen Kroatiſcher Gränzer, verwendete, 
Außer mehreren öfterreihifhen DOfficieren, wird das muthvolle Benehmen 
des Oberftlieutenants v. Hövel, des, Oberftlieutenants v. aber und 
Major v. Thumb ver Kreistruppen see, ° und dem braven war 
men ber Mannſchaft der Dank gezollt. 


Zweiter Bericht. m 


Den 12. Sept. machte ber. Feind einen. Häurptangeif auf. meine 
Stellung. Früh um 6 Uhr fan verfelbe mit einer Macht von mwenig- 
ſtens 12,000 Mann und fehr vielen Geſchütz aus Lauterburg, und griff 
mit einem Theil, der fich vechts gegen -da8 Dorf Berg. zog, bie Brigade 
des Generals Jellachich, und mit dem andern zu gleicher Zeit, ven 
linfen Flügel des Generals v. Hotze an. Jellachich rüdte gleich aus 
feiner Stellung mit einer Diviffon Infanterie, drei Kanonen und. einer 
Escadron Eavallerie vor, wurde aber nah Faftündigem Wiperftand ge: 
nöthigt, jidy in feine Stellung zurüdzuziehen,. Bier ftellte ſich Jet, 
hich, nachdem er den Graben mit feinen Kanonen paſſirt, die Heine 
Brücke abgetragen, und friſche Mannſchaft an ſich gezogen, neuerdings, 
und ſuchte den weit überlegenen Feind in ſeinem Vorbringen. zu ver— 
hindern. Ein ordentlicher Regenguß von Kanonen: und Kartätſchen-Kugeln 
tödtete und verwundete viele Leute. Trotzdem behauptete Jellachich, der 
eine ſtarke Contuſion an ſeiner linken Seite erhielt, mit aller Standhaf— 
tigkeit ſeiner Mannſchaft, und ver. Werkthätigkeit feiner Artillerie dürch 
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einige Stunden noch feinen Poſten, während das Thur ſch Bataillon 
mit Hilfe des ſchwaͤbiſchen Kreis⸗Grenadier⸗Bataillons und einiger Mann: 
ſchaft von Manfredini, unerachtet ſte von der feindlichen uebermacht 
ſiebenmal zurückgedraäͤngt wurden, ihn aber immer wieder zurückdrängten, 
ſeinen vechten Flügel deckten. Als aber gegen 12%, Uhr Mittags bei— 
nahe alle Kanonen beſchädigt, der Feind auch mit neuer Stärke gegen 
das Thurn'ſche Bataillon vordrang, und der General wahrnahm, daß 
der linke Flügel des Generals Hotze ebenfalls ver feindlichen Uebermacht 
nicht. widerſtehen konnte, ließ Fellachich Reiterei vorrücken, welche die 
bei dern Dorfe Berg befindlichen fteilen Berge erftiegen imd den Feind mit 
aller Lebhaftigkeit angriffen. Der General felbft rückte mit einem andern 
Theil der Cavallerie über den Graben und ‚brachte den Feind zum Wei- 
chen auf diefer Seite. Die Vataillone Thurn, Manfredini und 
Kreisgrenadiere vertrieben den Feind wieder aus dem Verhau, wodurch 
nun berfelbe gänzlich zurüdgefchlagen wurde, Jellach ich lobt unter 
Anderen ihrer Stänvhaftigfeit und befonders ihres guten ‚Verhaltens 
wegen, den Oberftlieutenant v. Hövel, dv. Faber, Major v. Thumb, 
und den Oberlieutenant v. Salfenjtein der infizttembergifchen Contin- 
gente, fo wie den Grenadier-Hauptmann v. Auff — vom Regiment 
F uͤrſt enberg. “* 


Dritter Bericht. 


Den 18. ‚Sit —— zwiſchen 3 bis 4 Uhr rückte der Fein 
in drei Colonnen aus Lauterburg hervor gegen Berg an. Das in Berg 
geſtandene Officiers-Piket öſterreichiſcher Infanterie mußte feinen Poſten 
verlaſſen. Die Franzoſen beſetzten nunmehr Berg, und beſchoſſen von 
ba aus bie Stellung des Generals Fellahich mit Kanonen und Klein— 
gewehr fehr heftig. Zugleich verfuchten zwei. Colonnen Franzoſen auf 
dem rechten Flügel von Jellachich, der von einer Divifion Thurn, 
einem Bataillon Preiß, einer Divifion Manfr edini und zwei Com⸗ 
pagnien Kreisgrenadiere beſetzt war, durchzubrechen. Da es hier nicht 
gelang, zogen ſich die feindlichen Colonnen weiter rechts gegen die Gtel- 
fung des Generals Hoge. Hierauf ſammelte Jellachich das Kreis- 
Grenadier-Bataillon und eine Divifion von Manfredini, brad aus 
dem Berhau hervor, nahm den Feind in bie Flanke, und warf ihn 
zurück. Allein der Feind ſammelte ſich bei Berg wieder und verſuchte 
einen wiederholten heftigen Angriff, worauf Jellach ich noch zwei Divi— 
ſionen Infanterie in die Feuerlinie brachte und den Feind nach bei— 
nahe vierſtündigem Gefechte nach Berg zurüdvrängte, Die zwei Com— 
pagnien Kreisgrenadiere Flach und v. Irmtraut (württembergifche) 
unter Commando des Oberftlieutenants v. Hövel waren dabei ben 
feindlichen Haubigen von Berg her fehr ausgefegt. Erſt nad 8 Uhr 
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Abends endete das Gefecht, Aber bie Beuntuhigungen dauerten fort, ſo 
daß die Truppen die ganze Nacht über unter Gewehr ſtehen mußten. 

Am 19. mit Tagesanbruch wurde Felladyich mit aller Lebhaftig- 
leit wieder angegriffen. Nach ſiebenſtündigem Gefecht wurde endlich der 
Feind bis gegen Lauterburg zurüdgeworfen. Jellachich lobt ungemein 
das brave Benehmen der Mannſchaft, und von den Officieren, unter 
den Kreistruppen beſonders dae ‚gute Benehmen bes Oberſtlieutenants 
‚Höv el, Er 

Mittlerweilen auf dem finfen Rheinufer obige Gefechte geliefert 
8 beunruhigte der Feind auch die Stellungen auf dem rechten 
Ufer des Stromes. Der Bericht des Generallientenants v. Stain 
ſpricht ſich darüber folgendermaßen aus: 

Die Franzoſen haben den 12. Sept. mit Tagesanbruch Rep” zu 
bombardiren angefangen ‚ und das Bombardement dauerte mit Bombe 
Granaten, Kanonenkugeln und Kartätfhen drei Tage und drei Nächte 
fort. Anfänglich feuerten die Feinde ſtark auf die am der Rheinbrücke 
angebrachte Batterie und Communicationsgräben; nachher auf das Fort, 
die Stabt, und anf das Dorf, das einen! großen Theil nach nach Straf 
burg angehörig iſt. Das Fort wurde in einen völligen Steinhaufen ver⸗ 
wandelt, mehrere Häufer in der Stadt find abgebrannt, und ber größere 
Theil ift in einem hohen Grade beſchädigt. Die Einwohnerfchaft hat fich 
glei anfänglich gefliichtet. Die ſchwäbiſchen Kreistruppen hingegen brach— 
ten diefe 3 Tage und Nächte unter freiem Himmel und unter dem lebhaf⸗ 
teſten Kugelregen mit einem ruhmvollen männlichen Muthe zu. 

Ihre Standhaftigkeit iſt um ſo lobenswerther, da ich, da der Cordon 
an dieſen Tagen beinahe überall angegriffen wurde, in der Ueberzeugung, 
das Demontiren der feindlichen Kanonen bringe ihm feinen weſentlichen 
Nachtheil, und aus Beforgnif, die Franzoſen möchten, wenn ſie vermuthen 
könnten, unſere Munition ſei verſchoſſen, einen Uebergang an irgend einem 
Ort in oder neben dem Cordon von Kehl wagen, ſchon am erſten Nach— 
mittag das Schießen verbieten ließ, dagegen aber zur Schlagung einer 
Brücke über bie Kinzig, rechts von Kehl, zur Communication mit der au 
der Rheinbrücke poſtirten Artillerie, den Befehl ertheilt habe. 

Ohne die Batterie- und Communichtions- Gräben, wozu durch ben 
Major und General-Apjutanten v. Miller und den 8. 8. Hauptmann 
Jurzig vom Generalftab ver Plan entworfen, und welche unter der 
thätigen Direction des ſich bei diefer Gelegenheit fehr verdient gemachten 
Artillerie- Hauptmann v. Bede, durd) die unter ihm ftehenden Artille- 
riſten, durch die Artilleriften des Kreifes und durch das Wolfegg'ſche 
Regiment, bei der Nheinbritde auf eine fehr folide und Fünftliche Art jo 
erbaut worven find, daß nicht eine Kanonenkugel, unerachtet viele vier- 
undzwanzigpfänbige darauf fielen, die Bruftwehr, außer bei den Scieß- 
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sis: 


ihren Boften bis, auf. ben * Dam, zu —— gewiß einige ng 
dert Menfchen. verloren. Jetzt beſteht ihr Verluſt nur in vier Todten 
und acht Bleffirten, worunter Oberft v. Welden, Hauptmanu Li en 
und Pieut. Wild. des Wolfegg’ichen Regiments. find. 
Die Artilleriſten v. Becke's Compagnie gingen mitten unter dent 
Bombarvement in das PBulvermagazin , das. im Fort war, und retteten 
die Munition, Mehrere freiwillige Artilleriften fetten ſich in ein Schiff 
und zündeten, unter. der ftärkjten Kanonade, die vorher mit, brennbaren 
Materialien belegte Aheinbrüde an, fo daß fieben Joche davon abgebrannt 
find. ‚Generalmajor v. Fürſtenberg und Oberft v. Welden haben 
durch ihre Thätigfeit ſehr große Dienfte geleiftet und verdienen beſonders 
angerühmt zu. werben. 

‚Auf den 13. Oct. wurde von dem commanbirenben Öeneralv. Wurm- 
fer ein allgemeiner Angriff auf die Stellung des Yeindes bejtimmt und 
ausgeführt, wobei die Kreistruppen wiederholt rühmlichen Antheil nahmen, 


Bierter Bericht des Generals v. Wurmfer. 


Ueber die Anordnung und Ausführung der Erfürmung der Weißenburger Linien 
am 13. Oct. 1793. 


Ich theilte mein Armeecorps in ſechs Colonnen. 

Die erfte Kolonne unter Felomarfchalllieut. Firft v. Waldegg 
(2 Bataillone Orenabiere, 4 Bataillone Musfetiere, 8 Compagnien Frei» 
corps, 4 Schwahronen Freihufaren und 4 Divifionen reguläre Hufaren 
und Dragoner) hatte den Rhein bei Plittersporf zu paffiren, Selz ein- 
zunehmen, auf die Anhöhe von Mottin vorzubringen, ſich mit der dritten 
Colonne zu conjungiren, die Feſtung Lauterburg, wenn der Feind dahin 
flüchten oder dieſelbe nicht, verlaffen wollte, mit einer Abteilung en 
echec zu halten. 

Die zweite Colonne unter General v. Hotze (1 Bataillon Frei 
corps, 4 Bataillone reguläre Infanterie und 54, Divifionen Reiterei) 
hatte die Lauter zwifchen dem Bienwald und der St. Reimsmühle auf 
denn Weg gegen Schleithal zu paffiren, mit einer Abtheilung gegen 
Weißenburg, die Linie im Nüden zu nehmen und ſich mit einer andern 
Abtheilung gegen Lauterburg zu pouffiven und den Uebergang ver Lauter 
zu ayıternehmen, um das Hervordringen der dritten Colonne zu erleich— 
tern und ficy mit diefer zu vereinigen. 

Die dritte Kolonne unter General v. Jellachich (8 Bataillone, 
worunter das ſchwäbiſche Kreisgrenadier-Bataillon v. Hövel und 2 Ba— 
taillong des Regiments Fürftenberg, ferner 5 Compagnien Freicorps und 
3 Divifionen Neiterei (darunter 1 Divifion ſchwäbiſcher Dragener) hatte 


J 
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von Neuburg aus die äußerſte Redoute am Rhein bei Lauterburg weg- 
zunehmen, von da aus eine lebhafte Demonftration gegen Lauterburg 
und die Linie zu machen, um den Üebergang des Generals v. Hoge über 
die Lauter auf die wirkfamfte Weile zu unterftügen, fi mit dieſer 
Colonne zu vereinigen und das etwaige Eindringen der Franzofen in 
den Bienwald verhindern zu ſuchen. 

Die vierte Colonne unter General v. Mescaros hatte zwei Abthei- 
lungen, wovon die erfte unter Oberft Souel (2 Bataillone Infanterie 
und 4 Compagnien Jäger und leichte Infanterie) den Feind aus dem 
Bienwald gegen Grof-Steinfeld und Kapsweiher zu verjagen, vie linke 
Flanke ver angreifenden zweiten Abtheilung zu deden und zu unterftügen, 
auch fo viel möglid, dem Feind bei Groß-Steinfeld und Kapsweiher in ven 
Rüden zu kommen fuchen muß. Die zweite Abtheilung diefer Kolonne 
unter Öeneral Mescaros felbit (5 Bataillone Infanterie und 8 Divi- 
fionen Reiterei) hatte die feinplihen Gräben, die große Batterie und 
Redoute bis Groß- und Klein-Steinfeld, dann dieſe Dörfer nebft Nieder- 
otterbach zu nehmen. Ä 

Die fünfte Colonne unter Feldmarjhalllieut. Graf v. Kavanagh 
(2 Bataillone Infanterie und 4 Divifionen Reiterei) Hatte den Angriff 
auf Nieverotterbad und die dortigen Fleſchen zu machen. 

Die feste Colonne unter Feldmarfchalllieut. v. Spleni (7 Batail- 
Ione Infanterie und 4 Divifionen Reiterei) hatte auf die höchfte Höhe 
bei Haftel_ und Oberotterbach zu rüden, bier die Artillerie auffahren zu 
laſſen, um das feindliche verfchanzte Lager bei Haftel beſchießen zu fünnen 
und fodann einen Sturm auf Haftel und Oberotterbady zu unternehmen. 

Das Corps des Prinzen v. Condé (61; Bataillone und 10 Es— 
cadronen) hatte ſich ebenfalls in zwei Colonnen zu theilen, wovon bie 
erfte, unter General Biomenil, gegen Bergzabern, die zweite unter 
Condé gegen Dornbach und Die dortigen Redouten zu demonſtriren, 
und ſich vom Gebirg Meeifter zu machen fuchen jollte, 

Annebit hatte der Schwäbische Kreistruppen-Commandant, General: 
lieutenant v. Stain, Befehl, am rechten Ufer des Rheins Fräftige De- 
monftrationen zu. machen. 

Nod muß erwähnt werden, daß, um von diefer großen Unterneh- 
mung einen unfehlbaren und erleichterten Erfolg erwarten zu fönnen, mit 
Seiner Durchlaucht dem regierenden Herzog von Braunſchweig über- 
eingefommen worden war, daß ©. D. den Feind drei Tage vorher im Gebirg 
attafire, venfelben aus feinem verfhanzten Lager bei Bondenthal und Lem— 
bad) verjage, leteres vernichte und ven 13, Oct. bis Werd vorbringen follte, 

Die Anordnungen auf ven 13. Oct. waren jo getroffen, daß Die vers 
fchiedenen Colonnen vor Tagesanbrud auf ihren Ausgangspunkten vera 
ammelt waren. 

8 


114 Zweiter Theil, Fünfter Abſchnitt. 


In der Frühe 5 Uhr wurde das Zeichen zum Angriff für alle Colon- 
nen — drei Hanbißgranaten in die Puft fpringen — gegeben !). 

Diefe (dritte) Colonne bradte durch ihre Kanonade den Feind bei 
Lauterburg in Unoronung, und da die zum Stürmen beftimmten 4 Com— 
pagnien Freicorps nebft ven vom Lasci'ſchen, Pfälziſchen und Fürftenberg’- 
hen Regiment herausgezogenen Freiwilligen unter Major v. Raglovich 
und 200 ſchwäbiſchen Kreisgrenadieren auf die zwei nacheinander ſtehenden 
feindlichen Schangen und Linien anrüdten, gerieth der Feind in’s Yaufen, 
und verließ die Feſtung Yauterburg, welche fofort die Jellachich'ſchen 
Truppen bejetten. 

Der Tag endigte mit der fiegreicdy gewonnenen Schlacht, mit Eroberung 
der Linien, aller Berfehanzungen, ver Stadt Weiſſenburg, und endlich mit 
der Eroberung der Feltung Yauterburg, wozu der ſchwäbiſche Truppen- 
Commandant auf dem rechten Ufer des Rheins durch paſſende Demonſtra— 
tionen zu Kehl und Heimlingen fehr wichtige Dienfte geleiftet hat. 

Durch die Generale wurden wegen ihrer ausgezeichneten Dienite fol- 
gende Dfficiere angezeigt: Major v. Raglovich, Oberlieut. Schmidt, 
Fähnrich Najolin und Zed vom Regiment Fürftenberg. Auch wurde 
der Major und Oeneraladjutant der jhwäbifchen Kreistruppen v. Miller 
wegen feiner auf dem rechten Ufer des Rheins bewiejenen Thätigfeit ange— 
rühmt. , | 

In den folgenden Tagen rüdte Wurmfer bis über Brumpt, Ven- 
denhein und Wanzenau vor, und bezog fpäter eine Stellung hinter der 
Zorn, bei der vorgerüdten Jahreszeit und bei der lange Zeit ungünftigen 
Witterung an Winterquartiere denkend. 

Noch während des VBorrüdens, am 17. Oct., trug Wurmfer vie 
Belagerung der Feſtung Fortlouis auf dem Iinfen Ufer des Rheins dem 
öfterreichifchen General v. Lauer auf. Auf dem rechten Ufer des Stro- 
mes waren damit die ſchwäbiſchen Kreistruppen beauftraat, von welchen 
das Infanterie-Regiment Württemberg und eine Escadron Zollern-Kü- 
raffiere, unter vem Commando des Oberften v. Taris, dazu beftimmt 
wurden. Den 14. Nov. capitulirte Fortlouis, den 16. wurde die Feſtung 
an die Defterreicher übergeben, und die franzöfifche Befatung als Kriegs- 
gefangene in’8 Reich zurüd transportirt. Die bei der Belagerung verwen» 
dete Artillerie der Kreistruppen wurde wegen der ausgezeichneten Dienfte, 
die fie geleiftet hatten, belobt, und beſonders die Thätigkeit des Artillerie 
Oberlieutenants Ringler angerühmt. 

Nach der Beſetzung von Yortlouis durch die öfterreichifchen Truppen 
wurden die ſchwäbiſchen Kreistruppen, wozu ſich zuletst noch das Infanterie 


1) Bon ver Schlaht felbf folgt aus dem Bericht nur ein Auszug deſſen, mas bie 
Tritte Eolonne, in ver die Kreistruppen eingetheilt waren, betrifft. 
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regiment Baden angefchloffen hatte, vom linken auf das rechte Rheinufer 
zurüdgerufen. Am 25. Nov. rüdten fie von Brumpt ab, und vereinigten 
fih am dritten Tag darauf bei Kehl mit ver Brigade v. 3 aiger, worauf 
in Cantonnirungsquartiere gerüdt wurde. 

Während der Herzog von Braunfhmeig, ſowie Wurmfer glaub» 
ten, ruhige Winterquartiere beziehen zu können, rüfteten fidh die Gegner zu 
einem entfcheidenden Schlag, um bie Feftung Landau zu entfeten. Hoche 
ftand gegen Erften, Pihegru gegen Testen, und dieſer (Pihegrm) lie— 
ferte der öfterreichtfchen Oberrheinarmee am 2., 4., 8., 9. und 11. Dec. feb- 
hafte Gefechte, die zwar zu feinem Refultate führten, va Wurmfer immer 
feine Stellung behauptete, aber der Berluft an Todten und VBermundeten, 
und die Nothwendigfeit, in dieſer Yahreszeit immer unter'm Gewehr zu 
ſtehen, ſchwächten nicht nur an Zahl, fondern übten auch ungünftigen Ein- 
fluß auf den Geift ver Truppen. Am 23. Dec. ging daher Wurmfer zu— 
rüd, und nahm Stellung bei Sulz, am 24. zwifchen Weißenburg und Lau— 
terburg, und nachdem die gänzlihe Räumung des linken Rheinufers befchloffen 
ward, wurde ſolches auch am 30. Dec. bei Philippsburg ausgeführt. Port: 
lowis wırde am 18. Jan. 1794 von ben Oeſterreichern geſprengt und ver⸗ 
laſſen. | 

Das preußifche Armeecorps unter dem Herzog von Braunf weg 
zog fich gegen Mainz zurüd und bezog Winterquartiere hinter ver Selz. 

“- Die Armeen genoffen nun während des Winters die Ruhe, deren fie alle 
beburften. 

In den Jahren 1794 umd 1795 hatten fich die feindlichen Bewegungen 
mehr nad) anderen Theilen des Kriegsfchauplates gemendet, und am 1. Jan. 
1796 wurde zwifchen den öfterreichifchen und franzöfifchen Feldherren ein 
Waffenſtillſtand abgefchloffen, wodurch zwar im dem Bereiche, ven die ſchwä—⸗ 
bifchen Truppen zur befeten hatten (felbft in ven beiven erfter Jahren ohne 
befondere Hebereinfunft), feine Feindſeligkeiten vorkamen, dagegen die Waf⸗ 
fen doch nicht ruhten, da einestheils der Vorpoftendtenft fehr in Anſpruch 
nahm, anderntheil® die zugewachfenen Ergänzungs- und Berftärtungsmamt- 
ſchaften, fowie die neu erfchtenenen Erereir- und Dienftreglements, Oft 
cieren, Unterofficieren und Soldaten Waffenbefchäftigungen aller Arten 
genug gaben. 

Schon als am Schluffe des Feldzugs 1793 Graf Wurmſer auf das 
rechte Ufer des Rheins zurücgegangen war, wurde zur Bertheivigung bef- 
felben ein allgemeines Aufgebot des Landesausſchuſſes von Oeſterreich in 
Anregung gebracht. Der ſchwäbiſche Kreis zeigte ven beften Willen zu bie- 
jer Maßregel, und erließ am 12. Febr. .1794 folgenden Convents- 
beſchluß: 

„Nachdem es den Feinden des Reiches, durch ven Rückzug der vereinig⸗ 
ten Armeen wieder möglich geworben iſt, in bie deutſchen Reichslande jen- 
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ſeits des Rheins vorzudringen, und ſelbſt dieſſeits deſſelben, beſonders den 
Schwäbischen Kreis mit einem feindlichen Einfall zu bevroben, haben Fürften 
und Stände erachtet zu bejchliegen, daß 

1) ſämmtliche Kreiscontingente auf den 1. März d. I. vollzählig ges 
macht, auch 

2) die regulären Kreistruppen mit weiteren 4000 Dann (1/2 Simpl.), 
nad dem Verhältniß des Matricularfußes vermehrt werben follen. 

Weil aber auch dieſe Berftärfungen bei einem ernfthaften Verſuch des 
Feindes in die Kreislande einzubringen, nicht hinreichend fein könnten, 
ſo iſt 

3) nad) ven Beiſpielen älterer Zeiten nicht nur eine bewaffnete Land⸗ 
miliz von wenigftend 40,000 Mann im Kreis zu errichten, fondern aud) 
jämmtlichen Kreifesunterthanen ein allgemeines Yandaufgebot dahin zır ver- 
künden, daß | 

4) alle zum Waffendienjt tüchtige Männer von 18 bis 50 Jahren fich 
mit Gewehr oder andern tauglichen Inftrumenten zur Gegenwehr verfehen 
und im Yall ver Noth, auf die erfte durch Signale an fie ergebende Auf- 
forderung, an den beftimmten Berfammlungsorten, bei Verluſt ihres Un- 
terthanen- und Bürgerrechts, ſich einfinden, zugleich aber auch Pulver und 
Dlei, und auf einige Tage das nöthige Brod mit fi führen follen. 

Es ift nun von allen Ständen eine Confignation an das Kreis-Aus— 
ſchreibeamt binnen 4 Wochen einzureichen, und da die Abficht des Kreiſes 
noch weiter dahin geht, ein Corps reifiger- und zu Fuß gehender Jäger auf- 
zuftellen, fo ift bei Einfendung der Confcriptionsverzeichniffe auch hierauf 
Rückſicht zu nehmen, und die dazu Tauglichen beſonders zu bemerfen“, 

Diefem Beihluß folgte die Ernennung des württembergifchen Oberft 
son Seeger zum Rreismiliz-Commandanten, der den Befehl erhielt, 
ſämmtliche Kreislande zu bereifen, die Aufftelung, Organifation und Feld— 
ansrüftung zu unterfuchen und zu betreiben, für die Eintheilung derſelben 
in Compagnien und Bataillone Sorge zu tragen, und darauf zu fehen, daß 
in den Bataillonen wenigftens gleiche Uniformirung eingeführt werde, wozu 
die concurrirenden Stände von ihm aufgefordert werben follen.. 

Die Aufjtellung des erwähnten Landesausſchuſſes trat aber für jetzt 
nicht ing Peben, da im Laufe des Jahres 1794 das rechte Aheinufer vom 
Feinde nicht betreten wurde. Dagegen gingen nad und nad) die Contin— 
gente der Stände auf 4Y, Simpla an den Rhein ab. 

Diefe Verſtärkungsmannſchaft der regulären Truppen ſollie, ohne Ver⸗ 
mehrung von weiteren Offieieren, in die beſtehenden Regimenter eingetheilt 
werden; dadurch erhielten die Erenadienouiaguien einen Stand von 150 
Mann, die Füſiliercompagnien von 223 und die Reitercompagnien von 
111 Mann. 

Noch im Laufe dieſes Jahres (1794) aber änderte fid) dev Stand wieder, 
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indem am 13. Det. der Beſchluß eines engeren Kreisconvents veröffentlicht 
wurbe, baf die Zahl der Kreistruppen um ein weiteres Y, Simplum, alfo 
im Gar; auf 5 Simpla zu vermehren feie. 

Dadurch wurde eine neue Eintheilung des Truppencorps hervorgerufen, 
bie ober erſt im März 1795 ins Leben trat. Die neuefte Verftärkungs- 
mannſchaft wurde den Imfanterieregimentern zugetheilt, daraus befondere 
Eompagnien formirt, und von je zwei Regimentern ein Bataillon zu fünf 
Eompagnien gebildet. Die Regimenter Fürftenberg und Württemberg 
bildeten das erfte, die Regimenter Baden und Wolfegg das zweite combi- 
nirte Bataillon. Erftered, wozu Württemberg allein die Officiere lieferte, 
erhielt den Oberftlieutenant v. Irm traut, letzteres den Major v v. Auer 
vom Regiment Baden zum Commandanten. 

Der bisherige Corpscommandant, Generallieutenant v. Stain, wurde 
im April 1795 zum Generalfeldzeugmeiſter ernannt, und behielt das Ober- 
commando über die Kreisſtruppen, die nun einen Stand von 11,464 Mann 
Infanterie und 1776 Reiter zählten, ohne die dazu gehörende Artillerie, und 
die Eintheilung derfelben wurde num folgende: 

Diriſionär der Infanterie: Generallieutenant Landgraf v. Fürften- 
berg. 
Erfte Infanterie- Brigade, 

Brigadecommandant: Generalmajor v. Zaiger; das Grenadierba: 
taillon v. Raglovich, die beiden Infanterieregimenter Fürftenberg und 
Württemberg und das combinirte Bataillon v. Irmtraut. 


| Zweite Infanterie-Brigade. 

Drigadecoinmandant: Generalmajor v. Mylius; das Grenadierbatail: 
Ion v. Baur, die beiden Infanterieregimenter Baden und Wolfegg, und 
das combinirte Bataillon v. Auer. 


Reiter: Brigade. 


Brigadecommandant: Generalmajor v. Stader, die beiden Keiter- 
—— Württemberg und Zollern. N, 
Artillerie, 

1) Batnilionsgefhiige 14 ſechspfünder und 10 breibfilnder, — 
Die im Sold des ſchwäbiſchen Kreiſes ſtehende möcttenkergfä 
Artillerie betrug 7 zwölfpfünbige und 5 ſechspfündige Kanonen. a 
3) Referveartillerie: 4 zwölfpfünbige Kanonen und 4 Mebenpfändigt 
— | 

Diefen Truppen war die Befegung des rechten Rheinufers von ghen⸗ 
heim über Altenheim; Goldſcheuer, Marlen, Kehl, Auenheim, Leutersheim, 
Honau, Diersheim und Biſchofsheim bis Freiſtedt, eine Strecke, welche neich 
den Ufern des Stromes gerechnet 10 bis 12 Stunden beträgt, anvertraut. 
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Zur Beobachtung diefer Yinie war der vierte Theil ver Truppen zum 
eigentlichen Borpoftendienft, der zweite Viertheil zum Soutien ver Vorpoften 
beftimmt. Die zweite Hälfte des -Truppencorps Jag rüdwärts in Canton 
nieung, und bei.diejer zweiten Hälfte wurde der ſchon erwähnte Unterricht 

unaufhörlich fortgeſetzt, daher aud in den Sommermonaten gewöhnlich 
Mer bezogen wurden. Bon Monat zu Monat lösten die beiden Hälften 
einander.ab, wodurch dann der praftiiche Dienft mit dem theoretifchen Un- 
terricht ſtets Sand i in Hand ging. 

Die neu exſchienenen Reglements betcafen ſowohl die Elementartactik, 
fowie audy Die Dienſtvorſchriften. Erſteres erjchien 1793 und enthält 
zwei Theile, der erſte für Infanterie, der zweite für Reiterei. 

Der erfte Theil enthält 18 Kapitel, 

Erſtes Kapitel: Stand eines Regiments (ifi in den Beilagen zu er⸗ 
ſehen). 

Zweites Kapitel: Stand einer Grenadier⸗Compagnie (ſiehe Beilagen). 

Drittes Kapitel: Stand einer. Musfetier- (güntier-) Gompagair 
(fiehe Beilagen). 

Viertes Kapitel: Rangirung einer Compagnie; in bei Glieder, zwei 
Züge und vier Sectionen; die Officiere ftanden 12 Schuhe vor dem erften 
Glied des rechten und. — Flügels und vor der Mitte; die Unteroffi— 
ciere auf den Flügeln der Züge zwiſchen den Gliedern, auf den Flügeln 
der Sectionen die Gefreite; der Reſt der Unterofficiere hinter dem dritten 
Gliede vertheilt; Zimmerleute auf dem rechten Flügel des erften Gliedes, 
Spielleute auf deſſen linkem Flügel. 

Fünftes Kapitel: Abmarſch einer Compagnie, der Hauptmann vor 
den erſten Zug, der Second-Pieutenant vor dem zweiten, der Premier⸗ 
Lieutenant ſchließt die Compagnie, 

Schstes Kapitel: Rangirung eines Bateillons: a) Grenadier-Batail« 
Ion: auf dem rechten Flügel die zwei Compagnien des im Rang vor- 
gehenden, auf dem linken Flügel vie zwei Sompagnien des im Nang 
nachgehenden Regiments; die Compagnien felbft nach dem Dienftalter der 
Hauptleute, vom rechten zum linken Flügel; der Bataillons-Comman- 
dant 20 Schuh vor der Mitte des’ Bataillons; die Officiere und Unter- 
offictere wie bei der. Kompagnie-Eintheilung; ‚die Spielleute der Flügel— 
Compagnien auf ven äußeren Flügel neben dem erften Gliede, die ber 
mittleren Compagnien vor ver Mitte verfelben zwiſchen dem Dfficier und 
dem. erſten Gliede; der Adjutant hinter der Mitte. b) Füfilier-Bataillon, 
aa) erſtes Bataillon: auf dem rechten Flügel die Leibcompagnie , dam 
die zweite .Majord-, vierte Hauptmanns-, zweite Hauptmanns⸗, und auf 
dem liuken Flügel die Oberftlientenants-Compagnie ; bb) zweites Batail« 
lon.; rechts die Compagnie Oberft, erften Hauptmanns-, fünften Haupt- 
mannde, dritten Hauptmauns⸗ und auf bem Linken, Flügel vie erfte Majors⸗ 
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Compagnie; die, Dfficiere und  Unterofficiere wie bei dem Grenadier⸗ 
Bataillon; die. Spielleute vesgleihen; ;pie _Zimmerlente von allen 
Compagnien auf dem rechten Flügel in drei Glieder; der zweite Stab#- 
Dfficier des Bataillons auf dem rechten Flügel auswärts ber Officiers⸗ 
linie; die beiden Fahnen des Bataillons vor der Mitte, einige Schu 
vorwärts ben Tambouren der: dritten Compagnie. 

Siebentes Kapitel: „Wie dem Leuten das Ererciren am leichteſten zu 
lehren und ein Regiment in Ordnung zu bringen ſei;“ enthält die Am: 
leitung für den Lehrer, die Stellung des Soldaten ohne Gewehr , hir 
Wendungen und das Marjchiren. 

Achtes Kapitel: Allgemeine Bemerkungen bei den Handgriffen, 

Neuntes Kapitel: Commandos bei den. Handgriffen, nebft dem Un- 
terricht, der den Leuten dabei gegeben werben: muß. Die Handgriffe, wie 
fie den einzelnen Soldaten gelehrt wurden, enthielten: Abfeuern und 
Laden, bei Fuß nehmen, das Gewehr ftreden, ergreifen, ſchultern, 
präſentiren, Wendungen mit Gewehr, Vorwärts fällen, verdeckt untern 
linken Arm nehmen, hoch im rechten Arm nehmen und das Gewehr ver- 
ichrt ſchultern. 

Zehntes Kapitel: Unterricht, wie den Leuten die Chargirung Cas 
Feuern) beigebracht werden ſolle. 

Eilftes Kapitel: Wie die Commandoworte bei der — auf 
der Stelle, im Avanciren und Retiriren ausgeführt werden ſollen. 

Zwolftes Kapitel: Wie die Pelotons eines Bataillons auf einander 
in dem Abgeben des Feuers folgen und wie die Officiere dabei comman- 
diren follen. Anmerkung: Die Officiere, welche Pelotone (Züge) comman- 
diren, treten bei den Feuern drei Schritte vor vie Unterofficiersrotte auf 
dent rechten Flügel der Züge und machen links um. 

Dreizehntes: Kapitel: Wie ein Regiment oder Bataillon abmarſchirt, 
während des Marſches Divifions (Eompagnien) formirt, ſich wieder in Zügen 
jet und wieder aufmarfchirt, (Bor dem Abmarſch wurde präfentirt.) 

BDierzehntes Kapitel: Wie die Fahnen nad) dem Ererciven nad) Haufe 
gebracht werben follen. 

Fünfzehntes Kapitel: Handgriffe und Salutirung mit dem Degen. 

Sechögehntee Rapitel: Die Hanbgriffe ver Unterofficiere nit dem > 
gewehr. 

Siebenzehntes Kapitel: Die Handgriffe mit der Fahne. 

Achtzehutes Kapitel: Das Salutiren mit der Fahne. 

Der zweite Theil dieſer Vorſchrift, für Cavallerie, enthält 17 Ka⸗ 
pitel und drei Kapitel als Anhang. 

Erſtes Kapitel, als Eingang, hat die Beſtimmung, daß die Gewehr⸗ 
Manipulationen, die Wendungen und das — ganz dem 
Infanterie-Erereitium zu betreiben fei. 
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Zweites Kapitel: Stand eines Cavallerie-Regiments (fiehe Beilagen.) 

Drittes Kapitel: Stand einer Dragoner- oder Reiter-Compagnie 
(fiehe Beilagen). 

Biertes Kapitel: Rangirung einer Compagnie; in zwei Glieder, zwei 
Züge; der Rittmeiſter auf dem rechten Flügel, eine halbe Pferdelänge 
vor und neben dem rechten Flügelmann (wenn der Rittmeiſter comman⸗ 
dirt, befindet er ſich vor der Mitte der Compagnie); der Cornet in der 
Mitte, der Lieutenant auf dem linken Flügel im erſten Gliede; die Un— 
terofficiere hinter den Officieren im zweiten Gliede und hinter der Com— 
pagnie vertheilt; wenn der Rittmeiſter die Compagnie commandirt, nimmt 
der Wachtmeifter feinen Pla im erften Gliede ein. 

Fünftes Kapitel: Abmarſch einer Compagnie; der Nittmeifter vor 
dem erften Zug, ber Eornet vor dem zweiten, ber Lieutenant fchlieft; 
der Trompeter auf dem rechten Flügel neben dem Wachtmeifter, wie in 
Linie. 

Sechstes Kapitel: Formirung einer Escabron (zwei Compagnien). 
Abteilung der Compagnien, wie oben, ver Escadrons-Commandant 
(ein Stabsofficier) vor der Mitte ver Escadron, der Nittmeifter, gleich- 
viel von welder Compagnie, auf dem rechten Flügel in dem erften 
Glied, der Lieutenant, der rechts ftehenden Compagnie, hinter ver Mitte 
der Escadron, auf dem linken Flügel ver erften Compagnie ein Unter- 
officier, links neben viefem der Fahnenträger (jede Escadron hatte eine 
Fahne); die beiden Trompeter der Escadron auf dem rechten Flügel 
neben dem Rittmeifter. 

Siebentes Kapitel: Abmarſch einer Escadron; der Escadrons-Com⸗ 
mandant an der Spige, von wo aus er auch commandirt, bie übrigen 
Chargen wie oben. 

Achtes Kapitel: Yormirung des ganzen Regiments; alle acht Com- 
pagnien ohne Zwifchenraum neben einander, rechts die Leibcompagnie, 
zweite Majors⸗, Oberftlieutenants-, zweite NRittmeifters-, Premier-Ma- 
jors⸗, dritte Rittmeifters-, Oberfts- und auf dem linken Flügel vie 
erfte Rittmeifters-Compagnie; der Oberft vor der Mitte des Regi— 
ments, der Oberftlieutenant nor der Mitte der erften und zweiten, der 
Premier-Major vor der Mitte der dritten und vierten Escadron; der 
Second-Major hinter der Mitte des Regiments; der Apjutant auf dem 
rechten Flügel neben dem Capitain-Pientenant, dieſer, fowie die brei 
Nittmeifter, auf dem rechten Flügel der Escadronen und jeder vie bei- 
den Trompeter neben fi; die weitere Eintheilung wie oben. 

Neuntes Kapitel: Abmarſch eines Regiments, der Oberft vor ber 
erſten Abtheilung, der Oberſtlieutenant führt die zweite, der Premier- 
major die dritte, umd der Second-Major die vierte Escadron; bie übri- 
gen Chargen wie oben. 
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Zehntes Kapitel: Befondere Bemerkungen, welche bei der Einthei- 
fung einer Compagnie, Escabron und des ganzen Regiments zu beob- 
achten find. Handelt yur von der Gtellerfekung bei Abgang von 
Ehargen. 

Eilftes Kapitel: Bon der Dreffirung eines Reiters zu Pferd. 

Zwölftes Kapitel: Wie eine Escadron zu Pferd ererciren foll. 

Dreizehntes Kapitel: Wie die Attafe gemacht werben foll. 

Bierzehntes Kapitel: Wie fi die Escadronen nach der Attafe ar 
halten und wieber formiren follen. 

Bünfzehntes Kapitel: Wie die Pferde gefuppelt — ſollen. 

Sechszehntes Kapitel: Wie eine Escadron in's Lager einrücken ſoll. 

Siebenzehntes Kapitel: Wie die Escadronen in ee Duartiere nad 
dem Exereiren wieder einrüden: follen. 

Anhang. Erftes Kapitel: Wie die Pferbe geinartet und gefüttert 
werben jollen. 

Zweites Kapitel: Wie die Reiter fatteln follen. 

Drittes Kapitel: Wie die Reiter paden follen. 

Die Dienftreglements find zwei Bände. „Erfter Band“, die all: 
gemeinen Dienftuorfchriften für ſämmtliche ſchwäbiſche Truppen in Kriegs⸗ 
zeiten, und „zweiter Band“, Dienftreglement für bie Yufanteri. 

Der erfte Band führt 23 Abſchnitte auf. 

1. Bom ſchwäbiſchen Kreisconvent. Derfelbe ift die höchſte Kreis- 
inftanz, er befteht aus ven Gefandten der Fürften und Stände, und von 
ihm aus gehen alle militärifche Anorbnungen. Die Befehle eines AWb- 
geſchickten von dem Convent find zu befolgen. Der Convent erhält bie 
Rapporte von der oberften Militärftelle; bei demfelben werben alle Ge— 
ſuche um Anſtellung, Beförderung, Penſionirung, Entlaſſung u. ſ. w., 
in ſo weit fie nicht andern Stellen überlaſſen find (ſ. vorn), eingebracht, 
von dem commandirenden General ein Gutachten beigelegt, und hierauf 
entſchieden. 

1. Vom hochfürſtlichen Kreisausſchreibeamt. Daſſelbe tritt am bie 
Stelle des Convents und hat, wenn letzter nicht verſammelt iſt, biefelben 
Befugniſſe, und auch diefelbe Unterordnung anzuſprechen. 

I. Bon ven höchſten und hohen Ständen des Kreiſes. Ste zufammen 
find der Kriegsherr des Kreifes, es ift daher jeder einzelne Stand ſchon 
zu .verehren. Alle Gegenftände, die Bezug auf Abgang und Zuwachs, 
Löhnung und Unterhaltung, Anfhaffung von Waffen, Groß⸗ und Klein- 
Montirung u. f. w. haben, müflen theil® von den Compagnie-Com- 
mandanten, theild von den Regiments-Duartiermeiftern an ihre Stände 
gebracht werven. Wenn ein Stand Stabsofficieröftellen zu beſetzen hat, 
fo berichtet: viefer über alle Gegenftände an feinen Stand, daher hier 
die Compagnie-Eommandanten beziehungsweife Regiments-Quartiermeifter 
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Meldungen an biefen zu exftatten haben. Beſchwerden einzelner Mitglieder 
gehen an die Stände, und wenn dies den erwünſchten Exfolg nicht hat, 
an. den commanbirenden General, der ſodann gan den Convent over Das 
Kreisausfchreibeamt zu berichten hat. Ohne Einwilligung der Stände darf 
feine Aenderung irgendeiner Art in dem betreffenden Contingent gemacht 
werden. Die Stände ernennen vom Hauptmann abwärts die Stellen 
ihrer Contingente (S. 105). Dfficiere erhalten ihre Entlaffung von 
ihren Ständen, Unterofficiere und Soldaten aber von ven Regiments- 
Inhabern oder Regiments-Commandanten; das. Ausmuftern von un— 
tauglichen Leuten (Invaliven) und Pferden gefchieht durch das Kreiscon- 
mijjarint. 

IV. Bon dem Kreisfeldmarſchallamt. - Die höchfte Militärftelle ijt Die 
des Kreisfeldmarſchalls; er gibt die Befehle, wenn er nicht perfünlich das 
Kreiscorps -commandirt, an-ven Corpscommandanten, von wo aus fie 
weiter gebracht werden. Ebenſo erhält er aud die Meldungen von dem 
Eorpscommandanten. Bon den Ständen erhält er die Anzeige ver neu 
angejtellten, befürverten, : over zu entlaffenvden Officiere (bei Stabs— 
officieren fommt die Anzeige nom Kreisconvent). Die Officiere haben 
fi; zu melden, und werden bei ihrer Anftellung oder Beförderung wor- 
gejtellt (S. 106). Ohne Willen des Feldmarſchalls darf feine: Veränbe- 
rung irgend einer Art im Kreiscorps vorgenommen werben. 

V. Vom Öeneral-Sommando. Wenn der Kreisfeldmarſchall nicht ſelbſt 
das Corps commandirt, jo wird ein General zum Corpscommandanten 
ernannt. Er ertheilt nad) unten -jeine Befehle, und ſchickt nach oben 
Kapporte, und zwar an den Konvent oder an das Kreisausfchreibeant, 
wenn erſterer nicht verfammelt ift, und in Dienſtſachen gleichlautenve 
Meldung an den Kreisfeldmarihall. Wenn das fhwäbiiche Corps einen 
Theil der Reichsarmee ausmacht, fo ift der Kreiscorps-Commandant 
unter ‚den Reichsgeneral, in Angelegenheiten, welche auf den Dienft 
gegen den Feind und bie Operationen des Kriegs Bezug haben, geftellt. 
Alle Befehle, die er vom Reichsgeneral erhält, hat er den Freisbehör- 
den anzuzeigen, ven Keichsgeneral aber die nöthigen Rapporte zu geben. 
Die Generalapjutanten des Kreifes werben von dem Kreiscouvent, be— 
ziehungsweiſe von dem Kreisausjchreibeamt gewählt und ernannt. 

VI. Bon der übrigen Generalität. Alle Befehle, Die von oben kommen, 
hat der General zu. beauffihtigen, daß fie pünftlid befolgt werben. 
Ueber die innere Organifation und die Ausbildung der Negimenter, hat 
ex. die Oberaufficht, ohne fich jedoch in Details einzalaffen, die nur. dem 
Regimentscommandanten zukommen. Die Anordnung des äußern Diem 
ſtes liegt dem General ob, Im Gegenflände der Militärökonomie, die 
nur den Regiments, Gompagnie-Commanvanten oder Regiments-Quar- 
tiermeiftern ‚obliegen , hat fi ‚ver General nur dann zu mengen, wenn 
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auffallende Fälle vorlommen, und auch bier ſoll er nur durch Auskunft⸗ 
verlangen, und Meldungerſtattung an die höhere Behörde einſchreiten. 
Das gleiche findet auch in Juſtizſachen ſtatt. Der. General kann daher 
nur bei Disciplinarvergehen, wenn kein Verhör oder Kriegsrecht erfor: 
dert wird, durch Strafen einſchreiten. Die Wahl: feines Adjutauten iſt 
ihm überlaflen, ver Beftätigung höherer Behörden aber: unterionrfen; 

VI, Bom Kriegscommiſſariat. Defien Iuftructionen  fiehe ©. 78, 
Die Berichte: müſſen unmitlelbar an den Convent und das Kereisaus⸗ 
ſchreibeamt gehen. a 

VII. Bon den Pflichten ber Pilitänperfonen und ihren Berhal- 
ten gegen einariver, fo wie von dem Beltand der ſchwäbiſchen Corps, 
und der Innern Berfaffung verjelben ganz im Allgemeinen. 

IX. Bon der Annahme, Borftellung und. Entlaffung und Invalidi⸗ 
zung der Mitgliever des ſchwäbiſchen Corps, vesgleichen auch won dem 
Abgang durch Defertion ober Top, umd vom Aögang und — 
der Pferde. | 

X. Bon der Verpflegung und Ausriftung ber Zruppen, 

. XL. Vom Unterricht im Dienft. | 

XU. Bon der Militärgerichtsbarkeit in Sriegögeiten, m abſiht auf 
die Jurisdietion des Ober- und Regimentsgerichts, fo wie auch in Ab⸗ 
ſicht des Berfahrens bei Kriegsverhören, in Civil und Criminalſachen. 

+ RU Von dem Kriegsrecht, Standrecht, kriegsrechtlichem Parere 
und den Commiſſionen. Niederſetzung der Gerichte, Beſetzung der. Richter⸗ 
ftellen, Urt: ver Abſtunnrung. Wie die Stimmen zu zahlen. ———— 
des Urtheils. Ze 
- XIV: Bon den Strafen — * — Strafarreſt. Sicher⸗ 
heitsarreſt. Folgen des Arreſts. Wie der Arreſt zu halten. Von der 
Berpflegung im Arreft: Von Stockſchlägen. Schildwach⸗ und: Degra— 
dationsſtrafen (finden nur bei Unteroffieieren Anwendung). Caſſations⸗ 
ftrafen. Strafe des Gaſſenlaufens. Namen an ven Galgen fchlagen. 
Todesſtrafe (hier iſt zu bemerken, baf wenn gegen: mehrere Verbrecher 
Die Todesſtrafe der Art erkannt. worden ift, daß folde nur nah dem 
Looſe am einem vollzogen werben folle, jo ift nach publieirtem Urtheil 
von. dem; Commando ein Kreis zu formiren, darein die Inquifiten ges 
führt, und eine Trommel mit zwei: Würfel aufzuftellen. Einer nad 
dem Audern teitt nach dem Aufruf des Auditors vor, der Profoß gibt 
ihm. Die: Würfel, die geworfene Zahl wird vom Major ‚aufgerufen, 
vom Aubitox wiederholt amd ins Regiſter eingetragen; zuletzt verliest 
der Aupiter, nie Mamen -umd' bei jedem ‚Die Zahl, Die er geworfen bat, 
und an DOREEN, ber am —— ——— a die Todeeſtrale 
vollzogen). | 

KV. Bon bey Verhalten [er Trappen, in Anfehung der Poligeic- 
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xXVI Bon der Disciplin. Von der Suborbination überhanpt. 
Alle Befehle der Obern in Dienftfachen müſſen befolgt werben. Bon 
ber Adminiftrirung der Juſtiz der betafchirten Truppe. Bon dem Be. 
tragen ber Borgefetsten gegen ihre Untergebenen. Was die Suborbination 
bewirken fol. Wie fi ein Untergebener in Fällen, wo dies gefchieht, 
zu verhalten hat. Die Borgefegten müffen jederzeit ein gutes Beifpiel 
geben. Durch welche Mittel der Oberſte vorzüglich auf feine Unter- 
gebenen wirken fol, Wenn man den Unterofficieren und Soldaten Schläge 
geben darf. Einem Beraufchten darf man nie Schläge geben. 

XV. Bom Beurlauben. 

XVIH. Bon dem Berhalten auf Märſchen. Vom Quartiermachen. 

XIX. Bon dem Transport der Kranken in und aus den Spitälern, 
fo wie auch von ihrer Behandlung in denſelben. 

IX. Bon den militärischen Ehrenbezeugungen (viefelben gefchehen 
vor einer Perfon des Tags nur einmal). 

XXI. Bon den Mufterungen und Revifionen. 

XXU. Bon der Trauer und den Begräbniffen. 

Der zweite Band des Dienſtreglemente zählt 3 Hauptſtücke und 
37 Abſchnitte. 

Erſtes Hauptſtück. Bon der Eintheilung eines Infanterieregi- 
ments, fo wie auch von dem Compagnie» und Regimentsdienft. 

I. Bon der Stärke und Eintheilung eines Onfanteristegtment6 
(j. Beilagen). 

I. Bon den Berrichtungen eines Füſiliers oder Grenadiers obet 
eines Gefreiten. Bon dem Gehorfam und der Treue eined Soldaten 
überhaupt. Sein Betragen gegen Kameraden, in einem Treffen ober 
Scharmüsel, gegen Gefangene, ald Gefangener. Bon dem Anzug. Be— 
fragen wenn er allein auf der Straße geht. Bon den Obliegenheiten 
eines Gefreiten überhaupt. Bom Transport eines Arreftanten. Bon 
feinem Berhalten als Borgefekter. | 

II. Bon den Verrichtungen ver Compagnie-Unterofficiere. a) Bon 
den Eigenschaften und Verrihtungen eines Corporals. b) Verhalten der 
Feldwebel (bei offenbarem Ungehorfam oder bei Wiberfeglichleit hat er 
die Befugniß, ven Soldaten acht Fanghiebe zu geben). Unterofficieren ift 
bei ähnlichen Vergehen der Soldaten geftattet, höchſtens vier Fanghiebe zu 
geben). c) Der Furier beforgt unter der Aufficht des Feldwebels alle ſchrift⸗ 
liche Meldungen, führt alle Bücher und Liften, ift bei allen Austheilun- 
gen anwefend, und wird zum Quartiermachen und Pagerausfteden ge 
braudt. d) Die Compagnie-Chirurgen follen in der Chirurgie erfah- 
ren fein. - 

IV. Bon den Berrihtungen der Eonmpagnie-Dfficiere (dev Haupt» 
mann bat Steafgewalt über alle Untergebenen feiner Compagnie) ; Unter: 


Die Kriegsverfaflung des ſchwäbiſchen Kreiſes von 1763 an, 125 


officieren und Soldaten kann er Arreft bei Wafler und Brod, oder kurz⸗ 
gefchlofien, dietiren; Stodichläge kann er bis zu 25 geben laflen, jedoch 
foll e8 bei Unterofficieren jo gefhehen, daß es die Soldaten nicht erfah- 
ren, die Soldaten aber erhalten die Schläge vor verfammelter Compagnie. 

V. Bon den Berrihtungen der Stabsofficiere (vie Strafen, welche 
Stabsofficiere verhängen fönnen, umfafjen allefchon oben angeführten Gra- 
dationen), Höhere Strafen ald bieje gehen durch das Regiments- be= 
ziehungsmeife Obergericht (f. vorn). 

VI. Bon den Obliegenheiten ver Mitglieder des Unterftabs, a) Des 
Regimentsapjutanten, b) des Regimentsquartiermeifterö, c) des Yelb- 
prebigerd, d) des Regimentöfelvfcherers. Zuletzt fommen noch die Vor: 
Schriften für ven Wagenmeifter, Regimentstambour, Profoßen und ven 
Hautboiften. 

Zweites Hauptftüd. Bon dem Garnifonsdienft. 

I. Bon den Gouverneurs und Commandanten, fo wie von ben 
Berbältniffen, in welchen fie unter fih, und in welchen fie mit ver 
Sarnifon ftehen. 

U. Einrüden in eine Garnifon. 

UI. Bon dem Gottesvienft und der Kirchenparabe. 

IV. Bon der Wachparade. 

V. Bon der Art, wie die Befehle und vie Parole in einer Gar⸗ 
niſon ausgegeben werden. 

VI. Von der Art, wie die einzelnen Wachen ſich ablöfen. 

VU. Bon dem Verhalten der DOfficiere, Unterofficieve und Sol: 
daten auf ven Wachen. 

VII. Bom Schließen und Eröffnen ver Thore, fo wie vom Zapfen- 
ſtreich und der Reveille. 

IX. Bon dem Bifitiren ber Wachen, von den Ronden und den 
Patrouillen. 

X. Vom Verhalten der Garniſon und der Wachen, bei entſtan⸗ 
denem Feuer oder Lärmſchlagen. 

XI Bon den Caſernen⸗- und Quartiers⸗Verordnungen. 

XU. Bon dem Ausmarſch aus einer Garnifon. 

Drittes Hauptſtück. Bon dem Felvvienft. 

I. Bon ver Ausrüftung zum Felddienſt. Jeder Offizier erhielt ein 
Equipirungsdouceur, beftehend aus ver Anzahl von fo vielen Nationen und 
Portionen, als derjelbe feiner Charge nad zu Kriegszeiten in 3 Monaten 
zu empfangen bat. „Jede Compagnie befam einen vierfpännigen Wagen 
zum Transport ver Zelte, Kochgeräthichaften u. j. w. Für die Fortbrin- * 
gung der Bagage der Officiere waren Padpferde, die jedoch die Officiere 
ſelbſt anzufchaffen Hatten beftimmt. Für die Negiftraturen, die Kaffe 
u. ſ. w. warb ein Stabswagen gutgethan. Jedem Bataillon waren zwei 
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Kanonen zugeiheilt, jeder Kanone ein Mimitionskarren mit zwei Pferden, 
und: für das Bataillon ein Munitionswagen mit vier Pferben beigegeben. 
Die bei ver Regimentdartillerie angeftellten Artilleriften waren eigens dazu 
geinorbene Lente (f. vorn), zu welchen das Regiment noch -auf -jeve piece, 
nad) der Requifition des Artilleriecommandanten, Hanblanger zu geben 
hatte. Im Feld wurden den Hauptlenten zwei Furierſchützen, den Lieu⸗ 
tenanten ein Mann aus ver Compagnie zu feiner Bedienung, mit Solvaten- 
löhnung und Deontirung verfehen, geftattet. Kein Officier durfte ohne Er- 
laubniß des Eorpscommandanten feine Frau mit ins Feld nehmen. 

II. Bom Abjteden eines Lagers. 

Ul. Bom Einrüden ins Yager, von den auszuſtellenden Fahnen⸗, 
Brand⸗ und Flügelwachen, Pilets, Generalwachen und Ordonnanzen. 

IV. Von der Reveille, Vergatterung, Zapfenſtreich, dem Appell und 
dem Verleſen. 

V. Von dem Brigademajor, dem General und ben Staböofficieren 
vom Tag, ſammt ihren Berrichtungen, und der Art, wie die Befehle befannt 
gemacht werben. 

VI. Bon der Ordnung in den Dienfttouren, Commandos, Gomman- 
dirliften, Ordrebüchern und Journalen. 

VII. Bon den Detafchements, Commandos, Borpoften, — 
Cordons und Poſtirungen. 
VIII. Vom Fouragiren aus den Feldern, Dörfern und Häuſern. 

IX. Von den Fatikcommandos, beſonders ver Ausſendung nach Waſſer, 
Holz, Stroh und Gemüſe, desgleichen vom Empfange des Brods und der 
Fourage aus den Magazinen. 

X. Vom Goittesdienſt. 

XI. Von dem Heraustreten vor der Generalität, und vom Ausrücken 
zu einem Freudenfeuer. 

XII. Vom Aufbruch aus dem Lager. 
XIII. Bon der Bagage und dem Convois, ſammt der dabei ftatthaben- 
den Bedeckung. 
XIV. Von dem Verhalten eines Regiments bei Bataillen, Actionen und 
Affairen. 
XV. Vom Betragen beim Angriff einer Feſtung oder Feldverfhanzung. 
XVL Vom Berhalten bei der Vertheidigung einer — oder Feld⸗ 
verſchanzung. 
XVII. Von der Beute und den Kriegsgefangenen. 
XVIII. Von den Cantonnirungen. 
XIX. Von den Winterquartieren. 
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Mit der Einübung diefer großentheils neuen Vorſchriften befchäftigt !) 
wurden in. ber erften Hälfte des Jahres 1796 ſowohl von Franfreih, als 
auch von Defterreih, Rüftungen betrieben, um die Feindfeligfeiten wieder 
beginnen zu fünnen. Beide Theile oroneten Angriffsunternehmungen an, 
und am 21. Mai erfolgte von Seiten Defterreih8 die Auffündigung des 
auf S. 115 erwähnten Waffenftillftandes, auf ven 31. Mai. 

Zu dieſer Zeit ftand Graf Wurm ſer am Oberrhein mit 82,776 Dann. 
Davon waren 36 Bataillone und 84 Escadronen auf dem rechten Ufer des 
Rheins von Bafel bis Philippsburg vertheilt; 42 Bataillone und 86 Esca- 
dronen ftanden auf dem linfen Ufer bei Mannheim und Kaiferslautern. 
Am Niederrhein war Erzherzog Karlvon Defterreich mit 101 Batail- 
Ionen, 139 Escadronen (91,778 Mann). 

Diefen Truppen gegenüber ftanden die franzöfifche Ahein- und Miofel- 
arımee unter Moreau mit 79,592 Mann, und die Sambre- und Maas: 
armee unter Jourdan mit 77,792 Mann ?). 


2) Bei einer ver Nebungen im Feuer am 2. Juni 1794 wurde der Oberſt des würt- 
tembergifhen Kreis-Infanterie-Regiments v. Hövel durch eine Gemwehrkugel Hinten in 
ven Kopf geſchoſſen, vie Kugel blich zwifhen Haut und Bein fteden; ohne nadtheiligen 
Einflus für ven Dberft wurde fie berausgefhnitten, Bei einer angeftellten Unterfuhung 
konnte ver Thäter nicht ermittelt werden, und va fonft ver Oberſt bei vem Regiment 
fehr beliebt war, fo vermuthete man blos eine Nahläffigkeit beim Bifitiren ver blinven 
Patronen, 

2) E8 wird den Pefern nicht ohne Intereffe fein, einen Auszug ans dem Verzeichniß, 
weldes im Jahr 1795 der franzöfiihen National-EConvention über alle in ver franzöfifhen 
Armee angeftellten Generale und Stabsofficiere vorgelegt wurde, zu erhalten, Mander 
Lefer wird darin bald feinen Dbergeneral, bald feinen Gegner erkennen. Das Verzeich— 
niß ift gedruckt und betitelt: 

„Vollſtändige Ranglifte aller Generale und Generaladjutanten in den Armeen ver 
„Franzöfifhen Republik. — Nebft einer umftändlihen Anzeige ihres Standes vor ver 
„Resolution, der Zeit ihrer Kriegsvienfte, ihres Avancements, ihrer militäriſchen 
„Zalente und Eigenfbaften, und der Armee, wo ein jever ſteht.“ Aus vem 
Sranzöfiihen 1796. 

Die Borreve dieſes Verzeihniffes befagt: 

Die National-Eonvention feste vie Zahl ver fräntifhen Armeen, deren im Zahr 
1794 zehn gemwefen waren, für das Fahr 1795 durch die Vereinigung der Rhein- und 
Mofel-Armer, fo wie ver Alpen: und Stalienifhen Armee unter einem Befehlshaber, 
auf act fe. Bei viefer Gelegenheit wurde dem Convent folgenves Verzeichniß ver Ge- 
nerale und Gencralapiutanten, melde in ven Armeen für diefes Jahr angeftellt finv: 
vorgelegt. In den zwei legten Feldzügen von ven Sahren 1793 und 1794 waren bie 
Generalftäbe aller Armeen aus eingefhlihenem Mißbrauch fo überſetzt, daß gegen das 
Ende des Jahres 1794 viertaufend GStabsofficiere reducirt werden mußten. Alle die, 
melde zu jung, zu unerfahren für ihre Stellen waren, und überhaupt nicht die gehöri— 
gen Zalente befaßen, wurden aufer Thätigkeit gefegt, hingegen alle Stabsofficiere, vie 
fih in ven vorigen Feldzügen durch ihre Talente in irgend einem Theil der Taktik und 
Kriegstunft, durch ihren Muth, ihre Tapferkeit und ihren Patristismus ausgezeichnet 
hatten, beibehalten oder wieder angeftellt, wenn fie nur aus Sicherheitsmaßregeln von 
ihren Stellen entfernt mworven waren. Es waren aber ver beibehaltenen verpienfivollen 
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Am Tage des Beginnend der Yeindfeligfeiten wurden von der deut— 
ſchen Oberrheinarmee 25,000 Mann nad) Italien berufen. Wurmfer 
folgte diefen in der zweiten Hälfte des Monats Juni. An feine Stelle trat 
ver Feldzeugmeifter Graf Baillet ve Latour, und die Oberrheinarmee 
warb jett auch dem Obercommando des Erzherzogs Karl untergeorbnet. 

Das ſchwäbiſche Kreistruppencorps zählte, nad) ven in der Mitte des 


Juni eingelaufenen Rapporten, nad) Abzug der Commandirten, Kranfen,. 


Maroven u. ſ. w. folgenden ausrüdenden Stand: 


A. Infanterie, 

1) Brigade des Generalmajors v. Zaiger: 

Das Grenadierbataillon v. Raglovic 357 Mann; erſtes Bataillon 
Württemberg 517 Dann, zweites Bataillon Württemberg 486 Mann; 
Regiment Fürftenberg erjtes Bataillon 627 Dann, zweites Bataillon 571 
Mann ; das combinirte Bataillon v. Irmtraut 519 Mann. 

2) Brigade v. Mylius: 

Grenadierbataillen v. Baur 484 Mann; Regiment Wolfegg erftes 
Bataillon 530 Dann, zweites Bataillon 590 Mann; Regiment Baden, 
erftes Bataillon 484 Mann, zweites Bataillon 434 Mann; das combinirte 
Bataillon v. Auer 437 Mann; Summe Infanterie 6036 Dann. 


Generale doch noch zu viel, fo daß 1795 — 20 Divifiond-, 54 Brigade-Generale, 217 
Generaladjutanten; zufammen 291 verbienftvolle höhere Dfficiere rebueirt werben mußten. 

Das große Publitum von Europa ift wohl noch nie durch eine Begebenheit fo im 
Erftaunen gejegt worden, als durch die Kriegsthaten ver republifanifhen Franten-Armee 
in den drei verfloffienen Feldzügen. Wer verachteie nicht vor einigen Jahren vie aus 
freimilligen Nationalgarden und in Requifition gefesten Bürgerfolvaten beſtehenden Frau— 
ken-Armeen? Diefe Armeen, veren ehemalige Generale, Ober- und Enbaltern-Dfficiere 
größtentheild ausgewandert, die übrigen abgefegt waren; vie lauter neue Generale und 
Oberbefehlshaber erhielten, welde Niemand kannte, veren Namen noch nie gehört mor« 
den Waren, vie aus der tieffien Dunkelheit gezogen, an die Spige ihrer Waffenbrüber 
geftelt, fie von Sieg zu Sieg, von Eroberung zu Eroberung führten. Und gegen Wen? 
Gegen vie geübteften Heere von faft ganz Europa, gegen die erfien Feldherren der krieg— 
gewohnteften Nationen. Das Erflaunen mwedte emvlih aufs Lebenvigfte vie Reugierbe, 
von diefen Männern, vie die zahllofen Franken-Armeen anführten, und die ih aus der 
tiefften Beveutungslofigkeit plöglich auf vie glänzendſte Stufe des Ruhms erhoben, einige 
nähere Nadrichten zu erhalten. Aber faum erfuhr man etwas von den erſten Dberbe- 
feblshabern, gefhmweige von den übrigen Generalen, Diefe hier in ver Ueberſetzung mite 
getbeilte Rang- ꝛc. Lifte, welche ein Berzeihniß aller Stabsofficiere enthält, vie in ben 
vorigen Feldzügen dienten, fih auszeichneten, zu höheren Poſten befördert wurden, und 
die aljo als diejenigen Dfficiere betrachtet werden müflen, welche zu den glüclichſten 
Erfolgen der franzöſiſchen Kriegsoperationen im Grofen und im Kleinen, zu ven Siegen 
und Groberungen der republifanifhen Heere durch ihre Talente, Einfihten, Erfahrung, 
durch ihre gefhidte Anführung vorzüglich beitiugen,. wird die Neugierre fowohl aller 
deutfhen Militärs, ald auch aller andern Männer, die ih um vie Begebenheiten in ber 
Geſchichte befümmern, befriedigen, 

Beilage XV. enthält einen treuen Anszug aus ver Rang- und Eigenfhafts- sc. Kifie, 
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B. Reiterei. 
Brigade v. Stader: 
Dragonerregiment Württemberg 554 Dann; Küraffierregiment Zol- 
{ern 640 Mann; Summe Reiterei 1194 Mann. 


C. Artillerie, 

Außer den auf ©. 117 aufgeführten 44 Piecen, noch 4 unbefpannte 
Haubigen. 

Mit diefem ſchwäbiſchen Truppencorps mußte die auf ©. 117 er- 
wähnte Strede am Rhein befegt werben. Die Einzelnvertheilung ver 
Truppen vom 16. Juni 1796 an war folgende: 

Die Brigade v. Zaiger und das Dragonerregiment Württemberg 
auf Vorpoften und zu deren erfter Unterftügung : 

1) Linker Flügel: vom Regiment Fürftenberg zu Ichenheim 2 Compag- 

mien Infanterie; Altenheim 1 Compagnie und 1 Escadron Keiterei; Kit- 
tersberg 1 Compagnie, 1, Escadron; Marlen 1 Compagnie; Unterftügungs- 
trupp zu Dundenheim 1 Bataillon. 

2) Mitte: das Gremadierbataillon v. Raglovicd in Kehl, das zweite 
Bataillon Württemberg auf VBorpoften vorwärts und rechts und links von 
Kehl; 1", Eskadronen Dragoner inKork, Sundheim und Bobersweier. 

3) Rechter Flügel: das combinirte Bataillon v. Irmtraut auf 
Borpoflen zu Auenheim, Leutersheim, Hanau, Biſchofsheim und Freiſtedt 
je 1 Compagnie; als Soutien das erfte Bataillon Württemberg zu Ling; 
1 Escadron Dragoner zu Biſchofsheim. 

ALS Rejerve ftand die Brigade v. Mylius und das Küraffierregiment 
BZollern in einem Lager zwifchen Kork und Willftett. Das Hauptquartier 
war in Korf. 

Links von dem ſchwäbiſchen Cordon ftand das Condé'ſche Corps 
(gegen 6000 Mann ftarf), es lagerte bei Kappel und hatte feine Poſten 
bis in die Gegend von Ichenheim ausgedehnt. Auf dem äußerſten Linken 
Flügel war der öfterreihifche General Fröhlich mit 9 Bataillonen und 
17 Escadronen (etwa 10,000 Mann) zwifchen Hüningen und Safbadı. 

Rechts der Schwaben, von Membrechtshofen an abwärts bis Phi- 
Iippsburg fanden 8800 Mann Oeſterreicher, und in Mannheim lag das 
Hauptquartier des Grafen Latour, der die auf dem linken Rheinufer 
bei Kaiferslautern u. f. w. gejtandenen Truppen ſchon am 18. Juni auf 
das rechte Aheinufer gezogen hatte. Auch das deutſche Armee-Corps am 
Niederrhein befand ſich jett auf dem rechten Rheinufer, und Erzherzog 
Karl war auf vem Weg nad) dem Nedar. 

Moreau hatte jet eine ſolche Stellung jenfeits des Fluſſes ge- 
nommen, daß es den Anfchein gewann, er beabfichtige einen Angriff auf 
eines der verſchanzten Lager bei Mainz oder Mannheim. Er ließ aber 
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in größter Stille alle Vorbereitungen zu einem Ylußübergang bei Straß- 
burg treffen. Nad) dem lang vorbereiteten Entwurf follten gegen 12,000 
Mann in ver Gegend von Gambsheim und gegen 16,000 Dann unmit- 
telbar bei Straßburg übergefchifft, und, fobald die erften Truppen feſten 
Fuß gefaßt, mehrere Pontonbrüden geſchlagen werden. Einige ſchwache 
Abtheilungen hatten den Zwed, durch faljhe Angriffe die Aufmerkfamteit 
des Gegners zu theilen. Die corbonartige Bertheilung der bieffeitigen 
Streitfräfte verbürgte den günftigen Erfolg des Unternehmens für die 
Franzoſen. 

Die Nacht vom 23. auf den 24. Juni wurde zur Ausführung des 
Planes gewählt. Der Erfolg wird durch treue Mittheilung der Berichte 
des ſchwäbiſchen Kreiscorps⸗Commandanten nachſtehend gegeben. 


Berichte vom 23. Juni bis 28. d. M. 


Durch die Ereigniſſe am Niederrhein wurde der Feind in den Stand“ 
gefet, feine gewöhnlichen Mittel zu gebrauchen und ven Corbon ber 
ſchwäbiſchen Truppen mit einer großen Uebermaht und über alle Er- 
wartung ſchnell zu überrafhen. Denn weber die Correfpondenz mit den 
neben mir ftehenden Generalen, noch die Ausfage meiner Kundſchafter 
konnte mich berechtigen, bei dem Feind eine ſolche Abfiht vorauszufegen. 
In foreirten Märfchen und ohne ihre Beftimmung zu wiſſen, mußten 
die feindlichen Truppen von Landau und Mannheim herbei eilen, um ein 
Manöver von der größten Bedeutung auszuführen. 

In der Naht vom 23. auf den 24. Juni machte e8 das allzugroße 
Steigen des Rheins nothwendig, die zwei mfelpifete bei Nr. 1 im 
Kehler Cordon zurüdzuziehen; da die Nacht übervies ſehr finfter war, 
fo ward e8 dem Feind um fo leichter, fih im Kanal zu Straßburg, wo- 
hin man von unferem Poften durchaus nicht fehen konnte, in vielen 
Schiffen einzufchiffen und plöglih, unter Begünftigung des fogenannten 
Heinen Rheins, auf der linken Flanke von Kehl zu landen, ſich durch 
das Gebüfch zu fchleihen und ehe die Meldung erftattet werden fonnte, 
einige Pifete aufzuheben. Seine Tirailleurs und übrige übergefchiffte 
Infanterie verbreiteten ſich rechts und links, verftedten fih in den Korn- 
feldern und ein Theil derfelben bemächtigte fi) einer im Kehler Cordon 
angelegten Redoute. Um diefe Operation zu begünftigen und uns iiber 
feine wahre Abficht irre zu führen, allarmirte fodann der Yeind meine 
ganze Borpoftenfette und drohte an ſechs verfchiedenen Punkten meines 
Cordons einen Uebergang. Zu Ichenheim wurden aud) wirklid ein Oberft- 
lieutenant, mehrere Subaltern-Officiere und 70 feindlihe Solvaten ges 
fangen genommen, und zu Leitersheim feine Schiffe zufammengefchoflen. 

Unterbeffen waren die Garnifonen ausgerückt und die von Kehl ftritt 
auf verjchievenen Punkten mit dem Feind, desgleichen ließ ich die in 
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einem Lager vor Wilftett verfammelten Truppen, welche mir die Ber- 
ſehung einer Corbonftrede von mehreren Stunden übrig ließ, ſobald als 
mir die zuverläſſige Nachricht einer wirklich angefangenen Attafe zufam, 
gegen Kehl marſchiren. Den Generalmajor v. Mylius vetadhirte ich 
mit dem Orenadier-Bataillon v. Baur, zwei Bataillonen Baden und 
zwei Escadronen Zollern, um an der linfen Seite der Kinzig vorzurüden, 
das Dorf Sundheim und Kehl rein zu machen, fofort feinen linken Flügel 
am Rheindamm, feinen rechten am Dorf Kehl anlehnend, vorzubringen 
und ben Feind wo möglich mit dem Bajonnet in der Hand wieder zurüd- 
zuwerfen. Zweimal. wurbe biefer Angriff unter Commando des baden- 
chen Regiments-Commandanten Oberft v. Sandberg und des Grena- 
dierbataillong-Commandanten Oberftlieut. v. Baur unternommen. Dabei 
thaten einige hundert Mann, welche ſich freiwillig als Plänfler Dienfte 
zu leiften angetragen hatten, unter bem Hauptmann Rund, ven Lieu- 
tenants Neubronner, Seiterund Baldinger, vortreffliche Dienfte, 
Ihrem bewiefenen Muth gebührt ein ganz vorzügliches Rob. Oberftlieut. 
v. Raglovich, geführt vom Hauptmann und Flügelabjutanten v. Barn- 
büler, ver fich hierzu aus eigenem Antrieb angetragen, nahm mit fei- 
nem Bataillon die vom Feind beſetzte Redoute an der Spike feines 
braven Grenadierbataillons mit einer Entfhloffenheit weg, die ihm und 
feinen wadern Kriegern Ehre bringt. Da man aber mit dem wenigen 
Geſchütz, das in diefer Schanze, jo wie mit demjenigen, welches in ber 
fogenannten Kirchhofſchanze unter der Direction des herzoglich witrttem- 
bergifchen Artillerie-Hauptmanns v. Bede war, das heftige Feuer der 
am jenfeitigen Ufer aufgeführten Batterien nicht zum Schweigen. bringen 
tonnte; da die Bataillone durch daffelbe ſehr beträchtlich litten, aud) das 
Terrain, fo wie es weiter vorwärts ging, wegen ausgetretenen Waffers, 
befonvders für die Reiterei, die Berfuhe zum Einhauen machte, nicht 
günftig war; da der Feind die vom Oberftlieut. v. Raglovich beſetzte 
Scyanze vemfelben wieder ftürmend abnahn, und diefen braven Officier 
fammt vem größten Theil feines Bataillons zu Gefangenen machte; da 
die meiften unferer Kanonen demontirt, und der größte Theil der dabei 
befindlichen Artilleriften theils bleffirt, theil® getödtet war; und da 
endlich die Feinde, welche unterveffen immer auf Schiffen Leute herüber 
gebracht, fich fo ftark auf dem Kampfplatz ausgefüllt hatten, daß Gene- 
ralmajor v. Mylius und der in Kehl als Commandant angeitellte 
Generalmajor v. Zaiger mir wiederholt melden ließen, fie werden vom 
Teind zurüdgevrüdt, und fünnen fid) nicht mehr, wenn fie nicht anders 
alle ihre Truppen aufopfern wollten, ohne deßwegen doch den Haupt» 
zwed von der Wiedereroberung Kehls- erreichen zu können, halten; jo 
gab id), nachdem die Truppen 6 Stunden mit abwechjelndem Glüd ge- 
fochten hatten, und endlich der Uebermacht unterliegen mußten, Mittags 
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10 Uhr den Befehl zum Rüdzug von Kehl gegen Neumühl, wohin ich 
den Generallieut. Landgrafen v. Fürſtenberg gleich beim Anfang ver 
Affaire mit dem Ueberreft des ſchwäbiſchen Corps geftellt hatte. Indem 
ich eine Batterie. anf der Straße hinter Kehl auffahren ließ, die dem 
Feind das Debouchiren über die Kinzigbrüde aus Kehl vermehrte, wurbe 
der Rüdzug aus Kehl auch in guter Ordnung vollbracht. 

In eben dem Augenblid, als fi die Garnifon von Kehl retirirte, erliek 
ich die nöthigen Ordres an die rechts und links von Kehl ſtehenden Truppen- 
Eommandanten mit ver Weifung, fih, nad) Biehl vor Offenburg zu ziehen, 
wojelbft id; mit meinen Truppen, nachdem die hinter mir gelegenen Brüden 
abgetragen waren, in guter Ordnung abmarſchirte, und auf der Höhe zwi- 
ſchen Biehl und Bohlsbady mit der Imfanterie eine Pofition nahm, und 
meine Keiterei zur Dedung meiner rechten Flanke, zwifchen dem Gebirg und 
Bohlsbach poftirte. Der Generalmajor v. Zaiger, welcher mit 2 Batail- 
Ionen Infanterie und einer Schwadron Reiterei meinen Rückzug deckte, blieb 
auf meinen Befehl bei Willftett ftehen. Mit vemfelben vereinigte fich der 
muthoolle und durch vorzügliche Talente ſich ehrenvoll auszeichnende K. K. 
Oberft Graf Giulai, der auf einem Marſch von Raſtatt nad; Freiburg 
begriffen war, mit 2 Bataillonen feines Corps aus freien Stüden, und über- 
nahm auf mein Erſuchen das Borpoftencommando, pouffirte auch gleich uns 
fere Boften über Kork bis Neumühl vor. 

Bei der Affaire von Kehl, wo von beiden Seiten das Kanonen- umd 
Rartätfchenfeuer ausnehmende Verheerung verurfacht bat, verloren bie 
ſchwäbiſchen Truppen an Todten, Bleffirten und Gefangenen 37 Officiere 
und 693 Mann vom Feldwebel abwärts, ferner 2 Haubigen, 12 Kanonen 
und 22 Munitionswagen oder Karren. 

Ic hatte, nachdem ich Kehl verlaffen mußte, mein Hauptaugenmerf 
darauf gerichtet, vem Feind den Eingang in's Kinzigthal ftreitig zu machen. 
Allein da ich fehr ſchwach war, fo bat ich wiederholt die mir zur rechten und 
Yinten Seite ſtehenden Generale um nachdrückliche Unterftügung, und er- 
Härte venfelben aufrichtig, daß, da die feindliche Macht auf mid) drücke, es 
eine völlige Unmöglichkeit ſei, glüdliche Erfolge erwarten zu dürfen, wenn 
fie fidy nicht mit mir vereinigen würden, um bem Feind eine anfehnliche 
Macht entgegenftellen zu können. Demungeadhtet erhielt ich zu meinem 
innigften Leidweſen von feinem verfelben, weil fich jeder ſelbſt bedroht glaubte, 
irgend eine Verſtärkung. Nur allein der Heine Succurs von 2 Schwadro- 
Ken v. Anſpach (Küraffiere), 1 Schwadron Kavanagh (Küraffiere), und 5 
Compagnien vom Regiment Wenkheim (ungarifhe Infanterie) wurden mir 
vom Feldmarfchall-Pisutenant Grafen v. Sztarai zugefhidt. Sie wur- 
den dem Oberften Grafen Giulai theils zum Verſehen des VBorpoftenbien- 
fies, theils zu deren Unterftügung zugetheilt. 

Den 25. Juni beſchloß ich einen Angriff auf Kehl, der von Golpfcheuer 
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ber, zwiſchen dem Rhein, der Schutter und ver Kinzig ausgeführt werben 
follte. Ich wollte e8 verfuchen, ob es nicht möglich fei, den Feind in der 
Nacht auf deu 26. aus feinen Verſchanzungen bei Kehl wieder zu vertreiben. 
Bereits waren die dazu beſtimmten Truppen auf dem Weg, als vom Gene 
ralmajor v. Zaiger die Meldung erftattet wurde, der Feind, habe ſich mit 
einer anfehnlichen Stärke aus Kehl berausgezogen, und bie Vorpoſten bis 
gegen Wilftett jo zurüdgebrüdt, daß er Mühe haben werde, Willſtett zu 
behaupten. Der tapfere Oberft v. Giulai, deſſen Eorps ven Nachmittag 
fiber immer mit den feindlichen Vorpoſten fharmuzirt hatte, Tief fogleich 
ben Major Eötvös mit 1 Bataillon Giulai (Freicorps), unterftügt von 
1 Bataillon Wolfegg, 1 Schwadron von dem Freispragoner-Regiment 
Württemberg, und 1 Schwabren vom Kreisküraffier-Regiment Zollern vor⸗ 
rüden und den Feind nad, einem hartuädigen Widerſtand bis über Neumühl 
zurückdrücken. Der Major Eötvös erhielt Dabei zwei Schufiwunden, fo« 
wie Oberlieutenant Drenovihenich getöbtet und Fähnrich Dranz, 
welcher ſich, ſowie der ſchwäbiſche Küraffierlientenant Maier fehr vorzüg⸗ 
lich ausgezeichnet hat, gefährlich verwundet wurde. Im Ganzen war unfer 
Berluft 23 Mann an Zobten und 44 an Bleffirten. 

So lang die Affaire nicht zu Ende war, fonnte die zur Expedition auf 
Kehl beftimmte Haupteolonne nicht vorrüden, weil fie vie Brücde bei Will» 
ftett zu paffiren hatte, von der man, fowie von den Übfichten des gegen 
Willſtett angerüdten Feindes nicht hinlänglich verfichert war. Die zwiſchen 
den verſchiedenen Colonnen zum Angriff verabrevete Stunde verftrich unter⸗ 
deffen, und das Unternehmen, weil e8 erft nad) Anbruch des Tags begimmen 
konnte, mußte aufgegeben, und kounte nachher nicht mehr unternommen 
werben, theils weil ber Feind im Ban feiner Verſchanzungen ſchon zu meit 
vorgerüdt war, theils weil er im Verhältniß auf ven Theil des Corps, dag 
ich zu diefer Expebition beftimmen konnte, viel zu ftark war, theils weil fich 
erhaltenen Nachrichten zu Folge, die gefehlagene Schiffbrüde an einem ganz 
andern Ort befand, ala wir anfänglid; vermuthet hatten. 

Den 26. Abends griffen die Feinde umfere Borpoften abermals an und 
nöthigten viefelben, vie Bofition vor Willftett zu verlaffen, worauf die Vor⸗ 
poftentette zwiſchen Willftett und Sand bezogen wurde. Die Auſpach'ſchen 
Schwadronen hieben zweimal in den Feind ein, wobei ſich Oberftlieutenaut 
n. Kirchner rühmlichft hervorgethan hat. 

Da bis auf dieſen Tag, troß den erhaltenen Bertröftungen, ed meine 
Nachbarn noch nicht für ausführbar gefunden hatten, mir den Succurs zu⸗ 

zuſenden, ohne ven e8 unmöglich war, fich gegen bie feindliche Uebermacht 
mit Nugen halten zu koͤnnen, fo lief ic) auf der northeifhafteften Anhöhe 
bei Biehl 2 Batterien und 2 Bataillone ftehen; mit ven übrigen Truppen 
bezog ich einige hundert Schritte von Biehl eine engere Pofition vor 
Offenburg. Ich lehnte meinen Linken Flügel an der Kinzig an, während 
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ſich mein rechter Flügel gegen das am Gebirg gelegene Dorf. Nammero- 
weier wand. 

Jenſeits der Kinzig deckten e. K. Hoheit der Herzog v. Enghien 
meine linfe Flanke, indem Höchftvero unterhabende Truppen von Dffenburg 
gegen Hochwiehr ſich pofticten. 

Mit Anbruch des 27. Juni rüdten bie feindfichen Plänfler an, und 
plänfelten bis 5 Uhr, wo der Feind ſodann mit Infanterie, Cavallerie und 
reitender Artillerie vorrüdte. Dberft Graf Giulai vertheidigte feine Po- 
fition auf’8 Tebhaftefte, und da er jah, daß des Feindes rechte Flanke nicht 
genugfam gefichert fei, jo benüßte er dieſen Vortheil, und griff mit einem 
Theil feines Corps, 4 Compagnien Wenkheim und 1 Escadron Anſpach 
felbft ven Feind an. Endlich nahm man jedoch wahr, daß der Feind eine, 
dem Grafen Giulai weit überlegene Truppe hinter Wilftett verfammle, 
womit er denfelben auch wirklich gegen 8 Uhr Morgens mit einer unbefchreib- 
lichen Heftigkeit angriff. Imgleihem fagten die Gefangenen aus, daß ber 
feinvliche General Defair verjenige fei, der mit ver Avantgarde der Ar- 
mee vom General Moreau fi mit meinen Borpoften engagirt habe. 

Da meine Borpoften bereit$ feit zwei Tagen in einem immerwähren- 
ben Feuer gewefen, jedoch mir anf ver andern Seite auch fehr daran gelegen 
war, feine übereilte Retraite bei meinen Borpoften vorzunehmen, jo hat 
Graf Giulai ſowohl Infanterie als Cavallerieplänfler dem Feind ent- 
gegengeſchickt. Wegen allzugroßer Ueberlegenheit des Feindes ließ ich, un⸗ 
ter der Begünftigung des Giulai'ſchen Corps, die Retraite meiner Borpoften 
in folgender Ordnung antreten: 

Drei Compagnien Ginlai-Freicorps nahmen den Weg durch ben 

Langhurfter Wald gegen Urloffen, mit vem Auftrag, ſich mit den hinter 
Urloffen ftehenden Laiferlihen Truppen in Verbindung zu fegen. Zwei 
Eompagnien Freicorps und vier Compagnien Wenkheim ſammt ihrem 
Geſchütz, dann eine Escadron Kavanagh, nahmen ihre Retraite in ben 
Wald auf dem Weg, weldher von Sand nad Appenweier führt, mit 
dem Auftrag, fi in den Waldungen zu fegen, und dadurch das Ma- 
gazin zu Appenweier zu beden. Die dritte Colonne envlih, mit ber 
Dberft Graf Siulai felbft retirirte, und bie aus fieben Compagnien 
Freicorps und einer Divifion Anfpah-Küraffieren beſtand, rüdte über 
Griesheim in die Hauptpofition bei Biehl und vereinigte: fi) daſelbſt 
mit den fhwäbifchen Truppen. Man kann fagen, daß dieſe Truppen 
beinahe zwölf Stunden. in einem fort mit einem unabläßlichen Muth 
gegen einen weit überlegenen Feind gefochten haben. Ganz befonders 
“hat fi) aber ver Oberft, Graf Giulai, der Rittmeiſter v. Bruden- 
thal von Anfpadh-Küraffiere, ver Hauptmann Knifonhich non Ginlai- 
Freicorps ausgezeichnet. Der Berluft an Tobten und Bleffirten we 
ſich zwischen 60 und 70 Dann. 
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‚Unfere Batterien auf. der. Anhöhe. bei Biehl fingen Morgens um 
acht Uhr nach dem. Zurüdzug der Borpoften an, die hie und da rechts 
amd links von Grieſenheim herausbrechenden feinvlichen Eolonnen mit gutem 
Effect zu beſchießen. | 

Der ſchwäbiſche Artilleriehauptmann Ringler uno der Stüdjunler 
». Theobald zeichneten ſich ‚dabei durch Die Geſchicklichkeit, welche fie 
in der Bebienung ihrer Geſchütze äußerten, aus. Die Kanonabe dauerte 
bis gegen 12 Uhr, und. enbigte fi) damit, daß der Feind fich vor. der Front 
unferer Batterien nicht mehr fehen lief. Indem er auf dieſe Art unfern 
linken Flügel befhäftigt hatte, zog er fih von Griefenheim aus immer mehr 
amd mehr durch ven Griefenheimer Wald gegen Wilpfchläg, Appenweier und 
bie Bergfiraße, und alles fchien anzuzeigen, daß er gefonnen fei, mid, von 
dem zu Renchen befinvlichen Sztarai’jchen Corps abzufchneiven, fowie die 
Mitte und unferen rechten Flügel anzugreifen, wo unfere Stellung am 
ſchwächſten war. Denn bier verliert ſich das Terrain allmählig in eine 
bene und ift durch Waldungen gevedt, ein Umftand, welcher für die fran- 
zöſiſchen Tirailleurs fehr günftig war. Ich ließ deßwegen durch den Oberft 
amd erften Generalabjutanten v. Miller die ganze Cavallerie meines rech- 
ten Flügels vorrüden, und zur Dedung meiner rechten Flanke eine fchiefe 
Zinie formiren. Diefes gejhidte Mandver hatte auch den gewöhnlichen 
Effect, denn der Feind, welcher dadurch, wenn er vorgerüdt, felbft in feiner 
Flanke beproht gewefen wäre, ging nicht in. bie Ebene heraus, fondern be- 
gnügte fih damit, Abends 5 Uhr eine fehr heftige Kanonade, untermifcht 
mit dent Teuer feiner zahlreich verfammelt gewefenen Tirailleurs, auf 
ver rechten Flanke der. Biehler Batterien anzufangen. Ich ließ deßwegen 
2 Bataillone vom Kreisregiment Württemberg aus der Hauptpofition 
zwifchen die Biehler Anhöhe und das Dorf Bohlsbach vorrüden, um bie 
Plänkler von Giulai zu unterftügen, woburd wir bafelbft in ein leb- 
haftes Mustketenfeuer engagirt wurden. Der. Kampf war heftig und hart- 
nädig, die württembergifche Imfanterie, aus welder Freiwillige. als 
Blänkler: gegen den Feind vorgingen, hielt ſich muthvoll. Nachdem der 
Streit gegen 1 Stunde gebauert hatte, gelang es aber dem Feind doch 
endlich, mit einer großen Uebermacht gegen die rechte Flanke unferer auf 
der Biehler Anhöhe befindlichen Batterien vorzubringen, und ich mußte 
deßwegen die bisher beſetzte Anhöhe verlaflen, und bie Piecen ſowohl 
als die Truppen in die Hauptpofition zurückziehen. 

Hier ftanden nun alle, die unter meinem Commando befinplichen 
Zruppen in einer Linie, und ich war entfchloffen, vie Nacht über in 
diefer Pofition zu verbleiben. Als aber der mir. Nachmittags mit einem 
Theil der Condé'ſchen Eavallerie zu Hilfe geeilte General Graf Bio- 
menil mit einbrechender Nacht, ohne mein Borwillen, und felbft gegen 
meine ihm durch einen Generalaviutanten befannt gemachte Willensmei- 
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nung, unter dem Vorwand meine rechte Flanke verließ (und dadurch 
dieſelben ohne alle ſichere Anlehnung ganz bloß gab), der Herzog v. Eng⸗ 
bien könne fich nicht mehr gegen bie feinvliche Macht halten, er müfle 
ihm daher zu Hilfe eilen; als ich wahrnahm, daß ſchon feindliche Ka— 
nonenfhüffe in dem Feld zwifchen ver Bergftraße und dem Gebirg fielen,, 
und General Sztarai daher von mir abgefchnitten fein mußte, ja was 
noch mehr ift, als ich die höchſt umangenehme Nachricht empfing, ver 
Herzog v. Enghien habe, jenfeits ver Kinzig, auf meiner linken Flanke 
der Uebermacht weichen, und ſich eilfertig gegen Gengenbach zurüdzichen 
müfjen, woburd der Feind in den Stand geſetzt war, ſich der Dffen- 
burger Thore, welche nad) Freiburg. und Gengenbady führten, fo wie 
des Weges, der von Offenburg über Ortenberg in das Kinzigthal führt, 
zu bemächtigen, folglid mid; nicht nur völlig einzuſchließen, ſondern mir 
auch ven Rückzug in das Kinzigthal abzufchneiden, und felbft ohne irgend 
einen Wiverftand in das Kinzigthal als einen Haupteingang in das Herz 
von Deutſchland und befonders von Schwaben vorzubringen, jo durfte 
ich Keinen Augenblid mehr zaubern, meine Pofition zu verlaffen, went 
nicht anders dem ſchwäbiſchen Kreis ein ganzes Corps, ohne einen Zwed 
zu erreichen, aufgeopfert werben jollte. 

Die Retirade gefchah daher in ver Naht vom 27. auf den 28. Juni 
theild durch Offenburg, theild an Offenburg vorbei über Gengenbach 
nah Biberach, wo ich befohlen hatte, daß die unter meinem Commando 
befindlihen K. K. und ſchwäbiſchen Truppen ſich wieder formiren follten. 

Ich kann bei biefer Gelegenheit nicht umhin, die Contenance, welche 
die ſchwäbiſchen Truppen, bie das erfte Mal in freiem Feld in das 
feindliche Teuer geführt worden, bewiefen haben, ſehr zu Ioben, und 
außer den ſchon oben genannten Dfficieren, dem mir von S. Ercellenz 
dem Herrn Grafen Latour zugejandten 8. 8. Hauptmann Bolf- 
mann vom Generalftab, bier allen ven Dank öffentlich abzuftatten, welche 
feine tiefen Kenntniffe und fein rvaftlofer Dienfteifer verdienen. Im eben 
bem Grabe bin ich ſchuldig, den Berbienften des ſchwäbiſchen Majors 
und Flügelabjutanten v. Epplen bier alle die Gerechtigkeit wiverfahren 
zu lafien, die ihm gebührt, und. enthalte mich, wegen ven zwifchen dem 
Dberft und erften Generalabjutanten v. Miller. und mir ftattfinden- 
ven Berhältnifien !) etwas von dem zu erwähnen, was ich ohnedies, 
Schuldigkeit halber, verbunden wäre, zu feinem wohlverbienten Lob an- 
zuführen. 

Der Berluft, welchen die ſchwäbiſchen Truppen biefen Tag erlitten 
haben, ift unbeveutend. 


1) Feldztugmeiſter von Stein war Schwiegerpater des Oberſt v. Miller, 
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Bis zu diefer Zeit Hatte Moreau über 59,000 Manı auf das 
echte Rheinufer gebracht. Davon ftanden 27,464 M. unter Defair 
auf vem linlen Ylügel zwifchen Renchen und Lings; 17,334 M. unter 
Gouvion St. Eyr im Eentrum gegen die Schwaben, und 14,500 M. 
unter Ferino auf dem rechten Flügel gegen das Condé' ſche Corps. 
Die Divifion Delaborde (5828 M.) war noch auf dem linken Rhein- 
ufer zwiſchen Hüningen und Straßburg, und überfchritt erft den Fluß 
am 5. Juli bei Alt-Breifad). 

Die veutfche Armee ftand mit dem rechten Flügel bei Stolfhofen 
und Diehl (Sztarai’jche Corps); Hinter demfelben an der Murg Graf 
Latour, und auf dem Weg vom Unterrhein her, Erzherzog Karl. 
Das Centrum der Oberrhein-Armee bildete noch das ſchwäbiſche Kreis- 
corp8, das aber, die Verbindung mit Sztarai verloren hatte, wie die 
Franzofen am 28. Juni demfelben ein Gefecht lieferten, und ihn von 
dem Eingang in das Kenchthal, verbrängt hatten. Links an bie Schwa⸗ 
ben lehnte ih das Condé'ſche Corps, und Fröhlich ſtand noch im 
Breisgau. 


— — —— 





Berichte vom General-Commando des ſchwäbiſchen el 
bom 28. Juni bis 12. Juli. 


Den 28. Iuni Abends übergab ber Teldzeugmeifter v. Sta in, 
megen einem demſelben zugeftoßenen! heftigen Anfall von Podagra, 
das Kommando über die fhwäbifchen Truppen, und bie mit denjelben 
Berbundenen, an mich, ven Generallientenant Landgrafen v. Fürften- 
berg. Die Hauptftelung bezog man heute Hinter dem Hammersbach 
zwifchen Biberady und Steckach. 

Die Stadt Gengenbady wurde mit einer Schwadron Dragoner und 
mit zwei Bataillonen Infanterie bejegt, von welch letzteren zwei Com- 
pagnien nach Berghaupten abgeordnet worden find. Am Fußbacherhof 
ſtand ein Bataillon. Ein Bataillon (v. Irmtraut) an der Biberacher 
Brüde; Graf Giulai befegte mit den zwei Bataillonen feines Corps 
das Norberacher und Harmersbacher Thal, jo wie ver General Graf 
Bethifi des Prinz‘ Condé'chen Corps, den ©. 8. H. der Herzog 
». Enghien bei ihrem Abrüden aus dem Kinzigthal mit dem Infan- 
terieregiment Hohenlohe und 150 Hufaren des Regiments Paſchi 
zur Vertheidigung des Kinzigthals bei uns zurückgelaſſen hatte, ſich jeu⸗ 
ſeits ber ‚Sinzig bei Lache poſtirte, und das Lahrer Thal beſetzte, Haupt⸗ 
quartier lag in Biberach. Die Vorpoſten reichten bis vor Ortenberg. Außer 
unbedeutenden Vorpoſtengefechten fiel hier nichts Neues vor. 

Wir verblieben in dieſer Stellung bis den 30. Juni, wo wir in Erfah⸗ 
zung gebracht, daß die hinter ber Rench poſtirt geweſenen K. K. Truppen 
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wegen der Uebermacht des Feindes genöthigt geweſen, fich zurückzuziehen, 
wodurch die Feinde in den Stand gefetst worben, ſich von Oppenau Meifter 
zu machen. Ebenfo find diefelben aufwärts gedrungen und. haben nicht nur 
Lahr eingenommen, fondern fie find auch in dem Lahrer Thal vorgerückt. 

Theils weil dadurch die Stellung hinter Biberah auf ihren beiden 
Flanken bedroht war, theils aber auch weil bei dem Zurüdzug von ber 
Rend keine Truppen in das Renchthal zur Beſetzung des wichtigen Poftens 
vom Kniebis abgeordnet worden, befchloß ich die Stellung.von Biberach zu 
verlafjen und die von Hauſach zu beziehen, um zu gleicher Zeit in den Stand 
geſetzt zu werben, mit dem Kniebispaß, vermittelft des Schapbadhthals und des 
Theil über Schiltady und Alpirsbach mich in nähere Verbindung zu bringen. 

Indem ich diefen Entſchluß faßte, gab ich dem Generalmajor v. Mylius 
die Ordre, mit drei Bataillonen des Infanterie-KRegiments Württemberg, 
mit zwei Schwabronen von Württemberg Dragoner und mit vier Neferve- 
Kanonen über Wolfah und Rippoldsau den Marſch nad dem Kniebis 
ſchleunigſt anzutreten, vier Compagnien Infanterie zum Bapfchlüffel im 
Petersthal abzufchiden, um den Franzofen den Zugang von Oppenau ber 
dur das Petersthal nad) dem Fort Alexander und dem Roßbühl zu ver- 
hindern, und fogleih nad feiner Ankunft auf dem Kniebis, welche ven 
1. Juli Nachts auch wirflid) erfolgt ift, die nöthigen Vorkehrungen in Ber- 
bindung ntit den von Stuttgart aus auf dem Marſch nad) Freudenſtadt be- 
griffenen Herzoglicy württembergifchen Haustruppen zu treffen, um bie 
‚auf dem Roßbühl angelegte Schanze fowohl als die verfchiedenen Zugänge 
dahin zu bejegen. Den 1. Juli mit Anbruch des Tages marjchirten bie 
übrigen [hwäbifchen Truppen von Biberach in die Stellung von Hauſach, 
während ſich die Vorpoſten von Gengenbach aus bis gegen Biberach zurüd- 
zogen. 

Das Giulai'ſche Freicorps marſchirte vorwärts über die Brüde, welche 
bei Biberach über die Kinzig führt, und übernahm im Kinzigthal die Bor- 
poften. Oberſt Giulai begab ſich nah Biberah, und das Bataillon 
Wenkheim fammt der Oberftlieut. Divifion von Anfpach bezog, zur Unter- 
ftügung der Borpoften, eine Stellung bei Steckach, ſowie das Regiment 
‚Hohenlohe und das. Detafhement von Paſchi⸗Huſaren zu einem gleichen 
Zweck in Steinach und Lache poftirt wurben. .: | 

Sobald der Feind das. Zurüdziehen unferer Borpoften wahrnahm, 
‚rücte verfelbe gegen 10 Uhr Bormittags von Gengenbach her mit ungefähr 
:2000 Mann in zwei Eolonnen rechts und links der Kinzig gegen Biberady 
‚und griff vafelbft den Oberft Graf Giulai mit vieler Lebhaftigkeit an, Ueber 
eine Stunde wurbe die Stellung bei Biberach behauptet; da fich aber zulegt 
ber Feind des engen Pafles beim Prinzbach bemächtigte, jo mußte Oberft 
Giulai Biberach verlaffen, wo er ſich fodann Hinter dem Prinzbach ſetzte. 
Hier formirte der Feind einen neuen Angriff, welcher über %4 Stunden 
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dauerte und wobei e8 endlich dem Oberſt Giulai gelang, den Feind fo zu⸗ 
rüdzudrüden, daß unſere Borpoften ihre vorige Stellung bei Biberach 
wieder einnehmen Tonnten. Allein kaum war Biberach abermals eine 
Stunde befeßt, ald der Feind zum drittenmal angriff, bei welchem An- 
fall, wie gewöhnlich, eine Menge Tirailleurs erjchienen, die von Reite— 
vei unterftügt waren. Jedoch erreichte derſelbe feine Abſicht auch dies⸗ 
mal nicht, fondern er wurde zurädgefchlagen. 

Sowohl das Giulai'ſche Freicorps, welches von einer Divifion 
Wenkheim unterftügt worden, als auch die Divifion von Anſpach und das 
Hohenlohe'ſche Regiment ſammt den Huſaren von Paſchi haben mit einer 
höchſt rühmlihen Stanphaftigkeit gefochten. Außer dem Oberft Graf 
Ginlai, vefien Hunger Anführung ich den glüdlihen Ausgang des Bor- 
‚poftengefechts vorzüglih zu danken ſchuldig bin, haben ſich der Oberft- 
lieutenant Kirchner und Lieutenant Kranz von Anſpach, Major Graf 
Wallis und Fähnrich Werwegy (in der Gefhichte der Kaiſ. Re- 
gimenter wird Fähnrich Fenyweſy genannt), von Wenkheim, fo 
wie der Major Eötvös, Fähnrich Anatumovich und Corpöabjutant 
Auchner von Ginlai rühmlich ausgezeichnet. 

Bei dem Gefechte hatten wir 9 Todte und 78 Bleſſirte. Der feind⸗ 
liche Verluſt muß ungleich beträchtlicher geweſen ſein. 

Sobald die Truppen in Hauſach eingerückt waren, ließ ich, da ich 
feſt entſchloſſen war, bier den Feind zu erwarten, und bie Hanfacher 
Stellung, es koſte auch was. es wolle, zu behaupten, nicht nur won einem 
Gebirg zum andern Berfchanzungen aufwerfen, und die Truppen Hinter 
denfelben ein Lager beziehen, fonvern ich gab zugleich ten Befehl, vie 
Höhen rechts und links zu befegen, und legte nad Haslad zur Ber» 
theidigung dieſes Orts, 2 Bataillone Infanterie (1 B. von Baden, 
1 von Wolfegg), und 4 Schwabronen Reiterei. 1) Den Reſt ver Reite- 
rei quartirte ih in Wolfach ein, um die Commmmication mit dem Knie- 
bis zu unterhalten. 


4) Die vetaillirte Stellung des ſchwäbiſchen Truppen-Eorps bei Haslad und bauſaq 
‚war folgeube: 

Stellung bei Haslach, unter dem —— des Generalmajors v. Zaiger, 1 Bat. 
son Baden, 1 Bat. von Wolfeng, 4 Schwarronen Küraſſiere v. Zollern; davon ſtellen 
fi vie beiden Bataillone an den Mühlbach, ver vor der Stadt vorbeifließt, der Tinte 
Flügel an der Brüde, worüber die Strafe von Steinach führt, der rechte gegen bie 
Kinzig. Das eine Bataillon läßt feine Kanonen auf der Straße an der Brüde Rechen, 
und beide oberhalb ver Brüde aufgefellte Pieren werden durch Mötheilungen Infanterie 
bededt; ‚die zwei andern Batalllonsgefhüge werden hinter dem Mühlbach ſo aufgeſtellt, 
daß fie Die Straße vorwärts gut beſtreichen können; das. hinter vom ‚Unten Flügel lie⸗ 
gende Stadtthot if durch eine Feldwache zu beſetzen. 

Stellung bei Hauſach: Haupt-Eorps, vas Grenadier⸗Bataillon v. ‚Baur, 1 Bat, von 
Baden, 1 Bat, von Wolfegg, 2 Bat. Bürftenberg; davon kommt 1 Bat. Bürfenberg an 
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‚Den 3. Juli in der Früh traf in Hauſach die höchſt unangenehme 
Nachricht ein, welche durch ausgeſchickte Officiere Abends beftätigt wurde, 
daß es ben Feinden in der Naht vom 2. auf den 3. Juli gelungen 
fei, ſich des Kniebis-Pafles zu bemächtigen. Die Franzofen rürften nehm- 
lic von Oppenau her mit einer überlegenen Macht unter dem. General 
Laroche die Steig herauf, brüdten die ausgeftellten Pilets zurüd, und 
drangen auf das dritte Bataillon von Württemberg ein, welches ge- 
‚gen biefelbe bis auf die äußerſte Höhe des Gebirges vorgerüdt war, 
and ein lebhaftes Feuer anfing, während fid) das erfte Bataillon in die 
auf dem Roßbühl angelegte Schanze poftirte, 

Die Dunkelheit ver einbrechenden Nacht und ein ftarker Nebel hinver- 
‚ten die Unfrigen, des Feindes Bewegungen genau wahrzunehmen, welcher 
diefe Umſtände benügte, um das vorgemelvete Bataillon in ver linken Flanlke 
zu umgehen. Der linke Flügel diefes Bataillons z0g ſich, um ſich zu 
fihern, gegen die Schanze zurüd und erwartete vafelbft ven Feind mit ge- 
fälltem Bajonet, welcher von feiner Uebermacht Gebrauch machte, und mit 
ftürmender Hand die Schanze wegnahm; ein Vorhaben, das verjelbe um fo 
eher vollziehen konnte, als er e8 miteiner Truppe zu thun hatte, die feit Dem 
24. Juni beinahe immer unter dem abwechfelnpften Wetter auf Borpoften 
geftanden und befonders in den legten, dem Angriff vorhergegangenen zwei 
Tagen, auf gebirgigten fteinigen Wegen übertriebene Märfche gemacht, 





die Sternſchanze des rechten Kinzigufers mit 2 Zwölfpfündern, 2 Bat.-Gefihügen und 
1 Hanbige, von dem zweiten Bataillon des Regiments 5. ſtellen ih 3 Eompagnien mit 
1 Gefhüg rechts des erften Bat., den rechten Flügel an das Gebirge lehnend, 2 Com⸗ 
pagnien links des erfien Bat,, den Tinten Flügel an vie Rinzig Ichnend, auf, Auf das 
Unke Ufer der Kinzig kommt vas Grenavierbataillon v. Baur, wovon 2 Comp, Iints der 
Straße ſich aufſtellen und vie vafelbft poſtirten d Kanonen zu decken haben, vie beinen 
andern Compagnien fommen auf die dortige Schloßhöhe in die alte Revonte. Die Ba— 
taillone Baden und Wolfegg nehmen folgende Auffiehung: 1 Comp, Baden auf dem 
Dotfäherg; 3 Eomp. Wolfegg ins Einbacher Thal, melde 4 Pilete von je Comp. 
ausftellen, davon eines auf ven Schneiver-Sattel, eines auf ven Rüden zwiſchen dem 
Neubach und dem Andersbach, eines auf ven Rüden zwiſchen Einbach und Neubach (bei 
der talten Birke), und das vierte an ven Kreuzweg im Ebenader, wo die Wege von Zeil 
und Hammersbad nad Wolfach zufammentreffen; die 3, Comp. bleibt als Unterflügung 
für die Pilete beifammen; zwei Comp. von Baden fiellen fih anf ver Inſel, welde von 
der Rinzig und dem Mühlgraben gebilpet wird, mit 2 Bat.⸗Geſchützen auf; die noch 
zeßirenven 4 Comp. bleiben mit dem Hauptquartier in HKHauſach. 

Generalmajor v. Stader mit 2 Schwadronen Reiterei in Wolfach. 

Oberſt Graf Giulai bekommt außer feinem Freicorps noch das Bataillon Wenkheim 
mit 2 ſchweren Geſchützen, das ſchwäbiſche Bataillon v, Auer und 2 Schwadronen And 
ba&-Rüraffiere umter fein Commando, und 'hat damit die Borpoftenlinie vom großen 
Hundstopf bis herunter in das Kinzigthal bei Biberach zu geben. Sein rechter Flügel 
beim Hundokopf wird ſich mit dem im Petersthal ſtehenden württembergiſchen Bataillon, 
fein linker Flügel aber mit dem Koupd'iden Corps bei Geroldsegg un Schemberg in 
Berbinbung ſetzen. 
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and den Tay felbft vor erfolgtem Angriff mehrere Stunden dem ftärkften 
Plagregen, woburd ihre Mumition und ihre Feuergewehre Noth gelitten, 
ansgejegt, und durch alle dieſe Fatiken äußerſt entkräftet gemefen ift. Dazu 
kam, daß bie Anführer der Gegend noch nicht kundig, der Bau von ver auf 
dem Roßbühl angelegten Schanze, die auf 1000 Mann Beſatzung beredi- 
net ift und nur mit ungefähr 400 Mann befegt war, nicht ganz vollendet, 
die Vorwerke aber, von welchen aus die Staige und die Tiefen oder Thäler 
beftrihen werben ſollten, kaum angefangen waren. Ueberdies fonnte das 
zur Befebung der Schanze abgefandte Geſchütz, wegen ber höchſt üblen 
Wege, nicht mit der Infanterie eintreffen, und war, als der Angriff ge- 
ſchah, noch nicht bei verfelben angelommen, fo daß alfo die Schanze aufer 
einem einzigen Sechspfünder, nod mit feiner Kanone ausgerüftet war. 

Der 4. Juli in der Früh rüdte der General Laroche, welchem der 
Divifionsgeneral Duhesme und der Brigadegeneral Bandamme folgte, 
gegen Freudenſtadt vor, um fi) in ven Beſitz dieſer Stadt zu ſetzen, 
die durch das eben von der oberrheinifchen Armee angelommene Jäger: 
corp8 von Leloup hartnädig vertheinigt, gegen Mittag aber genommen 
wurde, 

Der Berluft, welchen vie ſchwäbiſchen Truppen bei der Einnahme von 
der Kniebisfchanze gehabt, befteht in 7 Dfficieren und 340 Mann, die theils 
getöbtet, theils verwundet, theils gefangen genommen worden find. Der 
in der Schanze gemefene Sehspfünder fiel dem Feind gleichfall8 in bie 
Hände.!) Die übrigen ſchwäbiſchen Truppen zogen fich nach dem Berluft ver 
Kniebisſchanze über Alpirsbach und Wolfac wieder zum Corps zurüd. 

Die Einzelnheiten über den Verluft der Kniebisfchanze find aus dem 
Bericht des Oberftlientenants und Commandanten des 3, Bataillons vom 
ſchwäbiſchen Kreisregiment Württemberg v. Irmtraut umd ver Relation 
der Hauptlente v. Scheler, v. Laßberg und v. Neubronn in Dei- 
lage XVI zu erfehen. 

Den 4. Yuli, fobald der Kniebis und Freudenſtadt in feindlichen Hän- 
den waren und der Feind überdies, wie ſolches wirklich ftatt hatte, Detafche- 
ments gegen Alpirsbach abfandte, fah fich das bei Hauſach poftirte Haupt- 
corp8 in der bebenflichften Page, da es von Gengenbady her in ber Front, 
fowie von Alpirsbach und Wolfach her in ſeiner rechten Flanke, und ſogar 
im Rücken angegriffen werden konnte, welche Angriffe um ſo zuverläſſiger 
ſeinen ganzen Ruin bewirkt haben würden, als das Corps nach dem erlitte⸗ 
nen Verluſt nicht ſtark genug war, um nicht nur die Hauſacher Poſition, 
ſondern auch die auf dieſe Poſition Bezug habenden Nebenthäler mit einer 
hinreichenden Stärke an Mannſchaft zu beſetzen. Zudem war vie Berbin- 
dung des unter meinem Commando ftehenvnen Corps mit der Hauptarmee 
Thon augenfcheinlich verloren, von welcher daher nicht nur feine Unter- 
ſtützung mehr zu erwarten, fonbern vielmehr zu befürchten war, ber 
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Feind dürfte felbft berfelben auf ihrem linken Flügel die -bevenklichften 
Beſorgniſſe verurſachen. 

Unter dieſen Umſtänden mußte ich, jo weh mir dies auch that, den 
Entſchluß, die Pofition von Hauſach mit Nachdruck zu behaupten, auf- 
geben, und ich beſchloß, mich mit meinen Truppen gegen Rottweil, wo 
ich ein beträchtliches Artillerievepot, und beveutende Magazine hatte, zu 
wenden, wodurch ich mich bei vorkommenden Fällen überdies noch in 
nähere Berbinvung mit den bei Villingen theils verfammelten, theils 
noch zu verfammelnden 8. K. Truppen zu ſetzen, in den Stand gejeßt 
wurde. Ich ließ daher den 5. Juli das Hauptcorps in ein Lager vor 
Hornberg abrüden, immittelft aber zugleich alle Poſten an ver Kinzig 
Schiltach, Wolfah, Schapbach, Haslah, Hauſach, jo wie auch dem 
Bredhthal ‚mit den erforderlichen Truppen befegen, weßwegen ich ben 
Öeneralmajor Bethifi und den v. Zaiger in's Brechthal, den Oberft 
v. Schniger des Fürſtenberg'ſchen Regiments nad) Schramberg, und 
den Oberſt Graf Giulai nah Haufad mit dem Auftrag detachirte, 
Wolfah und Schiltach beſetzen zu laſſen. 

Den 7. Juli verwandelte ich meine Pofition vor Hornberg mit der 
bei Schramberg, theil8 um mid) Rottweil mehr zu nähern, theil® weil 
ih in Erfahrung gebradyt hatte, daß der Feind von Freudenftadt aus 
Borkehrungen treffe, die nahe gelegenen Oberämter mit Bebrüdungen 
und Erprefiungen mandherlei Art heimzufudhen, und ich e8 für meine 
Pflicht hielt, viefelben jo viel e8 meine Kräfte erlauben, vagegen zu 
ſchützen. Ueberdies hatte ih die Abfiht, da ih aus Dlangel an hin- 
länglicher Stärke nicht im Stande war, den Feind fürmlid) anzugreifen, 
demfelben wenigftens durch. immerwährende Demonftrationen die Volle 
ziehung feiner Abfichten zu vereiteln, und ihm fowohl feine Bor- als Rüd- 
märjche aufs Nachdrücklichſte zu erfchweren, weßwegen ich zu verſchiedenen 
Zeiten abwechslungsweife gegen Dornftetten, gegen Olatt, gegen Horb, 
gegen ven Kniebis, gegen das Hammersbader Thal, und in das Peters- 
thal Truppen abgejchidt habe. 

Ein Theil meiner Infanterie und Cavallerie bezog hinter Schram- 
berg bei Sulgau ein Lager. Meine VBorpoften gingen. von Haslad) über 
Hauſach, Wolfach, Schiltah, Apirsbah, Dornhan gegen Sulz. 

Den 10. Juli marfchirte der Feind von Freudenſtadt her gegen 
MWittihen, Alpirsbach und Scenfenzell vor, um eine Recognoscirung 
vorzunehmen. : Das Heine Detachement, welches von den Unfrigen in 
Alpirsbach war, mußte anfänglich) weichen, nöthigte aber doch zuletzt, 
nachdem es von Schiltach aus Unterftütung erhalten ‚hatte, den Feind 
wieder zum Rückzug nad) den.24 Höfen und Freubenftadt. Wir ver- 
(oren bei diefer Gelegenheit 10 Mann des Fürftenberg’ihen Infanterie 
regiments, weldye vom Feind gefangen wurden. Dagegen machten wir 
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zu Wittihen zwei franzöfifche Officiere mit einem Chaffeur gefangen, 
wovon der eine Ordonneau, der andere Yerron heißt. Der erfte iſt 
aide de camp beim Diviftonsgeneral Duhesme, der andere aide de camp 
beim General Vandamme. 

Den 11. Juli attafirte ver Feind Morgens um 6 Uhr abermals mit 
zwei Bataillonen ven Poſten Haslach. Das dafelbft befindliche Detache- 
ment bes Badenſchen Kreis-Infanterieregiments und des Giulai'ſchen 
Freicorps, hielt den Feind in fo lange auf, bis die Unterftügung an- 
langte, wo ſodann das Gefecht lebhaft wurde, zwei Stunden dauerte, 
und fi) damit endigte, daß der Feind bis in feine Bofition bei Steckach 
verfolgt wurde. 

Ausgezeichnet haben ſich bei diefer Affaire nach dem officiellen Be- 
richt, den mir Oberft Giulai darüber erftattet hat, der Rittmeifter 
Valfenftein von den württembergifchen Dragonern, ver Lieutenant 
Gaupp vom Kreisregiment Baden, der Lientenant Fenk von Anſpach 
Küraffieren, der Hauptmann Bauer und der Lieutenant Földvari vom 
Giulai'ſchen Freicorps. An Todten zählt man 1 Dann von Baden 
und 1 M. von Giulai; an Bleffirten 7 M. von Baden, 3 M. und 
1 Pferd von Württemberg Dragoner und 8 Mann von Giulai. 

Den 12. Juli fiel im Schapbachthal ein Feines Borpoftengefecht 
vor, wobei der Lieutenant Schlegel des württembergifhen Dragoner- 
regiments bleffirt und gefangen genommen wurde. Außer demfelben 
wurde auch 1 Mamı von Baden: bleffirt. Bon eben daher kam aud 
die Nachricht ein, wie der Feind den Landleuten, unter Bedrohung von 
militärifher Erecution und Abbrennen ihrer Wohnungen, habe ven Be- 
fehl publiciren laſſen, alle ihre Waffen und Munition innerhalb 24 Stun- 
den nad Freudenſtadt einzuliefern. 

An eben dem Tag ift der Feind, um Lebensmittel umd — 
einzutreiben und das Ort zu plündern, mit ungefähr 500 Mann von 
den Bierundzwanzig Höfen her gegen Bezweiler vorgerüdt, wofelbft er 
die ſchwachen Imfanterie-Detafhements über das Heimbacher Thal ge- 
gen Dornhan zurüdtrieb. ALS aber die unter vem Hauptmann v. Neu- 
bronn und Hauptmann v. Leichſenring zu Dornhan aufgeftellte 
Infanterie und Cavallerie fammt einer Kanone über Dornhan vorrädte, 
und man Freiwillige als Plänfler vorausjchidte, trieben  Diefelben den 
Feind nicht nur zurüd, fondern er floh überdies, nachdem man einige 
Kanonenſchüſſe auf ihn abgefenert hatte, mit der größten Eilfertigfeit 
nach den 24: Höfen und Poßburg , während ihn unſere PBlänfler bis 
"dahin verfolgten. 

Unfer Berluft beftund in einem Blefjirten, der Feind hatte vier 
Todte, und fo viele Bleffirte fielen in unfere Hände, daß man mehrere 
Wagen zu ihrem Transport nöthig hatte, - 
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Dberft Graf Giulai ließ in der Nacht vom 12. auf den 13. Juli 
eine Demonftration gegen Hammersbach machen, wobei ein feinvliches 
Pilet überfallen, mehrere niedergehauen und einige Gefangene gemacht 
worden find. Der Lieutenant Fuftinian und Eorporal Kinchich 
von Giulai, desgleihen der Lientenant Hartoncourt und Corporal 
Plagmaier vom Regiment Fürftenberg verdienen ihrer bei diefer Er- 
pebition geleifteten vorzüglichen Dienfte wegen öffentlich belobt zu werben. 

An diefem Tag (dem 12. Juli) lief von dem Erzherzog Karl 
der Befehl ein, daß, — nachdem feine Armee fi) mit dem linken Flügel 
auf Pforzheim zurücdgezogen, und durch Cavallerie-Detachements (leichte 
Neiterei des General Fürften v. Lichtenftein) ſich mit Stuttgart in 
Berbindung geſetzt hätte —, fowohl das Kreiscorps als das v. Fröhlich’fche 
im Breisgau ihre Pofitionen im Kinzigthal fo lange möglich behaupten, 
und das Kreiscorps ſich mit dem Linken Flügel der Kaiferlichen Haupt- 
armee (obige leichte Keiterei, fo wie einige fächfifche Abtheilungen ftreif- 
ten bis an die Enz und die Nagold) wieder in Verbindung jegen folle. 
Im Fall eines Rückzugs aber folle fih General Fröhlich der obern 
Donau verfichern. 

Auf der feindlichen Seite wurbe zu gleicher Zeit vom General St. 
Eyr ein allgemeiner Angriff auf das Centrum und ven linken Flügel 
ber Faiferlihen Oberrheinarmee (Schwaben und Fröhlich) angeordnet, und 
diefer auh am 14. ausgeführt. Mit Tagesanbrucd benannten Tages 
fhidte General Ferino Colonnen gegen Münchweiler, Schweighanjen 
und Herbolzheim, während General Jordy die Poften bei Haslady und 
Hauſach angriff; zu gleicher Zeit rüdte von den bei Freudenftabt ftehen- 
den franzöftihen Truppen unter Duhesme eine Colonne unter dem 
Öeneraladjutanten Gudin gegen Wolfah, eine andere unter Ban 
damme gegen Alpirsbach, und eine britte unter Oberft Laval gegen 
den rechten Flügel der Schwaben. Aller Orten entſchied fih das Ge- 
fecht zum Nachtheil der Kaiferlihen und Kreistruppen. Fröhlich ver 
ließ feine Stellung an der Elz und zog ſich nad) Villingen zurüd. Für- 
ftenberg ging bei Obernvorf über den Nedar, nahm Stellung hinter 
demfelben, und hatte Boften abwärts des Fluſſes bis gegen Horb. Den 
linken Flügel des Generald Fröhlich dedte eine öfterreichiiche Colonne 
unter General Wolf, welde fih über Waldshut und Blomberg zurüd- 
z0g (das Condé'ſche Corps ift ſchon auf die Nachricht von dem Verluſte 
des Kniebis, am 4. Juli, zum größten Theil über Waldkirch nah Bil- 
fingen, und fpäter nad) Donauefchingen und Hüfingen zurüdgegangen.) 

Das fhwäbifche Hauptquartier, welches am 14. feinen Rüdzug von 
Schramberg nad) Oberndorf genommen hatte, fah feinen rechten Flügel 
bei Horb gefährvet, und feine Möglichkeit, fi) in viefer Stellung mit 
der Raiferlichen Armee vereinigen zu Finnen, daher Fürftenberg nod 


Die Kriegsverfaſſung des ſchwäbiſchen Kreifes- von 1763 an, 145 


in der Nacht zum 15., fein Hauptquartier nah Haigerlod verlegte. Hier 
erfuhr er, daß der Feind bereit8 bei. Herrenberg ſtehe, gegen Rotten⸗ 
burg und. Tübingen vorrücke, und daß Erzherzog Karl auf das rechte 
Ufer des Neckars zurückzugehen beabſichtige. Auf dieſe Nachricht ging 
Fürſtenberg am 18. Juli nach Hechingen zurück, beſetzte Rottenburg, 
von da an aufwärts den Neckar über Niedernau, und dehnte den zurück⸗ 

— linken —* über 3 Daigerloch und Rofenfeib aus, - | 


Die Stellungen — beiden einander gegenüberftehenven Haupt⸗ 
armeen in dieſem Zeitpunkt, 18. Juli, waren folgende: 

Die Kaiſerliche Hauptarmet unter Erzherzog Karl, Graf Latour 
und Sztar ai ſtand in einem Lager zwiſchen ornweſiheim und Mühl⸗ 
hauſen; in Untertürfhein, Cannſtatt und Berg waren 4 Bataillone und 
2 Schwadronen anfgeftellt, die leichte Reiterei Des Fürften v. Lichten⸗ 
ſtein bildete deren Vorpoſten; in Eßlingen ſtand Hotze, er hatte ſeine 
Poſten bis Hohenheim vorpouſſirt; rechts des Lagers bei Kornweſtheim 
ſtand ein Beobachtungs-Corps unter Caniſius zu Mundelsheim und 
Ottmarsheim. Das Centrum der Kaiſerlichen Oberrhein⸗Armee, die 
ſchwäbiſchen Kreistruppen, mit dem Hauptquartier in Hechingen (ſ. oben); 
der Linke Flügel unter Fröhlich war auf dem Marſche nad Geifingen, 
und Wolf auf dem gegen Conſtanz. 

Der rechte Flügel der franzöfiihen Armee unter Delaborde folgte 
dem General Wolf, auf. dem Fuße, nah Gonftanz; Ferino hatte 
das. Kinzig- und Elzthal überſchritten und ftand auf dem Schwarzwald 
gegen Fröhlich. Bon dem Centrum unter St. Cyr war die Colonne unter 
Duhesme von Freudenftadt nach Horb, Herrenberg gegen Rottenburg 
vorgerüct, Laroche hatte Böblingen und Lambert Leonberg befett, und 
Taponnier warf die Kaiferlihen Vorpoften vom Hafenberg hinunter, 
duch Stuttgart gegen Berg und Cannftatt zurüd, worauf St. Cyr fein 
Hauptquartier in Stuttgart nahm. Der linfe Flügel unter Defair, 
bei welhem Moreau fid befand, fand in Baihingen a. d. Enz. 


Am 17. Juli wurde zwijchen ven Bevollmächtigten des Herzogs von 
Württemberg, dem ©eheimerath v. Mandelslohe und Afleflor 
des Obergerichts und der Landſtände Kerner, einerfeits, und dem frans 
zöfifchen Obergeneral Moreau andererfeits, ein Waffenftillftand unter 
"folgenden Bedingungen abgeſchloſſen: 

. Der Obergeneral der Rhein- und Mofelarmee ift fehr geneigt, den 
friedlichen Gefinnungen S. Durchlaucht des Herzogs von Württemberg 
entgegenzufommen, und bewilligt demſelben für das Gebiet des Herzog⸗ 
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thums und bas was dabon abhängig iff, einen‘ Wafſenſtiuftont mit 
der franzoſiſchen · Armee wie folgt: 

41) „Der Herzog läßt ſogleich alle feine Truppen, die er zu ber eoa⸗ 
liſtrten Armee als Contingent geſtellt haben mag, von da zurückkommen; 
diefelden bleiben bewaffnet: und können zum Dienft für die innere Po⸗ 
lizei des Landes gebraucht werden.“ 

2) „Die Truppen der franzöſiſchen Republik ſollen immer freier 
Durchzug durch die Staaten des Herzogs haben; Diejenigen, welde um 
der Kriegsoperationen willen ihren Weg durch das Herzogthum nehmen 
mäffen, follen nad; Umftänden, entweder bei den Einwohnern einguar- 
tiert werben, oder auf dem Felde in Hütten ſich lagern, ohne daß bie 
Eigenthümer dafür irgend eine Entfhäpigung an die franzöfifche Re— 
publif fordern fünnen. Der Oberbefehlshaber wird, jo viel als möglich, 
es vermeiden, feine Truppett durch die Refivenzen von Stuttgart, Tübin- 
gen und Ludwigsburg marſchiren zu laſſen, oder darin einzuguartieren; 
da diefe Städte nad) der deutſchen Verfaſſung von Truppendurchmärfchen 
befreit fein follen.“ 

3) „Der General en chef wird befonders darüber wachen, daß Per: 

fonen und Eigenthbum von den Truppen, weldhe er um ber Kriegsopera= 
tionen willen durch das MWürttembergifche marfchiren Taffen muß, re- 
fpectirt werben. Er wird darüber wachen, daß im Geiftlichen und Welt- 
lichen die Verfaffung des Landes in Nichts beeinträchtigt werde, welches 
unter der Civil- und Militär-Negierung des Herzogs bleibt.“ 
4) „Went die Umftände oder die Schwierigkeiten der Verbindung 
und Zufuhren e8 nothwendig machen follten, daß die franzöfifchen Trup⸗ 
pen, melde durch Württentberg ziehen, over ſich darin aufhalten, ihre 
Lebensmittel aus diefem Lande ziehen müßten, jo werden die württem— 
bergifchen Beamten ſich ven von den Generalen oder Kriegscommiffären 
gemachten Anfinnen an Früchten oder Brod, Heu, Haber, Fleifh, Holz, 
uhren und Zugpferden nicht entziehen; e8 wird aber die Republik ſich 
diefe Lieferungen an ven von Württemberg an Frankreich” als Contri— 
bution zu entrichtenden Lebensmitteln umd Gelvern anrechnen laſſen. 
Alle andere Dinge, welche die franzöfifchen Truppen von Privatperfonen 
kaufen, müffen die erfteren in baarer Elingender Münze bezahlen. So 
werben 3. B. ſchon alle von heute an durch den General Duhesme 
für die franzöftfche Armee begehrten Lieferungen, kraft ver mit ihm ge= 
troffenen Einrichtungen, an der bewilligten Contribution von Lebens: 
mitteln abgezogen.“ 

5) „Der Herzog von Württemberg entrichtet an- ven Sahfmiis 
fter ver franzöfifchen Rhein- und Mofel-Armee vier Millionen fran- 
zöfifche Pinres an baarem Gelde. Eine Million muß zehn Tage nad 
Unterzeichnung dieſes Vertrags bezahlt werden. Zwei andere Millionen 
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werben alsdann von zehn zu zehn Tagen bezahlt. Für die Bezahlung 
der vierten Million aber wird ein Zeitramm von zwei Monaten born 
Unterzeichnung. dieſes Vertrags feftgefett. Ueberdies find an Pebens- 
mitteln und anderen Bedürfniſſen zu liefern: 100,000 Ctr. Brodfrüchte, 
50,000 Säde Haber, 100,000 Eir. Hen, 50,000 Baar Sanhe und 
4200 Pferde.“ 

6) „Der Herzog von Württemberg ſchickt ſogleich Geſandte an 
das franzöſiſche Vollziehungs⸗Directorium nad Paris, um dort, leinem 
Berlangen gemäß, einen Separat-⸗Frieden zu unterhandeln.“ 

7) „Die Reichsſtädte Eßlingen und Reutlingen, welche unter dem 
befondern Schuß des Herzogs v. Württemberg ftehen, !) und die Orte 
Bächingen and Sindelfingen, welche der verwittiweten Herzogin v. Wiürt- 
temberg zugehören, find in biefen Waffenftilftand mit eingefchloffen. 
Sie unterziehen ſich den darin aufgelegten Bedingungen, indem fie 
ihren Antheil an ven zu emtrichtenden Contributionen, nad Verhältniß 
ihrer Einkünfte, bezahlen.“ 

8) „Der General en chef wirb geneigt fein, die Verwendung des 
Herzogs v. Württemberg für die Fürften und Stände des ſchwäbiſchen 
Kreifes anzımehmen, welche mit ber franzöſiſchen Republik zu unter- 
handeln begehren.“ 

In Folge dieſes Vertrags wurden die württembergifchen Contin- 
gente von dem Kreiscorps abgerufen. Der mirttembergifche und ſchwä— 
biſche Generalmajor v. Nicolai, welcher dem Generallieutenant v. Filr- 
ftenberg ſchon unterm 2, Juli beigegeben war, erhielt daher am 18. Juli 
von dem Erbprinzen v. Württemberg, im Namen des regierenden 
Herzogs, den Befehl, die wilrttembergifchen Contingente in Tübingen 
zu ſammeln und nah Stuttgart zurädzuführen. Die Infanterie unter 
dem Oberftlientenant v. Irmtraut ftand zu Rottenburg, und hatte 
felbft am 18. noch einen Tencontre mit den anrüdenden franzöftfchen 
Chaffeurs, von welden durch den Lieutenant v. Köfting ein Officter 
und zwanzig Mann gefangen genommen wurben, da bei den franzöſi— 
ſchen Truppen zwar der mit Württemberg abgefchloffene Waffenſtillſtand 
befammt war, die württembergiſchen Abtheilungen aber feine Kunde davon 
hatten. General v. Nicolai hatte auf den 19. früh 8 Uhr den Oberft- 
lieutenant v. Irmtraut mit dem württembergifchen Kreis-Infanterie- 
Eontingent nad Tübingen beorvert, er (Nicolai) felbft traf zur nehme 
lihen Zeit von Hechingen mit dem Dragoner-Contingent unter Oberft- 


1) Beide Reihökänte waren ſchon vom früheren Jahrhundert under Herzoglich würt⸗ 
tembergifhen Schuß getreten, und Hatten ſich verbinvli gemacht, zur Vertheidigung des 
Herzogthums gerüftete Leute zu fielen, und zwar ging im Jahr 1674 Eplingen ven 
Bertrag ein, 150 Mann zu Fuß, und im Jahr 1698 ſchloß Reutlingen einen ähnlichen 
Bertrag, 100 Mann zu Fuß zu ftellen, over dafür monatlich 300 fl. zu zahlen. 
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Lieutenant v. Faber bafelbft ein.” Am 20. Yuli kamen dieſe Contin- 
gente, 740 Mann Infanterie und 250 Dragoner bei Stuttgart an. 

Generallieutenant v. Fürftenberg führte die übrigen Kreistruppen 
am 19. Juli nad) Gamertingen. Er erhielt hier vom ſchwäbiſchen Kreis- 
Convent aus Augsburg ven Befehl, fich in feine Feindſeligkeiten mehr ein⸗ 
zulaffen, indem ver fhwäbifche Kreis mit dem franzöfifchen Oberbefehls- 
haber in Waffenftillftands-Unterhandlungen getreten wäre. Fürftenberg 
führte hierauf feine Truppen bei Riedlingen über die Donau und traf am 
22. Juli bei Biberach ein; die Infanterie bezog ein Lager, die Neiterei und 
Artillerie wurde in den benachbarten Orten einguartiert, und Das Haupt- 
quartier- in der Stadt Biberach felbft untergebracht. 

Der Waffenſtillſtand ward von den Abgeſandten des ſchwabiſchen 
Kreiſes, v. Laſſolaye und v. Mandelslohe, und dem General Mo— 
reau am 27. Juli zu Stuttgart abgeſchloſſen. Der Vertrag lautet: 

„Der franzöfifche General en chef, welcher jehr geneigt ift, ven freund» 
lichen Gefinnungen ver Stände des ſchwäbiſchen Kreifes und der in Schwa- 
ben begüterten unmittelbaren Reichsritterfchaft entgegen zu Foitmen, be= 
willigt denfelben einen Waffenftillftanp auf die in den folgenden Artikeln 
feftgefesten Bedingungen: — Das Herzogthum Württemberg, die Mark: 
grafichaft Baben, die Reichsſtädte Eflingen und Reutlingen, ſammt deren 
Lehen und Zugehörden, melde mit der franzöfifchen Republik befonvers 
unterhanbelt haben, ſind von den Beſtimmungen des gegenwärtigen Trak⸗ 
tats ausgenommen. —“ 

1) „Der jhmwäbifche Kreis wird fogleich alle feine Truppen zurüd- 
ziehen, welche er als Contingent zu den coalifirten Armeen geftellt haben 
mag. Diefe Truppen bleiben bewaffnet, und ver ſchwäbiſche Kreis wird 
ſich ihrer nach Gutbefinden zur Handhabung der innern Landespolizei 
bedienen.“ 

2) „Die Truppen der franzöſiſchen Armee werden währen der Dauer 
des Kriegs freien Durchzug durch den ſchwäbiſchen Kreis haben. Diejenigen, 
welche zufolge der Kriegsoperationen in den jhwäbifchen Kreis zu mars 
Ihiren haben, werden daſelbſt nad) ven Umſtänden, entweber bei den Ein- 
wohnern, mittelft der von den Obrigfeiten auszutheilenden Billets, einquar⸗ 
tirt, oder in Baraden verlegt werden, ohne daß die Eigenthümer von der 
franzöfifchen Republik irgend eine Entſchädigung verlangen fünnen.“ 

3) „Der General en chef wird befonvers darüber wachen, daß bie 
Perfonen und das Eigenthum von den Truppen, welche er der Kriegsopera⸗ 
tionen halber in die ſchwäbiſchen Kreislande einritden zu laſſen genöthigt 
fein wird, refpectirt werben. Die Geſetze und Religionen des ſchwäbiſchen 
Kreifes und der verfchiedenen Länder, welche venfelben ausmachen, werben 
von der franzöfifchen Arnıee refpectirt, und der Poſteurs wird wie gewöhn— 
lich hergeftellt werden, wofern nicht militärifche Operationen e8 nothwendig 
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madjen, daß ber Abgang eines ober bes -andern Couriers aufgeſchoben 
werde.“ 

4) „Wenn die. Uinflände oder die Schwierigkeit der Eomsinkientien es 
erfordern, daß Die Truppen, welche die ſchwäbiſchen Kreislande durchziehen, 
oder ſich daſelbſt aufhalten werden, ihren Unterhalt aus dem Lande ziehen, 
ſo können ſich in dieſem Fall die Beamten und Obrigfeiten denjenigen An- 
finnen von Früchten ꝛc. wicht entziehen, welche die Generale oder Kriegs- 
commifjäre an fie machen werben; es wird fi) aber Die Republik die Ver- 
brauchslieferungen an beiyenigen Raturalien und Eontribttionen an baarem 
Geld abrechnen laſſen, welche ver ſchwäbiſche Kreis der franzöfifchen Armee 
abzugeben hat. Alles Andere, was Privatperfonen- abgefauft wird, foll 
von den Truppen mit baarem Geld: bezahlt werben. Die Pieferungen, 
welde von Unterzeichnung des gegenwärtigen Tractats an die franzöfifchen 
Truppen’ abgegeben werden würben, follen in die Abrechnung kommen, 
Der Commiffär ordonnateur en chef der franzöſiſchen Ahein- und Mofel- 
armee wird mit dem vom ſchwäbiſchen Kreis abzuoronenden Commiſſär alle 
nöthigen VBeranftaltungen treffen, daß in Abficht auf die vom Land zu 
leiſtenden Lieferungen die größte Dronung herrihe, nad) Nothourft einige 
Ablieferungspläge eingerichtet, und die Obrigfeiten von denjenigen Naturals 
abgaben zum Voraus baiachrichtigt werden mögen, welche ſie herbeiſchaffe 
müſſen.“ 

5) „Der ſchwabiſche Kreis wird in bie Raffen des Rriegszahlmeifters, 
oder Anderer, welche der General en chef angeben wird, die Summe von 
12 Millionen franzöfifcher Livres in baarem Gelb, in den hienach folgenden 
Terminen bezahlen: 500,000 Livres in den ver Unterzeichnung des Tractatd 
zunächft folgenvett zehn Lagen, 500,000 in ven nachfolgenden: zehn Tagen, 
eine Million in der dritten Decabe, ‚zwei Millionen in der vierten, zwei in 
ver fünften, zwei in der fechsten, zwei in ver ns und endlich vos 
Millionen in der achten Decade.“ 

6) „Der [hwäbifche Kreis wird der Frampöflfihen Armee in bie vom 
General en chef zu beftiimmenden Orte 8000 Pferve, und zwar 4000 Zug⸗ 
und 2000 Cavallerie⸗Pferde von 9 bis 11 Zoll und 2000 Leichte Cavallerie⸗ 
Pferde zu 8 bis 9 Zoll Tiefern. Dieſe Pferde follen fünf- bis achtjährig 
fein, wofern nicht Sachverſtändige auch Pferde von einem andern Alter 
für dienfttauglic halten. 500 Zugpferde werben in ber zweiten Decabe 
geliefert werden, 500 Zug- und 500 Eavallerie-Pferve in der dritten, eben 
fo diele in der vierten, 1000 Zug. und 500. Cavallerie-Pferbe i in ber fünf. 
ten, von jeder Gattung 1000 in der ſechsten und eben fo viele in der fieben- 
ten Decade. Wenn die Lieferung der legten 2000 Pferde Schwierigkeiten 
haben ſollte, fo wird es dem ſchwäbiſchen Kreis frei ftehen, viefelben das 
Stüd zu 400 Livres abzuliefern, fo daß folche von obigent Lieferungsquan- 
tum verhältnißmäßig nach Verſchiedenheit ver Waffen abgezogen werben.“ 
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. 7) „Bäünftaufend Stüd Ochfen, jeder 500 Pfund ſchwer, worunter 
2500 Stüd zu 250 Livres abgelauft werben können, werben für ven Ge- 
braud) der Armeen innerhalb zwei Monaten an den Ort, weldye ver or- 
donnateur en chef bezeichnen wird, geliefert werben. Dieſem fteht es frei, 
was nicht gleich nöthig ift, einen längeren Termin zu bewilligen.“ 

8) „Hunvertfünfzigtaufend Centner Brodfrüchte, an Weizen oder 
Dinkel, und Y; an Roggen; 100,000 Säde Haber, jeven Sad von 12 
Boiſſeaux und 150,000 Centner Heu find innerhalb zwei Monaten, mit der 
Beitimmung wie in Art. 7 zu liefern,“ ferner: 

9) „Hunderttaufend Paar Schuhe find in einem Monat zu liefern,“ 

10) „Außer diefer Contribution, welche von ſämmtlichen Fürften, 
Ständen, Abteien und Städten , welche ven ſchwäbiſchen Kreis ausmachen 
und dazu gehören, mit Ausſchluß der im Eingang erwähnten Ländertheile, 
wird die Summe von 700,000 franz. Livres, und zwar zur Hälfte in einer 
Friſt von ſechs Decaden, von den Stiftern zu Kempten, Buchau und Lindau, 
der ganzen Prälatenbanf, mit Inbegriff aller im ſchwäbiſchen Kreis geler 
genen Abteien und Gemeinheiten, felbft denjenigen, welche zu den Ausgaben 
des Kreifes nicht beitragen, bezahlt worben.“ 

11) „Der jhwäbifhe Kreis wird nah Paris an das Bollziehungs- 
Divectorium Abgeordnete ſchicken, um wit den Fürſten, melde beſonders 
deshalb unterhandeln, Friedensvorſchläge zu machen.“ 

In Erwartung weiterer Befehle von dem Kreisconvent raftete Für- 
ftenberg mit feinen Truppen in und bei Biberad), als am 29. Juli Mor- 
gens nad) vier Uhr ver K. K. Feldmarfchall-Tientenant v. Fröhlich mit dem 
Hauptutann des General-Duartiermeifterftabs v. Maier, dem Oberften 
v, Sinlai und dem Major v. Frimont der Wurmſer'ſchen Freihuſaren 
anf fein Zimmer kam und ihm folgenden fhriftlichen Befehl einhändigte: 
‚. „Offene Ordre des Feldmarſchalls Erzherzog Karl v. Defterreid, 
an den Kommandanten ver ſchwäbiſchen Kreistruppen, Generallieute: 
nant vd, Fürftenberg. 
: „Aus verjchiedenen officiellen Berichten bin ich nunmehr verfichert, 
‚daß ber Herr Feldmarſchall⸗ Lieutenant und die ihm untergebenen Militär⸗ 
perſonen nicht allein eine vielfältige Correſpondenz mit den feindlichen 
Generalen, ſondern auch öftere Zuſammenlünfte und Unterredungen mit 
denſelben pflegen. 
Die äußerſt nachtheiligen Folgen, die hieraus für die mir untergebene 
Arne⸗ entſtehen, und wovon ich bereits Beweiſe habe, zwingen mich, dem 
Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenant den Befehl zu ertheilen, auf der Stelle 
ſämmtliche Waffen, Geſchütz, Munition und Kriegsgeräthſchaften dem 
hiezu von mir eigends beorderten K. K. Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Frö h⸗ 
Lich abzugeben, demnächſt durch eine öffentliche Erklärung ſämmtliche 
Officiere und Truppen zu entlaſſen und ſie anzuweiſen, einzeln nach 
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Haufe zu gehen; diejenigen von; den gemeinen Leuten aber, die noch ferner 
für das Baterland ‚ftreiten wollen, an den Herrn Feldmarſchall⸗ Lieute⸗ 
nant v. Frohl ich anzuweiſen, ver fie, meiner, Armee zutheilen wird. 
Ich verſehe mich, von dem Herrn General⸗Lieutenant pünltlichſte und 
ſtrengſte Befolgung dieſes unabänderlichen Befehls, und bemerke dem⸗ 
ſelben, daß im entgegengeſetzten Falle der Herr Feldmarſchall⸗Lieutenant 
v. Fröhlich ſchon die Verhaltungsbefehle hat, die ferneren militäriſchen 
Berhaltungen zu treffen, meinen Befehl ohne Aufenthalt in Vollzug zu 
ſetzen.“ 

Fürſtenberg verwahrte ſich gegen die Beſchuldigung und erklärte, 
daß Alles, was von jeiner Seite gethan worden, auf Befehl feiner Kreis⸗ 
hehörde ‚geichehen fein, und wovon er jeberzeit offizielle Anzeige -au 
S. K. H. den Erzherzog ſowohl, als auch an ihn, ven Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
v. Fröhl ich gemacht habe, und er glaube daher Anſprüche machen zu Können, 
daß, ohne vorherige Ueberweiſung einer eigenmächtigen für vie K. K. Armee 
nachtheiligen Unterhandlung mit dem Beine, von ber Bollziehung.des Befehle 
abgeftanden werbe. 

General v. Sröhlic, hatte aber zu beſtimmten Befehl, bie Eutwail- 
nung der Kreistruppen ſchleunigſt in Vollzug zu bringen, daß er ſelbſt 
eine Unterredung des Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Fürftenberg mit 
feinen Offieieren nicht zuließ, und nur durch vieles Hin⸗ und Herreden 
bewilligte, daß der Kreis⸗Flügeladjutant, Major v. Epplem Zeuge der 
Unterrevung feie, aber mit ſolchem allein feine Rüdfprade. genommen 
erben dürfe, In des Letztern Beifein verwahrte ih v. Fürſteuberg 
wiederholt, wie oben, und erklärte weiter: „Haß. er fich nicht berechtigt 
Halte, ohne vorläufige Anfrage und beſtimmte Weiſung von ſeinem Sou⸗ 
veräu den Befehl einer Stelle zu erfüllen, mit; welcher er in keiner Ber 
bindung mehr ftehe;. daß feiner Meinung nach ver ſchwäbiſche Kreis 
als fein Sonperan, aus gleichen Recht befugt feie, ihn der. Eonnerion 
mit dem Axmee ⸗ Commando zu entziehen, aus, welchem es von dem Kreis 
abgehangen habe, ihn deſſen Befehlen unterzuordnen; daß er von dem 
KNreisconvent bie heſtimmten Befehle hätte, am feinen ferneren Kriegsope⸗ 
rationen mehr, Theil zu nehmen; daß er diefen Befehl. S. K. H. dem 
Erherzog bereits belannt ‚gemacht habe, und, Daher feine Trennung von 
der Verbindung mit dem höchſten Arntee-Gommando außer Zweifel fei, 
daß er ſich ferner ala General des Kreiſes, die Macht wicht anmaße 
einer Truppe, dexen Leitung ihmnur zum. Dienſte des Vaterlandes an⸗ 
vertraut geweſen ſei, Befehl zu einer. Handlung ‚geben zu können, die fie 
außer Stande ſetze, die dem Staat geſchworene Pflicht fernerhin zu er⸗ 
füſlen, und daß er ſich endlich am allerwenigſten berechtigt glaube, den 
Dienern des Kreiſes und pen Unterthanen deſſelben frei zu ſtellen, ihre 
Verbindlichleit gegen ihr Baterlaud aufzuheben, die Fahnen, zu. welchen 
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fie geſchworen, zu berlaffen, und nach eigener Willführ in andere Mili- 
tärbienftezu treten, weßwegen er auch aus gleichem Grunde die gänzliche 
Auflöſung des ſchwäbiſchen Corps in keinem Falle und unter keinerlei 
Bedingniß als eine Sache anſehen könne‘, welche von ihn abhänge; allen 
dieſen Rückſichten zu Folge fei er gezwungen, die Sache. auf das Aeuferfte 
anfommen zu laffen, und alle daraus entftehenbe: Folgen von ſeiner . 
fönlichen Verantwortlichkeit abzulehnen.“ . 

- Alle- Einwendungen nütten nichts, vielmehr ecklärten die öfter. 
reichiſchen Dfficiere, daß die Stabtthore von Biberach durch je FG’ Mann 
Taiferlicher Truppen bejett feien, daß Niemand zur Stadt aus⸗ oder ein- 
gelaffen werbe, daß das Lager der Kreistruppen durch 6000 Mann mit 
dazu gehörigem Geſchütz umringt ſeie, und daß im Weigerungöfell Ge⸗ 
brauch von den Waffen gemacht werden müſſe. 

Endlich geſtattete doch Fröhliſcch die Beiziehung der ſchwabiſchen 
Generale jedoch nur. im -Beifein’ ver öſterreichiſchen, und General 
v. Zaiger wurde jelbft von einem’ dfterreichifchen Officter in das ſchwä— 
bifche Lager begleitet, um fi von der Anmejenheit der üfterreichifähen 
Truppen überzeugen zu bürfen. Nach deſſen BRAIN wurden fol⸗ 
— Punkte als Uebereinkunft getroffen: 

1) Daß geſammte Truppen des Kreiſes unter vom träftigſten Vorbe⸗ 
behalt aller Rechte und Vortheile des Kreiſes das Gewehr ftreden 
und ſolche den ‚Öfterreihifchen Truppen überlafjen follen, 
2) daß die ganze Mannſchaft ihre Seitengewehre zu behalten habe, 
en daß die Officiere ihre ganze Bewaffttung, ihre Pferbe und —— 
unangetaſtet behalten, 
N daß alle Feldrequiſiten mit ihrer‘ Beſpannung dem Rreife bleiben, 
— daß diejenigen Pferde, welche zum Transport der Munition und 
des großen Geſchützes, das unabänderlichft den Defterreichern über- 
aſſen werden mußte, nöthig werden, in eine Confignation gebracht, 
und don dem Platz aus, wohin die Munition und das — 
geführt wird, wiederum zurtagſchiten ſind, 
6) daß’ von jedem Regiment eine Compagnie bewaffnet bleibe, welche 
| den Transport der Munition und des Geſchützes zu begleiten, und 
den 'Dienft zur Bedeckung derſelben —————— mit iſternic 
ſchen Truppen zu geben-haben, -- 
ee daß ein Kommando mit einem Dfficter, * nterofficieren und’ 30 
Cavalleriften, dann ein’ Heiner Cheil derjenigen Grenadiere, welche 
im Dienfte zum Hauptquartier commandirt waren, beivaffnet — 
und beſtimmt ſein ſollen, die Bagage zu escortiren, 
8) daß’ über. alle: abgegebene Gegenftände eine Confignation in. duplo 
 ‚perfaßt und gegenfeitig unterzeichnet werden ſolle, 
9) daR kein’ Pferd von der Cavallerie ven Kaiferlichen Alegeben werk, 
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10) daß" wie Truppen nicht eingeln entlaſſen, ſondern geſchloſſen in 
har — und Bataillonen unter der Aufſicht ihrer Officiere zu 
rüdgeführt werden ſollen, mit Ausnahme derjenigen Contingente, 

— —— — — —⏑—⏑—⏑—⏑———— nicht ſehr weit von Biberach entfernt und von 

den Frauzoſen noch nicht beſetzt find, und endlich 
5 daß von der Forderung, den Leuten den Antrag zu machen, ob 
ſie in Taiferliche Dienſte treten wollen, gänzlich abgeſtanden wird. 

Nach getroffener Punctation erließ General v. Gürfeuberg fol⸗ 
— Befehl an feine Kreistruppen: 

„Da der 8. 8. Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Froͤhlich mit dem Befehl 
S. K. H. dem K. K. und Reichsfeldmarſchall Erzherzog Rarl v. Defter« 
reich nicht alein- für feine Perfon, fondern mit einem Trupp, befte- 
hend aus. at" Bataillonen Infanterie und fünf Divifionen Cavallerie 
hier angelommen find, ſämmtliche Truppen des Kreiſes zu desarmiren, 
und das Korps in feine einzelnen Contingente aufgelöst zu feinen Stän- 
den zurückzuſenden, ich durch viefe Uebermacht auch ganz außer Stand 
geſetzt bin, dieſe Forderung, ohne andere in Rückſicht zu ziehende Auf- 
tritte abzulehnen, ſo ertheile ich ſämmtlichen Herren Oberſten und Gre— 
nadier⸗Bataillons⸗ Commandanten, fo wie dem Herrn Artillerie-Comman⸗ 
banten, den Befehl, ihre gefammte unterhabende Truppen ohne Waffen, 
jedoch mit Ausnahme des Seitengewehrs, vor dem Lager ausrüden zu 
laſſen, woſelbſt fie’ die meiteren Befehle wegen ihrem Abmarſch, der 
— noch zu erfolgen hat, erhalten werben. 

»Die Truppen nehmen ihre Requiſitenwagen und ihre Torkifen, 
fs wie die Herren Offictere ihre Bagage mit fid. 

„Zur Bedeckung der zurüdlaffenden Munition und Artillerie wird 
ein Theil unſerer Truppen von 3 Compagnien bewaffnet bleiben und 
gemeinſchaftlich mit den K. K. Truppen ven Dienſt bei der Bedecung 
verſehen. 


„Die Herren — ſammtlicher Regimenter und Batail⸗ 
lone, ſo wie auch der Herr Artillerie-Commandant haben ſich, ſo wie 
die Truppen auf oben beſtimmte Art das Lager verlaſſen haben, hier—⸗ 
her zu begeben und von mir über ihre weitere Beſtimmung die detail⸗ 
lirten Befehle zu empfangen. 

Die Cadvallerie behält ihre Pferde * gibt ihre Karabiner und 
Piſtolen ab, und hat ſich übrigens, wegen ihrer Entfernung von dem 
Lager, ſo wie die Infanterie zu verhalten und ſich an folche anzu⸗ 
fliegen.“ ) 

Feldmarſchalllieutenant v. Farftenberg reiste, jo wie die Trup⸗ 
pen auf dem Marche begriffen waren, nad) Augsburg und berichtete die 


9) Beilage XVII: enthält ven Stand des ſchwäbiſchen Kreistruppen-Eorps, 


154 Zweites Theil. Bünfter Abſchnitt. 


Borfällean den Kreisconvent, wobei er noch zufügte, daß ihm nicht geſtattet 
worden feie, Beriht an den Konvent gehen zu laſſen, bis die Entwaff- 
nung geſchehen gewejen wäre; daß ſelbſt jeder Kreisofficier, der ſich aus 
jeinem. Zimmer entfernen mußte, durd einem kaiſerlichen Officier be- 
gleitet worden fei; daß die Depefche, welche ver Konvent nach Biberach 
geihikt, und welche durch Lieutenant Schlotter nach Stuttgart hätte 
gebracht werben ſollen, demſelben abgenommen worden, und nicht ans 
gegeben werden könne, wohin dieſelbe gekommen. So wäre ihm jeder 
Weg abgeſchnitten gewefen, Befehle an die Truppen oder Berichte, an 
den Convent zu bringen. 

+ & Fürſten berg äußerte ferner: wie ſchwer es ihm und dem gan⸗ 
zen ſchwäbiſchen Corps gefallen wäre, einer fol’ beugenven Handlung 
ſich unterwerfen zu müflen, um jo mehr verfehe er ſich aber zu ver Ge 
rechtigfeitsliebe des Kreisconvents, daß es Hochvemfelben zur Rettung 
feiner und des ganzen ſchwäbiſchen Corps Ehre gefällig, fein möge, Alles 
anzuwenden, was zu Erfüllung diefes Zwedes dienlich fein dürfte, und 
insbefonvere bei dem K. Armee-Commando gefälligft auf die Beweiſe 
darüber zu bringen, über was er und die übrigen Dfficiere feines ‚Ge 
neraljtabs grundlos beſchuldigt worden ſind, damit keiner von ihnen 
vor der Welt in einem Licht erſcheinen könne, welches ihrer Ehre un 
der Beobachtung ihrer Pflichten nachtheilig fein müßte. 

Der. Borwurf, den man überhaupt auch dem ſchwäbiſchen Trap 
pencorps machte, Kehl fei ohne Widerftand übergegangen, ja, den man ' 
fogar ohne Beweis, ohne Unterfuhung fo weit trieb, Berrätherei in 
dem MUebergang der Franzoſen bei Kehl finden zu wollen, erregt ben 
gerechten Unwillen jedes billig denkenden Mannes, wenn ex mit dem 
Berlauf des Unglüds, dem dieſes Truppencorps ausgeſetzt war, befann- 
ter wird, Schon bie vorliegenden Blätter werben jevem unpartheiifchen 
Lefer die Ueberzeugung geben, daß eine Truppe, die fi am 24. Juni 
1786 mehr. denn ſechs Stunden tapfer vertheibigte, eine Truppe, die 
hierauf nord fünf Wochen lang jedem feindlichen. Anfall fi: muthig 
entgegenftellte, die in dieſer Zeit beinahe täglic ihre ‚geraden Glieder, 
ihre Ehre, ihr Leben auf's Spiel ſetzte, mit den -ungerechteften Vor— 
würfen beurtheilt wurde, und die endlich dem entſetzlichſten Schidjale, 
der abjcheulichften Auflöfung unterworfen ward. Man Iefe weiter noch 
die. Rechtfertigung des Oeneralfeldzeugmeifterd v. Stain, welde an 
das Kreismarjhallenamt eingegeben wurbe, und in bem Werfe „Be 
trachtuugen über den von den Franzoſen bei Kehl unternommenen Rhein— 
übergang, Frankfurt 1796“ ‚wörtlich abgedrudt ift, und ferner die Ein- 
gabe an die Kreisausfchreibende Fürften, ) . nad). dem Rheinübergang 


*) Die Eingabe, entnommen ans Archivalalten, iſt in Beibage XVIII. enthalten. 
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bei Dieräheim 1797 und man wird bas Schichkſal dieſer Truppen, aber 
auch die ungerenhten Urtheile über fie zu bedauern haben. Man be- 
benfe vollends die Zufammenfegung der Kreiscontingente ‚von fo vie 
Ien Ständen, deren jeder fonverän war, und man wird ſich fagen miſſen, 
bag mit diefen Truppen, bie ohne Unterftügung blieben, ja ſelbſt durch 
bie Freiftellung ihres rechten Flügels in der Luft ftanven, das Mögliche 
geleitet worden ift. 

Die Wechfelfälle des Krieges ſind mannigfaltig, heute wifft den das 
Unglüd, der geftern den fhönften Sieg errang! Man prüfe daher ruhig 
und ohne Leidenſchaft. Schwaben war ohnedies — wie jener Schrift⸗ 
fteller fi ausprüdt — das Hypomochlion zwiſchen ver Habsburgiſchen 
Kraft und der Bourbonifhen Laſt, und durch das ungeredhte Urtheil fiel 
auch noch das fid) tapfer gezeigte, felbft in den früheren Jahren dieſes 
Krieges von den Kaiferlichen Generalen, unter deren Augen fie- fochtett, 
geihägte und vielfach belobte Militär, im eine fo niederdrüdende Lage, 
daß man um fo billiger denken und urtheilen follte, je größer das Uns 
glüd eines Standes durch ſolche Wechjelfälle wird. 

Möchten diefe Blätter die falfchen Urteile, vie über das oft ber 
rührte ſchwäbiſche Truppencorps vielleicht auch manchmal in die neueren 
Generationen übergegangen fein mögen, in das hellere Licht. bringen 
und beſeitigen! | 

Nach diefem ſchwer drüdenden Fall ruhte die Kreismilitärverfaffung, 
und erholte fi) auch nimmer ganz, ba in wenigen Jahren darauf Ver⸗ 
bältniffe eintraten, welde die Heineren Stände auflösten und in bie 
größeren Staaten einverleibten. 

Das württembergifche Kreis-Infanterieregiment blieb jedoch in feis 
nem frühern Beftand von 2 ©renadier- und 8 Musketier-Compagnien 
aufgeftellt, und garnifonirte in. Stuttgart, bis im Jahr; 1798 durch Her- 
309 Friedrich II. v. Württemberg ein neuer Militärplan für bie 
Haustruppen erfolgte, welche Organifationsveränderung dann auch Ein- 
fluß auf die Kreis-Regimenter befam. 

Zu diefer Zeit beftanden nehmlic in Württemberg an Haustruppen 
wenige, an Infanterie nur das Regiment v. Hügel. Aus biefem Re- 
giment und aus dem ſchwäbiſchen Kreis-Infanterieregiment wurben am 
12. Sept. 1798 ſechs Bataillone Infanterie, jedes zu 4 Compagnien und 
in der Stärke von 342 bis 357 Mann, an Haustruppen gebildet, und zwar: 

Aus dem erften Bataillon des Kreis-Infanterieregiments das Mus⸗ 

fetier-Bataillon v. Mylius (jet erftes Imfanterieregiment). 

Aus dem zweiten Bataillon des Kreis-Infanterieregiments das Mus- 

tetier-Bataillon v. Obernig (jet zweites Infanterieregiment); und 

Aus den beiven Grenadier-Compagnien in Zufammenftogung mit 

den beiden Grenadier-Compagnien des Regiments v. Hügel, das 
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Grenadier-Bataillon v. Zobel (fpäter Garde zu Fuß und jett 
wieder in das erfte Infanterie-Regiment einverleibt). 

Bon dem Dragoner-Contingent, welches im Jahr 1796 nad) ge⸗ 
troffener Mebereinfunft, auf Rechnung der zu bezahlenden Eontributions- 
gelver feine Pferde an die in Württemberg eingerüdte franzöſiſche Armee 
‘abgeben mußte, find im Sept. 1798 die ſchönſten Leute ausgefucht wor— 
den, und aus biefen, in Bereinigung mit ausgewählter Mannſchaft aus 
der Hufaten-Shwabren, wurde eine Schwabron Garde du Corps ge— 
bildet, der’ Heft der Dragoner aber zu Chevaulegers umgewandelt. 

AIm Yahr 1800 wurden zwar bie Rreistruppen wieder zum Kriege 
gegen Frankreich aufgefordert, und mit Dereitwilligfeit kamen bie Kreis⸗ 
ſtaͤnde dem Reichsoberhaupt entgegen, aber eine Zuſammenziehung als 
beſonderes Kreiscorps fand nicht mehr ſtatt; Württemberg hatte ſein 
Contingent unter den Haustruppen des ſogen. Reichscontingents; Baden 
eben ſo, und die kleineren Fürſten und Stände ſtellten ihre Abtheilun— 
gen in Bataillonen unter das Commando öſterreichiſcher Truppenführer, 
wie ſelbſt das Kreisregiment Königsegg (früher und bis 1799 Wolfegg), 
und Küraſſier Zollern die öſterreichiſche Uniform, weiß mit blauen, be- 
ziehungsweiſe rothen Aufſchlägen, annahmen. 

Im Mai 1801 kamen dieſe Truppen wieder aus dem Felde zurück 
und bald darauf wurde das deutſche Reich aufgelöst, und aus den Con⸗ 
tingenten der, zu Folge des Regensburger Reichs-Receſſes im Sept. 1802, 
an Mirtteinberg gefallenen ehemaligen Kreisſtände, das Infanterie-Ba- 
taillon Erbprinz (jest ſechstes Infanterieregiment) formirt. 


Dritter Theil. 


Das württembergifche Kriegsweien und die Kriege 
der württembergiſchen Fürften. 





Erfter Abſchnitt. 
Die Beiten der Grafen bis 1498. 


Neuere Forſchungen haben es fehr wahrſcheinlich gemacht, daß das 
wärttembergifhe Fürftengefchledht von den alten alemannifchen Herzogen 
abftammt; feine urfprünglichen Befigungen Tagen in Ober-Schwaben und 
an der Donau, erſt in der zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderts erwarb 
es durch Erbſchaft von ven Herren v. Beutel s b ach, Grafen des Rems- 
gaus, anjehnlihe Befigungen am Nedar. Hier wurde nun ums Jahr 
1080 die Burg Württemberg erbaut, welche über zwei Jahrhunderte 
lang der Sit diefes Geſchlechts blieb, das daher von ihr aud ven 
Namen erhielt. 

Mit den Hohenftaufen, ihren Nachbarn, treten auch die Württem- 
berger zuerft in der Gefchichte auf; während aber jene fih raſch zu 
gewaltiger Macht erhoben, waren ihre Fortſchritte anfangs nur langſam 
und gering, und bis in die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts weiß 
die Geſchichte wenig von ihren Thaten zu melden. Sie waren eng mit 
ihren mächtigen Nachbarn verbunden und begleiteten ſie auf ihren Zügen 
nicht allein durch Deutſchland, ſondern auch durch Italien. Als im 
Jahr 1228 Kaifer Friedrich II. endlich den lange vorher befchloffenen 
Kreuzzug unternahm, war bei ihm aud Graf Conrad v. Württem- 
berg, welder am 15. Sept. 1228 zu Akon ven deutſchen Orden begabte 
und wahrfheinlich im Kampfe gegen die Ungläubigen im Meorgenlande fiel. 

Als num aber die Macht der Hohenftaufen zu finfen begann, als 
dieſes Herrfchergefchleht immer rafcher feinem Untergange zueilte, da 
wandten fi, um nicht in deſſen Sturz verwidelt zu werden, aud bie 
Grafen v. Württemberg von ihm ab. Die Verfuhung zum Abfall war 


158 Dritter Zeil. Erſter Abſchnitt. 


freilih audy groß; die beiden damals regierenden Grafen Ulrich der 
Stifter und Hartmann wurden von den päpftlichen Abgeorbneten 
eifrig bearbeitet; man erinnerte fie nicht allein an ihr Seelenheil, das 
in Gefahr komme, wenn fie noch länger den von ber Kirche geächteten 
Hohenftaufen anhiengen, ſondern man verſprach ihnen auch weltliche 
Bortheile.. Die ihnen eröffnete Ausfiht, das Herzogthum Schwaben 
unter ſich theilen zu bürfen, und eine Summe von 7000 Mark Silbers 
bewirkten, daß beide Grafen auf die Seite Heinrich Rafpe’s, des 
Landgrafen v. Thüringen, traten, welchen die deutſchen Fürften auf 
Beranlaffung des Papftes Innocenz IV. im Mai 1246 zum Gegen- 
Könige gewählthatten, und der nun durch fie den Sieg über den König 
Conrad IV,, ven Sohn Kaiferd Frievrih H., gewann. Conrad 
nehmlih war feinem Gegner mit einem ftarfen Aufgebote aus dem 
Lande Schwaben nad Frankfurt a. M. entgegengezogen. Am 5. Aug. 
1246 kam e8 hier zur Schlacht, fchon glaubte Conrad den Sieg in feinen 
Händen zu haben, als beide Grafen von Württemberg mit 2000 gehars 
nifchten Reitern zu Heinrich übergingen. Vergebene fümpfte Conrad 
mit 1000 Panzerreitern noch gegen die Uebermadt fort, er mußte, da 
die meiften der Seinigen erfchlagen oder gefangen wurden, nad Frank— 
furt fliehen. Weil er nun öffentlich erklärte, die Schwaben Hätten ihn 
verrathen, jo fielen aus Unwillen hierüber nod) mehrere andere fchwäbifche 
Fürſten von ihm ab, und in Schwaben entftand ein heftiger, verheerender 
Kampf. Nur die Neichsftädte blieben den Hohenftaufen fortwährend 
treu, und Eflingen befriegte jogar ven Grafen Ulrich; dies war ber 
Anfang jener fo lange dauernden Fehden zwifchen Württemberg und den 
Reichsſtädten. Daß Ulrich aud fonft noch manchen Kampf beſtanden 
habe, erhellt ſchon daraus, daß feine Zeitgenofjen von ihm rühmten, er 
feie ein tapferer und in all feinen Kämpfen fiegreicher Krieger gemefen, 
urkundlich aber ift nur noch befannt, daß er 1256 das Schloß Baldeck 
belagerte. Er war zu feiner Zeit der angefehenfte und mädhtigfte ſchwä⸗— 
bifche Fürft und daher fuchten auch'die Herzoge von Bayern als Vor— 
münder Conradins, des Sohnes Königs Conrad IV., ihn für ihren 
Mündel zu gewirmen, indem fie ihin das Marfhallen- Amt in Schwaben, 
vie Schirmsvogtei über Ulm und das Yandgericht in der Pürs verliehen 
(4. Jan. 1259), auch ihm für feine Dienfte 900 Mark verfprachen (1262). 

Ulrichs Bruder Hartmann führte einen Krieg mit dem Grafen 
Albrecht v. Hohenberg umd mit vem Markgrafen v. Baben; 
mit geringer Mannfchaft befiegte er Beide am 9. Det. 1276 in ber 
Nähe von Bradenheim, am 6. Apr. 1280 aber- wurde er von ihnen in 
einem Treffen gefangen genommen ımd ftarb ala Gefangener auf dem 
Schloſſe Ajperg den 4. Oct. 1280. Seine Nachkommen, die Grafen 
von Örüningen und Landau, kamen immer mehr herab, gaben 
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zuletzt auch den Grafentitel auf und nannten fih Herren v. Panbaı. 
Nach vem Verluſt ihrer ſchwäbiſchen Befigungen erwarben fie Güter in 
Defterreih und ftarben im fiebenzehnten. Jahrhundert aus. Bon ihren 
Schickſalen ift wenig bekannt, doch treffen wir einen außgezeichneten 
Krieger unter ihnen. Dies ift Graf -Conrad v. Landau, welder, 
wie damals viele feiner Landsleute, dem Kriegsgewerbe in Italien nachzog 
und in die Sölonerfhaar des provenzal’fchen Ritters Montreal d' Al—⸗ 
barno eintrat, die unter dem Namen der ſchwarzen Compagnie fich durch 
Gelverpreffungen und Räubereien furchtbar machte. DerContediLando, 
wie die Italiener ihn nannten, erwarb ſich bald einen großen Namen 
and erlangte ven Dberbefehl über die fhwarze Compagnie, mit welcher 
er. vor Florenz z0g. Die Einwohner diefer Stabt bewogen ihn durch 
eine anfehnliche Geldſumme zum Abzug und er fiel num (1355), nicht 
ohne Bormwifien Raifer Karl's IV., der damals auf einem Römerzuge 
begriffen war, int Gebiete von Ravenna ein. Bon hier aus riefen ihn 
der Herzog dv. Durazzo und andere unzufrievene Große nad) Neapel, 
wo er mit Rauben und Brandſchatzen großen Schaden anrichtete, Die 
Truppen, weldye ihn König Ludwig von Neapel entgegen fchidte, 
wurden gefchlagen und die Stadt Neapel mußte die ihr gebrohte Ver— 
beerung mit 120,000 Goldgulden abfaufen, der König aber mit bem 
Grafen unterhandeln. Diefer verpflichtete fih, fein Land zu fchonen, und 
hielt von nun am gute Mannszucht. Im Jahr 1356 verließ er Neapel, 
Drang, troß des Widerſtandes der päpftlichen Truppen, in der Romagna 
ein, verheerte die Gegend un Bologna und Ravenna und 309 dann, 
vom Herzog von Mantua berbeigerufen, gegen die Mailänder. Seine 
Kriegsſchaaren ftreiften bis vor Mailands Thore, viele deutſche Truppen 
im’ Solve ver Stadt gingen zu ihm über, und fo wurde Mailand ges 
zwungen;, Frieden mit ihm zu machen, Hierauf verlegte ver Graf feine 
Truppen in’8 Gebiet von Bologna und kehrte mit reicher Beute nad 
Deutſchland zurüd, Kaifer Karl IV. nahm ihn fehr ehrenvoll auf, 
machte ihn zum Statthalter in Pifa, und befahl ihm, von bier ans ben 
Florentinern fo viel als möglid) Schaden zuzufügen. Der Graf ver- 
fprach dies auch und eröffnete dem Kaifer die beften Ausſichten zur Un— 
terjohting der dieſem fo verhaßten Stadt Florenz. AS er num 1358 
stach Italien zurückkam, fand er feine Bande gerade im Begriff, der 
Stadt Siena wider die Perugianer beizuftehen. Dies ſchien ihm eine 
günftige Gelegenheit, feinen Anfchlag wider Florenz ’auszıtführen. Er 
behielt daher vie Gefandten diefer Stadt, welche gefonmen waren, mit 
ihm zu unterhanveln, zurüd, und trat den Marſch über das Apenninen- 
gebirge an. Weil aber feine Truppen, troß des den Bewohnern des 
Gebirges gegebenen Berfprechens, gute Mannszucht zu halten, vaubten 
und plünverten, fo rotteten fi die Bewohner in Eaftiglione, Biforza 
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und ber Umgegend- zufammen und überfielen ihn. Er hatte fi mit ſei— 
ner Hauptmacht gerade in einem engen Thale gelagert, feine Reiter hats 
ten Helme und Panzer abgelegt, als fie auf einmal mit einem Hagel 
von Steinen überfchüttet wurden. Ein Sturm auf die Höhen mißlang, 
Graf Burkard v. Hohenberg, des Grafen Unteranführer, kam mit 
vielen feiner tapferften Krieger um, die übrigen retteten ficy zwar, muß 
ten aber Pferde, Waffen und Rüftungen im Stich laffen.. Conrad 
v. Landau felbft wurde, von einer fchweren Kopfwunde betäubt, ge— 
fangen; fein Bortrab unter Amerigo del Cavaletto, welcher indeß 
fhon in der Ebene angefommen war, erlitt durd) die Florentiner eine 
fchwere Niederlage und erlangte nur durch deren Gefandte, die er mit 
fi führte, freien Abzug. Durch das Verſprechen einer anfehnlichen 
Geldſumme bewog ver Graf feine Wächter, ihn freizulaffen, und ging 
nun nad) Bologna, wo er feine Wunde heilen ließ. Weil er aber „auf 
gut deutſche Art“, wie ver Gefchichtfchreiber Billani fagt, den Wein nicht 
meiden wollte, verfiel er in eine ſchwere Krankheit, von der er nie mehr 
vollig genas. Indeß ſammelte ſich feine Bande wieder und hatte bald 
die Stürfe von 12,000 Deann erreicht, die einen gleich großen Troß von 
Weibern, Knechten und anderem Geſindel mit ſich führten, aud von 
Neuem durch Näubereien und Verheerungen ſich furchtbar machten. Der. 
Papft ſprach deßwegen über ven Grafen und feine Leute den Bann aus 
und ließ einen Kreuzzug gegen fie prebigen, weßwegen nun Conrad 
v. Landau in der Romagna einfiel, wo er durch Plündern und Brand« 
ſchatzen großen Schaden anrichtete, bis der Papft feinen Abzug mit Gelb 
erfaufte. Auch Perugia, Pia, Siena und andere Städte mußten durch 
Geld die angedrohte Plünderung abwenden, nur Florenz leiftete Wider- 
ftand und zwang durch Abjchneidung des Proviants den Grafen, ſich 
in’8 Gebiet von Yucca zurüdzuziehen, worauf ihn aber viele der Seini« 
gen verließen. Mit dem Nefte trat er in den Dienft des Markgrafen 
v. Montferrat, verließ diefen jedoch bald wieder, und wurde von Ga— 
leazzo Bisconti, Herzog von Mailand, mit einem anfehnlichen Ge— 
halt zum Striegsoberften ernannt. Als folder kämpfte ex gegen bie, 
großentheild aus Engländern beftehende, fogenannte weiße Bande des 
Albert v. Cernola. Im Yahr 1362 in einem Gefecht mit ihr ward 
ihm durch einen Steinwurf das Vordertheil des Helms zerfchmettert; er 
erhielt einen Lanzenftic, in den Mund und unter den rechten Arm, und 
ftarb nach wenigen Tagen an feinen Wunden, zur großen Betrübniß des 
Herzogs und vieler mailändifchen Großen. Noch lange nachher aber ers 
zählten die Ytaliener von dem Conte di Lando und feinen gefürchteten 
Schaaren. 

Auf den Grafen Ulrich den Stifter folgten 1265 ſeine Söhne 
Ulrich I. und ver, erſt einige Tage nach des Vaters Tod geborene 
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Eberhard I., welcher dann nad) feines Bruders Tode (18. Sept. 1279) 
allein regierte. Als 1275 die ſchwäbiſchen Fürften einen Bund gegen 
den neuen Kaifer Rudolph I. ſchloſſen, trat dieſem auch Ulrich I. 
bei. Denn das Faiferliche Gebot wegen Herausgabe der dem Reiche 
unrehtmäßig entriffenen Güter drohte aud ihm mit DVerluft, weil er 
über mande von feinem Vater während des Zwifchenreich8 gemachte Er- 
werbung feine genügende Rechenfhaft zu geben wußte, auch felbft einige 
feiner Nahbarn an Gütern und Einkünften beeinträchtigt hatte, übers 
Dies vom Kaifer der, früher von feinem Vater befleiveten, Stelle eines 
Landvogts in Nieverfchwaben entjetst worden war. Er und feine Bun- 
desgenoſſen hofften auf ven Beiftand des Königs Ottokar von Böh— 
men und bes Herzogs Heinrih von Bayern. Aber Rudolph, 
ven der Pfalzgraf Ludwig, die geiftlichen Fürften am Rhein, die Reichs- 
ſtädte und viele Herren und Adelige in Schwaben unterftüßten, kam 
wider Erwarten raſch über fie, belagerte Freiburg in Breisgau, griff 
die Helfenftein’fche Burg Herwartftein an und verheerte die Befitungen 
des Markgrafen von Baden (1275). Da erjchraden vie Verbündeten und 
unterwarfen fi) dem Könige. 

Als Ulrich ftarb, war fein Bruder Eberhard I. faum vierzehn 
Jahre alt, aber er zeigte fi bald als einen Regenten vol Thatkraft 
und Klugheit, und ſchon feine Zeitgenofjen geben ihm, ver unter den 
damaligen Fürften durch feine Eigenſchaften als Herrjcher heroorleuchtete, 
ven Beinamen des Erlaudten. Sechsundvierzig Jahre lang regierte 
er und nur felten kam eine Zeit, wo er nicht in Fehden und Sriege 
verwicelt war. Seinen erften Krieg führte er mit der Stadt Eflingen, 
welche im Juli 1251, von anderen Reichsſtädten unterftügt, die Burg 
Kaltenthal belagerte. Hier aber überfiel Eberhard ihre Truppen und 
trieb fie mit großem Verluft zurüd, mußte jedoch alsdann auf Befehl 
des Kaiſers Rudolph mit der Stadt Frieden fchliefen. Nach wenigen 
Fahren aber kam es zum Kampfe zwifchen vem Grafen und dem Kaifer 
jelbft, vefien Plan, feinem Geſchlechte in Schwaben ein anfehnliches 
Beſitzthum zu verfhaffen und die ſchwäbiſche Herzogsmwürbe für feinen 
jüngern Sohn wiever herzuftellen, ver Graf entgegen trat. Graf Al⸗ 
brecht v. Hohenberg, des Kaifers Schwager, und Herzog Conrad 
v. Ted fielen zu Anfang des Jahres 1286 verheerend in Württemberg 
ein; zwar eilte num Rudolph fchnell herbei und vermittelte am 22. Febr. 
zu Ulm eine „Siühne“ zwifchen ven ftreitenden Parteien, aber glei) 
nach feiner Abreife brach der Kampf von Neuem aus. Die Bundes- 
genofjen Eberhard's waren die Grafen Ulrich v. Helfenftein, Ul- 
rich v. Montfort, Conrad v. Landau und Friedrich v. Zol- 
Lern: die Pfalzgrafen v. Tübingen aber hielten es mit feinen Gegnern. 
Das Land wurde fchredlich verheert, vornehmlich litten die Befigungen 
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der Klöfter. Eberhard zog vor die Burg Ted und ſchlug ummeit Owen 
„bei ven Felben“ fein Lager, während der Graf von Hohenberg und 
die Herzoge dv. Ted ven feften Kirchhof bei Nürtingen belagerten. 
Indeß hatte Kaifer Rudolph fchnell ein ſtarkes Aufgebot zufammen- 
gebracht und kam nun nah Nürtingen; ba er felbft den Grafen für 
feinen Ungehorfam züchtigen wollte, befahl er den Fürften, von ver Be- 
lagerung abzuftehen, welde er num felbft unternahm, ven Kirchhof er- 
oberte und deſſen Mauern niederreißen ließ (21. Sept. 1286). Eber- 
hard hatte fi) auf die Kunde von der Ankunft des Kaifers nad Stutt- 
gart zurüdgezogen, entjchloffen, fich hier zu vertheidigen. Denn die Stabt 
jelbft war mit Mauern, Thürmen und Gräben wohl befeftigt und um 
fie herum lagen mehrere Burgen. Die ftärkte und größte berjelben, 
die Weiffenburg, lag auf einem Borfprung des Bopferbergs, die Reins- 
burg auf einer Anhöhe am Hafenberg, eine dritte Burg oberhalb des 
Weilers Häslach in der jet nod) fogenannten Flurgegend Burgſtall, eine 
vierte am Ausgang des Thales gegen Berg hin, auf ver Brag erhob fid) 
die Bragburg, bei Berg die gleichnamige Burg, und bei Cannſtatt die Bur- 
gen Altenburg und Brie. Auf dem Eflinger Berge in der, hievon noch 
fogenannten, Wagenburg, von wo aus die Stadt ganz überfchaut wer- 
den Konnte, ſchlug 8. Rudolph fein Lager auf, welches, nad der Ge- 
wohnheit jener Zeit, durch, mittelft eiferner Ketten verbundene, Wagen 
und Karren gegen plötliche Ueberfälle gefihert war. Das Kaiferliche 
Zelt ftand umter einer Eiche, die von da an die Königseiche hieß, und 
erft in der neueften Zeit zu Grunde ging. Raſch und Fräftig murbe 
die Belagerung betrieben, die Kriegsmaſchinen warfen ganze Stüde ver 
Mauern nieder, die Bürger aber ftellten fi neben die Krieger in die 
Lücken und trieben die Stürmenden zurück. Zugleidy beunruhigten bie 
Befatsungen ver benachbarten Burgen durch häufige Ausfälle das feind- 
lihe Heer, am 29. Sept. aber fiel bei Hebelfingen ein Gefecht vor. 
Am 23. Det. führte der Erzbifhof v. Mainz dem Kaifer neue Truppen 
zu, die Belagerten jedoch leifteten fortwährend fo beharrlichen Wider: 
ftand, daß Rudolph das Erbieten des Grafen Eberhards, fid zu 
unterwerfen, enplih annahm und am 10. Nov. Frieden mit ihm ſchloß. 
Der Graf übergab vem Kaifer Stuttgart, deſſen Mauern nievergerifien 
werben follten, und als Bürgfchaft dafür, daß er den Frieden halten 
werde, auf zwei Jahre die Burgen Rems und Wittlingen. Nach einiger 
Zeit jedoch ließ Eberhard die Mauern Stuttgarts wieder herftellen und 
rüftete fich zu neuem Kampfe. Da eilte, zu Enve des Monats Juli 1287, 
der Kaiſer vom Rheine herbei nad) Eflingen, welches zunächſt bedroht 
war, rief die Grafen Conrad v. Baihingen md Ludwig dv. Detin- 
gen und die Herren v. Weinsberg zum Kanıpfe auf umd begann da— 
mit, daß er die obengenannten Burgen zerftörte; die Weiffenburg allein 
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teogte feinem Angriffe. Dann durchzog er verheerend das Rems⸗ und 
Fils-Thal und auch am Nedar tobte heftig ver Kampf. Bei Unter- 
türfheim lieferten die Eflinger dem Grafen Eberhard, am 15. Aug, 1287, 
ein fcharfes Treffen und die Verheerung verbreitete fih num auch über 
bie Filder und bis in die Gegend von Herrenberg. Da Fam der Raifer 
zu Anfang des Oct. erzürmt nad Eßlingen, aber fein vertranter 
Freund und Rathgeber, der Erzbifchof von Mainz, befänftigte ihn und 
auch Eberhard, die Gefahr längeren Widerſtandes erkennend, und durch 
des Kaiſers Berficherung, daß er das Herzogthum Schwaben nicht wie- 
ver herftellen wolle, befänftigt, zeigte fich zur Unterwerfung geneigt. So 
fam am 23. Det. 1287 zu Eflingen eine „ganze, lautere und ftete 
Sühne“ zwifchen den beiden kümpfenden Parteien zu Stande. ber» 
hard verfprach, von nım an dem Reiche getreu zu fein und durch feine 
Dienfte zu erjegen, was er wider baffelbe gethan habe, rechtmäßige 
Forderungen zu befriedigen, den Schaden zu erſetzen und feine Schulden 
zu bezahlen, aud) neben Rems ımd Wittlingen nod die Burg und Herr- 
ſchaft Waldhauſen an Schwigger v. Gundelfingen, im Namen des Kai— 
fer8 zu übergeben. 

Im Jahr 1291 brad eine Fehde zwifhen Eberhard und dem 
Grafen v. Hohenberg aus, wozu ein Zwift über das Heirathögut 
der Gräfin Irmengarde v. Hohenberg, der Verlobten Ulrich’$ 
v. Württemberg, des Sohnes Eberhard's I., die nächſte Veranlaf- 
fung gab. Die Württemberger verheerten das hohenbergifche Gebiet bis 
gegen Rottenburg a. Nedar und Haigerlod) hin, die Grafen v. Hohen: 
berg dagegen zerftörten die Burgen Waiblingen, Endersbach umd Berg. 
Durch die Bermählung Ulrich's mit Irmengarde aber wurde nod im 
nehmlihen Jahre der Friede wieder bergeftellt. Im März 1292 zog 
hierauf Graf Ulrich, vereint mit den Eflingern, vor die Kerfchburg, 
deren Beſitzer die unterhalb der Burg hin laufende Landſtraße beunruhig⸗ 
ten, gewann fie durch Untergrabung der Mauern innerhalb zehn Tagen 
und zerftörte fie. Eine neue Fehde zwifhen Eberhard und dem Gra⸗ 
fen Friedrich v. Zollern Brad im Nov. 1293 aus, war aber eben- 
falls nur von kurzer Dauer. 

Im Streite Adolph's v. Naffau, welder durch vie Bemühun- 
gen des Erzbifhofs von Mainz am 5. Mat 1292 die deutſche Kaifers- 
wiirde erlangt hatte, mit dem Herzog Albredt v. Deftreih, Kai— 
fer8 Rudolp's Sohn, ergriff Graf Eberhard die Partei des Letzteren 
und flieg, als Albrecht im Frühling des Jahres 1298 durch Schwaben 
zog, mit feinen Truppen zu ihm. Im April trafen beide Gegner im 
Breisgau an einander; der Herzog von Defterreich lagerte fich bei Ken- 
zingen, ihm gegenüber, jenfeits ver Elz, ſchlug Kaifer Adolph fein Lager. 
Es kam aber hier zu feinem Treffen, vielmehr wurde ein Waffenftill- 
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ftand gefchloffen und Albrecht zog nad Straßburg und von da weiter 
den Rhein hinab, Erſt einige Zeit fpäter z0g Adolph auf das Linfe 
Rheinufer gegen Straßburg, brachte aber fünf Wochen lang mit ver Be- 
lagerung der feften Plätze Rufach und Egisheim zu, ohne einen Zweck 
zu erreichen. Nachdem er den Abzug Albrecht's aus Straßburg erfah- 
ren hatte, folgte er ihm umb traf ihn bei Gelheim auf dem Hafenbühl, 
zur Schlacht gerüftet. Der Kaifer theilte fein Heer in drei Schaaren ; 
die Reiſigen und Fußknechte hatten eiferne Gugelhauben und leinene, 
mit Hanf over Wollenlumpen gefteppte, Koller, darüber Panzerhemden 
aus Eifenringen, durch welche Fein Pfeil dringen konnte. Die Ritter 
waren in Harnifche, Beinfhienen und Handſchuhe, Alles von Stahl, 
gefleivet, mit dergleichen Helmen, glänzend mit ſchönen Zierden ge— 
ſchmückt; fie jagen auf hoben Gtreitroffen, meift durch eiferne Ring- 
deden gefihert. Albrecht hatte fein Heer ebenfalld in drei Schaaren 
getheilt, bei der dritten waren die Württemberger; Otto v. Ochſen⸗ 
ftein führte die Sturfnfahne. Früh Morgens am 2. Juli 1298 
begann der Kampf; duch einen verftellten Rückzug lodte der Herzog 
v. Defterreich feinen Gegner in eine unvortheilhafte Stellung; auf dem 
Hafenbühl aber machte er Halt; in einem flürmifchen Angriff wurde bie 
erfte Schaar des Kaiſers durchbrochen und der Befehl Albrecht's, vor- 
nehmlich die feindlichen Pferde zu tüdten, hatte eine für vie Feinde ſehr 
verberblihe Wirkung. Kaifer Rudolph, ver gleich zu Anfang des Ge- 
fechts geftürzt war, aber ein neues Roß beftiegen hatte, focht mit großem 
Muthe; als aber feines Gegners Hinterhalt vom Kriegsberg herab brach, 
wurbe er umzingelt und getöbtet; nad ſechsſtündigem Kampfe war bie 
Schlacht für den Herzog v. Defterreih gewonnen. Er erlangte nun nad 
dem Ausfpruche ver Gefammtheit ver Kurfürften die deutſche Kaiſerswürde, 
und Graf Eberhard erhielt von ihm für feinen Beiftand die früher dem 
K. Rudolph übergebenen Burgen Rems und Wittlingen, die Landvogtei 
in Niederſchwaben und 1200 Mark Silbers, 

Im Jahr 1302 befämpfte der Graf auf des Kaifers Befehl ven 
Pfalzgrafen Rudolph, und 1303 begleitete er Albrecht auf feinem 
Zuge gegen den König Wenzel II. von Böhmen. Als nun der König die, 
durch Bergbau reich) gewordene Stadt Ruttenberg ftürmen laſſen wollte, 
erklärte Eberhard, daß er ihm feinen Beiftand leiften werde, weil 
dieſe That allzu unbillig und graufam feie; feiner Meinung traten aud) An⸗ 
dere bei und der Sturm unterblieb. Darüber faßte Albrecht einen Un- 
willen gegen ven Grafen, und als dieſer Erſatz der aufgewenveten Koften 
und des erlittenen Schadens von ihm verlangte, ſchlug er ihm feine Forbes 
zung ab, worauf Eberhard erzürnt nach Haufe zog. Um ihn hiefür zu 
ſtrafen, fiel der Kaifer nach Beendigung des böhmifchen Krieges in Würt⸗ 
temberg ein und belagerte den Grafen in Gröningen, wo diefer aber eben 
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fo entfchloffenen Widerftand Leiftete, daß Albrecht umverrichteteg Dinge ab⸗ 
ziehen mußte (1304). Einige Zeit nachher, ven 25. Juli 1304, kam eine 
Ausfühnung zwifchen beiden Fürften zu Stande. Allein das frühere freund: 
ſchaftliche VBerhältni wurde hierdurch nicht wieber hergeftellt, vielmehr trat 
Eberhard 1305 in die Dienfte des böhmifchen Königs Wenzel. und 
1307 in die feines Nachfolgers, Hein rich v. Kärnthen, und half die 
Kriegsfhaaren Albrechts aus Böhmen vertreiben. 

Den ſchwerſten Kampf aber hatte Graf Eberharb mit dem nach Alb⸗ 
rechts Ermordung (1308) erwählten Kaifer Heinrich VII zu beftehen. 
Kurz nad veffen Thronbefteigung erhoben die ſchwäbiſchen Reichsſtädte 
fchwere Klagen über ven Grafen bei ihm, daß er die Bürger und Dienftleute 
bes Reichs auf mancherlei Art bedrücke und mißhandle, auch gar übermüthig 
gegen fie verfahre. Der Kaifer forderte ven Berklagten zur Verantwortung 
auf, bei dieſer aber benahm ſich Eberhard fo trogig, daß im Sept. 1309 auf 
dem Reichstag zu Speier Heinrich die Reichsacht über ihn ausſprach. Auch 
jest jedoch beharrte ver Graf in feinem Trotz und that feinen Schritt zur 
Berföhnung, weßwegen ver Kaifer, ehe er nad) Italien zog, die Bafallen 
und Städte des Reichs in Schwaben wider ihn aufbot und den neuernann⸗ 
ten Landvogt in Schwaben, Conrad v. Weinsberg, zum Befehlshaber 
biefes Aufgebotd ernannte. Schnell fam ein ſtarkes Heer zuſammen, die 
Hauptlaft des Krieges übernahm die Stadt Eflingen, weil fie am meiften 
gegen den Grafen erbittert war und ernannte den Pfalzgrafen Göz v. 
Tübingen zu ihrem Feldhauptmann. Auch die Herzoge von Ted, 
die Grafen von Hohenberg, Aichelberg und Baihingen mit vielen Herren 
and Adligen ſchloſſen ſich Eberhards Gegnern an, der fo ganz allein ftand 
und nun von mehreren Seiten zugleich angegriffen wurde. Am Nedar her⸗ 
auf z0g Conrad von Weinsberg, die Teder und Hohenberger famen von der 
Alp ber und vie Eflinger machten einen Angriff auf die Burg Württemberg. 
Die Befagung machte einen Ausfall, trieb die Feinde zurück und eroberte 
ihr Lager. Als aber die Krieger hier fih, um zu plündern, zerftreuten, 
tehrten die Eflinger zurüd, ütberfielen fie unverfehens und brachten ihnen 
eine jchwere Niederlage bei. Der größte Theil des Fußvolles kam um, 
auch viele Wolige, unter ihnen Ludwig der Marjhall von Württemberg, 
witrden getöbtet. Das Dorf Rothenberg loderte in Flammen auf, die Burg 
wurbe erjtirmt und gänzlich zerftört (22, Mat 1311). Hoch erfreut über 
diefen glüdlichen Anfang des Kampfes gegen „feinen und des Reichs öffent- 
lichen Feind, den Störer des Friedens und der guten Ordnung im Vater: 
lande“, wies Heinrich den Eflingern, „damit fie die Laſt des Krieges befto 
williger und unbefchwerter tragen und den Kampf deſto befier fortfeten 
könnten“, die Hälfte des Umgelds in ihrer Stabt und fpäter (1312) au 
noch 3000 Pfund Heller von der Reichsfteuer zu Frankfurt a. M., Wezlar 
und Friedberg an. Die Eflinger festen den Krieg auch eifrig fort, diefer 
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aber zog fich fehr in die Länge, weil Eberhard den Kampf im offenen Felde 
vermieb und feine zahlreichen Feſten wohl befegt hatte. Im Jahr 1312 
rückten die Eßlinger vor Beutelsbach, ‚gewannen ſchnell die Burg, erfuhren 
aber vor dem, mit Mauern und Thürmen wohlbefeftigten, Stift beharrlichen 
Widerſtand. Endlich entvedte ihnen ein Hirte die Wafferleitung, welche 
‚dem Stift in thönernen Röhren das Waffer des Eulenbronnens vom nahen 
Walde zuführte; diefe gruben fie. ab und die Belagerten mußten ſich aus 
Waſſermangel ergeben. Dorf, Kirche und Stiftsgebäude wurden num von 
Grund aus zerftört, felbft vie Gräber ver württembergifchen Fürften erbro- 
‚hen, ihre Gebeine zerftreut und ihre Grabfteine zerſchlagen. Hierauf traf 
das Roos der Zerftörung aud) die Stadt Marbady und mehrere Burgen, un« 
ter anderen die Weiffenburg bei Stuttgart, welche früher dem Angriff Kaifers 
Rudolph's getrogt hatte. Zu diefen Unfällen für Eberhard kam auch noch 
der Abfall mehrerer feiner Bafallen und der wichtigften Städte des Landes. 
Zuerft im Mai 1312 Gröningen, hierauf Stuttgart, Neuffen, Leonberg, 
‚Waiblingen, Schorndorf und Badnang ergaben ſich ven Siegern, und von 
80 feften Pläten blieben dem Grafen zuletzt nur noch Stadt und Schloß 
Urach, Seeburg, Wittlingen und Afperg. In der Ietgenannten Feſte be- 
fand fi) der Graf felbft; aber auch fie wurbe erobert und mit dem gleich⸗ 
namigen Städtchen und dem zunächft gelegenen Schloffe Richtenberg zer- 
ftört. Aus feinem ganzen Rande vertrieben, fand Eberhard einen Zu- 
fluchtsort in Befigheim, wo ihn fein Schwager, Markgraf Rudolph von 
Baden, in einem Thurme verborgen hielt. Nun war fein trogiger Sinn 
gebeugt und er entſchloſſen, fi Heinrich VII. zu unterwerfen, als die uner- 
wartete Nachricht kam, diefer fei in Italien vergiftet worden (24. Aug. 1313). 
Jetzt erhob fich Eberhard von Neuem, denn die Fürften und Adligen, bie 
ihn auf Heinrichs Befehl bisher befämpft hatten, gaben nun den Kampf 
wiber ihn auf, weil fie beforgten, wenn er völlig unterbrüdt würde, möchten 
die Reichsſtädte zu übermüthig werben. Auch die meiften Reichsſtädte, 
des langen Krieges müde, legten die Waffen nieder. Die Eplinger allein 
führten ven Kampf beharrlich fort, aber fie konnten den Grafen an der Wie- 
bereroberung feines Landes nicht hindern, nur Stuttgart und Waiblingen 
hielten fie fortwährend befegt. Ein glüdlicher Umftand für Eberhard war 
es auch, daß damals die Herzoge Friederih von Defterreid und 
Ludwig von Bayern um die Kaiſerskrone ftritten, denn da ber Graf 
die Partei des Erften ergriff, gab diefer ihm aud Stuttgart und Waib- 
Lingen zurüd, welch' beive Städte er kurz vorher von den Eflingern erhalten 
hatte. Der Graf begleitete Friederich dafür im Aug. 1315 zur Belagerung 
Eflingens, welche aber mißlang, weil das Heer zu wenig zahlreich und nicht 
hinlänglic mit Belagerungswerkzeugen verjehen war. Einen glüdlihern 
Ausgang hatte die zweite Belagerung der Stadt im Sommer 1316, an 
welcher Eberhard mit feinen Truppen ebenfalls Theil nahm. Beim erften 
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Angriff ſchon wurbe bie Oberthorborftabt und die große Nedarinfel erobert 
und Friederich ſchlug fein Lager im Vogelſange auf. Sein Verſuch aber, 
den an der Stadt vorbeifließenden Nedarkanal abzuleiten, mißlang umd vie 
Eßlinger leifteten fo entſchloſſenen Wiberftand, daß Frieverich fein Lager m 
die Ebershalve verlegte und bie Stabt durch Abſchneiden der Zufuhr zur 
Uebergabe zu zwingen befhloß. Im Sept. aber erfchien zu ihrem Beiſtand 
Ludwig von Bayern und lagerte ſich auf vem Sirnauer Felde. Der 
Nedar trennte die beiden feindlichen Heere, wovon feines den erften Angriff 
wagen wollte. Cinmal aber, am 19. Sept., als die Krieger beider Heere 
ihre Pferde zur Tränke an den Fluß führten, kam e8 von Schimpfreven zu 
Herausforberungen. Die Kühnften wagten fih bis auf eine Sandbank 
mitten im Nedar und hier entjpann fich nun ein Gefecht, welches, da von 
beiden Heeren immer mehr Krieger herbei eilten, endlich allgemein wurde, 
Noch Nachts bei Fackelſchein dauerte der Kampf fort und die Fluthen des 
Nedars färbten ſich blutroth. Gegen 1700 Pferde und nicht weniger Krie⸗ 
ger famen um, doch war Ludwigs Verkuft der beveutenvere; er zog daher 
einige Tage fpäter ab und nun mußte fih Eßlingen an Friederich ergeben, 
Am 20. Dec. 1316 wurde hierauf auch zwifchen ver Stadt und dem Grafen 
Eberhard Friede gefchlofien. 

So kam Eberhard wieder in den ruhigen Befit feines Landes, 
das fi) während einiger Frievensjahre bald wieder erholte. Im Jahr 
1319 aber belagerte er, aus Auftrag des Herzogs Leopolds v. Defterreich 
die Burg Staufen im Breisgau bis in den Winter hinein und befämpfte 
zugleih den Grafen Georg v. Beldenz, einen eifrigen Anhänger 
Ludwigs v. Bayern, weldem er das Schloß Lofeburg wegnahm. Im 
Jahr 1320 führte er dem Herzog Leopold v, Defterreich bei feinem 
Zuge gegen Speier neben feiner eigenen auch die Wehrmannfchaft ver 
Städte Ulm und Eflingen zu. Auch 1322 ließ er feine Truppen, unter 
Anführung feines Sohnes Ulrich, zum Herzog Leopold ftoßen, melder 
feinem Bruder Frieverih zu Hülfe z0g, aber zu fpät fam, um nod au 
der Schlacht bei Mühldorf (28. Sept. 1322) Theil nehmen zu können. 
Durch dieſe Schlaht wurde ver Iange Streit um die Kaifersfrone zu 
Gunften Ludwigs von Bayern entfhieren, mit dem fih num am 
20. Juni 1323 auch Graf Eberhard ausfühnte, 

Die Iette Fehde Eberhards war bie mit feinem Schwager, 
dem Markgrafen Rudolph von Baden, 1325, weil dieſer ihm bie 
Burg Reichenberg, die er ihm nad) einem frühern Vertrag hätte über- 
geben follen, vorenthielt. Er war damals gerade Frank und fanbte daher 
feinen Sohn Ulrich zur Belagerung der Burg ab. Allein diefer erlitt 
eine Nieverkage, indem ber Erzbifhof von Mainz und der Landgraf von 
Hefien den Markgrafen unterftügten, Hierüber grämte ſich der greife 
Fürft fo fehr, daß er furz darauf, am 7. Juni 1325, ftarb, _ 
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Ihm folgte in der Negierung fein Sohn Ulrich II., der aber 
fhon am 11. Juli 1344 ftarb. Er führte nur eine einzige Fehde von 
Bedeutung mit dem Bischof von Straßburg, wozu die von ihm angefaufte 
Herrſchaft Horburg und Reichenweyher im Elfaß Anlaß gab. Graf 
Ulrich befand fich bei dem Kaifer Ludwig in Hagenau (im Elfaß) und 
erfuhr, daß der Biſchof von dem Städtchen Benfeld aus nad) Straßburg 
ziehen wolle; Ulrich befchloß Hierauf, dem Biſchof aufzulauern, um ihn 
in feine Hände zu befommen. Mit 200 Mann zog der Graf von 
Hagenau aus, Fam in der Nähe von Benfeld an und fchidte vier feiner 
Krieger voraus, um den Weg des Bifhofs auszukundſchaften. Als jene 
bei dem Städtchen anfamen, fanden fie e8 leer, da die Bürger vor dem 
entgegengefetten Thore, einer öffentlichen Gerichtsſitzung beimohnten, die 
Bortruppe des Grafen drang in das Städtchen ein und kämpfte hier 
mit den zur Vertheibigung ihrer Heimath ſchnell herbei eilenden Bürgern 
fo fange, bis Ulrich felbft mit feiner übrigen Schaar herbei fam und 
das Stäptchen eroberte, wo num feine Leute einige Wochen nach Willtühr 
hausten. Ein fpäter auf die Stadt Oberkirch unternommener nächtlicher 
Ueberfall aber fcheiterte an dem muthigen Wiberftand der Bewohner, 
weldhe das Krachen einiger brechenden Leitern aufmedte, Dagegen eroberte 
der Biſchof die württembergifche Stadt Reichenweiher, Ulrich aber nahm 
Rheine ein, verlor jedoch dabei feinen beften Krieger, Heinrich v. 
Stein. So dauerte die Fehde fort, bis der Bifchof, ſich gänzlich erfchöpft 
fühlend, feinem Gegner Friede anbot, der aud in Oberkirch ven 
16. Febr. 1336 wirklich zu Stande fam. Weniger beveutenn war Ulrichs 
Fehde mit Frieverih und Rudolph v. Hohenriet, venn fie endigte nad) 
furzer Dauer dadurch, daß die beiden Edelleute dem Grafen das Deff> 
nungsredht in ihren Burgen Hohenriet und Wildeck zugeftanvden,2. Sept. 1336. 

Deito reicher an Fehden und Kriegen war die Regierungszeit ber 
Söhne und Nachfolger Ulrichs, Eberhard H. und Ulrich IV. Eberharb 
vornehmlich, der nad, feines Bruders Tode (26. Juli 1366) noch 26 Fahre 
allein regierte, war ein tapferer Krieger und guter Feldherr; von feinem 
langen Barte erhielt er den Beinamen des Rauſchebarts, wegen feiner 
vielen Streitigkeiten und Fehden nannte man ihn den Greiner ober ben 
Streitfüchtigen. Seinem Großvater ftand er weder an Muth no an 
Klugheit nad und war, wie dieſer, ftet3 eifrig bemüht, vie Macht und 
die Befisungen feines Haufes zu vermehren. Noch während fein Vater 
lebte, begann er eine Fehde mit dem Grafen Conrad v. Schelllingen, 
erftürmte, plünderte und zerftörte die Stadt Mengen und z0g dann vor 
Ehingen a. d. Donau. Die Bürger dieſer Stadt wehrten ſich tapfer, 
hätten ſich aber, von ſchwerem Hunger geplagt, dennoch ergeben müflen, 
wenn nicht bie Herzoge von Oeſterreich zu ihrem Entfat berbeigeeilt 
wären (1343). Nun z0g Eberhard ſich zurüd, die Fehde aber dauerte 
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unter gegenfeitigen Berheerungen fort und das Klofter Marchthal mußte 
der Anhänglichkeit feines Abts an den Grafen v. Schelklingen, feinen 
Schusheren, durch Plünderung und Brand ſchwer büßen. Im Frühling 
1344 jedoch, als die Zeit der Beftellung ber Felder herannahte, fchloffen vie 
kampfführenden Partheien einen Waffenftillftann, „vamit die Landleute 
nicht in ihren Arbeiten  geftört würben“ und bie während deſſelben eröff- 
neten Unterhandlungen führten bald den Frieven herbei. 

Gleich ihrem Bater, hielten auch die beiden Grafen treulich zum 
Kaiſer Ludwig dem Bayern und liefen ſich nicht vom Bapfte gegen ihn 
gewinnen. Aber Ludwigs eigener Sohn, Herzog Stephan, Landvogt 
in Oberfhwaben, ftörte diefes freundfchaftliche VBerhältniß, indem er im 
Sept.1347 das ftäntifche Aufgebot gegen die Grafen v. Zollern führte und 
Hechingen einnahm, hieranf vor die Stadt Sulz zog, welche dem Wal- 
ter v. Geroldseck, einem württembergifchen Dienftmann, gehörte. Die 
Grafen, ſchon darüber erzürnt, daß der Herzog auch die Mannfchaft 
der Städte in ihrer nieverfhwäbifchen Landvogtei ohne ihr Willen auf- 
geboten hatte, eilten dem Geroldsecker zu Hilfe, die Städte zogen ihre 
Kriegsfhaaren zurück und ver Herzog mußte unverrichteter Dinge ab- 
ziehen. Kurz nachher (11. Oct. 1347) ftarb Kaifer Ludwig, und nım 
traten -beive Grafen auf vie Seite Kaiſers Karl IV. wider ven Grafen 
Günther v Schmwarzburg. Als diefer den Kaifer, welder bei Speier 
über ven Rhein fette, mit 200 Reitern unvermuthet angriff und Karl IV. 
in große Gefahr kam, eilte Graf Eberhard mit feinen Leuten ihm 
zuerft zu Hilfe und trieb die Feinde zurüd, 1349, Dafür beftätigte der 
Kaifer ven Grafen von Württemberg nicht nur ihre Rechte, fondern aud) 
den Befis der Landvogtei in Niederſchwaben. Als fie nun aber ihre 
Gewalt auch über Nördlingen, Donauwörth und Ladenburg ausvehnen 
wollten, jo geriethen fie varüber in Streit mit den Herzogen von Bayern 
und mit dem Pfalzgrafen Ruprecht, der die ſchwäbiſchen Reichsſtädte 
gegen fle aufreizte. Ein ſchwerer Krieg drohte auszubrehen, aber mehrere 
geiftliche und weltliche Fürften traten in's Mittel, und da die Grafen 
ihren Anſprüchen auf die genannten brei Städte entfagten, wurbe der 
Ausbrud der Feindfeligkeiten glüdlich verhütet (1350). 

Im Jahr 1351, als Herzog Albrecht v. Defterreich gegen die Stabt 
Zürich zog, übertrug er dem Grafen Eberhard den Oberbefehl über 
fein Heer. Es fam jedoch diesmal nicht zum Kampfe, der Streit wurde 
durch Unterhandlungen beigelegt. Exft im nächſten Yahre (1352) ſchritt 
ber Herzog wirklich zur Belagerung der Stadt, der Graf aber Fehrte, 
als er jah, welche Uneinigkeit bei dem aus den Truppen fo verjchiedener 
Fürſten und Herren zufammengefeßten Heere herrfchte, und wie jo Vieles 
ohne fein Wiffen und gegen feinen Willen ausgeführt wurde, in Kurzem 
vol Unmuth nach Haufe zurüd, Im Yahr 1354 jedoch, als Karl IV. 
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felbft gegen die ungehorfame Stadt zog, mußte er zum brittenmal ber 
Belagerung von Zürich beimohnen. Mit ihm erfchien eine zahlreiche, 
tapfere und trefflich ausgerüftete Ritterfchaft aus Schwaben; dieſe ver- 
langte, als ver König einen allgemeinen Sturm befahl, ven erften An- 
griff machen zu dürfen; denn dies war ein altes VBorrecht der Schwaben ?), 
jegt aber machte e8 ihnen Herzog Albrecht von Oeſterreich fireitig 
und da Karl IV. zu feinen Gunften entſchied, fo zog die ſchwäbiſche Ritter⸗ 
fchaft im Unmuth wieber beim, und der Kaifer war genöthigt, fich mit 
den Zürichern gütlich zu vertragen. Noch im nehmlihen Jahre leiftete 
Graf Eberhard auch dem Bifhof v. Würzburg bei der Belagerung 
diefer Stadt Hilfe. 

Im Jahre 1360 übertrug Karl IV. dem Grafen Eberhard bie 
Beitrafung der Eflinger, die ihn bei feiner Anweſenheit in ihrer Stabt 
gröblich beleidigt und zu fchneller Flucht genöthigt hatten. Raſch ent- 
ledigte fich der Graf diefes Auftrags, indem er die Stadt belagerte und 
fie zwang, dem Kaifer 70,000, ihm felbft aber, als Erſatz der Kriegs 
laften, 30,000 fl. zu zahlen. Dafür erhielt er von Karl IV. zur Beloh— 
nung auch noch die Sandvogtei in Oberfchwaben, aber er und fein Bruder 
mißbraudten die dadurch erlangte Gewalt und legten den Reichsſtädten 
ungewöhnlihe Schagungen auf. Als dieſe fie zu zahlen ſich weigerten, jo 
erhöhten fie die Zölle, verboten ihren Unterthanen den Verkehr mit ihnen, 
ftörten ihren Handel durh Sperrung der Landftraßen und gewährten 
ihren Feinden Schuß und Aufenthalt. Darüber verllagten vie Reichs— 
ſtädte fie beim Kaifer, welcher fie zur Verantwortung aufforderte. Die 
Grafen aber fuhren fort, die Reichsſtädte zu befchädigen, begannen ftarfe 
Rüſtungen und verbanden fi mit dem Herzog Rudolph von Oeſterreich 
„gegen Jedermann, felbft Kaifer und Reich nicht ausgenommen“. Nun 
ächtete fie Karl IV., „weil fie ſich freventlicd) wider ihn und das Reich 
jegten“ und beſchloß eine Heerfahrt gegen fie zu thun. Am Eifrigften 
rüfteten ſich hiezu die Reichsſtädte, welche ven Pfalzgrafen Rupredt 
zum Hauptmann erhielten, auch mehrere ſchwäbiſche Grafen und 
Herren folgten der Aufforberung des Kaifers, die Markgrafen von Baben 
allein weigerten fi), ihre Verwandte zu befümpfen. Während nun ber 
Pfalzgraf das Zabergau verheerte und dann vor Öröningen rüdte, zogen 
die Truppen der Reichsſtädte das Filsthal herab nad Göppingen, ber 


1) $n dem Kriege gegen die Avaren wurden durch Erich, Herzog v. Friaul, ihre im 
Ungarn angelegte ringförmige in einander greifende Verſchanzungen, worin fie fih für 
unüberwindlich hielten, erſtürmt Cim J. 796). Bier, fo wie überhaupt in dem gegen vie 
Avaren geführten Krieg, zeichnete fi befonvers der Schwager Kaifers Karl des Großen, 
Graf Gerold, mit ven Schwaben vurd folden Heldenmuth aus, daß Karl der Große 
den Shwaben das Recht verlieh, künftig bei jevem Reihslrieg vor 
anzuziehen. (Menzel! Gefd. d. Deutfhen I. ©, 171,) 


Die Zeiten des Grafen bis 1498, 171 


Kaifer felbft aber mit dem Hauptheer, bei dem ſich über 3000 gehar- 
niſchte Reiter umd ein wildes Bolf von Hilfstruppen aus Ungarn und 
‚ Litthauen, unter dem Oberft Zbingo Zagicz v. Hafenburg, befanden, 
fam aus Sranten, eroberte die, damald an Württemberg verpfänvete, 
Stadt Aalen und z0g gegen Schorndorf. Hierher kamen auch vie bei- 
ben Grafen von Stuttgart aus mit ihrem Heere, und am 30, Aug. 1360 
entſpann fidh ein blutiger, hartnädiger Kampf, in welchem die Würt- 
temberger der Uebermacht erlagen und. größtentheils getödtet oder gefan- 
gen wurben. Da daten die Grafen an das Schidfal ihres Ahnherrn 
und eilten, fid) dem Kaifer zu unterwerfen, fo daß ſchon am nächften 
Tage (31. Aug.) der Friede wieder hergeftellt wurde. Aber dad Land 
hatte durch den, wenn gleich furzen, Kampf fchredlich gelitten, gegen 
1300 Dörfer, Weiler und Höfe lagen in Ace. Auch mußten die Grafen 
die Landvogtei in Schwaben nieverlegen und die, ihnen verpfändeten 
Reichsburgen Achalm und Hohenftaufen herausgeben. Zwei Jahre darauf 
aber erhielt Graf Eberhard die Landvogtei in Niederſchwaben wieder. 

Im Jahr 1367 befuchte Graf Eberhard mit feinem Sohne UL 
rid das Wildbad, dies erfuhr Wolf v. Eberftein, ein bekannter 
Landfrievensbrecher, und beſchloß, fih an dem Grafen zu rächen, weil 
ihm dieſer früher wegen Räubereien feine Burg Alt Eberſtein zerftört 
hatte. Zu ihm gefellte fih Wolf v. Wunnenftein, von feiner glän- 
zenden Küftung der gleifende Wolf genannt, ein tapferer, angefe 
bener Mann und beharrliher Gegner der württembergifchen Fürſten. 
In aller Stille rüdten fie mit ihren Neifigen gegen das Wildbad, das 
damals ein offener Ort war. Aber ein Hirte bemerkte fie noch zur rechter 
Zeit und führte ven Grafen mit feinem Sohne auf wenig befannten 
Fußpfaden über das Gebirge nad dem Scloffe Zavelftein. Der Eber- 
fteiner und fein Genoſſe aber verbrannten, aus Zorn über das Miflin- 
gen ihres Anfchlags, Wildbad, welches hiernach, zu beſſerer Sicherheit 
- für künftige Zeiten, ummanert wurde. Auf die Klage des Grafen Eber- 
hard wurde Wolf v. Eberftein mit feinem Helfer zur Verantwortung 
vor das Landfrievens-Gericht geladen, und, weil er hier nicht erjchien, 
geächtet. Aber er fand Unterftügung bei dem Aheingrafen nicht nur, fon 
dern auch bei mehreren Evelleuten, und felbft der Pfalzgraf Ruprecht 
nahm fich feiner an. So entbrannte num eine heftige Fehde; Graf Eber- 
hard, dem die Reichsſtädte auf des Kaifers Befehl Truppen zugefchict 
hatten, eroberte die Burg Strubenhard, zerftörte fie und zog dann vor 
Neu-Eberftein, allein dieſe Burg leiftete hartnädigen Widerftand, und 
da die Keichsftänte, des Kampfes müde, ihre Truppen zurüd riefen, 
fo mußte der Graf unverrichteter Dinge abziehen. Er wandte fih num 
an den Raifer, als feinen Lehensheren, der ihm auch 80 Ritter mit dem 
Banner Böhmens und des deutfchen Reiches zufandte (1368), nad) eini« 
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ger Zeit aber, fürchtend, aus dieſer Fehde möchte ein größerer Krieg 
entftehen, fie zu vermitteln fuchte und 1370 den Streit glüdlich beilegte. 

Den langwierigften und fehmwerften Kampf aber hatte Graf Eber- 
hard mit ven Reichsftäbten zu beftehen. Denn diefe, durch Handel und 
Gewerbſamkeit wohlhabend geworben, fuchten ſich immer mehr von allen 
Beichräntungen frei zu machen und traten als immer entfchienenere Gegner 
der Fürftenmaht auf. Gegen den Grafen von Württemberg vornehmlid) 
waren fie ſehr feinblich gefinnt, weil dieſer feine Rechte als Landvogt fehr 
ftreng behauptete. Die Ereigniffe im Jahr 1360 und das Benehmen ver 
Reichsſtädte in der Eberfteiner Fehde vermehrten Eberhards Unwillen gegen 
fie, welche dagegen fich über mancherlei Bebrängniffe, die ver Graf ihnen 
zufüge, über die Hilfe, die er den Herzogen von Bayern geleiftet hatte, 
namentlid über die Gefangennehmung des Grafen Ulrich v. Helfenftein, 
ihres Feldhauptmanns, durch etliche württembergifche Diener, beflagten. 
Im Jahr 1372 befchloffen fie veßwegen einen Kriegszug wider den Grafen; 
diefer aber überfiel am 7. April unverfehens ihre Truppen zwifchen Alt- 
heim und Söglingen auf der Alp und brachte ihnen eine ſchwere Niederlage 
bei; Heinrich Befferer, ihr Feldhauptmann, wurde mit 200 feiner 
Krieger getöbtet, 800 aber wurden gefangen und die Reichsftädte, Durch die— 
fen Berluft entmuthigt, fuchten friedliche Beilegung des Streites, weldye aber 
erſt der Kaifer völlig zu Stande brachte. Drei Fahre fpäter (17. Juni 1375) 
traten fogar vierzehn Schwäbische Reichsſtädte „um beffern Friedens willen“ 
auf ein Jahr in eine „Freundliche Bereinigung“ mit ihrem gnädigen Herrn und 
Landoogt, dem Grafen Eberhard, und e8 wurde feftgefett, daß im Fall 
eines Angriffs jeder Theil dem andern 30 wohlberittene und bewaffnete 
Edelknechte oder Ritter zu Hilfe ſchicken ſollte. Im nehmlichen Jahre fandte 
der Graf den Herzogen von Defterreich unter der Anführung Burkards 
v. Rei ſchach Hilfstruppen zu gegen Ingelram de Coucy, Graf zu 
Soiſſons, welcher mit einer ftarfen Schaar englifcher und franzöfifcher Söld⸗ 
ner im Elfaß eingefallen war. Er felbft folgte fpäter feinen Leuten nach, 
kam aber erft, als Ingelram in die Schweiz zog, zu Breifad) an. Im October 
1376 begleitete er ven Kaifer auf feinem Zuge gegen Ulm, während fein 
Sohn Ulrich Eflingen und Reutlingen einfhloß, damit die Ulmer von 
bier aus feine Hilfe erhalten könnten. Ein Waffenftillftand endigte zwar 
noch im nehmlichen Jahr den Kampf, viefer aber brach zu Anfang des näd)- 
ften Jahres (1377) nur um fo heftiger wieder aus, und die ganze Macht 
der Reichsſtädte wandte fich gegen ven Grafen von Württemberg. Die Ulmer a 
und Eflinger plünderten und verbrannten die Klöfter Denkendorf und 
Weil, die Städter am Bodenfee zerftörten Tuttlingen umd das Schloß 
Lupfen, und da mehrere Fürften und Adelige dem Grafen beiftanden, fo 
Ioderte die Flamme des Krieges bald in einem großen Theile Schwabens 
auf; Brand und Verheerung verödeten das Land. 
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Auf der Burg Achalm war Eberharb’8 Sohn Ulrich mit einer aus- 
erlefenen Ritterfchaar und bebrängte von hier aus das, am Fuße des Berges 
gelegene, Reutlingen. Die Reutlinger zogen (1377), gegen 700 Mann ftarf, 
bei Nacht aus, das Ermsthal hinauf bis gen Urach; fie verbrannten Det- 
tingen, erjchlugen etliche Bauern und trieben 300 Stüd Vieh weg. Ulrich. 
mit feiner Schaar wollte ihnen ven Rückweg verfperren und ftellte ſich un⸗ 
weit der Stabt, bei ver St. Bernharbs-Kapelle, auf. Die Ritter ftiegen 
von den Roffen und rüdten in bicht gebrängten Reihen den Feinden ent- 
gegen. So erhob ſich ein heftiger Kampf; als die in der Stadt deſſen Ge- 
tümmel vernahmen, waffneten fie ſich eilends, öffneten ein ſonſt verſchloſſe⸗ 
nes Thörlein im Zwinger und fielen den Nittern in den Rüden. Diefe 
geriethen in große Noth, 85 von ihnen famen um, die übrigen, unter ihnen 
Ulrich, der verwundet war, retteten fi mit Mühe auf die Achalm (14. Mai 
1377). Die Reutlinger erbeuteten 42 Rofje, viel Rüftzeug ſammt Waffen, 
und verloren nur Einen Bürger und zwölf Söldner. Sie brachten die Ge- 
tödteten in die Stadt, überließen fie jedoch am nächſten Tage ihren Knechten, 
welche kamen, um fie zum Begräbnifje abzuholen. !) Diefe Niederlage er- 
regte bei den Fürften und Herren große Beftürzung, beſonders va fo viele 
Adelige umgelommen waren. Graf Eberhard erzürnte fich über feinen 
Sohn fo jehr, daß, als diefer das erftemal wieder in Stuttgart mit ihm 
fpeiste, er das Tiſchtuch zwifchen fih und ihm entzwei ſchnitt, um anzu= 
zeigen, daß Ulrich nach viefer ſchimpflichen Niederlage nicht mehr werth fei, 
auf Einem Tiſchtuch mit ihm zu fpeifen. 

Diefe Niederlage hatte aber auch ſchlimme Folgen für des Grafen 
Land; im Jahr 1378 wurde e8 von den Truppen der Reichsſtädte arg ver- 
heert. Die Ulmer zogen auf die Alp, verbrannten Münfingen, zerftörten 
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mehrere Burgen und trieben viel Vieh weg; die Städte am Bodenſee nah: 
men das Schloß Mägdeberg ein und rüdten, mit den Reutlingern und 
Eflingern vereint, vor Stuttgart; da fie dieſe Stadt felbft nicht erobern 
konnten, verheerten fie die Umgegend, hieben die Obftbäume um und fchnit- 
ten die Weinreben ab. Rad) ihrem Abzuge aber fperrte Eberhard ven 
Eflingern die Zufuhr, befeste die dem Eflinger Spital gehörigen Dürfer 
Möhringen und Baihingen und bemächtigte fi) der Stadt Giengen, Nach 
dieſem fo heftigen Toben des Kampfes aber trat, wie gewöhnlich, wieder 
einige Ruhe ein und der Graf fuchte ſich vornehmlich dadurch zu verftärken; 
daß er ſich mit ven Adelsgeſellſchaften des St. Georgenfchildes, des heiligen 
Wilhelms und des Löwen verband. Nun zeigten die Reichsſtädte wieder 
mehr Neigung zum Frieden, fie fchloffen fogar mit Württemberg, Defterreich 
und den brei Avelögejellfhaften einen Bund (9. April 1382). Diefer aber 
war nur von kurzer Dauer, nachdem die Schweizer über den Herzog Leopold 
von Defterreich ihren glänzenden Steg bei Sempach erfochten hatten (9. Juli 
1386), wobei von den württembergifchen Hilfswölfern 8 Ritter und gegen 
200 Knechte umlamen, wuchs den Städten der Muth von Neuem ; fie fetten 
fi mit ven Schweizern in Verbindung und begannen eifrige Rüftungen, 
um die gefhwächte Macht der Fürften vollends zu unterbrüden. Diefe aber 
ſuchten fich ebenfalls durch Bündniſſe zu ftärfen und vergebens beftrebte 
fi) Kaifer Wenzel zu vermitteln; im Jahr 1388 Brad) der Kampf 
heftiger al8 je aus. Graf Ulrich zog ſchon im Febr. ven Herzogen 
v. Bayern zu Hilfe, fein Bater griff die Eflinger und Reutlinger an. Bei 
Grözingen und Troctelfingen litten die Witrttemberger Anfangs einen 
Berluft; in Kurzem aber trieb Eberhard feine Gegner fo fehr in die 
Enge, daß diefe von ihren Bundesgenoſſen auf's Dringendfte Hilfe ver- 
langten, „weil fie fonft ververben müßten.“ Nun wurde auf einer Zu— 
fammenfunft in Ulm ein Hauptangriff auf ven Grafen Eberhard beſchloſſen. 
Auch Nürnberg und die Stäbte am Rhein fchidten ihr Contingent, und jo 
fam ein Heer von 800 Glefen und mehreren taufend Fußgängern zuſam— 
men, weldes nun in Württemberg einfiel. Eberhard bot jein Landvolk 
auf und rief feine Bundesgenoffen um Beiftand an. Der Pfalzgraf Rup- 
recht und der Markgraf von Baden, welche gerade Heilbronn belagerten, 
hoben fchnell die Belagerung auf; die Bifchöfe von Würzburg und Conftanz, 
der Burggraf Friederid v. Nürnberg, die Grafen von Kagenellubogen 
Tübingen und Helfenftein ſchickten Truppen, und fo brachte Eberhard 
600 Glefen und 200 Fußgänger, lettere meift von feinem Landes-Aufgebot, 
zufanmen. Das Sriegsvolf der Städte aber, welchem des Plünderns 
wegen aud) viel Unbewaffnete folgten, hatte indeß ſchon eine beträchtliche 
Strede des Landes verheert, die Früchte und Weingeräthe theils verberbt, 
theild weggenommen. Ueberall flüchtete das Landvolf in die Städte und in 
die befeftigten Kirchhöfe. Ein ſolcher lag bei Döffingen, einem Dorfe unweit 
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der Reichsſtadt Weil; er war mit Flüchtlingen und ihrer Habe angefüllt 
und die reichsſtädtiſchen Truppen beſchloſſen daher, ihn anzugreifen (23. Ang. 
1388). Bei der erften Kunde hievon brach das wäürttembergifche Heer von 
Stuttgart auf, ihm eilte Graf Ul rich mit einer Reiterſchaar voraus; denn 
er brannte vor Begierde, Rache zu nehmen für feine Niederlage bei Reut- 
lingen. Die Reiter ftiegen von den Pferden und drangen mit Ungeftüm 
auf die Feinde ein, welche aber fchnell ihre Schlachtreihen geordnet hatten 
und muthig den erften Stoß aushielten. Ulrich fanf, von einer Lanze 
durchbohrt, tödtlich verwundet nieder; mit ihm fielen die Grafen von 
Löwenſtein, Zollern und Werdenberg und gegen 60 Adelige und 
andere Krieger. Ulrich verſchied gleich nachdem er aus dem Kampfgetümmel 
gebracht worden war und die Kunde von ſeinem Tode erſchütterte den 
Muth des eben anrückenden Hauptheers. Nur Graf Eberhard verlor die 
Gegenwart des Geiſtes nicht, er rief ſo laut, daß Freunde und Feinde es 
hören konnten: Mein Sohn ift wie ein anderer Mann, laßt ihn Liegen! 
Friſch denn, drauf los! Kämpft unerſchrocken, fo find fie alle unfer! Mit 
Ungeftüm drangen die Württemberger auf die Feinde ein; bie Pfälzer, vom 
Grafen von Kirchberg angeführt, wetteiferten an Tapferkeit mit ihnen. 
Aber ihre Gegner ließen ſich den ſchon halberrungenen Sieg nicht fo leicht 
entreißen. Bon ihren Bundesgenoffen — ven Nürnbergern, und den Trup- 
pen der rheinifchen Städte, welche zurüdwichen — verlaffen, kämpften vie 
Truppen ber ſchwäbiſchen Städte muthig fort, angefeuert durch das Beifpiel 
ihrer Anführer, von denen Conrad B efjerer helvenmüthig das Haupt- 
banner vertheidigte. Da erfchienen plöglih zu den Württembergern die 
Grafen von Bitfh und Werner v. Rofenfeld, Vogt zu Tübingen, 
mit 100 frifchen Glefen. Sie ftürzten fid raſch auf den Feind, deſſen 
Reihen num getrennt wurden. Bald, als auch Conrad Defjerer, mann: 
haft kämpfend, fiel, wurde die Flucht allgemein. Ueber 1000 Städter be- 
bedten das Schlachtfeld, 600 wurden gefangen, bie MWiürttemberger aber 
verloren an Todten gegen 600 Mann. Diefer Sieg war entfcheivend, die 
Macht der Städter erhielt daburd einen Stoß, von dem fie fih nie mehr 
ganz erholten. Zwar dauerte der Kampf noch einige Zeit fort, aber ohne 
Glück auf der Seite ver Reichsſtädte, welche daher auch Unterhandfungen 
begannen, die im Jahre 1391 einen feften Frieven herbeiführten. 

So ging Graf Eberhard als Sieger aus dem langen Kampf hervor, 
und die Macht feines Haufes ward mehr als je befeftigt. Er ftarb jedoch 
ſchon am 15. März 1392, und ihm folgte fein Enkel Eberhard II, 
welcher fich viele Mühe gab, in dem durch Fehden und Kriege fo lange und 
Schwer heimgefuchten Schwaben Frieden und Ordnung zu befeftigen, woher 
er aud den Beinamen des Milden und Friepfertigen erhalten hat. 
Er brachte eine nähere Berbindung zwifchen Württemberg und den Reiche: 
ftädten zu Stande. Nun aber trat ein anderer Feind gegen ihn auf, ber 
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feiner Macht ebenfalls gefährlich zu werben drohte. Der Adel in Schwaben 
und am Rhein, die fteigende Gewalt der Fürften mit Neid und Furcht be- 
trachtend, verband fic enger mit einander (1394). Ein filberner Streittol- 
ben oder Schlegel war das Zeichen feiner Verbindung, die daher den Na- 
men des Schleglerbundes erhielt; von dem Tage aber, wo fie fid 
verbunden hatten, nannte man beren Mitgliever auch Martinsvögel. 
Ihr Zmed war, fid) von den Fürften möglichſt unabhängig zu machen, und 
ihr Angriff in Schwaben vornehmlich gegen den Grafen von Württemberg 
gerichtet. Sie fuchten daher nicht allein die in deſſen Lande angeſeſſenen 
Evelleute, fondern auch feine Bürger und Hinterfaffen auf ihre Seite zu 
bringen; daneben aber trieben fie auch Straßenraub. 

Graf Eberhard fand jedoch bald Gelegenheit, gegen die Schlegler einen 
entjcheivenden Schlag auszuführen. Diefe hatten vier Hauptleute, welche 
fie Könige nannten, und von denen im Sept. 1395 drei, Wolfv. Stein, 
Reihard und Frievderih v. Enzberg, mit einer großen Anzahl ihrer 
Genoſſen im Städtchen Heimsheim eine Zufammenfunft hielten. Hievon 
befam der Graf Nachricht, zog eilends mit feinen und der Reichsſtädte 
Kriegsihaaren aus und verfammelte unterwegs fein Yandesaufgebot um 
fi. Als er vor Heimsheim ankam, war e8 Nacht; er ließ eine zunächſt 
der Mauer vor dem Thore ftehende, mit Stroh angefüllte Scheuer in 
Brand fteden und das Feuer durch herbeigeführtes Reiſach noch verftärken. 
Der Wind trieb die Flammen in die Stadt, wo fie bei der Enge ver Stra— 
fen und weil die Häufer meift Strohdächer hatten, raſch um ſich griffen 
und den Schleglern bei längerem Aufenthalt in dem Städtchen große Ge— 
fahr drohten. Diefen entfiel, als fie die wohlgerüfteten Schaaren vor dem 
Thore erblidten, der Muth, ohne Waffen und Rüftungen, barfüßig und 
barhäuptig zogen fie heraus und ergaben ſich dem Grafen, welcher fie ſchwö— 
ren ließ, lebenslang nicht mehr wider Württemberg zu fein. So wurbe bie 
Macht des Schleglerbundes gebrochen, und Eberhard zog nun zumächft 
auf ven Schwarzwald, wo er das Schloß Berned und andere Burgen ber 
Schlegler zerftörte, und von da aus dann aud) weiter an den Kocher und 
an die Jaxt. Aud) andere Fürften und die Reichsſtädte vereinten ſich enger 
gegen die Schlegler, und Kaifer Wenzel befahl ihnen, ihre Verbindung, 
weil fie auch wider ihn und das Reich fer, aufzuheben; dies gefchah num 
auch im Jahr 1396 zu Bradenheim, wo zugleich der Friede zwiſchen Würt⸗ 
temberg und ven Schleglern bergeftelt wurde. Der Schuß aber, welchen 
Markgraf Bernhard von Baden einigen derſelben hatte angebeihen laſſen, 
fo wie etliche andere Streitpunfte zwifchen ihn und dem Grafen Eberhard, 
führten nod) 1402 einen Kampf zwifchen beiven Fürften herbei, und ver 
Graf fiel verheerend in Baden ein; doch ſchon im nächſten Jahr (1403) 
fühnte er fid) wieder mit vem Markgrafen aus. Bier Jahre fpäter (1407) 
zog er jeinen Schwägern, ven Burggrafen von Nürnberg, gegen die Reichs⸗ 
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ſtadt Rothenburg an der Tauber zu Hilfe, welche 8 Wochen lang belagert: 
und deren Gebiet arg verwüftet wurbe, bis Kaifer Ruprecht Friebe ftiftete, 
An dem Bunde der ſchwäbiſchen Fürften und Herren wider Die Appenzeller 
nahın Eberhard gleichfalls Theil und ließ feine Truppen zu dem Bunves- 
beer ftoßen, welches vie Appenzeller bei Bregenz beſiegte. Auch hier ftellte 
aber Kaifer Ruprecht die Ruhe bald wieder her (1408). Im Jahr 1409 
half der Graf den Reichsſtädten, als feinen Verbündeten, ven Herzog Frie- 
derich von Defterreich bekämpfen; dies war jedoch fein Ieter Kampf; er” 
ftarb ven 16. Mai 1417, und fein Sohn und Nachfolger Eberhard IV. 
am 2. Juli 1419, 

Da deſſen beide Söhne, Ludwig I. und Ulrich V., noch minder: 
jährig waren, übernahm ihre Mutter Henriette, geborne Gräfin von 
Mömpelgard, die Vormundſchaft über fie. Num brachen ſchnell nach 
einander mehrere Yehden aus. Zuerft (1420) wegen eines württember- 
giſchen Lehensmannes, Wolf v. Bubenhofen, mit dem Herrn von Ge- 
roldseck, deren Stabt Sulz die Gräfin, hiebei von den Reichsſtädten unter- 
ftügt, belagern und erobern ließ. Die Öeroldseder und ihre Bundesgenoffen 
dagegen plünberten Dornhan und ſtreiften verheerend bis nad) Göppingen 
und Lord; erft 1423 wurde der Friede wieder hergeftelt. Noch war dieſe 
Fehde nicht beenvigt, als ſich ſchon wieder eine neue erhob; Graf Fries 
derich v. Zollern, Detinger genannt, kündigte ver Gräfin den Dienft 
auf mit ven Worten: dieſes Weib wird mich ja body nicht verfchlingen !- 
Sie aber ließ ihm hierauf antworten: „Nicht nur dich, fondern aud) deine 
Burg Zollern und all deine Beftgungen werbe ich verfchlingen, bamit bu 
erfährft, daß du Fein ſchwaches Weib, ſondern eine Fürftin beleidigt haft.“ 
Sie hielt auch Wort. Vereint mit dem Kriegsvolk der Reichsſtädte, welches 
ſchweres Geſchütz mit ſich führte, zogen ihre Truppen nach Verheerung des 
Gebiets des Grafen Friederich vor die Burg Zollern, die aber, ſehr gut 
befeſtigt und mit einer ſtarken Beſatzung verſehen, allen Angriffen trotzte. 
Die Gräfin jedoch, ihrer Drohung eingedenk, ließ die Belagerung fort- 
fegen, bi8 großer Mangel an Lebensmitteln den Grafen von Zollern zu 
einem Ausfall zwang, bei welchem er gefangen wurde. Nun ergab fid) die 
Befatung des Schloſſes, welche bis auf dreißig Mann herabgeſchmolzen 
war, ven 15. Mai 1423, und dieſes felbft wurde gänzlich zerftört. Den 
Grafen aber ließ Henriette nad) Mömpelgard führen, wo er mehrere Jahre 
in ſchwerer Haft ſchmachtete. 

Im Fahr 1423 brach hierauf eine Fehde mit vem Markgrafen Bern- 
hard v. Baden aus, welche jeroch wie die mit dem Herrn von Schwabsberg 
und ihren Berbünbeten fchnell beenvigt wurde. Dann tritt zuerſt 1427 
Ludwig I. und fieben Jahre fpäter auch Ulrich V. die Regierung felbft 
an, gerade zur Zeit ver früher ſchon befchriebenen Huffitenfriege, deren 
Berheerungen Württemberg zwar nicht unmittelbar trafen, welche aber 
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dennoch auch dieſem Lande einen bedeutenden Aufwand an Geld und Mann⸗ 
ſchaft verurſachten. Dabei fehlte es auch nicht, obwohl ein 1434 drohender 
Krieg mit Bayern noch glücklich abgewendet wurde, an Fehden, welche oft 
aus ſehr geringfügigen Veranlaſſungen entſtanden. Im Jahr 1435 nahm 
Jakob Stud, Eontads v. Hohenriet Diener, etliche württember- 
giſche Leibeigene gefangen, um ſich für eine angebliche Forberumg an den 
württembergiſchen Dienſtmann, Fritz v. Zipplingen, bezahlt zu 
machen; die Grafen ſchickten ihm und ſeinem Verbündeten Dieter 
Landſchad v. Steinach einen Fehdebrief zu (7. Oct. 1435), einen 
zweiten aber dem Wolf v. Sinsheim, weil er die mit ihnen vers 
bündete Stadt Ulm befehvete; aber au Conrad v. Hohenriet 
nahm fich-feines Dienerd an, und felbft der Erzbifchof von Mainz kam in 
Verdacht, Württembergs Feinde zu begünftigen. Diefe Fehde, welche fich 
freilich faft nırr auf gegenfeitige Raubzüge befchränfte, wurbe erft 1437 
durch den Biſchof von Straßburg beigelegt. Im nächſten Jahr (1438) 
zogen die Grafen gegen Dieter v. Gemmingen, welcher ihren Dienft- 
mann, den Grafen Eitelfriz v. Zollern, feindlich angegriffen hatte 
und nahmen deſſen Städtchen Heinsheim ein, worauf 1439 eine Ausföh- 
nung vermittelt wurde. Im 3.1442 ftanden fie auf Befehl K. Friederichs III. 
dem Biſchof von Augsburg gegen die v. Hornftein und ihren Verbündeten 
bei, amd eroberten deren Schloß Schatzberg, morayf die v. Hornftein mit 
dem Bifchof Friede machten und dem Grafen eine Urphebe ausftellten, daß 
fie fi) an ihm wegen Einnahme ihres Schloffes nicht rächen wollten. 

Am 25. Ian. 1442 theilten beide Brüder das Land unter fih, Yud- 
wig befam ven Uracher Theil, welcher ven größeren Theil der Alp, fammt 
dem Schwarzwald, und vom Unterland ven Theil weſtlich vom Nedar ums 
faßte; Ulrich den Stuttgarter Theil, zu dem ver Fleinere Theil der Alp, 
die Filder, die Gegend um Stuttgart und was vom Unterland öftlic vom 
Nedar lag, gehörte; beide Theile wurden erft am 14. Dec. 1482 durch 
ven Miünfinger Vertrag, und zwar für immer, wieber vereinigt. Noch in 
vemfelben Fahre 1442 mahnte Kaifer Friederich II. die Grafen auch zur 
Theilnahme an dem Schweizerfriege auf; weil er felbft aber fich bei fei- 
nen Rüſtungen zu dieſem Kriege ſehr faumfelig erwies, fo zögerten auch 
viele Keichsftände mit Abfendung ihrer Truppen, und es kam zu feinem 
entſcheidenden Treffen. Die Grafen von Württemberg und der Marf- 
graf von Baden Hagten bitter hierüber, und verlangten am 10. März 
1446 vom Kaiſer unverzüglich kräftige Hilfe, denn nur in Hoffnung auf 
feinen Beiftand hätten fie fid) eines fo mühfeligen und gefährlichen Krie- 
ges unterwunden, in welchem fie bisher Schaden genng erlitten. Auch 
diefe Aufforderung fruchtete Nichts, dagegen nahm die Gefahr vor ben 
Schweizern täglich zu; deßwegen hielten beide Fürften mit etlichen andern 
und mit den Herzogen von Defterreih eine Zufammenkunft in Tübingen, 
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welche auch einige Adelsgeſellſchaften beſchickten, und auf welcher Folgen⸗ 
des beſchloſſen wurde: Es ſoll ein Heer von 9430 Reitern und 16,000: 
Fußgängern, mit Harniſchen, Handbüchſen, Armbruften , Hellebatben, - 
Morvärten und Spießen wohl verfehen, aufgeſtellt werden. Das ges! 
ſammte Fußvolk ſoll einen Oberhauptmaun und dann je 1000, 100 und- 
10. Mann wieder ihren. Befehlshaber erhalten, jeder Fürſt 10 Karren⸗ 
büchſen nebſt den nöthigen Büchſenmeiſtern, Pulver und Blei, 600 Pfeile 
und außerdem noch eine Anzahl Feuerpfeile ſchicken, für hinlängliche Ju⸗ 
fuhr geſorgt werden und das Heer bis zum 25. Juni am Rhein vers’ 
fammelt jein (11. März 1446). . Die Grafen: von Württemberg; deren‘ 
Contirigent zu Roß 600, zu Fuß 3000 Mann ausmachte, ſuchten ſich 
noch beſonders des Beiſtands ver‘ zahlreich zu Tübingen anweſenden 
Adligen zu verſichern, denen ſie daher vortragen ließen: fie feien von 
Herkommen ſchwäbiſche Grafen und: jederzeit auf die Erhaltung des: Adels 
bedacht geweſen. Da nun die gemeine Rede gehe, bie Schweizer woll⸗ 
ten einen Einfall im Reiche machen, und zu beforgen fei, der Adel möchte 
vertilgt werben, fo wollten fie all ihe „Vermögen Leibs und Guts“ zu⸗ 
ſetzen, wünſchten aber auch zu wiſſen, was fie vom Adel zu erwarten 
hätten. Wenn. diefer ihnen auf gefhehene Mahnung jevesmal zu Hilfe: 
foinmen würde, fo. erböten fie fi, Koft und Futter zu Kiefern, den 
Schaden jedoch müffe jeder jelbft tragen. Schon am 9. Juni 1446 aber 
vermittelten. die Kurfürften von der Pfalz, von Mainz. und Trier den 
Frieden, und der Feldzug unterblieb. | N 
Im Jahr 1445 nahmen die Leute Hans Pfuſer's v. Nordſtetten 
einen am den Grafen Ludwig abgeorbneten Gefandten gefangen; der 
Graf begehrte und erhielt zwar ſogleich wieder deſſen Loslaſſung, nicht 
aber die Beftrafung ver Uebelthäter, weßwegen er das Schloß: Noroftet- 
tem: einnahm und einen berfelben, weldyen er hier fand, hinrichten Lie. 
Darüber entftand. eine Fehde, welche erſt 1447 gütlich beigelegt wurde, 
‚ Rangwieriger und weit bebeutenber war ber. Krieg, in welchen 
Ludwigs Bruder Ulrich im Jahr 1449 mit den Reichsſtädten verwickelt 
wurde. Er hatte ſich vornehmlich Aber die Stadt Eflingen zu befchweren, 
der fie ihm: weber für die Ermordung zweier ſeiner Unterthanen durch 
ihre: Bürger Genugthuung leiften, nody feine Hinterfaßen won der ihnen: 
1448 durch den Kaiſer bewilligten Zollerhöhung befreien wollte, Daher: 
ſchickte er am 5. Aug. 1449 der Stabt einen Fehdebrief zur und nun 
begannen aud) jogleich die Feinpfeligkeiten, Ulrichs Leute: nahmen ven! 
Eflingern, welde in ven benachbarten württembergiſchen Ortſchaften 
Lebensmittel holten, Pferde und Wagen, einigen Weiber, die nach Ch}! 
lingen flohen, Kleinode und Hausrath weg, ritten täglich. vor die Stadt, 
ſchoſſen hinein und fchleppten, wen fie trafen, mit fi fort: Zur Rache‘ 
dafür plünberten und verbrammten die Eflinger vom: 12, bis 18. Aug. 
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Dber-Eflingen, das Klofter Weil; einige Häufer zu Nellingen, Zell und‘ 
die. Relter in Obertürfheim; daſſelbe Schidfal hatte, pur die Württem⸗ 
berger am 16. Aug. Sirmau, drei Tage fpäter ein Theil von Heimbach 
und Rivern, auch nahmen fie den Eflinger Frauen, welche auf. dent‘ 
Nellinger Felde Haber holten, vie Kleider vom Leibe. So ging es mit’ 
Rauben und Brennen, mit Ausfällen aus der Stadt und mit Angriffen’ 
auf diefelbe fort, ein Theil von Kaltenthal, Obertürfheim, ganz Uhlbach, 
Baihingen und Möhringen loberten in Flammen auf; am 27. Aug. 
zogen 300, Eflinger nach Stetten, wo fie vieles Vieh. raubten, am 31. 
deſſelben Monats erfchienen die Gmünder vor dem rechbergifchen Schloß : 
Waloftetten, wo fie aber am folgenden Tage Graf Wilhelm v. Lützel⸗ 
ftein, der mit 400 Reifigen und vielen Fußgängern in Göppingen lag, 
unverſehens überfiel, ihnen ihr Stabtbanner, eine große Büchfe, viel“ 
Schlangenbüchſen, 400 Panzer, 44 Wagen und 225 Gefangene .abnahm, 
jo daß fie mit Hinterlaffung von 105 Todten die Flucht ergreifen mußten. 
Bergebens erließ der Kaifer Friedensgebote, vergebens fuchte der Bifchof 
von Augsburg zu vermitteln; die Eplinger erklärten, fie würden fich 
mit dem Grafen Ulrich nicht eher vergleichen, als bis fie fih an. ihm 
gerächt und ihm fo viel Schaden zugefügt hätten, als er ihnen. Damit’ 
fie aber, ven Kampf deſto nachdrücklicher fortführen könnten, begehrten fie. 
von ven Städten fchleunige Hilfe, Neifige und Schweizer, fo. viel man 
bekommen Tünne, „daß fie nicht jo ſpöttiſch und ſchimpflich eingetrieben 
liegen müßten.“ Dann hofften fie die Feinde „folhermaßen zu empfangen 
und zu beſchädigen, daß dadurch ihnen und gemeinen Städten Lob und 
Ehre, ihren Widerfachern aber Schmach und Schaden entftehe.“ Che 
jevod die begehrten Hilftstruppen eintrafen, erfchtenen. (den 4. Sept.) 
Graf Ulrich und ver Markgraf Bernhard v. Baden mit 800 Reis: 
figen und 5000 Fußgängern vor Eflingen. Sie lagerten fich auf veri 
Nedarhalvde, warfen, Schanzen auf und zogen Gräben. Am 4. Sept. 
thaten fie 30, am 5. aber 31 Schüffe in vie Stadt, doch ohne Erfolg, 
mehr Schaden richtete das Eflinger Geſchütz unter. ihren Leuten an. 
Das Gebiet ver Stadt aber wurde fehredlich verheert, vor dieſer und im 
den zu ihr gehörigen Weilern blieb faft Fein Gebäude ftehen. Neben 
und Obftbäiume wurden umgehauen, viele Gefangene und reiche Beute 
gemacht, jo daß man in ven benachbarten Städten felbft vie Keller vamit 
füllte, die Eßlinger aber den dadurch erlittenen Schaden auf mehr als 
100,000 fl. jhäßten, jevoch auch, nad) vem Abzug der Feinde (6. Sept.) 
demfelben zur vergelten eifrig bemüht waren. Sie durchſtreiften vie ganze 
Umgegend, töbteten mehrere Bauern, raubten viel Bieh, zerfchlugen in 
Sillenbuch, Hebelfingen und Strümpfelbad; die Fäffer und ließen mehrere: 
taufend Eimer Wein auslaufen, verbrannten das Klofter Denkendorf und 
14 benachbarte württembergifche Ortſchaften (11. Sept. bis 31. Oct.). 
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Die Augsburger nahmen Leipheim, eine damals an ben Grafen Ulrich 
verpfünbete Stadt, ein, die von Gmünd, Giengen und andern Reichs- 
ftänten verheerten das Brenzthal, zerftörten mehrere Burgen und die 
Klöfter Anhaufen, Herbrechtingen und Königsbronn, Die Rottweiler brachen 
die Burg Hohenberg von Grund aus ab. 

Zu Ende des Oct. 1449 verfammelte ſich das ftäbtifche Kriegsvolt 
in Ulm und am 2. Nov. zogen 600 Reiter mit vielen Fußgängern von 
bier aus. auf die Alp, wo fie überall raubten und brannten, die Reut- 
linger ſchloſſen ſich an fie an und nun ging e8 nad) den Fildern, wo 
Sielmingen, Neuhaufen und Bernhanfen in Flammen aufloverten. Durch 
ven von Gluth gerötheten Himmel und durch den auffteigenden Rauch 
‚erfuhren die Eflinger die Ankunft ihrer Bundesgenoffen und fandten 
ihnen 100 Schüßen und 200 .Reifige entgegen, welche Kemnat und Plie— 
ningen verbrammten und bei Nellingen ſich mit dem ftäbtifchen Kriegsvolk 
vereinten, Dieſes aber beſchloß, feinen Raubzug noch eine Zeit lang 
fortzufegen und fandte nur 60 Keiter nad) Eflingen voraus, um Quartier 
zu beftellen. Doch aud Graf Ulridy und der Markgraf v. Baden hatten 
auf ihrem Zuge gegen Ulm den Rauch und die Flammen bemerkt und 
eilten nun von Göppingen aus mit 800 Keitern und einigem Fußvolk 
fchnell herbei. Sie begegneten den 60 Keitern, ließen fie aber ruhig 
ihres Weges ziehen, 200 Eflinger, welche gerade aus der Stabt famen, 
fehrten bei ihrem Anblid fogleid; wieder um, die Fürften aber trafen 
furz vor Sonnenuntergang das feindliche Hauptheer auf der Blienshalvde 
bei einem Wäldchen, das Mutenreifacd genannt. Sogleid begann ver 
Kampf, die Schügen der Städte trieben das württembergifche Fußvolk 
zurüd und verfolgten es Iebhaft, die Reiter aber festen den Kampf bis 
Äpät in die Nacht fort. Endlich unterlagen die ftäptifchen Truppen und 
flohen nad Eflingen. Sie hatten 45 Todte, darunter ihre Hauptleute, 
Hieronimns Bopfinger, Walter Ehinger md Wilhelm 
Schenk, 17 Berwundete und 53 Öefangene, Auf der Seite der Fürften 
fielen Johann v. Stammbheint, badifcher Hauptmann, Albredt der 
Baftard v. Baden, Georg Schilling, Kafpar Herwart, Kaſpar 
v. Grumbach ımd etliche Neifige. Graf Ulr ich felbft wurde verwundet 
und 37 feiner Leute, welche die Fliehenden zu weit verfolgt hatten, ge= 
riethen in Gefangenschaft (ven 3. Nov.). Durch diefe Niederlage liegen 
fi) die Eflinger jedoch von ihren Streifzügen nicht abhalten, und die 
Truppen ihrer Verbündeten blieben bei ihnen bis} zum Dec., wo Stephan 
Hagenor von Augsburg fie mit andern Truppen abholte.. Graf 
Ulrich aber wandte ſich mit einem ftattlichen Aufgebot feines Landvolkes 
ins Ulmer:Gebiet, welches er: verheerte; Geißlingen jedoch wurde durch 
feine, aus 800 Schtoeigern beftehende, Pefabung jo gut BO u 
er es nicht einnehmen - konnte, 
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Auch im Bahr 1450 dauerte ver verberblihe Kampf. fort, ob⸗ 
wohl Ulrich's Bruder Ludwig, welcher fi ver Theilnahme daran ent- 
bielt, und der Pfalzgraf Friederich fi) viele Mühe gaben, einen Ber: 
‚gleich zu Stande zu bringen. Im San. 1450 verbrannten bie in Geif- 
lingen liegenden Schweizer und bie Eflinger zehn württembergifche Ort⸗ 
ſchaften, Iettere hieben auch bei Ober-Eflingen die Obftbäume um und 
zerftörten das Badhaus bei Cannſtatt. Graf Ulrich dagegen verheerte 
die Wälder der Eflinger, erſchien am 3. Febr. mit großer Heeresmacht 
vor ihrer Stadt, beſchoß fie, befhädigte die Mauern und das äußere 
Brückenthor, zerftörte die Weingärten, ließ die Neben abjchneiden, die 
Pfähle und auch den eifernen Galgen vor der Stabt fortnehmen und 
wieverholte dieſe Verwüſtung am 16. Yebr., fo daß nun außerhalb ver 
Thore Eflingens nit nur fein Gebäude, fondern auch Fein Baum und 
fein Weinftod mehr zu finden war. Später, als die abgefchnittenen 
Keben wieder auszufchlagen begannen, rüdte er von Neuem vor bie 
Stadt und ſcharmützelte mit den Eplingern, während eine Menge Gänfe 
in die Weingärten getrieben wurben und bier bie jungen Schößlinge 
abfraßen. 

Auch die Eflinger, obwohl fie von ihren Bundesgenoſſen vie be- 
gehrte Hilfe nicht erlangten, blieben nicht mäßig, fie machten unaufhör- 
lih Streifzüge in's württembergifche Gebiet, plünderten, brannten, bie 
ben Reben und Obftbäume ab. Ihr Angriff auf Strümpfelbadh am 
16. April jedoch mißlang ihnen, fie wurden von den Bauern zurüd- 
geihlagen und bis in’s Haimbachthal verfolgt, Am nehmlichen Tage 
fingen die Württemberger 130 Frauen, Jungfrauen und Sinaben auf ven 
Seewieſen und auf den Brühwieſen bei Eplingen, ſchickten fie jedoch, weil 
man ihnen die verlangten 130 Pfund Heller Löſegeld nicht zahlen wollte, 
am 5. Mai mit abgefchnittenen Röcken wieder nad) Haufe, nachdem fie 
vorher eidlich hatten geloben müffen, für ihre „Atzung“ auf die Perfon 38 
Schilling 2 Heller zu zahlen und während des ganzen Krieges nicht mehr 
aus der Stadt zu gehen. Am 22. und 29. Mai erjchien Ulrich jelbft 
‚wieder vor Eflingen, deſſen Bewohner bei einigen Ausfällen ziemlid) 
viel Leute verloren. Dann z0g er gegen die Heilbronner, welche bei 
einem Einfall in Württemberg mehrere Menfchen getödtet und 300 Stüd 
Vieh weggetrieben hatten. Mit ihm vereinten fid) ver Markgraf v. Baden 
und der Kurfürjt v. Mainz, und die Gegend um Heilbronn wurde gänz- 
Lich verheert. Das gleiche Schickſal traf bald nachher das Keutlinger 
‚Gebiet. 

So verbreitete fi die Verwüftung immer weiter, mehrere hundert 
Dörfer und Weiler lagen in der Aſche, überall fah man nichts als 
Branpftätten und öde Triften. Trotz einiger vorausgegangenen jehr 
fruchtbaren Jahrgänge waren Theurung nnd Hungerönoth im Anzuge 
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und der lange Kampf hatte die Gelpmittel der Kriegführenden „gänzlich 
erihöpft. Daher zeigten fie fih nun aud zum Frieden geneigter als 
vorher und liehen den Vermittlungsverſuchen des Kaifers Friederich und 
etliher Fürſten willigeres Gehör, fo daß am 22. Juni eine allgemeine 
Ausfühnung zu Stande kam. Nod längere Zeit und große Mühe aber 
koſtete e8, bis aud) die bejonderen Streitigkeiten des Grafen Ulrich und 
der Eflinger beigelegt waren, im Nov. 1453 drohte fogar ein neuer 
Kampf zwifchen ihnen auszubrehen, erit im Aug. 1454 gelang es dem 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg von den Eflingern bie 
Aufhebung der Zollerhöhung für die Unterthanen Ulrich's zu erlangen 
und eine völlige „Sühne“ zu Stande zu bringen (29. Aug. 1454). Bald 
nachher geriet) Ulrih mit Walther v. Urbad in eine Fehde (Juli 
1455), welche nach gegenfeitigen feindlichen Angriffen und Berheerungen 
erjt im Aug. 1456 wieber beigelegt wurbe. 

Graf Ludwig I. war während des Städte-Krieges geftorben (ven 
24. Sept. 1450), fein ältefter Sohn Ludwig U. folgte dem Bater 
bald in's Grab nad (3. Nov. 1457), und für deſſen jüngeren Bruder 
Eberhard V. trat nun der Oheim Ulrich die vormundſchaftliche Re— 
gierung an. Er war furz vorher mit dem Markgrafen Karl v. Baden 
ausgeföhnt worden, ver einen Einfall in Württemberg gemacht hatte. 
und gerade damals in eine Fehde mit dem Grafen Ulrich von Helfen- 
ftein verwidelt, dem er die ihm verpfändete Burg und Stadt Beiljtein 
mit Gewalt entrifjen hatte, weil der Helfenfteiner Raubrittern darin 
Unterjchleif gab (1457). Der Graf wurde vom Hofgeriht in Rottweil 
geächtet, fand aber in Widdern bei Philipp v. Hohenriet eine Zu- 
fluchtsftätte und Bundesgenofjen. Der Graf von Württemberg wollte 
das Städtchen belagern, der Pfalzgraf Friederich aber verhinderte ihn 
daran, und da Ulrich im Jahr 1458, begleitet vom Markgrafen Albredt 
von Brandenburg, mit 3000 Xeitern und 12,000 Fußgängern dennoch 
davor erfchien, zog der Pfalggraf bei Heilbronn ein Heer zuſammen und 
als die Württemberger nad) der Einnahme und Zerftörung Widderns 
wieder heim zogen, griffen feine Bortruppen fie an; Ulrich aber ließ 
jchnell eine Wagenburg ſchlagen und vie pfälzifchen Käthe brachten durch 
Borftellungen ihren Herrn dahin, daß er von weiterem Angriff abftand. 

Seitvem aber blieb ein gejpanntes Berhältnig zwifchen beiden Für— 
ften, und ihre Erbitterung gegen einander ftieg, als der Pfalzgraf Ulrich 
die Bormundfhaft über feinen Neffen Eberhard entreißen half 1459. 
Um fo leichter gelang es dem Kaifer Friederich, welchen „ver böfe pfäl- 
zer Friz“, wie er den Pfalzgrafen nannte, durch feinen Trotz ebenfalls 
mehrfach beleidigt hatte und daher von ihm geächtet worden war, ben 
Grafen Ulrich zur Theilnahme am Kampfe wider ihn und feinen Bun— 
desgenoſſen, den Herzog Ludwig von Bayern, zu bewegen. Am 27. Gebr. 
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1460 fanbte Ulrich dem Pfalzgrafen einen Abfagebrief zu und gebot zu= 
gleich feinen Amtleuten, dies allen Prälaten, Klöftern und feinen Die- 
nern in ben ihnen anvertranten Städten und Nemtern zu verfünbigen 
und allen Untertanen zu befehlen, ihre Habe zu flüchten und fich felbft 
zu verwachen. Die Städte follten fie in guter Hut halten, daß wenn 
ein Gejchrei des Feuers wegen ober fonft entftünde, jeder wiffe, wohin 
er gehen, was er auf den öffentlichen Pläten, auf Mauern und Thür- 
‚men zu thun habe, Wagen zur Wagenburg bereit zu halten und bei ver 
Mufterung Wehr und Harnifch der Unterthanen genau zu befichtigen. Er 
bot feine Lehensleute und feine Landwehr auf, nahm Schweizer in Sold 
und rüdte zu Anfang des Monats März in's Feld, Am 7. diefes Mo— 
nats war er zu Lienzingen, wo er dem Klofter Maulbronn, gegen Be- 
zahlung von 7000 fl., einen Schutbrief ausftellte. Weil er aber einen 
Einfall von Bayern aus befürdhtete, Tehrte er nach Stuttgart zurüd und 
befetste Schorndorf mit 540, Göppingen mit 370 Mann, an die Nord— 
gränze des Landes aber jandte er feinen Felvhauptmann, Hans Mönch 
v. Landsfron, und dem Markgrafen Albreht v. Brandenburg 
Keifige und 600 Schweizer. Indeß fielen die Pfälzer und die mit ihnen 
vereinten Truppen der Neichsftädte Heilbronn und Wimpfen in Wiürt- 
temberg ein, ftreiften bis Marbach, verbrannten die Drtjchaften und 
jchrieben Brandfhagungen aus. Hans Mönd trieb fie, nachdem er 
Derftärfung erhalten hatte, zwar zurüd, ließ fi) aber bei Weinsberg 
von Luz;zSchott, ven pfälziſchen Amtmann vafelbft, in einen Hinter- 
halt Ioden, wo Graf Ulrich v. Helfenftein, zwei Ritter und 60 Reis 
fige fielen. Hierauf rücdte Albreht v. Berwangen, pfälzifher Mar- 
ſchall, mit 300 Reitern gegen Lauffen vor und ihm folgte Yuz Schott 
nad. Bei Beilftein ftanden Conrad v. Stein und Wolf v. Taden- 
haufen mit 600 württembergifchen Reitern, in zwei Schaaren getheilt; 
der Marjchall wollte fie nicht angreifen, Schott aber fiel zwifchen Wüften- 
haufen und Helfenberg über die eine Schaar her; als viefe ſich zurüd- 
309, warb ihm das gleiche Loos, meldes er dem Hans Mönch bei 
Weinsberg bereitet hatte; er gerieth in einen Hinterhalt, in dem er mit 
20 Rittern und 40 Knechten gefangen wurde; auf der Seite ver Württem- 
berger famen Conrad v. Hohenriet und Caſpar Späth um (30. April 
1460). Nun verließen die Pfälzer das Land, aber Ulrid) wagte ihnen 
nicht weiter als bis an die Gränze zu folgen; denn kurz zuvor hatten 
feine Truppen unter dem Markgrafen von Brandenburg bei Gundel— 
fingen a. d. Brenz einen ſchweren Verluſt erlitten, und er befürchtete von 
dieſer Seite her einen Angriff. Doc, verheerte er das Gebiet der Stabt 
Heilbronn, welche verfprechen mußte, den Pfalzgrafen, wenn er jelbft 
ausziehe, nur 300 Mann, wenn aber einer feiner Hauptleute ausziche, 
nicht mehr als 100 Mann Hilfsvölfer zu ſchicken (1. Juli). Vom Pfalze 
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grafen und vom Herzog von Bayern zugleid; bedroht, nahm Ulrich num 
auch die Bermittlungsanträge feines Neffen Eberhard an und biefer 
brachte am-8. Aug. zu Baihingen an der Enz einen Vergleich zu Stande, 
kraft deflen die Feindſeligkeiten eingeftelt, innerhalb Jahresfriſt feine 
neuen angefangen und die Gefangenen gegen Urpheve entlaffen werben 
follten. | 

Schon zu Anfang des Jahres 1461 aber drohte ein neuer Krieg aus- 
zubrechen, indem der Pfalzgraf ſich rüftete, den Faiferlichen Bicefanzler Ulrich 
Welzlin und deſſen Bruder in den Befit des Dorfes Kohlberg zu feßen, 
mo der Graf von Württemberg die Oberherrlichkeit, das ihm fchirmsver- 
wandte Klofter Zwiefalten aber Befigungen hatte. Ulrich berief feine 
Lehensleute nad Nürtingen und befahl, daß Stadt und Amt Stuttgart 800 
Mann nad) Nedarthailfingen,, Sannftatt 400 nad Nedarhaufen, Waiblin- 
gen 220 nad) Unterenfingen, Wiefenftaig 50 nad) Beuren, Balingen 40 nad) 
Dffterbingen, Kirchheim aber 600 ver beftgerüfteten Leute mit Armbruften, 
Handbüchſen und langen Spießen nadı Fridenhaufen ſchicken, auch das Amt 
‚Nürtingen 450 Mann ftellen follte; hiezu wurden dann noch 300 Wagen 
aufgeboten. Aber auch hier vermittelte Graf Eberhard und legte bie 
Sade friedlich bei. Eben jo wenig kam e8 zu Feindſeligkeiten, als Ulrich, 
von dem Pfalzgrafen Ludwig von Veldenz und dem Markgrafen von Bran- 
denburg, feinen Bundesgenoffen, dazu aufgefordert, neue Rüftungen begann, 
feine Wehrmannfchaft wieder aufbot, ven Befehl wegen Sicherung der Städte 
und Aemter mit vem Zuſatz, Landleute, welche ihr Gut nicht in Schlöffer 
und Städte flüchteten, follten dafür beftraft und ihre Habe confiscirt wer⸗ 
den, erneute und jedem der ihm ſchirmsverwandten Prälaten gebot, 40 der 
beften und wehrlichften Männer mit Harnifchen und Wehren nebft 3 Wagen 
zu ſenden, die er während des ganzen Zuges mit Brod und Musmehl ver- 
forgen wolle, welche aber Schmalz und andere Lebensmittel auf 14 Tage 
ſelbſt mitbringen follten, 

Aber nun ächtete Kaifer Friederich den Herzog Ludwig von 
Bayern, bot das Reichsheer wider ihn auf und ernannte den Grafen UI- 
rich und den Markgrafen von Brandenburg zu deſſen Befehlshabern 
- (18. 3uni1461), befahl erfteremaud, vie Reihsfturmfahne aufzufteden, 
welche der Graf aber durch den Grafen Conrad von Fürftenberg und andern 
feiner ritterlichen Diener dem Markgrafen überſchickte. Der Herzog von 
Bayern ermahnte ihn zwar auch jett, „ſtille zu fiten“, ba er weder des Kai⸗— 
fers noch des Reiches Feind fei, fondern nur mit dem Haufe Oeſterreich 
Krieg führe, Ulrich aber ſchickte ihm, „auf Befehl des Kaifers, der ihm die 
Reichshauptmannſchaft aufgetragen habe“, am 19. Aug. dennod) einen Ab- 
ſagebrief. Dem Markgrafen von Brandenburg fandte er Hilfsvölfer unter 
Hans von Rechberg zu, diefe aber waren in betrübtem Zuſtande; es fehlte 
ihnen an Lebensmitteln, an Sutter und an Waffen, weßwegen aud) viele 
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davon liefen. Bitter hierüber klagend fchrieb Hanns von Nechberg dem 
Grafen, „er thue nach feiner alten Gewohnheit und mache gern aus Einem 
zehn, wenn man aber ins Feld komme, fei eben nur Einer va. Wenn die 
Ausreißer nicht ernftlicher beftraft würden, Tiefen zuletzt alle davon und Tie- 
en ihn allein, im ganzen Deere gebe e8 feine ungezogenere und vermor- 
renere Leute als die württembergifchen, fie fümmerten fi um Niemand.“ 
Dan schickte ihm nun eine Berftäffung, er Elagte aber auf’8 Neue, er hätte 
lauter „nadende Leute ohne Harnifch“, auch feinen Arzt befommen , ob denn 
der Graf meine, man bebürfe Feines folhen? Selbſt der Graf von 
Fürftenberg und die andern Aoligen bei der Reihsfturmfahne zogen heim, 
weßwegen fie auch vor das Hofgericht geladen wurben. Seinem Feldhaupt⸗ 
mann verfprady Graf Ulrich, Geld zu ſchicken, und gebot ihm die Ausreißer 
zu ftrafen. Der ſchlechte Zuftand der württembergifchen Hilfstruppen aber 
erzürnte auch den Markgrafen von Brandenburg fo fehr, daß er den Wil- 
helm Herter, der zur Befhütung des vom Herzog von Bayern angegriffe- 
nen, unter württembergifhem Schirm ftehenden Stifts Ellwangen abge: 
jchidt worden war, fo wenig unterftüßte, daß dieſer ſich zurüdziehen mußte, 
Indeß hatte Graf Ulrich einen Zug gegen Heilbronn und Wimpfen unter 
nommen, und beide Städte mußten dem Herzog von Bayern und feinem 
Bundesgenofjen, dem Pfalzgrafen, abfagen. Zwar brachte nun am 7. Dec. 
1461 der König von Böhmen eine Ausfühnung zwifchen dem Kaifer und 
Bayern zu Stande, aber Ulrich blieb deſſen ungeachtet unter ven Waffen. 
Am 21. Dec. rüdte er wieder gegen den Pfalzgrafen in’s Feld, eroberte 
Detisheim und brandſchatzte das Dorf Weingarten bei Durlad) mit 2000 fl., 
wurde aber durch die heftige Kälte zum Nüdzug gezwungen. Der Pfalz- 
graf führte über diefen Angriff große Beſchwerde und verlangte von Ulrich 
Schadenerſatz, weil e8 feine redliche Fehde gewejen jei; wolle er viefen aber 
nicht Leiften, jondern den Kampf fortführen, jo getraue er fich, ihm mit Hilfe 
Gottes und feiner Freunde in diefem muthwilligen, unredlichen Verfahren 
fünftig zu begegnen (22. Juni 1462). Ulrich jedoch achtete hierauf nicht; 
denn indeß hatte auch ver Bapft ven Pfalzgrafen, weil er ven ihm ungehor- 
famen Erzbifchof von Mainz, Diether von Iſenburg, unterftüste, im den 
Bann gethan und den Grafen zum Beiftand des von ihm neu eingefegten 
Erzbifchofs Adolph von Naffau, welcher dafür Ulrich eine anfehnliche Geld— 
ſumme verſprach, aufgerufen, ver Kaifer aber ihn, neben vem Markgrafen 
von Brandenburg und von Baden, von Neuem zum Reichshauptmann er- 
naunt. Die fhwäbifchen Reichsſtädte verſprachen ihm eine Hilfe von 548 
Reitern und 1076 Fußgängern, von den oberſchwäbiſchen Klöftern aber be- 
gehrte er 180 Mann zu Pferd und 760 !) zu Fuß und fandte am 10. Yan. 


1) Die Leitungen der Städte und Prälaturen an Mannfhaft zu dem Reichskrieg 
von 1462 waren: 
A. Reichsſtädte: Augsburg 65 Reiter, 130 Fußgänger; Ulm 60 R., 120 F.; Eß⸗ 
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dem Herzog von Bayern einen Abjagebrief. Hierauf zog er vor Heiben- 
heim und das Schloß Heleuftein, wo das ſtädtiſche Kriegsvoll „übel em- 
‚pfangen“ worden war und eroberte beide (20. Febr.) ; dann vereinte er fich 
mit vem Markgrafen von Brandenburg und den Augsburgern, welde Mon- 
heim und Graiſpach im Herzogthum Neuburg eingenommen hatten, und nun 
lagerten fie ſich, 10,000 Mann ſtark, mit Büchſen, Munition und Mund- 
vorrath wohl verjehen, vor Gundelfingen a. d. Brenz (8. März), ſchlugen 
eine Wagenburg und beſchoſſen die Stadt. Da erhielt Ulrich, ald man 
fi) eben zu einem Sturm rüftete, die Nachricht, der Pfalzgraf ſei in fein 
Land eingefallen und ftreife verheerend bis Stuttgart. Nun brach er ſogleich 
mit 300 Keifigen auf, auch bie ftäbtifchen Truppen zogen ab und ver Mark⸗ 
graf mußte beim Herannahen des Herzogs von Bayern die Belagerung aufs 
heben. Als Ulrich heim Fam, waren die Pfälzer ſchon wieder abgezogen; 
er aber, voll Begierde, fich für ihren Einfall zu rächen, ſchloß ein anderes 
Bündniß mit Adolph von Naffau, dem Markgrafen Karl von Baden, dem 
Biſchof von Speyer und dem Pfalzgrafen Ludwig von Veldenz (15. April 
1462). Mit ihnen verabrevete er nun einen Einfall in der Pfalz; hierzu 
jollte er und der Markgraf von Baden jever 800 Reiter und 1000 Fußgän⸗ 
ger ftellen, nebjt 2 Büchfen, die Kugeln „fo groß als ein Haupt“ fchießen, 
aud) den dazu gehörigen Schirmen und Feuerpfeilen. Bon den Reichs— 
ftädten aber begehrte ex eine ftärkere Hilfe und dieſe verftanden ſich endlich 
and) zu 1051 Keitern und 3185 Fußgängern (19. Mai). 

Ehe aber ver verabrebete Einfall in der Pfalz ftattfand, hatte ver Pfalz. 
graf den Biſchof von Speyer und den Markgrafen von Baden ſchon ange 
griffen; beide begehrten daher Hilfe von Ulrich, zugleich jedoch ermahnten 
diefe auch die Ulmer, deren Gebiet der Herzog von Bayern verwüftete, und 
der Markgraf Albrecht, ven die bayrifhen Hilfsvölfer aus Böhmen ſchwer 
bebrängten, ihnen Beiftand zu leiften. Noch war ver Graf unſchlüſſig, wo— 
bin er ſich zuerft wenden follte, da erhielt er vom Markgrafen von Baden 
die Aufforderung zu einem Einfall in der Pfalz, weil der Pfalzgraf hier ge— 
vade nicht anmwefend, fondern zum Herzog von Bayern gezogen ſei. Hievon 
aber riethen ihm ſowohl der Markgraf Albrecht als auch feine Räthe ab. 
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Schon habe er, ſagten letztere, bei 1200 Pferde eingebüßt und müffe audy 
den Markgrafen von Brandenburg unterftüten, lieber follte er daher an ven 
Markgrafen Karl eine Botfchaft fhiden, warn dann diefer auf feinem Vor⸗ 
haben beharre, fünne er ihm feine Leute über die Erntezeit veriprechen, bis 
dahin möge man ſich in eiriem und anderem Wege beffer bereiten und fertig 
machen. Diefen Vorſchlag ließ fi) ver Graf gefallen, aber Niemand wollte 
die Botichaft nach Baden-übernehmen. So gab es neue Verlegenheit, bis 
Georg Kayb, Ulrichs Hofmeifter, auftrat und ſprach, „feiner Meinung nad) 
wäre e8 denn doch das Befte, wenn Ulrich felbft zum Markgrafen ritte, weil 
er allein diefen auf andere Gedanken zu bringen vermöge.“ Hiegegen je- 
doch that Hans von Nechberg lebhafte Einfprache, weil dann Ulrich, ſobald 
der Markgraf auf feinem Vorſatz beftände, nicht mehr mit Ehren zurüd 
fönne. Statt der Einfprache des v. Rechberg Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
wurde demfelben die Felvhauptmannsftelle genommen und an Wilhelm 
Herter, Kayb's Freund, übertragen, auch feine Bitte, ven Grafen begleiten 
zu bürfen, abgeſchlagen. | 

Am 24. Juni 1462 brach Graf Ulrich mit feinem Kriegsvolk von 
Stuttgart auf und vereinte ſich bei Bruchfal mit dem Markgrafen Karl 
von Baden mit deffen Bruder Georg, Bifhof von Met, und mit dem Biſchof 
Johann von Speier; ihre gefanmte Kriegsmacht beftand jedoch nur aus 
800 Keitern und 6000 Fußgängern, weßwegen Graf Ulrich, ein allgemeines 
Aufgebot des Pandvolfs und die Nachfendung ver neu geworbenen Schweizer 
befahl. Am 27. Juni famen fie vor Bretten an, wo fie die Getreide— 
felder anzündeten und hierauf „vie Pferde mit an ven Schwanz gebun- 
denen jchmweren Baumäften hindurch jagten,“ damit auch, was das Teuer 
verfchont hätte, vollends vernichtet werde. Dann zogen fte gegen Heibel8- 
heim, in der Hoffnung, das Städtchen beim erften Anlauf zu gewinnen. 
Der Palzgraf aber, welcher das Gerücht von feiner Abwefenheit gefliffent- 
lich verbreitet hatte, um feine Gegner ſicherer zu machen, war erjt bie 
Nacht zuvor hier geweſen und die Befatung, durch feinen kräftigen 
Zuſpruch ermuthigt, Teiftete tapferen Widerſtand. Nun beichloffen vie 
Fürſten, ihr Fußvolk hier zurüczulaffen und allein mit der Neiterei weiter 
zu ziehen. Unter Brand und Berheerung gelangten fie fo bis in bie 
Nähe von Heidelberg, von da zogen fie durch den Schwesinger Wald 
auf Sedenheim zu, nicht ahnend, wie nahe ihnen ver Feind ſei. Aber 
der Pfalzgraf hatte all ihre Bewegungen beobachtet und Fam ihnen am 
30. Juni mit 1000 Reifigen und 2000 Fußgängern in den Rüden. 
Seine Reiterei nahm die Mitte ver Schlachtordnung ein, auf den Flügeln 
ftand das Fußvolf, durch einige Reiter gedeckt. Die Fürften, welche vor 
fid) den Feind, zur Seite und hinter fi) den Nedar und den Nhein 
hatten, erkannten nun zu fpät ihre Uebereilung und daß fie hier feine 
andere Wahl hätten, als ſich zu ergeben ober durchzuſchlagen. Kurz 
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nad Mittag begann das Treffen, und ber erfte Angriff ver fürftlichen 
Truppen auf die pfaͤlziſche Reiterei war ſo heftig, daß dieſe wich und 
dem Pfalzgrafen ein Pferd unter dem Leib erſtochen wurde. Allein nun 
rückten die Schweizer und die übrigen pfälziſchen Fußgänger vor, ſtachen 
mit ihren langen Spießen auf die feindlichen Roſſe los, brachten fo 
Berwirrung in die Reihen der Fürften und verfhafften dem Pfalzgrafen 
einen vollftändigen Sieg. -Ulrich felbft wurbe verwundet und ‚ mußte 
ſich nad) tapferer, Gegenwehr an Hanns v. Gemmingen ergeben; aud) 
ber Markgraf-von Baden und fein Bruder geriethen in feinpliche Gewalt; 
nur der Biſchof von Speier entlam, woher ver Verdacht entftand, daß 
er die Fürften dem BPfalzgrafen verrathen habe. : Mit ihnen wurden 
115 Adlige und 248 Knechte gefangen, etliche hundert: famen um und 
nur- wenige vetteten ſich durch die Flucht. Das Fußvolk aber, als e8 die 
Niederlage ver Reiterei vernahm, lief auseinander. : Der Pfalzgraf ließ 
auf dem Schladhtfelde ein fteinernes Kreuz mit einer Gedächtnißtafel 
errichten (jpäter wurde auf biefem Plate das nod) ſtehende, nach dem 
Pfalzgrafen benannte, ‘Dorf Friedrichsfeld erbaut), und brachte feine 
Gefangenen nad Heivelberg; Hier wurben fie Anfangs, hart gehalten, 
um ein befto größeres Löfegeld von ihnen zu erpreſſen. Ulrich mußte 
100,000 fl. zahlen und Marbad) vom. Pfalzgrafen als Zehen empfangen; 
erft zu Anfang des Mai 1463 kam er wieder nach Stuttgart zurüd. !) 
Auch der Markgraf Albrecht war im Kampfe nicht glücklich; um 
Das vom Herzog von Bayern eroberte Heidenheim nebſt Helenftein wieder 
zu gewinnen, zog er von Ulm aus und ftieß bei Giengen.auf ven Feind, 
Am 19. Iuli um 10 Uhr Vormittags begann die Schlaht, das Feldge— 
fchrei der Bayern war: Heilige Maria! und ihre Fahne trug das Bild ver 
heiligen Jungfrau; fie rüdten langjanı aber munter. vorwärts, indem fie 
fangen: Wer heute nicht wohl ſchießen kann, ift unferem Heer ein unnilz 
Mann, Der Markgraf hatte feine Schaaren auf ven Abhängen des Gienger 
Berges aufgeftellt und mit einer Wagenburg umgeben ;. jein Feldzeichen 
wor Birkenlaub, feine Hauptfahne zeigte das Bild des heiligen Wilhelms, 


1) Unter den gebliebenen Grafen und Rittern werben genannt: Graf Georg v. Salm, 
Gr. Mrigv.Helffenftein, Georg v. Brandiß, Com, Thumb. In Grfangenfhaft ge⸗ 
rathen find: Hauptmann Wild, Herter v. Hertened, Wolf y. Dachenhauſen, Eafper 
v. Kaltenthal, Heine. u Jörg v. Werdenau, Dietrich Spät, Hanns Simon Kayb 
v. Hohenftein, Eonr, v. Freudenberg, Wilh. v. Zolner, Jörg v. Stein zu 
NRehtenftein, Friedr. Ditweil, Friedr. v. Sachſenheim, Mar v. Neuhaufen, 
Hans v. Stetten, Heint, und Jacob Gut, Claus v. Balved, Hanns v. Grafened, 
Friedr. Beger v. Geiſpizheim, Albredt Schilling, Heine. v. Wähingen, Si— 
mon Shentv. Winterfietten, Hanns», Gültlingen, Meldior v. Falkenſtein, 
Wilhelm v. Kechler, Wild. v. Horktsheim, v. Bolmershaufen, v. Caftel 
v. Göler, v. Ahelfingen, v. Ow, v. Reifhad,v. Thalheim, v. Buchnau, 
v. Friberg, v. Nyppenburg, v. Bodmann, v. Bubenhofen, v. Sturmfeder, 
9. Zillenhardt. 
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fein Feldgeſchrei lautete: Römiſch Reich! Dit einen: ſtarken Pfeilregen 
empfing er die anrückenden Bayern, aber die Pfeile gingen zu hoch und ver- 
lebten Niemand; ſchnell war nun die Wagenburg gefprengt, der Markgraf 
verlor die Beſinnung, als die württembergifche Vorhut unter dem Banner 
von Tübingen ſich umwandte, ritt er im Galopp davon, indem er rief: 
Liebe Kinder, Giengen zu! Aber auch hier hielt ex nicht, ſondern eilte nach 
Alpe, wo die Umer ihn einholten. Seine geſchlagenen Truppen fanden it‘ 
Giengen Schuß, aber Kriegsgeräthe und Gepäde fielen in die Hände ver 
Sieger und über tauſend blieben auf dem Schlachtfelde, von 1800 Württem⸗ 
bergern allein 300. Kurz nachher begannen zu Nürnberg Friedensunter⸗ 
bandlungen, ein einjähriger Wafferiftillftand wurde gefchloffen und im 
nächften Fahre (1463) auch der Friede wieder hergeftellt. 

Sp brachte vem Grafen Ulrid; feine Treue gegen Kaifer und Papſt 
und feine Gewiffenhaftigfeit in Erfüllung der eingegangenen Bundesverträge 
Nichts als Unglück, während fein vorfichtigerer Neffe Eberhard won ven 
Kriegslaften nur wenig fpürte. Denn er hielt fi vom Antheil an dem 
Kampfe fo viel ald’möglich zurüd, wobei ihm feine nahe Verwandtichaft mit 
dem Pfalzgrafen Friederich, der fein Oheim war, fehr zu Statten fam. 
Bon aller Theilnahme Konnte er fich bei dem beharrlichen Drängen des 
Kaifers freilich nicht los machen und auch für die Sicherung feines Landes 
mußte er außerordentliche Anftalten treffen. Am 10. März 1462 gebot er 
feinen Amtleuten, die Unterthanen zu erinnern, daß fie Hab und Gut in 
Sicherheit brächten, Städte und Schlöffer wohl zu verwahren, die Vorräthe 
an Wein und Getreide und die wehrhafte Mannfchaft aufzuzeichnen, auch 
20 gerüftete Wagen mit Ketten, Flechten, Brettern, Blöden, hohen Brücken, 
Pideln, Hauen und Schaufeln bereit zuhalten hätten. E8 fanden ſich damals 
in feinem ganzen Landesantheil 6,400 ftreitbare Männer. Jetzt erfolgte 
ein neuer Befehl, daß 532 Reiter und 1046 Fußgänger bei Gröningen, die ° 
übrigen bei Urad) und Leonberg ſich verfammeln follten. Bert v. Rech— 
berg wurbe zum Feldhauptmann beftellt, 30 Reiter nad) Bradenheim, eben 
fo viel nach Vaihingen verlegt und 40 zum Streifen verorbnet. Die Stelle 
eines Reichshauptmanns aber ſchlug Eberhard beharrlicy aus und erft nad) 
ber Schlacht bei Sedenheim führte er vem Markgrafen Albrecht 300 Reiter 
und 1000 Fußgänger zu, melde die Schladht bei Giengen mitmachten. 

Seit der Pfälzer Fehde zog Ulrich nicht mehr in's Feld, er ftarb am 
1. Sept. 1480 zu Leonberg, allgemein von feinen Unterthanen betrauert, 
welche ihn ven Bielgeliebten nannten. Ihm folgte fein Sohn Eber- 
hard VI. der jüngere, wie er zum Unterfchied von ‚feinem Better Eber— 
hard V., dem älteren, heißt, jener trat aber am 14. Dec. 1482 durch den 
Münfinger Bertrag feinen Yandesantheil an den älteren Eberhard ab, welcher 
nun ganz Württemberg wieder unter feiner Herrfchaft vereinte, 
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. Graf Eberhard ver Aeltere, der feit feiner Bilgerreife nad) Baläftina 
(1468) auch ven Beinamen im Bart führte, liebte den Frieden und fuchte 
ihn durch Bündniſſe zu befeftigen; aber er fürchtete auch ven Krieg nicht; 
und wenn ergendthigt wurde, die Waffen zu ergreifen, fo trat er vefto kräftiger 
auf. Dies gefchah zuerft im Fahr 1464, als Hans Truchſeß v. Höfingen, 
vormals fein Vogt zu Nenenbürg, ihm Fehde ankündigte und vom Schloß‘ 
Staufenberg aus: mit feitten Genoffen Yeindfeligfeiten gegen ihn verübte. 
Da weder die Aechtung durchs Rottweiler Hofgericht, noch Friedensgebbte 
dieſen zit ſteuern vermochten, zog Eberhard vor das Schloß Urnburg, 
wo ſich des Höfingers Gattin aufhielt, und verbrannte es. Nun befann ſich 
ver Truchſeß, er verſprach, fein Pebenlang nicht mehr wider den Grafen zu 
fein und verzichtete auf allen Schavenserfag (1464). Im Fahr 1465 gerieth 
Eberhard, wegen der Schulpforberung eines feiner Diener Oswald v. Thier- 
ftein in eine Fehde mit diefem, der mit 150 Keitern und 2500 Fußgängern 
verheerend in Mömpelgard einfiel, da er aber Widerſtand fand, bald wieder 
abzog. Den Plidher Landſchad v. Steinach und feine Genofjen befämpfte- 
Eberhard 1468 wegen Räubereien; fein Oheim, der Pfalzgraf Friederich, 
jedoch ftellte nach Eurzer Zeit ven Frieden wieder her, 1469 aber gerieth er 
mit dem Markgrafen Karl von Baden in Streit, der es nicht dulden wollte, 
daß Eberhard auch feinen in Württemberg begüterten Unterthanen eine 
Schatzung auflege; die Folge davon waren gegenfeitige verheerende Einfälle, 
wobei der. Graf Heinsheim einnahm. Auch hier brachte ver Pfalzaraf 
Friederich, vom Markgrafen von Brandenburg unterftütt, eine ———— 
zu Stande. 

Bedeutender wurde die Fehde des Grafen mit den Geroldseckern, ſo 
geringfügig auch die Veranlaſſung dazu, eine Forderung von 103fl., war, 
welche Auberlin- Schneider an Hans v. Geroldseck zu machen hatte und an 
ven Grafen Alwig v. Sulz verfaufte, Der Graf von Sulz erhielt vom 
Rottweiler Hofgericht die Erlaubniß, des Geroldgeders Güter zu befegen, 
wobei ihn auch die benachbarten Fürften und Herren unterſtützen follten 
(1459), und der Bifchof von Conſtanz belegte nicht nur Hans v. Geroldseck, 
fondern auch die ihm theilweife zugehörige Stadt Sulz mitdem Kirchenbann 
(1461). Dies jedoch fruchtete wenig, denn die Grafen von Witrttemberg 
nahmen fich des Grafen v. Sulz nicht ait, weil ver Gerolpseder ihr Bafall 
war, Eberhard 4000 fl. an ihn zu fordern, und Ulrich Antheil an der Stadt 
Sulz hatte. Thörichter Weife aber reizte fie Hans v. Geroldseck ſelbſt gegen 
fih auf, indem er ihnen feine Lehen und Dienfte auffündete, das Deffnungs- 
recht verweigerte und den Burgfrieven brach (1469). Nun befchloffen beide 
Grafen einen Kriegszug wider ihn; weil aber Erzherzog Sigismund von 
Defterreic, des Gegners Partei ergriff, fchoben fiedenfelben auf, und Pfalz- 
graf Friederich vermittelte einen Vertrag, durch den fi) die Stadt Sulz 
verpflichtete, Die Forderung des Grafen v. Sulz, welche indeß auf 5150 fl. 
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angewachjen war, felbft zu übernehmen und dieſe Summe mit 253 fl. jähr⸗ 
lich zu verzinfen. Die Grafen von Württemberg aber erhielten wieder das 
Deffnungsreht in Sulz; aud wurde ein neuer Burgfrieven gefchloffen 
(1470). Kurz darauf verfaufte der Graf v. Sulz feine Forderung an Eber- 
hard (1471), welcher nun mit 400 Reitern und 4000 Fußgängern vor Sulz 
rüdte, die Stabt, in welcher er Einverftändniffe hatte, ohne Mühe einnahm, 
bei Nacht auch das Schloß erfteigen ließ, wo er ven Hans v. Geroldseck mit 
breien feiner Söhne gefangen befam (3. Oct. 1471). Aber der vierte, 
Heinrich, war entlommen und Hagte nun am kaiferlihen Hofe. Der Graf 
wußte fich jedoch zu rechtfertigen und blieb im Beſitze von Sulz, obgleich 
Hans v. Geroldsed feinen Anfprühen darauf erſt 1477 für 200 fl. jähr- 
lichen Leibgedings entfagte. ” 

Hierauf entjpann ſich eine Fehde mit dem Erzherzog Sigmund von 
Oeſterreich (1489). Graf Eberhard ließ nehmlich das Schloß Mägdeberg bei 
Tuttlingen, das 1375 durch die Reichsſtädter zerftört warb, wieder herftellen, 
und befriegte die Herren v. Friedingen auf ihrer Burg Hohenkrähen. Deren 
fid) annehmend und wegen Beleidigungen, die dem Erzherzog von ven Würt⸗ 
tembergern widerfahren waren, fammelte er ein Heer und zog vor ven 
Mägdeberg. Befehlshaber des Schloffes war Ulrich v. Hirnlingen, 
die Befagungsmannfchaft beftand aus lauter jungen Leuten vom würt- 
tembergifchen Landesaufgebot. Gleich bei dem erften Anlauf der Feinde, 
bewies ber von Hirnlingen feine Unfähigkeit als Commandirender, er 
mit der ganzen Befagung verliefen ven Mägdeberg und flohen nad) 
Tuttlingen. 

Graf Eberhard, der gerade feine Truppen bei Roſenfeld zu— 
fammenzog, wurde hierüber fehr unwillig; denn er befürchtete, ver 
Erzherzog werde nad) dieſem fehnellen glüdlichen Erfolg nun aud) einen 
Einfall in Württemberg jelbft wagen. Dod die Sache wurde unter ber 
Bedingung vermittelt, daß der Graf von Württemberg den Mägbeberg 
und das Dorf Mühlhaufen, an dem die von Friedingen Antheil hatten, 
an den Erzherzog abtrat und auf fünf Yahre des Erzherzogs Diener 

wurbe (1481). 
| Zu Anfang des Jahres 1469 begab fih Graf Eberharb mit 65 
Reitern zum Kaifer nad) Venedig, kam aber ſchon im Febr. wieder von 
da zurüd, 1473 aber begleitete er ihn nach Trier zu feiner Zufammen- 
kunft mit dem Herzog Karl von Burgund, wo er ſich bei einem Turnier 
auszeichnete. Er und der Graf Albrecht v. Hohenlohe rannten gegen 
einander fo ftarf, daß die Lanzen in Trümmern flogen, während beive 
Reiter feſt auf den Pferden figen blieben, worüber die burgundifchen 
Herren nicht wenig erftaunten. Im Yahr 1474, als der Herzog von Bur- 
gund die Stadt Neuß belagerte und Kaiſer Frieverih das Reichsheer 
gegen- ihn aufbot, 309 der Graf ihm mit 320 Reitern, 3000 Fußgän⸗ 
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gern und» 120: Wagen zu Hilfe und führte, mit den Franken abwechſelnd⸗ 
die St. Georgenfahne. Aber es kam, obwohl beide Heere einander faſt 
ein. Jahr lang gegenüber ſtanden, zu keinem Treffen, ſondern der päpſt⸗ 
liche Legat vermittelte den Frieden. Auch zu den Türkenkriegen ſtellte 
er mehrmals ſein Contingent; 1471 hatte er 15 Reiter und 80 Fußgän⸗ 
ger, eben fü: viel ſein Oheim Ulrich, zu ſenden, 1480 traf es beide 
Grafen zufammeu:184 zu Roß und 182 zu Fuß, 1482 wurde die dop⸗ 
volle Anzahl verlangt, 1489 aber nur 67 Reiter und 266 Fußgänger. 

‚ Eberhard. war auch einer ber erften Fürften, welche 1488 dem 
(öwi bifhen: Bunde heitraten: und zeigte große Thaͤtigkeit, damit 
diefe Verbindung vecht befeſtigt würde und ihre Leitung nicht in unrechte 
Hände käme. In dem Bundesbrief: vom 14. Febr. 1488 wurde feſte! 
gejett, Daß jede Partei, Fürſten, Adel und Heihsftädte, einen: Haupt- 
mann und neun Käthe wählen, und jeve Streitigfeit ver Mitglieder: 
untereinander durch Austragsgerichte entſchieden werben ſollten. Wenn 
man über die Aufnahme eines. neuen Mitgliedes nicht. einig: werben 
Tonnte, fo entſchieden ſechs Räthe, I zwei von jeder Partei, darüber.’ 
Wenn ein Mitglied. angegriffen würde, ſollten auf. deſſen Anrufen: ihm 
die, übrigen: fogleich zu. Hilfe eilen; wenn ber Krieg ſich in die Lange! 
ziehe, nach Erfinden ver. Umftände auch mehrmals; einen Zug ſchicken 
und bei dringender Gefahr ihm mit. ihrer ganzen Macht beiſtehen. 
Das einfache Bundes-Eontingent wurde auf 1200 Xeiter und! 12,000: 
Fußgänger gefegt, Davon . hatte: Württemberg: 300. Reiter und: 3000 : 
Tußgänger zu. ftellen; wenn ein zweites Aufgebot nöthig würde, fo. 
follte ‚die Hälfte dieſer Manuſchaft -geftellt werben, beim briiten Auf⸗ 
gebot ‚aber. follten alle Bundesglieder mit ihrer gefamnrten: Kriegsmacht 
ausziehen. Die St. Georgenfahne war das Hauptbanner des Bundes 
und ſein Feldzeichen ein rothes Kreuz im weißen Felde. Eine „Orb 
nung der Kriegsrüſtung“ wurde auf der Zuſammenkunft zu Stuttgart 
im Aug. 1488 verfaßt; fie beſtimmte, daß unter fünf Reiſigen immer 
ein „tauglicher mit einem Spieß“, die andern ihm zugeordneten aber“ 
mit Harnifh u. ſ. m. gut. gerüftet, die beſten Fußknechte mit Langen. 
Speeren, die übrigen. mit Büchfen bewaffnet fein und auf 100 Reiter 10; 
auf 100 Fußgänger. 3: Wagen mit Hauen, Schaufeln, Ketten und was: 
jonft zu einer Wagenburg gehöre, gerechnet werben follten. Werner ſollte 
man bei der Wagenburg zur Schließung ihrer vier Thore haben, zu: jes 
dem Thor zwei „mit Oyartan- und Schlangenbüdfen gerüftete Wagen“. 
Dei der Erneuerung des Bundes im Jahr. 1500 wurde das württem⸗ 
bergifche Kontingent auf 150 Reiter und 1200 Fußgänger feitgejegt und 
in dem Bundestags-Abfchien verorpnet, daß wenn ein Hauptmann, 
Fähnrich, Waibel oder anderer „eine Flucht mache“ oder Urſache daran 
fei, er enthauptet werben, und wer fein Banner verlaffe, ehrlos und 
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auf Lebenszeit; verbannt fein folkte: Auf:100 Neiter wurden biesmal nur 
acht; Wagen gerechnet. Im Jahr 1522 hatte Raifer Karl. V. nah Ero⸗ 
berung des Laudes 100 Reiter und 800 Bußgänger zu dem 10,805 Mann 
Panlen Bundesheer zu ſtellen. 

Schon im Jahr feiner Gründung unternahm ber ſchwäbiſche Bund 
einen Kriegszug in Die. Niederlande, um ben römiſchen König Marimi- 
lian befreien: und Die Niederlande züchtigen zu helfen, und gleich im 
Jahr. 1490 wurbe wieder ein neuer Zug gegen den. Biſchof von Speyer 
beſchloſſen, weil er dem Hans Linderfheid Schuß verlieh, der ein 
Schloß Eitelfhelm’s v. Bergen verbrannt und deſſen Unterthanen 
beraubt hatte, Auf Martini 1490 follte ein Heer von 1690 Mann zu 
Pferd und 9000 zu Fuß. fi verfammeln; hiezu hatte Gxaf Eberhard. 
250. Reiter und. 2200 Fußgänger nebft „ver Büchſe, genannt Unruhe, 
und 10 ÖStreitwagen mit. Steinen, Pulver, Büchfenmeiftern, Hauer, 
Scaufeln, Bideln und anderem Geräthe* zu ſchicken. Weil aber das Gebiet 
des Bifchofs ihm ganz benachbart war, ftellte er eine größere Kriegsmacht 
auf, 297 Pferve von der Ritterfchaft, 141 reifige Knechte und 3500 Fußgän⸗ 
ger; unter viefen kamen zum letstenmal auch 370 Dann mit Armbruften vor, 
1857. hatten Ranzen, 509 Hellebarven, nur 764 waren mit Büchſen bewaff- 
net; dazu kamen noch „zum Zug und zu den Büchſen‘ 145 Wagen.- 

Es kam jedoch damals nicht zum Kampfe, und eben fo nicht im 
Jahr 1492, wo ver Bund mit einem 1400 Reiter und 10,000 Fufgän- 
ger ſtarken Heere gegen den Herzog Albrecht v. Bayern auszog, der 
aber, als eben Landsberg angegriffen werben follte, Waffenftillftand und 
gleih darauf Frieden verlangte. Bei. beiven Zügen war. Eberhard 
Telvhauptmann des Bundes, konnte jedoch wegen einer ſchweren Krank⸗ 
beit an dem Feldzug 1492 nicht perfünlich Theil nehmen. Er hielt aber 
im. Februar einen Bundestag zu Urach; hier wurde verabfchienet: Neben 
ven 1400 Dann zu Pferd fol nod ein „Zuſatz“ von leichten Reitern 
aufgeftellt werben und biefer fi), auf 14 Tage mit Zehrung verfehen, 
bei Münchingen verfammeln, um in der Gegend, wohin der Marſch des 
Hauptheeres gehen follte, Wege, Stege, Fuhrten u. f. mw. zu unterfuchen 
und hierüber an den Feldhauptmann zu berichten. Bis Lätare follen alle 
Contingente zwifchen Augsburg und Donauwörth verfammelt fein; von 
den Fürften, ven Reichsſtädten und dem Adel fol je ein Zeugmeifter 
verorbnet werben, um das Geſchütz fammt Zugehör zu befichtigen und 
aufzuzeichnen, viefes aber fol beftehen aus 4 Hauptbüchfen, welche Augs- 
burg, Um, Memmingen und Kempten zu liefern hatten, mit 4 Büch— 
fenmeiftern, aus 8 Viertelsbüchſen, 8 Schlangen und 16 Hafenbüchjen 
mit der nöthigen Mannſchaft. Auch follen Anftalten getroffen werben, 
daß es dem Heere nicht an Proviant fehle. Am 27. Febr. bot Eber- 
hard feine Lehenslente auf und befahl ven Vögten, bie nöthigen An- 
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ſtalten zu treffen, daß die Landwehr bis zum 27. März zu Aſch bei 
Blaubeuren verfammelt fei; auch ließ er Brod baden und zur Verköſti— 
gung: feiner Truppen ein Magazin anlegen. Gein-Contingent beſtand 
ans 500 ſchweren und 160 leichten Reitern und aus 2049 Fußgängern, 
von denen 557 mit Büchſen, 1167 mit Spießen und 325 mit Hellebar- 
ven bewaffnet waren, fein Geſchütz aus 4 Steinbüchſen mit eben fo viel: 
Steinwagen und 27 Centnern Pulver, 2 Schlangenbüchfen mit 7 Cent» 
nern Pulver und eben jo viel Bleilugeln, und 6 Tarrasbüchſen mit 6 
Eentnern Pulver und ebeu fo vielen Bleikugeln, wozu dann noch 150 Wagen 
und 70 Zelte kamen. Im nächſten Jahr (1493) follte der Bund dem 
Raifer auch gegen Yrankreich beiftehen und zu deſſen 400 Reiter und 
1600 Fußgänger ftarfen Heere Graf Eberhard 129 Mann zu Roß und: 
525 zu Fuß ftellen; e8 wurde aber Friede gefchloffen, ehe dieſes Heer 
fi verfammeln fonnte. 

Am. 21. Juli 1495 ertheilte Kaifer Marimilian I. auf dem 
Reichstage zu Worms dem Grafen Eberhard feiner ausgezeichneten 
Berbienfte wegen die Herzogswürde Dies geſchah in freiem Felde . 
vor der Stabt. Der Graf trat vor den in der. Mitte ver Reichsfürften “ 
auf feinem Throne figenden Kaifer und wurde mit dem herzoglichen Rod, 
Mantel und Hut befleivet, die Urkunde feiner Standeserhöhung vorge- 
Iefen und ihm überreicht. Der Kaifer gab ihm ein Schwert, damit er 
ſich vefielben beviene zu ‚Handhabung der Gerechtigkeit, Beſchützung ver 
Witwen und Waifen und Beitrafung des Unrechts, auch um es „mit 
Borführen und Tragen als ein Herzog und Fürft“ zu gebrauchen: Dann 
wurde er öffentlich al8 Herzog von Württemberg und Ted aus- 
gerufen, mit einem neuen Wappen!) begabt und von dem Kurfürften 
v. Sachen zu feinem Site, unmittelbar unter den älteren Herzogen, ges 
führt. Zwei Tage fpäter fand vie Belehnung mit ven Fahnen von 
Württemberg, Ted und Mömpelgard, mit ver Reihsflurmfahne und 
ver Fahne des Blutbanns ftatt. Am Abend gab ver Kaifer dem neuen 
Herzog zu Ehren ein feftlihes Mahl. Nicht Iange mehr aber genoß 
Eberhard feine nene Würde, er ftarb ſchon am 24, Febr. 1496, und 
fein Better, Eberhard der Jüngere, der ihm nachfolgte, mußte 
nad) zwei Jahren dem Thron entfagen. 

Bon der württembergifhen Wehrverfafjung während die— 
fes Zeitraums haben wir feine vollftändige Nachrichten. Wehrpflichtig 
war jeber, ber die Waffen führen fonnte, fobald er den Huldigungseid 
geleiftet hatte, vom achtzehnten bis zum zurüdgelegten jechszigften Lebens— 
jahre; Niemand konnte das Bürger- und Mannrecht erlangen, Niemand 

1) Ein Schild mit vier Feldern, unten rechts die Fiihe von Mömpelgarb in Roth, 


links vie Reihsfturmfahne .mit dem ſchwarzen Adler in Blau, oben rechts die ſchwarzen 
und goldenen Weden von Ted, links die württembergifhen Hirſchhörner in Gold. 
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durfte fich verehelichen oder ein jelbftftändiges Gewerbe treiben, wenn 
ex nicht „Wehr und Harnifch“ befaß; dieſe aber mufte er immer rein- 
lich und in gutem Stande halten und „damit gerüftet fein, jederzeit aus⸗ 
zuziehen“; verkaufen durfte er fie nicht, und wenn er dies dennoch that, 
verfiel er in eine ‚Gelobuße und ver. Verkauf war nichtig. Die Bewaff- 
nung der Landwehrmänner beſtand in Sturmhauben, Banzern, Blech— 
handſchuhen, kurzen und langen Spießen, Hellebarben, Streitärten, 
Armbruſten, Schiveizerdegen und Landsknechtsrappieren. Im Jahr 1427 
zogen zum erftenmal aud einige mit Hakenbüchſen aus, doch führte 
während diefes ganzen Zeitraums und auch nod) jpäter nur der gerin- 
gere Theil der Mannfchaft Feuergewehre. Ueber die Kriegstüchtigkeit 
der Württemberger im fünfzehnten und jechszehnten Jahrhundert fehlt 
es nicht an glaubwürbigen Zeugniffen. Schon was im erften Abſchnitt 
von den zahlreichen Landsknechten, „welche Württemberg lieferte, erzählt 
wurde, beweist bafür, und öfters erfchienen, wie e8 in einem Regie— 
rungsberichte von 1499 heißt, bei dem Lanvesaufgebot Knechte, welde 
„zuvor anderer Orte Hauptleute geweſen“. Man forgte aber. au) eifrig 
für tüchtige. Bildung. zum Kriege, es wurden häufig Waffenübungen an- 
geftellt, und nicht die Städte nur, fondern auch volfreihe Marktfleden 
hatten ihre eigenen Schügenhäufer und Schiekftätten, wo an Sonn- und 
Feiertagen, wenn das Gewerbe des. Städters und die Gefchäfte Des. 
Landmanns ruhten, die Schügen fih im Gebrauch der Armbruft und 
fpäter auch des Teuergewehrs übten. In der Amts- und Landſchadens— 
ordnung vom 28. Det. 1489 gebot Graf Eberhard im Bart: Wenn die 
Büchjen- und Armbruftfhügen in einem Amte um bie Hofen ſchießen !), 
foll je 8 von ihnen 1 fl, halb von der Herrfhaft, halb vom Amte, und 
den Büchſenſchützen dazu auch noch ziemlich Blei und Pulver gegeben 
werben. Man hielt aud) von Zeit zu Zeit, befonderd wenn von irgend _ 
einer Seite her Kriegsgefahr befürchtet wurde, allgemeine .Mufterungen 
der waffenfähigen Mannfchaft; dazu berief man vie Wehrmänner jedes’ 
Amts in die Amtsſtadt und fie mußten auch ihre Söhne, weldye das 
achtzehnte Lebensjahr zurüdgelegt hatten, mitbringen; dann unterjuchte 
man ihre Waffen und Nüftungen und fchrieb fie in's Landesauswahls- 
zegifter, auch Meufterrollen genannt, ein; auch wurbe erercirt und mars 
fhirt und am Schluffe Brod und Wein unter die Mannfchaft ausgetheilt. 
Waffen und Sriegsgeräthe bemahrte man in ven Städten in eigenen 
Küfthäufern. Ein ſolches war das Harnifhhaus in Stuttgart, das 
frühere Münzgebäude, welches die Stadt 1478 zu diefem Zmede kaufte; 
als fie e8 fpäter wieder veräußerte, wurde zum nehmlichen Zwede das 


1) Ein Paar Hofen war gewöhnlich bei einem folden Schießen ver höchſte Preis, 
Daher der Ausorud „um vie Hofen ſchießen.“ 
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Armbrufthaus eingerichtet, das im Stabtgraben gegen die St. Leonhards⸗ 
‚Borftadt ftand und der Stahl- oder Armbruſtſchützen-Geſellſchaft gehörte, 
bie daneben ihren Schießplag hatte. Jede Stadt war ein Heiner Waf- 
fenplag, wo fid) die Wehrmannfchaft der Umgegend verfammelte, wenn 
fie in's Feld ziehen follte, und wohin bei feindlichen Einfällen ſich das 
Landvolk mit feiner beften Habe flüchtete. Zum Auszug wurde immer 
zuerft die ledige Mannſchaft aufgeboten, die Verheiratheten blieben ge= 
wöhnlih zum Schute der De bi zu Duufe., Die Zeit des Auszug 
und was dazır »sshiy war, jo wie die Zahl der zu ftellenden Mannſchaft 
wurde den Vögten und Amtleuten durch befondere Ausfchreiben fund 
gethan. So fhrieb am 27. Febr. 1492 Graf Eberhard an den Vogt 
zu Tübingen: Wir befehlen Dir ernftlih, aus Deinem Amt zu erwählen 
90 mit Lanzen, 40 mit Büchfen und 30 mit Hellebarven, und von fol- 
her Summe zu nehmen die Hälfte zum Vorzug, der Dir zu haben be- 
fohlen ift, nicht die beften, auc nicht die mindveften, und die andere 
Hälfte zum Nachzug, nnd ihnen den Beſcheid zu geben, daß fie amt 
27. März zu Aſch auf der Alp erfheinen, um fürder in das Feld zu 
ziehen, darin zu liegen und zu thun, was fie von ung oder unfern Haupt- 
Ienten befchieven werben, und mwolleft folhe Mannfhaft mit einem Haupt- 
mann verfehen, der dazu tauglich ift und ihnen angenehm, auch alfo, 
daß man mit ihm gefchaffen möge. Es fol auch jeder ver oben ermähn- 
ten Knechte feinen Hauptharniſch, Krebs und Kragen oder Goller haben, 
und fie jollen Zelte, Kichen- und anderes Geſchirr, in's Feld gehörig, 
mitbringen, zudem Wagen und Führung, fo viel als nöthig ift, fo daß 
ie 30 Fußknechte einen Wagen haben. Der Lieferung halber aber foll 
es alfo gehalten werden, daß wir ihnen Tranf und Speife liefern, fie 
aber felbft kochen müſſen. Nach dem allen folft Du Did richten, Fleiß 
dazu thun und Nichts verfäumen, das iſt Unfere ernftlihe Meinung. 
Auch befehlen Wir Dir, Du wolleft die Städte und Sclöffer Deines 
Amts Tag und Naht mit Hut in guter Acht und Gewahr haben und 
Deine übrige Mannfchaft mit Wagen und allem Geräthe fo gerüftet 
halten, daß Du auf weitern Befehl mit ihr ohne Berzug ausrüden 
fönneft. 

Die Auswahl beforgte der Vogt mit Zuziehung des Gerichts und 
Raths, und wenn die Kriegsgefahr größer wurbe, fo erfolgte ein zweites, 
bisweilen auch ein drittes Aufgebot. Ehe man wirklich auszog, wurben 
die Hauptleute mit ihren Yocotenenten, Fähnrichen und Waibeln gewählt; 
hiezu nahm man gewöhnlich verfuchte Landwehrmänner oder Vögte, reifige 
Schultheißen und andere Beamte, Jede Schaar erhielt ihre Trommler, 
Pfeifer und Zimmerleute, ihre Waffen, Karren, Rüft- und Reifewagen, 
auf welchen das nöthige Feldgeräthe, in Zelten, Kochgeſchirr, Sturmlei- 
tern, Aexten, Pickeln, Hauen u, f. w. beftehend, nachgeführt wurde. Nach 


198 Dritter Theil. Erſter Abſchnitt. 


ver Land» und Amtsſchadens-Ordnung vom 28. Oct. 1489 mußte das 
ganze Land die Koften der Reifewagen gemeinjhaftlich tragen, damit nicht 
dem einen Amt mehr aufgelegt werde als dem andern; bie nöthigen Zelte 
aber lieferten vie Städte. Die ſchirmsverwandten Prälaten mußten neben 
Reiſewagen und Feldgeräthe gewöhnlich aud einige Mannfchaft ftellen. 
Die Verpflegung gefhah nad) altem Herkommen auf Koften‘ der fürftlichen 
Kanne. Noch im Jahr 1552 berichteten die Landſtände hierüber an ven 
Herzog Chriſtoph. Ye uud ullweg, Were die Pandfchaft ausgezogen, ift fie, 
fammt denen, jo die Reifewagen geführt, nebt den Hoffen mit ziemlicher 
Nothourft, und vie Befehlshaber doppelt, mit Wein, Brod, Salz, 
Schmalz, Gerfte, Musmehl, Erbfen u. ſ. w., fo bald fie ausgezogen, bis 
fie wieder heimgefommen, von Seiner fürftlihen Gnaden Borältern ver- 
ſehen und erhalten, auch dazu mit Blei, Pulver, Kraut und Loth verforgt 
werben, wie dann etliche unter der Landſchaft felbft Speifer gemefen. Auch 
wird man in den Rechnungen finden, daß vor Jahren die Ausziehenven 
von der Herrfchaft zugleich mit Kleidern verfehen worden find. 

Die Berftärkung der Yandesauswahl durch Söldner wurde, wie wir 
gefehen haben, ſchon vom Grafen Ulrich V. eingeführt; fie lieferte vor— 
nehmlich das Fußvolf, aber, wie aus der Land» und Amtsfchadens-Orbnung 
vom 28. Det. 1489 erhellt, auch einen Theil der Reiterei. Hier heift e8 
nehmlich: ein jeglicher Amtmann fol feine Anzahl reifiger Knechte, ihm auf⸗ 
erlegt, mit Harniſch und Anderem felbft verfehen und die dadurch verur- 
fachten Koften follen zum Amtsſchaden und nicht zum gemeinen Landſchaden 
geſchlagen werben, e8 wäre denn, daß zu Zeiten etliche verfelben Knechte 
infonderheit gebraucht würden. Auch Vögte, Amtleute, reifige Schulthei— 
Ben, Förfter, Forſt- und Amtsknechte mußten zu Pferde dienen; jedoch 
beftand die Keiterei während viefes Zeitraums hauptfächlich aus der Le— 
bensmannfchaft, denn die württembergifchen Fürften hatten eine ftarfe Zahl 
Bafallen; als 1442 Ludwig I. und Ulrich V. das Pand theilten, erhielt 
erfterer 119 Lehensleute mit 134 Gütern, Ietterer 132 Yehensleute mit 139 
Gütern; im Jahr 1479 aber, als Graf Eberhard im Bart ſich gegen den 
Erzherzog Sigmund von Defterreich rüftete, und daher feine Lehens⸗ und 
Dienftleute aufbot, waren es deren über Bierhundert. 

Frühzeitig erkannten die württembergiſchen Fürften aud die Wich- 
tigkeit des Geſchützes, das fie zuerft in den Kriegen mit ven Reich» 
ftädten kennen lernten. Im Jahr 1450 machte Graf Ulrich V. einen 
Vertrag mit Jakob Eifelin, Werkmeifter der Reichsſtadt Gmünd, 
daß er ihm „zwei werfende Handwerke, damit man in die Städte und 
Schlöffer große Steine ſchleudern kann, mache und zwei oder drei Leute 
lehre, wie man folche Werke verfertigen und gebrauchen müffe.“ Dreißig 
Sabre fpäter aber hatte Graf Eberhard in feinem Zeug- oder Büchfen- 
haus zu Urach einen ftattlihen Vorrath von Gefhüg, nebft aller nötht- 
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gen Zugehör. Das größte Stüd hieß die Murfel und wog 63 Centner 
36. Pfund, war 11 Fuß lang, ſchoß eine 160 Pfund fchwere Stein⸗ 
Tugel-und, war mit 250 folder Kugeln verfehen. Um ven Büchſenwagen, 
‚auf welchem man fie führte, fortzufchaffen, braudyte man 14 ftarfe Pferde. 
Zu feiner Bedienung wurden 100 Mann mit Aerten, Pideln, Schaufeln 
und Hauen, 8 Zimmerlente und A Steinhauer nöthig, welche einen 
Wagen mit Flechten bei fich führten. Außerdem gehörten zu ihm noch 
18 andere vierfpännige Wagen, einer bavon erhielt das zu feinem Ge: 
braud) nöthige Zeug, drei andere vie Lader u. f. w., zwei die „Anfäte hinter 
ven Büchſen“, drei bie Leitern, die neun äbrigen waren die Werkwagen. 

Feſte Pläge fehlten in Württemberg nicht; Die Stähte waren ſämmt⸗ 
lich mit Mauern, Thürmen und Gräben verfehen, felbft, wie ſchon vor- 
nen erwähnt worben ift, viele Kirchhöfe befeftigt, der Burgen und Schlöſ⸗ 
fer aber gab e8 eine Menge und dies war, ehe ver Gebrauch des groben 
Geſchützes eingeführt wurde, zum Schutz des Landes und * Sicherung 
ſeiner Einwohner hinreichend. 


— — — — 
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Auf Herzog Eberhard II. folgte deſſen Neffe Ulrich, des Grafen 
Heinrich's Sohn, für den jedoch, weil er erft 11 Fahre alt war, eine vor= 
munbfchaftliche Regierung eingefetst wurde, bi8 1503 der Herzog die Kegie- 
rung felbft antrat: Bei Ulrich's Thronbefteigung rüftete ſich Kaifer Mari- 
milian gerade zum Kampfe mit ven Schweizern, und die Bormundfchafts- 
räthe waren aus mehr als einer Rüdficht genöthigt, ihn dabei Fräftig zu 
unterftügen. Sie boten 7319 Dann Landwehr, darunter 3863 mit Spie- 
‘Ben, 2456 mit Musketen und 1000 mit Hellebarven, mit 313 Wagen auf, 
rüfteten von Geſchütz 6 Hauptbühfen, 6 Karthaumen oder Biertelsbüch— 
fen, 4 große Schlangen, 20 Schlangen ımd Steinbühfen und 40 Hafen- 
büchfen und ſchickten ſchon am 28. April 1498 nad Tuttlingen 20 Hafen- 
büchſen, mit dazu gehöriger Ausrüftung. Eben dahin wurben zu Anfang 
des Jahres 1499 taufend Fußgänger gefhidt, von denen 400 Engen 
befesten. Als bie Schweizer fi) diefen beiden Städten, raubend um 
brennend, näherten, wurben die Truppen bier verftärkt, die benachbar- 
ten Schlöffer beſetzt und 114 „freie Knechte“ für 2 fl. Monatsfolves, neben 
dem Ueberſold, angemorben. Auch die Städte ſchickten theilmeife ftatt 
ihrer eigenen Mannfchaft Söldner, denn der Felddienſt war den Land» 
‚ wehrmännern bald entleivet; fie murrten, daß fie fo lange ins Feld lie— 
’ gen müßten, man gebot ijnen aber, bei Strafe an Gut, Leib und 
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‚Leber, zu bleiben, ihre Zeit fei nicht auf einen Monat minder over 
mehr geftellt,; fie dürften nicht. Hagen, daß fie für alle Andere, ‘die zu 
Hauſe feien , reifen müßten, man fünne nit immer neue ſchicken, nur 
‚diejenigen, welche ſchon einen Monat gevient hatten und einen andern 
tüchtigen Knecht ftellten und befolveten, durften nad) ‚Haufe. Ober— 
ıbefehl&haber der württembergifhen Truppen war der Lanphofmeifter, 
Graf Wolfgang dv. Fürftenberg, das Fußvolk befehligte Andreas 
v. Sonnenberg. Im April 1499 begann das deutſche Heer von Con⸗ 
ftanz aus feine Einfälle im Thurgau, wo es arg raubte und plünverte, 
Beim Schwaberloh aber griffen e8 2000 Schweizer an, die Aoeligen 
ftiegen von ven Pferden, Graf Niklas v. Salm, Burkart v. Ran 
ded, Hans v. Neuned, Harder v. Gärtringen und Andere 
ftellten fih an die Spite bes württermbergifchen Fußvolks, um mit ein- . 
‚gelegten Spießen zu fechten, ver Landhofmeifter, ſtets im dichteſten 
Kampfgewühl, ermahnte und drohte, aber vergebens; vie Wiürttember- 
ger flohen wie die anderen Truppen, 1300 kamen um und noch taufend 
Andere verloren auf der Flucht ihr Leben, da mehrere mit Flüchtlingen 
überfüllte Schiffe unterfankten. Bon 14 Stüden Geſchütz, welche bei 
dieſem Treffen verloren gingen, waren auch 3 württembergiiche Schlan- 
gen. Nun zog fih Fürftenberg mit feiner Schaar nad) Engen zurüd; 
denn diefe war fo voll Schredens, daß, als die Waibel in einem” Ge» 
büfh vor Engen einen Trommler verſteckten und ihn Lärmen fchlagen 
liegen, beim Vorbeiziehen „Ale, fo hinter dem Fähnlein gingen, hin— 
toegflohen, ein Theil bis gen Zell, obwohl fie Niemand fahen.“ Auch 
von den 500 geworbenen Knechten waren hundert davon gelaufen, denn 
da e8 Feine Beute mehr zu machen gab, war ihnen · der Sold zu gering. 
Am 15. April jedoch machten die Württemberger von Conftanz aus einen 
glüdlihen Ausfall nad Ermatingen, wo 400 Schweizer lagen, tüdteten 
ihnen 73, fprengten einige andere, welde ji in einen Thurm geflüchtet 
hatten, mit Pulver in die Luft, eroberten 2 Halbſchlangen und ver- 
‚brannten Ermatingen, Triboltingen und Mannebach. Als aber nun 
Schmeizerfchaaren heranrüdten,. zogen fie fih zurüd. Am nehmlichen 
Tage jedoch mußte die Befagung von Thengen, unter weldyer aud) Würt- 
temberger waren, ſich den Schweizern ergeben und in bloßem Hemd, 
ein Stück Brod in der einen und eiuen Stab in der andern Hand durch 
deren Reihen ziehen. Im Mai machten die Schweizer einen Einfall 
im Hegau, wo ſie zwar keinen Feind in offenem Felde, wohl aber alle 
feſten Orte gut verwahrt, auch die Strafen verrammelt fanden. Sie 
‚sogen daher wieder ab und nun kam zu Anfang. des Monats. Juli Kais 
fer, Marimilian, in deſſen Gefolge ſich auch ver junge Herzog Ul- 
rich befand, nad) Conftanz. Am 19. Juli rückte er gegen die Schweis 
zer aus; unter feinem 10,000 Mann ftarfen Heere waren 4000 Würt- 
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. temberger, die ſich aber feit einiger -Zeit über die lange Dauer des Fries 
"ges unwillig erzeigten. Als daher am Abend noch der Raifer angreifen 
wollte, fo erflärten fi die Anführer verfelben dagegen, weil ihre Leute 
von Hunger und Müdigkeit zu ſehr erfchöpft feien; da nun auch bie 
Uebrigen feinen beſſern Willen zeigten, fam e8 zu feinem Kampfe. Kurz 
nachher aber zogen Herzog Ulrich und andere Fürften gegen Schaff- 
haufen, bei Thayingen ftießen fie auf die Schweizer, tübteten deren viele, 
verbrannten ven Ort und griffen nun die Kirche und den Kirchhof an, 
wo. 30. Scaffhaufer entjchloffenen Wiverftand Ieifteten, bis es gelang, 
die Kirche in Brand zu fteden, wobei jene Dreifig umkamen. Aber die 
ſchwere Niederlage der kaiſerlichen Truppen bei Dornad) und die fchred- 
liche Berheerung des Landes, machten den Kaifer zum Frieden geneigt, 
welcher num wirklich aud) am 22. Sept. zu Stande fam. 

Ulrich und feine Württemberger hatten in viefem Kriege, gleich den übri— 
gen deutſchen Kriegsſchaaren, wenig Ehre eingelegt, um fo mehr Ruhm 
brachte dem jungen Herzog der fünf Fahre fpäter ausgebrochene Pfälzer Krieg. 

Diefer Krieg entfpann ſich über ver Erbfchaft Herzogs Georg des Rei— 

hen von Bayern zwifchen dem Kurfürften Philipp von der Pfalz, feinem 
Sohne Ruprecht und dem Herzog Albrecht von Bayern, mit deſſen Tochter 
Sabina Uridy damals ſchon verlobt war. Im Dec. 1503 verſprach der 
Herzog feinem Schwiegervater Beiftand und nun begannen große Rüftun- 
gen. Die Wehrmannfchaft wurde gemuftert; unter 16,426 waffenfühigen 
Männern waren 12,165 zum Auszug gerüftet, Wagen fanden ſich 1745, 
Karren 1699 vor. Zehntaufend Lanpwehrmänner wurden zum Feldzuge 
aufgeboten, neben ihnen aber noch 12,000 Söldner angeworben , darunter 
die „wälſche Garde“ aus 87 franzöfifhen Evelleuten beftehend und andern 
fremden Adligen, zufammen 166 mit 381 Pferden. Auch die Reichsftädte 
Gmünd und Reutlingen jhidten einige Truppen; nur Eflingen meigerte 
fi und fiel daher beim Herzog in Ungnade. Ulm und Nürnberg fandten 
jedes eine große Büchfe; diefe beiden, die vornen beſchriebene Murfel und 
die ihr an Größe und Schwere gleichkommende Kofe, bilveten das jchwere 
Geſchütz, dazu kamen nod die Nachtigall, ver Narr, die Unruhe und ver 
Drade von Hall, lauter Karthaunen; Reinhard Späth war Zeugmeiſter, 
Hanns von Ramberg Schanzmeifter; unter ven Büchfenmeiftern befand ſich 
Hanns Ölafer, Zeugwart zu Urach, welcher diefen Feldzug in einem „Spruch“ 
befchrieb. Herzog Ulrich z0g felbft mit, ven Oberbefehl aber führte wiede— 
rum Graf Wolfgang von Fürftenberg. Friedrich Kappler, Landvogt in 
Mömpelgard, befehligte die 1500 Mann ftarke Reiterei, Dieteric) von Blu- 
mened das Fußvolk, welches 21,000 Mann und darunter 6000 Büchſen⸗ 
ſchützen zählte; Hanns Truchſeß war des Herzogs Fähnrich, Lehensleute 
und ablige Dienftleute fanden fich zahlreich bei dem Heere ein, dem ftattlich- 
ften, welches: bis zu diefer Zeit ein Fürft:v. Württemberg aufgeftellt hatte. 
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Das Vorſpiel des Kampfes war ver Zug ind Weinsberger Thal zu 
Anfang des Monats Mai 1504 gegen den Landfrievensbrecher Hauns von 
Maſſenbach, genannt Tailader, der ſchon Eberhard im Bart befehnet hatte 
und jegt erft völlig bezwungen wurde. Um Pfingften brach das Hauptheer 
auf und fchlug feine erfte „Wagenburg“ auf der Höhe zwifchen Vaihingen 
und Sllingen, von wo aus die Feinpfeligfeiten mit der Plünberung der Ort- 
ſchaften des, unter pfälziſchem Schutze ſtehenden Klofters Maulbronn be- 
gannen. Am 28. Mai rüdte man hierauf vor dieſes Klofter jelbft, welches 

ber Kurfürft wohl befegt und dabei auf einer, die Straße beherrſchenden 
Anhöhe ein ftarkes hölzernes Bollwerk, der Trutzbund genannt, erbant hatte, 
das mit Geſchütz gut verfehen war. Die Pfälzer Leifteten hier Anfangs 
tapferen Widerftand , töpteten zwei ber beften Büchfenmeifter, einige Ritter 
und andere Leute, mußten aber zulett Doch der Uebermacht weichen, fie fted- 
ten das Bollwerk in Brand und zogen ſich in's Klofter zurüd. Hier jedoch 
war langer Wiverftand nicht möglich, denn das Klofter, obwohl mit ſtarken 
Mauern und Gräben verfehen, lag in ver Tiefe und wurbe von den benach- 
barten Anhöhen ganz beherrſcht. Das Geſchütz, welches „untugenlich an⸗ 
klopfte‘“, hatte in Kurzem einen Thurm zerſtört, die Mauern gewaltig er—⸗ 
fohüttert, das Dach des Kornhaufes abgeworfen und die Kirche beſchädigt; 
daher capitulirte die Befagung nad) einem vergeblichen Ausfall am 4. Juni. 
Neben anderer Beute fand man hier namentlich) auch viele Streitkolben; Das 
benachbarte Städtchen Knittlingen ergab fich bei ver erften Aufforberung 
und das Heer lagerte fich in deſſen Nähe, zog aber bald, weil fein Feind fi) 
zeigen wollte, weiter gegen Bretten (11. Juni). Hier, im Grunde von 
Holzhaufen und Weifhofen, wurde die Wagenburg gefchlagen, welche 2073 
Magen bilveten, innerhalb verfelben ftanden dritthalb hundert Zelte und 
unzählige Hütten, ein Zaun, Graben und Baftionen umgaben fie. Raſch 
begann man nım die Belagerung Brettens, in einer Nacht füllte man 550 
Schanzkörbe mit Erve und das Gefhüt fing an zu fpielen, Thürme und 
Mauern wurden hart beſchädigt. Aber in der wohlbefeftigten Stabt lagen 
30 Fähnlein, darunter auch Schweizer, und die Landwehr aus der Nachbar: 
ſchaft in Befatsung ;.diefe ließen fi) Tag und Nacht tapfer und unverbroffen 
finden und die Büchſenmeiſter beſonders zeigten viel Ausdauer und Geſchick— 
lichkeit; ſelbſt Ulrichs Zelt wurde zweimal von ihren Kugeln getroffen. Am 
28. Juni Nachts. machten fie einen Ausfall, überrafchten das Schorndorfer 
Fähnlein, weldyes gerade die Wache hatte, vernagelten mehrere Stüdte, führ- 
ten eine Schlange und eine Karthaune mit fort; im Lager entſtand ein ge- 
waltiger Lärmen, das Stuttgarter Fähnlein zuerft ftellte fidy den Feinden 
entgegen, biefe wurden zurädgebrängt und bis in die Stabt verfolgt. Die 
Württemberger jedoch, welche hier eingedrungen waren, geriethen in Gefan⸗ 
genſchaft, einige wurden unter den Thoren jämmerlich zerquetſcht und auf 
beiden Seiten ungefähr 200 Mann getödtet; Gewinn und Ehre des Kam⸗ 
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pfes aber blieben ven Pfälzern. Kırrz nachher, am 1. Yuli, ſchrieb Ulrich. voll 
Unmuth an den Kaifer: Seit 13 Tagen liege er vor Bretten, in der Hoff- 
nung, der Feind werbe zum Entſatz heranrüden und er ihm dann ein Tref- 
fen liefern fönnen, bis jegt aber fei Dies nicht gefchehen und auch die Stadt 
babe er noch richt erobern Fönnen, weil täglich neue Hilfe dahin komme, ohne 
daß er dies zu hindern vermöge. Man möchte ihm doch ſchleunig geſchickte 
Büchfenmeifter, Schlangen und Karthaunen ſchicken und wegen ver 15 
Knechte, die dem Pfalzgrafen aus dem Suntgau, Elfaß und anverwärts 
ber zuliefen, eine ernftlihe Abmahnung ergehen laflen. Unter folchen Um⸗ 
ftänden, da e8 dem Heere auch fehr an Tebensmitteln zu mangeln begann, 
nahm Ulrich vie Vorfchläge des Pfalzgrafen Ludwig, der zu ihm in's Pager 
am, gerne an, er erhielt bie beiven verlorenen Stüde Gefchüt und gegen 
„leidlihe Schagung“ aud die Öefangenen zurüd, durfte feine bisherigen 
Eroberungen behalten, mußte aber dafür die Belagerung aufheben. 

Er wandte ſich nun mit feinem Heere dem Nedar zu, gegen das eben⸗ 
falls wohl befeftigte Befigheim. Ein Thurm auf einer Anhöhe bei der Stabt 
wurde ſchnell erobert; hierauf lagerte man fih an drei Orten, ſchoß zuerft 
mit Halen- und Handbüchfen, vom 13. Juli an aber auch mit fchwererem 
Geſchütz in die Stadt, denn ein Berfuh, fie mit Sturm zu erobert, war 
mißlungen. Tag und Nacht fuhr man mit Schießen fort, in 13 Tagen ge- 
ſchahen 1840 Schüffe; Mauern, Thirme und Gebäude wurden beichäpigt, 
mehrere Einwohner verwundet und getöbtet, daher ergab ſich Beſigheim, 
weil zum Entfaß feine Hoffnung vorhanden war, gegen das Verfprechen, 
im Befig der alten Rechte und bei Hab und Gut gelafjen zu werben, am 
27. Zuli an den Herzog. Diefer rüdte nun auf die Burg und Stadt 
Lömwenftein los; auf einer Anhöhe beim Wald wurde das Geſchütz aufge 
ftellt, in ver Tiefe unterhalb der Stadt das Lager gefchlagen. Nach vier- 
tägigem heftigem Beſchießen ergaben ſich Stadt und Burg; fchneller noch 
fiel Neuenftadt, von wo ans das Heer über Nedarfulm vor Weinsberg zog. 
Auch diefe Stadt ergab fih bald, da man ihr Die Brunnen abgrub und 
fie Durch das Werfen von Feuerbränden hart ängftete. Die Einnahme ber 
Burg aber verzögerte ſich bis in die dritte Woche, erft als einige Thürme 
und das Ritterhaus zerftört waren, aud die Mauer am vielen Orten 
darnieder lag, capitulirte vie Befagung. Die Mödmiühler, welche ver Stabt 
Beiftand leiften wollten, famen zu fpät, fie wurden von den Urachern und 
Rojenfelvern übel empfangen und man zog nun, unterwegs Widdern brand- 
ſchatzend, vor ihre Stadt, welche ſich am fechsten Tage der Belagerung ergab. 
Bon bier wandte fid) Ulrich nad) dem Kraichgau und nahm Stadt und 

Burg Gochsheim ein, entlieh aber hierauf, weil ver Kurfürft Philipp nad 
vem Tode feines Sohnes Ruprecht Friedensunterhandlungen begonnen 
hatte, einen heil feines Kriegsvolls. 

Hiemit endigte dieſer Feldzug, welcher hauptſächlich dadurch merkwürdig 
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iſt, daß das Geſchütz bei ihm die Hauptrolle fpielte und ſtärker als bei 
irgend einem früheren Kriege gebraucht wurde. Defwegen aber und wegen 
der Menge der Söldner, die Ulrich hielt und reichlich bezahlte, verurfachte 
er auch ſchwere Koften; 100,000 fl. erforverte allein der Sold der Knechte, 
für Pferdeſchaden wurden ungefähr 22,000 fl. bezahlt, der Hilfsmannfchaft 
‚von Gmünd und Reutlingen verehrte der Herzog beim Abzug 348 fl. Das 
"Land mußte deßwegen auch eine außerordentliche Schatung zahlen und neben 
der Ausrüftung der Landwehr, drei Monate lang noch eine Anzahl Söldner 
unterhalten. Dod trug man in Württemberg dieſe Laſt willig, weil 
ber Krieg Ehre und Gewinn gebracht hatte; die Schande des Pfälzer Krieges 
bon 1462 war ausgetilgt, Marbach vom pfälziſchen Lehensverbaüde befreit, 
das Klofter Maulbronn mit feinem anfchnlidyen Gebiete, die Grafſchaft 
Löwenftein und Gohsheim kamen unter württembergiſche Oberherrſchaft. 
Die Städte Weinsberg, Neuenftabt, Möckmühl und Befigheim mit Zugehör 
wurden vom Kurfürften von der Pfalz, die Herrfchaft Heidenheim vom 
Herzog von Bayern an Ulrich abgetreten. 

Auch im Fahr 1511 wurde ein Theil der Landwehr aufgeboten. Als 
nehmlich im März dieſes Jahres Ulrich ſich mit der bayriſchen Prinzeffin 
Sabina vermählte, befahl er, daß aus dem ganzen Yande 800 Knechte, 
„bie vor ihre Perſon gefhidt, gerad mit guten Gliedmaßen anfichtig und 
taugentlich wären,“ ausgewählt werben jollten; die Aemter mußten ihnen 
zu Hofen und Wämſern rothes Tuch liefern ; Hojen und Aermel der Wänfer 
follten ziemlich weit und mit gelbem Tuch unterfüttert fein. Auf eigene 
Koften hatte jever einen „gefärbten Krebs, ein rothes zweilappetes Baret 
mit weißem Federbuſch und eine Hellebarde mitzubringen.“ Sie erhielten 
zwei Oberften, Philipp v. Rechberg und Ernft v. Fürft, und 14 Haupt- 
leute: Hans Späth, Eberhard v. Reifhah, Hans v. Reifhad, 
Kraft v. Enslingen, Hans v. Schellenberg, Sebaftian Zug, Tho— 
mas Groß, Philipp Stumpf, Ludwigv. Stadion, Hand Lämmlin, 
Wilhelm Herter, Leonhard v. Schorndorf, Hans Müller und 
Cunz Mager. Sie wurden zu Wachdienſten gebraucht, und waren mit 
Trommlern und Pfeifern reichlich verſehen. 

Beim Einzug der fürftlichen Braut (1. März) bilveten die Knechte 
Spaliere, vor ihnen waren Zimmerlente, Artilleriften, zwei Fähnriche, 
Trommler und Pfeifer. Außer ihnen mußten noch 130 gefchidte Leute 
zu Aemtern bei Hof und 120 „Euppenliche Gefellen“ zur Aufwartung vom 
Lande geftellt werben. 

Die Reichstage befuchte Ulrich fleißig und ſtets mit einem ftattlichen 
Gefolge. Zu Conftanz (1508) hatte er 300 theil Leicht, theils jchwer 
bewaffnete Reiter bei fich, welche ſchwarze, langgeſchweifte Pferbe ritten und 
ſehr Friegerifch ausfahen; ven damals. befchlofienen Römerzug, wozu er 60 
Reiter und 67 Fußgänger nebft 2000 fl. liefern mußte, machte er felbft mit, 
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kam aber nur bis Bozen. (Yan. 1508); fein Gefolge beftanb-vamals aus 
200 Reitern und 800 Zroßpferben. In Augsburg (1510). erſchien er mit 
300 Reitern, welche noch zum Theil mit Armbruſten bewaffnet waren und. 
Pferde von gleicher Farbe hatten. Zum Kriege des Kaiſers Marimilian 1. 
mit ven Benetianern (1511) follte er 100 Reiter auf feine, eben fo viel und. 
1000 Fußknechte auf des Kaifers Koften ſchicken, was aber unterblieb. Im 
Jahr 1513 bot ihm der. Kaiſer eine Reihshauptmannsftelle an, mit 300 fl. : 
Soldes monatlich, Ulrich aber verlangte 500, und fo. zerfchlug fich Die Sache. 
Doch führte er dem Kaifer 800 Reiter und 12 Fähnlein Fußgänger nach: 
Berona zu und übernahm beim Zuge gegen Frankreich die Befehlshaber⸗ 
ftelle über die Neiterei, welche 2000 Dann ſtark war. Mit ihr, 20 Stüden 
Geſchütz und 16,000 Schweizern kam er zu Ende des Aug. bei Befangon an, 
von wo aus er gegen Dijon zog. Wilhelm Herter von Hertened, ein würt⸗ 
tembergifcher Edelmann, leitete das Geſchütz, das in wenig Tagen eine 
ftarfe Breſche öffnete; als. e8 num aber zum Sturme kommen follte, zogen 
die Schweizer, durch franzöfifches Geld gewonnen, ab, und Die Belages 
rung mußte aufgehoben, ver Rüdzug angetreten werben. | 
Im Jahr 1514 Brad in Württemberg der unter dem Namen des 
armen Conrad befannte Aufruhr aus, zuerft unter der waffenfundigen, 
friegsgeübten Einwohnerfchaft des Remsthals, welchen der Herzog nur mit 
Hilfe ver Mannſchaft feiner getreu gebliebenen Stäbte und mittelft fremden 
Beiftandes zu unterbrüden vermodte. Beſonders zeichnete ſich dabei vie 
Stadt Tübingen aus, welche dafür zumbleibenven Andenken 3 Feldſchlangen 
erhielt. Im Jahr 1809 mußte fie diefe auf königlichen Befehl ind Zeughaus 
nad Ludwigsburg liefern, wo fie eingefchmolzen wurben, befam. aber 1823 
auf ihre Bitten drei andere Stüde dafür. Der oben erwähnte Aufftand verans 
laßte ven Landtag zu Tübingen, wo viel über die mannigfachen Bejchwerben 
des Landes verhandelt wurde. Hiebei fam aud) das Kriegsweſen, nament- 
lich die Befreiung oder der Unterhalt des Landvolks, zur Sprache, wobei bie 
berzoglichen Abgeoroneten daran erinmerten, daß im Pfälzer Kriege das 
Kriegsgeräthe arg beſchädigt worden fei, der Herzog jedoch mit großen 
Koften „von Neuem ein herrlich, fürſtlich Geſchoß, Zeug, Bulver u. ſ. w. 
überfommen habe.“ Die Landſchaft aber, weilfie Ulrichs Kriegsluft fürdhtete, 
wollte die Fälle, wo die Unterthanen Kriegsdienſt zu leiten verpflichtet 
feien, genau bejtimmt willen, und dies gefchah num auch durch den am 
8. Juli 1514 gefchlofjenen Tübinger Vertrag, in welchem deßwegen bejtimmt 
wurde: „daß die Hauptkriege zu Rettung Land und Leut, Handhabung der 
Herrſchaft, Ober» und Gerechtigkeiten, auch Haltung der Einungen, mit 
Kath und Wiſſen gemeiner Landſchaft fürgenommen werben, und wann bie 
Herrſchaft außerhalb gemelter Urfachen einen Krieg fürnehmen, und biezu 
von dem Lande Hilfe haben wolle, ſolches mit Rath, Wiffen und Willen 
ver Landſchaft gefchehen, auch jedesmal ver Landesherr die Lieferung geben, 
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das iſt den Sold und die Verpflegung der Mannſchaft übernehmen die 
Unterthanen aber. mit ihrem Leib, Fuhren und Anderem dienen follen“!).. 
So wurde nun geſetzlich, was bisher nur Sache des Herkommens gewefen 
war, und auf dieſe Beſtimmungen beriefen ſich die Laudſtände bis auf bie 
neueren Zeiten bei ihren Verhandlungen mit der Regierung und leiteten 
daraus. nicht. nur die Pflicht der letztern, zum Unterhalt des Kriegsvolls 
beizutragen, her, ſondern auch das Hecht der Unterthanen, wenn fie per> 
ſönliche Dienfte thaten, die Gelohilfe zu verweigern. Kurz nachher 
. (44. Sept. 1514) erfchien folgender herzogliche Befehl: da vergangene Zeit 
etlich Knechte, gegen unfer ernftliches Verbot, ohne Exrlaubniß in ven Krieg 
außer Landes zogen, fo gebieten wir von Neuem öffentlich, daß Niemand 
mehr ohne unfere oder unferer Amtleute Erlaubniß fih in fremde Kriegs⸗ 
dienſte begebe ; wenn ein „leviger Gefell“ dies thut, fol er um 10 fl., ein 
Ehemann aber, nach Befinden der Umftände, an Leib oder Gütern ges 
fteaft werden. Wenn jedoch der Amtmann erkennt, daß an einer Perjon 
nicht viel gelegen ift, darf er ihr wohl erlauben, in fremde Kriegspienfte 
zu gehen, doch joll fie weder gegen ven Kaifer und das Haus Oeſterreich, 
nody gegen die Schweizer und andere, welche mit uns verbündet find, 
dienen. 

Die Ermordung des Hanns von Hutten durch ven Herzog (8. Mai 
1515) machte neue Kriegsrüftungen nöthig, weil die Berwandten und Freunde 
des Ermordeten Anftalten zu einem Einfall in Württemberg trafen. Am 
8. San. 1516 ließ Ulrich deßwegen ein Ausjchreiben an feine Bögte ergehen, 
„wie und welcher Geftalt des Auszugs und der Rüftung halber foll gehans 
belt werben.“ Im jedem Amt follten durch den fürftlichen Abgeorbneten, 
den Bogt und das Gericht die Beften, „fo ſich der Kriege geübt und ges 
braucht haben“, und fonft andere, fo für ehrlich, redlich, geſchickt und gut 
angefehen werben, „mit Spießen, Büchfen und Hellebarven zum erften Zug 
gewählt und hiebei Niemand verfchont werben“. Es folle auch jeder Ober- 
amtmann in voller Rüftung, die Unteramtleute aber zu Fuß mit ihren Weh- 
ren bei und mitihren Amtsverwandten ziehen und jagen, ob auch etlich Amt⸗ 
leute in ven Dörfern zu diefem Handel wohl geſchickt und tauglidy wären, 
die: follen in dieſen Auszug auch kommen umd mittlerer Zeit ihre Aemter 
durch andere verfehen werden“. Die Erwählten müffen ihre Zielbüchfen 
mitnehmen und erhalten Wagen zur Aufnahme ihrer Harnifhe. Die Zus 
rüdbleibenven aber follen mit Wehr und Harnifch gemuftert werben, Tag 
und Nacht gewärtig fein, daß fie, wenn man ihrer bevarf, ebenfalld aus- 
ziehen fünmen. Arme Gefellen follen bei Witwen und alten Männern 
Harnifche entlehnen, Wehrpflichtige bei ſchwerer Strafe fi nicht aus dem 
Lande entfernen und die Wagen auf's Befte hergerichtet werden, ALS jpü- 
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ter pie Nachricht kam, die Hutten’fchen verſammelten bei Bocksberg eine 
ſtarke Reiterei,, fo forderte Ulrich die ihm bundesverwandten Fürften und 
Reichsſtädte zum Beiftand auf, befahl feinen Lehensleuten, ſich vorzubereiten, 
daß fie auf Erfordern ihm jogleich zuziehen könnten; den Vögten und Prä- 
laten aber mit ihrer Mannſchaft Bis auf den 9, Sept. gerüftet zu fein, auch 
die nöthigen Bebensmittelin Bereitfhaft zu halten, und ernannte zum ober» 
ften Hauptmann über die Reifigen Philipp v. Rech berg, über das Fußvolk 
Albrehtv. Baudenberg und zum Zeugmeifter ven früher fchon angeführten 
Herter; zu Waiblingen jollte das Heer ſich fammeln (10. Sept.). Aber 
das Hutten’fche Kriegsvolk zerftrente fih-größtentheils wieder, neue Unter- 
handlungen begammen, und in Blaubeuren, wohin Ulrich fi) mit 200 Rei⸗ 
tern und 4000 Mann mohlgerüfteten Fußvolks begeben hatte, wurde ber 
Streit den 21. Det. durch einen Vergleich beigelegt. Auf dem Rüdzug hielt 
der Herzog mit feinen Truppen Mittagsraft zu Gofpach im Filsthal. Da 
geſchah aus. dem nahegelegenen Helfenftein’fhen Schloß Hilteriburg ein 
Schuß, deſſen Kugel durch eine mit zechenden Kriegslenten angefällte Stube 
ging. Hiedurch erzürnt, ließ Ulrich das Schloß, aller Gntipalbigungen und 
Bitten ungeachtet, erſtürmen und zerftören. 

Auf diefe rafche That Urichs folgten noch andere unbefonmene Hand⸗ 
Lungen, und Kaifer Marimilian I., durch des Herzogs Feinde nody mehr er» 
bittert, ſprach zum zweitenmal die Acht gegen ihn aus (17. Juli 1518). 
Unter ſolchen Umftänden hatte Ulrich ſchon früher befohlen (5. Aug. 1517): 
die Büchſenſchützen aller Aemter follten fich bereit haften, in's Feld zu zie= 
ben, und ſich fo viel als möglich mit Zielbächfen, vie Schlöffer hätten, auch 
mit Stüdzumveln und anderem, was dazu gehöre, verfehen, damit wenn es 
zum Ernſt fomme, ein Jeder mit an ven Baden gefchlagener Büchſe vefto 
gerichter ſchieße, was fie mit guter Gefchiclichleit wohl thum und zumege 
bringen möchten, damit der Schade durch das ungemiffe Schießen, wobei 
man nicht anfchlage, vermieden werde. Auch jollte jener, welcher e8 vermöge, 
ſich eine Pidelhaube anfhaffen, damit fie „um die Köpfe nicht blos feien“. 
Nun, nad) Verkündigung der Acht, fehrieb Ulrich an Albrecht von Landen 
berg (12. Aug: 1518): Nachdem vie Läuf fich diefer Zeit ernftlich erzeigen 
und wir nicht wiſſen, ob der jegige Reichstag zu Augsburg ung zuwider ſich 
enden wirb ober nicht, haben wir bedacht, uns felbft dennoch andy zu vers 
fehen, darum fo befehlen wir Dir, Du wolleft um 6000 guter Knechte und 
unter benfelben auch Hauptleute und Fähnriche in der Eidgenoſſenſchaft 
nehmen um einen Sold, fo wir ihrer bevürfen, daß fie uns um venfelben 
Sold zuziehen. Den nehmlichen Auftrag erhielt auch Eberhard v. Reiſchach, 
Vogt zu Tübingen. 

Auch jetzt aber kam es noch nicht zum Kampfe, man unterhandelte von 
Neuem, und darüber ſtarb der Kaiſer (12. Fan. 1519). Ulrich hielt ihm, 
der Sitte gemäß, eine Leichenfeier und faß am 21. San, 1519 gerade mit 
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feinen Prälaten und Rittern bei der Zafel, als die Nachricht kam, Die Rauts: 
linger hätten den Burgvogt von der Achalm erſtochen. Hierüber gerieth 
der Herzog in den größten Zorn, ließ im Schloß dreimal fchuell, nad) einan⸗ 
rn Sturm fhlagen und zog mit Rittern und Reiſigen Reutlingen zu. 

eberall im Lande ertönte die Lärmtrommel, felbft-in ven entfernteſten Aem⸗ 
tern wurde bie Landwehr aufgeboten, und bald hatte ſich ein ftarfes Heer um 
die Stadt verfammelt , welche zur Gegenwehr gar nicht gerüftet war. Es 
lag zwar tiefer Schnee und ftarte Kälte herrfchte, aber Ulrich, welder ent⸗ 
ſchloſſen war, die Stabt zu erobern, und ſollte er Darüber „fein halbes Her« 
zogthum verſchießen“, ermunterte durch Beifpiel und Neben feine Krieger 
zur Ausdauer. Su fchlechter Kleidung, das Haupt mit einem Bauernhute 
bevedt, ging ex umher, ſprach ven Leuten Muth ein und ermahnte fie, zum. 
Schuß gegen die Kälte tüchtige Feuer anzuzinden und Erbhöhlen zu graben. 
Sobald das Gefhüg-angelommen war, erfolgte eine heftige Befchiegung 
der Stadt; innerhalb 2 Tagen fielen 600 Kugeln, jede 78 Pfund ſchwer, in- 
diefelbe; am meiften Schreden und Schaden aber verurfachten die Fener- 
fugeln. Da nun die Reutlinger fürdhteten, ihre Stadt möchte bei länger 
fortdauerndem Beſchießen ganz eingeäfchert werben, weil die Brunnen ab». 
gegraben waren und der Bad) zugefroren, da fie auch Durch pas Beſchießen, 
wie durch die Zerftörung ihrer VBorftäbte und Mühlen ſchon genug Schaden: : 
erlitten hatten, jo ergaben fie fi am 28. Jan. dem Herzog und huldigten ; 
ihm; er legte 3000 Mann Befagung hinein und ließ, um feine Eroberung. 
noch mehr zu fihern, ein Blodhaus aus lauter Eichenſtämmen, mit gegen. 
die Stadt gerichteten Schießſcharten, erbauen, 

Die Kunde von der Einnahme Reutlingens erregte vornehmlich bei ve 
Reichsſtädten großen Schreden, va fie fürdhteten, e8 werde jest der Reihe, 
nad) aud an fie fommen. Die Eplinger nahmen daher, im Anfang des 
Monats Februar, 1200 Landsknechte in Sold, verrammelten ihre Thore, 
brachten Geſchütz auf ihre Thürme und verftärkten ihre Befeftigungswerfe; ; 
ſämmtliche Reichsſtädte aber, weldye Mitglieder des ſchwäbiſchen Bundes 
waren, wandten fi an diefen und baten dringend um Schuß. Hier fanden 
fie um fo geneigteres Gehör, da Ulrich in diefem Bunde fo viel Feinde und 
Gegner hatte; ſchneller als font gewöhnlich wurde befchloffen, den Herzog 
mit gefanmter Macht anzugreifen. Diefer jah ſich vergebens nad) fremder 
Hilfe um, felbft einige feiner Lehensleute verfagten ihm ihre Dienfte. Das 
her gebot ev am 22. Febr. feinen Bögten „von Stund an ohne allen Ver— 
zug ihre wehrhafte Mannſchaft zu muſtern, dietauglichften und beftgerüfteten | 
Leute auszuwählen, hiebei Niemand zu verfhonen und den Ausgewählten 
ernſtlich zu befehlen, daß fie mit Allem, fo zur Wehr ins Feld gehöre, 
gerüftet und gewärtig feien. Sonderlich follten fie denen, welche Büchſen 
hätten, gebieten, fidy fertig zu machen, und dafür forgen, daß fie befondere 
Wagen erhielten, auf welchen man ihnen Harniſche und Anderes nachführe“. 
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« Zugleich ließ er durch Landen ber g und Reifhad Schweizer anwerben, 
und obgleich die Eidgenofjen das Werben verboten, brachten. dieſe doch 
37 Fähnlein, 12,000 Dann ftark zufammen, welche vom 8. bis 10. März 
zu Blaubeuren eintrafen. Eben daſelbſt erfhien am 9, März Ulrich 
mit 400 Reitern und nad) und nad) fand fi, auch das Landesaufgebot 
hier ein, das fih auf den Wiefen unter dem Slofter Iagerte. Diefes 
erfte Aufgebot, unter vem Oberbefehl Ludwigs v. Stadion, war 
9749 Mann ftarf und in 7 Fähnlein getheilt !). Hiezu kam kurz nachher 
nod ein zweites Aufgebot, welches aus 3683 Spiekern, 657 Büchſen⸗ 
[hüten und 228 Hellebarbieren beftand, jo daß nım die gefammte, unter 
den Waffen ftehende, Landwehr 14,317, Das ganze Heer aber 26,717 
Mann zählte, Das fhwäbifhe Bundesheer Dagegen beftand ans 3000 
Reitern und 22,000 Fußgängern, und jo konnte Ulrich hoffen, ihm mit 
glücklichem Erfolg Widerſtand leiften zu können, denn es fehlte ihm auch 
an Kriegsbedürfniſſen nicht; Kugeln hatte das Eifenwerf zu Heidenheim 
in genügenver Menge geliefert, Proviant wurbe vom ganzen Sande ber- 
beigeführt, und Städte und Schlöffer waren wohlverwahrt, zum Theil 
duch neue Werke verftärkt und mit allem Nöthigen hinreichend verſehen. 
Allein die Regierungen der Schweizer Kantone, weil fie das verberbliche, 
„Reislaufen“ oder Eintreten ihrer Angehörigen in frembe Kriegspienfte 
unterbrüden wollten, auch biezu vom ſchwäbiſchen Bunde noch befonders 
aufgefordert wurden, fchidten einen Boten an ben Herzog, mit ber Er- 
klärung, wenn er ihre Unterthanen nicht aus jeinem Dienfte entlaffe, 
feien fie genöthiget, wider ihn zu handeln. Ulrich that hiegegen Vor— 
ftellungen, verlegte aber zugleich zur Vorficht fein Lager weiter ins Land 
hinein, zuerft nah Kirchheim, dann nad Plochingen (21. März). Da 
erjchien ein zweites Schreiben der Eidgenofjen, welches vie Keisläufer 
bei Berluft von Hab und Gut, Leib und Leben zurüdrief, mit der 
Drohung, wenn fie nicht gehorchten, werde man fie mit Waffengemwalt 
holen. Nun zogen biefe ab und Ulrich verlor fo die Hauptftüge feines 
Heeres. Daher z0g er fih mit dem Landvolk nady Stuttgart zurüd, ritt 
dann nad) Tübingen und hielt hier einen Kriegsrath, ob man die „Sache 
auf eine Schladht und ein Glüd (im Namen Gottes) ftellen follte“? Er 
felbft, erklärte ver Herzog, wolle dabei mit feinem Leib treulich helfen, 
die waffenfähige Mannjchaft ob der Steig zufammen rufen, während bie 
Hauptleute die unter der Steig verfammelten (1. April). Allein Nie— 
mand wollte zu einem Angriff vathen, weil das Landvolk zu ungeübt und 


1) Erſtes Fähnlein unter dem Hauptın, Hanns v. Neuned, 1296 Mann, zweites 
unter Wolf v. Ehingen, 1400 M., vrittes unter Hanns Herter, 1305 M., viertes 
unter Ludw. Spät, 1340 Mann, fünftes unter Bernd, v. Schorndorf 1476 M., ſechs⸗ 
tes unter Hanns Miller, 1620 M., flebentes unter Wilh. Surter, 1312 M. (A. 
Urkunde.) 
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durch den Abzug der, Schweizer entmuthigt fer. Obwohl daher einzelne” 
Landwehrmänner auch jetzt noch zum Kampf geführt zu werben wünſch— 
ten, fo entließ der Herzog doch das ganze Aufgebot, übergab feine Tod» 
tee Anna und feinen Sohn Chriftoph den Rittern, welde auf dem 
Schloſſe in Tübingen als Befagung lagen, und ritt, nur von Wenigen 
begleitet, davon, über ben Schwarzwald und burd die Pfalz nad Möm- 
pelgard. / 

So wurde es ART, Bundedheere leicht, das Land zu erobern, denn nir⸗ 
gends faſt traf es auf entſchloſſenen Widerſtand. Oberfeldherr dabei war 
Herzog Wilhelm v. Bayern, Alrichs Schwager, wider ihn aber wegen 
der üblen Behandlung feiner Schwefter Sabina aufgebradt; unter ihm 
commanbdirten Georg v. Frundsberg, der „Vater der Landsknechte“, 
Georg Truchſeß v. Waldburg und Kafpar Winzer. Zuerft wurde 
Heidenheim belagert, das fi) nad) kurzer Beſchießung ergab (29. März). 
Dann zog man in’s Filsthal, nahm Staufeneck ein und rüdte vor Göp- 
pingen, wo Philipp v. Rechberg, ein alter, treuer Diener Ulrichs, mit 
160 Landsfnechten lag. Das Geſchütz wurde aufgeführt und bald drohte ein 
großer Thurm einzuftürzen. Da verlangten Einwohner und Knechte, daß 
man capitulire, ſchickten auch, nachdem 300 Schüffe aus ven feindlichen 
Schlangen gefallen waren, gegen des Nechbergers Willen, Abgeordnete ins 
bündifche Lager und übergaben die Stadt (2. April. Am 3. April kam 
nun das Heer vor Kirchheim an, das Schloß Ted wurde durch nächtlichen 
Ueberfall gewonnen, Weilheim ergab ſich freiwillig, entging aber mit Noth 
der Plünderung. Die ganze Umgegend bulbigte; die Kicchheimer allein öff- 
neten ihre Thore nicht, fondern erklärten, was die Stuttgarter thäten, woll- 
ten fie auch thum. Damit war man zufrieben und zog weiter, voraus bie 
fogenannten Stratioten, leichte albunefifche Reiter, welche dem Bunde um 
Sold dienten. An Eflingen vorbei, veflen Bürger indeß plünbernd umb 
brennend die nächſte Umgegend durchſtreift und auch das Klofter Weil zer- 
flört hatten, rüdte das Heer nad Untertürfheim, wo ein Lager gefchlagen 
wurde. Die Stratioten ſcharmützelten mit der Befagung in Stuttgart, die 
an Söldnern und Landvolk bei 8000 Mann ftarf, in der Naht vom 
6. auf den 7. April aber die Stadt verlief, welche ſich hierauf fogleich ergab, 
und huldigte. Ihrem Beifpiele folgten in den fünf nächften Tagen dreizehn 
andere Städte und viele Dörfer, Alle befamen „Salvequarbizettel“, ges 
druckte Wappenbriefe mit den bayriſchen Schilvden und dem rothen Kreuz 
im weißen Felde, welche fie mit jchwerem Gelde bezahlen mußten, vor 
benen aber vie Knechte wenig Reſpekt hatten. Sie plünderten nad) Belieben 
und fchleppten Frucht und Wein in Menge in's Lager, welches fie daher 
nur das Weinlager hießen und darin ein gar luſtiges Leben führten; denn 
ihre Befehlshaber hatten wenig Gewalt über fie. Einft verlor Herzog Wil- 
helm einen filbernen Dold im Lager, Tieß umfchlagen und öffentlich aus⸗ 
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rufen: Ihr Brüder, unfer gnädiger Herr Herzog Wilhelm hat einen fil⸗ 
bernen Dolch verloren, wer den gefunden hat, der ſoll ihn wieder bringen, 
ſo will man ihm ſchenken eine Suppe und einen Kreuzer. Die Knechte aber, 
als ſie dies hörten, ſtießen ſelbſt Schimpfworte über den Herzog aus, und 
im ganzen Lager erhob ſich ein großes Gelächter und Geſpött, der Dolch 
aber kam nicht mehr zum Vorſchein. 

Bor Schorndorf, wo 500 Knechte unter Hans Herter lagen, 308 
©eorg v. Frundsberg mit Reifigen und Geſchütz; nachdem mit einer 
Scharfmege die-Stadt beſchoſſen wurbe, ergab ſich diefelbe (10. April). 
Nun rüdte das Heer ins Oberland, Dietrih Speth nahm Reutlingen 
ein (15. April) und zog dann vor Urach, wo der Bogt Stephan Weiler 
die Bürger vergebens zum Widerſtand ermahnte. Als die Bündiſchen 
herannahten, tödteten fie ihn und übergaben ſich diefen; ihrem Beifpiel 
folgten Münfingen, Wittlingen, Achalm und auch Hohen⸗Urach, gleich 
nachdem hier Graf Heinrich, Ulrichs Vater, aus Kummer über des 
Sohnes Unglüd geftorben war (16. April), Eine andere Kriegsſchaar 
unter Gangolf v. Geroldsed nahm Dornhan, Dornftetten und Sulz 
ein, und Graf Ulrich v. Helfenftein rächte ſich für die Zerftörung 
Hiltenburgs dur) die Plünderung der Umgegend von Blaubeuren, das 
er nicht erobern Tonnte, das ſich aber gleich darauf dem Bunde ergab, 
Rofenfeld und Schiltad, befegten die Rottweiler, St. Georgen und Horne 
berg die Dillinger, Tuttlingen nahm Jakob v. Landau für ven Bund ein. 

Das Hauptheer hatte indeß Herrenberg eingenommen (13, April) 
und die Stratioten begannen fhon mit der Tübinger Befagung zu ſchar— 
mügeln, wobei fie ihren Hauptmann, Georg Samara, verloren !), 
Ihnen rüdten die übrigen Truppen bald nad), und die Stabt Tübingen 
ergab ſich am 21. April, Num fehritt man zur Belagerung des Schloffes, 
welches ſcharf beſchoſſen wurde; doch aud die Befagung war thätig; dem 
Georg v. Frun dsberg nahm eine Kugel das Baret vom Haupt und 
viele bündiſche Knechte famen um. Schon am 22ften aber wurde ein 
Waffenſtillſtand auf vier Tage gefchloffen, welchen die Belagerer benütz⸗ 
ten, um mit dem Geſchütz näher zu rüden und eine neue Batterie auf- 
zurichten. Den 25. April, am Abend, kam ein Vertrag zu Stande, nad) 
welchem die Bejagung, aus 62 Rittern und 400 Knechten beftehend, das 
Schloß mit Ulrichs Kindern dem Bunde übergab, unter ver Bedingung, 
dag Schloß, Stadt und Amt den Kindern bleiben follten. So ſchlecht 
hielten die Ritter ihr Verſprechen, fi bis auf den legten Mann zu 
wehren, jo wenig Eindrud auf fie machte das Schreiben, welches ihnen 








ı) € wurde auf Beranfaltung feines Bruders, J. Samara, in der St, Georgen 
Kirche zu Tübingen begraben, wo noch jegt eine Tafel mit einer — von Ernft Banrius 
Haſſo, Canonicus zu Tübingen — verfaßten Inſchrift fi befinvet, 
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Ulrich noch am 22. April zugefchidt hatte und worin er fie bei ihren 
heiligen Verfprechungen, bei der Ehre ihrer Vorfahren und Nachkommen 
befhwor, das Schloß nicht aufzugeben und feine Kinder nicht zu über- 
liefern; „feine Wohlfahrt, fein Herz und feine Hoffnung ftünden auf 
diefen Rindern, dem Schloß und ihnen. Wenn fie das Schloß behielten, 
hoffe er wieder zu Land und Leuten zu kommen. Wenn fie e8 aber 
durchaus übergeben wollten, jo follten fie ihm rathen und helfen, Wege 
zu fuchen, wie er wieder hinein und zu feinen Kindern fommen möge, 
er wolle noch fo viel fromme, redliche Leute von Rittern, Knechten, Eveln 
und Uneveln, Bürgern und Bauern, ausländifh und inländifch, finden, 
mit denen er das Schloß behalten wolle; er begehre auch allda um fein 
Baterland zu ftreiten, wie er ſchuldig fei, und, fo e8 Gott haben wolle, 
darum den Tod mwilliglich Leiden“. Obwohl durch ſtarke Feftungswerfe 
gefhütt und wohl mit Mundvorrath verfehen, übergaben fie das Schloß 
dennod an den Feind. Zu ihrer Entfehuldigung follte dienen die Gefahr, 
in welche die fürftlichen Kinder bei der Beſchießung geriethen; man hatte 
fie in ein Gewölbe gebracht, als aber einmal das Schloß von einer 
Bombe bis in den Grund erbebte, bat der vierjährige Prinz Chriftoph 
man möchte doc Frieden mahen. Nur Georg v. Höwen hatte nicht 
in die Uebergabe willigen wollen, dennoch fam auch fein Name auf die 
Ihwarze Tafel, welche Ulrich nach feiner Wieverkehr im Schloſſe auf- 
ftellen ließ ). 

Zehn Tage lang lag das Bundesheer im Lager zwifchen Tübingen 
und Luftnau, am 30. April ließ Herzog Wilhelm, ven Bunbesräthen zu 
Ehren, „ven ganzen Haufen Knechte mit voller Ordnung fürziehen und 


s) Jetzt befinvet ih diefe Tafel in der Bibliothek zu Tübingen. Folgende Namen 
find darauf verzeichnet: Philipp v. Nippenburg, Georg v. Höwen, Conrad v. 
Heived, Wolf v. Gültlingen, Ludwig v. Stadion, Wolf v. Ehingen, Karl v. 
Schaumburg, Burkard Sturmfeder, Wendel v. Hailfingen, Wendel v. Om, 
Burkhard v. Bernbaufen, Philipp v. Alt. u. Philipp d. jüng. u. Wolf v. Berli«- 
hingen, Wolf v. Rechberg, Wolfv. Sperbersed, Werner und Hanns Conrad 
Schenk v. Winterfietten, Hanns Rudolph und Hanns Conrad v. Thierberg, 
Wolf v, Stammheim, Ludwig v. Nippenburg, Heinrich v. Wefterftetten, Eber- 
hatd 9, Eltershofen, Heinz und Franz Sturmfeder, Geyling, Stephan v. 
Wenzingen, Berthold Schilling, Plüder v. Rieringen, Hanns v. Thalheim, 
Lug Befferer, Eberhard und Ludwig v. Karpffen, Peter v. Ermberg, Dietrih v. 
Gronsberg, Eberh. v. Reifhad, Eberh. v. Deven, Hanns Dietrih Spet, zwei 
Hannfen v.Liebenftein, Ernfiv. Horkheim, Depfelbronner, Chriſtoph v. Habs⸗ 
berg, Hanns Eafpar v. Freyberg, Germann v. Emershofen, Wilh. v. Wöll«- 
wart, Wolf Spet, Philipp v. Kaltenthal, Wolf v. Neuhauſen, Jörg Harder, 
Baltian v. Gültlingen, Eitel v. Zeitern, Ludw. d. j. v. Fürft, Jörg v. Branudeck, 
Wild. v. Hagenbad, Jörg v. Mach wyl, Melderv. Wißwang, Zos v. Hornfleim, 
Eunz v. Freyberg, Bafian d. j. v. Shaumberg, Conrad v. Helmſtädt, Hanns 
Spet. 
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ein Spiegelmufter (Meufterung) machen.“ Am 2. Mai zog man über 
Böblingen, Sindelfingen und Leonberg ind Unterland, wo nirgends Wi- 
derſtand geleiftet worden. 

Auf dem Schloß zu Mödmühl war einer ver Treueften des Herzogs 
Uri, Ritter Göz v. Berlidingen, ald Kommandant. Die Gefahr 
war zu ſchnell hereingebrochen, als daß der Herzog für Borrath an 
Waffen und Lebensmitteln hätte forgen Tünnen. So fand Nitter Göz 
andy in der ihm anvertranten Burg wenig Munition und Proviant, und 
es wurde für ihn eine um fo mißlichere Lage, da die Bürger des Stäbt- 
hens Mödmühl mit den Bauern im ganzen Oberamt ſich bald freiwillig 
dem Bund ergaben. 

Bon dem Bundesheere ward Johann v. Hattftein abgejhidt, das 
Schloß Mödmühl zu belagern. Vielfältige Aufforderungen zur Ueber- 
gabe, mit der Bedingung, frei mit allem Eigentbum, mit Waffen und 
Roß abziehen zu dürfen, verwarf die Befagung. Die Munition mußte 
aber zulegt durch altes Eifen jeder Gattung, durch Fenſterblei erſetzt 
werben. Endlich gebrady e8 an Lebensmitteln ganz und gar. Bon aller 
Hilfe von aufen entblößt, umringt von Feinden, capitulirte vie Befakung 
nad) wiederholter Aufforderung unter ven erwähnten Bedingungen. Ritter 
Göz wurbe aber, der Bedingung entgegen, als Gefangener nad) Heil- 
bronn gebracht und blieb hier drei Yahre lang, bis er eine Urphede be- 
ſchwor, 2000 fl. Löſegeld zu bezahlen, feine Zehrung zu berichtigen, und 
mit allen Bunbesverwandten, jo lange er lebe, Frieden zu halten. 1) 

Nun ging der Zug wieder den Nedar aufwärts vor Aſperg, wel- 
des am 2. Mai fhon die Stratioten berennten und deſſen Belagerung 
nun am 16. Mai ernftlich begann. Zwei Batterien wurden aufgeworfen 
und aus ihnen fo heftig geſchoſſen, daß der Drache von Infprud, ver 
Narr von Ulm und eine Doppelfarthaune zerfprangen. Dafür famen 


1) Göz wollte dieſe Urphede Lange nicht eingehen, da er ver Eapitulation zuwider 
gefangen genommen worden ſei. Er wurde daher zu Heilbronn in einen Thurm gekerkert. 
Tranz v. Sidingen, Gözens Schwager, fland damals als Dberfllieutenant des Kaifers 
Karl V. an ver Spise von 10,000 Mann im Lager bei Lienzingen, unweit Baihingen 
a, d. Enz. Zu ihm und zu Georg v. Frundsberg ‚ritt Gözens Hausfrau, um Hilfe 
für ihren Gemahl. Sidingen und Frundsberg wirkten nun aus, daß Göz aus vem Thurme 
entlaffen, aber in ver Gefangenfhaft behalten wurde, bis er erwähnte Urphede beſchwor. 
Er begab fh dann auf feine Burg Hornberg am Nedar, wurde aber im Bauernfrieg 
(1525) von den Bauern gezwungen, ihr oberfter Feldhauptmann zu werden, weßwegen er 
2 Zahre lang in Augsburg im Thurm ſaß, und erft frei gelaffen wurde, nachdem er ver» 
fproden hatte, die Burg und Markung Hornberg nit mehr zu verlaffen. Karl v. hob 
1541 diefe Begränzung wieder auf, damit Göz dem Kaifer, um gegen die Türken zu 
fechten, zuziehe; er kam jevod nur bis Wien, kämpfte aber 1544 nod gegen den König 
Franz von Frankreich. Hierauf kehrte er auf feine Nedarburg zurüd und farb daſelbſt 
am 23, Zuli 1562, 
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vier württembergifche Bichfen, der Bruder, der Drache, ver Strauß und der 
Hirſch; nun warf man noch eine dritte Schanze auf und ftellte drei Mörfer 
in einen Hohlweg ganz nahe bei ver Feftung. Jede Naht hatten von bei- 
den Parteien etliche Fähnlein die Monde zu machen, dieſe riefen eine 
ander manchmal Schimpfworte zu. Zu Gröningen im Schloß ſchlug 
Herzog Wilhelm fein Hauptquartier auf, hierher kamen zu ihm Her- 
309 Heinrih von Braunfhweig und Markgraf Cafimir von 
Brandenburg Das Schießen wurde mit gleicher Heftigfeit fort» 
gefest, aber aud von ven Belagerten tüchtig erwiedert. Das Schloß 
Afperg, ein großes Viered mit einem Hof, von hohen Thürmen, VBor- 
werfen und einem fehr breiten Graben umgeben, litt gewaltig, das 
Städtchen Afperg aber, unweit veffelben auf der Südweſtſeite des Vers 
ges gelegen, beſetzten die Belagerten und fehoffen aus deſſen Häufern. 
Zulett konnte man fich des groben Gefhütes kaum mehr bedienen und 
Schoß daher aus Hakenbüchſen gegen einander. Wer einen halben Tag 
Yang mit ber Hafenbüchfe ſchoß, erhielt von Frundsberg einen halben 
Gulden. Am 23. Mai war eine Lüde in der Mauer, durch welche 
25 Dann neben einander hätten eindringen können; nun capitulirte der 
Sommandant, Hans Bernhard v. Reiſchach, und zog am 25. und 
26. Mai mit 150 Knechten und 17 Wagen unter ficherem Geleit in’8 
Hegau ab. Das Geihüg führten die Eroberer nah Ulm, die Fruchtvor— 
räthe wurden um geringes Geld verkauft. 

So kam Württemberg innerhalb wenigen Wochen in bie Gewalt 
des ſchwäbiſchen Bundes, welher Georg v. Schwarzenberg zum 
Statthalter hier verorbnete und eine Negierung einſetzte. Die einzelnen 
Bunvesmitglieder und Felohauptleute aber ſchalteten nad Willführ darin, 
jeder nahm, wo er etwas fand, die Zenghäufer wurden ausgeleert und 
das Geſchütz daraus binweggeführt, die Vorräthe auf den Käſten und 
in ven Kellern geplündert, aus Schorndorf allein ſchleppte man 600 
Eimer Wein fort, wovon Herzog Wilhelm 108, Georg v. Frundsberg 
37 Eimer exhielt; von Kirchheim wurden 27 Wagen mit Wein und 
28 Wagen mit Brod mweggeführt u. ſ. w. Das Silbergefhirr, Die 
Sleinode und den Miünzvorrath nahmen die Herzoge von Bayern, unter 
vem Vorwand, e8 für Ulrich's Kinder aufzubewahren. Das Kriegsvolk 
aber ftreifte überall umher „wie die Zigeuner“ und that großen Schaden, 
befonders Franz v. Sidingen mit feinen Reitern, welde, was fie 
nicht mitnehmen konnten, ververbten. Die Kriegsleute hielten Tänze 
und Bankette, mißhandelten die Einwohner und trieben mit Frauen und 
Jungfrauen „großen Hohmuth und Muthwillen.“ Weit vielem Raub 
beladen zogen fie wieder heim, „insbefonvere haben die Bayern ſich wohl 
begrast, weil fie nichts Liegen ließen, denn was fie nicht wohl fort- 
tragen over fortführen konnten“. 
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Der vertriebene Herzog Ulrich war indeß nicht mäßig... ‚Er hielt 
fi) bald in Mömpelgard, bald in Hohentwiel auf, meld’ Ießteres er 
kurz vorher erworben hatte und wohin er nun Krieger, Munition und 
Proviant bringen ließ; auch wandte er fih an die zu Frankfurt a, M. 
verfanmmelten Kurfürjten und bat, wiewohl. vergebens, fie möchten ihm 
wieder zu feinem Lande verhelfen. Noch hatte er einige Neifige und 
Schweizer bei fih und als er nun vernahm, die am Johannistage vom 
Bunde abgedankten Landsknechte, hierüber unwillig, hätten ſich bei Knitte 
lingen zufammengerottet, zwölf Fähnlein gebildet, eine Regiments⸗Ord⸗ 
nung gemacht, Hauptleute gewählt und von dieſen begehrt, dem Derzog 
Ulrich zugeführt zu werden, fo ſchickte er zu ihnen und nahm fie in feine 
Dienfte. Zugleich ließ er um Pforzheim, Bretten und Bruchſal werben, 
und brachte jo, da ihm aud aus dem Lande viele zuliefen, ſchnell 6000 
Mann zuſammen, mit denen er num im Aug. (1519) wieder in Würt⸗ 
temberg einrüdte. Am 14. diefes Monats erfchien er mit 200 Keitern 
und 300 Fußgängern vor Stuttgart, wo man ihn freudig empfing. Er 
Ihidte num Aufforberungen, daß man ihm huldige, und Ausjchreiben 
an feine Landſaſſen, Lehen- und Dienftleute, gerüftet nad) Stuttgart 
zu fommen; in vielen Aemtern wurde ihm auch wirklich gehulvigt, im 
andern hinderte dies die Anmefenheit bündifcher Truppen. Am 17. Ang. 
kam Ulrih vor Tübingen an, aber vie Befehlshaber des Schloſſes er- 
muthigten die Städter durch ein Gefchenf von Pulver und Blei, und 
bieje verfpraden, „Leib und Gut zu ihnen zu ſetzen“. Alſo zog ber 
Herzog unverrichteter Dinge ab und vor Befigheim, wo aber ein Sturm 
von zwei Seiten mit großem Berluft zurüdgefchlagen wurde (21 Aug.). 
Sa, er felbjt Fam bier in Lebensgefahr; als er auf dem Berg ob ver 
Befigheimer Weingärten neben dem Hauptmann Michael Maier ftand 
und einen Arm auf ihn legte, ſah und erkannte ihn ein Bürger auf 
dem Fleinen Ronvelthurm und fagte zu einem Wälſchen, der neben ihm 
fand: „Ich fieh,Herzog Ulrich in feinem krauſen Haar, den rothen Böſe— 
wicht, ih will auf ihn anfchlagen und ſchießen, daß er purzeln muß. 
Sogleich zielte er au, traf aber ftatt des Herzogs den Hauptmann, 
welcher todt nieverftürzte.“ Auch Urah, wo Dietrid Speth come. 
mandirte, vermochte Ulrich nicht zu erobern. Nun z0g er vor Eflin- 
gen, weil die Bürger dieſer Stabt Auith verbrannt hatten, lagerte ſich 
auf der Ebershalde und bei} der Bernhards - Kapelle und ſchoß in 
die Stadt (18, Sept,), doch ohne Erfolg. Als daher am 22. Sept. 
700 Landsknechte unter Hans Ungelter in der Stadt einzogen, hob 
er die Belagerung auf, marſchirte nad) Köngen, von da aber, auf bie 
Nachricht vom Herannahen des bündifchen Heeres, über Denkendorf und 
Nellingen nad Stuttgart. Da er einen Theil des Landvolks entlaffen 
hatte, beftand fein, nad und nad auf 10,000 Mann angewachſenes 
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Her nurnoch ans 6000 Mann, darunter 2000 Landsknechte, welche 
aber wegen Nichtbezahlung des Soldes murrten. Am 7. Octbr. kam das 
Bundesheer zu Eßlingen an und rüftete fi zur Schlacht. Am 9. wur: 
den 800 Pafferer ), unter ihnen 200 mit Werten, ‘abgefonvert, um 
die Wege für das Heer zuzuridten, mit ihnen 100 Hafenfhüten, jeder 
von einem Mann, der ihm vie Büchſe, und von einem andern, ber 
ihm die Gabel zum Auflegen der Büchfe trug, begleitet. Ihnen folgte 
das Heer felbft und lagerte fih auf der Höhe oberhalb Hebelfingen. Im 
Thale zwifchen dieſem Dorfe und Wangen in einer gut verjchanzten 
Stellung befand fi Ulrich mit feinen Leuten, Einige Tage hindurch 
wurde nur foharmügelt, am 11. Oct. aber erftürmten bie Bündiſchen 
Hebelfingen, zwei Tage fpäter befchoffen fle von einer Anhöhe herab 
dus württembergifche Lager; Ulrich fuchte fie von hier zu vertreiben; fo 
tapfer die Württemberger aber auch kämpften, gelang es ihnen doc) nicht. 
Damals geihah e8, daß der Waiblinger Fahnenträger, als er nad 
muthigem Widerſtand jchwer verwundet niederfanf, die Fahne mit den 
Zähnen zerriß, damit fie nicht ganz in die Hände der Feinde komme; 
man nahın ihn halb tobt gefangen und führte ihn nah Eflingen, wo 
er aber nach wenigen Tagen ftarb. Nach dieſem erfolglofen Angriff ritt 
Ulrich davon und hinterließ feinen Leuten, daß ein Jeder felbft fein 
Beftes ſuchen möge; man habe ihm Bieles zugefagt, er fehe aber, daß 
er von Jedermann verlaffen ſei. Da lief fein Heer aus einander und 
als am 15. Det. Morgens die Bündiſchen heranrüdten, trafen fie fei- 
nen Feind mehr. So nahın der Feldzug fchnell ein Ende, am Abend 
deflelben Tages noch wurde das Stammſchloß Württemberg verbrannt, 
die abgefallenen Städte und Aemter mußten fi) wieder unterwerfen und 
Strafe zahlen, die Kriegsleute aber fhalteten im Lande wie früher nad) 
Belieben. | 

Sp wurde Ulrich zum zweitenmale vertrieben und mußte nun 15 Jahre 
Yang im Elend herumziehen. Dem ſchwäbiſchen Bunde aber fiel die Erhal- 
tung des eroberten Landes bald zu ſchwer, und er trat e8 daher am 6. Febr. 
1520 für 220,000 fl. an ven Raifer Karl V. ab, welcher e8 1522 feinem 
Bruder, vem Erzherzog Ferdinand, übergab. Hiedurch befamen bie 
öfterreichtfchen Lande in Schwaben einen fehr beveutenven Zuwachs und vie 
öfterreichifchen Fürften hier das Uebergewicht. Aber der neue Herricher 
vermochte fi bei ven Württembergern nicht beliebt zu machen, Herzog 
Ulrich zählte unter ihnen immer noch jehr viele Anhänger, mande zogen 
ihm nach und wollten lieber die Leiden ver Verbannung mit ihm theilen, 
als im Pande bleiben, und doch fehlte es ihm felbft oft am Nöthigften, fein 
Gefolge aber lebte in gar ärmlihen Umſtänden. An richtige Bezahlung des 
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Soldes war nicht zu denken, höchſtens befamen fie bisweilen ein Baar 
Schuhe oder Zwillih zu Wamms und Beinkleivern. Ich bin ein armer 
vertriebener Fürſt, fprach Ulrich oft zu feinen Leuten, wer mir dienen 
will, muß auf Hoffnung dienen, daß Gott mich wieder in mein Land 
zurüdführe; wenn aber dann meine Mühle mahlt, fo fol vie feinige auch 
mahlen. 

Die ungänftige Stimmung im Lande blieb dem neuen Herrfcher nicht 
verborgen, und nöthigte ihn, auf die feften Plätze, das Kriegsgeräthe und 
fremde Söldner viel Geld zu verwenden, zur Beſchwerde des Landes und 
zum Verdruß der Landſtände, welche Söldner für entbehrlich hielten, va 
„das Fürftenthum eine zahlreiche trefflihe Mannſchaft habe, die zum Streit 
beſonders geſchickt fet, wie fonft nirgends in deutſchen Landen, voll Mann⸗ 
baftigfeit und Stärke im Feld“. Man vernadhläffigte die Landwehr freilich 
aud nicht ganz, fonvern hielt von ‘Zeit zu Zeit Mufterungen verfelben ; 
bei einer foldyen im Jahr 1524 fand man 8819 wehrhafte Männer, nehm- 
lid 5728 Spießer, 1903 Büchfenfhüten und 1188 Hellebarbierer; aber 
bie feſten Pläge wurden doch vorzugsweiſe mit Söldnern befegt. Ein Ar- 
tifel8brief für die Beſatzung auf dem Afperg aus dieſer Zeit ift folgenden 
Inhalts: Ihr follt ſchwören, dem König Ferdinand, feinem Statthalter 
und feinen Regenten in Württemberg, aud) dem Burgvogt auf Afperg treu 
und gehorfam zu fein, euch mit dem beftimmten Solve zu begnügen und 
ohne Erlaubniß und Wiffen des Burgvogts oder Hauptmanns feine Ge- 
meinde zu halten, auch Niemand in die Feftung zu lafjen, der nicht hinein 
gehört. Wer erfährt, daß Jemand mit Verrath oder anderen böfen Stüden 
umgeht, ver foll e8 fogleich anzeigen, wenn der Feind vor der Feſtung Liegt, 
Niemand mit ihm „Sprade halten“, feine Wachen jeder felbft ordentlich 
verjehen und Keiner ausfagen, „wie e8 in ber Feſtung ftehe, wer und wie 
viel darinnen liegen, und was darin gehandelt werde“. 

Die öfterreihifche Regierung bewachte auch forgfältig alle Schritte 
bes vertriebenen Herzogs, denn fie war ſtets in Sorgen, diefer möchte einen 
Berfuh machen, das Land wieder zu erobern. Im Jahr 1525 machte er 
wirklich auch einen folchen Verſuch, wozu damals die Zeitumftände fich 
aufs Günftigfte zu ſchicken fchienen, weil gerade der unter dem Namen des 
Bauernfriegs bekannte Aufftand des Landvolks ausgebrodhen war. Er 
warb Söldner in der Schweiz, was ihm, ba er ſchon zur neuen Lehre über- 
getreten war, die evangelifhen Cantone nicht wehrten. Auch von den 
Bauern im obern Schwarzwald zogen ihm viele zu, Schweiler v. Sik— 
fingen brachte ihm Reiter und aus Mömpelgard famen 3 große Kar- 
thaunen, 3 Schlangen und 4 Falfonette mit aller Zugehör. Hohentwiel 
im Hegau, auf fteilem Berge thronend, durch Lage und Feftungswerke faft 
uneinnehmbar, diente als trefflicher Stützpunkt, und von ba aus begann 
ber Herzog auch feine Unternehmung. 
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In Witrttemberg blieben feine Abfichten nicht verborgen, und man 
rüftete fich hier eifrig zur Öegenwehr. Die Befagungen in den feften Pläßen 
wurden verftärkt, ihre Befehlshaber zur Wachfamkeit ermahnt und Die Les 
bensleute aufgeforbert, ſich mit ihrer Rüſtung bereit zu halten. Der ſchwä⸗—⸗ 
bifhe Bund ſchickte eine Hilfsſchaar von 300 Reitern und 700 Fußgängern 
unter den Befehlen des Georg Truchſeß v. Waldburg, ber mit per- 
fünliher Tapferfeit ven ruhigen, fihern Blid des Feloherrn verband. Die— 
fer rüdte beobadhtend nad) Engen, Ulrich Lente ſcharmützelten hier im 
Vorübergehen mit ven feinigen, wandten fid) aber hierauf, 200 Reiter und 
6000 Fußgänger ftarf, gegen das Spaichinger Thal. Am 28. Febr. Iagerte 
ſich Ulrid) bei Thieringen, wo ihm 200 Schwarzwälber zuziehen wollten, 
welche aber ver Truchſeß überfiel, 133 tödtete, die übrigen verjagte 
(1. März). Tuttlingen griff Ulrich nicht an, da hier 300 Reiter und 500 
Fußgänger in Befagung lagen, fondern wandte ſich gegen Balingen, das 
er ſchon am 26. Febr. von Spaichingen aus hatte auffordern laffen. Nach 
kurzer Beſchießung ergab ſich die Stadt und huldigte. Denn die Maul- 
bronner, Baihinger und Bradenheimer, welche fie hätten beſetzen follen, 
waren unterwegs wieder umgelehrt, weil fie, gleich andern Württember- 
gern, nicht gegen den Herzog fümpfen wollten, Hierauf wurde Rofenfeld 
eingenommen (3. März) und die Städte und Aemter des Schwarzwalpes 
zur Ergebung aufgefordert. Schon aber zeigten ſich bei ven Söldnern 
Spuren des Mifvergnügens, weil fie nicht zu rechter Zeit bezahlt wurden. 
Da verfammelte Ulrich all fein Volk um ſich, redete ihm zur, zu bleiben, 
und verſprach, alle redlich und ehrlich zu befolven, jo wie er wieder zu 
Mitteln komme. Dennod; zogen viele ſchon jet fort, und Ulrich beſchleu— 
nigte feinen Marſch gegen Herrenberg, ließ deßwegen aud) die 3 Karthau⸗ 
nen in Balingen zurüd, Der Truchſeß blieb ihm immer zur Geite, er 
hatte fein Heer jett bi8 auf 1600 Reiter und 5000 Fußgänger vermehrt, 
durfte aber ven legteren, da fie meift Yandwehrmänner waren, nicht recht 
trauen. Unweit Herrenberg, welches ver Herzog ſchon zu befchießen begon- 
nen hatte, fam e8 zum Angriff. Truchſeß rüdte in Schlachtordnung heran, 
vornen 5 und hinten 2 Reitergeſchwader, mitten in 2 Haufen das Fußvolf; 
mit Falfonetten und Hakenbüchſen befhoß er Ulrichs Lager; als dieſer nun 
aber fein Gefhüg ebenfalls abfenerte, zog der Truchſeß fi zurück, nur 
feine Reiter umfhwärmten no das württembergifche Heer. Herrenberg 
ergab fich nach kurzer Beſchießung, dann wurden Böblingen und Leonberg 
eingenommen und in Gindelfingen 3 Tage (6. bis 9. März) geraftet. 
Das Wetter war Kalt, aber Lebensmittel gab e8 überall genug. Biel 
Landleute liefen dem Herzog zu, nur Stuttgart antwortete ausweidhend 
auf feine Aufforderung, und daher rüdte er num vor dieſe Stadt. Die 
Beſatzung hatte kurz vorher grobes Geſchütz umd eine Verſtärkung von 
1600 Fußgängern unter dem Orafen Ludwig v. Helfenftein erhalten, 
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dennoch wagte fie nicht, die Vorſtädte zu vertheidigen, welche daher bie 
Truppen Ulrichs fogleich befegten und in ihnen Brod, Fleifh und Wein 
im Meberfluß fanden, Ein Ausfall ver Beſatzung der innern Stadt 
wurde zurücgefchlagen und der Verſuch des Trucfeflen, 600 Knechte in 
die Stadt zu bringen, vereitelt. Mit der Beſchießung der Stabt aber 
ging es ſchlecht, die Mauern trogten ven Kugeln und aud) die Aufftel- 
lung des Geſchützes auf dem Eflinger Berge blieb erfolglos. Die An— 
hänger des Herzogs in der Stabt hielt ver Graf v. Helfenftein im Zaume 
und die Eidgenoſſen, erfchredt durch die Schlacht bei Pavia (24. Febr), 
wo viele ihrer beften Leute umgelommen waren, befchloffen, ihre Ange- 
börigen in Ulrichs Heere zurüdzurufen. Am 12. März famen ihre Boten 
im Lager an, die Hauptleute vereinten ſich, dem Befehl Folge zu leiften, 
Dnuphrius Setzſtab aus Zürih verfammelte die Schweizer, theilte 
ihnen die Botſchaft aus der Heimath mit und ſprach, man befomme fei- 
nen Sold, werde mit leeren Verjprehungen getäufcht, daher follte man 
bem Gebot der Obrigkeit gehorchen. Wer fich deſſen weigere, dem drohe 
Landesverweiſung, auch fei das Baterland jelbft in Gefahr, Kaifer Karl V. 
fiegreih im Kampfe bei Pavia, werde e8 zur Strafe ziehen. Bergebens 
ſuchte der Herzog die Schweizer zurüdzuhalten und Hagte laut über Ber» 
rath; e8 half nichts; Die Schweizer zogen am 13. März von Stuttgart 
ab, und ihnen folgte nun auch Ulrich. Statt nad) Balingen, wie er be- 
gehrte, um fein Geſchütz zu retten, zogen jedoch Die Schweizer nad) Rott- 
weil, wo fie ungeftüm Bezahlung verlangten. Einzelne drohten, ven 
Herzog gefangen fortzuführen, die Rottweiler jedoch halfen ihm zu einem 
Nebenthore hinaus und er verbarg ſich in einem Wald, bis die Rott- 
weiler auch Geld vorftredten, damit die Schweizew bezahlt werben konn⸗ 
ten. Für das dargeftredte Geld mußte jedoch Ulrich den Nottweilern 
al’ fein Geſchütz ſammt Zugehör, 3 Schlangen mit Kugeln, 4 Karren- 
geſchoſſe und Falkonetlein, 14 Doppelhafen, A Tonnen Pulver u. f. w. 
zurüdlaffen: was diefe erft 1552 feinem Sohne Chriftoph wieder zurüd- 
gaben. Ulrich entließ nun feine Leute vollends und ritt am 17. März 
um 6 Uhr Morgens mit zehn Begleitern nad Hohentwiel und von da 
in die Schweiz. Noch mehrere Monate lang nad) feinem Abzug aber 
tobte der Bauernkrieg in Württemberg fort, bis Truchſeß, nach Ueber- 
winbung der oberf—hwäbifchen Bauern, heranrückte; er hatte 15,000 Mann 
zu Roß und zu Fuß, 18 große Hauptftüde und tüchtiges Feldgeſchütz; am 
12. Mai traf er die Bauern, gegen 20,000 ſtark unter Anführung eines 
Schenken von Winterftetten zwifchen Böblingen und Sindelfingen 
in einer vortheilhaften Stellung. Ihr Iinfer Flügel war durch einen 
See, der rechte durch einen Wald gevedt, ihr Geſchütz fland auf einem 
Berge. Der Truchjeß griff deſſen ungeachtet an; troß ihres heftigen 
Feuers eroberte er Böblingen, pflanzte im Schloffe hier einen Theil 
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feines Geſchützes, das übrige aber auf einem nahen Hügel auf und 
vertrieb num die Bauern durch einen mörberifchen Kugelregen aus ihrer 
Stellung. Dann ſchickte er feine Reiterei gegen fie, um fle zu beobachten, 
bis er felbjt mit dem Hauptbeer nachrücken würde. Diefe aber, bie 
Unordnung im erften Schladhthaufen der Bauern bemerkend, hieb auf 
fie ein und fprengte den Haufen auseinander. Die Flüchtigen braditen 
aud) die zwei anberen Haufen, welche näher bei Sindelfingen ftanden, 
in Unordnung und bald wurde die Flucht allgemein. Um 10 Uhr hatte 
das Treffen begonnen, um 2 Uhr war der Sieg der Bündiſchen ſchon 
entfhieven. Die Wagenburg der Bauern, ihre Fahnen und ihr Ge- 
ſchütz wurden erobert und über 3000 [von ihnen kamen um. Jetzt war 
aller Wiverftand gebrochen, und der Aufſtand wurde num mit blutiger 
Strenge unterbrüdt, das Landvolk aber entwaffnet. 

Die Folge hievon war, daß man, weil fortwährend ein neuer An- 
griff Ulrich's befürchtet wurde, um fo mehr Söldner halten mußte. 
Auch nahm man über 200 Provifioner in Beftallung, Evelleute, vie 
eine Anzahl Reiter zum öffentlichen Dienft halten mußten, welche in bie 
öflerreichifche Hausfarbe gekleidet wurben. Sie erhielten dafür ein Wart- 
geld, deſſen Größe ſich nad der Zahl der Pferde und Reifigen richtete, 
und das für ein Pferd monatlid; 20 bis 25 fl. betrug. Defters erhiel- 
ten ſolche Provifioner aud freien Sit auf einem Schloffe, nebft dem 
Genuß beftimmter Güter und Einkünfte, oder wurden fie zu Oberamt- 
leuten und Obervögten ernannt. Sie waren aud) verpflichtet, ven Yandes- 
berrn zu Reichsſtagen und anderen Zufammenfünften zu begleiten, und 
mußten bei Hoffeften parabiren. Auch das Gefhüs ergänzte man; es 
beftand 1527 aus 60 Stüden, nehmlid 3 großen Stüden, 7 Karthaunen, 
1 Nothſchlange, 13 Schlangen, 36 Halbſchlangen und 2 Steinbüchfen 
mit 36 Wagen und 140 Pferben. 

Es ftand jedoch mehrere Jahre an, bis Ulrich wirklich einen neuen 
Kriegszug unternahm. 

Der ſchwäbiſche Bund war aufgelöst, der König Ferdinand in Böh— 
men befhäftigt, von Ungarn und Türken bedroht, und der Kaifer in Spa- 
nien. Der entjchieven ausgefprochene Entfhluß des Kaiſers, Württem- 
berg aud dem Prinzen Chriftoph, Ulrich's Sohne, nicht heraus- 
zugeben, hatte mandyen deutſchen Fürften gegen ihn erbittert, dazu Fam 
noch die ſcharfe Verfolgung der Anhänger der Reformation, die Unzufrie- 
denheit mit der öfterreichifchen Regierung und die Sehnſucht nad) dem an- 
geftammten Herrſcher, deſſen Uebertritt zum neuen Glauben ihm aud) ven 
Deiftand der evangelifhen Reichsſtände verfchaffte. Alle diefe Umſtände 
gaben Fingerzeige, daß die Zeit zur Wievereroberung des Landes günftig 
für Ulrich fei. Bor allen nahm fi der Lanpgraf Philipp von 
Heffen feines Jugendfreundes eifrig an; er erflärte, 300,000 fl. daran 
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fegen zu wollen, um feinem Better Ulrich wieder zu feinem Lande zu ver- 
helfen. König Franz von Frankreich, Oeſterreichs beftändiger Geg- 
ner, ſtreckte 125,000 Somnenfronen vor: auch mehrere deutſche Fürften 
gaben Beiträge, und fo fohritten denn der Herzog und ver Landgraf raſch 
zu Ausführung ihres Unternehmens. Beide erließen am 14, April 1534 
Schreiben an den Kaifer und feinen Bruder, an die verwitmete Königin 
von Ungarn, als Statthalterin der Niederlande, und an die Reichsftände, 
worin fie ihr Unternehmen mit der wiberrechtlichen Vertreibung Ulrich's 
rechtfertigten und erflärten, fie wollten weder Jemand befehden, noch ſich 
wegen älterer Beleidigungen rächen, bagegen aber fih auch wegen aller 
übeln Folgen, welche der Widerſtand ihrer Gegner herbeiführen Tünnte, 
verwahrt haben. Am 1. Mai fchrieb Ulrich an feine Pehensleute und Un- 
terthanen, er habe ſich mit Hilfe feines Lieben Vetters, auch anderer Herren 
und Freunde aufgemacht, um fie von der Laft ihrer bisherigen Regierung 
zu befreien und fie wieder zum Haus Württemberg zu bringen, und werbe 
ſich gegen Jeden, welcher nicht auf's Neue etwas verwirfe, als einen gnä- 
Digen Herren erweifen. Dagegen erließen freilich aud) der Kaifer und 
fein Bruder Gebote in's Reih, daß Niemand den beiden Fürften bei- 
ftehen jollte, und an's Reichskammergericht, daß es fie von ihrem Be— 
ginnen abmahne, aber dieſe lleßen ſich hiedurdy nicht von ihrem Zuge 
abhalten. 

Schon zu Ende des Yahres 1533 wurden heffifche Knechte nach Hohen- 
twiel gefhidt; in Nord⸗Deutſchland kaufte man Proviant, m Dänemark 
300 Ochſen für das Heer; dann wurden bie bisher weit aus einander 
gelegenen Söldner zufanmengezogen, Schiffbrüden von Fünftlihen Bau 
verfertigt, Wagen und Geſchütz in die befte Ordnung gebradt. Am 
23. April 1534 verließen Philipp un Ulrich Eaffel und begaben ſich 
zu dem Heere, das fi an ver Südgränze Heflens gefammelt hatte. Bei 
Griesheim ging man über den Main, am 3. Mai wurde das Heer gemuftert 
und in Pflichten genommen. Die Keiterei beftand aus dem heffifchen Adel, 
1500 Mann ftart, und aus 2500 Söldnern zu Pferde, von 22 Kitt- 
meiftern angeführt; fie waren commanbirt von Joſt v. Steinberg 
und dem Marfhall Herrmann v. Malsburg Das Fußvolk war 
30,000 Mann ſtark; der oberfte Felohauptmann war Graf Wilhelm von 
Bürftenberg, deſſen Lieutenant Hans Lubwig v. Landenberg; 
Dberfter Zeugmeifter Hanns v. Bellersheim, ver zugleid das nieder> 
deutfche Negiment zu 13 Fähnlein von 5100 Mann commandirte; fein 
Lieutenant war Balthafar v. Marbach, die 11,000 oberbeutfchen Knechte 
in 2 Regimentern zu 24 Fähnlein befehligten Heinrich v. Fleckenſt ein 
und Claudius v. Balois, der dem Herzog auch etliche Fähnlein Frans 
zojen, wie ver Graf Salis 5 Fähnlein des Herzogs v. Lothringen zu> 
führte. Auch Graf Georg von Württemberg, des Herzogs Bruder, 
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brachte einige Mannfhaft, und A Fähnlein ſchickte Schertlin von 
Burtenbad, der fie heimlich aus den Reſten des ſchwäbiſchen Bundes- 
heeres zufammengebradht hatte. Andere Anführer waren: die Grafen 
Ludwig und Wolf v. Dettingen, Führer von 3 Fähnlein zu 1046 
Mann, Bölfer v. Kndringen, Adam und Philipp v. Thüngen, 
Wolf Steinfurt, Hanns Kratzer v. Horb, Engelhard v. Spai« 
hingen, Bernhard v. Thalheim, Urban v. Weifjenhorn, Jäcklin 
v. Loe, Hanns Ulrich v. Rotenburg, Sebaftian Bogelsberger, 
Conrad v. Hornftein, Mainharb v. Horn, Dietrich v. Mander— 
ſcheid, Mare Hefje u, f. w. Jedes Regiment hatte feinen Schult- 
beißen, Gerichtswaibel, Gerichtsfchreiber, Oberquartiermeifter, Wacht- 
meifter, Proviantmeifter und Profoßen. Das Geſchütz beftand aus Dop⸗ 
pelfarthaunen, ganzen und halben Nothſchlangen, Felvfhlangen, Falkonen 
und Falkoneten, Hanns Keim war Oberfter Schanzmeifter, unter ihm 
ftanden Schanzbauern und Zimmerleute, Belthbeim v. Mörle war 
oberfter Wagenmeifter, Wolf Diede fein Lieutenant; 2000 von 4 oder 
6 Pferden gezogene, mit Ketten und Striden verjehene, von 6000 hefft- 
fhen Bauern bebiente Wagen führten Munition, Proviant und Schiff- 
brüden, welde man jedoch nad) dem Main-Uebergang wieder zurück— 
Ihidte, wie au, jobald man in Württemberg anfam, die Bauern mit 
ihren Wagen, fo viel ihrer nicht beim Geſchütz waren, nad) Haufe ent- 
lafjen wurden. Außerdem folgten dem Heere die Kanzlei, ein Pfennig- 
meifter und ein Rammermeifter mit feinen Kammerſchreibern. 

Da der Kurfürft von der Pfalz den Zug durch die Bergftraße nicht 
geftattete, mußte man auf befchwerlicheren Wegen durch den Odenwald 
ziehen. Am 6. Mai brach Das Heer auf, vorn die Bauern ‚mit den 
Wagen, dann das Rennfähnlein, das Gefhüg, die Neiterei mit dem 
Hauptbanner, zulegt das Fußvolk. Unterwegs hielt man ftrenge Manns- 
zucht, Die Lebensmittel wurden baar bezahlt, und daher auch reichlich ge- 
liefert. Ueber Fürftenau, Michelſtadt und Erbach gelangte man am 
10. Mai nad Nedarfulm, hielt hier einen Rafttag und zahlte den Truppen 
einen Monatsfold aus. Weinsberg, Neuftadt und Mödmühl, von hier- 
aus aufgeforvert, ergaben ſich nad) einiger Gegenreve. Bei Heilbronn, 
das Proviant lieferte, aber den Durchzug verweigerte, ging Das Heer 
über den Nedar und zog entlang beffelben in 3 Schaaren nad dem 
Zabergäu, wo das öfterreichifche Heer ſich befand. 

Diefes war, nur 500 Reiter und 10,000 Fußgänger ftart, am 
1. Mai von Stuttgart aufgebroden. Oberbefehlshaber vefjelben war 
ver Pfalzgraf Friederidh; die Neiterei führte Graf Wolf v. 
Montfort an; das Fußvolk Conrad v. Bemelberg, der Heine 
Hefe genannt, Feldmarſchall war Dietrich” Speth; Treufh Butlar, 
ver Iange Hefle genannt, und Georg Staufen waren Kriegsräthe, 
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Auch die „Regimentöherren“ zogen mit, fo fröhlich, als wollten fie auf 
eine Kirchweih ziehen und hatten alle Kanzleien bei ſich. Das erfte 
Lager wurde, weil man den Feind von der Pfalz her erwartete, bei 
Hlingen gefhlagen und die Kmittlinger Steige verfchanzt. Als aber 
Kunde kam, das feindliche Heer fei bei Nedarfulm angelangt, fo brach 
man ſchnell anf und bezog ein Lager bei Lauffen, wo man die beiven 
Wege, den in das Zabergäu vom Landthurm am Heuchelberg über 
Norohanfen, und den nad Laufen über Norpheim, gut decken konnte. 

Am 12. Mai Vormittags trafen die Reiter beider Heere zuerft auf 
einander und ſcharmützelten. Nachmittags kam auch einiges Fußvolk zum 
Gefecht und beive Parteien befchoffen einander mit dem groben Geſchütz. 
Gleich die dritte Kugel der Heflen tödtete das Pferb des feinplichen 
Teloherrn, der auf einer Anhöhe mit andern Befchlshabern hielt, ver- 
wunbete ihn in den Schenkel und in die Sohle des rechten Fußes, fo 
daß man ihn nad) Lauffen zurücdbringen mußte. Dietrih Speth über- 
nahm nun das Commando; aber der freudige Kriegsmuth der Truppen 
war dahin. Kurz vor Tagesanbruch den 13. Mai 309 ſich das öſter— 
reichiſche Heer gegen Lauffen zurüd, in feinen früheren Lagerplatz zwifchen 
dem Nedar und dem (jett ausgetrodneten) Lauffener See, gegen dem 
Dorfe Kirchheim zur, die meiften Hauptleute aber ritten nach Lauffen und 
zechten bier. Der Tandgraf folgte raſch dem Feinde; über die Biberadher 
Steige beim Dorfe Noroheim gelangte er auf die Höhe am meftlichen 
Nedarufer, ging dann bei Lauffen über die Zaber und bejette ven Strich— 
berg, eine Anhöhe links vom feindlichen Lager, von wo aus er fein Ge- 
ſchütz mit gutem Erfolg gegen den niedriger ftehenden Feind gebrauchen 
fonnte. Diefer z0g daher die Kirchheimer Steige aufwärts, worauf ihm 
ver Landgraf einige Geſchwader Reiter, welche Büchſenſchützen zu fich 
auf die Pferde nahmen, nahfchidte, auf dem Strichberg nur weniges 
Geſchütz und Fußvolk ließ und mit dem Hauptheer an ver Zaber hinauf 
309, um ben Feind im der Flanke anzugreifen. Diefer aber war jchon 
in vollem Rückzug begriffen, Dietrich Speth mit den Geldwagen, ben 
Reitern und einem Theil des Geſchuͤtzes rüdte voraus; die heffilchen 
Reiter erreichten nur noch das Fußvolk, welches in 3 Haufen dahinzog, 
der lette davon wurde gänzlich zertrennt und die fteilen Anhöhen am 
Neckar hinunter getrieben, wo viele ihren Tod in den Fluthen fanden. 
Das Hanptheer kam gar nicht mehr ins Gefeht. So warb ein leichter 
und doc entjcheivender Sieg gewonnen, 4 große Büchſen, 50 Hafen- 
büchſen, 60 Wagen, Pferde, Zelte, Helmzeug, Winden zum Geſchütz, 
Harniſche, Wehren, Sturmhauben und die ganze Lagereinrichtung, aud) 
die Kanzlei und bedeutende Geldſummen fielen in die Hände der Sieger, 
melche ſich num bei Meimsheim lagerten und von hier aus die benad)- 
barten Aemter zur Unterwerfung aufforberten, 
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Diefe einzige Schlacht entſchied über das Scidfal des Landes, 
welches fih nun fchnell dem angeftammten Fürften wieder ‚unterwarf, 
ver fchon am 15. Mai feinen Einzug in Stuttgart hielt. Selbſt vie 
Feſtungen ergaben ſich fogleih, nur der Afperg, wo ber verwunbete 
Pfalzgraf lag, leiftete einigen Wiverftand, Die Fürften hatten dem 
Pfalzgrafen vergebens freien Abzug angeboten; der Afperg, erklärte er, . 
folle fein. Kichhof fein, und forderte die Befagung auf, fich zu wehren, 
bis die Feinde über die Mauer fliegen, dann ihm eine Büchfe zu geben, 
bamit er, ehe man ihn tontfchlage, auch noch feinen Mann mit fich 
nehme. Am 1. Juni begann die Beſchießung der Feſtung, 532 Schüffe 
gefhahen an dieſem Tage und ihre Gebäude; litten fehr. Daher über- 
gaben Statthalter und Regimentsräthe, gegen Bewilligung freien Abzugs, 
den Aſperg jhon am 2. Yuni und vie Eroberung Württemberg war 
nun vollendet. 

Sobald hierauf Herzog Ulrich durch den Vertrag zu Kadan (29, Juni 
1534) ſich mit dem König Ferdinand verglichen hatte, welcher feierlich 
auf das Herzogthum Württemberg Berzicht leiftete und ſich mit der 
Afterlehen = Herrichaft veffelben begnügte, ließ er ſich jehr angelegen 
fein, fein Land in einen guten Bertheidigungsftand zu fegen und deſſen 
Wehrverfaffung nun zu ändern. Sogleid im Jahr 1534 wurde eine 
Mufterung ver Landwehr veranftaltet und das Landvolk erhielt feine, 
ihm nad dem Bauernfrieg genommenen Waffen wieder. Eine zweite 
Mufterung fand 1536 ftatt; damals zählte man im ganzen Lande 2395 
Büchſenſchützen, 13,390 Spießer, 4118 Hellebarbierer und 111 mit 
Aexten, zufammen 20,014 Yandwehrmänner, von denen 11,296 für erjte 
Auswahl beftimmt wurden. Im Jahr 1540 wurde eine neue Mufter- 
ordnung verfaßt, nad diefer follten die Mufterherren, wozu man 
nun gewöhnlich ftatt der Bögte beftellte Hauptleute nahm, die Mufterrollen 
mit Hilfe ver Beamten und mit Zuziehung der Steuerbücher verfertigen 
und dabei vornehmlidy bemerken, wie viel Kriegsleute da feien, welche 
„den Kriegen bisher ftetig nachgezogen und fein feftes Heimmefen gehabt“, 
wie viele, die „etwa vor Jahren im Kriege gebraucht worben feien und 
ſich jest in ein Hausweſen eingelaffen hätten“, um baheim zu bleiben, 
wie viele Männer endlich, welde „ſchon in Kriegsfachen gebraucht wor⸗ 
den und für Leute geachtet würden, bie Fed und mannbar wären und 
auf die man fich verlaffen könnes. Bei jedem mußten fie auch auf- 
Ihreiben, mit was für Rüftung und Waffen er verjehen jei, und nach— 
fragen, „ob die angezeigten Perfonen dem Evangelium und dem Herzog 
anhängig oder doch nicht zuwider, und ob e8 fromme, rebliche, kecke 
Leute ſeien“. Diejes Geſchäft aber follte ſtets mit Zugehörung des 
Schultheißen und etliher Richter vorgenommen und mit ihnen namentlich 
über die angegebenen Punkte gehandelt werben. Endlich mußten die 
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Mufterherren jedesmal auch verfünbigen, „daß die Leute ſich mit Wehr, 
Büchſen und Harnifh und mit den Reiſewagen gerüftet halten follten.“ 
Bei der hierauf angeftellten Weufterung (Yuni 1540) wurde von den 
Büchſenſchützen geflagt, die Sciefftätten gingen fajt ganz ab und ge- 
riethen in ftarfe Abnahme, weil man vie früher gewöhnlichen „Herren- 
gaben“ theild vermindert, theild ganz abgeihafft habe; auch fand ſich in 
mandyen Aemtern ein großer Mangel an Spießen, weßwegen die Mufte- 
herren vorjhlugen, eine große Anzahl davon machen zu laffen. 

Zu der im Jahr 1542 dem Kaifer vom fhwäbifchen Kreife bewil- 
ligten Hilfe gegen die Türken, follte Herzog Ulrich 150 Reiter und 692 
Fußgänger ftellen; er erbot fi, ftatt der Keiter die Doppelte Anzahl 
Fußgänger zu geben, weil e8 in feinem Lande an zum Keiterdienft taug- 
lihen Leuten jehr mangle, aber fein Verlangen wurde nicht bewilligt. 
Im Mai ließ er daher durch Jos Münch v. Rofenberg, Obervogt 
im Schwarzwald, und Hanns v. Öärtringen, genannt Herter, eine 
Mufterung vornehmen und zwei Fähnlein Fußgänger ausheben; beide 
Fähnlein commandirte Georg v. Höwen, fein Lieutenant beim erften 
Fähnlein war Hanns v. Wendlingen, beim zweiten Michael Had 
von Lindau, das erſte war 502, das zweite 271 Mann ſtark. Bei beiden 
Fähnlein befanden ſich auch mehrere Adelige als Unterabtheilungs-Comz. 
mandanten, und zwar Fähnrich v. Schilling, Gebaftian Graf 
v. Helfenflein, Hanns Meldior v. Faulach, Hanns Sigmund 
v. Reiſchach, Hanns Jakob und Georg Ifflinger v. Öranegg, 
Hanns Georg v. Heeberg (vielleicht Henneberg), Meldior v. Thier $- 
berg, Georg dv. Riedlingen, Conrad v. Nippenburg und Jakob 
Gribel von Hal. Der Monatsfold für beide Fähnlein betrug 3711 fl. 
Im Juni wurde hierauf auch die zum Reiterdienſt tüchtige Mannſchaft 
durh Wilhelm v. Maffenbad gemuftert und ein Fähnlein von 157 
Mann ausgehoben, deſſen Commando der Hauptmann Sebaftian v, Ehin- 
gen erhielt. Dabei waren 16 Troſſer, melde die Pferde zu beforgen 
hatten, 16 Fuhrleute für eben fo viele Wagen und 32 „Spotfuechte“; 
von Adeligen aber Eberhard v. Frauenberg als zweiter Hauptmann, 
Andreas Ifflingerv. Oranegg, Hanns Wolf v. Rechberg, Hanna 
Dietrih v. Rettenftein, Hanns Georg Adelmann v. Adel— 
mannsfelden, Adam und Beit v. Ellrihshaufen, Hanns v. Rem— 
hingen, Frievrih v. Enzberg, Hanns Chriftoph v. Thiersheim 
und Chriftopy Kappler, genannt Bauz; ver Sold dafür betrug 
monatlid 2837 fl. i)y. Das ganze Reichsheer war bei Eröffnung des 
Veldzugs im Juli 3591 Reiter und 27,040 Fußgänger ftarf, lauter gute 
und wohlbewaffuete Truppen; nachdem aber Ofen vergeblich belagert 
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worben war, begann man den Rüdzug, und nicht glüdlicher war ver 
nächte Feldzug (1543), Gran und Stuhlweiffenburg gingen verloren, 
Georg v. Höw en fam um und die Württemberger litten ftarfen Verluft, 
da man fie, wie Sebaftian v. Ehingen flagte, zu Allem gebrauchte, was 
fonft Niemand thun wollte. Im Jahr 1545 wurden von Neuem vier 
Fähnlein Fußknechte, jedes 356 Mann ftark, unter den Hauptleuten 
Hanns Mager, Heinrih Schledter, Jakob Biſchof und Hanns 
Krieger nach Ungarn gefhidt, wo aber nad kurzem Feldzuge ein 
Waffenſtillſtand gefchloffen ward. 

Auch für Befeftigungen forgte Herzog Ulrich eifrig. Im Jahr 1535 
ließ er die Schlöſſer Afperg und Richtenberg abbrechen und verfeßte die 
Einwohner des Städtchens, das nur etlidy und zwanzig Häufer zählte, in 
das am Fuße des Berges gelegene Dorf Weichenberg, welches feitvem 
Afperg heißt. Dann ließ er, mit einem Aufwand von 66,944 fl., auf 
dem Berge eine regelmäßige Feſtung anlegen, deren Erhaltung, Aus- 
befferung und Verſtärkung auch fein Nachfolger nicht vernachläffigte. Im 
nächften Jahr wurde das alte Schloß der Pfalzgrafen zu Tübingen mit 
ftarfen Mauern, mächtigen Thürmen, gewaltigen Bafteien und tiefen 
Gräben verfehen, mas 64,387 fl. Eoftete, Außerdem wurden vie Städte 
Göppingen und Kirchheim befeftigt und im Schloffe ver Ietten Stadt 
ein Zeughaus angelegt. Den beveutendften Feltungsbau aber nahm 
der Herzog in Schorndorf vor. Von 1538 bis 1541 waren dabei faft 
beftändig 2000 Arbeiter befchäftigt, die mit Fahnen, Pfeifen und 
Trommeln zur Arbeit zogen und zu deren Speifung eigene Garküchen 
errichtet wurden. Um die ganze Stabt führte man einen 100 Fuß brei- 
ten Graben und baute innerhalb veflelben einen hohen, 100 Fuß dicken, 


mit Thürmen, Bafteien, Thoren, fteinernen Kanälen, Wafferhäufern und 


Waſſerfällen, im Innern auch mit Cafematten verfehenen, Wall. Auf 
biefen folgte ein zweiter Graben und dann erft kam die Stadtmauer. 
Die Thore waren gewölbt; drei eichene, auf Steinpfeilern ruhende Brüden 
führten aus der Stadt in’8 Feld, eine vierte aber zu dem Schloſſe, 
welches auf einem Roſt von erlenen Pfählen ruhte, mit vier Eckthürmen, 
ftarfen Mauern und einem Wall verfehen war. Zugleich baute Ulrich 
auch die Schlöffer Württemberg und Hellenftein bei Heidenheim wieder 
auf und verfah Stuttgart, Bietigheim, Böblingen, Cannftatt, Neuffen, 
Nürtingen und Urach mit neuen Feſtungswerken. Diefe Bauten alle zu— 
fammen koſteten ihn 587,282 fl., und im März 1543 bewilligten ihm die 
Landftände dazır unter dem Namen des Schloßgelves, noch 12 Jahre 
lang, einen jährlichen Beitrag von 6924 fl. 

In der Landesorbnung vom 1. Juni 1536 wurde allen Unterthanen 
der Eintritt in fremde Kriegsdienfte, ohne ausdrückliche fürftliche Er— 
laubniß, „bei Strafe Leibe und Guts“ verboten, und dieſes Berbot am 
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27. Juni 1539, „weil die Läufe ſich diefe Zeit etwas feltfam und gefchwind 
ereigneten“, am 3. Det. 1540 und am 16. Juni 1542 wiederholt. Das 
Iegtere Refcript verbietet namentlich das Eintreten in franzöftfche Dienfte 
und erlaubt allein, fih für ven Türkenzug anmwerben zu laffen, erneut 
und beftätigt aud ven Befehl vom 12. Febr. 1541, in welchem, weil 
viele Untertbanen Weiber und Kinder verlaffen hätten und in den Krieg 
gezogen feien, und weil aud fremde Werber im Lande umberzögen, 
ven Amtleuten befohlen wird, foldhe „heimliche Aufwiegler ver Knechte, 
fie feien von Adel oder nicht, welche fih, im Schein Gefellfhaften und 
Kirchweihen zu beſuchen, einfchleihen, Knechte anwerben, ihnen Geld 
auf die Hand geben oder fie fonft heimlicher Weife hinweg befcheiden“, 
gefangen zu nehmen und wohl verwahrt zu halten, bis fie von der Re— 
gierung weitern Befehl erhielten, was mit ihnen zu thun fei. 

In den lebten Jahren feiner Regierung wurbe Herzog Ulrich noch 
in einen Krieg verwidelt, welcher ihm gleich ſchweres Unglüd drohte, 
als der mit dem ſchwäbiſchen Bunde. Im Jahr 1531 nehmlich hatten 
mehrere evangelifche Fürften und Reichsſtädte den ſchmalkaldiſchen Bund 
zur Bertheivigung gegen Angriffe der Katholiken gefchloffen. Diefer 
wurde im Jahr 1536 erneut, und nun trat ihm auch Herzog Ulrich bei 
und verpflichtete fi) durch die neue Bundes-Orbnung und Berfaffung 
(29. Sept. 1536) zu einem Beitrag von 10,000 fl. für je zwei Monate. 
Zugleih wurde hier die Bundes-Hauptmannfhaft dem Kurfürften von 
Sachſen und dem Landgrafen von Heffen fo übertragen, daß fie alle 
halbe Jahre damit abwechjeln follten, und e8 wurden ihnen 13 Kriegsräthe, 
darunter auch einer von Württemberg, Wilhelm v. Maſſenbach, beige- 
geben. Im nächſten Fahre wurde denn auch zu Coburg eine Bundes⸗Kriegs⸗ 
verfaffung aufgefeßt; diefe beftimmt den Monatsfolv eines Kriegsraths auf 
100 fl., den eines Bundeshauptmanns auf 1500fl., Dazu für feinen „Staat“ 
(24 Trabanten, 12 Trompeter, 1 Baufer, 6 reitende Boten, 1 Mufterfchreiber, 
4 Wundärzte, 3 Prediger, einige Neifige und 16 Wagen) monatlich 2480 fl. 
Er allein erhielt das Recht, Salvegarden und Päſſe fir höhere Berfonen 
zu ertheilen, nur für gemeine Knechte follten die Oberften letztere aus⸗ 
ſtellen. Zur Reiterei gehörten ein Oberſt-Feldmarſchall mit 600 fl. und 
6 Trabanten, 18 KRittmeifter je zu 100 fl. 18 Fähnriche je zu 22 fl., 
eben fo viele Schreiber, Furiere, Trompeter und Schmiede, jeder zu 
11 fl., und 4900 Reifige, weldye ebenfalls 11, im Notbfall aber auch 
nach Ermeeſſen ver Oberhauptleute 12 oder 121/, fl. monatlich befommen 
follten. Bei der Wahl der Kittmeifter durfte auf adelige Herkunft Feine 
Nüdfiht genommen werden, ein Edelmann aber, ver nicht perfünlich 
mitzog, mußte an feiner Statt einen „reblichen tauglihen von Abel“, 
der feinem Herrn den Sold abverdienen könne, fchiden. Wer drei gerü- 
ftete Pferde mit wehrhaften Leuten brachte, erhielt einen „Spiekbuben“, auf 
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ſechs Pferde wurden ein guter Schüg und ein Troßjunge, auf zwölf ein 
Wagen befolvet. Der Oberfte eines Regiments Fußvolk erhielt monatlich 
ebenfalls 500 fl., ſechs Trabanten und ein Spiel, fein Lieutenant 
50 fl., ein Unterhauptmann, welcher zwei Waibel, zwei Spielleute, zwei 
Trabanten u. ſ. w. unter fi) hatte, 40 fl., ver Schultheiß 12 fl. der Nach— 
richter und feine Knechte 16 fl., der Hurenwaibel 8 fl., ver Profoß 40 fl. 
für fi) und ſechs Steckenknechte, jeder Fußknecht, deren bei einem Fähn- 
lein 500 fein follten, A fl. An der Spite der Artillerie ftand der oberfte 
Zeugmeifter mit ſechs Trabanten, Spielleuten, einem Kaplan, Wund- 
arzt und 300 fl. Monatsfold, unter ihm ein Lieutenant, ein Schanz- 
meifter, 400 Schanzbauern, ein Zeugwärter, acht Gefchirrmeifter, 100 
Büchfenmeifter. Jeder Bundeshauptmann follte für feinen Bezirk gießen 
laſſen: 12 Stüd grobes Gefhüß, jedes 55 Centner ſchwer, das AOpfün- 
dige Kugeln ſchießt, ſechs Nothſchlangen zu 50 Gentnern mit 16pfün- 
digen, zehn Feldſchlangen zu 24 Centner mit 18pfündigen Kugeln und 
zwölf Balkonetten, und dazu auch die nöthige Munition beforgen. Für 
Kranke nnd Verwundete wurden dem Heere verhangene Wagen nad)= 
geführt. Die Kriegsartikel find gleichen Inhalts wie die früher angeführten. 

Es ftand jedod lange an, bis der ſchmalkaldiſche Bund wirklich in 
ven Fall fam, die Waffen ergreifen zu müffen. Denn da die Katho— 
liken unter fid) ein Gegenbündniß ſchloſſen, fo hielt ein Schwert das an- 
bere in der Scheide; auch war ver Kaifer lange Zeit mit Kriegen wider bie 
Zürfen und die Franzoſen fo fehr befchäftigt,-vaß er nicht daran denken 
konnte die Proteftanten in Deutjchland zu befimpfen. Enplid aber, da 
er mit den Türken Waffenftillftand, mit Frankreich Friede gefchloffen 
hatte, ging er ernftlicher damit um, die Evangelifchen zu unterbrüden; 
allein er wollte dem Kriege nicht den Schein eines Religionsfrieges geben 
und erklärte deßwegen auf dem Reichötage zu Regensburg im Juni 1546: 
feine Friegsrüftungen zielten nur darauf hin, fein kaiſerliches Anſehen 
wiber etliche ungehorfame Fürften zu behaupten; zugleich gab er ſich viel 
Mühe, nicht nur die Reichsſtädte, ſondern auc mehrere Fürften, welche 
Mitglieder des ſchmalkaldiſchen Bundes waren, dahin zu bringen, daß fie 
jenen Ungehorfamen, worunter er den Kurfürften von Sadjen und ven 
Landgrafen von Heſſen verftand, feine Hilfe Ieifteten. Auch an Herzog 
Ulrich fandte er deßwegen einen Abgeordneten; dieſer aber, trog dem 
daß er üfterreichifcher Afterlehensmann war, hielt, gleich ven Reichs— 
ftäpten, feft zu "feinen Bundesgenoſſen. Denn nur zu bald wurde e8 
befannt, daß am 26. Juni 1546 der Raifer einen Bund mit dem Papft 
geihhloffen habe, ver ihm Hilfe an Geld wie an Mannfchaft zu leiften 
ſich verpflichtete. Jetzt hegte Niemand mehr Zweifel über ven Zwed 
des bevorftehenven Krieges, und eifrig begannen nun von beiden Geiten 
die Kriegsrüftungen; in ganz Deutfchland, in den Niederlanden und in 
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Italien wurde die Werbetrommel gerührt, und noch im nehmlichen Jahr 
brad) der Krieg zwiſchen dem Kaifer umd den Proteftanten aus, meldher, 
unter dem Namen des ſchmalkaldiſchen Krieges bekannt, für 
leßtere ein fo unglüdliches Ende nahm. 

Der Kaifer wußte felbft mehrere evangelifche Fürften für fich zu 
gewinnen, unter ihnen der bebeutendfte Herzog Moriz von Sadjen 
war, welder, vom Hafle gegen feinen Vetter, den Kurfürften, ges 
trieben, am 19. Juni 1546 ein geheimes Bündniß mit Karl V. ſchloß. 
Auch den Adel fuchte er auf feine Seite zu ziehen und ließ eifrig Kriegs- 
volk anwerben. In den Niederlanden gebot er die Anwerbung von 10,000 
Fußgängern und etlichen taufend Keitern und die ſchleunige Zuräftung 
des Geſchützes nebft aller Zugehör; aus Tyrol follten 100 Büchſen her— 
beigeführt werben, wozu Herzog Wilhelm von Bayern nod) 30 zu 
geben verfprad. Am 8 Juni 1546 wurden Jakob v. Medicis, 
Markgraf zu Marignano, Hildebrand v. Madruzzi, Georg, ges 
nannt Herzog von Münden, ein natürlicher Sohn des Herzogs von 
Bayern, Georg dv. Regensburg und Bernhard v. Schaumburg zu 
Dberften, jeder über ein Regiment von 10 Fähnlein, beftellt, welche 
Truppen fie in Deutjchland anwerben follten und hiezu am 10 Juni ihr 
MWerbepatent erhielten. Madruzzi und der Markgraf mit ihren Yieute- 
nants Johann Schnabel v. Schenftein und Sigismund Yan 
denberger, gingen nad) Oberfchwaben' und wählten Nefielmang und 
Füßen zu Mufterplägen, Georg v. Regensburg mit feinem Yieute- 
nant Hanns Schnagtter begaben ſich nad) Eichftädt, Georg Herzog 
in die Gegend von Landshut, Schaumburg mit feinem Lieutenant 
Georg Graf v. Helfenftein nad) Riedlingen, von wo aus er Werber 
bis in's Elfaß, fogar auch in's Württembergifche ſchickte, weßwegen Her= 
z0g Ulrich dem Bogt zu Nagold befahl, alle Knechte aus feiner Ge— 
gend nad) Göppingen zu ſenden. Die oberlänvifchen Bundesſtände aber 
verboten al’ ihren Unterthanen, fih von den Faiferlihen Hauptleuten 
anmerben zu laffen, und weil biezu nod) ver Umjtand Fam, daß man den 
Angeworbenen nicht, wie gewöhnlich, fagfe, gegen wen es gehe, fo hat- 
ten die Faiferlichen Werbungen in diefen Begenven, ungeachtet man guten 
Sold bot, auch wenig Erfolg; zu Anfang des Juli waren noch faum 
2000 Dann beifammen. Um fo eifriger aber bemühte fid) der Kaifer 
nun um frembe-Truppen; die in Stalien bisher gelegenen Spanier, alte 
gebiente Krieger, erhielten Befehl, jchleunigft nad Deutſchland zu mare 
fhiren: aus Ungarn wurden ebenfall8 Truppen herbeigerufen und über- 
dies Italiener und Niederländer angeworben. Unter ven jchmalfaldifchen 
Bundesgenofjen, welde um Hilfe in Frankreich, England und jonft in 
fremden Ländern fid) vergebens bewarben, rüftete ſich Niemand eifriger 
zum bevorftehenvden Kampfe, als der Landgraf von Hefien, Niemand aud) 
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trieb feine Mitverbündeten ftärfer zur Befchleunigung ihrer NRüftungen 
an; befonder8 drang er auf die Anmwerbung einer tüchtigen Anzahl Rei— 
ter, aber hierin gerade wurde feinen Wünfchen nicht entfprochen; weil 
die Unterhaltung geworbener Reiter jo koſtſpielig war, begnügten fich 
die Fürften meift mit ihren Lehensleuten und Provifionern. An Fuß: 
volf fehlte e8 um fo weniger. Die oberveutfchen Reichsſtädte hielten zu Ulm 
im Juni 1546 eine Zufammenfunft, wo fie befhloffen, Truppen anzumer- 
ben, für tüchtige Hauptlente zu forgen, und mit goldenen Buchſtaben auf 
ihre Fahne zu fegen: Mit Gott für's Baterland! Den Herzog Ulrich 
forderten fie auf; bis zur Ankunft des Landgrafen von Heffen die Ober: 
hauptmannſchaft zu übernehmen, dieſer jedoch übertrug fie feinem ober— 
ften Feldhauptmann. Das war Hanns v. Heided, ein in vielen Feld» 
zügen erprobter Krieger, welcher vie ihm vom Kaifer angetragene Be— 
fehl&haberftelle ausgefchlagen hatte, weil er nicht gegen die deutſche Na— 
tion dienen möge. Dieweil wir Dich, fehrieb der Herzog an ihn (22, Juli), 
als einen aufrichtigen Chriften und Eiferer der heiligen riftlihen Res 
ligion und Gottes Worts erfennen, fo ift unfer gnädig Erſuchen, Du 
wolleft Did zum Förberlichiten zu uns verfiigen und uns neben andern 
räthlih und behilflich fein, damit wir alle bei ver heiligen chriſt— 
fihen Religion, der erfannten Wahrheit und dem göttlichen Evangelium 
bleiben, unfer Yand vor Ueberfall, aud die ganze deutſche Nation vor 
endlichen Berverben fo viel als möglic, behitet werde. So kam Heived 
in württembergifhe Dienfte. Die oberdeutſchen Reichsſtädte aber wähl- 
ten zu ihrem Feldhauptmann ven Sebaftian Schertlinv. Burten- 
bad, einem geborenen Schorndorfer, der in kaiſerlichen und anderen 
Dienften ſchon jo manchen Feldzug gemacht hatte und für einen der tüch— 
tigften Anführer ver Landsknechte galt. Sein „Locotenent“ (Oberftlieute- 
nant) wurde Martell Dietrich v. Scha nkewiz aus Schwaß in Tyrol, 
ein „erfahrener, Teder, Ianggeübter Kriegsmann.“ Beide hatten aud) 
die Werbung des Fußvolks zu beforgen, und da ihre Namen bei ven 
Landsknechten einen gar guten Klang hatten, Tiefen dieſe ihnen in Menge 
zu; am 18. Juli waren ſchon 60 Fähnlein, darunter aud Schweizer, 
beifummen. Nur aus ven Fatholifchen Gebieten Ober-Schwabens kamen 
wenige, weil deren Herren ihren Unterthanen verboten hatten, ſich beim 
Bunde anwerben zu laffen, wie binwieverum aud die Bundesſtände 
thaten,, indem fie Feine Knechte den Faiferlichen Werbern zuziehen ließen. 
Am 28. Juni trat der Kriegsrath des oberdeutſchen Bundeskreiſes zu— 
ſammen, zu welchem Württemberg, Straßburg, Augsburg und Ulm je 
zwei, Conſtanz ein Mitglied lieferte; der württembergifhe Rath Wil- 
beim v. Maffenbad und vier Räthe von den vier Reichsftädten bilveten 
den Ausschuß, die vier anderen, welche Stimmräthe hießen, darımter von 
Württemberg! Balthafar v. Gültlingen, mit ihnen ven vollen Rath. 
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Hierauf erließ Herzog Ulrich am 5. und 11. Juli 1546 Ausfchrei- 
ben an feine ſämmtlichen Amtleute und DBögte, alle „Bürger und Ein- 
wohner zur Wehr tauglih“ mit Waffen, Spießen, Büchfen und Har- 
nifhen, wie foldhe Jedem auferlegt fei und Jeder dazu geſchickt geachtet 
werde, aufzuzeichnen und ihnen zu gebieten, daß fie fi zum „Auszug 
und zur Nettung des Vaterlandes“ bereit halten. Hiebei follten fie na- 
mentlich auch bemerken, welche „zur Wehr gar taugenlich“ und welche 
„nur im Fall der Noth zu gebrauchen feien“, wie viele Büchſen, wie 
viele Rüftungen und Spieße, oder nur Spieße, Hellebarven und Aexte 
hätten, auch wie viel Reifewagen vorhanden feien. Die mit überflüffigen 
Waffen verfehenen Reihen jollten viefe den Armen, Alte und Krane 
den Yüngern und Gefünbern leihen. Weil er auch glaublich berichtet 
werde, daß die in Städten und Aemtern gewählten Unterthanen ſich zum 
Theil erheben und anwerben laſſen, fo fol man ihnen dies ftreng ver- 
bieten, damit fie im Fall ver Noth zu Haufe zu finden feien. 

Bei der nun vorgenommenen Auswahl fanden ſich 12,853 wehrhafte 
Männer, die größtentheils mit Spießen und Hellebarben bewaffnet waren, 
Büchſen hatte nur die Minverzahl, etliche waren mit Aexrten etliche mit 
Schlachtſchwertern verfehen. Die Zahl der waffenfähigen Mannfchaft war 
übrigens in den verfchievenen Aemtern fehr ungleich vertheilt, in manchem 
Dorf befand fih von allen Waffengattungen nur ein Dann, befonders viel 
„geichidte Kriegsleute“ aber hatte die Stadt Botwar. Aus der gefammten 
Mannſchaft wurden 1700 Büchſenſchützen, 9952 Spießer, 250 Hellebarbiere, 
50 mit Werten, 24 Trommler, eben jo viel Pfeifer, zufammen 12,000 
Mann ausgewählt, !) welche aber nicht alle ſogleich ins Feld rüdten. 

Die Reiterei des Heered war mannigfad zufammengefegt. 
Durch Chriftoph v. Bappenheim ließ der Herzog „Artikel über vie 
Beitallung der Provifioner und Reiter“ entwerfen, welche dann ber 
Marſchall Wolff Philipp v. Hürnheim und der Kriegsrath Wilhelm 
v. Maffenbad) begutachten mußten, worauf fie im März 1546 befannt 
gemacht wurden. Sie find folgenden Inhalts: Ein Provifioner erhält 
neben der gewöhnlichen Hofkleidung im Frieden für 4 Pferbe vierteljährlich) 
100, für 5 Pferde 150 fl., im Kriege dazu noch außerdem für jedes 
Pferd innerhalb des Landes 11, außerhalb vefjelben 12 fl. monatlich, und 
beim SHinziehen auf den Mufterplat 22 fr. täglid. Der Monatsjolo 
lauft bi8 auf ven Tag hin fort, wo der Provifioner wieder zu Haufe 
eintrifft, doch muß er jeven Tag 4 Meilen machen und darf nur je am 
fünften Tag raften. Auf 12 Pferde werben ein Wagen und ein Troffer, 
der im Kriege den Sold eines Keifigen bekommt, gerechnet. ever 
Pferdsſchaden wird nad Erkenntniß der fürftlihen Räthe vergütet. Nach 
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Ungarn darf fein Provifioner geſchickt werden, auch ift feiner verpflichtet, 
gegen feinen Lehensheren zu dienen, außer wenn diefer den Herzog felbft 
angreift. Die Reiter werben zunächft auf 3 Monate angeworben und 
erhalten ven nehmlichen Sold wie bei anderen Ständen, die Wagen liefert 
ihnen, auf je 12 einen, der Herzog. Wenn biefer e8 begehrt, müſſen fie 
auc länger dienen. Ihre Anführer erhalten, wenn fie Grafen find, auf 
ihren Leib monatlih 50 fl. und für jeves Troßferd 6 fl. Dem v. Bap- 
penheim wurde noch befonders aufgetragen, auch Küraſſiere anzumer- 
ben, deren jeder einen Monatsfold von 24 fl., aber feinen Erſatz für 
Pferdeſchaden erhalten follte. Er bradite jedoch nur 187 Reiter zuſam— 
men, deren Anmwerbung 4475 fl. foftete. Dazu kamen die Keifigen der 
Provifioner, Lehensleute und Obervögte, 689 an ver Zahl, die Forft- 
meifter und Forftfnechte mit 55 Pferden, die reifigen Amtleute, Unter- 
vögte, Schultheifen und Amtsknechte mit 96 Pferden, fo daß die Ge- 
fammtzahl der Keiterei 1027 betragen hätte, wenn fie alle zufammen- 
gefommen wären, allein dies war der Fall nicht; mehrere Pehensleute 
entſchuldigten fih, andere fündeten ven Dienft auf, und aud) die Provi- 
fioner brachten nicht fo viele Pferde als fie zu ftellen verpflichtet waren, 
fo daß die Reiterei, welche wirklich in's Feld rüdte, nur 600 Mann ftarf 
war. Oberft verfelben war Graf Chriftoph v. Henneberg, fein „Loco= 
tenent“ Baftian v. Ehingen, fein Fähnrich Graf Ludwig v. Dettin- 
gen. Die Yehensreiterei befehligte der Marſchall Wolf Philipp v. Hürne 
beim, deſſen Fähnrich Albrecht Arbegaft v. Höwen war, Wilhelm v. 
MWittftatt commandirte das 168 Mann ſtarke „Schügenfähnlein“ und 
hatte zum Fähnrich Baftian v. Rain. 

Am 29. Juni 1546 wurde den Provifionern befohlen, ſich gerüftet 
zu halten, und vaffelbe Gebot erging zu gleicher Zeit an bie Lehensleute 
und andere „gemüfige Diener“. Auch Graf Georg von Württem- 
berg erfchien mit 8 Adeligen, 6 Trabanten und 19 bewaffneten Dienern 
und bot feinem Bruder Ulrich feine Dienfte an. Diefer jedoch behielt 
nur defjen Gefolge; dem Grafen felbft befahl er, nach Bafel zu reifen und 
mit dem dortigen Rath wegen Beſchützung der elſäſſiſchen Herrfchaften 
MWürttembergs zu handeln. Auf deſſen Anfrage aber, ob und wie er 
ihn felbft zu gebrauchen denke, antwortete er, Georg folle fich zufrieden 
geben und jegt nur feinen Auftrag ausrichten, er werde feiner nicht ver- 
gefien. Erft im Sept. 1546 wurde der Graf vom Bunde felbjt mit 
4 Pferden, 6 Trabanten, 25 Reifigen und 4 Wagen, gegen einen Mo— 
natsfold von 792 fl, in Dienfte genommen. Der Kurfürft von der Pfalz 
aber fchidte dem Herzog die vertragsmäßige Hilfe, 378 Reiter unter 
Heintih v. Riedeſel und 2 Fähnlein Fußgänger unter Hanns Drach 
und Hanns Heidenreich, welde am 14. Aug. in Stuttgart gemuftert 
wurden und 800 Mann ftarf waren. 
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Das nöthige Geſchütz Fam aus den Zeughäufern zu Afperg und 
Stuttgart, aus erfterem ſchon am 24. Juni 2 Böller mit 12 Yener- 
tugeln und 31 Gentnern Pulver, 2 Kleine Karthaunen mit 300, 2-Noth- 
fhlangen mit eben fo viel, 6 gemeine Schlangen mit 600 Kugeln, 6 Ha- 
gelgeſchütze, wovon zwei AO, zwei 30 und zwei 24 Hafen hatten. Nach 
dem Beſchluß Heideds und der Ariegsräthe in Göppingen (5. Yuli) 
follte aber Württemberg zum Feldgeſchütz liefern, 1 Halbfarthaune, 2 
Nothichlangen, 7 Halbichlangen, 6 Falkonen und 5 Falkonete, die ober- 
deutſchen Reichsſtädte 3 Halbkarthaunen, 2 Nothſchlangen, 14 Balkonen, 
8 Halbihlangen, 5 Falkonete und 8 Scharpfentinlein, fo daß das gefanımte 
Veldgefhüt aus 61 Stüden auf Rädern beftehe. Später jedoch (12. Juli) 
fchrieben die Kriegsräthe dem Herzog, weil der Kurfürft von Sachen, 
und der Landgraf von Heffen viel Geſchütz mitbrächten, brauche man 
von dem feinigen vor der Hand nur 12 Stüde; Ulrich ſchickte aber doch 
14 Stüde, nehmlich 2 Nothſchlangen, 6 gemeine Schlangen und eben jo 
viel Hagelgefhüte ins Feld, welche 54 Fuhrleute und 106 Pferbe erfor- 
derten; dazu kamen dann nod 23 Wagen mit 70 Fuhrleuten und 140 
Pferden, 42 Mann zur Bedienung des Gefchütes und 49 Schanzgräber 
unter einem Schanzmeifter Andreas Wagner von Calw, Wilhelm v. 
Janowiz wurde zum Artillerie-Commandanten ernannt, fein Lieutenant 
war Peter Götz von Weil der Stadt. 

Auch die Feftungen und Bergſchlöſſer wurden in guten Vertheidi— 
gungöftand gefett, ihre Beſatzungen durch Hafenfhügen, von welchen 
nad) Hohentwiel 36 kamen, vermehrt, die darin befinplichen Vorräthe 
aber unterfucht und ergänzt. Zum Pfennigmeifter (Kaſſier) wurde 
Schmidlapp von Schorndorf ernannt, zum Oberproviantmeifter Hanns 
Harter v. Hartened, der mit feinem Unterproviantmeifter Johann 
Worntit monatlid) 130 fl. bezog, zum Duartiermeifter Hanns Grub 
von Wendlingen mit 50 fl. Monatsfold. Meufterherren waren für bie 
Reiterei Wolf Philipp v. Hürnheim und Baftian v. Ehingen, für's 
Fußvolk Jos Münd v. Rofenberg und Hanns Harterv. Hartened, 
Mit ven oberbeutfchen Neichsftänten hatten die Württemberger gemeins 
fchaftlich einen Schultheißen Michael Geiß ler, ver monatlich für fich 50 fl., 
für einen Gerichtsfchreiber 8 fl., für einen Gerichtswaibel eben fo viel, 
für einen Trabanten 4 fl. und für ſechs Gerichtsmänner 24 fl. erhielt, 
und einen Profoßen Ulrich Sailer, welcher für feinen Staat jeden Mos 
nat 198 fl. empfing, der Hurenwaibel Ela u 8 von Waiblingen aber nur 6 fl. 

Zum Sammelplag für die Truppen war Göppingen mit feiner 
Umgegend beftimmt; dahin kamen die erften fhon zu Ende des Juni; 
als man am 4. Yuli 1546 ihre Mufterung begann, waren 4600 anwes 
fend, bis zum 13. Juli aber waren 21 Fähnlein, 6910 Mann ftark, 
gemuftert. Da e8 jedoch diefer Mannfhaft noch zum Theil an Waffen 
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fehlte, wurben 2950 Spieße und 570 englifhe Hafenbüchjen nach Göp- 
pingen geſchickt und unter fie vertheilt, die Bezahlung dafür aber am 
Solve abgezogen. Später wurben noch weitere Fähnlein gemuftert, fo 
daß num das württembergifche Fußvol gegen 10,000 Mann ftark war. 

Langfamer verfammelten fi die Reiter; am 4. Yuli waren erft 
300 da, am 12. Juli jevod) Eonnten 479 gemuftert werben, alle „ſchön 
und wohlgepußt“ ; fie erhielten ein Hauptbanner, eine Kennfahne, eine 
Schübenfahne und eine Fahne zum Nachzug, davon jenes Geſchwader, 
außer feinem Kittmeifter und einem Trompeter 112 Mann zählte ; 50 Wagen 
zur Vortfhaffung des Gepäds mußten die Aemter Stuttgart und Urach 
liefern. Am 8. Juli ſchickten die Kammerräthe ven Meufterherren auch 
zwei „Präbifanten“, einen für die Keiter, den andern für die Fußgänger 
zu. Am 10. Aug. erhielt das Heer auch einen eigenen Arzt, Dr. Con⸗ 
rad Sted, welcher monatlich 84 fl. bezog, einen Apotheker und 2 Wund- 
ärzte Conrad Bauſch und Ulrih Grein, vie beide miteinander einen 
Wagen zu 24 fl. und als Monatsſold AO fl. hatten. Die Gefammt- 
ausgaben für das Heer berechneten die Sriegsräthe für jeden Monat 
auf 53,000 fl., wovon das Fußvolk 40,000, die Keiterei 10,500 und 
die Artillerie 2500 fl. erhielt; die 20,000 fl., welche der Lanbfchreiber 
Balthafar Bonader am 2. Juli nad Göppingen brachte, reichten kaum 
zu einem halben Monatsfold für die Fußgänger hin. Daher nahm ver 
Herzog auch die 50,278 fl. in Empfang, welde von der Türkenſteuer 
des Jahres 1544 nody übrig waren, fuchte Anlehen und befteuerte fpäter 
die fremden geiftlichen Güter in feinem Lande. 

Die erfte friegerifche Unternehmung im Kampfe der ſchmalkaldiſchen 
Bundesgenoffen mit dem Kaifer war der Angriff der Oberbeutfchen auf 
die Faiferlihen Werbepläge in Schwaben. Hiezu forderten namentlich 
die in deren Nähe angefeffenen Bundesmitgliever auf und Schertlin 
fowohl als Schanfewiz ftimmten ihnen bei; erfterer brachte ſogar vie 
Beſatzung der Ehrenberger Klaufe, weil man dadurch den Truppen, 
welche dem Kaifer aus Ytalien zuzögen, ven Weg verfperren könne, im 
Vorſchlag. Auch der Yandgraf von Hefjen war für die „Trennung ber 
Mufterpläge“, ihm jedoch ftimmte hierin Herzog Ulrich nicht bei, höch— 
ftens, meinte er, folle man Befagungen in die, vem Bunde angehörenven, 
oberſchwäbiſchen Reichsſtädte legen, denn ein ſolcher „thätlicher und eilen- 
der Angriff“ fei der Bundesverfaffung nicht gemäß. Seine Bevenklich- 
feiten hätten wirklich aud) ven Angriff vereitelt, wäre nicht ein zweites 
Schreiben des Landgrafen gekommen, worin er dazu noch dringender 
aufforderte. Nun aber wurde wirklich beſchloſſen, die Faiferlichen Werbe- 
pläße, wo fih ja doch nur „geringes Gefinvel“ befinde, das weder ge= 
richtet und gewaffnet fei, noch gefchworen habe, anzugreifen, und aud 
Ul rich gab jegt feine Zuftimmung dazu (5. Juli), wenn es nehmlic „ohne 
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befondere Gefahr und merklihen Nachtheil“ gefchehen könne. Er ſchickte 
feinen ſchon nad Ulm abgegangenen 6 Fähnlein Fußvolt noch 2 andere 
nad, feine Reiter aber wollte er nicht hergeben, als er erfuhr, daß 
Scherthin dieſe Unternehmung ausführen folle. 

So beftand nun Schertlins Keiterei nur aus 60 Mann Augs- 
burgern, er gab aber feine Unternehmung darum nicht auf. Mit 
Schanfewiz verabrebete er, dieſer follte ven Diufterplat zu Neffelmang 
angreifen und hierauf mit gutem Erfolg über ven Lech ziehen, um fich 
vor Füßen mit ihm zu vereinigen. Dann ließ er am 5. Juli ein Fähn- 
fein gegen Dillingen marſchiren, um die Feinde zu täufchen, und die 
zu Füßen glauben zu machen, die Bunbestruppen zögen nad) Dillingen. 
Er felbft brach) am nehmlichen Tage mit Anbrud ver Nacht von Augsburg 
auf, erfuhr aber ſchon am nächſten Morgen, daß dem Feinde fein Blan bes 
fannt geworben fei und er all fein Volk, 16 Fähnlein, in Füßen verfanmelt 
babe, um bier eine vom Kaiſer verfprochene Verftärkung von 400 Keitern 
zu erwarten. Daher fandte er nun dem Schanfewiz ven Befehl zu, ſich 
bei Roßhaupten mit ihm zu vereinigen. Dies geſchah Mittags ven 8. Juli 
und fie hatten num 26 Fähnlein beieinander. Schertlin ließ feine Trup⸗ 
pen ausruhen, zog Schanzgräben aus der Umgegend zufammen und brach 
dann bei Anbruch ver Nacht mit feinen Reitern, auserlefenen Schützen und 
etlich Falkoneten auf, nachdem er befohlen hatte, daß die übrige Heerſchaar 
ihm um Mitternacht nachfolgen follte. Doch die Faiferlichen Befehlshaber, 
welche ihren Leuten nicht trauten, warteten den Angriff nicht ab, fonvern 
zogen am 8. Juli um 10 Uhr Nachts aus Füßen ab und fchlugen ven Weg 
nad Schwangau ein. Zu feinem großen Aerger erblidte Schertlin nur 
noch ihren Nachtrab jenfeitS des Lechs und konnte nur mit feinem Geſchütz 
denjelben etwas beunruhigen. Die Stadt Füßen ergab fid) auf die erfte 
Aufforderung, und Ehertlin wollte, als er feine Truppen beifammen 
hatte, ven Feinden nacheilen, da erhielt er ein Schreiben des Raths zu 
Augsburg, welches ihm „bei feinen Pflichten“ gebot, feinen Fuß nad 
Bayern zu fegen, weil der Herzog Wilhelm erklärt habe, wenn dies ge— 
fchehe, fo fei er genöthigt, „aus einem freundlichen günftigen Nachbar ein 
Veind zu werben“. Gleicher Meinung waren auch die Bundesräthe zu Ulm, 
nur Herzog Ulrich hätte e8 fich diesmal gefallen laffen, wenn Schertlin 
mit möglichfter Schonung Bayerns dem Feinde nachgeeilt wäre. 

Der Angriff auf ven Mufterplag zu Riedlingen war nicht weniger er- 
folglos, weil er zu fpät unternommen wurbe. Man hatte Davon zwar eben- 
falls gleich im Anfang geſprochen, ihn aber dann wieder aufgegeben, bis 
Heided, den e8 verbroß, unthätig zu bleiben, während feine Genoffen ven 
Kampf ſchon eröffnet hatten, ihn von Neuem vorfhlug. Er brach mit 200, 
Hakenſchützen am 12. Juli auf, Geſchütz und Reiterei follten nachfolgen- 
Allein fhon in Zwiefalten erfuhr er, vap Shaumburg, auf die Kunde 
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von Marignano’s und Madruzzi's Abzug, feine Leute verfanmelt habe 
und mit ihnen abmarfchirt ſei. Er wandte ſich nad) Bregenz und von hier 
über ven Arlberg nad) Tyrol, denn der nächſte Weg war ihm durch Schert⸗ 
Lin ſchon verfperrt worden. Diefer nehmlich hatte indeß einen früher ſchon 
gemachten Vorſchlag wirklidy ausgeführt. Mit Anbrud der Nacht am 9. 
Zuli ſchickte er 1500 auserlefene Hafenfhügen unter Schankewiz ab, 
welche gleich nach Mitternacht vor dem Schlofje Ehrenberg ankamen. Hier 
waren am Abend vorher 150 Hakenſchützen eingerüdt, die in tiefem Schlafe 
lagen, und als der Lärmen des Angriffs fie aufwedte, mit der Dertlichkeit 
noch unbekannt, nicht wiſſend, was zu thun fei, hin und herliefen. So war 
das Schloß bald erftiegen und das Thor der Klauſe, welches den Engpaß 
ans Tyrol nad) Schwaben verfchloß, wurde aufgehauen, worauf der Eom- 
manbant das Schloß gegen freien Abzug mit Waffen und Gut übergab 
(10. Juli). Ein fo jchneller glüdlicher Erfolg feuerte Schertlin an, fein 
Glück in Tyrol noch weiter zu verfuchen, worin ihn namentli Schanfe- 
wiz beſtärkte, welcher nicht nur das Land gut fannte, fondern aud) mit meh— 
teren angefehenen Männern veffelben in Verbindung ftand. Am 13. Juli 
fchickte er feinen Unterfeloherrn mit 12 Fähnlein Fußvolfs auf dem Wege 
nad) Innsbrud weiter und gab ihm ein Schreiben an die Stände Tyrols 
mit, worin er erklärte, jeine einzige Abficht ſei, dem fremden Kriegsvolk ven 
Eingang in Deutjchland zu verfperren und fo hier Raub und Blutvergießen 
zu verhindern ; er erjcheine durchaus nicht al8 Feind. Seine Truppen wur« 
den auch überall freundlich aufgenommen und die Aufforderung der öfter- 
reichifchen Regierung in Innsbrud zur Yandesvertheidigung hatte fo wenig 
Erfolg, daß Schertlin ſich ſchon freute, „ven Feinden das Loch verfperrt 
zu haben“ und Willens war, „das Concilium in Trient heimzufuchen und 
hier ven Spaniern und Stalienern eine Schlacht zu liefern“. Aber auch hier 
traten ihm die Bundesräthe hemmend in den Weg, und diesmal war e8 vor- 
nehmlich Herzog Ulrich, welcher ſich über Schertlins „freches und frevel— 
haftes“ Beginnen ſchwer beklagte. Da nun überdies ein Gefandter ver 
Stände Tyrols nad) Ulm kam und fi in deren Namen iiber Schertlin’g 
Einfall beklagte, fo erhielt viefer ven Befehl, fogleich umzulehren, weil man 
fihere Kunde habe, daß der Kaifer einen Angriff auf Augsburg beabfichtige. 
Schertlin gehorchte; er zog mit 9 Fähnlein, den Reitern und den Geſchütz 
nad) Augsburg, ſchickte 15 Fähnlein unter Schankewiz nah Günzburg, 
ließ jedoch in Ehrenberg eine Beſatzung und zum Schuß für die oberſchwä— 
biſchen Bundesſtände 8 Fähnlein unter Hieronimus Löhlin zurüd, 
Diefe beftanden meiftentheils aus Schweizern, einem „übelgezogenen Volke, 
das böfe Ordnung hielt und doch gute Bezahlung verlangte“. Wichtiges 
konnte Löhlin mit diefer Schaur, befonders aus Mangel an Reiterei, nicht 
ausführen; er wurbe im Aug. (1546) zurüdbernfen und num ging zu Ans 
fang des Sept. auch das Schloß Ehrenberg wieder verloren. 
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Dies war der Anfang des Kampfes und es hätte auch fein Ende 
fein können, wenn Schertlin, in ver Ausführung feiner Plane unter 
ftügt, ftatt gehindert worden wäre; denn ver Kaifer hatte damals in 
Regensburg nur noch wenige Truppen beieinander, er hätte nach Defter- 
reich entweichen müfjen, wenn er ernftlid) angegriffen worben wäre, auch 
ftand nad Einnahme des Schloffes Ehrenberg den Bündiſchen Tyrol offen 
und mit wenigen Leuten hätten fie den aus Italien kommenden Kriegs- 
ſchaaren den Uebergang über die Alpen wehren können. In ven Nieder: 
lanven fammelte fih zwar auc ein Heer, biefes aber hätten ver Kur— 
fürft von Sadhfen und der Landgraf von Heffen wohl aufhalten 
können. Damm würde auch Herzog Moriz von Sachſen, ver ohnes 
bin vorher den Gang der Dinge abwarten wollte, fich nicht erhoben, 
und König Ferdinand feinem Bruder nicht haben beiftehen können, 
weil die Böhmen ihm genug zu ſchaffen machten. Aber gerade die Rück— 
fiht auf ihn und auf den Herzog Wilhelm von Bayern war es, 
welche die Verbündeten jo unentſchloſſen machte; fie wähnten thörichters 
weiſe dadurch, daß fie das Gebiet beider Fürften fchonten, fie abhalten 
zu können, dem Kaifer beizuftehen, und doch war dieſer Beiftand von beiden 
Längft beſchloſſen, und die freundſchaftliche Gefinnung, welche namentlid) der 
Herzog von Bayern damals noch gegen die Verbündeten zur Schau 
trug, bloſe Heuchelei, wie dieſe e8 fpäter zu ihrem Nachtheil erfuhren. 
Daß man Schertlin feinen Plan nicht ausführen ließ, war ber erfte 
von den großen Fehlern, welche die Schmalkaldiſchen, in dieſem Kriege 
begingen und welche für fie deſſen unglüdlichen Ausgang berbeiführten; 
wäre e8 aber nur der einzige geblieben, fo hätten fie nody immer auf 
eine für fie glüdliche Entſcheidung rechnen können, Einigkeit und Ent« 
fchloffenheit hätten fie auch jegt nod zum Siege geführt. Am 22. Juli 
verfanmelte fich in dem, zwei Tage vorher von Heided eroberten Günz- 
burg das Kriegsvolf der oberveutihen Bundesftände, jo weit es nicht 
da und dort in Beſatzung lag ober ſchon eine andere Beftimmung er: 
halten hatte. Es waren 600 württembergifche Reiter und zwei Regimen- 
ter Fußvolk, das eine 15 Fähnlein ſtark, von den Reichsſtädten geftellt, 
commandirte Schertlin, das andere, aus 28 württembergiichen Fähn— 
lein beftehend, Heided, ver zugleich bis zur Ankunft des Kurfürften 
und Landgrafen ven Oberbefehl führen follte; all dieſe Truppen waren 
gar „willig und Luftig“ und wünfchten eifrig ven Kampf herbei. Als fie 
verfammelt waren, trat Balthafar v. Gältlingen, Obervogt in Wild⸗ 
berg, auf und hielt folgende Rede an fie: „Des Teufels Statthalter auf 
Erven, der Papſt, gedenkt von Neuem eine Brunft zu wagen, liebe 
Kriegsfameraben, durch welche Deutfchland, unfer gemeinfames Vater⸗ 
Ind, in Flammen gefet werben und gänzlich) zu Grunde gehen foll. 
Dazu treiben ihn an: ver bittere Haß, mit welchem er die wahre rift- 


238 Dritter Theil. Zweiter Abſchnitt. 


liche Religion verfolgt, umb feine Begierde nach Rache für das Ungemach, 
welches er früher bei der Einnahme und Plünvderung Roms durch vie 
Deutfchen zu erdulden hatte. Deßwegen reizte er den Großmächtigen 
Raifer Karl auf, die Waffen wider die Fürften und Stände des dhrift- 
lihen Vereins zu ergreifen, in der Hoffnung, daß dieſe durch Gewalt 
und die höchſte Graufamfeit gezwungen würben, feinen gottlofen und 
teuflifhen Glauben und Oottesvienft anzunehmen. Denn e8 wird für 
gewiß verfündigt, dieſer ftolze und verruchte Sinecht des Satans habe 
ſchon anfehnlihe Schaaren auserlefener Reiter und Fußgänger anges 
worben, die er dem Kaifer zufenden wolle, auch geht ſchon das Gerücht 
von der Ankunft der Spanier. Jedermann aber weiß, welches Uebel 
und Berverben dem gemeinfamen Vaterland von biefem fremden Kriegs- 
volk droht, und daher haben unfere Fürften und Stände es für ihre 
Pflicht gehalten, nicht allein Gewalt und Unrecht von ihren Unterthanen 
abzutreiben,, fondern aud) zu verhindern, daß Diefe nicht, durch den fal—⸗ 
fhen Glauben betrogen, um ihre vorige Seeligfeit fommen und deßwe— 
gen beſchloſſen, dieſe Kriegsrüftung, welche wider alle Erwartung, ja 
wider die heiligften Berfprechungen und Verträge gegen fie geführt wird, 
mit Gottes Hilfe abzutreiben. Daher haben fie euch und andere eures 
Standes, fo viel es fid) in der Eile thun ließ, angeworben und weil die 
Dberhauptlente noch nicht angefommen find, was aber in wenigen Tas 
gen gejchehen wird, hat Herzog Ulrich, damit indeß in allen Dingen 
Drbnung erhalten, und dem Feind jeve Oelegenheit zu Schaven genom⸗ 
men werde, an feiner Statt den wohl- und ebvelgebornen Treiheren 
v. Heided zu eurem Oberſten beftellt, vem ihr num Treue und Gehor- 
ſam geloben und euch fo aufführen werbet, daß jener hohe und herrliche 
Ruhm, den fi unfere Vorfahren in vielfachen Kriegen mit fremden 
Bölkern erworben haben, auch auf unfere Nachkommen übergehe. Das 
Uebrige wollen wir Gott anheim ftellen, ver in dieſer jo gerechten Sache 
und frommen Bertheidigung nad) feinem göttlichen Willen ohne Zweifel 
die rechten Mittel finden wird, um fir unfer Wohl und Heil zu for- 
gen.“ Hierauf wurde der „Artifelsbrief" verlefen und beſchworen. In 
feinem Eingang heift e8, der gegenwärtige Zug gehe wider die, welche 
wider Gottes Wort feien, und werbe allein zur Gegenwehr und zur 
Beihütung der evangeliſchen Stände und nachgehends der deutſchen Na- 
tion unternommen; da es alfo ein chriftlicher Zug fei, jo foll fi Jeder 
gottlofer Worte und Werke enthalten und von Herzen um den Gieg 
über die Feinde von oben herab bitten. Die Dienftzeit wurbe auf drei 
Monate oder fo lange man der Knechte bevürfe, ver Monatsfold, wel 
her mit dem 1. Juli begann, auf 4 fl. feftgefegt. Die Beſtimmungen 
wegen Schonung alter Leute, Frauen u. f. w., wegen Beftrafung ber 
Ausreißer und Felvflüchtigen, deren, welche einen Streit anfangen, ober 
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während des Marjches die Ordnung verlaffen, wegen Aufgebens alten 
Hafjes, Schonung des befreundeten Gebiets und der Mühlwerke, megen 
Bermeidung des Betrugs bei den Mufterungen, wegen des Zu- und 
Bolltrinfens, des Spieles, der Freiheiten des Nachrichter8 und ver 
Beute waren biefelben, wie wir fie fchon aus dem Artikelsbrief des 
fchwäbifchen Kreiſes kennen. Balgereien auf der Wade wurben fchwer 
verboten; zur Schägung der Lebensmittel, die in's Lager gebracht wür- 
den, follte eine eigene Commiffion aufgeftelt werben und vor beren 
Schätzung Niemand darüber herfallen, oder gar jhon vor dem Lager 
etwas kaufen wollen; auch wurde die Erwählung von Rumormeiftern 
durch Stimmenmehrheit befohlen. Ä 

Das Hauptbanner der Reiterei erhielt der Marfchall ver Lehens- 
reiterei Wolf Philipp v. Hürnheim und verpflichtete fich ſchriftlich, es 
lebendig und tobt zu behalten, wie e8 einem frommen Aveligen und 
treuen Diener zuftehe, aud mit Hilfe des Allmächtigen zum Schutze 
feines göttlichen Worts, mit ver Reiterei, wenn er vor den Feind komme, 
mannhaft zu ftehen und zu handeln. Als „Prädifant“ wurde, auf Bit- 
ten der Rriegsräthe, von Ulm aus Martin Frecht gefchidt, ver einen 
Yungen und monatlich 24 fl. erhalten follte. 

Schon am 23. Juli 1546 ergab fih nun Dillingen, wo die bifchöflich 
Augsburgifhen Beamten und die Befatung freien Abzug erhielten, und 
wohin am 5. Aug. auch Herzog Ulrich Fam, ſchon nad) fieben Tagen jedoch 
nah Haufe zurückkehrte. Da ihm die Stadt nebft ven benachbarten bifchöf- 
lichen und Burgauifchen Orten für ein Anlehen von 60,000 fl. verpfänvet 
wurde, fette er einen Vogt und Pfleger hier ein. Arm nehmlichen Tag zog 
Schertlin von Donauwörth, welches umfonft zur Ergebung aufge 
fordert, worden war und während er fidy noch mit feinen Hauptleuten 
über die Art des Angriffs berieth, ftürmten die Knechte die Stadt und 
gewannen fie, worauf am 24. Juli Heided ſich bier mit dem Haupt- 
heer Tagerte. Den Beihluß aber, von da weiter zu ziehen und ven 
Kaifer aufzufuhen, machte ein Schreiben des Landgrafen v. Heffen 
rüdgängig, in weldem ven Oberlänvern befohlen wurde, bis zu feiner 
und des Kurfürften Ankunft „ftille zu Tiegen“. Um jedoch die Stellung 
bei Donauwörth mehr zn fihern, zog Schertlin nad Marrheim, ftellte 
die Brüde über die Donau hier wieder her und ficherte fie durch eine 
Schanze; von da marjdirte er nad Rain und verwahrte auf gleiche Art 
die dafelbft über den Lech führende Brücke. 

Zehn Tage fpäter erfchienen der Kurfürft und ver Landgraf zu 
Donauwörth. Sie hatten am 9. Juli in Ichtershaufen eine Zufammen- 
kunft gehalten und hier ſich über den Kriegszug beſprochen. Ihr Heer 
wollten fie auf 4000 Reiter und 16,000 Fußgänger bringen, hohe und 
niedere Aemter gleich befolden, 1400 Schanzbauern mitnehmen, den Ober- 
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befehl gemeinfhaftlih führen und am 20. Juli mit ihrem N Kriegsvolf 
fi) in der Gegend vor Meinungen vereinigen, von hier aber Dun un 
gefäumt nad) der Donau ziehen. Zugleich fandten fie dem Kaifer "ae; 
Schreiben zu, worin fie den Vorwurf des Ungehorfams von fi ablehn=" 
ten und machten eine Appellation an die deutſche Nation befannt (15. Juli). 
Ihr Aufbrud von Meinungen fand am 23. Juli ftatt und am 4. Aug. 
kamen fie bei Donauwörth an. 

Das hier nun vereinigte Heer zählte 4600 Reiter und 28,000 Fuf- 
gänger, hatte auch eine zahlreiche Artillerie und einen ftarfen Troß von 
MWeibern und Kindern. Auf den heſſiſchen Fahnen erblidte man, wie auf 
einem Theile des Geſchützes, die Inſchrift: v. D. m. i. Ae. (verbum 
Domini manet in Aeternum); bie Feldzeichen waren, nach dem Vorſchlag 
des Landgrafen, „weiße Wiverhafen in Form eines X in einem rothen 
Bande oder im rothen Feld.“ Das Fußvolf bildete vier Regimenter: 
1) das ſächſiſche, welches ftatt des Franken Thomshirng, Wolfv. Schön- 
berg commanbdirte, deſſen Lieutenant Georg v. Regensburg war, 
es zählte 49 Fähnlein; 2) das heſſiſche, 48 Fähnlein ftark, unter dem 
Dberft Bernhard v. Thalheim und dem Oberftlientenant Georg 
- dv, Rederode, mit 2000 Mann heffifhen Landvolks unter Balthafar 
v. Marbach; 3) das württembergiſche, das 28 und 4) das der Reichs— 
ſtädte, welches 36 Fähnlein zählte, Die 10 Geſchwader heſſiſcher Keiter, 
2000 Mann ftark, commandirte der Marichall Wilhelm v. Schade 
ten und Georg v. d. Malsburg, die eben fo ftarke heffiiche Rei— 
terei Chriftoph v. Steinberg und die 600 wirttembergifchen Reiter 
der Graf v. Henneberg. 

Nun wurde zuerft der Feldzugsplan berathen, ven der Landgraf 
und der Kurfürft ven Oberländern mitgetheilt hatten, damit fie, welche 
„des Feindes Gelegenheit und die Landesart befjer Fannten“, ihre Anficht 
darüber äußern follten. Er enthielt folgende Punkte: 1) Ob man ven 
Kaiſer in Regensburg aufſuchen und auf welcher Seite ver Donau man 
alsdann hinziehen follte? 2) Was zu thun fei, wenn ver Kaifer fich 
zwifchen ver Donau und Nab lege? 3) Was für Anftalten zu treffen 
feien, daß e8 dem Heere weber an Geld noch an Zufuhr fehle? 4) Ob 
man Rain und Ingolftadt belagern jollte? 5) Ob nicht, wenn der Kai⸗ 
fer wirklich eine fefte Stellung wähle, nur ein Theil des Heeres ihn 
beobachten, ein verfchanztes Lager ihm gegenüber beziehen, der Kurfürft 
und der Landgraf aber mit den übrigen Truppen dem „niederländifchen 
Haufen“ entgegenziehen und die geiftlihen Pürftenthümer am Rhein 
brandſchatzen follten? Hierüber war wieder „vielerlei Rathſchlagens.“ 
Schertlin ſchlug vor, gegen Landshut zu ziehen, und ein kriegskun— 
diger Begleiter des Kaifers im diefem Kriege, der Spanier Don Louis 
v’Avila, bekannt, daß dies fehr zwedmäßig gewefen wäre, weil da— 
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durch damals noch die Bereinigung des Kaiſers mit den aus Italien 
kommenden Truppen hätte verhindert werben können; fein Borfchlag aber 
wurde verworfen, man kenne die Gegend nicht recht, hieß es, durch bie 
man ziehen müfle, was um fo nöthiger jei, weil e8 ba weiche Brüche 
und Moräfte gebe; der Kurfürft vornehmlich fette ſich Dagegen, denn er 
wollte, wie Schertlin fagt, den Fuchs nicht beißen, alle Fuhrten und 
Gräben waren ihm zu tief, alle Moräfte zu breit. Endlich jedoch ver- 
einte man fi) zum Zuge gegen Regensburg, weil hier der Kaifer fein 
Gefhüg habe, dem er nothwendig zu Hilfe fommen müffe, wo man 
dann Gelegenheit hätte, ihm auf „einem freien offenen Feld, in welchem 
die Reifigen wohl zu gebrauchen feien,“ eine Schlaht zu liefern. Weiter 
befhloß man hierauf nod), in Ulm, Lauingen, Neuburg und Donau- 
wörth „Proviant oder YFutterfäften“ zu errichten, über welche Claus 
v. Grafened die Auffiht führen follte. Denn aus Württemberg kam 
die meifte Zufuhr, vornehmlih Wein, und Ulrich verforgte von daher 
die Fürften auch mit Wiloprät. Ueberhaupt hatte man an ihn immer 
etwas zu begehren, bald follte er Geld, bald Geſchütz, Munition, Schanze 
gräber und Reiter ſchicken, worüber er zulegt unmwillig wurde, 

Das Schlimmfte war, daß die Verabredung des Kurfürften und 
des Landgrafen wegen des gemeinschaftlich zu führenden Oberbefehls beftäs 
tigt wurbe, obgleidy der Landgraf von Heffen fehr Dagegen war, weil 
„das zwiefältig Negiment wenig Nugen bringe“, und lieber gefehen hätte, 
daß man einen „gemeinfamen Oberft, ob er nun Fürft, Graf oder Evel- 
mann“, wähle. Der Kurfürft von Sachſen, ungeachtet er fo ſchweren 
Leibe war, daß er nur mitteljt einer Leiter zu Pferde fteigen konnte, 
beftand auf dem früheren Beihluß, deſſen böſe Folgen fid) bald zeigten. 
E3 wäre, wie ſchon die Zeitgenofjen behaupteten, ganz anders gegangen, 
hätte der Landgraf allein den Oberbefehl geführt; denn er war muthig 
und entjchloffen, fertig zu Rath und That, ein durch frühere Feldzüge 
erprobter und geübter Heerführer, der Kurfürft dagegen im Kriege wenig 
erfahren, langfam im Entſchließen, unftät und wanfelmüthig in feinen 
Vorſätzen und dabei beharrte er doch auch eigenfinnig auf feiner Meinung 
und folgte nur ſchwer fremden Rathe. 

Ehe aber nun die Verbündeten aus ihrem Lager bei Donauwörth 
wirflih aufbrachen, beriethen fie fi no über eine „Verwahrungsfchrift 
ihrer jegigen hochnothg edrängten und vorwurfrehten Kriegsrüftung hal- 
ber an ben Saifer“, welche dann im Lager bei Pöttmeß (11. Aug.) voll- 
endet und unterfchrieben wurde. Die Ueberbringer dieſer Schrift aber 
wurden im faiferlichen Lager gar ſchnöd behandelt und ftatt einer Ant» 
wort ihnen die, am 20. Juli vom Kaifer befannt gemachte Achtserklä— 
rung des Kurfürften von Sachſen und des Landgrafen von Hefjen 
mitgegeben, auf weldye die Fürften in ihrem Berichte antworteten, 
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Die Entſcheidung war nım den Waffen vorbehalten; der Kaiſer, wel- 
cher zu Anfang des Juli 1546 in Regensburg nur eine fehr Heine Truppen- 
zahl bei einander hatte, verftärkte fich immer mehr; Geſchütz, Munition 
Sciffsbrüden und andere Kriegsbedürfniffe fchicte ihm fein Bruder Fer- 
dinand auf der Donau zu, aus Böhmen kamen 600 Schanzgräber, aus 
Ungarn 2270 Spanier unter Alvaro de Sande;z, alte erprobte Krieger; 
Georgv. Regensburg, Madruzzi, der Markgraf v. Marignano 
und Schaumburg führten ihr neugeworbenes Fußvolk, Markgraf AI- 
brecht v. Brandenburg und der Deutjchmeifter Wolfgang Mild- 
lingv. Schußlar Reiter herbei, und jegt waren um ihn fchon 8000 Fuß⸗ 
gänger und, außer feinem Hofgefinde, 1000 Keiter verfammelt. Am 3. Aug. 
zog er nad) Landshut, den aus Italien kommenden Truppen entgegen, 
welche ſich bi zum 12, diefes Monats mit ihm vereinten. Sein Heer be— 
ftand jetst aus 5 Regimentern deutſchen Fußvolks unter den früher ſchon an- 
geführten Dberften, 50 Fähnlein und 19,000 Mann ftark, aus 3 Regimen- 
tern Spanier ımter Alvaro de Sandez, Alfonfo Bives und Ja— 
tob v. Arco, 33 Fähnlein und 8196 Mann ftarf, aus den päpftlichen 
Hilfstruppen, welche Dctavio Farneſe, Herzog v. Camerino, als 
Gonfaloniere (Bannerherr) der Kirche commandirte und die in 7 Regimen- 
tern und 58 Fähnlein 10,672 Mann zählten. Farneſe's Rocotenent war 
Johann Baptift Savelli; feine Feldmarſchälle Johann Baptift Urfint 
und Hieronimus Piſani; Oberfte des Fußvolfs: Alexander Vitelli, 
ber Öraf v. Sanfiore, Shorza Pellavicini, Julius Urfini, Baul 
Bitelli, Nicolaus Pitigliano und Friederih Savelli; er hatte auch 
9 Geſchwader Reiter, 800 Dann ftark, welche Hieronimus Cialdon i bes 
fehligte und mit ihm kamen 300 Keiter unter Rudolph Baglioni, welche 
ber Herzog dv. Florenz und 200 unter Alfons d'Eſte, welche ver Herzog 
Hercules II. v. Ferrara dem Kaifer $ufandten. Außerdem hatte diefer 
noch an Reiterei feine 500 Mann ftarke Leibwache, aus Küraſſieren befte- 
hend, 4 deutſche Regimenter unter dem Erzherzog Marimilian von 
Defterreih, den Markgrafen Albreht und Johann v. Branden- 
burg und dem Deutfchmeifter, 6,457 Mann ftarf, 2 Geſchwader fpanifcher 
Arkebufiere und 13 Geſchwader leichte italienische und fpanifche Reiter unter 
Philipp v. Lanoy Prinzen v. Sulmona, zufammen 1,130 Mann. 
Geine gefammte Neiterei betrug alfo 9,387 Mann, das Fußvolk zählte 
38,468 Streiter, biezu kamen nod 2,500 Schanzgräber, 6000 Pferde für 
Wagen und Gepäde und ein fehr ftarfer Troß; das Feldgeſchütz bejtand 
aus 40 Stüden, Schiffe zu Brüden waren 74 da. Diefes Heer war das 
Befte, welches ver Kaifer je im Feld gehabt hatte, eben fo furchtbar durch 
feine Anzahl als durch feine Kriegserfahrenheit und Tapferkeit. Die Ita- 
Iiener nennt Avila die an Mannjhaft und Rüftung auserlefenften Trup⸗ 
pen, weldye je aus Italien famen, bie Spanier aber beftanven faft aus lau⸗ 
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ter in vielen Feldzügen ergrauten Kriegern, welche in Stalien und Frankreich 
nicht nur, ſondern zum Theil auch in Ungarn und Afrika gefochten hatten, 
fanatifche Kämpfer für ihren Glauben und eine arge Geißel für die Länder 
der Ketzer, melde fie während dieſes Feldzugs betraten. Das Ober- 
Commando führte ver Kaifer felbft, voh war Ferdinand v. To- 
ledo Herzog von Alba, dem Namen nach Oberfelpherr; General 
- Duartiermeifter und General der Keiterei Johann Baptift Caſtaldo 
Graf zu Platina; General des Fußvolks der Markgraf von Ma- 
rignano, 

Die Berbündeten hatten feinen Berfuh gemacht, die Bereinigung 
des Kaifers mit den aus Italien fommenden Truppen zu hindern, fon- 
dern am 5. Aug. die Befagung in Marrheim verftärft und am 10. 
Kain erobert, worauf fie am 11. fi) bei Pöttmeß Iagerten. Don bier 
gelangten fie erft am 15. nad Reichertshofen, meil fie wegen bes ſum— 
pfigen Terrains und „ber Menge des Bolls“ täglich kaum eine ſtarke 
Dieile machen konnten, Am 16, aber gingen fie bei Ingolftabt über bie 
Donau und lagerten fi ganz nahe bei viefer Feſtung, in welche fich 
neben der bayerifchen Beſatzung auch Faiferlihe Truppen befanden, deren 
Ausfälle ihnen manden Schaden zufügten. Daher zogen vie Berbün- 
deten bald wieber weiter auf fchlimmen nad Köfhing und von 
da nach Bailegrieß (20. Aug). AS fie von hier aus weiter gegen 
Regensburg vorrüden wollten, erfuhren fie, daß der Kaiſer auf dem 
Marſche nah Ingolftadt begriffen fei. Daher Fehrten fie um, Neuburg 
zu, damit der Feind nicht diefe Stadt nebft Donauwörth einnehme, fo 
fih der Donau bemächtige und ihnen den Paß nah Württemberg ver- 
fperre. Auch hier hatten fie wieder einen ſehr beſchwerlichen Marſch 
durch Wälder und Defileen, und das Hauptheer erreichte daher erſt am 
25. Aug. Naffenfels, eine Meile von Imgolftant, wo ber Kaifer den 
Tag zuvor angelommen war und fi vor der Feſtung gelagert hatte, 
Diefe vedte ihn im Rüden, rechts war. er durch Moräfte, Links durch 
die Donau gefhügt und vor feiner Front ließ er ſchnell einen Wall nebft 
Graben aufführen. Denn er wollte vor Ankunft ver Truppen aus dem 
Niederlanden feinen entſcheidenden Kampf wagen, vwornehmlic weil er 
den deutſchen Landsknechten in feinem Heere nicht recht traute, weßwe⸗ 
gen er fie auch meiftens im Lager behielt und nur die Spanier und Ita⸗ 
liener hinaus fandte, um mit dem Feinde zu ſcharmützeln. 

Dies gefhah jeven Tag mit wechfelndem Erfolg und mancher tüch— 
tige Kämpfer kam dabei um, aber es führte zu keiner Entſcheidung. 
Daher verlegten die Verbündeten am 28. Auguft ihr Lager nad) 
Bettenhofen, wo fie vom feindlichen Lager nur eine halbe Meile 
entfernt waren, im Norben fih an die Schmutter, im Süven an bie 
Donau Ichnten. Den ganzen Tag wurde fcharmügelt und gegen 
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Abend bemerkte der ſtets wachſame Landgraf, daß eine feindliche Schaat 
in einen Wald zog, dem zunächſt die Sachſen und Württemberger ſich 
gelagert hatten. Er rieth daher dem Kurfürſten, ſich beſſer zurückzuziehen 
und auch ſein Geſchütz an einem andern Ort aufzuſtellen, weil er ſonſt 
in der kommenden Nacht leicht würde überfallen werden können. Man 
verachtete aber ſeinen Rath, und nun geſchah auch wirklich, was er vor⸗ 
ausgeſagt hatte. Bei ſtockfinſterer Nacht um 11 Uhr brachen unvermuthet 
3000 ſpaniſche Schützen, bie weiße Hemden übergeworfen hatten, im 
Lager ein und überfielen die Württemberger, welche gerave die Wachen 
hatten, die fich trefflich wohl hielten, die Feinde „tapfer zurüd fchoffen 
und ftahen“. Im Lager entftand ein großer Lärmen, Hans He fam 
den Württembergern mit feinen Hakenſchützen zuerft zu Hilfe, dieſe aber 
trafen in der Dunfelheit auch manchen Freund und nur mit Mühe wur- 
den die Spanier zurüdgetrieben, von den Württembergern aber kamen 
“über 100 Mann um. 

Am nähften Tage hielten die Verbündeten einen Kriegsrath, worin 
fie befchloffen, über die Schmutter zu ziehen und dem Kaifer eine Schlacht 
anzubieten. Da aber das Thal dieſes Fluſſes fumpfig war, follten zu— 
vor Chriſtoph v. Steinberg, Wilhelm v. Schachten, Adam Trott, 
Sebaftian Schertlin und andere Oberften eine zum Ueberfegen für 
Truppen und Geſchütz taugliche Stelle auffuchen. Als fie nun nad) 
Gerolfingen kamen, trafen fie Hier 1200 feinpliche Schügen, von denen 
fie mit einem ftarfen Feuer empfangen wurden. Schertlim ftürmte ven 
Ort und zündete ihn an, ein Theil ver Feinde floh, die übrigen aber 
wehrten fi im Kirchhof und in einem fteinernen Haufe fo lange, bis 
ihnen Farneſe zu Hilfe fam. So mißlang der Zwed dieſer Recognos- 
cirung und der Landgraf ritt daher am nächſten Morgen, mit nur we— 
nigen Begleitern, jelbjt aus und fand auch glüdlid) eine zum Ueberſetzen 
tauglidye Stelle, worauf befhlofjen wurde, am nächſten Morgen das 
Heer fammt allem Geſchütz über die Schmutter zu führen und allein das 
beifiihe Landvolk zur Bedeckung des Lagers zurückzulaſſen. Hierauf follte 
dann des Kaifers Lager mit aller Macht befchoffen werben, in ver Hoff- 
nung, ihn dahin zu bringen, daß er entweber fchlage oder weiche. Noch 
in der Nacht wollte zwar der Kurfürft diefen Befchluß wieder rüdgängig 
machen, doch der Landgraf beftand auf deſſen Ausführung und fchicte 
noch vor Tagesanbruch fünf Reitergefhwader ab, um die Furth über 
den Fluß zu beſetzen. Dann zog er felbft mit feinen Heflen und ven 
reichsftäbtifchen Truppen aus, obgleih der Kurfürft von Sachſen 
ihn bitten ließ, noch eine Weile zu warten, bis die Württemberger mit 
Pulver und Blei verfehen feien, da aber der Landgraf auf feinem Zug 
beharrte, jo zog der Kurfürſt eine Stunde fpäter ihm nad). 

Auf den Anhöhen, 500 Schritte vom feindlichen Lager, ftellten ſich 
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die Verbündeten auf; ven linken Flügel, der fih an die Höhe bei der 
Steinflippe, wo vor Alters eine Warte ftand, lehnte, bildeten bie 
Leute des Landgrafen, auf dem rechten ftanden die Sachen, zu äußerft, 
bei dem Beifershofe die Württemberger. Das Fußvolk war in zwei, 
Linien aufgeftellt;- in ven Zwifchenräumen ver Infanterie befanden fi 
die Reitergefhwader und vor der Front ftanden 111 Stücke Geſchütz. 
Don jedem Regiment des Fußvolks wurden vier- bis fünfhundert der 
beften Schügen ausgewählt, die fi ald „Freifhügen und verlorner Hau⸗ 
fen“ einen Büchfenfhuß vor der erften Linie aufftelten, welche nun in 
balbmondförmiger Schlachtordnung das Faiferliche Lager umgaben. Nach— 
dem die Verbündeten eine Zeit lang vergeblich darauf gewartet hatten, daß 
der Raifer feine Truppen hervorführe, jo begannen fie Das Lager mit großer 
Heftigkeit zu befchießen. An 3000 Kugeln fielen in des Kaiſers Lager, wo 
eine große Verwirrung entſtand. Der Kaifer aber, ſich keck dem Kugel- 
regen ausſetzend, ftellte durch Beifpiel und ermuthigende Reden die Orb» 
nung bald wieder her und feine Truppen hielten ftanphaft aus; zwifchen 
der Donau und der Schmutter, hinter einem Damm, ftand die päpftlidhe 
Hilfsfhaar, von da bis zur St. Leonhardskapelle vor der Stadt war 
das übrige Fußvolk, ebenfalls in große Schladhthaufen getheilt, Spanier 
mit Deutjchen abwechjelnd, aufgeftellt, Hinter ihm hielt die Reiterei. 
Nicht nur aus dem Lager, fondern aud von einem Thurme Ingolftadt’8 
wurde das Teuer ver Verbündeten eifrig erwiedert. Endlich fchlug der 
Landgraf, der die Sache zur Entſcheidung bringen wollte, dem Kurfür— 
ften einen Sturm auf’3 feindliche Yager vor; vorn follten zwei Regimen- 
ter Fußvolk, dann die Schanzgräber fommen, um ven Wall einzumerfen 
und ven Graben auszufüllen, daß man mit Gefhüg, Reiter und dem 
Reit des Fußvolks nachdringen könne. Der Kurfürft aber wollte nicht 
flürmen, weil man nicht mit Neitern und Fußgängern zugleich angreifen 
fönne und fürdten müffe, von Ingolftabt aus ftark befchoffen zu werben. 
Bergebend wandte dagegen der Landgraf ein, „wenn man einmal im 
Handgemenge mit dem Feinde fei, würben die Kugeln deſſen Leute eben 
fo gut treffen, als die ihrigen“; der Kurfürft beharrte auf feiner Weige⸗ 
rung, ſtieg vom Pferde und fragte den Landgrafen, ob er eſſen wolle? 
Eß ich heut, ſprach dieſer, „fo geſegn' es mir der Teufel“, und ritt in 
großem Unwillen fort. So wurde die beſte Gelegenheit, einen entſchei— 
denden Schlag auszuführen, verſäumt; denn Feinde wie Freunde waren 
der Anſicht, wenn die Verbündeten geſtürmt hätten, würden ſie den Sieg 
erlangt haben (31. Aug.). 

In der nädftfolgenden Nacht ließ der Kaiſer ſein Lager in aller 
Eile auf's Stärkſte befeſtigen und hierauf eine ſtarke „Kate“ davor auf⸗ 
werfen. Die Verbündeten aber rüdten noch weiter vor und begannen 
von Neuem fo heftig zu feuern, daß fie nicht nur die Kate, fondern auch bie 
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Befeftigungswerfe gegen die Donau hin gänzlich zuſammenſchoſſen. Aber 
auch jetzt verhinderte der Kurfürſt einen Sturm; ein feinvlicher Angriff 
auf das Geſchütz jedoch wurde glüclich zurückgeſchlagen. Aud) am 2. Sept. 
Bauerte das Schießen, doch mit geringerer Heftigfeit, fort und der Kur- 
fürft und der Landgraf fandten dem Kaifer eine Heraudforderung. Der 
KRaifer aber nahm ven ihm gebotenen Kampf nit an, und da die Schar: 
mützel, welde fortwährend vorfielen, nur Einzelnen Gelegenheit gaben, 
ſich auszuzeichnen, aber viele Leute kofteten, aud) die Nachricht vom Heran- 
zuge ber nieberländifchen Truppen ſich verbreitete, jo wurbe nun am 3. Sept. 
ein Kriegsrath gehalten und hier, troß bes ftarfen Widerſtandes des 
Landgrafen und Schertlin’s, beſchloſſen, am nächſten Morgen abzu« 
ziehen, fi) nah Donauwörth zu begeben und hier Kundſchaft wegen des 
nieverländifchen Kriegsvolls einzuziehen, damit man ihm dann entgegen 
rüden könne. Diefer Beſchluß wurde aud wirklich ausgeführt; am 
4. Sept. 309 das bündifche Heer am hellen Tage in guter Ordnung von 
Ingolftant ab. Auf den Vortrab folgten die Wagen und der Trof, 
dann das Mitteltreffen unter dem Landgrafen mit dem Geſchütz, zuletzt 
der Nachzug unter des Kurfürften Befehlen. Schertlin mit feinem 
Regiment und zehn Geſchwader Reiter vedten ven Abzug, der nur von 
etlich Faiferlichen Keitern beunruhigt wurde. Erſt am nächſten Tage wagte 
ver Prinz von Sulmona einen ernftlichen Angriff, zog fich aber, 
als der Yandgraf ver Nachhut zu Hilfe Fam, wieder zurüd. Am 6. Sept. 
hielt man zu Neuburg Rafttag. Am 8. fam man in Donauwörth an, 
rüdte von hier am nächſten Tage weiter, bis man am 10. bei Wenb- 
Dingen erfuhr, die Niederländer feien ſchon zu weit vorgerüdt, als daß 
fie noch erreicht werben Fünnten, daher kehrte man num aud) nad Donau⸗ 
wörth zurüd, um zu erwarten, wohin fid) der Kaifer nun wenden 
würde. 

Die aus den Niederlanden kommenden Truppen, welche Graf Mari- 
milian von Egmont und Büren Herr zu Sfelftein comman- 
dirte, vereinten ſich auch wirfli am 15. Sept. bei Ingolftabt mit dem 
Kaiſer. Sie beftanden aus 24 Fähnlein Niederländer, vier Fähnlein 
Spanier und zwei Fähnlein Italiener, zufammen 10,192 Mann ftarf, 
aus 500 Küraſſieren und 4500 anderen Reitern, und führten zwölf Stüde 
Geſchütz mit fih. Die Verbündeten hatten, um ihnen ven Uebergang 
über den Rhein zu wehren, Friederich v. Reiffenberg und Graf Hu— 
bert v. Beichlingen mit 10,000 Mann an diefen Strom gefdidt, 
denen Graf Chriftoph von Oldenburg noch 800 Reiter und 5000 
Fußgänger zuführen follte. Ehe dieſe aber anfamen, war Bitren, durd) 
geſchickte Märſche feine Gegner täuſchend und von dem Mainzer Doms 
fapitel umterftüßt, am 21. Aug. bei Bingen über den Rhein gegangen 
and nad dem Odenwald marſchirt. Die Verbündeten, die ihn bei Frank⸗ 
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firt am Main vergebens aufzuhalten fuchten, folgten ibm auf. dem 
Fuße nad). 

. Herzog Ulrich hatte ſchon früher, auf vie Kunde, Büren wolle 
bei Speier über den Rhein fegen, Vorkehrungen gegen einen Angriff 
vefjelben auf Württemberg getroffen. Er befahl Heided, ihm 1000 bis 
1200 der Tüchtigften feiner Leute zu ſchicken und erhielt nun auch brei 
Fähnlein, mit dem Verſprechen, im Fall der Noth werde man ihm noch 
mehr Truppen zufenden; zugleich behielt er das pfälzifche Fußvolk, das 
gerade durch's Land marfjchirte, bei fih. Dem Bischof von Speier ließ 
er mit Yeindfeligfeiten drohen, wenn dieſer nicht dem Büren ven Paß 
über den Rhein, befonvers durch Wegſchaffung der Schiffe, verfperre, 
und ſchickte am 19. Aug. fünf Fähnlein Fußvolf, ſammt Feldgeſchütz und 
einer, mit Aexten und Sägen bewaffneten, Mannfchaft nad Lusheim, 
Rheinhaufen und Rheinsheim, um hier alle Schiffe zu zerftören und fich 
dann bei Rheinhaufen zu lagern. Er gebot in allen Aemtern, durch 
welde die Feinde fommen fünnten, Städte und Sclöffer wohl zu ver- 
wahren und mit den tüchtigften Landwehrmännern zu beſetzen; auch Hab 
und Gut vom Lande aus dahin in Sicherheit zu bringen, das Vieh 
aber in Wälder und Einöden zu treiben (20. Aug.). Zwei Fähnlein 
Knechte fandte er den Heilbronnern, zwei andere den Hallern, auf ihre 
Bitten, zu. In noch größere Beforgniß gerieth er, als Büren durch 
den Odenwald zog, weil er befürchtete, diefer möchte nun auf dem nehm« 
lichen Wege, wie er felbft im Yahr 1534, nad) Württemberg kommen. 
Er verlangte, daß man ihm die Beſatzung des Schloffes Chrenberg und 
alle bündifhen Truppen in Oberſchwaben zuſende. Mlein Büren’s 
Abſicht war, ſich bald möglichft mit dem Kaifer zu vereinen; er zog da= 
ber von Miltenberg nad) dem Tauberthal und dann an Nürnberg vor- 
bei durch die Oberpfalz nah Ingolſtadt; zu gleicher Zeit trafen auch 
die Grafen von Oldenburg und Beihlingen mit ihren Truppen, 
10,500 Mann Fußvolf und etlichen taufend Reiter, beim bündiſchen 
Deere ein. 

Jetzt hatten beide Theile ihre gefammten Streitkräfte vereint; das 
Faiferlihe Heer war nun über 60,000, das bündifche aber nur etwa 
50,000 Mann ftark und namentlich an Reiterei fchwächengals feine Geg- 
ner, diefen jedoch an Gefhüt überlegen. An Muth und Kriegserfahrung 
waren diefe Truppen einander ziemlich gleih; Avila rühmt von den Ver⸗ 
bündeten, daß fie ihr Heer zwedmäßig zu lagern, ihre Wagen gejchiekt 
aufzuftellen und fid) ihres Geſchützes fchnell und gut zu bevienen wußten. 
Sie verftehen e8, fagt er, hiezu das Terrain trefflih zu benügen und 
nehmen bei der Wahl ver Lagerplätze ſtets mehr Rückſicht auf Stärfe 
und Sicherheit, als auf Bequemlichkeit; auch ihre Art, Scharmüßel 
einzuleiten, ift lobenswerth;. gewöhnlich thun fie dies, indem fie ihre 
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ſchwarzen Reiter zahlreich vorausfhiden; auf dem Marfche halten fie fehr 
gute Ordnung, Gefhüg und Gepäde find dabei nicht zerftreut, ſondern 
mehr bei einander; ihre Kriegszucht ift ſtreng, nur in den Operationen 
des Heinen Kriegs, in Abfchneidung der Zufuhr, nächtlichen Ueberfällen, 
Hinterhalten und vergleichen find die Spanier und Italiener ihnen über- 
legen. Beim Kaiſer lobt Avila vornehmlich deſſen Borfiht auf dem 
Marche; abwechſelnd führte hier Alba oder Büren den Vortrab, er 
felbft das Hauptheer und Markgraf Albredt oder ver Deutſch— 
meifter den Nadtrab, und wenn man am Lagerplage ankam, mußte 
der Vortrab ſtets aufmarfchirt bleiben, bis das Mitteltreffen, dieſes, 
bis der Nadıtrab angefommen war. Weil auch bei den Streifereien ſei— 
ner Soldaten viele umkamen, fo verbot er viefelben ganz und ſchickte 
Reiter aus, welche alle gefangen nehmen mußten, vie fie auf einer 
Streiferei antrafen. Einen Uebelſtand aber vermochte er, aller ange- 
wandten Mühe ungeachtet, nicht abzubelfen; fortwährend brachen von 
Zeit zu Zeit Händel zwifchen ven Deutſchen und den Fremden in feinem 
Heere aus, welche nicht jelten blutige Schlägereien herbeiführten und den 
Haf der Deutjchen gegen die Wälfchen immer mehr verftärkten. 

Am 17. Sept. begann der Kaifer von Ingolftadt aufzubrechen und 
am 19. fam er mit 9000 Keitern und 39,000 Fußgängern vor Neu— 
burg an, wo eine bünbifche Befatung von 1000 Dann lag. Diefe war 
entfchloffen, fid) ftanphaft zu vertheidigen, fobald man ihr vom Bundes— 
heere Entſatz zufichere; allein in dem deßwegen gehaltenen Kriegsrathe 
waren die meiften Stimmen dagegen, weil der Feind das Heer beim 
Ueberfegen über den Lech mit Vortheil würde angreifen können und 
man, wenn dies and) nicht gefchehe, durch einen Wald mit befchwerlichen 
Engpäflen oder an den vom Feinde befegten Anhöhen vorbeiziehen müffe. 
Man fchrieb daher der Beſatzung, fie follte fo gut al8 möglich zu capie 
tuliven fuchen, dieſe jedoch fette die Vertheidigung fort; Die Knechte er- 
Härten, fie wollten fi „wie Rüden bei der Schweinehat wehren und 
bei einander bleiben“. Da fie nun auch wirflid einen Angriff muthig 
abjchlugen, verfprady ihnen Alba freien Abzug, worauf fie ſich ergaben. 
Aber fie wurden num drei Tage und drei Nächte ohne Speife und Tranf 
eingeferfert, bi® fie fchwuren, nie mehr gegen das Haus Defterreich zır 
dienen; man nahm ihnen die Waffen weg, zerriß ihre Fahnen und 
plünderte fie aus. Die drei Hauptleute aber, darunter ein württem— 
bergiſcher, Jakob v. Dettighofen, famen erft nad) langer Haft wie- 
der los. Auch die Stadt wurde geplündert und mußte dem Kaifer hul- 
digen. As nun die Knechte im bündiſchen Lager anfamen, Hagten fie 
fehr über viefe Behandlung und namentlich über den ihnen abgebrungenen 
Eid, worauf Schertlin und Heided eine Gemeinde ihrer Lands— 
fnechte zufanmenriefen, diefer die Sache vortrugen und Kath begehrten: 
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Was die armen, frommen Landsknechte thun follten? Die Berfammelten 
wählten num einen Ausfhuß, welder nad vorgenommener Berathung, 
erflärte, die Knechte feien nicht [huldig, ven Eid zu halten. Dies wurde 
hierauf in offenem Ringe der Gemeinde mitgetheilt und dieſe entband 
jene Knechte ihres Eides und nahm fie wieder in ihre Mitte auf; 
Schertlin aber bilvete aus ihnen ein Fähnlein, das er nad Kempten 
verlegte, an Mapdruzzi aber fchrieben er und Heided, mit den Knech— 
ten fei gegen Kriegsgebrauch gehandelt worden, was jedoch von feind- 
licher Seite geläugnet wurde, da die Knechte fih auf Gnade und Un- 
gnade ergeben hätten, 

Nun verging eine Woche bei beiden Theilen unter Hin- und Her- 
ziehen und GStillliegen im verfchanzten Lager längs dem Lechfluß und 
der Donau; denn feiner wagte den andern anzugreifen, obwohl fie Feine 
zwei Meilen von einander entfernt waren. Diefe erzwungene Ruhe aber 
war dem Kriegsvolfe um fo unangenehmer, da der Proviant immer fel- 
tener, die Witterung immer rauher wurde; dichte Nebel und häufiger 
Regen beläftigten vornehmlich die des deutſchen Klima's ungewohnten 
Spanier und Staliener, Krankheiten braden aus und in beiden Lagern 
liefen Manche davon. Am unzufriedenften war Scertlin, und da er 
feinen Unmuth öffentlich äußerte, gerieth er in einen ſcharfen Streit mit 
dem Landgrafen, der ihm vorwarf, daß er meine, man müffe ihm zu 
lieb unter allen Umſtänden eine Schlacht liefern; es fei freilich Leicht zu 
fhlagen, aber eben fo leicht dann auch Land und Leute zur verlieren er 
wolle daher von nun an auch gar nichts mehr von Schertlin's Rathe 
willen. Diefer ging nun im Unmwillen fort, die anderen Felvhauptleute 
jedoch fuchten ihn zu befänftigen und bewogen felbft den Landgrafen, 
daß er ſich bei ihm entſchuldigte. So kam zwar eine Ausfühnung zu 
Stande; allein Schertlin beſchloß dennoch bei fih, das Heer zu ver— 
laſſen, ſobald fi) dazu eine ſchickliche Gelegenheit zeige. 

Am 2. Oct. Nachmittags brach der Kaifer endlich aus feinem Lager 
bei Marrheim auf, um in die Gegend von Nördlingen zu ziehen, wo er 
fein Heer beffer mit PBroviant verjehen zu können hoffte. Um aber 
die Feinde zu täufchen, richtete er feinen Marſch anfangs gegen Neu- 
burg, dann aber zog er raſch nordwärts; die zum Nechgnosciren aus- 
geſchickten bündifchen Reiter, trafen nur noch feinen Nachtrab, mit mel- 
chem e8 bei Kaifersheim zu einem Scharmütel fam. Auch am nächſten 
Tage begünftigte ein dichter Nebel ven Marfch des Kaiſers, die ausge- 
ſchickten Kundfhafter ftimmten in ihren Berichten darüber durchaus nicht 
überein, bis endlich fichere Kunde vom Uebergang des Feindes über bie 
Werniz kam. Dadurd nahm die Unentfchloffenheit im bünvifchen Kriegs- 
rathe ein Ende, und die Erklärung der Nörblinger, wenn man ihnen 
nicht zu Hilfe fomme, würden fie ſich dem Kaifer ergeben, befchleunigte 
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den Entjhluß, diefem nachzuziehen. Um zwei Uhr Nachmittags, ven 
3. Oct., braden die Verbündeten von Donauwörth auf, übernachteten 
nur eine halbe Meile vom Feinde entfernt (bei Deggingen) und zogen 
früh Morgens, am 4., gleich wieder weiter; voraus ber Kurfürft mit 
den Truppen Ulrich's und ver Neichsftänte, ihm nad der Landgraf, 
welcher nur langfam vorwärts rüdte, um dem Nadıtrab, weldyer fpäter 
von Donaumörth aufgebrodhen war, Gelegenheit zu geben, ſich mit ihm 
zu vereinigen. Es war wieder ein fehr dichter Nebel, und fo nahe neben 
einander auch beide Heere hinzogen, fo gab e8 doch nur einzelne Reiter- 
fharmütel. Als aber der Nebel verfhwand und ver Kaifer bemerkte, 
daß der feindliche Nachtrab vom übrigen Heere noch weit entfernt fei, 
gab er den Befehl zum Angriff auf dieſen. Der Yandgraf aber, ſobald 
er dies bemerkte, machte Halt, ftellte feine Leute in Schlachtordnung 
und führte fein Gefhüg vor, aud der Kurfürft fehrte wieder um und 
vereinte fi) mit ihm; fo erwarteten fie den Feind, der nun dem Nach— 
trab nichts anhaben konnte. Der Kaifer aber gab den Angriff auf, es 
ſchien ihm zu bevenklich, feine Leute durch das fumpfige Egerthal gegen 
die mit Gefchüt wohl befesten Höhen, auf denen die Verbündeten ftan- 
den, zu führen; nachdem er dieſelben nod) eine Zeit lang beobachtet hatte, 
trat er den Rüdzug an und ſchlug fein Lager zwifchen Lierheim und 
Allersheim auf; die Verbündeten lagerten fi auf der Haide am Galgen- 
berge bei Nördlingen in einer fehr ftarfen und namentlich zur Sicherung 
dex Zufuhr aus Württemberg jehr gut gewählten Stellung. Aus viejer 
fie herauszuloden, gab ſich der Kaifer daher aud) viele Mühe, und ber 
Herzog von Alba ſchickte fogar eine Herausforderung an den Pandgrafen, 
er folle nicht immer auf ven Bergen hinziehen, fondern aud) einmal in bie 
Ebene herab kommen, um mit ihm zu fchlagen. Hierauf aber erwieberte ber 
Landgraf: vor Ingolftabt habe er fünf Tage Lang zu fchlagen begehrt und 
erft no) vor Kurzem, auf vem Marfche nady Nördlingen, fei er dazu bereit 
gewefen, warum da der Herzog nicht gekommen fei? Wenn jevod er und 
der Kaifer 1000 Reiter nehmen würden, wolle er ihnen mit eben fo vielen 
entgegen ziehen und mit ihnen fchlagen, wo fie e8 begehrten. Dies jedoch 
ſchlug Alba ab, weil ver Kaiſer felbft zu kämpfen nicht nöthig hätte, da 
fpanifche, italienifche und deutſche Fürften in feinem Solde ftänden. 

Am 5. Det. gab e8 ein ſcharfes Reitergefecht, hierauf aber folgte eine 
mehrtägige Waffenruhe, welche die Kaiferlihen zu Streifzügen benüßten 
und mit Raub, Mord und Brand bis in die Nähe von Ulm hin wütheten. 
Erft am 9. Det. rüdte ver Kaifer aus feinem Lager und die Verbündeten 
erwarteten einen Angriff; allein e8 war nur auf ihre Täufchung abgefehen. 
Während fie nehmlich hierauf al ihre Aufmerkſamkeit richteten, zogen mit 
Anbruch der Nacht Farnefe und Shaumburg mit Keitern, Fußvolf 
und zwölf Stüden Geſchütz in aller Stille ab, Donauwörth zu. Hier famen 
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fie vor Tagesanbruch an, befegten vie Vorſtädte und begannen zu ſtürmen. 
Die Beſatzung leiftete tapfern Wiverftand, ald man aber das Geſchütz auf- 
führte, Bffneten die Bürger die Thore, und die drei Fähnlein, welche in ver 
Stadt lagen, zogen über die Donaubrüde, die fie hinter fi) abwarfen. 
Barneje, nachdem er Donauwörth hinlänglich beſetzt hatte, Tehrte in's kai— 
ferliche Lager zurüd. 

Auf die Nachricht hievon befhloffen die Verbündeten, einen Angriff auf 
das Taiferliche Lager zu unternehmen, aber ehe fie dieſen ausführen Eonnten, 
309 ber Kaifer in ver Nacht vom 10, auf den 11. Det. im aller Stille ab 
nad Höchſtädt, mo man ihm fogleid Die Thore öffnete und von da nad 
Dillingen, welches ebenfalls einen Wiverftand leiftete. Der Landgraf 
drang darauf, man follte ihm fogleich nacheilen, damit Lauingen, durch welche 
Stadt alle Zufuhr aus Oberſchwaben fam, gefihert werbe, fein Borfchlag 
aber wurbe verworfen und nur dem württembergifchen Fähnlein unter 
Hanns Mayer in Dillingen befohlen, fih nad Lauingen zurückzuziehen, 
wo Simon Zeh mit einem einzigen Fähnlein lag. Aber am 12. kam Bot- 
ſchaft aus Lauingen, ver Feind rüde heran, die Beſatzung fei nun zwar 
feft entfchlofjen, fic) tapfer zu wehren, fie habe aber Geſchütz und Munition, 
auch etliche Reiter fehr nöthig. Zugleich erfchienen Abgeorpnete von Augs- 
burg, welche melbeten, fie hätten fichere Kundfchaft, daß der Kaifer nun 
zunächſt ihre Stabt angreifen werbe; daher folle man ihnen ſogleich ven 
Scherthin mit Kriegsvolf zu Hilfe ſchicken. Diefer brad au um 9 Uhr 
Nachts mit 70 Reitern und 100 Hafenfhüten auf und nad) Lauingen wur⸗ 
ven drei Fähnlein abgefenvet; aber diefe Hilfe Fam zu fpät. 

Lauingen wurde nehmlich ſchon am 12. Det, Bormittags von dem feind- 
lichen Bortrab berennt, mit welchem bie württembergifchen Reiter unter 
Wilhelm v. Wittftapt fharmütelten. In der Stadt lagen fünf Fähnlein 
Fußgänger, da am 11.neben Hanns Mayer auch Hanns v. Stammheim, 
Beit Maufer und Hanns Vogel mit drei Fähnlein von Augsburg her 
gefommen waren. Eine ernftliche Belagerung aber vermochte der Ort nicht 
auszuhalten; denn er war nur mit einer ſchwachen Mauer und einem 
trodenen Graben verfehen, hatte auch faft fein Geſchütz und Die Bürger be> 
zeigten zum Widerſtand gar fchlechten Willen; dennoch trafen die Hauptleute 
alle Anftalten zu entfchloffener Bertheidigung und wiefen die Aufforberun- 
gen des Feindes zur Ergebung ab. Diefer umfchloß nun die Stabt immer 
enger und zahlreicher. Da erfchien auf einmal Schertlin vorden Mauern. 
Diefer nehmlich, ver vom Anmarſch der Kaiferlichen durchaus nichts wußte, 
war ruhig mit ven Seinigen fortgezogen, bis er fih auf einmal mitten 
zwifchen ven feindlichen Lagerfeuern befand. Erkennend, daß ihn hier nur 
tühne Entſchloſſenheit retten könne, rückte er umerfchroden vorwärts und 
täufchte fo wirklich die Feinde. Aber auch jegt war er noch in großer Ges 
fahr, weil die Befagung ihm den Einzug in die Stadt verweigerte, bis fein 
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Schwiegerfohn, Hanns v. Stammheim, und der Hauptmann Mayer ihn 
erfannten. Nun lieg man ihn, zugleih auch Wilhelm v. Wittſtatt 
mit feinen Reitern, herein und empfing ihn mit großer Freude, die fich 
aber ſogleich in Beftürzung verwandelte, als er erklärte, er fomme nicht, 
um ben nahen Entſatz zu verfündigen, fondern um Augsburg zu Hilfe zu 
ziehen und könne daher nur ganz kurze Zeit verweilen. Doc) ließ ex feine 
100 Hakenſchützen in ver Stadt und nahm dafür dann 45 württembergifche 
Reiter mit. Den Hauptleuten aber antwortete er auf ihre Trage: Was fie 
thun follten? Ich kann Euch weder zum Bleiben, noch zum Gehen rathen, 
was ihr aber thun wollt, das thut bald. Da nun die Bürger immer ſchwie⸗ 
riger wurben und Abgeorbnete an ven Raifer ſchickten, hielten die Haupt— 
leute e8 für gerathen, ebenfalls abzuziehen. Unterwegs wurden fie heftig 
angegriffen, verloren ihre Wagen und ihr Gefhüß, und wurben nur durch 
Schert lin's Dazwiſchenkunft gerettet, ver fie nad) Augsburg führte, und 
bier num and) blieb, obwohl er mehrmals aufgefordert wurde, wieder zum 
Heere zu fommen. Doc. war er nicht müßig; zwar zogen bie Truppen, bie 
mit ihm gelommen waren, bald wieder ab, Doc) behielt er noch eilf Fähnlein 
und 140 Reiter, mit denen er durch Streifzüge den Feinden großen Scha— 
den zufügte. 

Die drei Fähnlein, welche mit ihm das Lager der Verbündeten verlaffen 
hatten, fanden Lauingen ſchon eng eingefchloffen und Fehrten daher wieder 
um, Den Bündifchen aber fiel der Verluſt dieſer Stadt fehr ſchmerzlich, 
weil fie num von der Verbindung mit Oberſchwaben faft gänzlich abge- 
fohnitten waren; zu Ulm vornehmlich entitand großer Schrecken, da man 
nun demnächſt ven Kaifer vor der Stadt erwartete, In aller Eile wurden 
die Feſtungswerke ausgebeffert, die Gebäude vor der Stadt abgebrannt und 
die Beſatzung beträchtlich verſtärkt. Es lag auch wirklich in der Abficht des 
Kaifers, vor Ulm zu ziehen; als man ihm aber, da er zwifchen Brenz und 
Sontheim fich gelagert hatte, meldete, daß die Verbündeten von Ballmerts- 
bofen her im Anzuge feien, fo zog er mit feiner Keiterei dieſen entgegen, 
wurde aber durch ihr Geſchütz fo fcharf empfangen, daß feine Leute in Un— 
ordnung zurüdwichen und er froh fein mußte, daß ihn die Feinde nicht, wie 
der Landgraf wollte, verfolgten. 

Ungeſtört bezogen nım die Verbündeten ein Lager bei Giengen (14. Dct.) 
und nöthigten dadurch den Kaiſer feinen Marſch gegen Ulm aufzugeben, da 
jeine Feldherren e8 nicht für väthlich hielten, bie Belagerung diefer Stabt 
zu unternehmen, während man das ganze feindliche Heer im Rücken habe. 
Er blieb daher im Lager bei Brenz und am 16. Oct. fam es zu einem 
Treffen. Da nehmlich die Kaiferlichen einen Zug Proviantwagen, ver in’s 
bündiſche Lager beftimmt war, angriffen, rückte ver Landgraf mit Neiterei 
gegen fie aus und fiel in der Hitze ber Verfolgung in einen Hinterhalt von 
3000 fpanifchen Hakenſchützen, wobei er viele Leute verlor, Er erhielt Ver⸗ 
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ſtärkung und trieb die Feinde zurüd;: bald aber brachten ihn diefe, durch 
neue Truppen unterftüßt, wieder zum Weichen. Immer mehr Truppen 
rüdten von beiden Seiten vor, und während fi im Brenztbale vie Reiterei 
berumtummelte, befhoß man einander von den Höhen auf beiden Ufern 
des Fluſſes, bis die einbrechende Nacht beide Theile zum Rückzug in ihr 
Lager nöthigte. Es war ein heißer blutiger Tag, der dem Kaiſer und den 
Verbündeten viele Leute und Pferde koſtete; im der Hitze des Gefechtes 
wurben beide Partheien jo unter einander gemengt, daß man nicht wußte, 
wer Freund oder Feind war; aber weislich vermieden e8 die Verbündeten, 
über die Brenz zu fegen, wo ber Kaifer fein Hauptheer mit allem Geſchütz 
aufgeftellt hatte. Die nächſten Tage vergingen unter Raubzügen und Hlei- 
neren Scharmübeln. Am 30. Det. aber verfuchte der Kaifer mit ftarker 
Macht einen nächtlichen Ueberfall, der jedoch, obgleidy die Wachen vor dem 
Rager überwältigt wurben, mißlang, da im Lager felbft Alles fchnell zum 
Widerſtand gerüftet war, 

So zog ſich der Kampf immer mehr in die Länge und die Entſcheidung 
deſſelben wurde immer weiter hinausgeſchoben, die Lage beider Heere immer 
ſchlechter. Es war ein kaltes, regneriſches Spätjahr, wo der Soldat unter 
Hütten und leichten Zelten große Noth litt; denn nirgends faſt fand ſich in 
den Lagern mehr ein trockenes Plätzchen, überall war fußtiefer Koth, überall 
der Boden durch die häufigen Regengüſſe erweicht. Da es nun öfters auch 
an Proviant mangelte, ſo nahmen die Krankheiten immer mehr überhand, 
und beſonders die ausländiſchen Truppen des Kaiſers ſtarben haufenweiſe 
dahin, ſo daß dieſer, von einem dichten Nebel begünſtigt, Nachts den 
31. Oct. abzog und ſich zwiſchen Lauingen und Dillingen lagerte, wo er auf 
der Donau leichter Zufuhr erhalten konnte. Bon der Noth, vie zulett in 
feinem Lager herrjchte, gibt der Bericht eines Augenzeugen !), ver es gleich 
nad) dem Abzug der Kaiferlichen befichtigte, den beften Begriff. Als man, 
erzählt er, Allerlei von des Kaiſers Lager gerebet, bin ich mit meinem 
Bruder und Peter Spengepiel jelbft hinausgeritten, hab e8 mit Fleiß be- 
fihtigt und in Summa folden Jammer und Elend gefunden, daß ich's 
nicht bejchreiben kaun, auch nicht geglaubt hätte, wenn ichs nicht mit Augen 
gefehen. Das Lager brannte an vielen Orten, da lagen jo viele armen 
Kranlen, ſonderlich vom niederländifchen Regiment, welche jelbjt anfehen 
mußten, wie einer nach dem andern verbrannte und fich nicht retten, noch 
einander helfen konnten, Aller Orten lagen zum Theil verbrannte Leichen, 
und todte Pferde traf man in noch größerer Zahl, Auch fah man überall 
frifche Gruben, fo daß gewiß ein graufames Sterben im Lager gewefen fein 
muß. Auch Wehren, Harnifche, Rüſtungen, Kleider, Haus⸗ und Lager- 


9) Schreiben des Alexander Spief an den Hamburgifhen Gefandten in Ulm 
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geräthe waren in Menge zurüdgelaffen worben, und unfere Knechte machten 
große Beute. 

Nicht jo übel fah es im Lager der Verbündeten aus, da ihre Trup⸗ 
pen an fo ſchlechte Witterung beffer gewöhnt waren, doch hatten auch fie 
viel dadurch auszuftehen und auch unter ihnen herrfchten verheerende Krank⸗ 
beiten, das Schlimmfte aber war ver Mangel an Geld; bie Knechte, welche 
zum Theil nun ſchon zwei bis drei Monate feinen Sold erhalten hatten, 
wurben immer ſchwieriger, fie weigerten ſich, auf die Wachen zu ziehen, 
und wenn man fie zum Kampfe aufmahute, fehrien fie immer nur: Geld! 
Geld! die Reiter klagten noch beſonders über Mangel an Futter, weß- 
wegen ihre Pferde in Menge zu Grunde gingen. Die Defertion nahın 
daher von Tag zu Tag mehr zu; einzeln und rottenweife liefen die Sol- 
daten davon, fo daß man fürdhtete, fie würben endlich gar mit fliegen- 
den ahnen abziehen. Da kam nun vollends auch ans Sachſen bie 
Nahriht, Herzog Moriz und König Ferdinand drohten bier mit 
einem Einfall, und num erflärte der Kurfürft, er müffe zum Schuge jei- 
nes Landes abziehen. Eine ſolche Trennung aber wäre für die Ver— 
bündeten das größte Unglüd geweſen, und man machte vaher dem Kur- 
fürften deßwegen auch die dringendſten Vorftellungen, indem man ihm, 
wenn er noch einige Zeit bliebe, den Fräftigften Beiſtand verfprach. Hie— 
duch ließ er ſich nun wirklich auch von feinem Entſchluſſe abbringen, 
und nun dachte man ernftlic daran, rafch eine Entſcheidung herbeizu- 
führen. Es follte die ganze Kriegsmacht des Landes zufammengezogen 
und auch, nad dem Beifpiele Württembergs , von den benachbarten Bun⸗ 
besmitglievern die Landwehr aufgeboten werben; fo hoffte man über 
60,000 Streiter zufammenzubringen und wollte dann einen Angriff auf 
das Faiferlihe Lager wagen. Obgleich aber Ulrich anfehnliche Berftär- 
fung ſchickte, jo kam es doch nicht zum Angriff, denn die oberländifchen 
Reichsſtädte waren entſchieden Dagegen, fi) von Truppen ganz zu ent- 
blößen und das Refultat der Recognoscirungen war, daß man das 
feindliche Lager, mit Hoffnung auf guten Erfolg, nicht angreifen könne. 

Der Kaifer aber ließ ſich nicht aus feinem Lager herausloden, er 
hatte indeß fo günftige Nachrichten von ven glüdlichen Fortjchritten ſei— 
nes Bruders und bes Herzogs Moriz in Sachſen erhalten, daß er 
überzeugt war, e8 bebürfe nur noch eines kurzen Ausharrens, um feine 
Gegner auch ohne Kampf zu befiegen. Daher verwarf er aud) alle Fries 
densanträge berfelben und verlangte von ihnen unbebingte Unterwerfung 
und ftatt, wie feine Befehlshaber ihn baten, die Truppen in bie bes 
nachbarten Städte zu verlegen, rüdte er wieder vor und lagerte ſich bei 
MWittislingen (13. Nov), wo e8 aber nur zu einigen leichten Schar- 
müteln kam, 

Denn immer näher rüdte für ihn ver Tag des Sieges ohne Kampf. 
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Bergebens gab ſich der feit dem Sept. in Ulm verfammelte Bunbestag 
bie größte Mühe, die nöthigen Gelpmittel zur Fortſetzung bes Krieges 
aufzutreiben; Heffen und Sachſen wandten vor, fle hätten ben fie be- 
treffenden Beitrag ſchon ganz aufgewendet, die Bundesſtände in Nord: 
deutſchland ſchickten ihre Beiträge trog aller Anmahnungen nicht und bie 
Dberveutfchen klagten, daß fie nun ſchon fo lange die Laft des Krieges 
faft allein tragen müßten und daher aud) gänzlich erfchöpft feien; Herzog 
Ulrich zeigte noch den beften Willen, vie gemeinfame Sache durch 
Beiträge und Anlehen zn unterftüten, aber auch er wurde des beftän- 
digen Zahlens endlich itberbrüfftg und war überhaupt mit dem Beneh— 
men feiner Bundesgenoffen gar nicht zufrieden, zulekt, meinte er, witrbe 
man ihn und die oberländifchen Städte eben allein „in der Brühe fteden 
laffen“, und der Landgraf hatte alle Mühe, ihn auf andere Gedanken 
zu bringen. Lieber Ust! fohrieb er ihm ſchon am 19. Dct., ich gedenk 
Did, keineswegs zu verlaffern und wäre mir fo leid, wenn Dir’s foll 
übel gehen oder Dein Land verberbt werben, als träfe e8 mich felbft. 

Allein die Umftände wurden immer mißlicher, ver Verſuch, ein An- 
Iehen im Ausland zu befommen, mißlang, der VBorfchlag, man folle von 
den Unterthanen eine allgemeine Schagung (einen „gemeinen Pfennig“) 
einziehen, fand nicht nur feinen rechten Beifall, ſondern auch große 
Schwierigkeiten in ver Ausführung, und zulegt blieb nichts übrig, als den 
vom Landgrafen jhon früher gemachten Vorſchlag anzunehmen, nehmlich 
1500 Neiter umd zwei Regimenter Fußvolk in einem Winterlager zum 
Schutze der Oberländer zurüdzulaffen, mit den übrigen Truppen aber 
in die geiftlihen Streden am Rhein und in Franken zu ziehen, wo 
man „fi etwas Geld machen und fo vie Knechte zufammenhalten könne.“ 
Die Reichsſtädte feien ja hinlänglich befeßt, Herzog Ulrich dürfe nur 
feine Steigen wohl verwahren, die Reiter könne man dann ftreifen Iaf- 
fen, um die Straßen rein zu halten, die Feinde zu beunruhigen und 
ihnen die Zufuhr abzufchneiden. Am 14. Nov. wurden zur Berathung 
hierüber die Bundesräthe von Ulm nach Giengen berufen und zwei Tage 
nachher Fam bier ein Abfchiev zu Stande, worin neben dem Winter- 
lager auch Mittel und Wege vorgefchlagen wurden, wie man Geld aufs 
bringen follte, um das Heer noch ferner beifammen halten zu können. 
Diefer Abſchied aber kam nicht zur Ausführung. Der Kurfürft vor- 
nehmlich dachte num auf nichts als auf fchleunigen Abzug, weil immer 
ſchlimmere Nachrichten aus feinem Lande famen, und nachdem man nod) 
mit Mühe fo viel Geld zufammen gebracht hatte, als zur Auszahlung 
eines halben Monatsfoldes an die Truppen nöthig war, begam am 
21. Nov. ver Abzug. Zuerft zog Beihlingen mit feinem Regiment 
der württembergifhen Landwehr und dem groben Geſchütz ab; ihm folg- 
ten am 22. ver Kurfürft und ver Landgraf, voraus 4 Geſchwader Reiter, 
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dann der Keft” des württembergifchen Landvolls, die Wagen und ver 
Troß; dann 3 Regimenter Fußgänger, das Feldgeſchütz und zulett ber 
Kurfürft mit 10 Geſchwadern. Avila felbft nennt den Abzug ganz 
meifterhaft, und ver Kaifer, welher um 3 Uhr nad Mitternacht ven 
23. aufbrah, um die Abziehenvden zu verfolgen, traf fie auf ven wal- 
digen Anhöhen oberhald Bernau in einer fo vortheilhaften Stellung, 
daß er keinen ernftlihen Angriff wagte. Bei Heidenheim raftete das 
Heer einen Tag und trennte fi dann; der Kurfürft mit ven Sachſen 
und Heffen nahm unterwegs Gmünd ein, zog dann dur das MRems- 
thal, von hier am Nedar hinab und kam mit feinen Sachſen, ungefähr 
20,000 Mann ftark, in der Mitte des Decembers in Thüringen an. 
Die Heffen trennten fi im Remsthal von den Sachſen und zogen über 
Hall in ihre Heimath. Der Landgraf felbft war, von nur 150 Reitern 
begleitet, mit den Württembergern durch's Stubenthal nad Donzdorf 
gezogen und eilte nun über Stuttgart nad) Haufe, die Oberländer aber 
blieben fich ſelbſt überlaffen, und ftatt feft zufammen zu halten, zogen fie 
es vor, fid) einzeln dem Kaifer zu unterwerfen, welcher über Bopfingen 
und Nördlingen, nad Rottenburg an der Tauber (22. Dec.) und von 
da nad Hall und Heilbronn (20. Dec.), hierauf fpäter nah Ulm zog, 
hier den 25. Yan. 1547 ankam und die Unterwerfung der oberländifchen 
Bundesſtände vollendete, welche alle ſchwere Gelpftrafen zahlen, fo wie 
Geſchütz und Munition ausliefern mußten, 

Auch Herzog Ulrid mußte fi zu diefem jchweren Schritt ent- 
fließen, da er feine Mitverbündeten vergeblih zum Wiverftand zu bes 
wegen fuchte, und es koſtete ihn viele Mühe, Berzeihung zu erhalten; 
denn er hatte allzu eifrig an dem Kampfe gegen ven Kaiſer Theil ger 
nommen. Bald nachdem biefer von Ingolſtadt aufgebroden war und 
man fürdptete, er Habe die Abficht, in Württemberg einzufallen, machte 
er Anftalten, fein Land hiegegen zu fhüten. Zu Anfang des Oct. 
1546 wurden 3 Fühnlein, 1200 Mann ftark, unter Jakob Guth, Hanns 
Heidenreich und Gregor Faulach an vie Oftgränge, zwei nad) Grui— 
bingen, eines nad) Schlath gefhidt, ven drei Hauptleuten aber befohlen, 
mit dem Zrabanten-Hauptmann, Martin Khamm, vem Hauptmann 
Laurx von Horb und dem Forftmeifter in Schorndorf das Nems- und 
Filsthal zu befichtigen, und die Aufftelungspunfte für 15,000 Mann 
nebft Gefhüg darin auszumitteln. Alsdann erging, am 12. Oct, an 
ſämmtliche Untervögte, Bürgermeifter und Richter im Lande ein Kefeript 
folgenden Inhalts: Da es das Anfehen habe, als werde der Kaijer im 
Lande einfallen, und da deßwegen aud) die oberländifchen Städte bejclof- 
fen hätten, ihr Kriegsvolf an die Donau rüden zu laſſen, fo ſei er 
ebenfalls entſchloſſen, „mit feiner gehorfamen Landſchaft einen ftattlichen 
Zuzug zur Abwehrung des tyrannifchen Kriegsvolls zu thun, und 
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befehle ihnen daher, von ber, jüngft gemuſterten und zur Wehr verordne⸗ 
ten Mannſchaft ihrer Aemter die ihnen befonders bezeichneten Leute’ mit 
Mehr und Harniſch nach Göppingen zu ſchicken, namentlich aber keinen 
Büchſenſchützen zurückzulaſſen, ſondern fie mit halben Halen⸗ oder Ziel⸗ 
büchſen abzufertigen. Dieſe Mannſchaft aber ſollte ſich auch mit Küchen⸗ 
geſchirr, Köchen, Zelten und Wagen auf's Beſte verſehen und zugleich, 
da der Winter vor der Thüre ſei und die Sache ſich vielleicht bis dahin 
verzögern werde, ermahnt werden, daß ſie gute Kleidung mitbringe. Dem 
Kithenmeifter wurde deßwegen auch am nehmlichen Tage aufgegeben, 
au berichten, was die Speifung von 6000 Mam etwa: Foflen würde. 
Diefer. berichtete hiexauf, werm man e8 wie in Pfäher Krieg halte, 
Morgens jedem Mann einen Brei over Mehl und Schmalz dazu, Abends 
ein Gemüfe, dazu täglid sein Pfund Fleiſch gebe, fo werde man jeden 
Tag 30 Rinder, eines zu 2 Centner gerechnet, brauchen und 131, Eflinger 
Fuder Wein, 6500 Yaib Brod zu 3%, Pfund, ſodann das übrige Zur 
gehör als: Schmalz, Salz, Sped, Musmehl, Gerfte, Erbſen, Effig n. dgl. 
in bedentender Quantität, und zur Beifuhr diefer Bictualien waren ſtets 
609 bis 650 Wagen unterwegs. | m 
Als Berfammlungsort wurbe Göppingen darum gewählt, meil man 
neuerdings nicht durch's Remsthal, ſondern durch's Filsthal einen feind- 
lichen Einfall befürchtete, und am 15. Oct. erging ein Refeript an das 
Landesaufgebot, worin ihm die Nothwendigkeit des Zuzugs bargeftellt 
und ‚mitgetheilt wurde, der Herzog habe, weil ser wegen Unmohlfein nicht 
jelbft ausziehen Eönne, zu. deffen Befehlshaber ven Jos Münch v. Mofen- 
berg zum Oberften, den: Eberhard v. Karpfen zum Oberftlientenant, 
den Hanns v. Thailfingen zum Schügenhauptnam, ven Sofeph 
Renz zum Schultheißen, und den Oberbogt zu Tübingen, . Sigmund 
Herter v. Hertened zum Kriegsrath beftellt; als Zeit des Eintref- 
fens auf dem Sammelplatze wurde ber 15.,; 16. und 17. Oct. beſtimmt. 

Dieſes neue Aufgebot zeigte, wie ſtark damals in Württemberg die 
kampffähige Mannſchaft war. Bei ver Muſterung im Sept. hatten ſich 
12,041 Landwehrmänner, 313 Neifewagen. und 647 Pferde gefunden. 
Bon dieſen wurden als Fußgänger 11,440 ausgewählt, Darımter 2298 
Hafenfhügen; diefe theilte mar , „was fid der Pandesart nach am füg- 
lichſten fcyiefte, zufammenoronend“ in 22 Fähnlein. Der Veonatsjold 
für jeden Knecht betrug 4 fl., für die Hamptleute, Fähnriche, Doppel- 
föloner u. ſ. w. rechnete man auf 400 Perſonen 100 Doppelfolve;, und 
fo betrug der Aufwand für Sold monatlich 60,204 fl. Dazu kamen 
nod 4224 fl. für 176 Wagen, deren jedes Fähnlein 8 erhielt und 384 fl. 
für 48 Proviant: und Wagenmeifter, die einen Doppelfold befanten, fo 
daß das Fußvolk monatlich 64,812 fl. koſtete. Reiter waren es nme 
60, welche 18 Wagen erhielten, was monatlich einen Aufwand von 1152fl. 
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verurſachte; die 6 Trabanten ver 3 Befehlshaber koſteten 24 fl. Das 
Geſchütz beftand aus 4 Feldſchlangen und eben fo viel Falkoneten mit 
96 Pferden; die Feldſchlangen Kieferten Cannftatt, Waiblingen, Grönin- 
gen und Vaihingen, die Falkoneten Stuttgart, Bietigheim, Lauffen und 
Botwar ; dazu gehörten 19 Wagen, 16 Büchfenmeifter mit 8 fl., 48 Pferde 
Inechte und 146 Arbeiter mit 4 fl. Monatsfold, was zufammen monat» 
li 1744 fl., und woburd der Gefammtaufwand 67,732 fl. ausmachte, 

Die aufgebotene Mannjhaft kam zur rechten Zeit anf dem Sam- 
melplate an, und es erfchienen noch fo viele von freien Stüden, vaß Jos 
Münd am 23. Oct. berichtet, e8 feien nun gegen 1500 Mann bei 
einander ımb er wolle daher die Schwachen und Alten wieder heim» 
ziehen laffen, am 28. Det. aber um Pulver und Blei bat; denn ſechs 
Tage vorher war im bündifchen Kriegsrath befchloffen worden, ihn mit 
einem Theil feiner Leute zur Beſatzung des Benzenbergs bei Hermaringen 
berbeizurufen. Er machte ſich auch ſogleich mit 12 Fähnlein, 50 Reitern 
und 8 Stücden Feldgeſchütz auf ven Marfch. und kam den 26. Det. im 
bündifchen Lager an. Die übrigen 10 Fähnlein, zufammen 4465 Mann, 
darunter 923 Hakenſchützen, ließ er zur Vertheidigung ber wohlverfchanz- 
ten Alppäffe zurüd, von denen nur bie, deßwegen auch ſtark befette 
Weiffenfteiner Steige offen blieb, weil über fie der Proviant in's Lager 
geführt wurbe. 

Als nun aber der Abzug feiner Bundesgenoffen feft befchloffen war, 
meinte der Herzog doch, er müßte feine Landwehr auch durch geworbene 
Krieger verftärken und ließ daher zunächſt Reiter um einen Monatsfold 
von 12 fl. anwerben. Hierauf, als die Verbündeten ſchon von Ginger 
aufgebrochen waren (25. Nov.), trug er Öültlingen und Maffen- 
bach auf, ihm von den oberländifchen Truppen 10 Fähnlein, jedes zu 
500 Mann, zu beftellen, aber gutes Kriegsvolf und namentlich fo viel 
Schützen ald möglih. Ein neuer Befehl (28. Nov.) befchränfte vie Zahl 
auf 4000 Mann, melde aber lauter Fremde und feine Württemberger 
fein follten, verfprad jedem Hauptmann 100 fl. Monatsſold, verorbnete 
aber auh, nah Gültlingen’s Borfchlag, daß nicht die Hauptleute 
felbft, wie bisher, fondern der fürftlihe Pfennigmeifter den Knechten 
ihren Sold auszahlen follte. Die auf folde Art zufammengebrachte 
Kriegsihaar follte Heideck commandiren; biefer aber bat, ihn, weil er 
alt und podagraiſch fei, damit zu verfchonen und ſchlug an feiner Statt 
Martell Dietrich v. Shanfewiz vor, welcher diefe Stelle aud annahm. 
Aber mit ver Werbung ging es ſchlecht. Am 10. Nov. berichteten die 
Mufterherren, die Nachricht, daß Frankreich und England werben laffe, 
bewirke, daß die Knechte häufig davon liefen und „viel Heimlichkeit unter 
ihnen fei“. Selbft die eingebornen Württemberger wollten feine Dienfte 
bei ihrem Landesherrn nehmen, „weil es ihnen nicht gelegen fei, allein 


Die Regierung Herzogs Nici, von 1498 His 1550, ‘259 


‘ am Lieferung und Gelb: wie die Landwehr zu dienen; denn dieſe habe Hilfe 
und Zubuße von ihren Aemtern, fie aber ſeien arme Gefellen, die zum Theil 
weder Schuhe noch Kleider hätten und ſich dieſe auch nicht kaufen: könnten;“ 
Als man ihnen mit der Ungnade des Herzogs drohte, ließen ſich zwar ihrer 
2000 einſchreiben, liefen aber wieber alle, bis auf 400, bavon, und erſt am 
4. Dec. waren 3000 Dann beieinander, welche nun in 8 Fähnlein getheilt 
und ihnen zu Hauptleuten Melchior v. Thierberg, Hanns Mager, 
görgv. Kndringen, Jakob Mönch, Baftian Schnell, Gilg v. Sawat, 
Hanns Lorenz Schradin und Eberhard F ro ſt gegeben wurden. 

Hätten des Herzogs Mitverbündeten ſich gleich eifrig bewieſen, fo 
würbe ver Kaifer noch einen ſchweren, in Rüdficht auf den Erfolg fehr 
zweifelhaften, Kampf haben beftehen müffen; allein da fie fchmähliche Unter- 
werfung rühmlichem Widerſtande vorzogen, fo nüßten auch dem Herzog all 
diefe Anftalten Nichts, weßwegen er am 11. Dec. feine Landwehr fammt 
dem geworbenen Fußvolk umd am 22, die Reiter entließ. Nur die Feftun- 
gen wurben befeßt; auf ben Afperg kamen noch 2 Fähnlein zur Berftärkung 
ner Bejagung, in das Schloß zu Baihingen wurbe Bernharb v. Sadhfen- 
beim mit Halenfhüten geſchickt, Baſtian v. Ehingen mußte mit 200 
Keitern Marbah, und Wilhelm v. Wittftatt mit feinen Neifigen 
Neuenftabt befegen. | 

Denn ſchon zog mit großer Macht ber Kaiſer heran, und Ulrich ver- 
ließ am 16. Dec, Stuttgart, um fi nach Hohentwiel in Sicherheit zur be- 
geben. Unaufhaltſam brachen jet die beutegierigen kaiſerlichen Schaaren, 
welche fich ſchon längſt auf das „reiche Land Württemberg“ gefreut hatten, 
bier ein und wütheten mit Raub, Mord und Brand. Auf beiven Ufern des 
Nedars rücten fie vor, wo fie anlamen, ſchlugen und ftachen fie Alles nie- 
der und hausten arg drauf los. Während ver Prinz v. Sulmona auf 
dem öftlichen Nedarufer vorrüdte, Botwar. und Marbady plünderte, zog 
Alba mit vem Hauptheer nach Gröningen (28, Dec.), wo er drei Wochen 
blieb und von bier aus die wichtigeren Städte des Landes zur Ergebung 
aufforderte, mit der Drohung, wenn fie ſich nicht fogleich ergäben und hul- 
bigten, werde man mit Brand und Blutvergießen wider fie verfahren. Setzt 
eilte Alles, ſich zu unterwerfen, Stuttgart jchidte gleich am 29. Dec. Ge- 
ſandte deßwegen nach Gröningen und am 31. diefes Monats huldigten bie 
Bürger dem Kaifer; 200 Halenfhüten und 200 Weiter wurden in bie 
Stadt verlegt, wo ſie fi) gegen Erwarten ordentlich aufführten; nur das 
Schloß wurde völlig ausgeplündert. Bis zum 5. Yan. 1547 hatten ſchon 
34 Aemter dem Kaiſer gehulpigt. 

Herzog Ulrich hatte Anfangs ohne Heſſen und Sachſen nicht mit dem 
Kaifer wegen des Friedens unterhandeln wollen, fpäter fuchte er ſich an die 
oberländifchen Reichsſtädte, namentlih an Ulm anzufchließen, aber ber 
Kaifer ließ ſich mit den Bundesftänden nur einzeln in Unterhandlungen ein 
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and zeigte fich Anfangergegen den Herzog ſehr angnäbig. Am 14:Dec. 1546 
ließ er ein ffenes Schreiben“ an ihn. ergehen, worin er erklärte, Ulrich fet, 
weil er an: dem Kriegszuge ber geächteten Fürſten von Heſſen und Sachſen 
gegen ihn Theil genommen habe, „in die Pon der beleidigten Majeſtät und 
ihm mit Leib/ Ehre und Gut verfallen,“ ſo daß er ihn „ftrads mit Heeres- 
macht überziehen könnte;“ er wolle dies jedoch „ans Rückſicht auf den Frie⸗ 
den in Reich und ‚auf: das Wohl ſeiner Unterthanen nicht thun, wenn der 
Herzog ſich ſogleich vhne alle Condition aulihn ergebe.“ Diefes Schreiben 
ſchickte der Kaiſer auch den’ württembergifthen: Prälaten, Lehensleuten ni 
Landſtänden zu, erklärte fie von ihrer Erbhüldigung gegen ven Herzog für 
frei und allein von ihm Befehle zu empfangen verbunden. In höchſter De- 
muth und Unterwürfigleit ſchrieb nun Ulrich an ven Kaiſer (20. Dec) 
und / ſuchte zugleich durch reiche Geſchenle deſſen einflußreichſte Miniſter für 
fich zu gewinnen. Auch der Kurfürſt von der Pfalz verwandte ſich für ihn, 
und jo gelang es ihm doch endlich, ſich mitdem Kaiſer zu verſöhnen. Durch 
den Heilbronner Vertrag vom 3. Yan. 1647 nahm dieſer ihn wieder zu 
Gnaden auf, er aber mußte verſprechen, wor demſelben einen Fußfall zu 
thun und ihn um Verzeihung zu bitten, all ſeinen Befehlen und Gerichten 
gehorſam zu: fein, dem ſchmalkaldiſchen Bunde zu entſagen, Sachſen und 
Heſſen keine Hilfe mehr zu leiſten, ſondern dem Kaiſer in Vollziehung der 
Acht gegen fie beizuſtehen, dieſem innerhalb 2.Tagen 300,000 fl. zu zahlen 
and. ihm die Feſtungen Aſperg, Kirchheim und Schorndorf zu übergeben, 
‚Den Fußfall verrichteten ſchon am 8. Jan feine Geſandten in Heilbronn, 
ihm ſelbſt wurde er, „feiner Leibesſchwachheit wegen“, erlaffen, doc mußte 
er zuUlnvdenm Kaifer perfünlich' Abbitte than, und obwohl dieſer ſchon am 
10. Jan. das Land ſeiner Pflicht gegen ihn wieder entlaſſen hatte, fo dauerte 
es doch noch; geraume Zeit, bis die fremden Truppen ſich entfernten, die 
Beſatzungen in den drei obengenannten Feſtungen aber zogen erſt im Oct. 
1551 ab, nachdem ſie die — — und der Ungegenr auf * 
Welle mißhandelt hatten, ! 

: So brachte diefer unglückliche Kriegjuwelsien ber Raifer im Fahr 1547 
mit der Gefangennehmung des Kurfürſten von Sachſen und des Landgrafen 
von Heſſen beendete, auch über Württemberg ſchweres Unglück, und ſchwe— 
reres noch drohte feinen Beherrfcher vom: König Ferdinand. Denn 
dieſer verklagte ihn wegen des Verbrechens der beleidigten Majeſtät und 
ſprach das Herzogthum als verwirktes Lehen am, namentlich deßwegen, weil 
württembergiſche Truppen die Ehrenberger Klauſe Hätten einnehmen helfen. 
Da Ferdinand die Reichsgeſetze für ſich hatte und die angeſehenſten Rechts— 
gelehrten urtheilten, der Ausgang des Prozeſſes müßte günftig für ihn aus- 
Fallen, fo wies er auch jeven Vorſchlag zu gütlicdyem Vergleich zuriid und 
nahm weder die Vorſtellungen des Kaiſers, noch bie Fürbitten mehrerer 
Fürſten an. Schon war der Schluß der Verhandlungen nahe, das ſchlimmie 
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Urtheil, welches Ulrich von Neuem feines: Landes beraubt hätte, ſollte ge⸗ 
ſprochen werben; als: dieſer am 6. Nov, 1560 ſtarb. Erſt mach zwei Jahren 
aber (6. Aug. 1552) gab König Ferd ina nd ven Rechtsſtreit völlig auf 
und die Bezahlung der dafür bedungenen Summe von 250,000 fl. war die 
letzte Nachwehe, welche Württemberg vom: ſchmallaldiſchen Krieg ber’ zu 
leiden hatte, Kurz vorber, -am.27. März 1552, wurde aud der Graf 
Georgvon Württemberg, Ulrich's Bruder, durch Vermittlung ſeines 
Neffen, des Herzogs Chriſto ph, wieder mit dem Kaiſer ausgeſöhnt, wel⸗ 
cher ihn wegen ſeiner thätigen Theilnahme an jenem Kriege geächtet hatte. 





Dritter Anfänitt. 


om Kegierungsantritt ne Herzogs Ehriftoph, bis zum Ende des 
; dreißigjahrigen Rrieges, 1550 bis 1648. 


Herzog C 5 riftopb, Ueidys Sohn und Nachfolger, war, als er ie 
Regierung antrat, ein ſchon erprobter Krieger. Da fein Bater ihn nach ver 
Wiedereroberung des Yandes nicht an feinem Hofe haben wollte, mußte ex 
nad Frankreich zum König Franz I., ver ihm in feinem Kriege mit Kaiſer 
Karl V., zum großen Aerger des Vaters, die Stelle eines Felvhauptmanng 
und die Anwerbung einer Schaar Landskuechte übertrug (1537). Bei dem 
Sohne ihres Pandesfürften nahmen vie Württermberger gerne Dienfte und 
in kurzer Zeit hatte Chriſtoph 23 Fähnlein, zufammen über 10,000 Mann, 
bei einander. Diefe filhrte der zweiundzwanzigjährige Yüngling nun nad) 
Italien und ‚bewies hier eine Thätigkeit und Umſicht, wie man fie von 
feinem: After kaum erwarten. durfte. Aber der Neid der franzöfifchen Bes 
fehlshaber gab ihm wenig Gelegenheit, fich auszuzeichnen; wenn er ſich zu 
einer Fühnen Unternehmung erbot, nahın man feine Dienjte nicht an, und 
einigemal kam er jogar durch Gift und Meuchelmörder in Tebensgefahr. 
Als im Jahr 1542 ein großes Heer wider die Türken nad) Ungarn geſchickt 
wurde, bot man auch dem Prinzen Chriftoph eine Befehlshaberſtelle dabei 
an, allein ſein Vater wollte ihn nicht in's Feld ziehen laſſen, er machte ihn 
daher zum Statthalter in Momelgard, wo der Prinz nun bis zu ſcines 
Vaters Tode blieb. og 

Als Kurfürft Mo x ig von © — en im dehr 1552 keinen Rriegb« 
zug wider den Kaifer unternahm, wurde auch Herzog Chriftoph auf⸗ 
gefordert, daran Theil zu nehmen. : Er ſchlug e8 jedoch ab, und als ber 
Kurfürft mit feinem Kriegsvolt in die Nähe des Landes kam, berief ev 
feine Pehensleute nach Tübingen und fehrieb einen Landtag aus; bie er- 
fteren zeigten ſich bereit, im Fall eines Weber- oder Durchzugs, Landes- 
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rettung und Hilfe zu then, und ihr Vermögen zuzuſetzen, die Lands 
ſchaft aber verfpradh, wenn e& der Herzog für nöthig finde, eine Art- 
zahl Knechte nady Schorndorf und Kirchheim zu legen, wolle fie anftatt 
des Reiſens und Dienens, ſo fie in folhen Fällen mit ihren eigenen 
Leibern thun müßten, auf jeden Knecht monatlich 2 fl. geben, bat aber 
zugleich auch, dafür zu. forgen, daß. die Unterthanen durch die Söldner 
nicht beſchwert würden, jondern diefe Alles richtig bezahlten. ‘Der Her- 
zog nahm mn. wirklich aud 200 Reiter und 6 Fähnlein Knechte an, 
fand aber bald, daß er, bei dem fo fehr zerrätteten Zuftande feines Kam⸗ 
merguts, den Unterhalt diefer Truppen und die Lieferung für das Lan- 
besaufgebot in die Länge nicht beftreiten könne, deßwegen begehrte er 
noch einen weitern Beitrag von den Landſtänden, da e8 ja des Landes 
eigene Sache jei und feinen Verzug leide. Diefe jedoch erflärten hierauf, 
die Unterthanen hätten fich ſchon mit dem Tanvesaufgebot „zum Höchften 
angegriffen“ und feten nicht ſchuldig, mit Leib und zugleich mit Berfols 
dung zu dienen, auch fei dies von des Herzogs Vorfahren niemals an 
fle begehrt worden. Es würde bei dem armen Mann großen Unwillen 
erregen, wenn er mit feinem Leib binausziehen und dazu noch Geld und 
Steuer geben follte, die Unterthanen müßten ohnehin ſchon, obgleich fie 
die Lieferung zum Vortheil hätten, großen Koften und Schaden leiden 
mit Fuhren, Darftredung Gelds zu einer Zubuße, auch daß ein Jever 
fih mit Kleidern, Wehr und Harnifch verfehen und das Ihrige verſäu— 
men, daher möchte ver Herzog mit dem früher angebotenen ein gnädiges 
Degnügen haben (3. April 1552). Auf die dringenden Borftellungen 
der fürftlihen Bevollmächtigten bemilligten fie nur ein Vierteljahr lang 
noch einen Monatsbeitrag von 1800 fl., jedoch einzig unter ver Bedin⸗ 
gung, daß in dem Landtagsabſchied ausprüdlicd; bemerkt werde, dies ges 
ſchehe nicht aus Schulvigkeit, fondern aus freiem Willen (7. April). 
Allein der Herzog, über ihre Hartnädigfeit erzürnt, erflärte nun: Dieweil 
die Landſchaft fi fo gar miderfpenftig erzeigt und je länger, je mehr 
grübelt, auch an den 1800 fl., die fie beitragen will, fo viel nicht gelegen 
ift, fo ift fie hiemit ohne Abſchied entlaffen. Er beftritt num wirklich aud) die 
fümmtlichen auf 82,000 fl. ſich belaufenden Unkoſten ver Kriegsrüftung 
aus feinem Kammergut. An dem auf dem Landtag von 1552 ausgefpros 
henen, auf dem Tübinger Vertrag und das alte Herkommen ſich ſtützenden 
Grundfag: Der Fürft muß bei einem Kriege in jedem Ball 
die Lieferung beftreiten, die Unterthbanen find aber nur 
dannzu einem Öeldbeitrag verpflichtet, wenn fie dafür 
vom perfönliden Dienft befreit werden, hielten die Yanbftände 
von num an beftänvig feft. 0 

Am 4. Dec. 1552 nahm der Deutfchmeifter Ellwangen mit Gewalt 
ein, worauf Herzog Chriftoph als Schugherr des Stifts, am 9. Dec. 
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4100 Mann von der Landesauswahl aufbot und 6000 andere bereit: zu 
halten befahl, Den Provifionern, reifigen Amt» und Forftleuten, ven 
Büchſenmeiſtern nebft ven Schanzgräbern wurde geboten, ſich in Schorns 
borf zu verfammeln. Am 15. Dec. brachen von hier 300 Reiter und 800 
Bußgänger mit einigem Gefhüg auf, ihnen folgte zwei Tage nachher Wil- 
helm v. Maſſen bach mit ver Hauptſchaar. Der Deutfchmeifter aber 308 
fid) jchnell zurüd und der Herzog nahm ihm Nedarfulm, Gunvelsheim und 
andere Orte weg. Schon am 25. März 1553 jedoch wurde wieder Friede 
geihloffen und der Deutjchmeifter zahlte dem Herzog 36,000 fl. für bie 
aufgewenbeten Kriegskoſten. Exrnftlicher ſchien der Krieg werben zu wollen, 
mit welchem im Jahr 1554 Herzog Heinrih von Braunfhweig 
Württemberg bedrohte. Chriftoph rüftete fich daher auch eifrig zur 
Gegenwehr; er ließ durch Leonhard Eberhard v. Boll, Frieverih Schad, 
Vogt zu Botwar und den Haushofmeifter Hanns Herter eine allgemeine 
Mufterung vornehmen, bei ver man 24,061 wehrhafte Männer fand. 
Diefe wurden num in drei Aufgebote getheilt, von denen zunächſt num das 
erjte, aus 145 Befehlähabern, 2411 Schüten, 2687 Spießern mit Rüftung, 
2127 Spießern ohne Rüftung,, 406 Mann mit furzen Wehren, 32 Trom⸗ 
meljchlägern, 27 Pfeifern und 2 Büchfenmeiftern, zufammen 7837 Mann, 
beftehend, mobil gemacht ward. Das zweite Aufgebot beftand aus 7061 
Mann, das dritte aus 9163 Mann. Dazu kamen die reifigen Diener bei 
Hofe mit 127, die Provifioner mit 121, die reifigen Forftmeifter, Forſt⸗ 
fnechte, Amtsleute und Amtsknechte mit 177 Pferven, zufammen 426 Rei» 
ter. Auch das Geſchütz wurde unterfucht und aufgezeichnet, man fand im 
Schormdof, Hohentwiel, Hohen-Neuffen, Tübingen und Hohen⸗Urach 17 Kar⸗ 
thaunen, 22 Nothſchlangen, 8 Felvfchlangen, 45 Falkonete, 5 große Böller, 
9 Stüde zwölfröhrigen und 11 Stüde fünfröhrigen Hagelgeſchützes, 340 
Doppelhafen, 34 Halbhafen, 143 Handrohre, 3 Mörfer und 28 große nicht 
tragbare Armbrufte. Außerdem war auch noch in den Zeughäufern zu Stutt- 
gart und Afperg ein Vorrath von Geſchütz vorhanden; hievon beftinmte 
man für den Felddienſt 30 Karthaunen, jede 78 Centner ſchwer und 10 
eben fo fchwere Nothichlangen, von denen erftere 36- letztere 17pfündige 
Kugeln ſchoſſen, 24 Feldſchlangen zu 65 Centner mit 18pfündigen Kugeln 
und 36 je 26 Centner ſchwere Falkonete mit 2pfündigen Kugeln. Auch 
machte man einen Ueberfchlag, was dieſes Gefhüt fammt Zugehör monat- 
lich koſten würde. Für die Karthaunen und Nothſchlangen waren, um fie 
auf ſchlimmen Wegen zu führen, 40 ſechsſpännige Bodwagen nöthig, das 
übrige Geſchütz erhielt nur für Kugeln und Pulver-Wagen, deren jeder mit 
vier Pferden befpannt war und zwei Knechte hatte. Die Gefammtzahl 
ber Wagen betrug 515 mit 3916 Pferden und 1955 Knechten, und bie 
Koften dafür beliefen fih auf 23,496 fl. Befehlshaber war ein Oberfter- 
Zeugmeifter, welcher für fih, 4 Trabanten, 1 „Spiel“, 1 Geheimſchreiber 
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and 1 Wundarzt:302fl. bekam, er hatte, 3 Lientenante mit je SOfl. Monats⸗ 
fold zu Gehilfen; die übrige Mannjchaft beftand aus 712 Mann, nehmlich 
aus 2 Schanzmeiftern: mit je 80 fl, 1 Zahlmeifter mit 26 fl., 6 Zeugmwarte 
mit je:52 fl.,; 1 Profoßen und 1 Proviantmeiiter mit je 16fl. und. dem Tra⸗ 
bauten. des Petsteren mit 8 fl., 8 Zeugbienern mit je.15. fl., 8 Schnellern, 
30 Zimmerleuten, 12 Schneidern, 8Wagnern und 4 Faßbindern mit je 6fl., 
30 Geſchirrmeiſtern und 8 Pulverhütern mit je 8 fl., 164 Büchſenmeiſtern 
wit je 10 fl. Monatsjold; Schanzgräber waren es 417, deren jeber 4 fl, 
dazu 1 Hauptmann, ver 140 fl. und für.einen Wagen 24 fl. monatlidy er 
hielt. Die Geſammtkoſten der Artillerie, welche 100 Stüde Geſchütz, 
516 Wagen, 3920 Pferde und 2671 Mann zählte, betrugen aljo monate 
lich 28,848 fl. Für Führung der Munition u. f. w. für das Landesauf- 
gebot waren 278 Wagen mit 1096 Pferden und 548 Knechten nöthig und 
die Koſten dafür wurden auf 6576 fl. berechnet. Als die Nadricht kam, 
die braunfchweigifchen Truppen näherten fich fehon der Stadt Rottenburg 
an der Tauber, fo ließ der Herzog auch noch Söldner anmwerben und 
bot feine reifigen Amtsleute fammt den Provifionern auf; die Zahl ver 
letzteren betrug 49, darunter waren 8 Grafen: Wilhelm v. Sulz, Conrab 
v. Caſtell, Philipp Franz v. Solms, Jakob v. Zweibrüden, Conrad 
v. Tübingen, Wilhelm v. Dettingen, Ermnft v. Holftein und Se 
baftian v. Helfenftein. Aud wandte er fih um Hilfe an feine Bundes- 
genofjen, und num kehrten die braumfchmeigifchen Truppen wieder um. 

u. Im nehmlichen Jahr (1554) bekam der Bogt zu Schorndorf ven Bes 
fehl, alle Büchſenſchützen und 400 Spießer feines Amtes aufzubieten und 
in Kirchheim wurden 2 Karthaunen, 2 Nothſchlangen, 2 Feldſchlangen und 
2. Falkonete mit 1360 Kugeln zugerüftet, weil Ulrich v. Rech berg wegen 
des Mords zweier württembergifhen Unterthanen Rache fürchtend, bei 
Singen Reiter werben ließ; Hohenrechberg wurde von ven Württember- 
gern eingenommen, befeßt und die übrigen. rechbergifhen Güter erobert, 
worauf jedoch ver v. Rech berg fchnell Gnade fuchte und erhielt... Spä— 
ter, im Jahr 1561, als Sebaftian Schertlin eine Fehde mit dem Grafen 
Ludwig v. Dettingen anfing, erfolgte ein neues Yandesaufgebot. Der 
Mittmeifter Nicolaus.v. Warnsdorf wurde mit 150 Keitern und 150 
Hakenſchützen nach Heidenheim geſchickt; ihm folgte der. Herzog felbjt mit 
300 Keitern, 1200 Füßgängern, 6 Falfoneten und 6 Hagelbüchſen, aber 
auch dießmal fam es nicht zum Kampfe, da der Herzog Albredt von 
Bayern vermittelte. Um diefelbe Zeit fchielte Herzog Chriftoph auch 
eine Anzahl Kriegsvolks unter den Befehlen, des Albrechts Arbo ga ſt 
v. Höwen mit Geſchütz in das Schloß Hericourt in WMömpelgard, 
welches: Claudius v. Rye dem Grafen Friede rich von Württems 
berg weggenommen hatte, und dieſes wurde nach kurzer —— 
erobert (11. Yuli 1661). 
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" . Für Erhaltung und Vermehrung der feften Plätze Württembergs 
forgte Herzog Chriſtoph ſehr eifrig; er vollendete Die Befeftigung Schorn- 
borfs und Kirchheims, ließ Aſperg, Hohentwiel und die Bergfchlöffer 
Dohen-Urah, Württemberg Hohen-Neuffen, Ted, Grafened und -Stein- 
bülben ausbeſſern und mit dem nöthigen Kriegsgeräthe verſehen, und 
ſtellte fogar einige verfallene Burgen wieder her, was ihn gegen 240,000 fl. 
loſtete. Auch viel neues Gefhüg wurde gegoffen und zu Mebingen bei 
Urach war eine beträchtliche Pulvermühle. Im Jahr 1560 hielt Chris 
ſtoph zu Stuttgart ein großes »Stahlſchießen“, wobei 1505 Schüutzen 
mit 96 Fahnen erfchienen; dieſe wurden je zu 80 bis 90 Mann abge» 
theilt, und zwei Theile davon ſchoſſen jeven Tag. 
:.. Das Verbot wegen des Eintrittö in fremde Kriegsdienſte ward am 
9. Dct. 1551 und 2. Jan. 1552, das wegen ber fremden Werbungen 
am 28. Nov. 1558 erneut und obwohl, wie Bidenbach in feiner Peichen- 
rede auf den Herzog erzählt, diefer oft von Oberften und Kriegsherren 
erfucht wurde, fie im feinem wohlbevölterten und an Kriegsleuten reichen 
Lande werben zu laffen, fo. ſchlug er es dennoch jevesmal ab, ausgenom⸗ 
men, da der Raifer vor Met zog, weil diefer damals, zır Eroberung 
beffen, was dem Reiche entriffen worden, in eigener Perfon ausrückte. 
Im Jahr 1559 betrug die Zahl der Pferve, welche die Provifioner und 
Keifigen am Hofe zu ftellen hatten, 538. Die vom Herzog Ulrich ein- 
geführte Neuerung, daß ftatt ver Vögte beftellte Hauptleute die Aus: 
hebung bejorgten, bob Chriftoph wieder auf, weil die Pandftände 
‘ Hagten, es entftehe dadurch viel Irrung und Zwietracht (1552), und 
Tieß hierauf im März 1553 eine neue Mufterorvung befannt maden. 
Hier wird befohlen, die Vögte jellten die Leute bei der Auswahl nad 
den Mufterregijtern an einen beliebigen Drt beftellen und dann in brei 
Aufgebote theilen, won denen das erfte und zweite je 6000 Mann ſtark 
fein, der Reft ver Wehrmannfchaft aber zum dritten fommen foltte. Ging 
ein Landwehrmann durch Tod oder Wegzug aus feinem Wohnorte ab, 
fo mußte ihn die Gemeinde ſogleich durch einen andern erjegen. Mit 
den Perfonen, die zu Haupt und Befehls-Yeuten und zu Fähnrichen 
tauglich waren, follten die Bögte befonders handeln. Die Stärke eines 
Fähnleins wurde auf 350 Mann gefett; wenn: ein Amt. eines allein 
bilden Fonnte, follte es auch feine eigene Fahne anfhaffen; wenn zwei 
oder mehr Aeınter zufammen ein Fähnlein ftellten, mußten. fie ſich wegen 
Ernennung des Hauptmanns und Fähnrichs vergleihen. Vermögliche, 
aber. zum Kriegspienft untauglihde Bürger und Witwen follten Rüſtun⸗ 
gen: für folche, welche ſich dieſelbe nicht felbft kaufen. könnten, anſchaffen, 
bie Feuerbüchſen aber, weil ihr Tragen verboten fei, von den Amtleuten 
eingefordert und auf. ven Rathhäuſern aufbewahrt werden. 

Am 28. Dec. 1568 ftarb Herzog Chriſtoph und ihm folgte fein 
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Sohn Ludwig. Bei feiner erftien Bermählung im Nov. 1575 wurde zum 
Empfang ver fürftlichen Braut die Yandesauswahl des Stuttgarter Amts 
aufgeboten, welche Heinrih Senft v. Sulburg befehligte. Man ftellte 
fie in Spalieren auf und neben ihr ftand die herzogliche Leibwache, 40 Tra⸗ 
banten unter Anfityrung des Hauptmanns Johann Hartmann v. Ochfen- 
bad; fie trugen gelbe, weiß ausgefchlagene ſeidene Wämfer, jammetne 
Hofen, Purpurmäntel, ſchwarze Hüte mit rothen und gelben Federn, De— 
gen und Hellebarben. Bei des Herzogs zweiter Vermählung, im Mai 1585, 
wurbe neben der Stuttgarter aud) die Kannftatter, Waiblinger, Leonberger 
und Gröninger Landesauswahl aufgeboten und führte vor ver fürftlichen 
Braut auf ven Wiefen unterhalb Stuttgart ein Scheingefecht auf. 

Auch Herzog Lud wig forgte eifrig für gute Wehranftalten,, errichtete 
mehrere Zeughäufer und verjah fie mit den nöthigen Kriegsvorräthen; in 
ihnen wurden auch die Rüftungen und Waffen der Landesauswahl aufbes 
wahrt, weil fie in ven Händen der Unterthanen verrofteten und unbrauchbar, 
bier aber ftet3 veinlih und in gutem Stand erhalten wurden. Häufig 
ftellte man auch Dlufterungen an (1566, 1578, 1581, 1587, 1589, 1591) 
und verband mit ihnen gewöhnlich Kriegs- und Schiegübungen. Die Ver- 
bote fremder Werbungen und des unerlaubten Eintretens in fremde Dienfte, 
wurden ven 28. Apr. 1580, 16. März 1589 und ven 4. März 1591 erneut. 
Im Jahr 1587 jedoch geftattete der Herzog dem Markgrafen von Baden, 
welcher vom Pfalzgrafen Johann Caſimir mit einem Angriff bevroht 
wurde, in ven Aemtern Tuttlingen und Roſenfeld werben zu laſſen. Noch 
im nehmlichen Jahr aber war er felbjt gezwungen, große Kriegsrüſtungen zu 
machen, da ver Herzog von Lothringen mit einem ſtarken Heere in der 
Graffhaft Mömpelgard, welche damals Ludwigs Vetter, der Graf Frie— 
derih von Württemberg beherrjhte, einfiel. Die Yandesausmwahl, 
die Provifioner und Lehensleute wurden aufgeboten, aber auch Knechte an- 
geworben, weil die ungeübten Unterthanen dannerſt mit Erfolg gebraucht 
werben fünnten, wenn man fie unter die gemorbenen Truppen ftoße. Oberft 
Sebaftian Schaffelizky brachte drei Fähnlein Musketiere, 1000 Dann 
ftarf, unter den Hauptleuten Jakob Wein, Hanns Hemminger und 
Hanns Roſenhauer zufammen, hierauf wurden noch 3000 Fußgänger 
angeworben, welche als Dberft Veit Schöninger, und als Oberfilieu- 
tenant Burkhard Stidel commandirten; Hauptleute dabei waren Bern⸗ 
hard Grimmeifen, Leonhard Bomhauer, Adolph Wernher v. The— 
mar, Hand Niechter und Joachim Röderer. Die Reiterei, 674 Dann 
ſtark, in zwei Fähnlein, befehligten der Oberft v. Stein und die Ritt- 
meifter Hanns Burkard v. Heided und Ehriftoph v. Wolframsporf; 
das Geſchütz beftand aus ſechs Scharfentönlein; Pfennigmeifter waren 
Schwarz und Herbft, die Felpprediger M. Immanuel Hebfader, 
M. Tobias Zeitter und M. Thriftian Gailing. Als aber, dieje 
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Truppen in Mömpelgard ankamen, waren die Lothringer, nach arger Ber- 
heerung des Landes, fchon wieder abgezogen und daher kehrten fie nach fünf- 

wöchentlicher Abwefenheit wieder in's Land zurück (1588); ber Herzog be» 
hielt jedoch zwölf Fühnlein der Knechte und des Landesaufgebots noch einige 
Zeit lang unter den Waffen, weil fortwährend bedenkliche Kriegegerichte 
umliefen; die Übrigen wurben, nachdem man ihnen nod einen Biertels- 
monatsfold ausbezahlt hatte, entlaffen. i) 

 Rudwig verlangte damals zu den Kriegskoſten auch einen Beitrag 
bon ber Landſchaft, welchen dieſe aber verweigerte, weil der Krieg nicht 
zur Rettung von Land und Leuten geführt werde. Zu Anfang des Jahres 
1591 ließ er durch Stidel, Grimmeifen und Bomhauer wieder 
brei Fähnlein Fußvolf anmwerben und ſchickte fie nebft fünfzig Reitern gegen 
den Marſchall Conrad v. Bappenheim, welden er auf Faiferlichen Be- 
fehl gefangen nehmen und ihm die wiberrechtlich befegten Städte Engen 
und Stühlingen entreißen follte. Dies ging auch ohne Widerftand vor ſich; 
nur das Schloß zu Engen mußte mit Gewalt eröffnet werben. Da nun 
kurz darauf fi) wieder bedenkliche Nachrichten iiber Kriegsrüftungen ver- 
breiteten, jo behielt der Herzog die geworbenen Knechte bei, und als er ſich 
nun von Neuem um eine Geldhilfe an die Landſchaft wandte, meil die 
Sache diesmal nicht allein feine eigene Perfon, fondern vielmehr das ganze 
Land angehe, fo erflärte fich dieſe andy bereit, für Nothfälle einen Geld- 
vorrath zu fammeln und erhöhte deßwegen die bisherige Ablöfungshilfe auf 
bier Jahre um ein Drittheil, doch mit ver Bedingung, daß das auf foldye 
Art zufammengebrachte Geld einzig umd allein auf künftig vorfallende Ge- 
walt und Nothfälle und fonft nirgends anderswohin, ehe man eines feften 
‘ Friedens verfichert fei, verwendet und in einem beſondern Gewölbe des 
Schloſſes in einer Truhe verwahrt werde, wozu der Herzog den einen, ber 
ſtändiſche Ausschuß den andern Schlüffel haben follte (19. Juni 1591). 


1) Der Monatsfolo wurde damals folgendermaßen beftimmt: 1 Oberſt 400 fl., dazu 
für 1 Jungen, 6 Trabanten, 1 Wagen und 6 reifige Pferve 124 fl.; zum Stab des Ober⸗ 
Ren gehörten folgende Perfonen und erhielten: 1 Previger 20 fl., 1Koch 4 fl., 1 Särei- 
ber 12 fi., 1 Dolmetſcher 8 fl., 1 Oberft-Belvfherer 20 fl., 1 Oberfilieutenant 100 fi., 
dazu 1 Trabant mit 4 fl., 1 Commis⸗Metzger 8 fl., 1 Bagenmeifter 12 fl., 1 Huren⸗ 
waibel 12 fl., 1 Trommelſchläger 16 fl. und ein Spediteur 8 fl.; die hohen Aemter bei 
den Fähnlein bezogen, als: 1 Schultheiß (Auditor), 1 Wadhtmeifter, 1 Proviantmeifter 
und ein Duartiermeifter, jeder mit 1 Trabanten und 1 Jungen, 48 fl. . 1 Profop 40 N. 
und deſſen Lientenant 8 fl., 1 Nachrichter 16 fl, 1 Gerichtsſchreiber 8 fl., 1 Stodmeifter 
8 fl, und veffen 3 Steckenknechte je einer 4 fl. 20 fr, 1 Gerichtswaibel und die 12 Ge⸗ 
richtsleute, je einer A fl, Bei ven Fähnlein feibk war die Bezahlung: 1 Hauptmann 
mit 1 Jungen, 2 Zrabanten und 1 Reitknecht 64 fl., 1 Fähnrich mit 1 Zungen 4 fl., 
1 Lieutenant mit 1 Zungen 20 fl., 1 Feldwaibel 16 fl., 1 Speviteur und 1 Schreiber je 
8 fl., 1 Belvfperer, 1 Führer, 1 Waibel, 1 Furler und 1 Commis-Megger, je einer 4 fl., 
deögleihen 1 Pfeifer und 1 Trommler je 4 fl. 
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Mehr noch als Herzog Ludwig, fühlte fein Nachfolger Friede rich L 
(April 1593) bei den ſchlimmern, bedentlich fi) geſtaltenden Ausſichten, die 
Nothwendigleit geworbener Truppen, und drang daher gleich bei feinem Res 
gierungsantritt auf die Werbung einer Anzahl Reiter und. Fußgänger; 
Über die Käthe und die Landſtände hielten eine folche Werbung nicht für 
räthlich, weil fie Auffehen machen und ven Herzog in Verdacht ſetzen könnte, 
als wolle er Unruhen im Reiche anfangen. Diefer Wiverftand, auf welchen 
Friederich gleich beim Antritt feiner: Regierung ftieß, bewirkte, daß er 
feinen. Plan, das Landesaufgebot durch gemorbene Truppen zu erfeßen, um 
fo eifriger auszuführen ftrebte und nur die Zeitumftände, wie feine mannig- 
fachen anderen Pläne und Projekte, binderten ihn, dies früher als im Jahr 
1607 zu Stande zu bringen. Bis dahin. mußte er fid mit der alten Wehr- 
verfafjung begnügen und fuchte auch, eingedenk ver gefährlichen Zeiten; 
feine Wehrmannfhaft immer in gutem Stande zu erhalten,. Am 29. Aug; 
1597 erließ er einen Befehl, vie Schüten follten auf ven Zielftätten nicht 
mit Feuerſchlöſſern, fondern mit Hafen und Lunten ſchießen und zwar im«- 
mer „drei Schüffe hintereinander Ohne Auswifhung der Rohre vollbringen“ 
und aud; während des Sciehens ihre Seitenwehren anhaben, damit fie im 
Nothfall deſto befjer gerüftet ſeien; ferner bemilligte er (4: Juli 1603) jedem 
Halenſchützen jehs Kreuzer Gnadengeld, womit man fid) zu jenen Zeiten 
Ihon einmal einen guten Tag machen konnte. Im Jahr 1601 wurde aud) 
die allgemeine Anfhaffung von Musketen empfohlen, und dem ftänpifchen 
Ausſchuſſe, welcher Hagte, daß hiedurch den Unterthanen eine neue Yaft 
aufgebürbet werde, geantwortet, diefe Verordnung fei mit dem’ Rathe 
Kriegsverftändiger gemacht worden und in den jetigen gefährlichen Zeiten 
eine hohe Nothdurft. Auch jet überließ man dem Landvolke feine Waffen 
nicht beftändig, ſondern bewahrte fie in den ftäptifchen Zeughäufern auf, 
vornehmlich, weil durch ihren Gebrauch, öfters Unglüd gefhah und Mancher 
fie verfaufte, zu Zeiten au), weil man Unruhen befürchtete. Der Eintritt 
in fremde Kriegsdienfte wurde am 31. Dec. 1596 bei Einziehung des Ver— 
mögens verboten. Die erfte Dlufterung veranftaltete der Herzog im Juni 
1597 in ven Aemtern Stuttgart, Kannftatt, Waiblingen und Böblingen, 
deren Wehrmanufchaft, 8000 Mann ftark, ſich deßwegen auf der Feuer— 
badyer Haide verfammeln mußte... Dies gefchah kurz nachdem die Yandes- 
auswahl aufgeboten und durd 150 Reiter und 5 Fähnlein Knechte ver- 
ftärft worden war, weil 6000 Wallonen, ein feiner Raubſucht wegen 
gefürchtete8 Bolf, durch Schwaben zum faiferlichen Heere nady Ungarn zo— 
gen (April 1597). Im nächſten Jahre, als ſich wiederum eine Schaar 
Wallonen den Gränzen des Pandes näherte, gefchah das Nehmliche. 

Eine allgemeine Muſterung wurde 1603 gehalten; am 28. Jan. dieſes 
Jahres erſchien ein Befehl, „weil Sriegs- und, andere Läufe etwas beſchwer— 
lid) und fonft ſchwierig ſeien, dabei die Nothdurft erforbere, daß man fid 
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‚gefaßt halte, fo ſollten am 15: Febr; alle Unterihanen und Zugehörigen des 
Landes mit ihren, über 18 Yahre altem) "Söhnen:gemuftert und mit Namen 
und Wehr  aufgefchrieben werden“. : Diefe Müufterung wurde darum im 
ganzen Lande an Einem: Tage vorgenommen, damit nicht, wie-e8 früher 
ſchon gejchehen warı, ver-Eine vie Waffen von Anvern entlehnen könnte. 
Zu Stuttgart ging an diefem Tage das Schießen Schon am Sonnenaufgang 
om, Als die Mannfhaft aus Stadt und Anit beifammen war, wurbe fie 
som Märkte: aus in der Stadt herum und zuletzt auf die Wieſen unterhalb 
derſelben geführt. Voran ritten die Metzger, luſtige Stücke auf ihren 
Bofthörnern blaſend, dann kam das Fußvolk. Der Hauptmann Melchior 
vi Reichau ſtellte die Schaar in Schlachtordnung, und nun rückten auch die 
Landwehrmänner des Camftatter und Waiblinger Amts an und ſtellten 
fi den Stuttgartern gegenüber auf. Um 2 Uhr Nachmittags erſchien der 
‚Herzog mit zahlreichen Gefolge, befichtigte die Berfammelten, und murbe 
mit Salveſchießen jo wohl empfangen, daß er der Deannfchaft „Wein und 
Brod“ im Weberfluß austheilen ließ. - Die Gefammtzahl ver waffenfähigen 
Mannſchaft im ganzen Lande betrug 66,229, darunter nit 6878 Muste- 
diere, aber 4177 Doppelfölpner waren; fie war im Ganzen gut gerüftet, doch 
fand man in etlich Aentern kurze Wehren und viele alte und kraftloſe 
Männer mußten entfernt werden. 

"Mm dieſe Mannſchaft zu muſtern, zu commandiren und zugleich zu 
„teilen “ !)., d.h. einzuüben, befanden ſich in verſchiedenen Städten des 
Bandes vierzehn Hauptleute, welche 420, 50):70, 80, 100 bis 200 fl. Sold 
and dazu zwei Hofkleider jaͤhrlich bekamen. Sechs andere Hauptleute waren 
bei Hof angeſtellt und neben ihnen einige Rittmeiſter und zwei Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenante, Burkard Stickel, Obervogt in Leonberg, und Melchior v. Rei⸗ 
ch a u auf Kofhnig, ver fhon 1578. aus Schlefien als Edelknabe nach 
Württemberg kam, von 1582 bis 1590 als gemeiner Soldat in Frankreich 
und in den Niederlanden diente, ‚hierauf Fähnrich, dann Hauptmann wurde, 

in’ Ungarn gegen bie Türken mit Auszeichnung Kimpfte, 1603 vom Herzog 
die Stelle eines Oberſt⸗Lieutenants und Kriegsraths erhielt, und 1607 def- 

fer! Sohn Sohann Frieverich auf feinen Reifen nad) den Nieverlanven und 
nach Ungarn: begleitete. Dafür ernannte ihn diefer gleich. nad) feinem Re⸗ 
gierungsantritt (1608) zum Oberſten und Obervogt in Blaubeuren, welche 
Würden Reichau bis zu feinem Tode (1620) behielt. Bor. ihm beffeidete 
die Oberftenjtelle ver Herzog Fr anz von Bra unſchweig mit einer Be- 
ſoldung von 2000 fl. (1599). Provifioner ?) waren e8 1596 fünfunddreißig 
mit 96 Pferden, 1599 aber. nur fünfzehn mit 39 Pferven, für deren jedes 
fie 25 fl. Jahresſold erhielten; im nehmlichen Jahre zählte man 64 teifige 
Borftmeifter ı und’ Forftfnechte, 42 reiſige Schultheißen und 38 reifige — 

) Beilage Nr. XXL iſt ver Beftalliongebrief für einen Trillmeiſter. 
2) Beilage XXI., Verzeichniß der Proviſioner und Obervögte, von 1699 1628. 
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knechte. Die Zahl der Lehenslente betrug im Jahr 1596 hundertundein⸗ 
undſiebzig, darunter waren 8 Grafen; v. Eberftein, v. Helfenftein, v. Lö- 
wenftein und v. Fugger, 14 Freiherren und 105 Adelige. Die Leibwache 
bes Herzogs beftand aus 40 Trabanten mit einem Hauptmann und einem 
Lieutenant. Für die Erhaltung des Geſchützes und für einen binlänglichen 
Vorrath von Munition wurde eifrig geforgt. 

Im Jahr 1607 hielt Herzog Fried er ich zu Stuttgart einen Land⸗ 
tag, bei deſſen Eröffnung (26. San.) er durch ven Geheimenraty Matheus 
Enzlin ven Landſtänden vortragen ließ, daß der Tübinger Vertrag in 
etlichen Punkten, beſonders was die Kriegshilfe betreffe, eine Erklärung 
und Erläuterung nöthig habe und von ihnen begehrte, daß fie num zu- 
nächſt hierüber ſich berathen follten. Bei ver Berathung felbft war als 
Bevollmächtigter des Herzogs Enzlin zugegen, welder mit vielen 
Gründen und großer Gewandtheit zu beweifen fuchte, daß die Landſchaft 
bei Hauptlriegen, die zur Rettung des Landes, zur Handhabung ber 
Rechte des Landesfürften und wegen Bündniffen mit Fremden geführt 
wurden, bem Herzog nicht nur „mit Leib und Fuhr“, fondern auch, nad 
dem Tübinger Bertrag und den Landtagsabfchieven von 1568 und 1591, 
nad gemeinem Recht und reichskundiger Obfervanz mit Geld beizuftehen 
ſchuldig fei. Er berief ſich hiebei vormehmlid darauf, daß es im Tübin- 
ger Vertrag heiße, „die Landſchaft fol Hilfe thun mit Leib, Fuhren 
und Anderem, wie von Alters Herkommen fei, daß fie nach demſelben 
zur Erledigung ihres gefangenen Landesherrn beizutragen verpflichtet fei 
und daß darin vom Stillftand der Hilfe gefprochen werbe.“ Dies leßtere, 
fagte er, könne man blos auf eine Gelohilfe beziehen und aud die Er— 
ledigung des Fürften fer in manden Fällen nicht durch Waffengewalt, 
fondern allein durch Geld möglih. Die Landſchaft habe ja 1538, 1539 
und 1591 ebenfall eine Gelohilfe gegeben, aud Herzog Chriſtoph 
die Ausprüde auf eine foldhe Hilfe bezogen und nirgends im ganzen 
Reiche werde allein mit Leib und Fuhr Hilfe geleiftet. Die Landſtände 
aber ließen ſich durch En zlin's Gründe nicht überzeugen, ſondern bes 
gehrten Bedenkzeit, wählten hierauf einen verftärkten Ausfhuß und tru- 
gen biefem auf, die Sache erft reiflih zu berathen und dann ber ge- 
fammten Landſchaft vorzutragen. Diefe trat auch der Anficht des Aus» 
fhufjes bei, daß man am Tübinger Vertrag, dem höchſten und beiten 
Kleinode des Landes Nichts ändern dürfe und überfendete dem Herzog 
eine in biefem Sinne abgefaßte Erklärung (31. Yan.). Hierauf aber 
folgte eine ungnädige Antwort (3. Febr.), und mit ihr kam ein Bedenken 
des Oberftlieutenants Stidel, worin dieſer zu beweifen fuchte, daß 
eine Geldhilfe weit zwedmäßiger fein würde, als perfünlicher Dienft der 
Unterthanen. Denn, fagte er: Die Wohlfahrt des Landes beruhe auf 
Handarbeit und Feldbau und müffe alfo, fo oft man dieſem durch das 
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Landesaufgebot fo viele Hände entziehe, nothwenbig leiven. Mit taufend 
kriegsgeübten Soldaten könne man mehr ausrichten ald mit zehntaufend 
Landleuten, und jeder kriegserfahrene Anführer werde billig Bedenken 
tragen, ſich mit einem folhen Volke in einen Kampf einzulaffen. Als 
aber die Landesabgeordneten auch jetst ihre Anficht nicht änderten, ſchickte 
man fie nad Haufe und die fürftlihen Abgeordneten mußten bie neuen 
Wahlen fo geſchickt zu lenken, daß auf einem zweiten Landtage im März 
1607 ver Herzog wirklich feinen Willen durchſetzte. In der am 17. März 
verfaßten Erläuterung des Tübinger Vertrags wurde feftgefeßt, die Land- 
ſchaft folle bei Hauptfriegen fünftig, flatt der bisherigen perfönlichen 
Dienfte, drei Viertheile der Unkoften übernehmen und die Unterthanen 
ſchuldig fein, wenn e8 die Nothdurft umverfehens fordere, innerhalb des 
Landes grobes Gefhüg und Munition herbeizuführen, wohin man e8 
verlange. 

Zehn Monate nachher aber ftarb ver Herzog (29. Ian. 1608) und 
fein Sohn und Nachfolger, Johann Friederich beftätigte ven Tübin- 
ger Vertrag feinem vollen unveränderten Inhalt nah als Landesgeſetz 
von Neuem (25. April 1608), wobei er jedoch erflärte: Er feines Theile 
halte dafür, daß e8 für das Land zuträglicher und nützlicher gewefen wäre, 
wenn man den Artifel wegen ber Kriegähilfe gelaffen hätte, wie er 1607 
geändert wurbe; weil aber die Landſtände fo beharrlih auf deſſen Auf- 
bebung drängen, habe er ſich diefen um fo weniger wiverfegen wollen, 
da fie fi fo unterthänig erboten hätten, gegen ihn, wie gegen feine Bor» 
fahren Leib, Gut und Blut williglih aufzufegen und jederzeit, wie ge- 
treuen, gutherzigen wohlaffectionirten Unterthanen gebühre, ſich zu er: 
zeigen, auch in Notbfällen ihm und feiner Yamilie nach beftem Ver⸗ 
mögen beizufpringen. 

Eine tüchtige Kriegsverfaffung aber wurde immer nothwenbiger, weil 
die Gefahr eines Ausbruchs von Feindſeligkeiten zwifchen Proteftanten 
und Ratholifen ftets näher rüdte. Am 4. Mai 1608 fchloß daher Her- 
zog Johann Frieverich auch mit mehreren Fürften feiner Glaubensgenof- 
fen zu Aahaus im Münfterfhen den unter dem Namen der Union 
bekannten Bund, welcher fih im Taufe der Zeit durch den Eintritt neuer 
Mitgliever beträchtlich verftärkte, nad zwölfjähriger thatenlofer Dauer 
aber ein ſchmähliches Ende nahm. 

Zum Director der Union wurde Markgraf Joachim Ernft von 
Brandenburg ernannt und ihm der Fürft Ehriftian von An 
halt beigegeben, der Markgraf v. Baden erhielt den Oberbefehl über 
die Neiterei mit 3000 fl. manatlich, fpäter trat auch Julius Friede: 
zich, der Bruder des Herzogs, als Oberfter in die Dienfte der Union 
(1610). Johann Friederich's einfaches Bundes-Contingent betrug 60 
Reiter und 277 Fußgänger, und er nahm ven 25. Juli 1608 den Grafen 
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Kraft v. Hohenlohe als Reiter-Oberſt am. Diefer. erhielt jährlich 
1300 fl. Gehalt und gegenfeitig wurbe vierteljährige Aufkündigung des 
Dienftes feftgefegt. Im feinem Beftallungsbrief verpflichtete fich der Graf, 
dem Herzog getreu, hold umd dienftgewärtig zu fein, mit den ihm zu- 
geordneten Rittmeiftern etlih hundert oder auch taufend mohlgerüftete 
und geübte Reiter auf die gegenwärtig im beutfchen Weiche übliche Rei— 
terbeftallung anzuwerben und fie zu führen, wohin man es ihm befehle, 
auch ſich jederzeit mit ihnen zum Kriege gegen Jedermann, feinen Lehens⸗ 
herrn ausgenommen, gebrauchen zu laſſen. Er verfprady einen „mohl- 
qualificirten“ Lieutenant, do mit Wiſſen und Willen des Herzogs, zu 
wählen, ver an feiner Statt commandiren könne, und fo oft man es 
begehre, wenn fremde Herrjihaften fümen, mit zehn Pferden bei Hof 
aufzuwarten und überhaupt in Allen fich jo zu halten, wie einem ehr- 
lihen Grafen und Kriegsmann gebühre, 

Im Nov. 1609 feierte der Herzog feine Vermählung mit Bar- 
bara Sophie, Marfgräfin von Brandenburg, zu Stuttgart, 
in Gegenwart einer Menge fremder Gäfte, und hiebei erfchienen auch 46 
Provifioner mit 160, 23 Obervögte mit 142 und die Unteramtsleute, 
Schultheißen und Hauptleute mit 32 Pferden. Beim Einzug der Braut 
am 5, Nov. waren im Schloß 40 Trabanten aufgeftellt, alle gleich in 
Selb gekleidet, in Atlas-Wämfer und Sammethofen, mit ſchwarzen Spar⸗ 
ſchnüren verbrämt, jeder trug eine vergoldete Hellebarde, einen Degen 
und einen ſchwarzen und gelben Federbuſch auf dem Hut. Vom Schloß 
bis auf ven Markt bildeten 200 auserleſene Krieger des Landes, gleich— 
mäßig in Gelb gekleidet, in ‚Caſſaken mit fliegenden Aermeln“ mit Spießen, 
Hellebarden und Musfeten bewaffnet, Spaliere, vom Markte bis zum 
Büchſenthor aber ftanden 2000 junge Stuttgarter Landwehrmänner, in 
5 Fähnlein getheilt, bei deren jedem zwei Trommler und Pfeifer waren, 
Herrmann v. Offenburg und der Stabtvogt zu Stuttgart, Johann 
Schindelin, commandirten fie. Der Herzog felbft holte jeine Braut 
mit einem anjehnlihen Gefolge ein, die Trompeter dabei waren alle 
„gleich in Gelb mit Schwarz verbrämt“ gefleivet, hatten Wämfer von 
Kamlot, darüber gelbe Cafjafen und ſammetne Hofen, an ihren Trom— 
peten gelbe feidene Fahnen und Duaften mit dem württembergifchen Wap- 
pen. Auf der Feuerbacher Haide war eine Schanze aufgerichtet. Sie 
enthielt .17 Stüde Geſchütz und war mit 8 Fähnlein Fußvolk bejest, 
deren jedes 100 Spießer umd 200 Musketiere zählte, die der Oberſt Mel- 
hior v. Neihau commandirte. Nahe bei ver Schanze ftellte ſich num 
auch das herzogliche Gefolge, eine jo ftattliche, hochanſehnliche und wohl- 
ftaffirte Ritterfchaft und Reiterei, wie man ſolche damals nicht viel jehen 
fonnte, in drei Schaaren auf. As die Braut die Höhe bei Maiblin- 
gen berauffuhr, begrüßte fie zuerſt das Geſchütz des Schloſſes Wirttem- 
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berg, welchem die Kanonen Aſpergs antworteten, worauf jene Schanze ihr 
erfte Salve aus grobem Geſchütz und Musketen gab, was,’ während 
der Zug ſich in's Schloß nad; Stuttgart beivegte, preimal wiederholt wurde, 

Im nächſten Jahre (1610); wurde wegen der Sriegsräftungen des 
Erzherzogs Leopold von Defterreicdh ein Unionstag zu Heibelberg 
‚gehalten und befchloffen, Herzog Johann Frie derich follte 400 Mann 
zu Pferde und 8 Fähnlein Fußooff, 2200 Mann ftark, werben, um 
damit die Päffe am Rhein ımd an der Donau zu befegen. Er fhidte 
num gleich 600 Fußgänger zum unirten Heere im Eljaß und bot die Pan- 
desausmwahl auf. Da er ſich auch mit Bormwiffen der Landſtände in bie 
Union eingelafjen hatte und deren Zweck Sicherung von Land und Renten 
‚war, fo hoffte er um fo mehr, daß dieſe ihn bei der Erfüllung feiner 
hiedurch übernommenen Verpflichtungen Fräftig unterftügen wirben. Allein 
er fand nicht fo viel Bereitwilligfeit, als er erwartet hatte, obgleich er 
ven Landſtänden dringend vorftellen lief, wie nöthig es ſei, ſich in guten 
Bertheivigungsftand zu ſetzen und wie e8 die Lage der Umſtände erfordere, 
die Augen jetst recht heil aufzuthun, da es nicht nur um zeitliche Habe, 
Äondern auch um Seele, Gewiſſen und ewiges Heil fi) handle und e8 
zum beftänbigen Spott und Hohn gereihen würde, wenn ihnen wider 
Berhoffen das päpftliche Joch, welches ihre Vorfahren mit: fo. vielem 
Ruhm von fich geworfen hätten, von Neuem auf den Hals gebunden 
werben follte. Erſt nachdem er vie Abftellung der mandherlei vorgebrachten 
Beichwerben verſprochen hatte, bewilligten ihm. die Lanbftände einen Bei- 
trag von 100,000 fl. und verbürgten fid) wegen einer gleich großen Summe 
für ihn.  Diefes Geld aber reichte nicht Tange und im Nov. 1610. hielt 
daher der Herzog von Neuem einen Landtag, wo er die Stände auf- 
forderte, in Betrachtung zu ziehen, wie man fi auf ven Nothfall mit 
einem ftarfen, wohlergiebigen Borrath nicht allein an Geld, fondern auch 
an allerlei Früchten gefaßt machen möge. Dieſe befchloffen nun. auch, 
einen Fruchtvorrath anzulegen und vie früher bewilligte Geldhilfe noch 
fünf Jahre länger zu entrichten, jedoch nur als freiwillige Beiftener und 
dem Lande an ſeinen Privilegien unabbrüchig (19. Dec. 1610). 

Zu Anfang des nächſten Jahres beſchloß der Herzog einen Theit 
der Landesauswahl aufzubieten; da er aber bedachte, daß dieſe in Kriegs⸗ 
übungen unerfahren ſei, ſo änderte er ſeinen Entſchluß theilweiſe; es 
ſollten nur 6000 Mann aufgeboten und fleißig in den Waffen geübt, auch 
die reiſigen Förſter, Amtleute und Schultheißen, die Zollbereiter, Metzger, 
Müller und andere, welche Pferde hielten, aufgezeichnet und ermahnt 
werben, ſich in Bereitſchaft zu halten, zur Verſtärkung des Landvolls 
aber wollte er 1000 Dann wohlverfuchter Truppen anmwerben. Um einen 
Gelvbeitrag hiezu zu erlangen, berief er im Mai 1611 den ſtändiſchen 
Ausſchuß, welchem er ungefähr viefelben Gründe, wie fein Vater, vor« 
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tragen ließ. Der Ausſchuß jedoch wollte von einer Werbung nichts 
hören, weil fie gegen das alte Herfommen fei, die Söldner viel Geld 
tofteten und. durch ihre Streifereien den Unterthanen beſchwerlich fielen, 
dieſe aber unwillig darüber werben würden, wenn dann auch fie ohne 
Belohnung in’s Feld ziehen follten. Würde die nöthige Mannjchaft im 
Rande felbft zufammengebradt werben fünnen, möchte es noch angehen, 
e3 werbe aber nicht einmal nöthig fein, wenn man die Yandesauswahl 
durch die ſchon früher angeftellten „Trillmeiſter“ tüchtig exerciren laffe. 

Dies gefhah nun auch; am 25. Juni 1611 aber wurde der Oberft, 
Graf Kraft v. Hohenlohe, zum Generallieutenant befördert, damit er, 
wie e8 in feinem Staate hieß, dem Herzog jederzeit, fonverlich im Krieg 
mit Rath und That beiftehe, Land und Leute vertheidige, die Abrichtung, 
Mufterung und Anführung ver ganzen „Lanvespefenfion“ zu Roß und zu Fuß 
auf fi nehme und in Ordnung bringe und das Directorium über: das 
ganze Kriegsweſen führe. Er follte anfänglicy nur eines oder zwei Re— 
gimenter errichten, mit guten, erfahrenen Trillmeiftern, Hauptleuten und 
andern Officieren verjehen, wobei der Herzog ihn auf jeve Art zu unter- 
ftügen verſprach, über die Dfficiere gut Auffiht führen, fi) nach ihren 
„militärifchen Qualitäten“ erkundigen und wenn einer fi nicht gut 
halte, over fonft unordentlich fei, e8 dem Herzog anzeigen. Auch wurde 
ihm die Oberanfficht über die Feftung Afperg und über die Gränz 
befeftigungen anvertraut und daher ein verfuchter, wohlerfahrener und 
verftändiger Ingenieur beigegeben. Das nöthige Geſchütz ſammt Mu— 
nition u. ſ. w. hatte ihm Sebaftian Schaffelizfy, Obervogt in Braden- 
beim, zu liefern, und in wichtigen Dingen mußte er ftetS ven Befehl des 
Herzogs einholen. Dieſe Beftallung wurde am 15. San. 1622 erneut 
und dem Grafen ein monatlicher Gehalt von 1500 fl. beſtimmt. 

Im Jahr 1611 wurde auch, weil die Umſtände es nothwendig mad 
ten, ein Kriegs rath eingefegt, welcher aus dem Grafen v. Hohen- 
Iohe als Director, aus dem Oberft Meldjior v. Reichau, dem Hofrath 
Denjamin v. Boumwinghaufen, vem Oberftlieutenant Samfon Scheer 
v. Schwarzenberg, dem Obervogt Schaffelizky, vem Vicefanzler 
T aber und dem Oberrath Joachim Kielmann beftand umdb allein über 
die. Militär-Angelegenheiten rathſchlagen follte. Früher hatte dieſe der 
Oberrath beforgt und noch am 31. Juli 1628 wurde wieder Darauf an= 
getragen, ihm diefelben von Neuem zu übergeben und nur einen eigenen 
Kriegsfecretär anzuftellen. Am 28. April 1608, 17. Febr. 1609, 28. März 
1612, 1. Dec. 1613 erfchienen Refcripte, worin das unerlaubte Eintreten 
in-frembe Kriegspienfte, weil e8 von Neuem wieder über Hand nehme, 
bei Berluft der Güter und bei Pandesverweifung verboten und den Amt- 
leuten befohlen wurde, längſtens innerhalb drei Wochen zu berichten: 
Was: und mie viel gute Wehren, fonverlid an langen Spießen und 
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Musketen bei ihren Untergebenen vorhanden, ob die Musfeten gleichen 
Loths und was für eines Loths fie fein? Wie viel Kugeln auf ein 
Pfund gingen? Ob die Musketen Feuer⸗ oder Luntenfhlöffer hätten? 
Ob aud die Unterthanen mit den gehörigen Rüftungen verfehen feien 
und biefelben fauber hielten? 

. Auf dem Unionstag zu Heilbronn (1614) wurde dem Herzog aufs 
erlegt, eine Landesdefenſion zu veranftalten, um bamit nicht nur fein 
Land beſchützen, fondern auch feinen Nachbarn beiftehen zu können, in 
die Bundeskaſſe 36 Römermonate zu liefern, 2 Achtundvierzigpfünder, 
3 Dierundzwanzigpfünder, einen. Sechspfünber und 3 Yeuermörfer bereit 
zu halten, 916 Gewehre für Küraffiere nebft gutem Pulver u. ſ. w. her- 
beizufchaffen. Auch fpäter noch etlichemal erforberten die Zwecke ber 
Union Gelobeiträge und gaben dem Herzog Veranlafjung, fih um Hilfe 
an feine Landftände zu wenden; da brach endlich im Jahr 1618 der längft 
befürchtete Krieg in Böhmen wirklich aus, und Johann Friederid 
berief fogleich einen Landtag, wo er ed durch die Schilderung des höchſt 
bevenflichen Zuftandes des deutſchen Reiches dahin brachte, daß die Stände 
nicht nur dem Kammergut eine beträchtliche Schuldenlaſt abnahmen, ſon⸗ 
dern auch beſchloſſen, es ſollte ein Geldvorrath von 2 Tonnen Goldes 
angelegt, die Feſtungen mit den nöthigen Vorräthen verſehen und die 
Unterthanen zum Widerſtand gehörig abgerichtet werden (17. Aug. 1618). 
Nun wurde auch gleich zu Anfang des nächſten Jahres (1619) eine alle 
gemeine Mufterung der Landesauswahl begonnen, bei welcher fich 67,612 
wehrhafte Männer und darunter über ein Zehntheil mit Musfeten be- 
waffnet, fanden. Zugleid wurben die Obervögte und Provifioner auf- 
geboten, den Lehensleuten aber die Wahl gelaffen, entweber perjönlich 
zu erjcheinen, over für jedes Pferd, das fie zu ftellen hätten, monatlich 
20 fl. zu entrichten. Denn durch den Tod des Kaifers Mathias waren 
die Umftände noch bedenklicher geworben; von verſchiedenen Seiten liefen 
Nachrichten über Kriegsrüftungen ein und Erzherzog Leopold von 
DOeſterre ich begehrte für 1500 Küraffiere und 10,000 Fußgänger ven 
Durchmarſch durchs Land, weldyer ihm jedoch verweigert wurde. Geine 
Leibwache erhöhte der Herzog nun auf 100 Rüraffiere, 40 Arkebufiere und 
300 Fußgänger und ſchickte im Det, 179 Reiter und 200 Fußgänger, neu 
angeworbened Volk, nebit 300 Gentnern Pulver zum Unionsheere, Als die 
bisher in Stuttgart gelegenen Söloner im Aug. von hier abzogen, wurbe 
verordnet, daß abwechfelnd von jedem Amt 3 Corporalſchaften, jeve zu 
20 Mann, halb mit langen Spießen, Halb mit Musketen, Pulver und 
unten verfehen, zum Wachdienſt in die Hauptftabt geſchickt werben follten. 
Jeder von diefen Landwehrmännern befam wöchentlich einen Gulven, und 
mußte. bei feinen bürgerlichen Pflichten verfprechen, den ihm vorgelefenen 
Artifelöbrief genau zu beobachten und ſich zu den nöthigen Wachen ge- 
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brauchen zu laſſen. Ein Hauptmann führte die Auffiht über die ganze 
Schaar, welche gemeinfchaftlic mit der fürftlichen Leibwache getrillt wurde. 
Zugleich befegte man die Päſſe auf dem Schwarzwald und warf bei 
Oberkirch Schanzen auf, lud auch die Neichsritterfchaft ein, an ver Lan— 
desdefenſion Theil zu nehmen. 

Noch Eriegerifcher wurden die Ausfichten im Jahr 1620, meil der 
Kırfürft Friederih vonder Pfalz, das Haupt der Union, indeß die 
böhmische Königskrone angenommen hatte; ſchon ftanden die Truppen ber 
Unirten und die ihrer Gegner einander bei Ulm fampfgerüftet gegenüber, 
als der franzöfifche Geſandte einen Vergleich ermittelte (13. Juni), worin 
feftgefegt wurbe, daß in allen Ländern ver Union ſowohl, als ver katho— 
lichen Liga Friede fein, den Unruhen in Böhmen jedoch freier Lauf gelaf- 
fen werben follte. Der auf ſolche Art von feinen Verbündeten Preis gege- 
bene König von Böhmen verlor bald nachher durch die Niederlage bei 
Prag (8. Nov.) feine Krone und mußte in’8 Elend wandern, die Pfalz aber 
wurde nun, dem Ulner Bertrag zumibder, von dem fpanifchen Feldherrn 
Spinola bejegt. Da fi die Unirten hierüber beflagten und man ihnen 
erklärte: Spinola gehöre nicht zur Liga, fo fhidten ſie deßwegen ein Heer 
in die Pfalz. Unter folden Umſtänden bewilligte die Landſchaft dem Herzog 
zum ferneren Unterhalt ver Söldner noch 150,000 fl., viefer aber enthob 
dafür die Unterthanen ver Verpflichtung, perfönlich in's Feld zu ziehen, es 
wäre denn, daß das Herzogthum durch Einfall, Streif oder anderen der= 
gleichen Zuftand an einem oder mehreren Orten zumal feindlich angegriffen 
würde. Denn in biefem Falle follten auch fie ausziehen, ver Herzog aber, 
dem alten Herfommen gemäß, die Lieferung leiften (22. Juli 1620). Eine 
weitere Summe von 120,000 fl. wurde im Nov. 1620 bewilligt. 

Bei dem Unionsheere befanden ſich fchon die beiden Brüder des Her- 
30988, Ludwig Friederih und Julius Friederich; num aber fiel e8 
auf einmal auch ihm felbft ein, tahin zu gehen, obwohl er, nad) feinem 
eigenen Geſtändniß Nichts vom Kriegshandmwerk verftand, umd obwohl 
Käthe und Landftände ihm davon abriethen; denn er meinte, als 
Reihsfturmfahnenträger müſſe auch er einmal einen Feldzug machen und 
ſich feiner tapferen Vorfahren würdig zeigen. Dadurch aber z0g er ſich bie 
Ungnade des Kaifers zu, und um diefen wieder zu verföhnen, arbeitete er 
nun eifrig an der Auflöfung der Union, welche wirklih im April 1621 
erfolgte. 

Bon dem Unionsheere erbot fich der Herzog 900 Keiter und 2000 Fuß⸗ 
gänger für den ſchwäbiſchen Kreis zu übernehmen, dankte aber im Mai 1621 
feine eigenen Söldner ab, wozu ihm die Landſchaft 80,000 fl. bemilligte. 
Kaum jedoch war dies gefchehen, fo vrohte ganz in ver Nähe des Landes 
ein gewaltiger Kampf auszubrechen; an der witrttembergifchen Gränze ftan- 
ven der Graf v. Mansfeld und Tilly einander feindlic gegenüber und 
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ihre Schaaren plünberten und brandſchatzten die Gränzorte, Spinola aber 
hatte die Bergftraße bejegt und von den Niederlanden her war der vertrie- 
bene Kurfürft von der Pfalz mit einem Heer im Anzug. Schnell bot nun 
der Herzog feine Pehensleute und Provifioner auf, und legte 2000 Mann 
von ber Landesauswahl an die bedrohte Gränze, ließ auch an verfchievenen 
Orten Schanzen aufwerfen und durch ben Dberinfpector der Feftungen, 
Claus Bödlin v. Bödlinsau, einen Bericht über den Zuftand verfel- 
ben verfaffen. Aus diefem Berichte ift zu erjehen, daß Württemberg da» 
mals mit Gefhüt und Munition recht ftattlich verfehen war, denn es fan- 
den fi) 242 Stüde groben Gefhütes, ohne die Heineren (f. Beil. XXIIL). 

Wenn aber aud auf foldhe Weife die feften Pläge zum Wiverftand 
trefflich gerüftet waren, fo fhien bei ver Nähe ftarker Kriegsheere dem Her- 
zog das Land doch nicht hinlänglich gefhügt, wenn man nicht auch eine 
genügende Anzahl geworbener Truppen aufftellte. Denn immer mehr be— 
feftigte fich bei ven Kriegsverftändigen die Anficht, daß das Landesaufgebot, 
jo fleißig man e8 damals aud) in ven Waffen übte, für ſich allein zur Lan- 
desvertheidigung nicht hinreiche, fondern durch reguläre Truppen verftärkt 
werben müſſe. Trotz dem an der Nordgränze aufgeftellten Landesaufgebot 
nehmlich litten Die Gränzorte fortwährend, namentlidy durd die Schaaren 
des Grafen v. Mansfeld. Der Herzog verlangte daher vom ftändifchen 
Ausſchuß aufs Neue einen Beitrag zur Anwerbung von Söldnern, und 
da diefer ihm fein Begehren abſchlug, rief er im Nov, 1621 die Landſtände 
zufammen. Diefen ließ er vorftellen, wie fehr die drohende Gefahr vie 
Aufftellung einer Truppenfchaar nöthig mache, und wie gänzlid) fein Kam— 
mergut durd) die bisherigen Peiftungen erſchöpft fei, und forderte fie auf, 
ihn mit einem erfledlichen Beitrag zu unterſtützen. Zugleid wurde ein 
Anſchlag vorgelegt, wie hoch fi) der monatliche Sold für ein Regiment 
von 523 Keitern und zwei Regimenter Fußvolt, 5000 Mann ftark, fammt 
dem Generalftab, aus einem Generalmajor, Generallientenant, General- 
commiffär mit feinem Secretär, Generalquartiermeifter, Generalprofoß, 
‚ Auditor und Proviantmeifterlieutenant beftehend, belaufen würde ). Die 
Landftände erkannten aud) die Nothwendigkeit an, ſich in eine gute Verfaſ— 
fung zu fegen, vornehmlich die Päfje und die Gränzen wohl zu verwahren, 
meinten aber, wenn man zu biefem Zwede aus ver Landesauswahl zwei " 
‚Regimenter, jedes 3000 Mann ftark, bilde, werde dies hinreichend fein. 
Endlich jedoch ließen fie fich zu einem monatlichen Gelvbeitrag von 17,000 fl. 
bewegen. Hiemit aber war der Herzog nicht zufrieden und auf einem neuen 
Landtage im Mai 1622 erklärte er daher ven Landſtänden, mit dem weni- 
gen geworbenen Volke vermöge er das Land nicht hinreichend zu beſchützen, 


A) Rah angeflellter Berehnung war ver monatlide Koften für viefen Militärftaat: 
a) Generalftab 2755 fl., b) Reiterei 11,806 Ru e) Bußvolt 56,274 fi, 


278 Dritter Theil. Dritter Abſchnitt. 


und die ergriffene Neutralität zu behanpten, vornehmlich weil die Soldaten 
ſich beklagten, fie Fönnten bei der nun ſchon längere Zeit anhaltenden Then- 
rung mit ihrem bisherigen Solo nicht mehr ausreichen und würben, wenn 
man ihnen nicht mehr bewillige, ven Dienft auffünvden. Er habe zwar zwei 
Regimenter Landvolk errichtet, allein deren Unterhalt koſte fehr große 
Summen und doc könne man fich nicht vecht auf fie verlafien. Da vie 
Gränzen des Landes weitläufig und ver Päffe viele feien, fo wären menig« 
ſtens 600 Reiter und 4000 Fußgänger geworbenen Volkes nöthig, auch 
müſſe man fir das Landvolk tüchtige Officiere haben, welche zu befolven 
bie Pflicht ver Landſchaft fei, denn ihm falle e8 ſchon fhwer genug, Armas 
tur, Proviant, Artillerie, Munition und Anderes, was dazu gehöre, für’8 
Feld und auf die Feſtungen anzufchaffen. Die Lanpftände erhöhten nun 
auch die monatliche Geldhilfe auf 35,000 fl. und gaben ihre Zuftimmung, 
daß eine „beftändige Yanvespefenfionsanftalt“ (Landmiliz) errichtet, vie 
ausgewählten Untertbanen in vier Regimenter, jedes in zehn Compagnien 
zu 300 Dann eingetheilt, mit wohl qualificirten Officteren aus den Unter: 
thanen) verfehen, und durch die anzuftellenden Erercitien des Trillens zu 
Vertheidigung des Landes gefchikt gemacht werben follen. Zum Unterhalt 
der Dfficiere derſelben, wollten fie vierteljährlich 1000 fl. beiftenern, jedem 
Ausgewählten Milizmann 3. fl. Auszugsgeld, und fo lange er im Felde 
liege oder ſonſt in Expedition fei, die gleihe Summe al! Monatsfold be— 
zahlen , indem fie fi) Die Aenverung der Zeiten zu Gemüth gezogen hätten, 
und deßwegen dem Herzog die nach dem Herfommen und den alten Verträ- 
gen ihm felbft gebührende Löhnung zu erleichtern gefonnen feien. Die Land⸗ 
miliz aber follte man jährlid) einmal, auf Georgi, oder wann es fonft dem 
Herzog gut dünke und die Nothdurft es erforvere, zuſammen berufen, exer⸗ 
eiren und muftern. Für die Weiber und Kinder der armen und unbemittel- 
ten Landwehrmänner verſprach die Landſchaft ebenfall® zu forgen, ver 
Herzog dagegen, feinen Beamten fireng zu befehlen, daß (fie die Reichen, 
welchen e8 geftattet war, Erſatzmänner zu ftellen, ernſtlich anhielten, ſich 
mit diefen nad) Gebühr und Billigkeit zu vergleichen (15. Juni 1622). 
Diefe Bereitwilligfeit der Lanpftände aber hatte ihren Grund vor— 
nehmlich in der kurz vorher (26. April) auf württembergifhem Boden 
unweit Wimpfen vorgefallenen Schlacht, in welcher Tilly den Mark— 
grafen Georg Friederih von Baden befiegte. Denn der bayerifche 
General drohte nun mit einem Einfall im Lande, vornehmlich deßwegen, 
weil des Herzogs Bruder Magnus in der Schlacht mitgefochten hatte. 
Diefer Prinz, den 2. Dechr. 1594 zu Kirchheim geboren, war nad) 
vollendeten Studien und einigen Reifen in venetianifche Kriegsdienſte 
getreten, commandirte fpäter ein Reiterregiment bei ver Union und ſchloß 
fi nad) deren Auflöfung dem Markgrafen v. Baden an, für ven er 
ein Regiment Reiter und Fußgänger, wie noch im Sept. 1621 ein Rei- 
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terregiment für feinen Bruder anwarb. Diefer hatte ihn vor der Schlacht 
ſchriftlich aufgefordert, das Heer des Markgrafen zu verlaflen, Magnus: 
aber erklärte, feine Ehre erlaube ihm dies gerade in ber Stunde ber 
Entſcheidung nit. Er erkannte, wie viel vom Ausgang diefer Schlacht 
abhange, wie Glauben und Baterland in Gefahr feien, darum ging ex 
in ven Kampf, mit dem. Entfhluß, zu fiegen ober zu fterben. Ohne 
Helm und Bruſtharniſch ftürzte er, als das Auffliegen ver Pulverwagen 
im marfgräflichen Heere Verwirrung und Schreden verurfachte, an ver 
Spite feines Reiterregiments auf Tilly's Schaaren los und ftrengte bie 
legten Kräfte an, um ben Feinden ben Sieg zu entreifen. Zweimal 
durchbrach er deſſen Reihen, das brittemal, von der Uebermacht umringt 
und fon aus mehreren Wunden blutend, fiel er, die angebotene Gnade 
verfhmähend, mitten im dichteften Kampfgewühl. Das Gerücht nannte 
nachher den Grafen Ludwig v. Fürſtenberg ald ven, welder ihm 
den tödlichen Stoß beigebradit habe, Am andern Tag fuchten des Prin- 
zen Diener feine Leiche, die fie an einem Muttermale erlannten; fie war 
ganz zerhadt und durchſtochen, wurde durch Johann Friederich um 
ein anfehnliches Löſegeld von Tilly erfauft und in der fürftlichen Gruft 
unter ver Stiftskirche in Stuttgart beigefeßt. So fiel Prinz Magnus, 
noch nicht 28 Jahre alt, ala Helv in der Schlacht bei Wimpfen. 

Im April 1622 hatte der Herzog feine Werbungen begonnen; für 
jeden gerüfteten Reiter wurven hiebei, weil die Werbung jegiger Zeit 
ſchwer fei, 30 fl. Anrittgeld und für jedes gemufterte Pferd 1 fl. Warte 
geld feftgefest; Die Küraffiere mußten „gute bengftmäßige“, vie Arke- 
bufire fonft tüchtige Pferde, jever aud) fein Seitengewehr und 1 paar 
Piftolen mitbringen, die Gewehre erhielten die Angeworbenen vom Her- 
zog ohne Abzug. ever Reichsgraf oder jede alte herzogliche Standes⸗ 
perjon erhielt, wenn fie feine Compagnie hatten, eine monatliche Sold⸗ 
erhöhung von 30 fl. Am 18. Juni wurde zwar ein Neutralitäts-DBer: 
tyag mit Tilly geſchloſſen und hierdurch die Gefahr eines feinvlichen 
Einfalls abgewendet, der Herzog aber hielt e8 dennoch für rathfant, 
feine Söldner nody länger beizubehalten. Weil jedoch über die Unord— 
nungen und Ausjchweifungen verfelben viele Klagen erhoben wurben, fo 
ließ er am 17, Sept. 1622 eine Quartier» und Verpflegung & 
Drpdnung folgenden Inhalts befannt machen: Kein Beamter darf eine 
Einguartierung geftatten, außer wenn ein Patent oder eine Orbonnanz 
von dem herzoglichen Generallieutenant Grafen v. Hohenlohe und ven 
beiven Oeneralquartiermeiftern Ludwig Andreas Lemblin von Reichards⸗ 
hofen und Hanns Heinrich von Offenburg vorgezeigt wird, und dann foll 
er, mit Zuziehung der Ortsobrigfeit die Quartiere unparteiiſch verthei- 
len, Wer fi ohne Legitimation irgenbwo einzuquartieren wagt, ben 
fol mar fogleich verhaften und feinetwegen an den herzoglichen Kriegs- 
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rath berichten; auch foll bei Strafe Niemand das ihm angewiefene Quar⸗ 
tier vertaufchen over Geld dafür nehmen. Die Ouartiermaher haben 
fi fireng an die von den Beamten gemachte Austheilung der Quar- 
tiere zu halten, wenn fie jedoch Parteilichkeit dabei vermuthen, es fogleich 
anzuzeigen. Frei von Einguartierung bleiben nur Geiftlihe, Müller, 
Kinvbetterinnen, und in jebem Dit, je nachdem er an einer mehr ober: 
minder frequenten Landſtraße liegt, einer oder zwei Wirthe; auch Diefe Per⸗ 
fonen jedoch müfjen, mit Ausnahme ver Geiftlihen, denen, welche Quar- 
tiere haben, nach Gelegenheit ihres Vermögens einen Beifhuß thun. Auf 
dem Marfche,haben vie Duartiermeifter, nad Angabe ver Ortsobrigkeiten, 
die „PBelotten (Billete)“ zu machen und die Quartiere zu vertheilen. Die 
Dfficiere follen fi) mit einem Ouartier begnügen und ſich nicht, wie bisher, 
nod) ein zweites ober gar ein drittes bezahlen Laffen, auch darf nur die wirk⸗ 
Lich zu einer Compagnie gehörende Zahl von Leuten und Pferden einquar- 
tiert werben. Wer über einen Solvaten zu Klagen hat, foll feine Klage bei 
deſſen Befehlshaber anbringen, ver Solvat aber im gleichen Falle bei ver 
Drtsobrigkeit, und in beiden Fällen fol ſchnell und tüchtig abminiftrirt 
werben; der Sturmftreih und das Sturmläuten hingegen, welche man 
zu beiverfeitigem Nachtheil bisher zu oft anwandte, follen nur im äußer— 
ſten Nothfall gebrauht und Beſchädigungen der Feldgüter ftrenger als 
bisher beftraft werden. Damit die Soldaten nit unnöthigerweife herum— 
ſchwärmen und Schaden anrichten, follen die Thore der Orte, wo Ein- 
guartierung ift, forgfältig bewacht und ohne einen „Paßzettel“ Teiner 
binausgelafjen werden. Sämmtliche Officiere einer Compagnie erhalten 
tägli im Quartier 15, auf dem Marſch 20 Maß Wein, 15 Pfund 
Vleifh und 30 Pfund Brod, dazu ein jeder zum Meittageffen 5. Nichte, 

Der Gemeine befommt Mittags 3 Nichte und täglich 2 Pfund Brod, 

Ye Maß Wein oder 1 Maß Bier. Dem Duartiergmann aber werben 
für Reihung des „Servifes“, wozu Holz, Licht, Salz, Effig und Oel 
gehören, täglic 6 Fr. vergütet; wer eine Kriegsfuhr zu leiften hat, er- 
hält 2 Simri Haber, 12 Pfund Heu, 4 Pfund Brod, 2 Pfund Fleifch, 
1 Maß Wein oder doppelt fo viel Bier. Auf ein Pferd werben jeven 
Tag 21, PVierling Haber und 6 Pfund Heu gerechnet. Die Anttsleute 
müffen den ganzen Quartierdaufwand in ein Verzeichniß bringen und 
dieſes dem Generalproviantmeifter einfhiden, welder filr die Maß Wein 
8, und in Gegenden, wo fein Wein wächst, 16, für die Maß Bier 8, 

file das Pfund Fleiſch 12 kr., für ven Scheffel Haber 6, Mr den Gent- 
ner. Heu.2 fl. zu vergüten hat. 

Zu. Anfang des Jahres 1623 beſtand das Tea Geraoglice 
riegsvolt aus 1380 Mann Keiterei, wovon zwei Drittheile Küraffiere, 
bie übrigen Arkebufiere waren; das erfte Reiterregiment zu 665 Mann 
commanbirte Graf Kraft v. Hohenlohe, das zweite zu 715 Mann 


Bon 1550 Bis zum Ende des jährigen Krieges (1648). 281 


Herzog Julius Friederih von Württemberg. Das Fußvoll 
zählte 2 Regimenter, eines zu 3620, das andere zu 1250 Mann, jebes in 
10 Compagnien getheilt. Zum Unterhalt dieſer Kriegsmacht begehrte 
der Herzog von den Landſtänden im März 1623 auf’8 Neue einen Bel- 
trag und biefe verwilligten auch auf 10 Monate lang, vom Yan. bie 
Det., monatlich 45,000 fl. und außerdem einen Beitrag von 10,000 fl. 
zu Befeftigungen an der Nordgränze, wogegen der Herzog bie Beftellung 
des Proviantwejens übernahm. Der Jahresſold für’einen Hauptmann bei 
der Landmiliz wurbe auf 190, für einen Lieutenant auf 50, einen Fähnrich 
auf 30 und einen Feldwebel auf 20 fl. feſtgeſetzt, jedem gemeinen Land» 
wehrmann aber täglich 3 fr. Serviſegeld bewilligt (23. März 1623). 

Immer nody war man aber vor feindliden Einfällen nicht ganz 
fiher; aud der Graf v. Mansfeld erjchien wieder drohend an der 
Gränze, und Tilly beobadhtete ven Nentralitäts-VBertrag gar ſchlecht; die 
an ihm zu leiftenden Lieferungen erfchöpften das Land, mehrere Gränz- 
orte. wurden von feinen wilden Horben geplündert, und das Stäbtchen 
Löwenſtein rettete von gleihem Geſchick nur die fehnell herbeieilenve Land⸗ 
miliz. Dazu fam num noch die Aufführung der geworbenen Truppen, 
welche ſich durchaus nicht an befiere Zucht und Ordnung gewöhnen woll« 
ten, fondern den Unterthanen durch ihre Ausſchweifungen fortwährend 
ſehr beſchwerlich fielen, wehwegen der Herzog fie im Sept. 1623 zum 
größten Theil abvankte, und neben feiner Leibwache zu Fuß nur nod 
ein 12 Compagnien und 960 Mann ftarfes Regiment Fußvolk beibehielt, 
welches der Oberft v. Bouwinghaufen commandirte; als Oberft- 
lientenante waren dabei v. Faber und Hehl, als Major v. Lieben— 
ftein, als Hauptleute Linkh, v. Helmftent, v. Gültlingen, 
v. Bettendorf, v. Salkenftein, Senfft, Löſcher und Herrmen. 

Auch dieſes Regiment aber wurde kurz nachher entlaffen und ein 
Theil ver Landmiliz zu Garnifonen in den Städten verwendet. Denn 
die bewaffnete Macht, fo wenig als die firenge Neutralität, welche ber 
Herzog beobachtete, ſchützten das Land vor fremden Duartieren; nad 
Tilly's wilden Schaaren, melde 1627 Neckargartach verbrannten, erfchien 
nun vollends Wallenftein mit feinen zügellofen Horden, weldhe in Wirt: 
temberg gar ſchlimm hausten. Die Lanvftände bewilligten im April 1628 
zum Unterhalt viefes Kriegsvolfs einen neuen Beitrag und übernahmen vie 
Bezahlung ver unter ven Waffen ftehenden Landwehrmänner, von denen 
jever 3 fl. Auszugsgeld und eben fo viel Monatsſold erhielt, der Herzog 
aber reiste jelbft zu vem ftolzen Friedländer, um Erleichterung der Quar⸗ 
tierslaft zu erlangen. Raum war er jedoch wieder zurüd, fo überfiel 
ihn eine heftige Krankheit, welcher er am 18, Juli 1628 unterlag. 

Für feinen erft 14 Yahre alten Sohn Eberhard IH. übernahm 
deſſen Oheim, Ludwig Frievderich, als Vormund die Regierung, aber 
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auch er vermochte e8 nicht, bei Wallenftein eine Erleichterung der Laſten 
des Landes zu erlangen, zwar erfchienen von Zeit zu Zeit Befehle ver 
Kaiferlihen Generale, wodurch den Soldaten das Plündern, bie Feld» 
viebftähle, das Brandſchatzen, die Beraubung der Wanderer und das 
Wildern verboten und die Obrigfeiten und Unterthanen aufgeforbert 
wurden, alle Marodeure einzufangen ; allein Niemand kümmerte fich darum. 
Der gemeine Mann wurde mit Durchzügen, Schatungen und Kriegs- 
foften dermaßen ausgefogen, daß es nicht mehr zu erfchwingen war. 

Zu al’ diefem Elend fam nun aud noch das berüchtigte Re— 
ftitutions-Evift vom 9. März 1629, welches dem Herzog ſämmtliche bei 
der Reformation eingezogene Klofter- und Kirchengüter wieder entriß un 
eine Vermehrung der fremden Truppen im Lande herbeiführte. Wider— 
ftand hiegegen zu leiften war nicht möglih, daher wurde num auch bie 
Landmiliz als unnüß aufgehoben und nur zum Wartgeld für die Of- 
ficiere derſelben jührlicd eine Summe von 8000 fl. feſtgeſetzt (23. Dec. 
1629). So vielem Ungemad) erlag der Herzog Ludwig Friederich 
bald, er ftarb den 26. San. 1631, und auf ihn folgte nun ald Vormund 
fein jüngerer Bruder, Julius Friederich, deſſen Friegerifcher Eifer 
Württemberg neuen Schaden brachte. Er ſchickte einen Geſandten nad 
Leipzig, wo der Kurfürft von Sachſen die evangelifchen Stände verjams 
melt hatte, um über Mafregeln zu berathichlagen, durch welche man ben 
völligen Untergang des Proteftantismus verhüten könne. Hier wurde 
beſchloſſen, zwar nod) einen Verſuch zu gütlicher Vergleihung zu machen, 
indeß aber ſich aud zu fünftigem Widerſtand zu richten (2. April 1631). 
Diefen Beſchluß theilte der Yeipziger Bund dem Kaifer mit, und Ju lius 
Friederich, dem die proteftantifchen Stände des ſchwäbiſchen Kreiſes 
auf einer Berfammlung zu Ehlingen das Directorium übertragen hatten, - 
zeigte ſich bei deſſen Ausführung fehr thätig. Er verfprad; 2000 Mann 
über fein Contingent aufzuftellen und ließ fogleich eifrig werben. In 
ber deßwegen befannt gemachten Orbonnanz wurden jedem Hauptmann 
täglidy 5, dem Lieutenant und Fähnrich 2, dem Corporal und Capitain 
d’armes je 1 fl., einem Sergeanten, Felpwaibel, Furier, Mufterjchreiber 
und Feldſcherer 30 kr. ausgefebt, die tägliche Nation der Gemeinen auf 
2 Pfund Brod, 1 Maß Wein oder Bier nebft 6 fr. und für jede Com⸗ 
pagnie 7 Bagagepferbe beftimmt. Vom 25. April an, mo die Truppen 
fih auf den Mufterplägen zu verfammeln hatten, follten vie Dfficiere 
ihren Gehalt beziehen, als Servis aber nichts als Wohnung, Bett, Holz, 
Licht und Salz verlangen dürfen, gute Mannszucht halten und alle Be— 
fhwerung der Unterthanen verhindern. Im Mai hierauf bejeßte ber 
Herzog die Stadt Wimpfen und wever die Drohungen des Kurfürften 
von Bayern, noch die Gebote des Kaifers, ven Leipziger Bund aufzu⸗ 
geben, hielten ihn ab, nad der Ermahnung des Kurfürften v. Sachſen, 
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fein Heil in den Waffen zu fuchen. Dies gefchah jedoch Leider mit ſchlech⸗ 
tem Erfolg, weil Baden zwar Truppen, jedoch ohne Zucht und Waffen, 
ſchickte, die Reichsftäbte aber, aus Furcht vor dem Kaifer, mit Abfen- 
bung ihres Contingents zauberten, der fränkische Kreis durch Bayern be» 
droht, der oberrheiniſche noch gar nicht gerüftet war. Denn als num 
Graf Egon v. Fürftenberg mit 24,000 Mann Kaiferliher Truppen 
von Oberfhwaben aus heranrüdte, konnte der Herzog ihm neben dem 
Landesaufgebot nur 900 Reiter und wenige Söldner zu Fuß entgegen- 
ftellen. Mit dieſen marſchirte er nad) Blaubeuren, zog ſich jedoch, als 
Fürftenberg nicht unterhanbeln wollte, von hier über Kirchheim in bie 
Gegend von Tübingen zurüd, wo nun am 24., 25. und 26. Juni feine 
ganze Kriegsmacht, 16,000 Mann ftark, ſich verſammelte. Raſch folgten 
bie Feinde ihm nach und am 1. Juli erſchienen fie in voller Schlachtordnung 
bei Tübingen, wo 8000 Dann württembergifche Truppen auf vem Wöhrd 
aufgeftellt waren, während bie übrigen bei Luſtnau ftanvden. Nun enb- 
lid gab Julius Friederich ven Borftellungen bes ftändifchen Aus- 
ſchuſſes und feiner Räthe, daß e8 von den ſchlimmſten Folgen fein würde, 
wenn er mit feinem ungeübten Landvolk gegen einen an Zahl wie an 
Kriegsübung überlegenen Feind kämpfen wollte, nad, und ſandte Ab- 
georbnete an Fürſtenberg, welcher aber jo harte Bedingungen ftellte, daß 
der Herzog ſich perſönlich zu ihm in's Pager begab (3. Juli 1631). Hier 
wurde er zwar von ben in Schlachtordnung aufgeftellten Truppen mit 
einer Ehrenfalve begrüßt, allein eine Milverung jener Bedingungen er- 
langte er nicht, und fah fid) gezwungen, am 11. Yuli einen Vertrag zu 
fchließen, worin er verfpracdh, dem Leipziger Bunde zu entfagen, feine 
Söldner abzudanken, fein Landvolk nad Haufe zu ſchicken und zu ent- 
waffnen, auch dem Faiferlichen Heere Quartier und Unterhalt zu gewäh- 
ren. Um ihn noch mehr zu demüthigen, fette Finftenberg beim Unter- 
fchreiben des Bertrags feinen Namen und fein Siegel weit über die bes 
Herzogs, deſſen Truppen aber raubten und plünverten überall, wo fie 
hinkamen, fo daß Württemberg im kurzer Zeit durch fie den größten 
Schaden litt. Durch ein Gefchent von 1000 Thalern ließ Fürftenberg 
fich) zwar bewegen, feine Truppen weiter zu führen, nır 4 Compagnien 
Reiter und 8 Compagnien Fußvolk, zufammen 2200 Mann ftark, bilie- 
ben in Schorndorf, Göppingen, Gannftatt, Marbach, Waiblingen, Win- 
nenden und Heidenheim zurüd, aber zuvor mußte ihnen ihr Solo mit 
200,800 fl, bezahlt und die Entrichtung von weiteren 38,000 fl. monat- 
lih verfprodhen werben. So endigte Diefer kurze Feldzug, dem man 
ans Spott, von der Zeit, in welde er fiel, ven Namen des Kirſchen—⸗ 
krieges gab. | 
Außer den Standquartieren der Truppen des Grafen v. Fürften- 
berg zogen die Heeresabtheilungen des Herzogs v. Lothringen, die räu- 
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beriſchen Horden des v. Tilly, v. Altringer, v. Oſſa durch's 
Württemberger Land, welche auf's Schlimmſte hausten, und die Unter- 
thanen faſt bis zur Verzweiflung brachten. Mancher fremde Krieger fiel 
daher als Opfer ihrer Rache, aber auch gegen Herzog Julius Friede— 
rich wandte ſich der Unwille des Volkes und für ſeine Sicherheit be— 
ſorgt, hielt er ſich längere Zeit in der Feſtung Aſperg auf. 

Bald aber erwachte ſein kriegeriſcher Muth von Neuem, denn die 
ſiegreichen Fortſchritte des ſchwediſchen Heeres bewirkten auf einmal eine 
gewaltige Aenderung im Zuſtande der Evangeliſchen, welche zuvor ohne 
Rettung verloren ſchienen. Beim Vorrücken der Schweden verließen die 
fremden Truppen auch Württemberg (Febr. 1632) und ihnen folgten die 
katholiſchen Geiſtlichen, welche ſeit 1629 ſich der Klöſter und Stifter des 
Landes wieder bemächtiget hatten. Bei der erſten Aufforderung des Königs 
Guſtav Adolph von Schweden, ſich an ihn anzuſchließen, beſann 
ſich der Herzog zwar, weil noch fremde Truppen im Lande lagen, doch 
ſandte er ſchon im Det. 1631 den Oberſt Schaffelizky in das Haupt— 
quartier deſſelben nach Würzburg, um mit dem ſchwediſchen Monarchen zu 
unterhandeln, und als nun Guſtav Adolph nach Schwaben kam, zu 
Augsburg im Mai 1632 eine Unterredung mit dem Herzog hatte und die— 
ſem die Herrſchaften Hohenberg, Sigmaringen lund Baar, nebſt einigen 
in Württemberg gelegenen Gütern ſchenkte, woraus ſich Julius Friede— 
rich ein eigenes Fürftenthum zu bilden gedachte, fo entmwidelte er große 
Thätigfeit. Die Yandmiliz wurde wieder hergeftellt und die Bögte erhielten 
den Befehl, fie nebft ven reifigen Amtleuten und Förftern zu forgfältiger 
Bewahung der Ortfhaften und zum Streifen auf Marodeure zu gebraus 
hen (März 1632, Yan. 1633). Ein Theil verfelben mußte fogleich aufbre- 
hen, die Gränzen gegen Bayern und Oberfchwaben befegen, und fpäter 
wurden fie dem Könige von Schmeven überlaffen, welcher fie zu Befatum- 
gen verwendete. Zugleich aber wurden auch ftarfe Werbungen angeftellt. 
Am 8. Juni 1632 erhielt der Oberſt Joſt Faber den Befehl, „wegen 
bes gefährlihen Zuftandes des evangelifchen Wortes und zur Verthei— 
digung des Landes“ ein Regiment Fußvolk, zu 12 Compagnien, mit 
dem Stabe 1785 Mann ftark, anzumwerben !); dazu follte er aber nur gute 
beutjche Soldaten und erfahrene DOfficiere nehmen, bie begehrte Zahl bald 


1) Regimentsftab: 1 Dberfi, 1 Oberftlieutenant, 1 Oberſtwachtmeiſter, 1 Oberſtquar⸗ 
tiermeifter, 2 Belpprepiger, 1 Regiments-Shultheiß, 4 Feldſcherer, 4 Profoßen, 1 Negi- 
mentsfhreiber, 1 Gerihtsfhreiber, 1 Gerihtswaibel, 2 Stedentnehte, 1 Scharfriäter, 
Jede Compagnie: 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Fähnrich, 2 Sergeanten, 1 Bührer, 
1 Surier, 1 Mufterfhreiber, 1 Eapitain d’armes, 2 Trommler, 2 Pfeifer, 6 Corporale, 
15 Dber-Rottenmeifter, 21 Unter-Rottenmeifter, 84 Gemeine, 4 Zungen und 4 passe- 
volants (ein Soldat, der blos auf ven Muftertag gemiethet und fatt eines einrangirten 
vorgeführt wird, aber nicht zur Fahne gefhworen hatz ein Lüdenbüfen). 
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möglichft vollftändig liefern, und dann follten die Angeworbenen dem Her- 
zog ſchwören, ihm fo lange zu dienen, als er fie braude, und fih von 
feinen Commiflären muftern zu Iaffen, fo oft er es begehre. Als Werb- 
und Laufgeld wurben babei dem Oberften 396 und zur „Richtung ber Fähn- 
fein“ 30 fl. für jede Compagnie ausgefett; vie Gewehre, „von gleicher 
Form und Caliber“, Iieferte ver Herzog, und der Capitain d’armes einer 
jeden Compagnie hatte für die richtige Zurüdgabe derſelben an ven fürft- 
lihen Commiſſär zu forgen, wenn fie durch Tod oder fonftigen Abgang 
der Leute entbehrlich wurden. Auf dem Mufterplage follten ſich alle un- 
Hagbar halten und mit dem, was bie Orbonnanz ihnen zutheilen wiürbe, 
zufrieden fein, die Officiere aber hiebei mit gutem Beifpiel vorangehen; 
vor dem Auszuge wurbe die Ausbezahlung eines halben Monatsfoldes und 
überhaupt richtige und zeitige Entrihtung des Solds verfprodhen. Ein 
zweites Regiment mußte der Oberft Rau anmerben. Auch mit Mund» 
vorrath, Gefhüt und Kugeln unterftügte der Herzog die Schweden; dieſe 
halfen ihm dafür, die Kaiferlichen unter Dffa und dem Herzog von 
!othringen zurüdtreiben, welche mit ver Drohung, fie wollten in Würt- 
temberg ein folches Teuer anrichten, „daß die Engel im Himmel die Füße 
an fich ziehen müßten“, an der nordweſtlichen Gränze des Landes erjchienen 
waren, und das nur von einer Compagnie Landmiliz beſetzte Städtchen 
Knittlingen duch rafchen Ueberfall genommen und verbrannt hatten 
(15. Aug. 1632). Die Steige oberhalb Rnittlingen konnten fie jedoch troß 
dreimaligem Angriff nicht erobern und wandten fid) daher wieder dem 
heine zu; aber unvermuthet griff fie ver ſchwediſche Feldmarſchall Horn 
bei Wieslod) an (16. Aug.) und brachte ihnen eine Niederlage bei, worauf 
fie fi) über ven Rhein zurüdzogen. Herzog Julius Friederih war 
bei der erften Nachricht vom Herannahen der Feinde von Nagold aufgebro- 
hen (9. Aug.), nachdem er die Gränze gegen das Breisgau hin, wo faifer- 
liche Truppen fanden, mit Sölonern und Landvolk wohl verwahrt hatte. 
Er war zu Durlach, als die Feinde Rnittlingen verbrannten, fam aber 
noch gerade recht, um fie vom weitern Vorbringen abzuhalten; am 17. Aug. 
nahm er hierauf Ettlingen ein, dann Stollhofen und Offenburg; feine 
Heerfchaar, bei ver ſich auch ver ſchwediſche Oberft Schaffelizty befand, 
zählte 5000 Fußgänger und 1200 Reiter mit 10 Stüden Geſchütz. 

Im Sept. ließ der Herzog durch ven Oberften Rau die Herrſchaft 
Hohenberg befegen, weil die kaiferlihen Truppen zu Rottenburg mit Ber« 
heerung der benachbarten evangelifchen Ortſchaften gedroht hatten, und weil 
es feine Pflicht als Kreisoberfter jeie, die verlaffene Herrfchaft zu fügen. 
Der Befehlshaber zu Hohentwiel aber, Hauptmann Löſch, nahm ven 
Mägdeberg, Hohenfrähen und Roſeneck ein, wo er einen guten Vorrath 
von Proviant fand. Hiebei ging e8 nicht ohne Plünverung ab und vie 
Einwohner ver eroberten Drte mußten Brandfhatungen zahlen; daher 
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votteten fich die Bauern auf dem Schwarzwalbe, in ven Graffchaften Sulz 
und Fürftenberg zufammen. Gegen fie wurde Kan abgefendet und er 
erhielt zugleich ven Befehl, die Stadt Rottweil und Villingen zur Ergebung 
in den württembergijhen Schuß aufzufordern. Rau kam ven 2. Oct. vor 
Rottweil an, begehrte Einlaß und ließ dem Rathe erklären: Dem Herzog 
müſſe ſehr daran gelegen fein, fi) der Stadt zum Schute feines Landes 
zu verfichern, doch folle vie Stabt bei ihren Privilegien, Rechten und ihrer 
Religion gelaffen werben und nur ein mäßiges Schutsgeld entrichten. Als 
ver Rath innerhalb 14 Tagen Abgeordnete deßwegen nad) Stuttgart zu 
ſchicken verſprach, zog Rau weiter vor Villingen (4. Dct.), wo er bie 
gleihe Erklärung that und dieſelbe Antwort erhielt. Insgeheim aber 
begehrten die Villinger von ver Hfterreichifchen Regierung zu Enfisheim 
im Elfaß Hilfe, und diefe fanbte ihnen den Oberft Efther mit 500 Mann 
zu. Am 5. Oct. erfhien Rau vor dem fürftenbergifhen Städtchen 
Hüfingen, wohin fi viele Bauern geflüchtet hatten, welche ihn mit 
einem lebhaften Feuer empfingen; das Städtchen aber wurbe erſtürmt, 
. gepliindert und etliche hundert Bauern getöbtet. Weiter ging's nun in’s 
Hegau; Stodah, Radolfszell, Pfullendorf und die Inſel Reichenau 
wurden eingenommen und gebrandfchatt. Nun aber erhielt Rau Nach— 
richt von der Ankunft des Oberften Efther zu Billingen, daher fanbte 
er fogleich den Oberftlientenant Steinfels und den Hauptmann Mai- 
fenbad mit 300 Musfetieren nad) St. Georgen, wohin aud die Land⸗ 
wehr der benachbarten Aemter berufen wurde. Die Sulzer famen nad 
Peterzel, die Freudenftäbter nah Mönchweiler; als fie aber ſich hier 
zu verfchanzen begannen, überfiel fie die Billinger Beſatzung, töbtete 8, 
nahm 12 gefangen, verjagte Die übrigen und plünderte das Dorf (12. Nov.). 
Dafür unternahm nun Steinfels Streifzüge in der Gegend von Bil« 
Iingen; Schwenningen wurbe mit ver Leonberger Landwehr unter Haupt⸗ 
mann Kohl bejegt und ein feindlicher Angriff darauf von dieſem glüd- 
lich zurüdgefchlagen, kurz nachher aber Oberftlieutenant Weinland 
mit Berftärkung hierher und nah Thuningen geſchickt, welder vie Bil- 
linger bei Noroftetten überfiel, einige tüdtete und 40 zu Gefangenen 
machte (24, Nov.) Am nehmlichen Tage wurde Hauptnann Maifen- 
bach mit feinen 300 Musketieren zu St. Georgen abgelöst, er zog durch 
das Rottweiler Gebiet über Seedorf, wo der Bogt ihm freien Durchzug 
zuficherte, kaum aber war er in den vor dem Dorfe gelegenen Wald 
gefommen, als ihn ein ftarker Haufen Landvolks, unter welchem auch 
Weiber fich befanden, unverjehens überfiel, feine Leute zerftreute, viele 
von ihnen töbtete, verwundete und gefangen nahm; ex felbft jedoch ent» 
kam nad Sulz !), 


1) Beilage XXIV, enthält ven Napport des Hauptmanne v. Mailſenbach. 
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Dieſer Ueberfall gefhah aus Rache wegen ver Plünderungen und an- 
derer Ausfchweifungen, welche fih die wärttembergifchen Truppen in den 
Fatholifchen Ortſchaften erlaubten, wobei fie beſonders auch Vieh raubten. 
Die Stadt Rottweil aber mußte dafür büßen; am 14. Dec. begann Oberft 
Rau fie zu belagern, wobei das wor der Hochbrücker Vorftabt gelegene 
Kapuziner-Klofter zerftört wurde, und am 27. vefielben Monats ergab ſich 
die zur Bertheivigung wenig geräftete Stabt, Faufte die Plünderung mit 
6000 fl. ab und verfprady den zehnten Theil ihrer Früchte, Rinder und 
Pferde auszuliefern, Die Garnifon zu unterhalten und daneben noch monat- 
lid) 500 fl. Contribution zu geben, wogegen ihr die KReichsfreiheit, ihr 
Glaube und ihre Religion gefichert wurben. Hierauf zog Rau vor Billin- 
gen, weldhes er vom 1. bis 14. Yan. 1633 ftarf befchoß, weil aber bei 
der Ungunft ver Witterung viele feiner Leute erkrankten, ander davon lies 
fen, mußte er die Belagerung aufheben und verlegte num feine Truppen nad) 
Schwenningen, St. Georgen, BPeterzell und Mönchweiler. Bei der An- 
näherung einer Taiferlichen Heerfchaar aber, zog der Oberſtwachtmeiſter 
Ernſt Friederich v. Rieppurg die Truppen aus diefen Orten an ſich and 
marjchirte mit ihnen nach Hornberg, worauf die Billinger, zur Wiederver- 
geltung für die während ver Belagerung zerftörten Dörfer und Höfe, St- 
Georgen ausplünderten, Schwenningen und Mönchweiler verbrannten. 
Nun rüdte zwar der Oberftmachtmeifter von Neuem vor, aber auf bie 
Kunde, daß die Kaiferlihen Tuttlingen eingenommen hätten (20. Febr.), 
z0g er fich wieber zurüd, woranf auch Peterzell verbrannt und St. Georgen 
zum zweitermal geplünvert wurde. Daher wurde nun Steinfels mit 340 
Musfetieren und 40 Dragonern in das Klofter geſchickt und ihm kurz nadhe 
ber, auf fein Verlangen, von Rottweil aus noch 100 Musketiere und eine 
Compagnie „wälfche Reiter“ unter Major Grün nachgeſendet. Tuttlingen 
aber verließen die Feinde, nachdem fie e8 ausgeplünbert hatten, nad) einigen 
Tagen von felbft wieder. Im Nov. jedoch kehrten fie von Neuem zurüd 
und die Stabt erfuhr zum zweitenmal die Gräuel der Plünderung. 

Dit diefen Friegerifchen Unternehmungen aber waren die Landſtände 
gar nicht zufrieden, fie befchwerten fich bitter, daß die Unterthanen fo 
ſehr mit Kriegsdienſten angeftrengt und dafür die mit ihrem Gelde gewor- 
benen Sölpner gefchont würden, und führten auch ftarfe Klagen über die 
ſchlechte Mannszucht ver Letteren. Weil aber Inlius Friederich hier- 
auf nicht achtete, fo betrieben fie um fo eifriger die Mündigſvrechung des 
jungen Herzogs Eberhard IIL., der nun auch im März 1633 die Regie: 
rung felbft antrat. Bald nachher (13. April) kam die engere Verbindung 
ber vier oberen Kreife mit Schweben zu Stande, und auch der neue Pandes- 
berr gedachte dieſe Verbindung zu benüten, um feine Befigungen auf Koften 
Defterreich8 und feiner katholiſchen Nachbarn zu vergrößern; um aber hiefür 
auch die Landftände zu gewinnen , verfprad; er alle Eroberungen dem Lande 
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einzuverleiben (29, Juli 1633). Er bekam auch wirklich von ihnen eine an⸗ 
fehnliche Geldhilfe, dabei drangen fie jedoch von Neuem darauf, daß beflere 
Mannszucht bei den Truppen gehalten werde, und deßwegen befahl ver 
Herzog wiederholt (9. Dec, 1633 und 11, Jan. 1634), Jeder, welcher bei 
einer Plünderung oder einem Straßenraub ergriffen würde, follte ohne 
weitern Proceß fogleich aufgehängt werben. 

Im Juni 1633 begann der Obervogt zu Schramberg, durch die Strei- 
fereien und Plünderungen ver Württemberger gereizt, Feindſeligkeiten gegen 
fie, bot feine Yandwehr auf und machte Einfälle in den benachbarten Gegen- 
den Württembergs, daher wurde der Oberftwachtmeifter v. Nieppurg 
mit 300 Deusfetieren gegen Schramberg geſchickt (14. Juni), 30g aber nad 
Plünderung der Ortjchaft wieder ab; weil jedoch die Schramberger mit 
ihren Feindſeligkeiten fortfuhren, erihien am 15. Major Wirederhold 
mit vier Compagnien vor dem, erft zuvor neu befeftigten Schloß Nippen- 
burg, das fi) am 12. Aug. aus Mangel an Wafjer ergab und von Grund 
aus zerftört wurde. Hierauf begann man von Neuem Villingen zu belagern. 
Um dieſe Stadt zu entjegen, rüdten die Faiferlichen und die bayerischen 
Truppen heran, ihnen aber ftellte fich der ſchwediſche Feldmarſchall Horn 
entgegen und zwang fie zum Rüdzuge. Herzog Eberhard ftieß mit Ar- 
tillerie und einem Theil feiner Truppen zu ihm und wohnte der Belagerung 
von Conftanz perjönlid) bei; allein feine Leute dejertirten haufenweiſe, weß- 
wegen er am 4. Sept. an die Beamten einen Befehl ergehen ließ, Alle, 
welche feinen Paß vom Oberftlieutenant vom Hol ausweifen fünnten, fo- 
gleich zu verhaften, je zehn mit einander looſen zu laffen und einen davon 
hinzurichten, die andern aber wieder zum Heere zu [hiden. Seinen Räthen, 
welche ihn zur Heimkehr ermahnten, ſchrieb er (5. Sept.), „weil dies Werf 
einmal dem allgemeinen, abermals in höchſter Gefahr ſchwebenden, evange- 
liſchen Weſen zum Beſten angefehen und er ich ohne beſondere Disreputa- 
tion davon fo fchleunig nicht retiriren könne, gedenke er der Sache noch 
etwas zuzufehen, ſich feiner Löblichen fürftlichen Voreltern glorwürbigem 
Erempel nach auch in diefen Gefahren beftändig zu erweifen und dasjenige, 
wodurd er als ein angehender Kegent mit der Zeit audy Ehre und Ruhm 
zu erlangen verhoffe, in gute Obacht zu nehmen, wobei er aber gleichwohl 
nicht unterlaffen wolle, dahin zu trachten, wie er ſich jo bald immer möglich 
wieder zu feiner von Gott anvertrauten Regierung anheim begeben möchte,“ 

Den Kriegsmuth des Herzogs aber theilten feine Truppen nicht; bie 
Landwehr zu Fuß und zu Roß war des langen bejchwerlichen Dienjtes 
müde, und obwohl Eberhard befahl, die Ausreißer mit gelben Ringen 
auf den Kleidern zu bezeichnen und ihre Namen von den Kanzeln herab zu 
verfündigen, fo nahm die Defertion unter ihr, befonder8 unter den foge» 
nannten Pandreitern, welche vornehmlich aus den zum Dienft zu Pferd 
verpflichteten Mebgern beftanden, immer mehr überhand, Die von den 
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Bafallen geftellten, fogenannten Lehensreiter aber, entfernten ſich unter 
dem Vorwande, daß man ihnen ven verfprodyenen Sold nicht reiche, und 
wiederholt mußte der Herzog feine Bafallen ermahnen, fie beffer mit Geld 
zu verfehen, da er jelbft fie mit Proviant und Fourage hinlänglich verforge 
(18. Mai, 16. Juli 1633); gegen den Winter hin zwar entließ er fie, weil 
fie, theils krank, theils übel montirt waren, nadı Haufe; ſchon am 15. Yan. 
1634 aber wurben fie, weil; der Feind fid) dem Lande wieder näherte, von 
Neuem aufgeboten. 

Unter folden Umftänden darf man fid über ven ſchlechten Fortgang 
der Belagerung von Villingen nit wundern, da in diefer Stadt eine 
tapfere, kriegsgeübte Beſatzung lag, welche durch kühne Ausfälle ven Bela- 
gerern großen Schaden zufügte. Am 23. Aug. 1633 wurde der Oberftlien- 
tenant Schloffer von ihr gefangen, am 9. Sept. erbeutete fie 9 Fahnen 
und töbtete gegen hundert Mann, fchlug auch wenige Tage nachher einen 
Sturm nachdrücklich zurüd. Dadurch entjtand große Unzufriedenheit unter 
der Belagerungsmannfchaft, und über ven Oberft Rau waren Officiere und 
Gemeine erbittert. Er fchone, hieß es, die Mannfhaft gar nicht, feinen 
ſchlechten Anftalten habe man die großen Verlufte bei Stürmen undebei den 
Ausfällen ver Belagerten zuzufchreiben, er vergeude Proviant und Munition 
und habe fogar die mit vieler Mühe zufammengebradhten Sturmböde, 
Schanzkörbe und Faſchinen verbrennen laffen. Er wurde daher auch ab» 
berufen und die Belagerung wieder in eine Blofade verwandelt. Den 
Dberbefehl erhielt der ſchwediſche Oberft Chriftoph Martin v. Degen 
feld, ver die württembergifche Truppenſchaar in fehr ſchlimmem Zuftanve 
antraf; fie war kaum noch 2000 Dann ftark, und jelbft die Söldner zeigten 
ſich zu fernerem Dienfte faft ganz untüchtig, daher mußte der Feldmarſchall 
Horn, weldher am 26. Sept. bei Tuttlingen die Schaaren Ferias 
und Altringer’s zum Rüdzug gezwungen hatte, 1500 Mann Berftär- 
fung ſchicken. Aber auch jest ging es nicht viel beffer, denn Degen- 
feld hatte nicht allein mit dem fchlechten Willen und der Infuborbi- 
nation feiner Truppen, fondern auch mit ven übeln Anftalten des Kriegs- 
raths in Stuttgart zu kämpfen. „ES geht mir“, fchreibt er (19. Sept. 
1633), „mit meiner Blofirung wie vem Claus Narren, da er Frankfurt 
aushungern wollte; wenn ich Volk begehre, jo antwortet man mir, id) 
folle viefe oder jene Compagnie hinweglaffen, vieweil ich aber befinde, 
daß «8 nicht gut thut, zwei Herren zu dienen, fintenmalen die Gebote 
des Herzogs und die Befehle aus Stuttgart nicht allezeit übereinftimmen, 
jo bleib ich billig bei dem, was mir der Herzog felbft befiehlt und was 
deſſen Dienft erfordert. So hab’ ich auch nicht Urfache, einige Yeute 
hinwegzuſchicken, denn anftatt, wie ihnen befohlen wird, ſich wieder ein- 
zuftellen, reiten und gehen vie Uebrigen aud davon, wie dann bie Yand- 
reiter-Compagnien, außer der Jäger-Compagnie, mehrentheild über 8 

19 


290 Dritter Zeil, Deitter Abſchnitt. 


oder 9 Pferde nicht find, welche auch allemeg fertig, dem übrigen nach— 
zufolgen, daß alfo meine Blofirung mit Claus Narren Belagerung nicht 
übel übereinftimmt.“ Zugleich machte er auch den Vorſchlag, die Koften, 
welche die Landwehr verurfachte, auf geworbenes Volk zu verwenden, 
wovon der Herzog mehr Reputation habe und wodurch er dem gemeinen 
Beften auch nüglichere Dienfte würde leiften können. 

Die Blofade Billingens mußte daher bei Herannahen des Winters auf- 
gehoben werben, deſto mehr ſuchte man ſich den Beſitz von Rottweil zu 
fihern. Denn die Lanbflände ftellten dem Herzog vor, es ſei nothwendig, 
diefe Stabt noch länger bejegt zu halten, weil fonft nicht nur die Billinger, 
fondern auch die in Conftanz, Lindau, Heberlingen und anderwärts Tiegen- 
den Feinde fie einnehmen und von da aus dem Lande großen Schaden zu— 
fügen könnten. Man ließ daher nur die Landwehr nad Haufe ziehen und 
befahl dem Oberftlieutenant vom Holz, auf den die Landſtände das größte 
Zutrauen fetten, mit den Sölonern eine Reform vorzunehmen und bei 
ihnen wieder eine beſſere Ordnung einzuführen; die unbrauhbaren Of⸗ 
ficiere follten abgevanft und ihnen noch ein Monatsſold ausbezahlt, hievon 
aber abgezogen werben, was fie als Erfat für ben, ven Unterthanen zu— 
gefügten Schaden zu geben ſchuldig ſeien. Denn das Kriegsvolk war da= 
mals ſchon fo fehr verwilvert und zuchtlo8 geworben, daß es jogar im 
eigenen Lande mit Rauben, Brennen, Schänden und Plündern große Aus- 
fchmweifungen beging. Noch ſchlimmer aber führte fi) das befreumbete 
ſchwediſche Heer auf, welches in Witrttemberg, zu deſſen Schuge e8 be⸗ 
ſtimmt war, wie in Feindesland hauste, fo daß der Herzog bei dem Bun— 
desrathe ſchwere Klagen führte. Im Winter von 1633 bis 1634, als das 
Heer ergänzt wurbe, mußte Württemberg die Necrutirung von 34 Com⸗ 
pagnien zu Fuß und 26 Geſchwader Keiter übernehmen und außer dem 
noch an die außerhalb des Landes ftehenden Truppen Proviant und Mu- 
nition liefern. 

Der ftändifche Ausſchuß weigerte ſich deßwegen auch, den Monats- 
beitrag von 21,936 fl. zum Unterhalt des Raths und Heeres bes Bundes 
zu bezahlen; auch verwarf er ven Vorſchlag der Kriegsräthe, Die Landwehr 
unter die Söldner zu ftoßen umd beftändig zu unterhalten, was monatlic 
33,824 fl. koſten würde, vielmehr ſchlug er vor, 4 Regimenter, zwei ob, 
zwei unter der Staig, jedes 10 Compagnien und 3000 Mann ftark, zu 
errichten, von denen dann ftetd die eine Hälfte Dienft thun, bie Dfficiere 
allein immer präfent bleiben follten. Weil aud die Schanzgräber über 
ven ihnen beigelegten Namen Schaufelträger erzürnt, nicht mehr dienen 
wollten, follte man abwechfelnd je 12 Gemeine aus jeder Compagnie durch's 
2008 wählen und zum Schanzgraben u. |. w. gebrauchen. Alle aber, bie 
einmal zur Fahne gefhworen hätten, follten fo Lange bleiben als es ihre 
Kräfte oder andere Umftände erlaubten und die Mufterrollen den land— 
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ſchaftlichen Commiſſären übergeben werden, damit bei der Bezahlung des 
Solves keine Unrichtigfeiten durch die Officiere vorfielen. Die Exrnen- 
nung der Oberofficiere wurde dem Herzog überlaſſen, doch jollterer dabei 
vornehmlich auf tüchtige Yandeseingeborene Rüdfiht nehmen, Endlich ward 
noch auf Unterfuhung und Beftrafung der Oberften Rau und Faber 
wegen der Ausjchweifungen ihrer Soldaten angetragen. Diefe Puntte 
famen auch auf dem am 7. Juni 1634 eröffneten Landtag zur Sprache, 
wo der Herzog von den Ständen begehrte, fie follten den ganzen Unter—⸗ 
halt ver Truppen auf ſich nehmen, weil dies ja doch eigentlich eine Reichs— 
anlage jei. Che man ſich jedoch hierüber vereinigen konnte, fiel die Nörd— 
linger Schlacht vor und der Landtag löste ſich auf. 

Im Frühjahr 1634 begann ver Herzog die Belagerung des DBerg- 
ſchloſſes Hohenzollern, das er ſchon im Yuli 1633 durch den Oberſt 
aber mit 500 Mann Landwehr und 100 Landreitern hatte blofiren laſſen. 
Da diefes Schloß mit Yebensmitteln ſchlecht verfehen war, ergab es ſich am 
3. April 1634; die Befagung durfte mit brennenden Lunten, Ober- und 
Seiten⸗Gewehren frei abziehen. Die Stadt Hedyingen hatten die Würt- 
temberger jchon am 25. März befest, worauf die Grafichaft Hohenzollern 
dem Herzog huldigen mußte. Im Juli aber erfchien der Oberftlientenant 
vom Holz, durch ein ſchwediſches Reiter-Regiment unter Oberft Gaffion 
unterftügt, von Neuem vor Villingen, aber aud) diesmal gelang die Er- 
oberung der Stadt nicht, ftatt deflen wurde num bald ganz Württemberg 
die Beute des fiegreichen Faiferlichen Heeres. 

Diefes zog, durd neue Truppen aus Italien verftärft, unter dem 
König Ferdinand und Öallas heran, Horn und Bernhard von 
Weimar mußten das völlig verheerte Bayern verlaffen und ſich nach 
Schwaben zurüdziehen; venn ihre Truppen waren ganz erſchöpft, bie 
meiften Negimenter hatten die Hälfte ihrer Mannſchaft verloren, und 
auch unter der noch vorhandenen waren viele franf und zum Dienfte un- 
tüchtig, dem größten Theil der Reiter fehlten vie Pferde, und die Arma— 
tur war bei allen im ſchlechteſten Zuſtand. Der Herzog von Weimar 
fchrieb daher an den Herzog Eberhard und begehrte, daß er ein all- 
gemeines Aufgebot veranftalte. Eberhard machte nun große Anftrengun- 
gen und forderte dazu auch feine Mitfreisftände auf. Dieſe aber zeigten 
fi, wie gewöhnlich, fehr ſaumſelig, und die Laſt, das ſchwediſche Heer 
mit Proviant und Munition zu verfehen, fiel großentheild auf Württem- 
berg, deſſen öftliche Gränze ſchon durch feinpliche Streifparteien, welde 
unter anderem Herbrechtingen verbrannten, heimgefucht wurbe. Deß⸗ 
wegen wurden aud die Päfle bei Schorndorf, Lorch und Murrhardt be- 
fett, zwei Negimenter Landwehr unter dem Oberftlientenant v. Lieben- 
ftein, dem ſchwediſchen Heere zugefhidt und zwar in foldyer Eile, daß 
man ihnen weber tüchtige Officiere, noch Feldprediger, Profoßen und 
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Stodmeifter mitgeben konnte, und da die Schweben, auf die Nachricht, 
daß Nördlingen von ven Kaiferlichen belagert werde, von Aalen aus wie- 
der vorrüdten, jo erfhien am 16. Aug. der Befehl: Weil die Verbün- 
deten entſchloſſen ſeien, dem Feinde eine Schlacht anzubieten und man 
auf alle Fälle gerüftet fein müſſe, das Land zu vertheivigen, ein Theil 
ver Landwehr aber mit ihnen abgezogen ſei, ein anverer vor Billingen 
Tiege, follte, fobald das Zeichen dazu mit 3 Kanonenfhüffen von Urach, 
Neuffen, Tübingen und Schornporf gegeben werbe, alle mehrhafte Dann 
Ihaft zu Pferd und zu Fuß, Kirchen- und Schulviener allein ausge- 
nommen, fid erheben und auf ven Sturmftreich ſich in die Amtsſtädte 
begeben, dorthin auch Vieh, Früchte und vie befte Habe geflüchtet und 
von den Beamten für einen hinlänglichen VBorrath von Proviant geforgt 
werben. Weil auch, hieß e8 ferner in dem Befehl, diefer Auszug nicht 
nur die Rettung des geliebten Baterlandes, ja eines Jeden Ehre, Leib 
und Leben, Weib und Kind, Haus, Habe und Gut, fondern aud vie 
allein ſeligmachende evangelifche Religion, Gottes Ehre und Alles, was 
einem „eben hier zeitlih, dort ewig an Peib und Seele gut fein mag, 
betrifft, jo will fih der Herzog zu Mlem insgefammt und zu einem 
Jeden insbefondere gnädiglich verſehen, es werbe jeder getreue Patriot 
und Unterthan ſich im dieſem äußerften Nothfall mit gehorfamem Eifer 
und Tapferfeit dergeftalt erweifen, wie feine obliegende Schuldigkeit mit 
ſich bringt. 

AU dieſe Anftalten aber vereitelte der blutige Tag bei Nördlingen. 
Am 21. Aug. waren Bernhard von Weimar und Horn, nachdem 
fie unterwegs 3000 Kaiſerliche nievergehauen hatten, in die Nähe dieſer 
Stadt, auf der Höhe Breitwang bei Bopfingen, angelommen und ber 
Herzog von Weimar drang auf!fchleunigen Angriff, dieſem aber wider— 
ſetzte fi Horn und begehrte, man folle ven Feldmarſchall Kraz und 
den Aheingrafen, welche mit Verſtärkung herbeieilten, erwarten. End» 
lich vereinte man ſich dahin, ven Angriff gleich nad der Ankunft des 
Feldmarfhalls zu wagen und fobald viefer und 4 Geſchwader rheingräf- 
licher Reiter angelommen waren, rüdten die Schweden vor. Ihr Heer’ 
beftand aus 14,000 Mann zu Fuß, darunter 6000 Mann mürttember- 
gifcher Landwehr, und aus 11,000 Mann zu Pferd, das feindliche, zu 
dem kurz zuvor der Karbinal Infant mit fpanifchen Truppen geftoßen 
war, aus 20,000 Fußgängern und 15,000 Mann Keiterei. Am 26. Aug. 
warf Bernhard von Weimar den kaiſerlichen Vortrab zurüd und 
nod in der Nacht erftürmte Horn eine vor dem feindlichen Lager ges 
Iegene Schanze. Der Hauptangriff gefhah erſt am nächſten Morgen; 
Horn, der den rechten Flügel commandirte, drang in bie auf einer An— 
höhe gelegenen Berfchanzungen, hier aber geriethen feine Truppen durch 
das Anffliegen einiger Pulverfäffer in Unordnung, die kaiſerliche Rei— 
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terei hieb auf fie ein und fie wurden zurüdgetrieben. Neue Schaaren 
rüdten heran, allein fie wurden von den indeß verftärften Feinden ge— 
worfen. Graf Thun, welhen Herzog Bernhard vom linken Flügel 
den Weichenden zu Hilfe ſchickte, verfehlte fie und vermochte den über- 
legenen Feind trog aller Tapferleit feiner Leute, von denen das gelbe 
Regiment fiebenzehnmal angriff, nicht zum Weichen zu bringen. Da z0g 
ſich Horn zurüd, Herzog Bernhard aber follte ven Rückzug decken. Allein 
die von allen Seiten auf ihn, lospringenden Feinde braten feine Trup— 
pen bald in Unordnung, feine Keiterei floh in wilder Eile und riß 
auch Horn’s Reiter mit fi) fort, das Fußvolk aber wurde umringt und 
größtentheild niedergehauen. Die Württemberger allein verloren bei 4000 
Mann, im Ganzen betrug die Zahl der Todten 12,000, 6000 wurben ge- 
fangen, darunter Horn, Kraz und Schaffelizfy, 300 Fahnen und 
Standarten, 80 Stüde Geſchütz, gegen 4000 Wagen und 1200 Pferde 
fielen in die Gewalt der Sieger, welche das gefchlagene Heer eifrig ver- 
folgten, das in wilder, ungeorbueter Flucht dem Ahein zu eilte. Auch 
die Truppen des Rheingrafen wurden mit fortgeriffen, und vergebens 
fuchte der Herzog von Weimar fie am Nedar zum Stehen zu bringen, 
faum konnten noch einige feſte Pläge in Württemberg nothdürftig bes 
feßt werden, unaufhaltfam brachen die Sieger, glei einer Alles ver- 
beerenden Waflerflut, in diefem Lande ein. 

Allgemeiner Schreden lähmte hier ſogleich alle vorher feftgefeßten 
Bertheidigungs-Mafregeln; ver Herzog jelbft ſuchte in übereilter Flucht 
fein Heil, und ihm folgte Alles, was fliehen fonnte. Die leichten Rei— 
ter waren den Fliehenden immer auf ven Ferſen; Oberftlieutenant v. Gülts 
lingen, welder mit einer Eleinen Truppenfchaar vie Flucht deden follte, 
verweilte fi unterwegs zu lange und verlor bei Neuenbürg fein Geſchütz, 
mit welchem ven Verfolgern aud ein Theil des Gepäds in die Hände 
fiel. Bor Straßburg, wo indeß der bayrifche General Johannv. Werth 
angelangt war, Fam es noh zu einem blutigen Gefecht, und ber 
Rheingraf vermochte nur durch Aufopferung feiner beften Krieger den 
Flüchtlingen Zeit zum Uebergang über den Rhein zu verfchaffen. 

Eilends hob nun auch Oberftlieutenant vom Holz die Belagerung 
Billingens auf, und die württembergifche Beſatzung z0g aus Kottweil 
ab. Diefe Stadt hatte durch ihre fremden Gäfte Vieles gelitten, ihre 
öffentlichen Kaſſen wurden fo erfchöpft, daß fie ihr Silbergeräthe verfau- 
fen und auf Bürger und Unterthanen ſchwere Steuern umlegen mußte, 
um die Contributionsgelver zu bezahlen und die Beſatzung nebft ven 
vielen kranken und verwundeten Soldaten zu unterhalten. Alle Gewerbe 
fiodten, auch Feldbau konnte nur wenig betrieben werben, da die Sol- 
daten die meiften Rinder und Pferde geraubt hatten; was aber aufwuchs, 
verberbte ihr Muthwillen und ftarker Hagelfchlag, fo daß Hungersnoth 
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und als ihre Folgen Krankheiten entftanden. Noch ſchlimmer als der 
Stadt erging es ihren Gebiet, wo die zügellofen Krieger, beſonders bie. 
von Herzog Julius Friederich geworbenen franzöftfchen Reiter, fich 
die größten Ausfchweifungen erlaubten. Auf die Klagen des Raths er- 
Schienen zwar ernftliche Befehle vom Herzog, welche aber von dem aller 
Kriegszucht längſt entwöhnten Kriegsvolf wenig beachtet wirrben. 

Diefe Leiden des Krieges brachen nun aud) in vollſtem Maße über 
Mürttemberg herein, weldyes ver Schauplat gränzenlofen Jammers wurde. 
Ueberall wütheten Raub, Mord und Brand; die entmenjchten Krieger 
mißhandelten die Einwohner auf's Schredlichfte; dem Einen hieben fie die 
Glieder ab, Andern ftachen fie die Augen aus, goffen ihnen ſiedendes 
Dlei in Nafe, Mund und Ohren, gaben ihnen den fogenannten fchme- 
difhen Trunk, d. h. fie fhütteten ihnen unfauberes Waffer in ven Mund 
und traten fie, wenn hiedurch ihr Peib anſchwoll, mit Füßen, manche 
fchleiften fie an dem Schweife der Pferde herum, over machten fie zur 
Zieljcheibe ihrer Schüffe, Kinder wurden gefpieft und gebraten, und 
vornehmlich das weibliche Gefchleht ohne Unterſchied des Standes und 
Alters erfuhr die Mifhandlungen dieſer Barbaren. Da verbargen ſich 
Diele in Wäldern, Höhlen und Klüften, Andere flohen in die Schweiz, 
und überall traf man nur öde, ganz oder halb verbrannte Dörfer. Auf 
diefe Verheerung folgte die ſchrecklichſte Hungersnot), und anfterfende 
Krankheiten rafften weg, was die Wuth der Feinde verfchont hatte, Noch) 
im Jahre 1634 zählte Württemberg 313,000 Einwohner, im Jahre 1641 
waren es ihrer nur 48,000. Allein in den Städten fanden die unglüd- 
lichen Bewohner noch einige Sicherheit, aber auch hier herrfchten Jam— 
mer und Noth in hohem Grave. Denn das Kriegsvolf kümmerte ſich 
wenig um die am 24. Dct. 1634 befannt gemachte Quartier-Drpnung, 
in welcher Schonung der Felder und Früchte, Die man in Magazinen 
fanmeln follte, Sicherung der Straßen und Feldgefhäfte, damit ber 
Berkehr nicht gehemmt würde und die Peute bei den Ihrigen blieben, 
gute Mannszuht, Wegfhaffung des überfliffigen Troſſes, beſonders 
der lüverlichen Weibsbilver, und ſcharfe Beftrafung von Exceſſen befoh- 
len wurde. Stuttgart und Tübingen zwar erhielten Schußgbriefe vom 
König Ferdinand und erfuhren, gleich etlichen andern Stäbten, eine 
fchonende Behandlung, Nürtingen, Herrenberg, Weinfperg und Urach 
aber wurden rein ausgeplündert, Waiblingen und Calw gänzlich zerftört. 
Selbft die Feftungen fielen meift nad Furzer Gegenwehr. Schon am 
14. Sept. übergab Hanns Georg von Tübingen das Schloß Tü- 
bingen, wo nur 70 Landwehrmänner in Befagung lagen, gegen Geftat- 
tung freien Abzugs. In Schorndorf commandirte der ſchwediſche Oberft 
Tupadel, welcher Anfangs zur nahdrüdlichften Gegenwehr entjchloffen 
ſchien. Er hoffe, frieb er am 1. Oct. an ven Nheingrafen, durch Ber- 
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einigung mit dem Oenerallieutenant Hofkirchen, der mit 2000 Mann 
bei Ulm ftand und in Berbindung mit dem Kommandanten in Urad) 
und Aſperg, auch durch Zufammenziehung des Landvolks eine ſolche Kriegs- 
fchaar bilden zu fünnen, mit welcher er, wenn man ihm nur 800 Mann 
Keiterei zufende, die Kaiferlichen bald wieder aus dem Lande zu vertrei- 
ben gedenke. Democh übergab er nad) heftiger Beſchießung, wodurch 
die Stadt fat gänzlich verbrannte, am 5. Dec. Schorndorf dem Feinde, 
durfte aber dafür aud mit allen Ehrenzeichen ausziehen. Hohen-Urach 
vertheidigte der ſchwediſche Oberftlieutenant Holzmüller bis Am 
24. Juli 1635, wo er, durch einen unglüdlihen Schuß des Augenlichts 
beraubt, das Schloß gegen freien Abzug an den Oberften Achill ve 
Soyes übergab, und drei Tage fpäter Fam auch Afperg in die Gewalt 
der Sieger. Am 30. Aug. 1634 hatte Bernhard von Weimax 
felbft diefe Feſtung befichtigt und fie „alfo qualificirt gefunden, daß eine 
ganze Armee davor könnte aufgehalten werden“, weßwegen er ven ſchwe— 
diſchen Artillerie-Öberftlieutenant Rüdiger von Waldan zum Com- 
mandanten einfette und vie aus Söldnern und Landwehr bejtehende Be— 
fagung durch 483 Mann vom rheingräflicden Peibregiment unter dem 
Major v. Flersheim verftäirkte, welche auf dem Walle fi Hütten 
bauten. Im Sept. zogen die faiferlichen Truppen an der Feftung zahl- 
reich vorüber und am 12. dieſes Monats wurde fie zur Ergebung auf- 
geforvert. Da der Kommandant eine abjchlägige Antwort gab, fo recog- 
noscirte nod am nehmlihen Tage der König Ferdinand und der Gene- 
ral v. Tiefenbach die Feftung, aus welcher man heftig auf fie ſchoß. 
Mit den feindlichen Truppen, welde das Dorf Afperg befett hatten, 
gab e8 ein fcharfes Gefecht, fie wurden hinausgetrieben,, Tehrten aber 
verjtärkt zurüd, verließen jevod am 13. das Dorf wieder. Bon dem 
auf die Yeltung geflüchteten Landvolk wurden 200 Mann bewaffnet und 
unter die Wachen auf den Baftionen und Außenwerfen vertheilt, auch 
mußten alle männlichen Flüchtlinge ohne Unterſchied des Standes ſchan— 
zen und Pallifaden tragen. Jetzt geſchahen häufige Ausfälle und auf die 
vorüberziehenden Feinde wurde fleißig geihoffen; in der Nähe ver Feſtung 
gab es üfters Scharmütel, das Dorf Aſperg wurde durch wiederholte 
Angriffe faft gänzlich zerftört, und die Brunnen um die Feftung herum 
von den Kaiferlichen theils verfchüttet, theil8 mit Arſenik vergiftet. Noch 
aber war der Zugang zur Feftung frei und der Kommandant benüste 
diefen Umftand, um fidy mit mehr Proviant zu verjehen, die Feftungs- 
werke zu verbeffern und Alles für eine künftige Belagerung in guten 
Stand zu fegen. Erft im April 1635 begannen die Kaiferlichen vie 
Feſtung enger einzufchließen und am 5. Mai die Laufgräben zu eröffnen, 
wobei die Beſatzung fie durch heftiges Schießen und durch Ausfälle ftark 
beunrubigte. Am 7. wurde beim Ofterholz die erfte Schanze aufgemor- 
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fen, hierauf noch zwei andere auf der Seite gegen Eglosheim uud gegen _ 
Markgröningen gebaut. Am 23, Mai famen hierauf Die Feinde ver 
Feſtung ganz nahe und Fonnten aus ihrer Stellung, welche fie in aller 
Eile ſtark befeftigten, nicht mehr vertrieben werben, dagegen wurbe am 
1. Juni die Eglosheimer Schanze erftürmt und zerftört, von den Be— 
lagerern jedoch wieder hergeſtellt. Nocd immer aber war die Feltung 
nicht fo eng eingefchlofjen, daß nicht Boten hätten ab» und zugehen und 
die Belagerten auf das Furagieren ausziehen können, und um den Beſitz 
des zerftörten Dorfes Afperg wurde fortwährend gefämpft. Am 15. Juli 
endlich war die erfte Batterie der Belagerer fertig und nun dachte der 
Commandant an's Capituliren. Denn obwohl die Beſatzung bisher kei— 
nen großen Verluſt erlitten, die Belagerer dagegen ſchon viele Leute ein— 
gebüßt hatten, ſo wurde die Lage der erſteren doch immer bedenklicher; 
Mangel an Lebensmitteln begann und der mehrmals verſprochene Ent— 
ſatz wollte nicht kommen, auch entdeckte man, daß der Bote, welcher die 
Correſpondenz mit dem Herzog beſorgte, dieſelbe ſtets den Feinden mit— 
theilte. Waldau hielt deßwegen einen Kriegsrath, und da auch der 
Major v. Flersheim und Werner Dietrich v. Münchingen, würt— 
tembergiſcher Commandant der Feſtung, ihm beiſtimmte, daß es beſſer 
ſei, jetzt, wo man noch gute Bedingungen erlangen könne, zu capituliren, 
als die Sache auf's Aeußerſte kommen zu laſſen, fo begannen Unterhand⸗ 
lungen mit den Belagerern, welche bald zum Zwecke führten. Die Be— 
ſatzung durfte mit brennenden Lunten, Ober» und Untergewehren „Ku— 
geln im Mund, gefüllten Bandolieren“‘, Sad und Pad, Troß, Pferden 
und Wagen, unter Trommelfhlag, „frei, fiher und ungehindert“ abzie— 
ben und erhielt bis zur Rheinbrüde bei Kehl eine hinreichende Bedeckung. 
Die zurücdgelafenen kranken und verwundeten Soldaten follten gut ver— 
pflegt werben, alle auf dem Afperg in Verwahrung gebrachten Mobilten 
und Urkunden unangetaftet bleiben, aud ſämmtliche Flüchtlinge, von 
denen damals noch 454 in der Feftung waren, in Schut genommen und 
ohne Löſegeld entlaffen werden. Am 29. Juli zog nun die Befagung, 
377 Mann ſtark, ab, ihr folgten die Flüchtlinge, welche jedoch dem Oberft 
de Soh es und anderen nod eine ziemliche Geldſumme als Discretion 
zahlen mußten, und fo kam auch Afperg in die Hände ver Kaiferlichen !). 
Das Schloß Hohenzollern, wo nur 50 Mann lagen, wurde durch Vift, 
indem man dem Commandanten Albert Schmidlapp einen nachgemach— 
ten Befehl des Herzogs vorwies, am 1. Nov, 1635 eingenommen und 


9) Die württembergifhen Officiere, fo in ver Feftung gemwefen, find benannt: Hauptm. 
Werner Dietrih v. Mündingen, als württemb, Commandant; Commiffär Jeremias 
Godelmann aus Tübingen; Haupt, über das Landvolk Hans Philipp König von 
Gröningenz Lieutenant und Petarbierer Joh, Heinkelin von Erailsheim; Duartier- 
meifter Caſpar Edftein von Ilsfeld. 
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die Feſtung Hohen-Neuffen, deren Befehlshaber, Philipp Schnurm, 
ſich durch die gleiche Liſt nicht täufchen ließ, mußte ſich ergeben, weil bie 
Befatung rebellirte (2, Nov. 1635), Das einzige Hohentwiel troßte 
jedem Angriffe. 

Herzog Eberhard hatte Anfangs gute Hoffnung, fein Fürftenthbum 
ſchnell wieder zu erobern, dieſe verſchwand aber bald, da ver ſchwediſche 
Kanzler Drenftjerna und der Herzog Bernhard von Weimar fi 
mit. einander entzweiten. Zwar verfprad ihm nun der König von Frank- 
reich ein Hilfsheer von 12,000 Mann, aber Eberhard follte deſſen Ober- 
befehl felbft übernehmen, und das zu thun, hielt er für bedenklich und feiner 
Würde nachtheilig. Die Commandanten-Stelle in Philippsburg nahm er 
zwar an, fandte aud) einen Theil feiner noch übrigen Truppen dahin und 
ven Reft zum ſchwediſchen Heere; aber ſchon am 24. Yan. 1635 wurde dieſe 
Feſtung von den Kaiferlichen überrumpelt. Daran war bie große Nadyläf- 
figfeit des franzöſiſchen Commandanten Schuld und die Feigheit feiner 
Mannſchaft; vie Württemberger hielten fi) tapfer und behaupteten ihren 
Poften jo lange bis die Franzoſen ganz verjagt waren. Auch die Ausficht 
mit dem Kaifer friedlich vertragen zu werben, verſchwand für den Herzog 
ſchnell wieder, da er ausprüdlicd vom Prager Frieden (30. Mai 1635) aus- 
gejchlofjen wurde. Seine Page geftaltete fich immer bevenklicher, ver Kaifer 
fchaltete mit Württemberg nach Willführ, er übergab dem Kurfürften von 
Bayern die Herrfchaft Heidenheim, vem Biſchof von Wien das Stift Möd- 
mühl, dem Grafen v. Trautmannsporf die Nemter Weinfperg und Neuen- 
ftabt, vem Kriegsrathspräfidenten Grafen v. Schlid, die Aemter Balingen, 
Zuttlingen, Ebingen und Rofenfeld, dem Bifchof von Straßburg das ver- 
pfändete Oberkirch und der Erzherzogin Claudia Achalm und Hohenftaus 
fen mit ven Nemtern Urach, Pfullingen und Göppingen; ven Reft des Landes 
zog er zu feinem Kammergute, und Stifter und Klöfter befetsten die katho— 
liſchen Geiftlichen wieder. 

Indeß dauerten Raub, Plünderung und Exceffe jeder Art im Lande 
fort; am 18. Juli 1635 wurde Herrenberg verbrannt, die Stadt Neuffen 
bei ver Belagerung von Hohen-Neuffen zerftört, und num erfchien im Früh: 
jahr 1638 das Weimar’fche Heer, welches mit Feuer und Schwert wüthete 
und nad) deſſen Abzug die Kaiſerlichen die Einwohner, weil fie die Feinde 
in’8 Land gelodt hätten, ſchrecklich mißhandelten; die Aemter Winnenden, 
Baihingen, Calw, Altenfteig, Kirchheim, Nürtingen, Urach, Böblingen 
und Herrenberg wurben völlig ausgeplündert, und auch Stuttgart, das vom 
30. März bis 14. April von den Weimar’fchen befett war, mit Quartieren 
und Contributionen ſchwer bebrängt. Am 10. Oct. 1638 kehrte zwar ver 
Herzog, der indeß mit dem Kaiſer ausgefühnt worden war, in feine Haupt- 
ftabt zurüd; allein der Zuftand des Landes wurde hiedurch nicht verbefjert, 
weil das fremde Kriegsvolf fi) weder um feine, nod um des Kaifers Be- 
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fehle befiimmerte. Erſt am 7. Aug. 1638 hatte Letzterer größere Schonung 
des Landes geboten, am 17. Dct. ſchon mußte er einen neuen, ſcharfen und 
ernftlichen Befehl deßwegen ergehen laffen, wo es heißt: Er habe mit un— 
gnädigfter Befremdung und großem Miffallen erfahren, daß wegen ver 
Sodatesfa unerhörter Räuberei und tyranniſchen Uebelhauſens das platte 
Land allenthalben ganz öde darniever liege, alles Volk aus den Dörfern 
und Flecken ſich in die Städte geflüchtet habe und dafelbft haufenweife elen- 
diglih verfhmachte, daß auch der arme Bürger in den Stäbten eben fo 
wenig gefichert fei, fonvern von den Commandanten und Officieren bis 
auf das Blut ausgemergelt und ausgefogen werde, indem die Comman- 
danten die ihnen ordonnanzmäßig gebührenden Summen willführlid er- 
böhen, von allen Waaren, welde aus- umd eingeführt over auf dem 
Markte verfauft werben, Abgaben erheben, die Infolvenz der gemeinen 
Knete ungeftraft hingehen laffen und viefelben dadurch zu noch mehrerer 
Libertät animiren und noch viel andere ftrafmäßige Handgriffe exerciren, 
wodurch Alles von Grund aus verderbt und ruinirt werde.“ 

Hatte man aud) eine Zeit lang vor feindlichen Einfällen Ruhe, fo 
bebrüdten doch Garnifonen, Quartiere und Durchmärſche das Yand umd 
bald fam wieder ein neuer Kriegsfturm über vaffelbe. Im Febr. 1641 
eroberte der ſchwediſche Oberft Roſa das Klofter Hirſchau und die Stadt 
Weil und ſchrieb in ven benachbarten württembergifchen Aemtern Con— 
tributionen aus. Eine Abtheilung fener Truppen nahm das Schloß 
Alpe bei Sulz ein, wofür dann fpäter diefe Stadt büßen mußte, weil 
der Schlofeommandant den Berluft einem Verrath der Bürger zu- 
ſchrieb. Im nächften Jahre (1642) wurde, auf ven Borfchlag der Yand- 
ftände, befohlen, daß wegen feinvlicher Einfälle und Streifen der Parteien 
nicht allein Die benachbarten Aemter ficd zu gemeinfamer Abwehr ver- 
einigen, ſondern aud) im ganzen Lande die tüchtigften Landwehrmänner 
ausgewählt werben follten, um als Musfetierer und Dragoner umher 
zu ziehen und fir die Sicherheit zu forgen. Wenn aber aud) diefe Maß— 
regeln einzelne ftreifende Rotten abhalten konnten, fo waren fie doch zur 
Abwehr eines ganzen Heeres nicht hinreichend, und zu Ende des Jahres 
1642 wurde das Land vom Kriegsungemach wieder fo arg als 1634 heim- 
gefucht. Das franzöſiſch-ſchwediſche Heer fiel im Nov. ein, ſchlug bei 
Ehingen die Bayern, eroberte Tuttlingen und plünderte die Stäbte 
Ehingen, Botwar, Marbah, Winnenden und Beilftein und die Klöfter 
Hirſchau, Herrenalb und Murrhard. Im Yan. 1643 famen aud) die 
Bayern verftärkft wieder zurüd und am 20. dieſes Monats ftanden beide 
Heere einander fo nahe, die Bayern bei Marbach, ihre Gegner zwiſchen 
Cannſtatt und Waiblingen, daß man täglid) eine Schladht vermuthete. 
Als aber am nächften Tage Johann v. Werth die franzöſiſch-ſchwe— 
diſchen Kriegsvölker, welche in Gros-Heppad; und in ver Umgegend lagen, 
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überfallen wollte, wurde er von ihnen fo nachbrüdlich empfangen, daß 
er ſchweren Berluft erlitt und ſich auf die Alp zurüdzog, wohin ihm die 
Feinde nahfolgten. In den Borftädten Kichheims kam es zu einem 
Gefecht (27. Jan.), doch gelang e8 den Bayern, fi) mit dem Herzog von 
Lothringen zu vereinen, worauf die Franzofen und Schweven von Keut- 
lingen fi nad) Rottenburg zurüdzogen; unvermuthet erfchien zwar am 
12. Febr. wieder eine Schaar von ihnen bei Cannftatt, allein nad) wenig 
Tagen ſchon trat das Heer den Rüdzug nad) vem Rheine an, von ven 
Bayern bis nah Nagold verfolgt. Dieſe Hin- und Herzüge ver beiden 
Heere aber brachten dem Lande ven größten Schaden, Münfingen, Göp- 
pingen, Waldenbuch und Sulz wurden von den Bayern, Beilftein von 
den Pothringifchen und Balingen von den ſchwediſchen Truppen geplün- 
dert, die Klöfter Steinheim und Weil bei Eflingen gingen in Flammen 
auf und troß der dringenden Borftellungen des Herzogs, troß der er— 
theilten Salvegarden wurden die Einwohner auf's Schredlidhite miß- 
handelt. 

Beim ſchwediſch⸗franzöſiſchen Heere war auch Prinz Friederich, 
der Bruder des regierenden Herzogs von Württemberg, der 1638 bei 
dem Herzog Bernhard von Weimar in Kriegsdienſte getreten war 
und fi unter deſſen Augen zum tüchtigen Kriegsmann und Anführer 
ausbildete. Er zeichnete ſich zuerft bei der Belagerung von Breifad aus 
und erhielt nad) des Herzogs von Weimar Tode das Commando über 
zwei Reiterregimenter. Im Dec. 1641 focht er in der Schlacht bei 
Wolfenbüttel mit, und am 17. Ian. 1642 im Treffen auf der Kempener 
Heide warf er drei feindliche Negimenter, machte über 1000 Gefangene 
und erbeutete mehrere Fahnen. Im Juli 1643 war er beim Sturm auf 
Rottweil, wo er gefährlich verwundet wurde, und im Nov. erfchien er 
mit dem Heere des Marſchalls Guebriant aufs Neue vor diefer Stadt, 
welche heftig befchoffen wurde und am 19. Nov. fi) ergab. Prinz Frie— 
derich wurde Kommandant in Rottweil, wo Öuebriant an einer wäh- 
rend ber Belagerung erhaltenen Wunde ftarb, die Generale Ranzau 
und Rofa aber zogen mit dem größten Theile des Heeres nad Tutt— 
lingen. Hier wurden fie am 24. Nov. von den Feinden unter dem Herzog 
Carl von Fothringen, den Generalen v. Werth und Merch un. 
vermuthet überfallen und erlitten eine ſchwere Niederlage. Ranzau, mit 
mehr denn 7000 Mann ‚geriethen in Gefangenfchaft, 3000 Mann kamen 


um, alles Geſchütz und Gepäde, auch die reichgefüllte Kriegskaſſe, fiel 


in bie Hände ver Sieger, und kaum vermochte ſich Roſa noch nad Rottweil 
zu retten. Bon hier zog er über ven Ahein, Prinz Friederich aber 
blieb mit: 2000 Dann in der Stadt zurück, welche ſchon am 26. Nov. 
von den Siegern angegriffen und heftig befchoffen wurde. Der Prinz 
war immer wo es am heifeften herging und ermunterte feine Krieger zu 


300 Dritter Theil. Dritter Abſchnitt. 


muthiger Gegenwehr. Am 29. Nov. trieb er die ſtürmenden Feinde mit 
großem Berluft zurüd, mußte aber, weil e8 ihm an Munition zu fehlen 
begann und er feine Hoffnung auf Entfat hatte, am 3. Dec. capituliren. 
Er erhielt nebft feinen Officieren und ihrem Gepäde freien Abzug und 
ging num nad) Frankreich, wo er der Belagerung non Öravelingen bei- 
wohnte, aus Verdruß darüber aber, daß man ihm die verfprochenen 
neuen Truppen fo lange nicht übergab, nach Deutſchland zurückkehrte 
und 1646 als Generalmajor in heſſiſche Dienjte trat. In Verbindung 
mit dem ſchwediſchen General Wrangel eroberte er Paderborn und 
Stabtberg, und als am 14. Juni 1648 bei Gravenbruck die Heſſen ſchon 
flohen, hielt er allein mit feinem Regimente Stand, nahm den Kaiſer— 
lichen durch einen kühnen, raſchen Angriff das eroberte Geſchütz wieder 
ab und entriß ihm den ſchon gewonnenen Sieg. 

Im Aug. 1644 lagerte das bayerifche Heer zwifchen Rottenburg und 
Tübingen und Prinz Ulrich, ebenfalls ein Bruder des Herzogs Eber- 
hard III., der ſchon 1639 unter dem venetianifhen Heer gedient hatte, 
trat als Rittmeifter in dafjelbe ein. In dem blutigen Treffen bei Jan— 
fowit (14. Febr. 1645) befreite er den General Johann von Werth 
durch einen rafchen Angriff aus der ſchwediſchen Gefangenschaft, auf ven 
Antrag dieſes Generald wurde er daher zum Öberften befördert und zeich- 
nete ſich mit feinem zum Theil nen angeworbenen Regimente in ver Schlacht 
bei Allersheim aus (3. Aug. 1645), überfiel auch wenige Tage nachher ein 
ſchwediſches Regiment bei Crailsheim und ſprengte e8 auseinander. 

Auch Württemberg erlitt im Jahre 1645 wieder ſchwere Beprängniffe, 
da General Roſa über ven Schwarzwald hereinzog und bis zur Stabt 
Weil vorvrang, Türenne aber mit dem franzöfifchen Heere im März 
in's Unterland einfiel. Die Bayern lagerten fi) zwar bei Waiblingen, 
fonnten aber den franzöfifchen Feldherrn nicht am Uebergang über den 
Nedar, der den 2. April bei Marbad) erfolgte, hindern, fonvern wurden 
mit einem Verluſt von 1500 Mann zurüdgefchlagen. Türenne drang 
bis an die Gränze Bayerns vor; aber, obgleich Sieger in der obenange- 
führten Schlacht bei Allersheim, kehrte er doch wieder an den Rhein zurüd. 
Nun erfchienen die Kaiferlichen und Bayern von Neuem in Württemberg 
und eroberten den 29. Nov. das noch von den Schweden befette Schloß 
zu Nagold. Im näcften Jahr (1646) aber fiel Türenne wieder im 
Lande ein, und während der Generalmajor Douglas Heilbronn belagerte 
und in der Umgegend unerfhwingliche Lieferungen ausfchrieb, rüdte er 
über Marbad) und Waiblingen vor Schorndorf, das ſich nad) fünftägiger 
Belagerung am 30. Aug. 1646 ergab. Mit ven Schweven unter Wran- 
gel vereint, zog er hierauf nad) Bayern und zwang ven Kurfürſten zu 
einem Waffenftilftand. Der General v. Werth, hierüber erzürnt, ſuchte 
die bayerifchen Truppen zum Abfall zu bringen und forberte aud ben 
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Prinzen Ulrich zur Theilnahme auf, welcher aber feinen Antrag ent- 
jhieden zurüdwies. Dafür dankte der Kurfürft ihm in einem eigenhän- 
digen Schreiben und ernannte ihn zum Generalwachtmeiſter (im Aug. 1647). 

Im San. 1647 erſchien ver franzöfifche Generallientenant Hocquin- 
court vor Balingen, nahm diefe Stadt ein (23. Ian.) und rüdte dann 
nad) Tübingen, wo er am 13. Febr. das Schloß zu belagern begann, 
weldes fih am 7. März ergeben mußte. Zu Anfang des Jahres 1648 
aber rückten die Bayern wieder bi8 Göppingen vor, und fo hatte Würt- 
temberg auch in ben beiden letzten Jahren des Krieges ſchwere Drang- 
jale auszuſtehen. Am 7. Mai 1648 fiel vie letzte Schlacht im breifig- 
jährigen Kriege bei Zusmarshaufen vor, wo Wrangel ven bayerifchen 
General Melander flug. Hier deckte Prinz Ulrich mit zwei Re— 
gimentern den Rückzug des gefchlagenen Heeres. Vier Stimven lang 
behauptete er feinen Poften auf dem Sandberge unter dem heftigſten 
Feuer des Geſchützes. Mehrere Kugeln ſchlugen fo nahe bei ihm in 
den Boden, daß Sand und Erde ihm in’s Geſicht jpristen und die 
feindlichen Generale, über feinen hartnädigen Widerſtand erftaunt, ließen 
ihm jagen, wenn fie ihn durch ihre Geſchütz nicht zum Weichen bringen 
könnten, wollten fie ihn unterminiren und fammt feinen Leuten in vie 
Luft fprengen. Ulrich antwortete hierauf, er thue feine Pflicht, fie aber 
fönnten thun, was fie für zweckmäßig hielten, und zog fid) exft, als das 
geſchlagene Heer in Sicherheit war, zurüd, Am 22. Juli recognoscirte 
er mit einer Keiterfchaar die feindliche Stellung bei Straubing, als un- 
vermuthet in einem Walde die Schweden ihn überfielen, feine Leute flohen, 
jein Pferd blieb zwifchen ven Bäumen fteden und er mußte, da er fi 
verſchoſſen hatte, fi) an zwei ſchwediſche Reiter ergeben, die ihn zu 
Wrangel in’s Hauptquartier nad) Dingolfingen brachten, wo er, im 
Namen feines Bruders, des regierenden Herzogs, bei dem neugeborenen 
Sohn des Generals zu Gevatter ftand. Nah vier Wochen wurbe er, 
da der Kurfürſt v. Bahern ein Löſegeld von 1200 Reichsthalern für ihn 
erlegte, wieder frei. 

Selbft nachdem der Friedensſchluß wirklich erfolgt war (14. Det. 
1648), hatte Württemberg durch die fremden Truppen noch manche Drang- 
fale zu erdulden, denn erft im Jahre 1650 räumten viefe das Land 
völlig, das aber nod lange an den ſchlimmen Folgen diejes jchredlichen 
Krieges zu leiden hatte. Der ganze Schaden durch Quartiere, Durche 
märſche, Contributionen, Plünderung und Brand von 1628 bis 1650 
wurbe auf 118,692,864 fl. geſchätzt. 

Das Schloß zu Tübingen wurde dem Herzog fhon am 27. Nov. 
1648 übergeben, erft am 24. Sept. 1649 aber räumten bie Kaiferlichen 
Hohen-Afperg, am 4. Juli 1650 die Franzoſen Schorndorf, und am 
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nehmlichen Tage übergab Wiederhold auch Hohentwiel an feinen Yan- 
desherrn. 

Unter allen feſten Pläten Württembergs war Hohentwiel der ein- 
zige, welcher während des ganzen Krieges nie in Feindesgewalt fam und 
feine und feines berühmten Vertheidigers Schidfale während dieſes Krie— 
ges verbienen daher wohl eine etwas ausführlichere Befchreibung !). 

Conrad Wiederhold, geb. ven 20. April 1598 in der heffifchen 
Stabt Ziegenhain, trat im fiebenzehnten Lebensjahr als gemeiner Reiter 
in die Heerfchaar des Grafen v. Solms, wo er bald Gefreiter wurde. 
Im Juli 1617 nahm er Kriegsdienſte bei der Republif Venedig, und bie 
zwei Jahre, welche er num in Italien zubrachte, wandte er trefflich an, 
um fi in allen Theilen der Kriegskunft gründlicher zu unterrichten; in 
Padua lernte er, nad) feinem eigenen Zeugniffe, die Golvatengemehre 
recht und zierlic zu gebrandhen, die Pike zu fällen, die Fahne zu ſchwingen, 
Compagnien und Kegimenter in fhöne Ordnung zu ftellen und übte fich 
in der Fecht- und Baukunſt. Im Jahr 1619 wurde er vom Herzog 
Johann Friederich v. Württemberg als Trillmeifter angeftellt und zeichnete 
fi) durd) Fleiß und Gejchidlihkeit jo jehr aus, daß er 1622 zum Pieute- 
nant, 1624 zum Hauptmann, 1627 zum Major und 1632 zum Oberft- 
lientenant ernannt wurde. Nach der ſchon erwähnten Einnahme von 
Schramberg erhielt er die Commandantenftelle zu Hornberg (1633) und 
fam von hier ausı 1634 nad) Hohentwiel. Diefe Feftung liegt auf einem 
hohen die Gegend ringsum beherrfchenden Berge, in deſſen Mitte ſich 
die untere Feftung oder der fogenannte Vorhof mit einem Brunnen be— 
fand, hoch über ihm auf einer fteilen Felfenflippe, deren Abhang mit 
MWeinreben bepflanzt ift, erhob ſich Die eigentliche Feftung, zu welcher ein 
einziger Weg "mit mehreren Zugbrüden führte. Sie hatte ſtarke Mauern 
und Thürme, in ven Telfen gehauene Keller und Gewölbe, aud) ein mit 
Gräben und Thürmen noch befonders befeftigtes Schloß, war aber da— 
mals in ziemlid) verwahrlostem Zuftande, weßwegen Wiederhold zuerft 
dafür forgte, fie in guten Bertheivigungsftand zu fegen und mit dem 
nöthigen Mundoorrath zu verfehen. Die nahe gelegenen Schlöffer Hohen- 
krähen, Hohenftoffeln und Mägveberg ließ er zerftören, damit fie ber 
Feind nicht befeße und er auf folde Art eine Läftige Nachbarſchaft erhalte. 

Sobald dies gefchehen war, begann Wiederhold feine kriegeriſchen 
Unternehmungen. Als er erfuhr, daß der Bifhof von Conftanz bei 
Bollingen jage, überfiel er ihn dort und brachte wenigitens das biſchöf— 
liche Peibroß, Silbergefhirr und anderes Geräthe von feinem Zuge mit 
nad) Haufe. Gleich nachher erfuhr er, daß die Befatung in Ueberlin— 
gen etliche Ulmer Güterwägen beraubt habe (23. Nov. 1634); raſch eilte 


) Das Leben Conrad Wieverholds, befhrieben von M. Chriſt. David Keßler, Tü- 
Bingen 1752, und in Pfaffs württembergiſchem Plutarch. 
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er ihr nach, nahm ihr den Raub, tödtete 350 und befam 200 Gefan- 
gene. Diefe traten ſogleich in feine Dienfte und führten die Hohentiwie- 
ler nad). Ueberlingen, wo man fie für vie zurückkehrende Streifſchaar 
hielt und ohne Bevenken ihnen das Thor öffnete. Nun zwar wurde ber 
Irrthum erkannt, aber zu fpät, denn die Eingevrungenen hieben bie 
Wache am Thor nieder und bemächtigten fid) ver Stadt, vie fie plün- 
verten, in Brand ftedten und mit dem groben Gefhüt und reicher Beute 
nad) Hohentwiel zurüdfehrten. 

Diefe glüdlih ausgeführte Unternehmung machte die Feinde auf- 
merffam auf Wiederholp, fie blofirten zuerft die Feftung, bieranf er— 
jhien im Jahr 1635 der Oberft Bigthumb von Edftett davor und 
begann fie förmlich zu belagern. Obgleich aber damals eine anſteckende 
Krankheit unter ver Beſatzung wüthete, fo leiftete Wiederhold doch die 
tapferfte Gegenwehr und fügte durch Ausfälle den Belagerern großen 
Schaden zu. Bisthumb-begamn daher Unterhanvlungen und begehrte 
die Mebergabe der Feftung in „neutrale Hände“, d. h. an die Erzher— 
zogin Claudia. Dazu aber verftand fih Wiederhold nicht, ging jedoch 
endlich am 25. Febr. 1636 einen Bergleich ein, worin er verſprach, bie 
Öarnifon auf die Stärke, welche fie 1627 gehabt, zurüdzubringen, künf— 
tig nie mehr zu vergrößern, ohne den Schaden ver Nachbarn die Gar- 
nifon zu unterhalten, gegen den Kaiſer nur vertheidigungsweife zu Werfe 
zu gehen, eine rechte Neutralität und gute Nachbarſchaft zu halten und 
die Feſtung allein feinem Landesherrn zu bewahren; dieſe dagegen follte 
dann auch nie mehr von den Kaiſerlichen angegriffen werben. 

Wiederhold hielt viefen Vertrag gewifjenhaft; er benütte die Zeit 
der Ruhe zur Ausbefjerung der Feſtungswerke und zur Verproviantirung 
der Feſtung. Der Kaifer aber machte nun die Uebergabe Hohentwiels zu 
einer Hauptbedingung der Wiedereinſetzung des Herzogs Eberhard II. 
in fein Yand und zwang biefen, ven Befehl hiezu an ven Commandanten zu 
überſenden, welcher jedoch ſich deſſen weigerte, weil ver Herzog ihm früher 
fchriftlich erklärt hatte, daß er unter feinen Umftänden Willens fei, bie 
Teftung aus feinen Händen zu laffen. Um aber auch einen Rüdhalt und 
eine Unterftügung zu haben, welde fein Landesherr ihm nicht gewähren 
konnte, ſchloß er mit dem Herzog Bernhard von Weimar, welcher da— 
mals in franzöfifchen Dienften am Rhein fiegreich kämpfte, einen Vertrag, 
durch welchen er gegen Empfang einer beträchtlichen Gelpfumme dem Her- 
309g die Feſtung übergab, fie fünftig in feinem Namen zu commandiren ver- 
ſprach und ihm nebſt der Befatung den Dienfteid leiftete (11. Nov. 1637). 
Diefen Vertrag hielt Wiederhold geheim, bis, 1638 Faiferliche und her— 
zoglidie Commiſſäre famen und von Neuem die Uebergabe Hohentwiels an 
ven Kaiſer begehrten. Nun zeigte er ihn vor und erklärte, er fünne bie 
Feſtung ohne Einwilligung des Herzogs Bernhard an Niemand übergeben. 
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Vergebens ftellte man ihm vor, daß er dadurch die Wievereinfegung feines 
Landesherrn verzögere und deſſen Ehre zu nahe trete, Wiederhold be- 
harrte auf feiner Weigerung und die Befagung lich ver Aufforderung eines 
der Commiffäre, die Feſtung auch ohne des Kommandanten Einwilligung 
zu übergeben, fein Gehör. Der Kaiſer mußte ſich endlich mit ver Abtretung 
Aſpergs ftatt Hohentwield begnügen, befchloß nun aber, um fo mehr Mühe 
anzuwenden, um fid) ver Feſtung mit Waffengewalt zu bemeiftern. 

Im Juni 1639 machten die Kaiferlichen einen nächtlichen Angriff auf 
den, damals nur mit Pallifaden umgebenen, Borhof, erftiegen ihn und 
hieben die Wache nieder, aber Wieder hold fam feiner Vorwache zu Hilfe 
und trieb die Feinde fchnell zurüd. Schon imAug. jedoch erfchienen fie unter 
den Feldmarſchall Huyn v. Gelern von Neuem und begannen bie 
Feſtung heftig zu befchießen, was aber fo wenig Erfolg hatte, als die An- 
legung von Minen. Daher verfuchte man von Neuem Unterhandlungen. 
Jetzt, da der Herzog von Weimar tobt wäre, hieß es, ſei Wiederholp 
von feiner Verpflichtung gegen ihn entbunden, daher folle er die Feſtung 
übergeben; man verfprady ihm und der Beſatzung Generalparvon, ehren- 
vollen Abzug und, wenn fie nicht in faiferliche Dienfte treten wollten, fiche- 
res Öeleite, wohin fie e8 wünjchten. Hierauf aber erflärte Wiederholp, 
der Generalität des verftorbenen Herzogs feie er fo gut als dieſem felbft 
verpflichtet und daher entjchlofjen, die Fejtung bis zum allgemeinen Frieden 
auf's Aeußerſte zu vertheidigen, in der gewiſſen Zuverficht, daß fein Vor— 
haben mehr zum Nuten ald zum Schaden feines Yanbesheren diene. Selbſt 
neue, fchärfere Befehle des Herzogs Eberhard, deren einem dieſer mit 
eigener Hand beifegte; „Wofern Du Wiederhold und nody mit Treue mei- 
neft, wirft Du dieſem Befehl Folge leiften, und Deine Treu, Chr und 
Namens zu retten, Dich mit befohlener Yieferung dieſes Haufes nicht Länger 
aufhalten, fondern Dich eines Envlichen erklären“ ; ſelbſt dieſe Befehle blie- 
ben fruchtlos. Eben fo vergeblicd, aber war die Belagerung: die Kaiferlichen 
mußten nad) dem Berluft von 1500 Mann wieder abziehen). Kurz nachher 
Schloß zwar Oberft Trudmüller Hohentwiel von Neuem ein, allein die 
Kälte nöthigte aud) ihn im Jan. 1640 zum Abzug. 

Erſt im Aug. diefes Jahres, nachdem Wiederhold jeine Feſtung von 
Neuem mit allem Nöthigen wohl verfehen hatte, erſchien vor ihr der Ge— 
neral Don Federigo Euriquez mit fpanifchen, öfterreichiichen und 
bayerifchen Truppen und fing, nachdem ein neuer Verſuch, die Feſtung 
durch Unterhandlungen zu gewinnen, eben jo fruchtlos als die früheren ab- 


1) Während viefer Belagerung bemerkte Wiererholv, daß die Feinde in einer nahe 
bei ver Feftung gelegenen Kelter des Tags bei einem Feuer Wade hielten, des Nachts 
aber abzogen. Sogleih lieh er in der Kelter eine Granate mit vielen Schlägen ein- 
graben, Diefe entzünvete ſich am nächſten Tag durch das Wachfeuer, und vie Kelter 
murde mit einer Anzahl von Feinden in die Luft geſprengt. 
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gelaufen war, die Belagerung mit vielem Nachdruck an. Gleich bei dem 
Beginnen der Belagerung wurbe ber, von dem fpanifchen General zum 
Recognosciren ausgefchidte Oberftlieutenant mit einigen feines Leute, von 
einer ausgefchidten Streifpartie Wiederhold8 gefangen und vor ven 
Augen der ganzen Belagerungs-Armee auf die Yeftung gebracht; außerdem 
leiftete Wiederhold tapferen Wiperftand. Durch fein Schießen aus ver 
Feſtung und durch Granaten, die er an verfchievenen Orten um biefelbe 
eingraben ließ, töbtete er dem Feinde viele Leute, nicht wenige liefen auch, 
weil Mangel an Lebensmitteln im Lager einriß, davon, und am 7. Oct. er⸗ 
fhien der weimarifche Oberftlieutenant Rofa, griff die Feinde ungeftüm 
an, während zugleich Wiederhold einen Ausfall auf fie machte, fo daß fie, 
troß ihrer tapferen Gegenwehr, mit großem Verluſt in die Flucht gejchlagen 
wurben, wobei der öſterreichiſche DOberftlientenant Albrecht Graf zu 
Fürſtenberg aud) unter den Getöbteten gezählt wird. Am nächſten Tage 
wurbe das Schloß Stauffen erftürmt, im Angeficht des feindlichen Heeres, 
welches fich wieder gefammelt hatte, num aber, da es von 7000 Mann auf 
700 berabgefehmolzen war, ganz abzog. 

Dem Kaifer jedoch war an dem Beſitze Hohentwield fo viel gelegen, 
daß er im Nov. 1640 ven Oberften Eſcher an Wieder hold ſchickte und 
dieſem vollfommene Gnade, eine „feinen Qualitäten gemäße“ Anftellung 
in Faiferlihen Dienften und eine anfehnliche Geldſumme anbieten ließ, wenn 
er die Feſtung übergebe. Aber ſolche Berfprehungen richteten bei dem hel- 
denmüthigen Vertheiviger Hohentwiel® jo wenig aus, als Drohungen und 
Gewältangriffe. Als er im Ian. 1641 erfuhr, der Amtmann des Grafen 
Schlick habein Balingen, das dem Grafen Schlid gehörte, eine Summe von 
20,000 Reichsthalern bereit liegen, um fie feinem Heere zu ſchicken, fo brach 
er in aller Stille mit 30 Reitern und 100 Fußgängern auf und fam am 
19. Januar vor Tagesanbrudy bei ver Stadt an. Er verftedte ſich mit fei- 
nen Leuten und ſchickte bloß einige davon als Zimmerleute und Bauern ver- 
kleidet an’8 Thor ; dieſe baten die Wache, ihnen der Kälte wegen zu erlau- 
ben, daß fie ein wenig in ver Wachftube fich wärmten. Dies wurde ihnen 
geftattet und Einer von ihnen, der einen Sad mit Nüffen trug, öffnete die— 
fen, um die Wache zu beſchenken, wie aus Ungeſchick aber ließ er ven Sad 
fallen, die Wache ftürzte über die Nüffe her, die Leute Wiederholps 
warfen Handgranaten unter fie und bemächtigten fi) des Schlagbaums. 
Zwar gelang e8 der Wache nod), das innere Thor zu fchließen, dieſes aber 
wurbe durch eine Petarde gefprengt und die Stadt erobert. Wiederhold 
führte das Geld und die Schlick'ſchen Beamten aus ihr fort und eilte fo 
wenig mit feiner reichen Beute, daß er noch Zeit fand, zu Tuttlingen bie 
Pathenftelle beim Kinde eines dortigen Bürgers zu vertreten. 

Um die Erntezeit erfchienen wieder Kaiferliche vor Hohentwiel, ein 
furchtbares Hagelmetter aber vertrieb fie fchnell, und auf dem Rückzug 

20 
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nahm Wiederhold ihnen 50 Pferve ab. Einen ernftlicheren Angriff machte 
im Det. 1641 ber kaiſerliche Generalfeldzeugmeifter v. Sparr, ber mit 
ftarfer Heeresmacht und vielem Geſchütz vor der Feftung erſchien und über 
5000 Schüſſe auf fie that, ohne jedoch großen Schaden anzurichten. BViel- 
mehr litten feine Truppen durch die Ausfälle der Befagung und durch 
Wiederholds gut ausgedachte Kriegsliften. Er verftedte Soldaten mit 
Piken bewaffnet, an welche ftarfe Angelhaken befeftigt waren, in's Gebüſch 
und hinter Felſen, wenn nun diefen die feindlichen Reiter zu nahe kamen, 
zogen fie diefelben mit ihren Angeln an fi), mehrere diefer Gefangenen 
nahmen Dienfte bei Wiederholp und wurden ſcherzweiſe Angelreiter 
genannt. Als er bemerkte, daß die Feinde einige Erbfen- und Rübenäder 
bei ver Feſtung häufig befuchten, ließ er hier Gefchofje legen, welche bei ber 
geringften Berührung von ſelbſt losgingen, und mit vielfarbigen Bändern 
geſchmückte Hüte auf die Erbfenftäbe fegen, da die Feinde diefe wegnehmen 
wollten, gingen die Gejchoffe los, tödteten und verwundeten ihrer Mehrere, 
Einmal, als eben Schnee lag, ließ er feine Soldaten weiße Hemden über- 
werfen, und jo überfielen diefe unbemerkt die feindlichen Minirer und hie» 
ben fie nieder. Endlich, da troß der zunehmenden Kälte die Belagerung 
eifrig fortgejegt wurde, jehidte er 100 Reiter aus, welche fi) durch das 
feindliche Heer durchſchlugen und die Schweden aus dem Breisgau zum Ent- 
fat heranführten, worauf Sparr mit Hinterlafjung eines großen Theils 
feines Geſchützes, Belagerungszeugs, Geſchützbedarfs und Mundvorraths 
eiligft abziehen mußte. 

Im nächſtkommenden Frühling begann nun Wieder hold feine Strei— 
fereien von Neuem, machte reiche Beute und fetste ganz Oberſchwaben in 
Contribution, Conftanz mußte monatlich 1000 fl., Ueberlingen 634 fl., 
Salmansweil 500 fl., Yupfen 780fl., Betershaufen 156 fl., Weiffenau 50 fl., 
Stift Lindau 110 fl., Wolfegg und Zeil 500 fl. und Rothenfels 240 fl. ent- 
richten, zu deren Eintreibung er hinlängliche Reiterei organifirte. Der 
nächitgelegenen Umgegend von Hohentwiel aber begegnete er mit vieler 
Rüdficht, jo daß fich unter feinem Schuß diejenigen wieder in ihrem Eigen- 
thum einfanden, welche fich aus Furcht und wegen Mangel ver Lebensmittel 
davon entfernt hatten. Die nahe liegende, jehr ftarke Feſtung Wilvenftein, 
auch das junge Twiel genannt, hatte zwar nur eine geringe Beſatzung, aber 
doch war diefe dem Wiederhold fehr hinderlich und die Feſte durch Belages 
rung zur Uebergabe zu bringen, ihm fehr ungelegen; man mußte daher ver- 
ſuchen, durch eine Lift diefes Platzes Meiſter zu werden, zu welchem Ende 
ein Sergeant fi) erbot, mit 15 Mann diefe Feſte zu überrumpeln. An 
einem Samftag, ven 9. Aug. 1642, zogen dieſe 16 Mann von Hohentwiel 
aus; in der Nacht vor Wilvenftein angefommen, verftedten fie fid) hinter 
und unter die nahe bei der Feftung gelegenen Mifthaufen. Als am Sonntag 
Bormittags die Beamten und die Beſatzungs-Mannſchaft in das, am Fuße 
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der Fefte gelegene, Städtchen Mößkirch in die Kirche gegangen waren, erhob 
fi) die Hohentwieler Mannfchaft, auf ein Zeichen des Sergeanten, aus 
ihren Mifthanfen; ver vor dem Thore von Wildenftein Wade ftehenve 
Soldat wurde von Ueberrafhung jo in Schreden geſetzt, daß er davon lief. 
Der Sergeant ging mit einigen feiner Leute dem Thore zu, Hetterte bie 
Schlagbrüde hinauf und wurde fo Meifter und Befiger der Feftung. Die 
darin vorgefundenen Reichthümer an Baarfchaft, Silbergeſchirr u. ſ. w. 
zog er dem bleibenven Beſitz Wilvenfteins vor; als daher von Mößkirch vie 
Kaiferliche Befagung anrüdte und ihn zur Gapitulation aufforderte, übergab 
er die Feſte wieder unter der Bebingung, daß er und feine Leute Alles 
mit fid) nehmen durften, was fie tragen Fonnten. In Hohentwiel angelom- 
men, wurbe der Sergeant durch ein Kriegsgericht zum Tode verurtheilt, au 
Bitten der Soldaten aber von Wiederhold begnabigt. Hierauf eroberte 
Wiederhold auch die Schlöffer Homburg und Nellenburg, die er zerftörte, 
nahm den Commandanten von Radolphszell mit 20 Keitern gefangen und 
plünverte das Klofter Blaubeuren. Im Nov. 1642 wagte er, in Verbin⸗ 
dung mitivem Generalmajor v. Erlach, fogar einen Angriff auf Conſtanz; 
als viefer mißlang, z0g er vor Tuttlingen, ſchoß Breſche und erftürmte die 
Stadt, verließ fie jevod beim Herannahen ver Feinde bald wieder. Am 
19. Januar 1643 überfiel er Ueberlingen zum zweitenmal und führte, von 
ba neben anderer reicher Beute auch eine Drgel aus dem Klofter für feine 
neu erbaute Feftungsfirche fort. So machte er fi durch unaufhörliche 
Streifzüge und kühne Unternehmungen von manderlei Art den Feinden 
immer furchtbarer, und im Mai 1644 ſchritt daher der Kurfürft v. Bayern 
zu einer neuen Belagerung Hohentwield. Weil aber viefe feinen beffern 
Erfolg hatte, als die früheren, machte man dem Kommandanten die glän- 
zenbften Anerbietungen, welche viefer aber alle abwies, weil er feinem 
Herrn treu zu bleiben entfchloffen ſei und gerade durch feine hartnädige 
Bertheidigung der Feftung demfelben fein ganzes Land wieder zu verfchaffen 
hoffe. Nur unter einer Bedingung wolle er die Thore Hohentwiels öffnen, 
wenn man bie Feftung allein feinem Landesherrn überlafie und Defterreich 
feierlich verſpreche, niemals Ansprüche auf fie zu machen. Hierein wollte 
der Kaiſer aber nicht willigen, und der, deßwegen fchon (31. Mai 1644) 
aufgefegte, Vertrag kam nicht zur Vollziehung. Die Einſchließung ver 
Feſtung hatte indeß fortgedauert, allein im Auguft zwang das Kriegsglück der 
Franzoſen die Bayern, eiligft davon zu ziehen; Wiederhold verfolgte fie 
und nahm ihnen nody vier Gefchiige ab. Auch erneute er nun feine fühnen 
Ausflüge, die Fatholifchen Stände Oberfchwabens vornehmlich fühlten wie- 
ber feine ſchwere Hand; im Jahr 1645 ftreifte er bis gegen Memmingen 
auf der einen, gegen Baden auf der. andern Seite, desgleichen nad) der 
Inſel Meinau, dem Klofter Weingarten und der Stadt Engen, und fiel im 
Sept. dieſes Zahres in Pfullendorf ein, Im Ian. 1646 machte er ſich von der 
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Infel Reichenau Meifter, wo er einen großen Vorrath an Früchten, 
Koftbarkeiten und Reichthümern aller Art vorfand und auf feine Feſte 
fchleppte; im Febr. verjagte er die Bayern, welche die Stadt Sulz am 
Nedar befegt hatten, aus derfelben, machte hier eine große Beute und fette 
die ganze Gegend in Eontribution; ein Streifzug, der dem Städtchen 
Schelklingen im Achthal galt (uni 1646), fiel für feine Leute mißlich aus, 
ba fie aufdem Rüdweg in einen Hinterhalt der Bayern fielen, ver Gefangen 
ſchaft zwar entrannen, aber die gemachte Beute den Händen der Feinde 
überlaffen mußten; ein gleiches Schidfal, in einen Hinterhalt der Bayern 
zu fallen, hatte Wiederhold im Juli 1645 felbft, als er von feinem 
Streifzug nad) Baden zurüdfehrte; aber auch er entging der Gefangenfchaft 
glücklich und durch feine ſchnelle Entſchloſſenheit, Die Feinde raſch anzugreifen, 
zerftreuten fich diefe, und er nahm ihnen fogar ihre Geldkaſſe ab. So ging 
es fort, bis endlich das Jahr 1648 Deutfchland den Längft erfehnten Frie- 
den brachte. 

Bei den Frievensunterhandlungen hätte der Kaifer e8 gar zu gerne 
dahin gebracht, daß die Feſtungswerke Hohentwiels zerftört würden; allein 
er drang mit feinem Begehren nicht Dur, im Friedensvertrag wurde 
unbeſchränkte Uebergabe der Feſtung an den Herzog Eberhard zur 
Bedingung gemadjt. Weil aber Wiederhold nad dem Tode des Herzogs 
Bernhard von Weimar ald Oberft und Commandant Hohentwiels in 
franzöfifche Dienfte getreten war, durfte er die Feſtung erft nach erlangter 
Einwilligung des Königs von Frankreich den 4. Yuli 1650 feinem Lan— 
desherrn übergeben. Damals war fie in einem weit befferen Zuſtande, 
als zur ver Zeit, wo er vie Befehlshaberftelle in ihr erlangt hatte. Die 
untere Feftung war nun ftatt der Pallifaden mit ordentlichen Feftungs- 
werfen verwahrt, die Werke der obern Feſtung aber waren beveutend 
verbeflert. Hier hatte Wiederhold die Zahl ver Gewölbe und Bor- 
rathsfammern vermehrt und fie auf viele Jahre mit Borräthen verfehen, 
er hatte eine ſchöne Kirche, ein Zeughaus, ein Gaſthaus und eine Wind⸗ 
mühle erbaut, auch eine neue Straße angelegt, deren Zolleinfünfte er 
zur Erhaltung der Kirche und des Gottesdienſtes beftimmte. Herzog 
Eberhard erkannte auch feine großen: Berbienfte, er ernannte ihn zum 
Kriegsrath und Oberften über ein Regiment zu Fuß, zum Obercomte 
mandanten von Hohentwiel, zum Obervogt in Kirchheim und zum In—⸗ 
fpector in Nürtingen, belehnte ihn mit den Rittergütern Neidlingen, 
Randeck und Ochfenwang und würde ihm aud) ven Örafentitel gegeben 
haben, wenn Wiederhold dieſen nicht ausgejchlagen hätte. 

Der berühmte Vertheidiger Hohentwield aber bewies nun, daß er 
zu den ruhigen Befhäftigungen des Friedens eben fo geſchickt fei, als zu 
den Werken des Krieges. Sein Wirken als Obervogt wurde für feine 
Untergebenen in mehrfacher Hinficht fehr fegensreih und, weil er aus 
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feiner den 10. Juli 1617 mit der Tochter des Commanbanten von Hel- 
poland, Anna Hermegarbis Burkartich, gefchloffenen Ehe feine Kinder 
hinterließ, forgte ex noch nad) feinem Tode durch reiche Stiftungen für 
Studirende, Arme, Kirchen und Schulen. Er ftarb, 15 Monate nad 
feiner Gattin, ven 13. Juni 1663, Im Kirchheim u. T. hat man ihm 
ein Denkmal errichtet, und fo lange Hohentwiels, jett freilich nur mit 
Trümmern bebedter, Felſengipfel ſich erhebt, wird Wiederholds Andenken 
nicht untergehen. 


Vierter Abſchnitt. 
Yom Ende des dreißigjährigen Krieges bis zum Jahr 1693. 


Mit dem weftphälifchen Frieden beginnt, gleich wie in allen Staaten 
Deutfhlands, fo auch in Württemberg eine neue Periode des Militär- 
weſens. Die früheren Einrichtungen verfchwanden immer mehr und 
machten jest neuen Platz. Die Einführung des ftehenden Militärs fand 
fo ziemlich, allgemein ftatt, und wurde nur da, wo landftändifche Ber- 
fafjungen Einfpradhe thun konnten, in der Zeit etwas hinansgerüdt. 

In Württemberg war auch durch Die Ungunft der legten Zeit ber 
Zuftand des Landes fo traurig, daß der regierende Herzog von Würt— 
temberg, als er 1638 in fein Erbfürſtenthum zurüdgefehrt war, weder 
an Herftellung ver Landwehr, noch an Anwerbung von Söldnern denken 
konnte. Der Herzog ftellte daher nur eine Leibwache zu Fuß Nr. 15.] 
von 180 Mann auf. Die Landftände fteuerten bis 1651 ſechszigtauſend 
Gulden dazır bei. 

Durch den Keichstagsabichied vom Jahr 1654 wurde bie Reichs— 
erecutiong-Orbnung von 1555 wieder hergeftellt (f. ©. 45) und befchloffen, 
„die in diefer Ordnung enhaltene Hilfeleiftung und Verfaſſung folle mit 
wirklicher ſtarker Hand unverzüglich ins Werk gefegt, und die Orbnung 
ſelbſt als eine unfehlbare rechte Richtſchnur von männiglich feftgehalten 
werben, auch von ihr fein Stand des Reichs oder deſſen Unterthanen aus- 
genommen fein. Kein Reichsgericht dürfe Klagen dagegen annehmen, viel- 
mehr follen alle Landſaſſen, Unterthanen und Bürger ſchuldig fein, zu Be- 
ſetzung und Erhaltung der nöthigen Feftungen, Pläte und Garnifonen 
ihrem Landesherrn, ihrer Herrfchaft und Obrigkeit mit hilflichem Beitrag 
an die Hand zu gehen.“ Diefe Beftimmungen aber legten die Fürften fo 
aus, als hätten fie darnach das Recht, zum Unterhalt ihrer Kriegsmacht 
beliebige Beiträge von ihren Unterthanen zu fordern, indem e8 allein ihre 
Sache fei, zu entfcheiden, wie die Wehrfaffung des Staats am zwedmäßig- 
ften und dem Reichstagsabſchied am entfprechendften eingerichtet werben 
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könne. Weil fie dieſes aber noch beftimmter ausgedrückt zu haben wünfch- 
ten, fo befchloffen das Kurfürften- und Fürſten⸗Collegium im Fahr 1657 
mit großer Stimmenmehrheit, der Kaifer follte erfucht werben, folgen- 
dem Zuſatz zu obigem Artikel gefetliche Gültigkeit zu verleihen: „Land— 
faften, Bürger und Unterthanen find auch zur. Handhabung und Er— 
füllung der dem weftphälifchen Friedensſchluſſe nicht widerftreitenden Bünd⸗ 
niffe ihrer Pandesherren, Herrfchaften und Obrigfeiten verpflichtet und 
müffen die ‚jedesmal erforverlihen Mittel zur Beſetzung und Erhaltung 
ver Feftungen, zur Verpflegung der Kriegsvölfer und zur Aufbringung ver 
hiezu nöthigen Bedürfniſſe unbeſchränkt anfchaffen, wobei ihnen feine Pri- 
vilegien und Freiheiten, welhen Namen fie auch haben, und zu welcher 
Zeit fie erlangt fein mögen, zu Statten fommen follen.“ Der Kaifer aber, 
welcher vornehmlich ven legten Punkt für unbillig hielt, verweigerte, nad) 
langen Verhandlungen, diefem Zufaße feine Genehmigung, erlaubte jedoch 
im Febr. 1671 ven Reichsſtänden, die ihnen durch den Neichstagsabfchien 
von 1654 zugeftandenen Rechte im Nothfall felbft mit Hilfe anderer Stände 
gegen ihre ungehorfamen und widerjeglichen Unterthanen zu behaupten. 

Diefe kaiſerliche Nefolution benügten auch die württembergifchen 
Pandftände, um die Forderungen der Regierung, wenn fie zu hoch gefteigert 
würden, abzulehnen, obgleich fie nicht Die ihnen durch den Reichstagsabſchied 
von 1654 auferlegten Verpflichtungen, fondern nur die Art und Weife, wie 
fie diefelben zur erfitllen hätten, und namentlih die Behauptung, daß hiezu 
die Haltung ftehender Truppen durchaus nöthig fei, beftritten. Am meiften 
fträubten fie fich gegen Beiträge zum Unterhalt der, für den Dienft des 
Fürften allein beftimmten, Haustruppen, erfannten aber an, daß, weil nad) 
altem Herfommen die Unterthanen dem Landesherrn in Hauptfriegen zur 
Hilfeleiftung verpflichtet feien, fie alfo audy zum Unterhalt des Kreis-Con— 
tingent8 und zu Hebernahme der in Kriegszeiten dem Herzoge als Reichs— 
ftand auferlegten jonftigen Laſten beizutragen hätten. 

Zuerſt wurde in Württemberg nun, und zwar noch bevor die ſchwä— 
bifche Kreisverfammlung 1654 deßwegen ihren früher ſchon erwähnten Be- 
ſchluß faßte, für die Wieverherftellung der Landmiliz geforgt. Am 
18. Sept. 1652 erſchien ein „Öeneralrefeript, die Pandespvefenfion und 
Auswahl betreffend, worin den Unterofficieren und Gemeinen Befreiung 
von Thor- und Dorfhüten, vom Botenlaufen und, fo lange fie wirklich im 
Dienfte feien, auch von anderen Frohnen, den Officieren aber völlige Frohn- 
freiheit zugeſichert wurde; doch mußten fie die Neallaften von ihren Gütern 
gleich andern entrichten. Die Beftimmungen wegen der Gerichtsbarkeit, des 
Gebrauchs der Waffen und Küftungen wurben im zwei fpäteren Verorbs 
nungen vom 22. Yan. 1657 und 22. März 1661 nod) weiter ausgeführt. 
Die Musketiere, heißt e8 hier, follen ihre Rüde, die Reiter ihre Kleidung, 
Gewehre, Sattel und Zeug außer dem Dienft nicht gebrauchen, nicht ab- 
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nüßen oder zum Dienft untauglic machen, die Pferde follen wohl in Acht 
genommen, und die Compagnien in vollzähligem Stande erhalten werben. 
Bergehungen unter dem Gewehr hat der militärifche, außer dem Dienft 
verübte Verbrechen aber ver bürgerliche Richter zu beftrafen; Händel, 
welche beim Abmarſch von der Mufterung vor Ablegung der Gewehre vor: 
fallen, müfjen beide gemeinfchaftlih unterfuchen; die Söldner jedoch ftehen 
allein unter militärifcher Gerichtsbarkeit. Am 14. Mai 1652 wurde auch 
veroronet, daß das Erercitium des Büchſenſchießens wieder eingerichtet, 
an Sonn- und Feiertagen nach der Predigt geübt und dadurch die junge 
Mannſchaft, befonvers die, welche man jüngft zur Yandespefenfion gezogen, 
im Gebrauch des Gewehrs tüchtig gemacht werde.“ Die Oberinfpection 
über die Landwehr erhielt der Obervogt zu Schorndorf, Waiblingen und 
Winnenden Georg Friederich vom Holz!), welder im April 1651 
zum Generalfeldzeugmeifter und Oberbefehlshaber der Feſtungen ernannt 
worden war; er follte alljährlid) eine Generalmufterung derſelben vorneh— 
men. Dabei wurde den Oberften und Amtleuten befonders empfohlen, 
darauf zu achten, daß die Auswahlsmannſchaft immer in der gleichen Zahl 
erhalten werde, und daß, wenn ein Auswahlsmann in einem Ort abgehe, 
durch Tod oder fonft, verjelbe fogleich wieder durdy einen andern Mann 
erfet werde. Hierauf folgte die Eintheilung in Regimenter und Com: 
pagnien. Im Jahr 1655 beftanden 4 Regimenter, die zufammen 34 Com— 
pagnien zu Fuß und 17 Compagnien zu Pferd zählten; die Regimenter 
hatten die Benennungen: | 

1) Leibregiment (e8 zählte 8 Compagnien zu Fuß und fünf zu Pferd; dazu 
lieferten Stuttgart, Waiblingen, Göppingen, Schorndorf, Plieningen, Cann— 
ftatt, Yord) und Heidenheim je 1 Compagnie zu Fuß und die 4 erften Aemter 
die zu Pferd); 2) Herzog Johann Friederich v. W. Regiment (zählte 
8 Sompagnien zu Fuß und 4 zu Pferd; dazu lieferten Herrenberg, Calw, 
Dornftadt und Sulz je 1 Compagnie zu Fuß und 1 zu Pferd, Böblingen, 
Nagold, Neuenbürg und Hornberg je 1 zu Fuß); 3) Wiederhold’fches 
Regiment, (zählte 8 Compagnien zu Fuß und 5 zu Pferd; dazu lieferte 
Urady 1 Compagnie zu Fuß und 2 zu Pferd, Kirchheim, Tübingen, Ba- 
lingen je 1 zu Fuß, 1 zu Pferd, Bebenhaufen, Pfullingen, Blaubeuren, 
Nürtingen je 1 Compagnie zu Fuß); und 4) Pflaumer' ſches Re— 
giment (zählte 10 Compagnien zu Fuß und 3 zu Pferd; dazır lieferten 
Marbach, Vaihingen und Weinsberg je 1 zu Fuß und 1 zu Pferd, Tauffen, 
Afperg, Leonberg, Bradenheim, Maulbronn, Güglingen und Wildberg 
je eine zu Fuß). Die Landſtände bewilligten zum Unterhalt der nöthigen 


1) Diefer Freiherr vom Holz war fhon früher in Herzogl. württembergifhen Dien- 
fien, trat 1635 hier aus, kam in vie Ligiftifche Armee, und nah dem 80jährigen Krieg 
aus bayerifhen Dienften wieder nah Württemberg. 
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zur Landesdefenſion geworbenen Officiere und Soldaten am 15. Juni 
1650 einen Monatöbeitrag von 1300 fl. 

Verbote fremder Werbungen und des Eintritts in frembe Kriegs 
dienſte erfchienen am 4. Sept. 1644, 22. Yan., 20. März, und 28. Juli 
1657, 18. Jan. 1664 und 25. Mai 1672. 

Auch der Kriegsrath wurde wieder hergeftellt, und im Jahr 1651 
dem General-Feldzeugmeifter vom Holz das Directorium darüber über- 
tragen. Doch war ber Kriegsrath vorerft noch Feine fürmliche ſtehende 
Behörde; er beftand neben dem oberften Militärbefehlshaber und vielleicht 
einem Oberflen over Stabsofficier, aus einigen Mitglievern ver gehei— 
men Regiments- und Oberräthe. Am 10. Juli 1673 befahl ver Her- 
309, es follte in dem Kriegsrath Alles collegialifc) verhandelt, und ihm 
die Durchſicht der Mufterrollen und die Befihtigung der Waffen bei 
den Mufterungen übertragen werben. 

Für die Herftelung der Feftungen trug man jet ebenfalls Sorge, 
und namentlid, dafür, daß die Borräthe und die Munition in denſelben 
wieder ergänzt würben. Im Jahr 1659 faßte der Herzog den Entfchluß, 
Freudenſtadt zu befeftigen, weil diefe Stabt zu einer Feftung fi) befon- 
ders eigne, da der wichtige Kniebispaß durch fie gedeckt werde, die Luft 
bier gefund, an Waffer ein hinlänglicher Vorrath vorhanden, und aud) 
die Verproviantirung leicht zu bewerkftelligen fei. E8 begann der Bau 
auch wirklich im Jahr 1661; die Aufficht dabei führten der Exrpebitions- 
rat) Walther und ver Baumeifter Weiß; die Feftung follte ein regu— 
lüres Achte bilden, und auf einem benachbarten Berge eine Eitadelle mit 
Schloß und bedecktem Weg erbaut werben, Aber die Landſtände waren 
für diefen Plan, weil er ihnen zu Eoftbar ſcheine, durchaus nicht zu ge= 
winnen. Vergebens gaben fid) die herzoglihen Bevollmächtigten alle 
Mühe, fie von dem großen Nuten viefer Feftung zu überzeugen, durch 
weldhe das ganze Yand mehreren Schuß, Defenfion und Rettung zu ge= 
warten habe, und in welde „Herrſchaft und Unterthanen im Fall ver 
Noth fich retiriren und was ihnen am zeitlicher Habe Lieb fei, falviren 
fönnten“, und ftellten ihnen vor, wie man dieſen Bau allmälig und ohne 
befondere Beſchwerde für das Land ausführen könne. Die Yandftänve 
beharrten darauf, der Aufwand fei für die Unterthanen zu groß, und biefe 
nicht dazır verbunden, Es ging deßhalb noch langjam mit dem Bau, 
und nachdem ſchon über eine Tonne Goldes darauf verwendet war, wurbe 
er im Yahr 1674 ganz eingeftellt. Im Mai dieſes Jahres nehmlich nahm 
der Herzog den Frankfurter Oberftlieutenant Kiefer als Kriegsrath, Oberft- 
lientenant der Artillerie und Infpector der Feftungen in feine Dienfte ') 

1) Er erhielt 720 fi, Befolvung, nehmlih 450 fl. Geld, 106 Scheffel Getreive, 12 


Eimer Wein, 12 Rlafter Holz, 7 Wannen Heu, 300 Büſchel Stroh und das Berfprechen, 
daß ihm vie nächſte erledigte Compagnie bei ver Landwehr gegeben werben folle, 
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und ſandte ihn nad) Freudenſtadt, um das Bauweſen vafelbft zu befichtigen, 
diefer erflärte jobann, die Lage des Orts fei, namentlich ver nahen 
Berge wegen, zu einer Yeftung ganz untauglid). 

Im Jahr 1657 drohte ein Krieg auszubrehen, weßwegen der Her- 
zog dem Generalfeldzengmeifter vom Holz am 8. April befahl, an allen 
Drten, wo er dieſes Jahr die Mufterung vorzunehmen habe, den Dffi- 
eieren und Gemeinen ber Lanpwehr zu Roß und zu Fuß ernftlich ein- 
zubinden, daß fie fid) mit ihrem Gewehr und fonft auf jedesmal erfcheis 
nenden Nothfall und des Herzogs Erfordern in guter Bereitſchaft halten. 
Den Amtleuten im ganzen Lande wurbe geboten, Mauern und Thore 
‚gegen alle Angriffe genugſam ſicher zu ftellen, denen auf dem Schwarz- 
wald, in der Nähe des Rheins und der Donau aber außerdem auch 
anempfohlen, fleißige Kundſchaft über Alles, was in der Nachbarſchaft 
vorgehe, einzuziehen. Auch an die Lehensleute erging eine Aufforderung, 
fid) gerüftet zu halten. 

Ein Jahr fpäter ſchloſſen die Kurfürften von Mainz, Trier und 
Eöln, der Bifhof von Münfter, ver Pfalzgraf von Neuburg, ver Land⸗ 
graf von Heffen, der Herzog von Braunfchweig-Tüneburg und der König 
von Schweven ven, unter dem Nanıen ver rheinifhen Allianz be- 
fannten „Bund zur Handhabung des weftphälifchen Friedens“ und luden 
auch den Herzog Eberhard von Württemberg zum Beitritt ein. Diefer 
zauderte lange , denn feine Räthe und fein eigener Bruder, Herzog 
Friederich, waren Anfangs dagegen, beſonders weil der Kaifer den Bund 
ſehr ungerne fah, und auch die Landſtände riethen entjchieven davon ab, 
endlich jedoch, am 25. San. 1660, trat der Herzog diefer Allianz dennoch 
bei, weil e8 fein befferes Mittel gebe, „feinen fürftlihen Staat, Land 
und Leute wider alle gewaltigen Einfälle zu befhügen“, und verpflichtete 
fih, zum Bundesheer 100 Reiter und 200 Fußgänger zu ftellen. 

In Folge deſſen ertheilte der regierende Herzog am 8. Febr. 1660 
dem Oberftlieutenant und Kommandanten der Leibwache zu Fuß v. Klent 
den Befehl, 100 Reiter anzumerben, die der Herzog zu feiner Leibwache 
(Leibgarbe) zu Pferd [Nr. 7.] ernannte, Oberftlieutenant v. Klenk wurde 
über beide Garden mit dem Commando betraut. 

Im Jahr 1663 wurde die ganze waffenfähige Mannfchaft des Lan- 
des gemuftert, und man fand unter 58,376 Perfonen männlichen Ge— 
ſchlechts 33,685 LYandwehrpflichtige vom 17. bis zum 55. Jahr, von 
welchen 9000 zum wirklichen Dienft beftimmt wurben. Dieſe bilveten 
18 Compagnien Reiter und Dragoner (letere eine damals in Württem- 
berg neu eingeführte Waffengattung), 1690 Mann ftarf, und 4 Regi- 
menter Fußvolk; das rothe, welches 1799, das blaue, das 1852, das 
ſchwarze, welches 1800, und das gelbe Regiment, das 1851 Dann zählte. 
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Bei der Mufterung ver Tehensmannfchaft zeigte fi), daß 104 Lehens- 
leute 173 Reiter zu ftellen hatten !). 

Nach Ungarn fandte der Herzog 1663 als Contingent für Die rhei- 
nifche Allianz den Rittmeifter v. Eyb mit einem 100 Mann ftarfen Rei— 
terfähnlein INr. 7.] und einem Fähnlein Fußgänger von 250 Mann 
[Nr. 15.] unter dem Hauptmann dv. Hoff. Die Landſtände bewilligten 
außer der gewöhnlichen Türkenftener noch einen außerorventlihen Beitrag 
zum Unterhalt diefer Truppen. Im Mai 1664 folgten als PVerftär- 
fung der fo eben bezeichneten Abtheilungen 70 Keiter unter; dem Kitts 
meifter Roth, und 200 Fußgänger unter dem Capitaintientenant Barts 
tel8, welche ſich an die bei Ulm verfammelten ſchwäbiſchen Kreisregimenter 
(ſ. ©. 68) anſchloſſen ?). 

Bei ven zulett benannten Truppen befand fih auch Prinz Ulrid 
v. Württemberg, welder nad) dem Ende des 30jährigen Krieges 
die bayerifchen Dienfte verlafjen hatte, und 1649 al8 General der Rei— 
terei und Oberft in's fpanifche Heer eingetreten war. Von 1651 bis 
1657 fümpfte er in leßterem gegen die Franzoſen. Bei ver Belagerung 
von Arras (1654) griff der Feind einesmals feinen Poften mit großem 
Ungeftüm an, zwei ‘Pferde wurben unter ihm erfchofien, er mußte ſich 
zum nächften Laufgraben flüchten, in den er ſich an einer von einem Sol: 
daten ihm dargebotenen Pike raſch hinabſchwang, darauf Die darin be— 
findlichen Krieger gegen die Feinde führte, und dieſe in Die Stadt zurüd- 
trieb. Am 25. Aug. erſchien zum Entſatz der Feſtung ein ftarfes Heer, 
und nad) vritthalbftündigem Kampfe mußten die Spanier weichen, Ulrich) 
aber behauptete feinen Poften noch zwei Stunden lang, dedte fo ven Rück— 
zug, und zog fich zulett in guter Drbnung zum Hauptheer zurüd. Im 
Jahr 1656 eilte er von Stuttgart, wo er ſich gerade auf Befuch befand, 
ſchnell nad) den Niederlanden, und fam gerade noch recht zum Entfaß von 
Balenciennes, wo er unter den Erften war, welde in die feinvlichen 
Verſchanzungen eindrangen. Im nächſten Fahr aber nahn er feinen Ab- 
ſchied und trat al8 Oenerallieutenant in's franzöfifche Heer, für welches 
er zwei Regimenter Fußvolk, 4000 Mann, und zwei NRegimenter Reiter, 
1900 Dann ftark, anwarb. Auch nad der MWieverherftellung des Frie— 


1) Beilage XXV. enthält das Verzeichniß ver Lehensleute. 

2) Nah ver Auslegung ver Lanvesgrunnverfaffung hatte ver Herzog v. Württem- 
berg die Verbinvlichkeit, vie Kreis-Eontingente durch Werbung aufzuftellen. Diejenigen 
Haustruppen, melde im Frieven als reguläre Mannfhaft aufgeftelt war, und wozu vie 
Landſchaft Beiträge Teiftete, mußten zunächſt als Kreis-Eontingente verwendet werben, 
nöthigenfalls au, wenn vie anderen Abteilungen nicht ausseichten, die Leibwachen des 
Herzogs, Da enter Fall gewöhnlich eintrat, fo ftaden bie Leibwachen des Herzogs in 
ven Kriegen des 17, Jahrhunderts ftets in ven Kreisregimentern, und gingen mit Enve 
diefes CAT.) Jahrhunderts auch in vie nun im Frieden aufgeftellt gebliebenen Kreid- 
tegimenter über, 
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dens blieb er mit 2000 Reichsthalern Gehalt in franzöfifchen Dienften; 
weil ihm aber vie thatenlofe Ruhe des Friedens nicht behagte, bewarb 
er fih um eine Stelle im venetianifchen Heer. Diefe erlangte er zwar 
nicht, wurde aber im Jahr 1664 von Kaifer und Reich zum Befehlshaber 
der Reiterei in dem gegen bie Türken beſtimmten Neichsheere ernannt. 

Die Infanterie der Kreistruppen wurde zu Ulm eingeſchifft, und 
legte den Weg bis Wien auf der Donau zurüd, Bon da führte der 
Markgraf von Baden feine Abtheilungen über Devenburg und Radkers— 
burg nad Alſö⸗Lendwa, wo fie fid) mit der Hauptarmee des Feldmar⸗ 
ſchalls Montecuculi vereinigten, Der Prinz von Württemberg mit fei- 
ner Reiterei marfchirte nad) Altenburg. Nach der Vereinigung ver Reichs— 
truppen mit der Faiferlichen Armee zählte dieſe etwas über 30,000 Mann. 
Das türfifhe Heer wurde auf 130,000 Mann gerechnet, wovon jedoch 
nur ungefähr 60,000 ftreitbare Truppen gezählt werben konnten, vie 
übrigen bildeten den Troß. 

Am 24. Juli kam Montecuculi bei dem Heere an. Er traf den 
Feind auf dem rechten Ufer der Raab, ungefähr 3% Stunden oberhalb 
St. Gotthard, und machte Anftalten für eine vortheilhafte Aufftellung 
auf dem linken Ufer des Fluſſes, gegenüber dem türfifchen Lager. Sie— 
ben Tage ftanden die Armeen einander gegenüber, ohne daß was Er- 
hebliches vworfiel. Endlich beſchloß der Großvezier einen Angriff auf die 
kaiſerliche Armee. 

Unter dem Schute der Batterien, die das linke Ufer beherrfchten, 
fette Ibrahim Paſcha von Bosnien mit 3000 Spahis und eben fo vie— 
len Janitſcharen am 1. Auguft 1664 durch die Raab, warf die Vor— 
poſten ver faiferlihen Armee zurüd, und drang bis in das Lager ber 
Reichsarmee. Ueberraſcht durch den jo unerwarteten Angriff wichen bie 
Truppen, auf welche ver erfte Angriff gefchah, in Unoronung zurüd, 
Durch viele Mühe gelang e8 dem Commandirenden ver ſchwäbiſchen Kreis- 
truppen, Generalfeldgengmeifter Graf v. Fugger, und fo auch ven Reichs— 
feldmarſchall Markgraf von Baden, ihre Regimenter wieder in Ordnung 
zu bringen, und dem weiteren Borbringen ver Türken in der Mitte der 
Faiferlihen Schlachtordnungslinie Einhalt zu thun. Durd die tüchtigen 
Anordnungen, die nun dee Faiferliche Oberfeloherr traf, wurden die Tür- 
fen zum Weichen gemöthigt. Auch die Verſtärkungen, die der Groß— 
vezier nachrücken ugb die Angriffe, welche er auf die beiden Flügel ber 
faiferlichen Armee machen ließ, hatten feine günftigen Folgen mehr für die 
Gegner. Montecuculi fieß in der ganzen Linie vorrüden. Nah Stun- 
ven langem Gefecht entſchieden die Reiterangriffe der Kaiferlihen auf 
dem rechten, das wohlangebradhte Artilleriefeuer auf dem linken Flügel; 
der Rückzug der Feinde artete in unordentliche Flucht aus, viele ber- 
felben fanden ihren Tod in der Raab. Montecuculi blieb. Sieger. 
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Der Berluft auf beiden Seiten war beträchtlich. Selbft ver ſchwä⸗ 
bifche Kreisgeneral Graf v. Fugger war unter den Gebliebenen und be- 
ſonders groß war der Berluft bei dem niederſächſiſchen Kreis-Infanterie- 
Regiment, welches nad) der Schlaht nur noch 2 Officiere und wenige 
Mannſchaft zählte. i 

Nach diefem Siege raftete die Faiferlich-verbündete Armee noch einige 
Tage bei St. Gotthard. Am 6. Aug. führte dann Montecuculi fein 
Heer gegen Körmönd, umd ertheilte dem Herzog Ulrich von Württemberg 
ven Befehl, ſich mit feinen Truppen in Eilmärfchen von Altenburg nad 
Oedenburg in Marſch zu fegen und fih an das Hauptheer anzufchließen. 

Den 27. Aug, traf Montecucnli bei Devenburg ein. Zwei Tage 
darauf brachen die Verbündeten wieder auf, paffirten ven 8. Sept. bei 
Preßburg die Donau, und ftellten fi hinter ver Waag auf. Das tür- 
fifche Heer lag in und bei Neuhäufel. Im dieſen Stellungen blieben 
beide Heere bis zum Abjchluffe des bald darauf erfolgten 2Ojährigen 
Maffenftillftandes, worauf das kaiſerliche Heer fi trennte, und in ver- 
ſchiedenen Richtungen feinen weiteren Beftimmungen nachkam. Die Reich8- 
truppen, die durch die ſchlechten Anftalten zu ihrer VBerproviantirung viel 
zu leiden hatten (die Soldaten befamen manchmal in fünf Tagen fein 
Brod, oder ein verſchimmeltes, unbrauchbares Mehl), marfchirten in ihre 
Lande zurüd. 

Im Nov. 1664 kamen die rheinischen Allianz-Truppen, und am 
28, Febr. 1665 die ſchwäbiſchen Kreistruppen wieder in ihrem Vaterlande 
an, und Kaiſer Leopold gab ihnen das fchriftliche Zeugniß, daß fie ſich 
in den mit den Türken vorgegangenen Actionen zu ihrem immerwähren- 
den Ruhme und feinem gnädigften Wohlgefallen tapfer und wohl ver- 
halten hätten, Sie wurden noch einige Zeit im Kreife einquartiert, und 
„ihre® ausgeftandenen Hunger® und Kummers reichlich ergötzt“, ſofort 
aber die Kreistruppen bei ihren Ständen wieder abgevanft, die wiürt- 
tembergifchen Contingente jedoch noch beibehalten, Nach einigen Mo— 
naten aber erinnerten die Landſtände den Herzog, er folle nad) dem Bei- 
fpiel anderer Kreisftände feine Söldner abdanken, wozu fie 3000 fl. bei- 
fteuern wollten. Eberhard aber erklärte hierauf, „die jegtmaligen Läufe 
erzeigten fi in und außerhalb des Baterlanbes fo weitausſehend, daß 
er feine größtentheild aus guten, erfahrenen Dfficieren beftehende Reite— 
rei ohne großen zu beforgenden Nachtheil und Fünftige beveutende Wers 
bungsfoften nicht fogleich entlaffen könne. Seine Abſicht fei hiebei jedoch 
durchaus nicht, ftehende Truppen zu unterhalten und dadurch feinen treu 
gehorfamften Unterthanen die lieben Frievensfrüchte fauer zu machen oder 
gar zu nehmen.“ Hierauf wurben ihm auch, unter ver Bedingung, daß 
die Söldner dann ſich felbft verföftigten und ven Einwohnern auf feine 
Weiſe befhwerlich fielen noch weitere 1500 fl. bewilligt. Aus ven zurüd- 
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gefehrten Abtheilungen bildete ver Herzog jegt wieder eine Leibwache zu 
Pferd und eine Garde zu Fuß. 

Im Jahr 1668, als die ſchlimmen Abfichten des franzöſiſchen Königs 
Ludwig XIV. gegen) das deutjche Reich immer mehr hervortraten, ließ der 
Herzog den verfammelten Ständen vortragen: E8 brechen in und außerhalb 
des deutſchen Reiches fo gefährliche Eonjuncturen hervor, daß das Landes⸗ 
anfgebot zum Schug und zur Sicherung des Landes nicht mehr zureiche, 
fondern zu deſſen Verſtärkung einige Mannſchaft zu Roß und zu Fuß an- 
gemorben werden mäfje, wozu das Land die Mittel herbeizufchaffen ver- 
pflichtet jei. Diefe entgegneten: Bei der großen Armuth der Unterthanen 
fei die Anwerbung von Söldnern nicht wohl ausführbar, bis jett auch noch 
nicht nöthig; zudem laſſe fie feinen Nuten, ſondern allein Schaden erwar- 
ten, weil geworbene Truppen bei größerer, einbrechender Gefahr Nichts 
helfen würden, bie wohlgeübte Landmiliz aber hinreiche, um Gewaltthätig- 
keiten frember Krieger zu verhüten. Als aber nun ver Herzog fid) auf das 
Beifpiel anderer Fürften berief, welche neben ven Landvölkern jeberzeit auch 
noch geworbene Mannjchaft aufftellten, fo erlangte er doch zu „einer eilen- 
den Defenfions-Anftalt“ 50,000fl., welche zunächft auf das Kreiscontingent 
verwendet werben follten. Auf die Werbung und Ausrüftung der Söldner 
aber wollten ſich die Landſtände gar nicht einlaffen und erklärten, viefer 
Beitrag gefchehe, ven Landesverträgen unabbrüchig, nur aus freiem Willen, 
und es dürfe daher durchaus feine Confequenz Daraus gezogen werben 
(12. März 1668). 

Der Herzog verwandte nun um fo mehr Eifer auf die VBervolllomm- 
nung der „Landespefenfionsvölfer“ I er ließ in feiner Gegenwart eine Ge- 
neral-Mufterung derfelben vornehmen, und alle fie betreffenven früher her⸗ 
ausgefommenen Verordnungen durch ven Generallieutenant Friederich Mo- 
jer v. Filsed, vie geheimen Negiments-, beziehungsweife die Kriegsräthe 
genau durchſehen und verbefiern, worauf am 11. Juni 1668 ein Kefcript 
folgenden Inhalts befannt gemacht wurde: Da der Herzog mit gnäbigften 
Wohlgefallen bemerkt hat, daß, wenige Mängel abgeredjnet, die Landes- 
vefenfionsvölfer nunmehr in einem folhen Stande find, daß fie zum Schuß 
und zur Sicherheit des Landes, wie zur Erfparung neuer Unkoften, mit 
göttlicher Hilfe wohl werben beftehen können, fo verorbnet er, um biejen 
guten Zuftand zu erhalten: 1) Die da und dort noch fich zeigenden Mängel, 
jollen bis zur nächiten Herbftmufterung unfehlbar verbeffert fein. 2) Damit die 
jetzt eingeführte Ordnung erhalten wird, fo ſollen alljährlich Mufterungen ver 
Mannſchaft Statt finden, und zwar bei ver Neiterei compagnieweife, im 
Frühling nad) der Haberausfaat, und im Spätjahr nad) vollendeten Herbft- 
geihäften, an einem hiezu befonders tauglichen Ort. Hiebei hatrneben dem 
Compagnie-Chef ftets ein Beamter mit einem Schreiber, der die Mängel 
aufzeichnen ſoll, zu erfcheinen, und dieſe haben dann darüber einen Bericht 
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einzufenden, und dafür zu forgen, daß die Mängel möglichft bald abbeftellt 
werben; 3) Daneben foll auch jever Officier Leute, Pferde und Waffen von 
Zeit zu Zeit noch befonders befichtigen; 4) Bei jever Mufterung erhalten 
nad) dem Refeript vom 12. März 1660 ver Oberftlientenant und Major 
2Yg, der Rittmeifter 1Y,, der Lieutenant 1 fl., der Cornet 40 fr., ber 
Wachtmeiſter 30 kr., ein Duartiermeifter, Mufterfchreiber, Eorporal und 
Trompeter 24 fr. und ein gemeiner Reiter 20 fx. Taggeld von ihren Aem⸗ 
tern, womit fie aber fi) und ihre Pferde verföftigen müffen und von Quar⸗ 
tiersmann nichts als Dad) und Gemad), Teuer, Licht und rauhes Futter 
anzufprechen haben; 5) Bei ven unter Pft. 3 angeführten Mufterungen 
aber hat nur der Officier ein Taggeld anzufpredhen; 6) u.7) Das Fußvolk 
fol, ebenfalls compagnieweife, jährlich preimal gemuftert werben, babei 
erhält ver Oberft 3, der Oberftlientenant 2Y,, der Major 2, der Capitain 
1 fl. nebft vem Roflohn, der Lieutenant 40 kr., der Fähnrich 30, der Ser- 
geant 24, jever andere Unterofficier und Trommler 16, der Gemeine 12 fr. 
Taggeld; 8) Auch hier finden die unter Pkt. 3 erwähnten Mufterungen mit 
der Beitimmung wie in Pkt. 5 Statt; 9) Alle 4 bis 5 Wochen foll, wie es 
das Refeript vom 18. Sept. 1652 vorfchreibt, ein Scheibenfchiehen vorge- 
nommen werben, und hiezu jeder Unterthan ein beftimmtes Leggeld beitra- 
gen; 10) In Bezug auf die Frohmdienftbefreiung gilt das Reſeript vom 
22. Yan. 1657, daß alle Officiere, Unterofficiere und Trompeter von jedem 
Frohndienſt, als Hegen, Sagen, Wachen, Botenlaufen, Thore und Dörfer 
hüten frei find, ausgenommen, wenn öffentliche Gebäude, Brunnen, Stra- 
fen und Brücken ausgebeffert und für das herzogliche Hoflager Fuhren 
geleiftet werben müffen, und, in Rüdficht auf die Gemeinen, das ſchon an« 
geführte Refeript v. 18. Sept. 16521); 11) Damit feine Unorbnungen 
vorfallen, wenn die Leute zum Wolfsjagen oder zum Streifen aufgeboten 
werben, fo folle nad dem Refcript vom 20. San. 1659 ftets ein Officier 
und Unterofficier dabei zugegen fein; 12) In Betreffi ver Rechtspflege 
bleiben die früher fehon erwähnten Refcripte von 1652, 1657 und 1665 
gültig; 13) Die Beamten und Ortsobrigfeiten follen ven Officieren mehr 
Reſpekt bemeifen, fie nicht durch Stabt- und Dorffnechte, fondern durch 
Schreiber, Küfer- und Kaſtenknechte auf die Amtshäufer, dur ein 
Kathsmitglied oder einen Stubenknecht auf die Rathhäuſer vorladen 
und, nad) ven Refcripten vom 22. März 1657 und 20. Febr. 1668, wenn 
fie mit der Steuer im Reſt find, fie zuerft freundlich und gütlich erinnern, 
fpäter ihnen, doch in geziemender Bejcheidenheit, mit Execution drohen; 
14) Kundbar dürftige Dfficiere müffen von ven Aemtern bei ihrer Aus- 
rüftung unterftütt werden (Reſcript v. 22. Febr. 1668); 15) In NRüdficht 
auf die Erhaltung der Kleider, Waffen und Pferde wird das früher ange- 


— — 


ı) Siehe Seite 310, Dieſes Refcript wurde am 6, Mai 1674 erneut, 
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führte Reſcript vom 22. März 1661 erneuert; 16) Die zum Dienft be- 
ftimmten Pferde, find von der Hälfte der Frohnen frei, und Feder darf 
fein Pferd verfaufen, wenn er nur innerhalb der ihm beftimmten Zeit ein 
anderes taugliches anſchafft. 

Im Jahr 1672 mußte der Herzog zum Reichsheer 100 Reiter und 200 
Fußgänger ftellen und begehrte „nach Inhalt ver Reichsconftitution und der 
zwijchen feinen Borfahren und ven Landftänden verglichenen Landesver— 
trägen“ von dieſen bie zu deren Unterhalt nöthige Summe. Obwohl nun 
die Landſtände meinten, man könne ihnen nod) einige Zeit „Luft laffen“ 
und brauche fi, da ſchon 180 Fußgänger bei ver Leibwache zu Fuß auf- 
geftellt feien, mit ver Anwerbung der übrigen Mannjchaft nicht fo fehr zu 
beeilen, jo willigten fie doc) auf die Vorftellung, wenn man noch länger 
warte, verliere fich die bejte Mannfchaft, ein, daß nod) weitere 20 Mann 
angeworben würden; das übrige Hundert aber follte man aus der Yand- 
miliz wählen und diefe Leute, bi8 man fie wirklich brauche, mit einem 
monatlihen Wartgeld von 45 fr. bis 1 fl. bei ihren Familien und Gewerben 
lafjen. Die Koften der Anwerbung und Ausrüftung, jo wie die der Unter- 
haltung, übernahmen fie jelbft und verfpracdhen auch, für die 86 ſchon vor= 
banbenen ‚Reiter der Leibwache zu Pferd, an denen e8 genug fein werbe, 
neben den früher bemilligten 165 fl. Servisgelvern, ein halbes Jahr Lang 
monatlidy noch 500 fl. beizutragen, auch jedem Reiter beim Ausmarſchiren 
15 fl. Auszugsgeld zu reichen! Jedoch mußte in dem Landtagsabſchied auf 
ihr Begehren erklärt werben: Gleichwie ver Herzog ven verlangten Zuſchuß 
von ſeinen treu gehorſamſten Landſtänden nicht anders als eine gute und 
freiwillige Hilfe und Unterſtützung begehrt, ſo hat es dabei auch ſein Be— 
wenden, daß ihnen dieſer Zuſchuß an ihren Privilegien und an den Landes— 
verträgen allerdings unſchädlich und ohne Bräjudiz fein und künftig zu keiner 
Conſequenz gezogen werben foll (28. Sept. 1672). 

Ein neuer Landtag wurbe im Febr. 1673 zufammenberufen, weil indeß 
die Ausfichten ſich immer bevenflicher geftaltet, und bie Franzojen fich dem 
Lande mehr genähert hatten. Hier nun begehrte ver Herzog von den Land» 
Händen die nöthigen Beiträge zur Aufftellung von 600 Keitern und 2000 
Fußgängern; diefe aber erklärten, eine fo beträchtliche Leitung für eine 
„pure Unmöglichkeit“ und der Herzog begnügte fich zuletzt mit der ihm zur 
Anwerbung von 300 Keitern und 1000 Fufgängern angebotenen Summe 
von 33,000 fl. Wegen des Unterhalts dieſer Truppen aber wurde audge- 
macht, daß bie Landſtände ihn bis zum 1. März 1674 allein beftreiten 
jollten , die Lieferung des glatten Futter übernahm der Herzog ganz, bie 
des rauhen aber nur zum britten Theil. Die Bezahlung der gemworbenen 
Mannſchaft war monatlich: a) der zu Pferd: 1 Oberft, Obriftlieutenant oder 
Major, als welcher an Rittmeifter ftatt die Compagnie dermalen comman- 
dirt, erhält die Bezahlung eines Rittmeifters 45 fl. und fünf Nationen, 
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1 Lient. 24 fl., 3 Rationen, 1 Comet 18 fl., 3 Rationen, 1 Wachtmeiſter 
9 fl., 2 Nationen, 1 Quartiermeifter, 1 Corporal und 1 Mufterfchreiber je 
einer 7 fl. 30 kr., beide erftere 2, letzterer 1 Nation, 1 Feldſcherer 
7fl.30fr., 1 Ration, 1 Trompeter 9 fl., 1 Ration, 1 Reiter 4 fl., 1 Ration, 
und legterer noch an Commiß in natura täglich Y, Maas Wein und 2 Pfund 
Brod oder dafür 2 fl. in Geld; b) ver zu Fuß: 1 Capitain 3bfl., 6 Portio- 
nen, Lieutenant 10 fl., 3 Portionen, Fähnrich 8 fl., 3 Portionen, Feldwebel 
oder Sergeant Afl., 2 Portionen, Führer, Fourier, Capitain d’armes, 
Deiufterfchreiber und Felvfcherer je einer 3 fl, und 2 Portionen, Corporal 
2 fl. 30 fr. und 1 Portion, Spielmann, Leib» und Fourierſchütz und ges 
meiner Knecht (Soldat) 2 fl. und 1 Portion; die Portion ift des Tags 
zu Y Maas Wein und 2 Pfund Brod oder dafür in Geld 4 fr. Die Frei- 
willigen von der Landwehr, 500 an ver Zahl, erhielten, außer Befreiung 
aller Frohnen, ein monatliches Wartgeld; der Hauptmann 4 fl., der Lieu- 
tenant 3, der Fähnrich 21/,, der Sergeant 2, der Corporal1!/z fl.,der Soldat, 
und zwar ein Reiter 1 Reichsthaler, ein Fußgänger 1 fl. (30. April 1673). 

Im Juni 1673 wurde durch den Oberft v. Cronhiorft in Gegenwart 
des Herzogs eine Öeneralmufterung im Lande vorgenommen, und am 28. Aug. 
wurbe befohlen: Städte und Aemter jollen ihre Lanpwehrmannfchaft fo in 
Bereitichaft halten, daß fie, wenn e8 die Roth erforbere, fogleich ausmarſchi⸗ 
ren könne, auch follten die Mauern und Thürme in ven Städten fchleunigft 
ausgebefjert und künftig in gutem Stande erhalten werben. Die Stabt 
Lauffen am Nedar wurbe mit einem Ravelin und Bruftwehren verfehen, 
und neben dem geworbenen Kriegsvolk mußten auch von der Landwehr 2 
Compagnien Keiter, 200 Mann ſtark, und 3 Compagnien Fußvolt, 444 
Mann ftarf, an die von den Tranzofen bedrohte Gränze nad) Knittlingen, 
Maulbronn, Baihingen, Bradenheim und Güglingen rüden. 

Da die Kriegsgefahr ſich im folgenden Jahre nicht verminderte, fo 
berief der Herzog im Febr. die Landſtände auf's Neue ein und verlangte 
von ihnen die Yortbezahlung des verwilligten Beitrags und die Anlegung 
eines Nothpfennigs für unvorbergefehene Fälle. Beides wurde ihm be- 
willigt, auch für die erfte Reiter-Compagnie oder Yeibwache zu Pferd 2000 fl. 
innerhalb Jahresfriſt verfprochen (März 1674). 

Am 20. Mai 1674 verbanden ſich der Herzog, der fränfifhe und 
ſchwäbiſche Kreis, mit dem Kaifer zu gegenfeitiger Bertheidigung, bevor 
aber noch der Letztere dieſes Bündniß beftätigte (6. Sept.), ftarb Herzog 
Eberhard II. (2. Juli 1674) und auf ihn folgte fein Sohn Wilhelm 
Ludwig. 

Noch bei Yebzeiten feines Durchlauchtigſten Vaters, am 6. Nov. 1673, 
hatte fi der Erbprinz Wilhelm Ludwig zu Darmftadt mit der Prinzeffin 
Magdalena Sibylla von Heffen vermählt und hielt am 12, Febr. 1674 mit 
feiner Gemahlin einen feierlichen Einzug in Stuttgart, Bei dieſer Ge— 
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Iegenheit mußte ſew das — Kriegsvoll als auch bie ——— 
paradiren. 
Die Truppenmacht beſtand — biefer Zeit, aufer einer 24 Mann Rare 
Trabantenfhaar:: 
A. Aus geworbener ennſqaft 1); 
1. Infanterie: 
1 Regiment, dabei bie erfte. — bie Lei· 
wache war Nr. 161. 2... 1000 Manu 


"MiReiterei: | ey 
a) 1 Regiment [Nr. 7.], dabei die erfte Com⸗ — 
pagnie die Leibwache des Herzogs, .. 100 
b) die zweite Compagnie die Leibwache bes Eıb- FE 
prinzen war, nd ... .» . 0 ', 


o0) 2 weitere Compagniew je 80 Mann we ER 
IM) Artillerie mit 20 Gefhügen . - . ».- 20. .10 ı.., 
- B. Landwehr (Landmiliz): —F ve 


IL Infanterie: | a Be: ie ee 

4 Regimenter je 1000 Diann — — icon BOB: : 
H, Keiterei: | et, 

3 Regimenter, eines a 600, bie andern ee r 
000 Mann 4*8* ww — : Ey 


| -- ufamınen .: 7200. Daum, 

Diefe — und Corps waren: in ihrer. vollen Stärke: zum 
ana des Erbprinzen und feiner Gemahlin. auf der. Feuerbacher Heide 
in Schlachtordnung aufgeſtellt und begrüßten fie,beim Heranführen, . 
der Ankunft und beim Weiterfahren mit 3 Salven. 

Die Einrichtung bei diefen Truppen entſprach noch ‚ber. äftern * 
blieb bis zum Ende des 17. Jahrhunderts mit wenig Aenderungen dieſelbe. 
Bei ven Söldnern ernannte. nehmlic) jever Oberft, bei der Landwehr aber 
der Herzog oder in feinem Namen ver von ihm anfgeftellte Oberbefehls- 
haber die Officiere; die Unterofficiere. wurden alle von den Hauptleuten 
beftellt. Generale und Oberften hatten in Frievenszeiten Feine beftimmte 
Gages, fondern ‚begleiteten gewöhnlich Hofämter under Obervogtsſtellen. 
Belleivung und Waffen bei: ver Landwehr wurben von den Aemtern an— 
gefhafft. Die. Gewehre mußten alle von gleihem Kaliber fein und zwei- 
Löthige Kugeln ſchießen. Bei ver Landwehr fand außer den jährlichen Exer- 
citien und Mufterungen alle 3 Jahre eine Hauptmufterung Statt, bei 
welcher die Mufterrollen revidirt und neben ven durd Alter von ver Wehr- 
pflicht — uud von — — viele Kinder, ober abe 


. 4) Vom Jahr 16741877 waren die gewordenen Truppen als Säwäsifge areis⸗ 
contingente in ven Schwäbiſchen Kreisregimentern (S. 69) eingetheilt. 2 
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Güter hätten and in Herrſchaftsdienſte getreten waren, für welche mau 
dann andere aus der wehrpflichtigen Mannſchaft einſchrieb. Die Regimenter 
ver: Infanterie und Reiterei waren in Compagnien und dieſe in Rotten 
bei der Infanterie zu 6 Mann hintereinander eingetheilt. Letztere beſtand 
im Jahr 1663 zur Hälfte noch aus Pikenieren, im Jahr 1673 waren ſchon 
zwei Drittheile mit Musfeten und nur ein Drittheil-mit Piken bewaffnet. 
Die Montirung der. geworbenen Mannſchaft beftand bei dem Fuß- 
voll in gelben. Wänfern (Rod). mit verfchienenen. Auffchlägen in ven 
Compagnien; in weißen levernen Beinffeivern, in Streifſtrümpfen bis 
über die Kniee; Schuhen, . Hiten mit weißen Borten-eingefaßt. Die Leib- 
wache zu Pferb. des Herzogs Hatte gelbe Wämſer mit ſchwarzen Auf: 
Ichlägen, weiße leverne.Beinkleider ‚Schwarze mit ſchwarz und gelbſeidenen 
(die, Dfficiere golonen) Franfen beſetzten Schärpen, gelb: gefticdte (die Offi- 
ciere in Gold geftidte) Schabracken, weiß polirte Kaslete, Bruft- und 
Rückenpanzer, und eine in Gold .geftidte Stanbarte;, Die Leibwache zu 
Pferd des Erbprinzen unterfchied fi von der, des Herzogs nur durch die 
ſchwarzen, ftrichweife vergolveten Kasfete und durch die Stanbarte, welche 
in Silber geftidt war; die beiven andern Reiter-⸗Compagnien hatten rothe 
Wämſer, rothe weiß befranfte Schabraden, offene Kaslete, Bruft- und 
Rückenpanzer, ſchwarz und gelbe (in Seide gefticdte) Standarten:: 
Die Landmiliz hatte graue Uniform mit weiß boyenem Futter, und 
jedes Regiment Aufſchläge — bei ver Infanterie nad) der Farbe ver Fahne, 
bei ver Reiterei nach der Farbe ver Schabraden —, paher pie Regimenter aud) 
ben Namen; ‚gelbes; ſchwarzes, blaues, rothes ‚Regiment: führten. Die 
Reiter hatten schwarze) Kaslete, Bruſt⸗ und Rückenpanzer, die Dragoner 
blaue Aufſchläge, Hüte mit weißen Borten eingefaßt. Die Infanterie Hüte, 
:.: Imfolden Zuftand und mit ſolchen Einrichtungen hinterließ; Herzog 
Eberhard HL den Militärſtaat. Sein Nachfolger, Herzog Wilhelm 
Ludwig ſuchte durch ſtrenge Neutralität ohne Berlegung feiner Pflichten 
als Reichsſtand, fein Land vor dem Ungemach des Krieges zu bewahren, 
und wiberfegte fich, wie fein Vater, der Bereinigung der Kreistruppen mit 
dem Fatferlichen Heere; aber-die Truppendurchmärſche und Winterquartiere 
konnte er dadurch nicht verhindern , und letztere beſonders laſteten nun um 
ſo ſchwerer auf dem Lande. Auch nahte ſich im Auguſt 1675 das franzöſiſche 
Heer von Neuem den Gränzen Württembergs, und dahin, wie auch nach 
Heilbronn, ſchickte nun der Herzog Landesdefenſions⸗Truppen ab. 
Hm Winter von 1675 bis 1676 hatte auch Württemberg wieder die 
ſchwere Laſt von Standquartieren zu ertragen, uud der Herzog, um für bie 
Zukunft dieſe Bejchwerve von feinem Lande. abzuwenden ,.willigte nit nur 
in die Vereinigung des Kreiscontingents mit dem Faiferlihen Heere, jon- 
dern ſchickte im Mai auch Geſchütze zur Belagerung von Philippsburg, das 
fi) ven 8. Sept, 1676 an die Sranzofen ergeben mußte, Bald darauf, im 
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April 1677, dankte der Schwäbiſche Kreis die aufgeftellt ‚gewefenen 4 Re— 
gimenter wieder ab (j. ©. 70), der Herzog von Württemberg ‚behielt aber 
die zurüdgelonmenen Contingente ald.geworbene Truppen bei, da die Ruhe 
in Deutfchland noch nicht eingetreten war, Wilhelm Ludwig follte aber 
den Frieden nichtmehr erleben; er ftarb am 23, Juni 1677, und für feinen 
unmünbigen Sohn Eberhard Ludwig übernahm deſſen Oheim Fries 
derich Karl bie vormundichaftlihe Regierung. Auch er hatte ſich früher 
ſchon im Kriege verfucht, 1674 die Oberftenftelle eines ſchwäbiſchen Kreis⸗ 
regiments zu Pferd erhalten und 1676 ver Belagerung von Bhilippsburg 
beigewohnt. Hier zeichnete ex fich eben fo fehr durch Muth als durch un- 
ermübliche Thätigfeit aus, und befam daher im nächften Feldzug das Comes 
mando über zwei Reiterregimenter; bald nad, Eröffnung des Feldzugs im 
Elfaß.aber mußte er zur Uebernahme ver Regierung nad) Haufe zurüd. 

Die Kriegslaften Württembergs ftiegen damals noch höher als zuvor. 
Wie überhaupt die Bedrängniffe diefer Zeit im Allgemeinen den jchwä- 
biſchen Kreis hart trafen, fo traf e8 in nicht minderem Grade das Herzog- 
thum Württemberg noch beſonders ſchwer. Die franzöfiiche Befagung in 
Freiburg brandſchatzte das Land und die deutfchen Truppen fielen ihm mit 
Durchzügen und Winterquartieren von 1677 bis 1678. äußert zur Laſt. 
Selbſt noch nad) dem Nymmeger Frieden, 1679, durchzogen Marodeure 
ſchaarenweiſe das Land, plünberten und raubten, bis man die Landwehr auf- 
bot, fie vertrieb und die Gränzorte und Päſſe ſtark beſetzte. 

Nach Herftellung des Friedens trugen die Landſtände nicht nur auf Ab⸗ 
danfung der geworbenen Truppen, ſondern felbft auf Verringerung der mo⸗ 
bilen Landwehr an, da fie nur unter der Bedingung bie Koften der Kriegs- 
macht fo lange getragen hätten, daß bei erlöſchender Kriegsgefahr die ge- 
worbene Mannſchaft alſogleich a die Yandwehr aber vermindert 
werben follte, . 

Der Herzog Adminiſtrator korberte — Kriegsrath auf, über dieſen 
Punkt ein Gutachten zu ſtellen, und verordnete hierauf Folgendes: Die 
Landwehr⸗ Reiterei wird auf ein, aus 800 Reitern und 200 Dragonern be⸗ 
ſtehendes Regiment herabgeſetzt, welches die Sicherheit der Straßen und 
die Landesgränzen zu bewachen und das Geleite zu beſorgen hat. 

Das Fußvolk wird in zwei Auswahlen getheilt, zur erſten werden aus 
den, 18 bis 30 Jahre alten Landwehrmännern die tüchtigſten ausgewählt und 
aus ihnen 4 Regimenter zu je 4 Compagnien gebildet, deren jede mit der 
Prima Plana 246 Mann ſtark und in Rotten zu 6 Mann getheilt fein ſolle. 
Diefes ift die ftändige Defenfions-Miliz. Die zweite Auswahl, aus Män- 
nern von 31 bis 55 Jahren beftehend, wirb nur im Nothfall aufgeboten 
und allein zum Dienfte an den Gränzen verwendet. "Um ftet8 den Abgang 
der ftändigen Miliz erfegen zu fönnen, jollen von der jungen, noch nicht zu 
ihr gehörigen Mannfhaft immer Einige im Schießen und Exerciven geübt 
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werben. Die Prima Plana jedes Regiments (erfter und zweiter Auswahl) 
befteht aus 8 Eapitainen, 8 Tientenanten, 8 Fähnrichen, 13 Sergeanten, 
8 Führern, 8 Furieren, 8 Capitains d’armes, 8 Mufterfchreibern, 8 Feld» 
fcherern, 48 Corporalen, 16 Leibfhügen, 24 Furierfhügen, 26 Trommlern, 
9 Pfeifern, 16 Zimmerleuten, 48 Schanzgräbern und 30 Fuhrknechten; 
von den Gemeinen follen 1008 Musketiere und 480 Pileniere ſein, und fo 
beftand das Landwehr⸗Fußvolk aus 3936 Dann der erften und 3274 Mann 
der zweiten Auswahl und bildete mit der Keiterei eine Schaar von 8210 
Mann, eine Zahl, vie nicht den fünften Theil der waffenfähigen Mann- 
{haft des Landes erreichte, melche damals aus 44,000 Mann beftand. 

Die geworbene Mannfchaft wurde der Art vermindert, daß nur eine 
Reiterabtheilung von 75 Mann und 624 Mann Fußvolk aufgeftellt blieb, 
darunter die Leibwachen zu Pferd und zu Fuß begriffen waren. « 

Der Militärftand nad} dem Nymweger Frieden war ſonach: 

A. geworbene Mannjchaft: | 
I. Infanterie: | 
3 Kompagnien, davon eine die Leibwache bilvete 
INe. . 630 Mann 
II. Reiterei: | - 
Die Leibwache des Herzogs Nr. 7]. » » 76 
B. Landesvefenfions-Miliz erfter Auswahl: En 
I. Infanterie: | 
a) Rothes Regiment.. BU 
b) Blaues » 
co) Schwarze» Heinen BA m 
) ©elbes s re ne VOR 
U. Reiterei: | / 
1 Regiment zu 800 Neitern, 200 Dragonern . 1000 „ 
| — zufammen 5635 Mann. 

Nun aber erſchien der ſchon früher erwähnte Reichstagbeſchluß vom 
21. Mai 1681 (f. ©. 52) durch welchen die Contingente ver Kreife und 
der einzelnen Stände diefer Kreife feſtgeſetzt wurden (j. Beilage V.) Im 
Folge deſſen ftellte der Herzog eine Compagnie Reiter und eine Com— 
pagnie Dragoner, je zu 100 Mann, ſowie vier Compagnien Fußvolkes 
zu 840 Mann auf. 

Am 28. Dec. 1681 ermeuerte dann der Herzog bie frühere Vers 
pflegungsordonnang für Die Reiter (©. 319), und befahl, daß Dfficiere 
und Beamte dafür forgen follen, daß dieſe Ordonnanz getreulid bes 
obachtet werde, und wenn gröbere Ercefje vorfallen, darüber an den 
Kriegsrath zu berichten wäre. in 

Den 21. März 1683 wurde der engere Ausſchuß bevollmädhtigt, 
and) wenn neue Werbungen nöthig würben, die hiezu erforberlichen 
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Mittel zu bewilligen, und bies geſchah noch in biefem Jahre, ba bie 
Türken bis Wien vorgerüdt waren und die Stadt. belagerten. Der 
Aufruf zur Stellung des Reichsheeres war kaum erfolgt, als Friederich 
Karl aud) gleich obbenannte 2 Compagnien zu Pferd und 4 Compagnien 
zu Fuß in Marſch fegen ließ, um der bebrängten Kaiſerſtadt zu Hilfe 
zu eilen. Die württembergifhen Contingente paffirten am 21. Aug. 
Regensburg und vereinten ſich am 7. Sept. mit dem verbünbeten Haupt⸗ 
heere, das umter dem Polenfönig Johann Sobiesfy und dem Herzog 
von Lothringen am 12. Sept, Wien entjegte und die Türken nad 
Ungarn zurüdtrieb, Später famen auch die übrigen ſchwäbiſchen Kreis- 
truppen nach Ungarn (©. 70), an welche die württembergifchen Contin⸗ 
gente fih anfchloffen und die folgenden Jahre bis 1688 bie Feldzüge 
gegen die Türken mitmachten. Jedes Jahr mußten die Contingente neu 
ergänzt und die Berftärfungs-Mannfhaften nad Ungarn geſchickt wer- 
den. Dennoh fehlte e8 in Württemberg fo wenig an kriegsluſtigen 
Männern, daß der Herzog Aominiftrator auch nody für fremde Staaten 
Werbungen anftellen konnte. 

Am 13. San. 1687 ging nehmlih Herzog Frieberih Karl einen 
Bertrag mit dem Herzog Ernft Auguft von Braunſchweig-Lüne— 
burg ein, eine Abtheilung Infanterie zu ftellen, welche mit ven bereits 
in Griechenland für die Republif Venedig gegen den Exbfeind des Ehri- 
ftenthums fechtenden Hannover’ihen Truppen vereinigt werben follte, 

Die Unterhandlung betraf zuerft nur eine Compagnie von 150 Mann, 
mit der befondern Beftimmung, daß zwar der Prinz Carl Rudolph von 
Württemberg Neuenftadt Commandant verfelben fein ſolle, daß aber dieſe 
Abtheilung die gleihe Montirung wie die Braunſchweigiſchen Truppen — 
rothen Rod mit blauen Auffchlägen u. ſ. w. — zu tragen habe. Kurze 
Zeit darauf wurde jedoch der Vertrag mit Venedig unmittelbar auf ein 
ganzes Regiment ausgebehnt, wornady der Herzog von Württemberg 
1000 Dann anwerben ließ, welche 2 Grenadier- und 8 Musketier⸗Com⸗ 
pagnien bildeten, in zwei Bataillone getheilt wurden, und nad) 4 Mo⸗ 
naten ſchon den Marjc durch Tyrol nad Venedig antreten konnten. 

Anfangs Juni wurde das Regiment auf dem Lido vor Venedig 
eingefchifft und nady der Infel Ste Maura gebradht, wo die venetianifche 
Armee unter dem ©eneral-Capitain der Flotte Morofini und dem 
Feldmarſchall Graf v. Königsmark ſich fanımelte, das Regiment, in 
welchem der Prinz Karl Rudolph als Capitain diente, warb geführt 
Durch den Oberft v. Horn und führte die Benennung „Infanterie= 
Regiment Württemberg“ [Nr. 37.]. Seine Dienftgeit für Be- 
nebig war auf zwei Jahre feſtgefetzt. Tr 


*) Bon der Auffielung und dem Abmarſche dieſes Regiments finden fiä in bieffeitigen 
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In der Mitte des Monats Juli wurden die auf Sta. Maura ver- 
ſammelten Truppen eingeſchifft (es waren 21 Bataillone, 8 Schwadronen 
mit 12. Gefhügen), ven Feldzug in Morea zu beginnen. Am 21. Yuli 
Yangte die Flotte vor Patras an; dem folgenden Tag landete das vene- 
tianifcheverbüindete Heer im Angefiht und unter dem heftigften Feuer 
des Feindes. Wenige Tage darauf, 24. Juli, erfolgte ver Angriff auf 
die türfifche Armee. Die Schlaht entſchied fih zu Gunften des dhrift- 
lichen Heeres. Die Türken verliefen ihre Stellung vor Patras, worauf 
Königsmark die Stadt in Befis nahm. 

Bon Patras führte Moroſini die Infanterie zu Waſſer nah Korinth, 
während Königsmark mit der Reiterei zu Lande dahin zog. Korinth 
wurde von ven Türken ohne Vertheidigung verlaffen, darauf am 7. Aug. 
die Stadt von den Verbündeten befegßt. 

Den 20. Sept. 1687 verließ das verbündete Heer den Hafen von 
Korinth, fegelte nach Athen und landete fhon den Tag darauf 2 Stun⸗ 
den von leßtgenannter Stadt. Auch dieſe war von den Feinden ver- 
laffen, dagegen ihre Burg „Aropolis“ befett, die jedoch nach einer acht— 
tägigen Belagerung capitulirte. Hier, in Athen, nahmen die  venetia- 
nifchen Feldherren mit ihren Truppen Winterquartiere. 

Theild durch die Heimfchr mehrerer Subfivien-Regimenter, deren 
Bertragzeit abgelaufen war, theil® aud eine peftartige Seuche vernin- 
derte das hriftliche Heer beträchtlich. Die Republik verfuchte daher, um 
ven Feldzug im folgenden Jahr mit Nachdruck beginnen laſſen zu fönnen, 
durch neue Verträge ihre Armee zu verftärfen. Unter mehreren andern 
deutſchen Fürften trat auch der Herzog Adminiftrater von Württemberg 
mit Venedig unmittelbar in Unterhandlung, zu weldhem Ende felbft der 
Prinz Karl Rudolph aus Morea in die Heimath zurüdgelehrt war. 

Am 20. Nov. 1687 wurde fofort zwifchen den beiden contrahirenden 
Theilen folgende Capitulation abgefchlofien : !) 

1) Der Herzog Adminiftrator Friederid Karl von Württemberg 
verpflichtet fi), aus befonderer Anhänglichkeit für die Republit Venedig, 


Archival⸗Aeten nur Bruchſtüchke, fo ift 3. B. angegeben, vaf der Sold mit dem der Lüne- 
burgifchen Truppen im gleichem Verhaͤltniß ſtehe: das Tagebuch des fpäteren wärtten- 
bergifhen General-Feldgengmeifters v. Auges gibt einigen Auffhluß, daß Oberſt v. Horn 
Regiments-Commandant war, es ift darin Folgendes gefchrieben: „Mein Bater, Erangois 
d'Augs aus Languevor hatte einen einigen Bruder, und fie beſaßen ein adeliges Gut. 
In ver Verfolgung ver Neformirten überließ er feinem Bruver Alles! und ging mit dem 
befannten Prediger Heinri Arno (Arnaud) mit etlichen Hundert Meformirten nad Stutt- 
gart. Diefe wurden bei Dürrmenz, Maulbronner Amts, angemwiefen, und haben fih all⸗ 
dorten etablirt, Mein Bater aber wurbe Lieutenant unter dem v. Horn’fhen Infanterie 
Regiment, marfhirte mit viefem Regiment mit Herzog Karl Rudolph nad Morea und 
kam au wieder glüdli als Capitain⸗Lieutenant zurüd u. f. mw. 
N Arhival-Xcten, 
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derſelben, außer: dem ſchon in Dero Durchlauchtigſten Dienſten ſtehenven 
Regiment, noch weitere 3000 Mann (im Ganzen alſo 4000 Manit) 
lauter gute, tüchtige, wehrhafte Leute, die nicht unter 20 und nicht über 
50 Jahre alt find, in Subſidien zu ſtellen, um fie in Griechenland gegen 
die Türken verivenben laſſen zu können. Die Subfiptenizeit für letztere 
3000 Mann wird auf 2 Jahre feſtgeſetzt. 

2Dieſe 3000 Mann werden in 3 Regimenter getheitt, jedes Regiment 
wird aus 2 Bataillonen, deren jeves 1 Grenadier⸗ und 4 Musfetier- 
Conipagnien zählen ſoll, beſtehen 

Die Regimenter werden völlig montirt und ausgeruſtet in moglichſt 
kurzer Zeit, höchſtens aber im April 1688, in Lido bei Venedig zur Mu⸗ 
ſterung eintreffen und hier ihrer weitern Beſtimmung entgegenſehen. 
2) Die Republik zahlt für jeden Kopf 50 Thlr. (100 fl.) Aufftellungs- 
often, und eben fo viel für die Unkoften des Marfches nad Italien. 
Die’ eine Hälfte dieſer ftipulirten Summe. wird gleih nah Auswechslung 
ver Ratification, die andere Hälfte nad) ber Mufterung und — 
der Truppen bezahlt. 

3) Die Bezahlung des Soldes ) beginnt vom Tage ber: Ankunft in 
Verona, und wird monatlich‘ gereicht, wozu ein breimonatlicher Sol- 
votſchuß bewilligt wird. . 

4) Außer dem So erhält jeder Öfficier monatlich 40, jeber Unter 
officier und Soldat 30 Pfund Zwiebad. 

5) Die Republik wird von Kaiferliher Majeſtät bie Erlaubniß ein⸗ 
holen, daß die Truppen ungehindert durch Tyrol paſſiren können. 

6) Der Commandant dieſer Truppen hat die Jurisdietion in allen 
Civil- und Eriminalfällen, und von ihm oder feinen Stellvertreter hängt 
es ab, fie über alle auszuüben, welche bei dieſen Iraden ſtehen, denen 
auch freie Religionsübung geftattet iſt. 

- 7) Für nachzufendende Ergänzungsmannfchaften wirb die Bezahlung 
nach Punkt 2—4 gejchehen. 

8) Nach zwei Jahren, von ber Zeit an Pebechutt, wo die Truppen 
in Lido von der Republit übernommen worben find, find fie auch wieder 





139* Der, monatliche Sol in Ducati zu 4 A. 15 kr, war, wie folgt, feflgefegt: 
4) Generalftab: Generalmajor 300, Aide.de Camp General 100, Arzt 50, General⸗ 
Auditor 50, Serretär, 50, ‚General-Epirurg 30, Wagenmeiſter 45, ‚ieutenant-Profoß 30, 
dürfen 10 Ducati. = ° 

5:5) Regimentoſtab Dberf 150, Dberfifieutenant und Major 80, Regiments⸗;Quartier⸗ 

meifter; 40, Auditor und Secretaͤr 20, Adjutant 32, Kaplan 50, Regiments. Ehirurg 20, 
Regiments-Tambonr 12, Hautboif 8, — 10, Scharfrichter 6, Regimentögelber 250 
Durati, ” 

6 Eompagnien: Hauptmann 80, "Bentenagt 50, Fabnrich so, Sergeant und. Feld⸗ 
ſcherer 16, Furier Muflerfpreiber und Corporal 10, Gefreiter und Tambour A’, Ge⸗ 
meiner 4 Ducati, 
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nad. Lido zurücdzuführen, werben von der Republik bis dahin vollftän- 
dig verpflegt, und bier nebft einem zweimonatlichen Sol an einen würt⸗ 
tembergiſchen Commiſſär übergeben.“ 

Weil aber damals gerade auch Frankreich das deutſche Reich mit 
einem Kriege bedrohte, und die Aufbringung einer io ftarfen Truppen⸗ 
haar im Rande jet fhwierig wurde, fo ſchloß der Herzog den 15. Dec. 
1687 einen befondern Vertrag mit dem Prinzen Georg von Heffen, dem 
Bruder des regierenden Landgrafen von Heflen-Darmftabt, nad weldem 
jener die Aufrichtung und Stellung eines Regiments zu Fuß von 1000 
Mann übernahm, das, einen Theil der von Württemberg der Republik 
zugefagten Hilfsvölfer bilden follte. Als oberſter Befehlshaber dieſes 
Regiments behielt der Prinz die Befeßung aller Officiersftellen bei dem— 
felben, führte es auf eigene Koften nach Lido, und erhielt vom Herzog 
von Württemberg fir jeden ausgerüfteten Mann 36 Thlr. zur Hälfte 
beim Abfchluffe des Vertrags, die andere Hälfte nad) ver Mufterung 
zu Lido. Der. Sold und die Verpflegung der Truppen murben auf 
gleichen Fuß wie bei ven Württembergern gefetst, auch fanden bei ihnen 
die, gleichen ‚Beftimmungen in Nüdfiht auf Rechtspflege und Religions- 
übung ftatt. - Das Regiment folte unzertrennt bleiben, nicht untergeftedt, 
auch nicht eher rebucirt werben, als bis dies mit den Truppen bes Her- 
3098 von Württemberg auch gefchehe. Mit Einfchluß. einer Grenadier- 
Compagnie wurbe die Stärke des Regiments, wie bei den württember- 
gifhen Negimentern, auf 10 Compagnien zu je 100 Mann feftgefett. 
Die Mannfhaft mußte tüchtig und wehrhaft, nicht, unter 20 und nicht 
über 50 Jahre alt, die Officiere aber ſolche Leute fein, welche ihrer 
Charge wohl vorftehen und die ſchuldigen Dienfte zu leiſten im Stande 
wären. DBefleivung, Ausrüftung u. vergl. m. follten. mit der ber. würt⸗ 
tembergifchen Truppen übereinftimmen. 

Dberbefehlshaber dieſer Subfipientruppen, fo wie des ſchon i in Grie 
chenland ſtehenden Regiments „Württemberg“ wurde Prinz Karl Rudolph; 
unter ihm befehligte der Raugraf Karl Ludwig zu Pfalz als. Brigade— 
General, Beide waren furz erft aus Griechenland zuritdgefehrt und Ieß- 
ter aus hannover'ſchen in württembergiſche Dienſte übergetreten. 

Das eine der württembergiſchen neu formirten Regimenter Prinz 
Karl Rudolph [Nr. 38.] kam Anfangs Mai 1688 im Hafen zu 
Lido an, wurde hier eingefchifft, und traf den 29, deſſelben Monats 
bei Porio Poros ein, wohin der zum Doge ernannte General⸗Capitain 
Moroſini das venetianiſche Heer von Athen aus hatte bringen laſſen, 
um Flotte und Landheer hier zu ſammeln. 

Das zweite württembergiſche Regiment der neuen Werbung unter 
dem Commando des Oberſt v, Pilſen [Nr. 39], fo wie ein 3. Eeafagnngt: 
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Bataillowi inter dem Oberſtlieutenant v. Riedefel!) ftießen erft in 
ber: Mitte Auguft (das Bat. Riedeſel am 6. Det.) bei Negroponte zum 
‚Heere Morofint’s. 

Nachdem dieſer feine Ernennung zum Doge feftlich hatte feiern 
lafien, fiel das Ziel des heutigen Teldzuges auf bie. Eroberung von 
Negroponte. 

Das Landungsheer wurde am 7. Juli bei Porto Boros eingefehifft, 
and am 8, jegelte die Armee in 200 Fahrzeugen feiner neuen Beftim- 
mung, der Infel Euböa, zu. Ohne Wiperftand zu finden, landete das 
Heer am 13. zwei Stunden von Negroponte, der Hauptſtadt dieſer Infel. 

Die Stadt, durch ihre natürliche Lage ſchon feft, war noch mit einer 
Mauer umgeben, auf der von Raum zu Raum baftionirte Thürme ange- 
bracht waren. Die Vorſtädte waren umwallt von Meer zu Meer und 
auf ven die Gegend beherrfchenden Höhen 4 Batterien mit einer bin- 
reichenden Zahl von Gefchügen errichtet. Nach dem Feftlande Livadien 
führte von der Stadt eine Brüde, welcher das Fort Carababa ald Brüden- 
kopf diente. ?) 

In Negroponte eommanbirten die Serastier Ibrahim und Muftapha 
Baia. Auf dem Feftlande, in Theben, ſechs Stunden von Carababa, 
ftand Kalil Paſcha. 

Schon vor der Landung ſchlug Königsmark vor, des Forts Cara—⸗ 
baba zuerſt ſich zu bemeiftern. Er wurde überſtimmt. Auch der Bor- 
ſchlag, gleich nach der Landung die erſte Beſtürzung der Türken zu be— 
nützen und raſch die Vorſtadt zu ſtürmen, wurde nicht beachtet. Da—⸗ 
gegen beging man den Fehler, das Lager in einer ſumpfigen, ungeſunden 
Gegend aufzuſchlagen, die das Gift einer nachhaltigen peſtartigen Seuche 
in das Heer verpflanzte, die Tauſende von Offieieren und Soldaten weg⸗ 
raffte, und der auch ver Brigade-General Raugraf zu Pfalz unterlag. 
Diefem Uebel wurde zwar durch Berlegung des Yager8 auf einen höhe— 
ren Theil des Bodens in etwas geftenert, aber der Stoff war einmal 
da, und bei ber drückenden Sonnenhige ohne einiges Obdach, bei den 
vielen Anftrengungen während ver Belagerung war die Krankheit nicht 
mehr ganz zu entfernen. 

Am 24, Juli 1688 wurden die Saufgräben und wenige Tage dar» 
auf das Feuer ans den Batterien gegen die Vorſtadt eröffnet. Ausfälle 


5) Das Bat, v. Rievefel hatte die Beftimmung, die Ergänzungsmannfhaft für das 
fon in Morea ſtehende Regiment Württemberg zu fein; es kam aber erſt fpät bei 
den Truppen in Griehenland an, und blieb, ohne untergeſteckt zu werden, ſtets als ſelbſt⸗ 
Rändiges Bataillon bis zu feiner Zurlidtunft im Vaterland aufgeftellt. 

5 Die Belagerung von Negroponte iſt aus Ard.-Arten. Tagebuch des Pr. Karl 
Rud. v. W, und in der — — N Sargang 1829 aus ———— 
Quelle ausfuhrlich dargeſtellt. 


— 
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der Türken veranlaßten‘ öftere kleinere Gefechte und. ftörten bie Arbeiten. 
‚Am 19. Aug. waren aber .diefelben: ſo weit vorgerückt, daß Moroſini 


zu einem Sturm auf den 20. Vorbereitung treffen ließ. Der Befehl 


über die Aufftellung der Truppen für den andern Tag: erfolgte. Er 


beftimmte Folgendes: — — | en 
Jenſeits ver Brüde über die Meerenge, wo eine Erdzunge in Das 
Meer tritt, ſolle Verino 1000 Dann feines Geſchwaders ‚landen laſſen. 
Weiterhin, wo ein Hügel, Marabuto genannt, mit Werfen: und gejchlof- 
jenen Schanzen befeftigt, ſich gegen die Vorſtadt binzieht, fol ein Theil 


der Maltefer mit einiger Reiterei des: Ordens, das Baireuth'ſche Re— 


giment Sparre und dann der Ueberreft der Mailänder fi aufftellen. 
In der Mitte, der dort hinlaufenden-Höhe gegenüber, kommen die Flo— 


rentiner, ein italienisches Regiment unter Angelo Zuvietti, die Slavonier 


unter Ghika und das Regiment La Noy. Dem Berge gegenüber, der 


zur linfen Seite vom Meere befpält wird, kommen 1500 PVeraftiner, 


Seefoldaten, und ein Theil von der Bemannung der Flotte. Im zwei 
ten Treffen ftehen Heffen mit dem Regiment Württemberg, dann folgen 
das Regiment Baireuth, ſofort drei wirttembergifche und brei italieniſche 


Bataillone unter dem Brigadier Volo. Als Rüdhalt bleiben die leicht 


herittenen Slavonier und Dragoner, und das übrige Fußvolk unter: Ges 
neral Robetti. Auch die Flotte mußte die Anker lichten und fich in drei 
Geſchwader theilen: 1) Vier venetianifhe und vier Malteſer Galeeren 
follten fi dem Berge links anlehnen, ver Küfte gegenüber, die Ebene 
zwifchen dem Berge und den venetianiihen Verſchanzungen beſtreichen; 
2) zunächſt an der. Bereinigung der Kanäle folle ſich wie Galeere Des 
Golf-Capitains, des Commandanten der Condannati, und zwei toska⸗ 
nifche Galeeren ftellen, und 3) im Rüdhalt vor Anker die Hauptgaleeren 
der Republit, jene von Malta, von Toskana und die des Proveditors 
bleiben, um ſich dahin wenden zu können, wo es am erforverlichiten wer⸗ 
den. wird. * | 

Die Lojungsworte waren: „Jeſus mit und!“ | —— 

Am 20. vor Anbruch des Tages gaben drei Kanonenſchüſſe von peu 
Batterien auf der Anhöhe das Zeichen zum Angriff. Auf dieſes jeßten 
fi die Colonnen von allen Seiten in Bewegung. Die erfieu Verſchan⸗ 
zungen wurden unter einem Sugelregen ver Feinde von den Florentinern, 
unterftütst durch ein italienifches Regiment und den Slavoniern, über- 
ftiegen. Aber wüthend war ver Widerſtand der Feinde, bejonder& am 
Marabuto, wo die tapferften Truppen ver: Befagung aufgeftellt waren. 
Wiederholt mußten die Verbündeten der Gegenwehr weichen: Dem Ge⸗ 
neral Ohr wurde das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen und er felbft 
verwundet, Do nach dreimal abgefhlagenem Anlauf führte er, zum 
viertenmal die Seinen zum Sturme, bis es ihnen gelang, die Gegner 
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ganz aus der Vorſtadt zu vertreiben, vie ſich nun auf einer Anhöhe, 
welche durch einen Arm des Meeres von der Stadt getrennt war, feft- 
fegten. Während daher Courbon mit der Keiterei auf der einen Seite 
vorbrach, und ihnen dem: Rüdzug abſchnitt, brach das Fußvolk gegen die 
Höhe auf, warf 700 Mann der Feinde in die See, als ſie ſich durch 
den Meeresarm nach den Mauern zu retten ſuchten, und tödteten eine 
große Zahl derſelben. 

Der Prinz von Württemberg war mittlerweilen ebenfalls durch eine 
zerſprungene Granate am rechten Auge verwundet und den wackeren Gi- 
rolamo Gargoni riß eine Kanonenkugel an der Spitze der Freiwilligen 
bin, Ghika mit den Ultramarinern rächte feinen Fall; mit Courbon 
vereint trieb er die Feinde bis an die Wälle, und da die Beſatzung den 
Flüchtigen die Thore der Stadt verſchloß, zerſtreuten ſich dieſelben und 
ſuchten auf jede Weiſe ihre Rettung, fanden aber größtentheils noch ihre 
Niederlage in einigen Häuſern der Vorſtadt, wohin ſie ſich geflüchtet hat— 
ten. Nicht viel mehr als einer Stunde Zeit hatte es bedurft, dieſe Bor- 
theile zu erringen, aber noch lange dauerte von beiden Seiten das feuer, 
bis fi die Borgedrungenen endlich gegen bafjelbe mit Sanvfäden und 
Erdaufwürfen verfchanzten, um feften Fuß fallen zur können. Auf 5000 
Mann fohlug der venetianifche Bericht ven Verluſt der Feinde an, unter 
ihnen ven eigenen Sohn des Seraskiers; 39 Kanonen und 5 Mörfer 
wurben erobert. Auf 250 Mann rechneten vie Verbündeten ihren Ber- 
luft, unter welchen viele angefehene Dfficiere und Ordensritter waren. 

Zwei Tage fpäter, 22. Aug., als Prinz Karl Rudolph von Wirt 
temberg mit feinem Regimente gerade in ven Faufgräben lag, machten 
bie Türken einen Ausfall aus der Stadt, verjagten erſt die Florentiner, 
die an den neuen Werken befhäftigt waren, und trieben aud die Ba— 
taillone, die ihnen zur Hilfe herbei eilten, mit einen: verheerenden Feuer 
zurüd. Kaum vermochte der General Ohr mit ven württembergifchen 
Regimentern, die ihren Prinzen an der Spite hatten, umb mit ven Dra- 
gonern von Conrbon, die er den gewaltſam Borbringenden in die Ylanfe 
brechen ließ, den feindlichen Fortſchritten Schranten zu ſetzen. Erſt mit 
einem großen Berlufte an Todten und Berwundeten mußte bie frühere 
Stellung wieder errungen werben. 

Unter den ſchwer Verletzten der Berbünveten befand fi) unter anderen 
auch ver tapfere Führer feiner Schaaren, Prinz Karl Rudolph v. Württem- 
berg, der von einer Musfeten-Kugel in die Bruft getroffen ward. Einige 
Dfficiere wollten ihn aus dem Getümmel tragen, da ftredte eine Ka— 
nonenkugel drei derfelben nieder, gleich darauf ftürzten zwei andere neben 
dem Prinzen, doch wurbe er zurüd und auf ein Schiff gebracht, und bei 
forgfältiger Pflege warb er balo wieder geheilt. Die Kugel aber trug 
er biß zu feinem Tode (17. Rov. 1742) im Leibe; erft bei ver Deffnung 
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feines Leichnams fand man fie nebft einem ftarken bleiernen Pfoften in 
der Runge. 

Die Beſchießung der Stadt wurde lebhaft fortgefegt, die Beſatzung 
jedoch, durch frifche Truppen. verftärkt, Leiftete muthigen Widerftand und 
mollte Nichts von Ergebung hören, vielmehr machte fie am 8. Sept. einen 
‚wiederholten Ausfall, der den Verbündeten über 300 Mann toftete, unter 
benen viele Officiere, darunter auch der württembergifche Oberft v. Pilfen 
fi befand. 

Beinahe täglich rief eine feindliche Bewegung, der Yärm eines Aus- 
fall u. f. w. die Truppen unter die Waffen. So aud am 4. Oct. 
Nachdem nehmlich die Belagerten einige Minen hatten fpringen laſſen, 
und durch Feuerbälle die Berpfählungen ver Belagerungsmwerke in Brand 
geſteckt hatten, benüßten fie die allgemeine Verwirrung, die dadurch in 
ven Berfhanzungen entjtand, drangen in diefelben und vernagelten die 
darin befindlichen Gefhüte. Eines der württembergiſchen Negimenter, 
von dem Prinzen von Darmftadt herbeigeführt, vertrieb fie zwar wieder, 
und behauptete den früheren Poſten, jevody mit bebeutendem Berluft. 

Nod einen dritten Sturm ließ Moroſini am 13. Oct. auf die Stabt 
ausführen, da aber auch diefer nicht günftig ausfiel, fo fhlug er vor, 
pie Belagerung den Winter über in eine Blokade zu verwandeln. Der 
Kriegsrath entſchied fich Dagegen, weil. das Heer durch die noch immer 
fortwüthende. Seuche bis auf 5000 Dann zufammengejhmolzen fei, und 
weil die Truppen bei der fchlechten Witterung, bei der ftrengen Kälte 
und bei dem heftigen. Regen nicht länger bleiben wollten, ſondern in die 
Winterquartiere geführt zur werben begehrten. Nur mit Widerwillen gab 
Morofint nad) und bald darauf jchiffte fich Das Heer ein, um in Napoli 
di Romania zu überwintern, von wo aus die wiürttembergifchen. Subfipien- 
truppen in ihre Heimath geführt wurden. 

Das erfte Regiment (Württemberg) wurbe im Nov. 1688 zu Napoli 
di Romania wieder eingefhifit, und kam ſchon Anfangs 1689 in das Ba- 
terland zurüd. Der Herzog Adminiftrator. erließ am 11. Januar d. J. ein 
General-Ausfchreiben, nach welchem Werbungen im Lande angeftellt wer- 
den follten, um das aus Morea in ver Rüdfehr begriffene erfte Regiment 
zu ergänzen. Das Regiment wurde als herzogliches Reibregiment zum 
Schute des ſchwäbiſchen Kreifes und des — dem Kaifer auf zwei 
Jahre in Subfidien überlaffen !). 








) Aus Arqhival ·Aeten gebt — daß im Jahr 1695 Venedig ſich wiederholt an ben 
Herzog Friederich Karl von Württemberg (der nun nicht mehr die Vormundſchaft über das 
Herzogthum führte) gewendet hat, ein Subfivien-Regiment zu ſtellen. Der Herzog über⸗ 
nahm die Werbung und die Stellung des Regiments. Sein ältefter Sohn, Karl Yleran- 
der, wurde Ehef davon, die Republik fiherte demſelben zu Folge eines Eontractes (Con⸗ 
dotta) jährlich eine Penfion von 1000 Ducati zu, Wegen zarter Jugend des Regiments- 
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- Die beiden: amberen Regimenter kamen im April 1690, mit vem Darm⸗ 
ftäbtifhen Regiment: im Herzogthum Württemberg an, fie: wurben in ven 
Aemtern Tübingen und Herrenberg (das Darmftäbtifche), Göppingen und 
Kirchheim (das Prinz Karl Hubolph’iche), und Urach, Münfingen, Neuffen und 
Nürtingen (das Rammſtedt'ſche Regiment [Nr. 39) und Bataillon Rievefel) 
in Gantonnirung gelegt. Die noch tüchtige Mannfhaft der Regimenter 
wurde nad) Calw gejchidt und bei dem herzoglichen Leibregiment eingetheilt. 

‚Den Prinzen Karl Rudolph hätte ver Doge Morofini gerne in 
dem Dienfte.ver Republik zurüdgehalten, und bot ihm eine Generalmajors- 
Stelle mit 8000 Ducati jährlichen Gehalts an, der Prinz aber lehnte dieſen 
Antrag ab, und begab fich zu feinem Bruver Ferdinand. Wilhelm. 
Diefer war der zweite von Herzogs Triedrid von Württemberg- 
Neuenſta dt drei Söhnen, von welchen der ältefte, Friedrich Auguft, 
ſchon 1674 als Rittmeifter in einem Braunfchweig-füneburg’schen Regiment 
feine friegerifche Laufbahn begann; in ver Schladyt bei Enfisheim, 24. Septe 
1674, fich ſehr auszeichnete und: in die rechte Hand verwundet wurde. Nach⸗ 
dem er geheilt war, kam er 1675 zum deutſchen Heere zurück, bei vem er 
num auch feinen Bruder Ferdinand Wilhelm fand. In der Schlacht 
bei Trier, . 11. Aug. 1675, fochten beide Brüver mit Auszeichnung ; dem 
jungen wurben vrei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen, und eine Kugel ging 
ihm durch's Kleid, doc ohne ihn zu verlegen. Auch die jpäteren Feldzüge 
bis zum Nymweger Frieden. (1679) machte Friederich Auguft mit, mußte 
jedoch hierauf, nad) dem Befehl feines Vaters, zurüdfehren, und fuccedirte 
diefem im März 1682 in der Regierung dev Nebenlinie Württemberg- 
Neuenſtadt. Ferdinand Wilhelm aber begann nun erft recht feine 
Helvenlaufbahn.. Er ging 1681 nach Dänemark, wo er ſchon 1675 einen 
Feldzug mitgemacht hatte, und befam hier bald Gelegenheit, nicht nur feine 
Tapferkeit, ſondern auch feine Feldherrntalente zu zeigen, König Chriftian V. 
gürtete ihm. dafür im Angeficht des ganzen. Heeres. einen goldenen Degen 
um und ernannte ihn zum Oeneralabjutanten, hierauf zum Oberftlientes 
nant, 1682 zum Oberft feiner Fußgarde und zum Generalmajor, zuleßt 
zum Generaltientenant, ertheilte ihm auch den Elephanten-Orven. Im Dahr 
1683 half er Wien befreien -und 1684 machte er. einen Feldzug in Ungarn. 
Hier tödtete bei der Belagerung von Ofen das Zerſpringen einer Granate 
ſein Pferd und — ihm ſelbſt eine ——— und gefährliche 


Chefs (Karl — zählte noch nigt volle 11 xcruckabti wurde ver ſchon früher 
auf Morea geftannene Oberſt 9, Rammſtedt Regiments-Commanvdant, und fpäter- 1697 
erſetzte den legteren ver Oberſt v. Roslli, Das Schickſal des Regiments geht verloren, nur 
aus Anklageakten der bei ven Negiment geftandenen Dfficiere, welde durch den Oberſt 
Rammſtedt an ihrem Einkommen verkürzt worden zu fein angaben, iſt zu erfehen, vaßı 
das Regiment im Jahr. 1698 wieder aus Benetianifhen Dienften muf jerkdgeleinarn 
- fein, — 
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Quetſchung am Fuße Dennoch wollte er, als kurz darauf die Türken einen 
Ausfall machten, beim Kampfe nicht fehlen; er ließ ſich auf's Pferd heben 
und half mit gewohnter Tapferleit den, Feind zurücktreiben. Das chriſtliche 
Heer: mußte jedoch, ohne: die Feſtung erobert zu haben, wieber abziehen, 
Im nächſten Jahre erhielt erreinen Schuß indie Stine (10. Juli 1688) gerade 
über dem linken Auge; man hielt ihn für verloren, nach Ueberftehung einer 
ſchmerzhaften Trepanation jedoch erholte er fich wieder, aber eine ſtarke 
Narbe blieb zurück, und diefe Wunde war fpäter die Haupturfache feines im 
kräftigen Mannesalter erfolgten Todes. Im folgenden Fahre wohnte er 
der Belagerung Luxemburgs bei und ging dann wieder nad) Ungarn. Beim 
Sturm auf Dfen (2: Sept. 1686) war er hier der Exfte in ver Mauerlüde, 
indem er.aber zu heftig vorbrang, wurde er von ben. Seinigen getrennt. 
Dod) rettete er fih in eim nahe gelegenes Haus ımb blieb hier, im Getüm⸗ 
mel des Kampfes von den Türken unbemerkt, bis die Ehriften von Neuem 
vordrangen; er ſchloß fic) ihnen wieder an und half die Türken vollends aus 
der. Stadt treiben. Am 12. Aug. 1687 kämpfte er und Prinz Ludwig, ein 
Sohn Eberhards U:, auch in der glorreichen Schladht bei Mohacz mit, 
hierauf aber fehrte er. nad; Dänemark: zurüd, erhielt hier ven Oberbefehl 
über die 7000 Mann Hilfstruppen, welche ver Dänenkönig dem englifchen 
König Wilhelm zufchidte, und führte fie im Frühling 1690 nach Irland, 
wo der vertriebene König. Jacob noch einen großen Anhang hatte. Hierher 
folgte ihm num auch fein Bruder Karl Rudolph, und beide Brüder zeichneten 
ſich in der Entſcheidungsſchlacht au Boinefluß (1. Juli 1690) fehr aus. 
Nach dem Abgang Königs Wilhelm blieb Ferdinand Wilhelm mit dem 
nachher ſo berühmt geworbenen Marlborough in Irland zur völligen Unter» 
johung der Inſel zurück, und aus Achtung vor den kriegeriſchen Talenten 
des Prinzen erbot ſich er englifche Feldherr freiwillig, im Oberbefehl mit 
ihm abzumwechjeln.. Bei ver Belagerung von Cork führten die zwei fürft- 
lichen Brüder ihre Truppen zur Beit ver Ebbe durchs Meer, griffen bie 
Stadt mit lingeftün von ber Seefeite an, bemädhtigten fi) der Mauer 
und der ihre zunächft gelegenen Häuſer, und erfchrediten dadurch die Be— 
fatung fo ſehr, daß fie gleich darauf capitnlirte (28, Sept. 1690). Hierauf 
zog das Heer vor Kingfale, und da man bier wegen ftürmifcher Witterung 
und widrigem Winde zur See weder Proviant noch Munition herbei- 
fchaffen konnte, jo gab Ferdinand Wilhelm feine eigenen Pferde und vie 
feiner Reiter her, um die zur Belagerung nöthigen Bedürfniſſe veite 
ſchneller zu Lande berbeifchaffen zu können. Sobald dies gejchehen war, 
begann eine heftige Befchiegung der Stadt; beſonders wurden die Belager- 
ten „mit dem Ferner entfeglich geängftigt“; wenn Ferdinand Wilhelm ven 
Befehl führte und wenn daher recht ftark gefchoffen wurde, hieß es bei 
ihnen immer, der Herzog von Württemberg ift wieder auf ber Batterie. 
Weil aber die Witterung fehr kalt und naß, fo ermattete zuletzt der Eifer 
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der Belagerer,: und immer: lauter wurde der Wunfch nach Anfhebung der 
Belagerung imter ihnen, . Ferdinaud Wilhelm jedoch ſprach ihnen mit kräf⸗ 
tigen Worten Muth ein und trieb Durch reichliche Geſchenke die Artilleriften 
zu erhöhter Thätigleit, jo daß die Stabt fi am 16. Oct., als man fich 
eben zu einem allgemeinen Sturm räftete, ergab. : Der: Feldzug des nächften 
Iahres wurde mit Der Eroberung. der Feftung Baltimore eröffnet, dann 
zog das ‚Heer gegen Athlone am Shaunonfluß, eine ſehr fefte Stadt, welche 
außerdem noch durch ein Heer von 30,000 Irländern gedeckt wurbe, Aber 
Berbinand Wilhelm: führte feine Zruppen im Angeſicht dieſes Heeres durch 
eine von eimem Ueberläufer ihm angegebene Fuhrt Aber den Fluß. Er 
felbft, von den zwei größten und ftärkiten Gremabieren getragen, war mit 
feinem jüngern Bruber voran. So wurde am 11. Juli 1691 die Stabt 
erobert, Das irifche Heer nahm hierauf beim Schloſſe Aginn zwiſchen 
Moräften:eine fo vorteilhafte Stellung, daß der englifche Oberfeldherr es 
nicht angreifen: wollte; aber Ferdinand Wilhelm erklärte, man müſſe auf 
den Feind losgehen, wo man ihn treffe, und rüdte raſch gegen die Irländer 
vor. So begann eine blutige: Schlacht, welche bis 9 Uhr Abends dauerte 
amd : mit der ;völligen Niederlage. ver Feinde endigte (13, Sept. 1691). 
Hierauf zog man vor Galloway, Karl Rudolph erftürmte ein Außenwerk, 
wo 3000 Dann. Befakung lagen, und am nächſten Tage ſchon ergab. fich 
die. Städt. Nun war auch noch Limerik zu erobern. In der Naht vom 
16. auf den 16. Sept. ſchlug man eine Schiffbräde über einen Arm bes 
Shanuon;, befeßte eine Inſel, jchidte von da aus die Keiterei gegen vier 
Regimenter feindlicher Dragoner, vie am jenfeitigen Ufer ſtanden und num 
in die Flucht geſchlagen wurden, erftürmte das Fort Cromwell und beſchoßß 
bie Stadt Limerik ſo heftig, daß fie ſich fchon am 3. Det. ergab. Hiemit 
war Irlands Eroberung vollendet, zu welcher, nad) dem allgemeinen Zeug⸗ 
niſſe des Heeres, Ferdinand Wilhelm durch feine Rathichläge, feine Ans 
falten und. durch feine tapferen Angriffe am meiften beigetragen hatte. Der 
König von England ſelbſt erklärte: „nächſt Gott verdanfe er die Wieder: 
gewinnung Irlands ber Tapferkeit, Klugheit und ven treuen Dienften 
Herzogs Terbinand Wilhelm und dem Helvenmuth feines Bruders, und 
erfterer wurde, als er nad) London kam, mit dem größten Jubel empfangen. 
Der Prinz Tehrte num nah Dänemark zurüd, wohin auch Karl Rudolph 
ihn "begleitete und: 41691 Oberſt eines dänischen Reiterregiments wurde, 
woranf-beive Brüder am Kampfe gegen Frankreich Theil nahmen. / 
— Georg Friederich, der neunte Sohn Herzogs Eberhard IL, 
eröffnete feine kriegeriſche Yaufbahn 1682 als Kaiferlicher Oberftlieutenant 
in: Ungarn; er warb hierauf für ven Kaifer in Württemberg ein Regi- 
ment an, welches einen Theil der Bejatung Wiens bildete, als 1683 
die Türken diefe Stadt belagerten. Prinz Georg Friederich hatte feinen 
Boften beim Schottenthor und war Tag und Nacht unermübdet im Dienfte. 
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Am 15. Aug. trieb er durch einen raſchen Ausfall die Feinde, welche ſich 
im Stabtgraben feftgefetst hatten, zurüd, am 25. deſſ. M. aber, als. die 
Baftei, im welder er commandirte, durch eine Mine ftart beſchädigt 
wurbe, hielt er den Andrang der Stürmenden fo lange auf, bis der 
Schaden ausgebefiert: war. Ein Pfeilfhuß in den Schenkel nöthigte ihn, 
feinen ‚ Poften auf einige Tage zw. verlafien, am 12. Sept. aber: war 
auch er bei dem Ausfall, den die Befagung zur Unterftügung des An- 
griffs ber zum Entfat herbeirückenden Truppen machte, und ver Staifer 
dankte ihm öffentlih für den Muth, den er während ver Belagerung 
bewiefen hatte: Hierauf half er die Türken nah Ungarn verfolgen; 
zeichnete fi in der Schlacht bei Parkany (20. Oct.) aus und Fehrte 
dann nad Württemberg zurüd, um fein Regiment durch neue: Werbun- 
gen wieder vollzählig zu machen. Im Herbft 1684 dedte. er ven Rückzug 
des Heeres von Ofen, im Sommer 1685 ‚aber wohnte er mit feinent 
Kegiment der Belagerung von Eperies.bei, erftürmte am 4. Aug. eine 
der Hauptbafteien und wurde nad Einnahme der Feftung zum General⸗ 
wachtmeifter ernannt. Am 7. Oct. kam er hierauf vor Kaſchau an, 
begab ſich fogleid) in die Laufgräben, fuchte einen jchidlichen Ort zur 
Anlegung einer Batterie aus und blieb, um deren Errichtung zu be— 
fchleunigen, bi8 um Mitternacht, dann kehrte er in's Lager zurüd, kam 
aber jhon Morgens um 4 Uhr wieder in die Batterie und ließ einige 
Schüſſe in die Stadt thun. Erfreut über deren Wirkfamfeit wollte er 
ſich zum Oberbefehlshaber General Caprara begeben, als ihn unterwegs 
eine feindliche Kanonenkugel in den Rücken traf und ſogleich todt nieder· 
ſtreckte (8. Oct. 1685). 

Zugleich mit ihm hatte 1683 fein jüngerer Bruder Ludwig ven 
Feldzug nach Ungarn, die Schlacht bei Parkany und die Belagerung von 
Gran mitgemacht. Im nächſten Jahr focht dieſer in dem ſiegreichen 
Treffen wider die Türken bei Ofen (9. Juli 1684) und 1685 half er 
Neuhäuſel belagern, am 2. Sept. 1686 aber die Stadt Ofen einnehmen. 
Im Jahr 1687 ernannte ihn der ſchwäbiſche Kreis zum Oberſten des 
erſten Regiments zu Pferd, mit welchem er dann die Feldzüge 1687 und 
1688 in Ungarn mitmachte, am Siege bei Mohacz (12. Aug. 1687), an 
der Beſtürmung Belgrads (6. Sept. 1687) und an den Eroberungen 
mehrerer Feſtungen Theil nahm. Dafür wurde er nun zum ſchwäbiſchen 
und kaiſerlichen Generalmajor, und im Aug. 1692 zum ſchwäbiſchen Ge- 
neral⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant ernannt, und kämpfte bis 1697 gegen bie 
Sranzofen. In fein Regiment trat 1690 fein Bruder Johann Friede» 
rich als Rittmeifter, der zuvor ſchon (1689) einen Feldzug am Ahein mit- 
gemacht, und hiebei durch eine zerfpringende Granate eine ſchwere Wunde 
om rechten Fuß erhalten hatte. Zu Anfang des Jahres 1691 wurde er 
Dberfilientenant und kurz nachher (10. Mai) Oberft eines neu errichteten 
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Dragonerregiments des ſchwäbiſchen Kreifes. Im Det. d. 3. zwang: ibn 
ein heftiges Fieber, den Kriegsihauplag zu verlaffen, wohin er erft im 
Frühling 1692 wieder zurüdfehrte. So fümpften ſchon damals mwürttem- 
bergifhe Prinzen faft in allen Kriegen und in allen Gegenden Europas 
mit Auszeichnung, und verbreiteten den Ruhm ihres Geſchlechtes durch 
den ganzen Erdtheil. 

Im Jahr 1688, als die wüurttembergiſchen Contingente für den ſchwa⸗ 
biſchen Kreis noch in Ungarn, die Subſidientruppen für Venedig noch 
in Griechenland waren, ging der Herzog Adminiſtrator Friederich Karl mit 
ver Republik der vereinigten Niederlande einen Vertrag ein, 900 Rei⸗ 
ter für letztere werben zu laſſen, ſolche in 3 Regimenter zu formiren 
und in niederländiſche Dienſte zu überlaſſen. 

Die Generalſtaaten ficherten dagegen dem Herzog file jeben geftell- 
ten Mann mit Montur und Waffen, ohne Pferd, 60 „Rirvaler“ zu, 

- Mit der Werbung wurben beauftragt Oberftlieutenant v. Neuhöfel, 
Major: v. Berliingen, v. Bronſard, Brinzivon Heflen-Homburg, Ritt- 
meifter v. Degenfeld, v. Ritterich, v. Sn: v. Wölwarth, v. Ball⸗ 
horn und Lieutenant v. Prinken. 

Das eine der Regimenter wurde dent Oberſt TZrudf er v. Wez⸗ 
haufen conferirt. Die Leibe&ompagnie des Herzogs (vom Negiment 
Württemberg): fhloß fi dem Regiment Truchſeß an, und diefe ſechs 
Eompagnien ftanden im Juni 1689 in Haſſelt (unweit Maftriht) unter 
dem Ober⸗Commando des Generals v. Naffau !). Kaum war das Werbe- 
geihäft vollenbet, als die Nachricht eintraf, daß ver Dauphin v. Frank- 
reich mit einem: ftarken Heere in: die Nheinpfalz eingefallen ſei (Sept. 
1688). Entblößt von: allen regulirten Truppen, berief Frieverih Karl 
ſogleich die: ge zuſammen, um Mr mit ihren wegen ber nötbigen 


4) Bon dem. weiteren Söidfat Nele — — iſt aus den Archlval⸗ 
Acten nichts zu entnehmen. Erſt ſpätere Verhandlungen mit der bataviſchen Republik 
geben einigen Aufſchluß über die vom letzterer noch rückſtändigen Werbegelder. Als 
nehmlich im Fahr 1802 vie Republik vem Herzog Frieverih IL. von Württemberg wie- 
derholt um ein Subfivienregiment zu drei Bataiffonen für vie oſtindiſchen Colonien — 
machen ließ, wurden die Unterhandlungen dazu angeknüpft. 

Der Herzog yon Württemberg zeigte ſich geneigt, das BERN RIEMEN an feien, 
wenn 

1) für jeven geſtellten Mann 180 fi. bejahli würden, menn 
2) das no auf Java ſtehende Bataillon des im Jahr 1187 gefteflten Subſtdienrei⸗ 
ments als eines der drei Bataillone gezählt werden dürfe, und wenn 
.8) die ſeit 1888 züdftändigen 54,000. Rirbaler Werbegelver nunmehr bezahlt würden, 
Der herzoglich mwürttembergifhe Minifter-Nefivent v. Hügel gab fi alle Mühe, - viefe 
drei Punkte zur Durchführung zu bringen, aber ver vritte Punkt machte fo viele An« 
Ränve, daß die Unterhanvlung ſich zerſchlug, und bad Bataillon auf — vorerſt unter 
ven früheren Bevingungen dorten verblieb.’ 
Cariegsminiſtetial ⸗ Aeten ⸗ Fasc. Kaper over Indiſches Regiment.) Dir ee 
22 


338 — Dritter. Theil, Vierter Abſchnitt. 


Landesdefenſion zu berathen. Während aber die Verhandlungen geſchahen, 
brach der Kriegsſturm über Württemberg ſelbſt herein, | 
—Den 20. Sept. 1688 überſchritten die: Franzoſen den Rhein und 
verlangten jogleih unter Drohungen von Württemberg die Lieferung von 
‚80,000. Säden Haber, ‚50,000: Bunden Stroh und 4000 Wagen Heut. 
Am 6. Oct. befetsten fie die Nedarbrüde bei Lauffen, am 11. die Stadt 
Heilbronn, und ſchrieben nun im jchwäbifchen Kreiſe unerichwingliche 
Eontributionen aus. Hier aber war. man zum Widerftand fo wenig vor- 
bereitet „wie in Württemberg, da die Kreistruppen ſich in Ungarn be- 
fartben und man die vorgefhlagene Bewaffnung des Landvolks nicht für 
räthlich hielt. Der Kaiſer verfprady zwar Hilfe, und Friederich Karl 
reiste jelbjt fort, um viefelbe zu befchleunigen, während man ven jun- 
‚gen Herzog Eberhard Ludwig nad) Regensburg flüchtete; allein bis bie 
Hilfe Fam, hatte das Land ſchon großes Ungemach erdulden müſſen. 
‚Der Margnis v. Feuquière, Die Generale Monclar und Peyſonnel, auch 
ver berüchtigte Morpbrenner Melac rüdten ein, und es nütte wenig, daß 
man den Einwohnern ein freundliches Betragen gegen die Franzofen 
anbefahl, diefe erlaubten fi) Ausihweifungen jeder Art. Feuquidre er- 
Härte ven Bormundfhaftsräthen in Stuttgart, wenn man ihm nicht fo- 
gleich die Feſtung Aſperg übergebe, würde er die Stabt befeten und 
feirie Truppen bier auf Discretion leben laſſen, ber franzöſiſche Gefanbte 
am württembergifchen Hofe aber, Juvigny, drohte auf. die erfte .abjchlä- 
gige Antwort hin jogar jmit der Berbrennung Cannftatts und Stutt- 
garts. Vergebens vwerficherte der Sommandant ‚ver Feſtung, er könne 
dieſe wohl halten, bis Suceurs komme, und. es würde unverzeihlich fein, 
wenn man einen ſo haltbaren Platz ohne Schwertſchlag übergebe. Da 
die Franzoſen verſprachen, Stuttgart ſollte mit Winterquartieren, Auf- 
lage und Execution befreit ſein, die Brandſchatzung vermindert und die 
Feſtung ſpäter wieder unverſehrt zurückgegeben werden, ſo ließen die 
Räthe dem Commandanten fo ernſtliche, dringende Vorſtellungen machen, 
daß dieſer am 3. Dec. Aſperg ven Franzoſen einräumte. Auf gleiche 
Weiſe gelangten dieſe auch zum Befig des Tübinger Schlofjes den 
5. Dec.; fie erpreßten nun von der Stadt und der Hochſchule 32,000 fl., 
verheerten das jchöne Zeughaus auf dem Schloffe ganz, ſuchten dieſes 
felbft durd; eine angelegte Mine zu zerftören, führten Kanonen und Mu— 
nition fort, und nur die Gunft, in welche ſich der damalige Profeflor 
Johann Dfianvder beim General Peyſonnel zu fegen wußte, verhütete, 
daß Tübingen nicht aud) geplündert und verbrammt wurde, Bor ihrem 
Abzug aber (16. Der.) riffen die Franzoſen nod) ein großes Stüd ber 
Stabtmauer ein und plünderten auf vem Rückmarſch Herrenberg. Auch 
die Feftung Schorndorf fuchten fie in.ihre Gewalt zu befommen; Melac 
wurde dahin geſchickt, feine Aufforderung zur Uebergabe aber zurüdge- 
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wieſen, worauf Juvigny nochmals mit der Plünberung und Berbren- 
nung Stuttsgarts drohte, e8 auch hiedurch wirklich dahin brachte, daß 
die Bormimdfchaftsräthe dem Commandanten Peter Krombaar ven Be— 
fehl zuſchickten, er folle gegen freien Abzug und das Verſprechen, Stabt 
und Schloß mit Plünverung zu verſchonen, Schorndorf übergeben. 
Diefer aber hatte vom Herzog-Vormund den entgegengefeßten Befehl 
befommen, und weigerte fi) ver Uebergabe, vielmehr verftärkte er bie 
Beſatzung durch die benachbarte Yandwehr und bewaffnete die Bürger, 
welche alle den beften Eifer zur Vertheidigung der Stadt zeigten. Weni- 
ger ftanbhaft bewies fich der Magiftrat. Anfangs zwar weigerte er fich, 
in die Uebergabe der Stadt zu willigen; allein da ihm bie fürftlichen 
Commiſſäre ernftlicher zufesten, gab er nad, und man berieth fid, wegen 
der Bebingungen der Uebergabe, als weiblicher Muth die Stadt rettete, 
Die Gattin des Bürgermeifters Künkele hatte von der Abficht des Ma— 
giftrats etwas vernommen; ſchnell entjchloffen wandte fie fih an ihre 
Freundin, die Frau des Hirſchwirths und Gerichtsbeiſitzers Katzenſtein, 
und beſprach ſich mit ihr über die zu treffenden Maßregeln; beide ſchickten 
einen alten Weingärtner in ver Stadt herum, umd ließen ben Frauen 
jagen, welche von ihnen Herz im Leibe hätten, vie follten ſich fogleich 
mit Waffen verfehen, vor dem Haus des Bürgermeiſters infinden, um 
die Stadt gegen Berrath zu vertheidigen. Kaum eine halbe Stunde ver— 
aing, fo ftand das ganze Frauenvolf vor dem Haufe mit Heu: und Ofen- 
gabeln, Hackmeſſern, Prügeln, Bratjpießen, alten Hellebarden, Sicheln, 
Stubhlfüßen, Bejenftielen u. j. w. bewaffnet; num wurden Compagnien 
errichtet und immer — wie der Berichterftatter jagt — die böfeften Wei« 
ber zu -Dfficieren erwählt. So zogen fie vor's Rathhaus, die Gattin 
des Bürgermeifters fchlich fich mit etlichen anderen Frauen hinauf, ver- 
fieckte fih in ven Ofen und ließ, fobald fie auf foldhe Art vernommen 
hatte, Daß von der Uebergabe die Rede fei, ihren Gatten herausrufen, 
den fie,mun, wenn er darein willige, mit dem Tod bevrohte, und ihm 
auftrug, feinen Amtsgenoſſen mitzutheilen, daß auch fie alle, wenn fie 
die Stapt übergeben wollten, todtgejchlagen werben würden. Hierauf 
umftellte fie das Rathhaus mit Wachen und jandte mehrere Frauen nad) 
ven Stabtthoren; die Bürger vereinten fich mit ihr und ‚Tod den Ver— 
räthern!“ erſcholl es durch alle Straßen der Stadt. Zwei Tage und 
drei Nächte lang blieb das Rathhaus ſtreng bewacht, wer heraus wollte, 
unfte bemweijen, daß er nicht für die Uebergabe geftimmt habe, und eid- 
lich verfpredhen, daß er es niemals thun wolle; die beiden Gommiffäre 
aber, der Hofjunfer Friederich v. Hoff und der Erpeditionsrath Heller, 
blieben während diefer ganzen Zeit in dem NRathhauszimmer eingefperrt, 
im beftändiger Gefahr, von den Weibern erfchlagen zu werben; fie wären 
vor Humger geftorben, wenn nicht einige Rathsherren ihnen heimlich) 
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Lebensmittel gebracht hätten. Daher fügten fie fih nun auch in den Willen 
der Frauen und der Bürger; die Ordnung wurde wieder hergeftellt, und 
als Melac zum zweitenmal-vor ven Thoren erfchien, donnerte ihm Das 
Geſchütz entgegen, worauf er fich eiligft wieder auf den Rückweg nad) 
Eflingen machte !), Ä | 

Das Beifpiel Schorndorf wurde auch in Göppingen nachgeahmt. 
Die Bürger hier hatten ſich ſchon früher erboten, Alles zu entfchloffener 
Gegenwehr zu thun, wenn man ihnen nur baldige Hilfe verfpredhe. Dies 
geihah, als aber die verfprochene Hilfe lange zögerte, geriethen fie auf 
den Gedanken, die Commiffäre, welche, von der Regierung zu Stutt- 
gart an das herannahende Hilfsheer geſendet, durch ihre Stadt reisten, 
feien hieran Schuld und bejchloffen daher, feinen mehr durch die Sfabt 
zu laffen, ehe fie feine Aufträge unterfucht hätten. Gleich darauf fam 
ein neuer Commiſſär von Stuttgart an, von dem etliche Bürger, die 
auf dem Afperg in Garnifon gelegen, fagten, er habe zur Uebergabe 
dieſer Feftung ſehr thätig mitgewirkt. Sogleich umzingelten Männer und 
Frauen das Poſthaus, wo er fi befand, die leteren ließ zwar ber 
Bürgermeifter forttreiben, bald aber erfchienen fie bewaffnet von Neuem 
und bejetten gemeinfchaftlih mit den Männern die Stadtthore. Als 
der Commiffär ven Lärmen bemerkte, forderte er Voftpferde um abzu- 
reifen; allein die Frauen ließen diefes nicht zu, und da nun der Come 
miffär umter fie fchießen wollte, wurden fie noch aufgebrachter, und be— 
harrten um fo fefter darauf, ihn nicht abreifen zu laſſen. Einige bayrifche 
Dragoner, welche gerade itt ver Stadt lagen, wollten dem Commiſſär 
ebenfalls nicht zu feiner Befreiung helfen, vielmehr. hielten fie fich zu 
den Bürgern, und als daher der Bediente des Commifjärs unter Die 
Frauen hineinritt, ward er durch jene vom Pferde geriffen und arg 
mißhandelt zu feinem Herrn zurückgeſchickt. Diefer wurde dadurch immer 
wüthender und wollte die vernünftigften Borftellungen der Beamten und 
Rathsmitglieder nicht anhören, welche daher nach und nach ſich Davon 
ſchlichen und ihn allein ließen. Da erkannte er denn doch zuletzt ſeine 
Thorheit und Ohnmacht und eröffnete den Bürgern, wie ſein Auftrag allein 
dahin gehe, den Succurs möglichſt zu beſchleunigen. Weil nun auch der 
an die herannahenden Truppen geſchickte Abgeordnete der Stadt mit der 
Nachricht zurückkam, daß dieſe nächſtens erſcheinen würden, ſo legte ſich 
die Erbitterung und die Ruhe wurde wieder hergeſtellt. Noch in der 
Nacht zwar ſuchte eine Schaar Franzoſen in die Stadt einzudringen, da 


1) Aus: „Der dvurch das Schorndorfiſche und Göppingiſche Weibervolk geſchüchterte 
Hahn, oder eine kurzbündige Relation alles deſſen, ſo bei Einfallung der e— 
Truppen in das Württembergiſche ie “ 16. 8, 
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ſie aber Alles zum Widerſtand wohl vorbereitet fanden, entfernten ſie ſich 
ſchleunigſt. . | | 
Denn, fhon nahte die fehnlihft erwartete Hilfe, die Kreistruppen 
waren am 15. Der, in Ulm eingerüdt, und ihnen folgten die Bayern, 
von Friederich Karl herbeigeholt, nad. Da nun die Franzofen erkannten, daß 
fie jeßt wieder abziehen müßten, jo beſchloß General Monelar nod) vorher 
Stuttgart zu plündern. Am 20. December Mittags erfchien der Graf 
v, Dienne mit 200 Mann vor diefer Stadt und begehrte Einlaß. Wäh- 
rend man mit ihm unterhandelte, Fam Peyſonnel mit noch mehr Trup- 
pen. Die Herzogin Magdalena Sibylla, Wilhelm Ludwig's Wittwe, 
welche in Stuttgart zurüdgeblieben war, proteftirte gegen vie Beſetzung 
der. Stadt, weil fie der Bedingung ver Uebergabe Aſpergs geradezu 
widerfpreche, und machte dem Grafen Biene, der mit 20 Reitern im 
die Stadt gelaffen worden war, die nachdrücklichſten Vorftellungen deß— 
wegen. Dieſer verfprach endlicd die Truppen zurückzuziehen und in den 
benachbarten Dörfern einzuquartieren, bis der Herzog mit Monclar felbft 
verhandelt hätte. Aber aud) die Bürger follten die Waffen nieberlegen, 
was fie jedoch nicht thun wollten, vielmehr das Rathhaus ftürmten und 
alle Waffen, vie fie hier fanden, wegnahmen, Sturm läuteten und in 
großer Anzahl dem Hauptftäpter Thore zueilten, Da die Franzoſen ſich 
dieſem wieder mehr näherten, gaben die Bürger Teuer, und fo entitand 
ein zweiftünbiges Gefecht, welches nur dadurch zum Bortheil ver Fran- 
zofen, bie einigemale zurüdgetrieben wurden, enbigte, daß der nahe am 
Thor wohnende- franzöfifche Gefandte Juvigny ſchändlicher Weiſe mit 
feinen Leuten auf die Bürger Schoß. Selbft aber lals die Franzofen in 
die Stadt eingedrungen waren, dauerte das Gefecht noch eine Zeit lang 
fort: Penfonnel ließ zwar feine Leute die Nacht über auf dem Markte 
fid) lagern, dennoch wurden viele Häufer geplündert und ihre Bewohner 
mißhandelt. Am andern Tag fam Monclar felbft in Stuttgart an und 
ließ fogleich ein 800 Fuß langes Stüd der Stadtmauer nieverreißen, 
auch über 200 Wagen bejtellen, um vie Beute aus der Stabt hinweg 
zu führen, und mit 500 Mann, melde Feuerkleider und Pechkränze tru— 
gen, nahete fih von Eflingen her der Mordbrenner Melac, zu Cann— 
ftatt jedoch lud der Bauer, welcher das Brandzeug führte, dieſes heimlich 
ab, und ging mit feinen Pferben davon. Dadurch wurde Stuttgart vor 
nod) größerem Unglüd gerettet. Denn auf die Nachricht, daß der Succurs, 
bei dem auch Die Prinzen Ludwig und Karl Marimilian von Württemberg 
fi) befanden, und ven etliche taufend Landwehrmänner verftärkt hatten, 
im Anmarfche fei, zogen die Franzofen Morgens am 23. Dec. ab, und 
gleich darauf erjchienen die deutſchen Truppen, welche alle, Nachzügler, 
Kranke und Verwundete tödteten und ungeachtet des Verbots, die Frans 
zojen zu verfolgen, von Bürgern und Bauern begleitet, dieſen nadeilten, 


342 Dritter Theil, Vierter Abſchnitt. 


auch noch viele Beute machten. Die Befatung auf dem Afperg war ſchon 
in der Naht vom 22, zum 23. Dec, abgezogen, nachdem fie Das Zeug- 
haus zerftört und die Feſtungswerke an etlih Orten’ gefprengt hatte. 
Somit war zu Ende des Jahres 1688 fein Feind mehr im Lande zu 
fehen. Diefes aber hatte in Furzer Zeit einen großen Schaben erlitten, 
und auc die befreundeten deutſchen Truppen beläftigten e8 nun auf 
mancherlei Art. Beſonders das Landvolk hatte durch Marodeure viel zu 
leiven, weßwegen aud an bie Kreis- und andere Truppen der Befehl 
erging, die Profoßen follen täglih, von Neiter-Abtheilungen begleitet, 
mit dem Henker umberziehen, dieſe Leute einfangen und die Schulpigen 
ſogleich auffnüpfen laſſen. Diefer Befehl aber wurde ſchlecht befolgt 
und daher ven 15. Juli 1690 dahin verfchärft, daß vie Profoßen, wenn 
fie feine Marodeure einbrächten, und die Klagen doch fortvanerten, fpie- 
len müßten, wer Son ihmen geftraft werben follte. Nun wurden fie eif- 
riger und brachten viele Gefangene ein, welche theils gehenkt, theils mit 
Abſchneiden ver Nafe und Ohren beftraft wurden. 

Mit dem Succurd war aud der Herzog Adminiftrator zurüdgelon- 
men; am 12. Ian. 1689 wurde nun zu Stuttgart, in Gegenwart des 
Kurfürften von Bayern, ein großer Kriegsrath gehalten, und gleich darauf 
zogen beive Fürften gegen Heivelberg, mußten aber ver heftigen Kälte 
wegen bald wiever umkehren. Im Mai reiste der Herzog wieder zum Heere, 
von wo er am 9. Aug. zurückkam, um die nöthigen Anftalten zur Ber: 
theidigung des Landes zu machen, da ſich die Franzoſen wieder an deſſen 
Gränzen zeigten. Zugleich betrieb er aud) eifrig die Einrichtung einer 
tüchtigen Wehrverfaffung, um dem Lande für die Zukunft mehr Sicher» 
heit zu verfchaffen. Bon den Landftänden erwartete er hiebei, daß fie, durch 
die legten traurigen Erfahrungen gewißigt, ihn kräftig unterftügen würben. 
Allein er hatte ihr und des Landes Zutrauen verloren, man warf ihm 
eigenmütige und ſelbſtſüchtige Abfichten vor, klagte, daß er die Wehrmanı- 
ſchaft Württembergs durch Werbungen für fremde Staaten ſchwäche, und 
wollte ihm fogar das Unglüd, welches ver Ietste franzöfifche Einfall über das 
Land gebracht hatte, Schuld geben. Als er daher vorfchlug, man follte 
aus dem Pandesaufgebot eine „regulirte Landmiliz“ bilven und nur ledige 
Leute darein aufnehmen, fie mit befolveten DOfficieren verfehen und zur 
Bejetung der Landesgränzen gebrauchen, fand er hiemit durchaus feinen 
Beifall. Bergebens ließ er die Landſtände an den ſchlechten Zuftand, ver 
Kriegsverfaffung im ſchwäbiſchen Kreife und an die Widerfpenftigfeit der 
Lehensleute erinnern; er erhielt zur Antwort: durch Die von ihm vorge— 
fchlagene Einrichtung würden die Rechte der Unterthanen, welche nur in 
wirklichen Nothfällen auszuziehen verpflichtet feien, auf's Empfindlichſte 
verlett, den Landesverträgen, ver Verfaffung und unfürdenklichem Her— 
tommen ſtracks entgegengehamdelt, weßwegen auch die Landſtände unmöglich 
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ihre Einwilligung Dazu geben Tünnten. Nun aber klagte der Herzog beim 
Kaiſer, die Landſchaft wolle ihm dem zur befjeren Emrichtung des Lanz: 
desdefenſionsweſens nöthigen Beitrag nicht verwilligen, unerachtet dieſes 
Berk. allein zur Beförderung ihrer eigenen Sicherheit und des. gemeinen: 
Beſten abziele, und dadurch werde e8 ihm unmöglich gemacht, feinen 
Plan auszuführen (22. März 1689). Der Kaifer befahl hierauf ven 
Landſtänden, fie follten bei den gegenwärtigen höchſt gefährlichen Zeiten‘ 
den Beitrag zur Landespefenfion, welchen fie nad) vem Reichstagsabſchied 
von 1654 zu leiften ſchuldig feien, nicht länger verweigern, meil ex fonft 
genöthigt wäre, fie zum Erſatz des hiedurch entftehenden Schavens an— 
zubalten. 

Doch weder dieſe Drohung, nod) die Erklärung des Herzogs, es ſei 
ibm durchaus niemals in den Stun gekommen, zur Beſchwerde des Lan— 
des ein ftehendes Militär einzuführen, und man hege deßwegen einen 
falſchen Verdacht gegen ihn, bewirkten, daß die Landſtände nachgiebiger 
wurden, vielmehr wandten fie fi nun felbit mit Beſchwerden an den 
Kaiſer, welcher fidh bewogen fand. hierauf durch ein unterm 2. Febr. 1690. 
erlaſſenes Provifional-Decret gefammten Prälaten und ver Landſchaft des 
Herzogthums Württemberg allergnäbigft und erntlich zu befehlen, daß 
fie bis zu Austrag der motivirten Strittigfeiten nicht allein der zur. Provis. 
fionirung und Beſetzung aller feften Pläge, namentlich der Feſtung Hos 
hentwiel, fondern auch die zur Aufrichtung und Unterhaltung der Yand- 
miliz nöthigen Gelder und Kequifiten unverzüglich anzufchaffen und Feine. 
weiteren Ausflüchte deßwegen zu ſuchen, oder die Sache mit unzuläng« : 
lichen ‚Anerbietungen zum größten Schaden des Landes und zu ihrer 
ſchweren Berantwortung weiter aufzuhalten hätten. Der Herzog fügte, 
dieſem Faiferlichen Decret unterm 21. März nod ferner die Berficherung 
bei: „dies follte der Hauptjache und den Befugniffen ver Landſtände, 
welche ſich bei der Entfcheivung der Sache zeigen würben, Nichts präju— 
Diciren, ihnen vielmehr feiner Zeit unpartetifches Recht ertbeilt werben.“ 
Diefe Zufiherung erkannten die Landſtände an, und weil fie Daraus erfahen, 
daß Alles, was jett im höchſten Nothfall gefchehe, ihnen zu feinem. 
Präjudiz gezogen werben follte, jo zeigten fie fi num auch bereit, was.‘ 
zur wahren Defenfion und Aufrechthaltung des — Vaterlandes 
immer möglich ſei, beizutragen. 

Friederich Karl aber, der vom Kaiſer indeß zum General der Rei⸗ 
terei ernannt worden war, hatte ſchon am 15. März 1690 eine allge— 
meine Muſterung der Auswahlsmannfchaft befohlen, bei melcher alle 
ledigen Burfche, ‚die das achtzehnte Lebensjahr zurüdgelegt, und aud) die 
jüngeren verheiratheten Männer, welche nur eines. oder zwei. finder hätten, 
ohne Anſehen ver Perſon und ihrer Eltern erfcheinen mußten, Aus ihnen | 
wurde. num bie nöthige Mannfhaft für Die .regulirte Landmiliz— 
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ober fogenannte Landesvefenfionsmiliz gezogen, welche nun aus 
einen Reiter», einem Dragoner-Regiment und drei Regimentern. Fuß: 
volf beſtand, die unter den Oberbefehl des Oberften v. Eyb geftellt und 
ſogleich an die norbweftliche Gränze des Landes von Freudenſtadt big 
Kenittlingen verlegt wurbe. 

» Am 15. Aug. 1690 erſchien für dieſe —— eine Interims⸗ 
Verpflegungs-Ordonnanz Hier wurde das bisherige Auszugsgeld aufs. 
gehoben und. den Keitern und Dragonern täglich ein Beſchlaggeld von 
zwei Kreuzern ‚bewilligt, welches fie von ihren Aemtern empfangen follten.- 
Dafür begann ihre Verpflegung ſogleich mit dem Ausmarfche; für vie 
Gemeinen wurde täglich eine, für die Unterofficiere 11, Mundportion, 
für jenes Pferd aber 1 Ration feſtgeſetzt. Die Mundportion beftand 
aus 2 Pfd. Brod, 1. Pd. Fleifh und 4 Maß Wein, die Pferdes 
ration aus 11, Vierling Haber, 8 Pfd. Heu, und Stroh nad Nothdurft. 
Der Onartierträger jollte mit 10 fr. für vie Munbportion und 8 fr, 
für eine Ration entfchäpigt werden. Dfficiere, Wachtmeijter und Feld— 
webel: durften weder auf dem March, noch auf der Poftirung Mund— 
portionen fordern, fondern allein Wohnung, Liegerftatt, Holz, Licht und. 
Salz, auch, jo lange fie auf dem Commando waren, Pferderationen. 
Im Felde jelbjt follte die Verpflegung aus den Magazinen gejchehen, 
und wöcentlid; nur 4, Pfd. Fleiſch gereicht, dagegen jever Mundpor— 
tion noch 2 fr. in Geld zugelegt werden. Die täglichen „Adiutogelver“ für 
Dfficiere, Wachtmeiſter und Feldwebel wurben folgendermaßen beftimmt: 
bei ven Reitern und Dragonern erhielt ein Oberftlientenant 2 fl. 20 fr., 
ein Oberftwachtmeifter 1 fl. 45. fr., ein Nittmeifter 1 fl. 20 kr., ein 
SapitainsPientenant 1: fl., ein Lieutenant 50 kr., ein Cornet 40 kr., ein 
Wachtmeifter 20 kr. ; beim Fußvolf: ein Oberftlientenant 2 fl., ein Oberſt⸗ 
wadhtmeifter 1 fl. 30 fr., ein Hauptmann ‘1 fl., ein Capitain-Lieutenant 
45: fr., ein Lieutenant 36 kr., ein Fähnrich 24 und ein Feldwebel 12 kr. 
Pferverationen befamen bei der Neiterei: der Oberftlieutenant 6, der 
Dberftwachtmeifter 4, der Rittmeifter 3, der Pientenant und Gornet 2;- 
bei dem Fußvolk jever dieſer Officiere eine Ration weniger. Eine’ zweite 
Ordonnanz vom 23. Dec. 1690 enthielt die Beftimmungen: über. die Ges 
richtsbarkeit dieſer Landesdefenſionsmiliz und fette feft: ſämmtliche Offi— 
ciere und Unterofficiere find von Perſonalfrohnen, mit Ausnahme der Beihilfe: 
an öffentlichen Gebäuden, Brimnen, Straßen, Brücken und Fuhren für den 
herzoglihen Hof, frei; verbürgerten Officieren wird‘ jedoch nur ein ‘Pferd 
freigelaffen , -unverbürgerten und unbegüterten Dfficieren: aber-,. die mit. 
ihren Pferden Fein bürgerliches Gewerbe treiben, follen. gar nicht frohnen 
dürfen. Quartierlaften und Frohnfuhren fünmen die Officiere auch in Geld 
leiſten, die Gemeinen, fo: lange fie im Dienfte find, erhalten Befreiung. 
von! Thor und: Dorfhüten, Botenlaufen; von-Ouartieren und, Noth- 
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fälle ausgenommen, auch vom Jagen. Pferde, welche zum Dienft der 
Miliz gehören, follen zu feiner harten Arbeit und zu keinen gemeinen 
Frohnen angehalten werden, und ihre Eigenthümer, wenn fie nicht Of- 
ficiere find, von der Gemeinde für's Pferd jährlich fünf Scheffel Haber 
empfangen, dafür mußten fie aber ihre Pferde ſtets in Bereitichaft halten 
und erhielten, fo lange fie im Dienfte find, täglid 10 fr. Entſchädigung 
dafür. 

Um aber die nöthigen Koften für die neue Einrichtung aufzubringen, 
wurde die Accife erhöht, eine extraordinäre Umlage und eine Kopf» und 
Bamilienfteuer eingeführt, wozu auch die Schutzverwandten umd Lehensleute 
von ihren bisher fteuerfreien Gütern einen Beitrag leiften mußten. 

Zu Anfang des. Jahres 1691 reiste der Herzog-VBormund nad dem 
Hang, und bewirkte bei dem König Wilhelm von England, der zugleid) 
Statthalter der vereinigten Niederlande war, feine Aufnahme in ven 
Bund, den König Wilhelm mit dent Kaifer und einigen Reichsſtänden 
geihloffen hatte. Auf der Hinreife entging Friederich Karl mit genaner 
Roth zwiſchen Heidelberg und Frankfurt am Main ven franzöftfchen Streif- 
parteien, auf der Nüdreife aber fiel fein Gepäcke venfelben in die Hände. 

Während feiner Abmefenheit wurben die Lehensleute aufgefor- 
dert (13. Yan. 1691), mit guter „dieſer Zeit üblichen“ Rüſtung, mie 
e8 zu einem Feldzuge und zum Ernſt gehöre, aud) ihrem Stande gebühre, 
mit ver Anzahl gerüfteten Pferde, wozu ihr Lehensdienſt fie verpflichte, 
zu erjcheinen, und wenn erhebliche Gründe fie hinverten, ſelbſt zu kom— 
men, einen tüchtigen Mann an ihrer Statt zu fchiden, auch fich jo in 
Bereitſchaft zu halten, daß fie fogleich ausrüden könnten, bei Strafe, 
ihre Lehen zu verlieren. Hierauf erklärten zwar die Lehensleute, ein am 
28. Jan... 1691 von der ſchwäbiſchen Reichsritterfchaft gefaßter Beſchluß 
entbinde fie diefer Pflicht. Der Herzog Vormund jedoch erließ am 
21. April ein neues Schreiben an fie, worin er fagte: „er habe die 
Nichtigkeit jenes Beſchluſſes, und wie derfelbe ihm umd feinem fürftlichen 
Haufe an ihren hergebrachten Icehensherrlichen Rechte keineswegs zu präs 
jubiciren vermöge, ſchon dargethan, und wieberhole daher feinen Befehl 
bei Vermeidung des unfehlbaren Berluftes der Lehen, ſtellte e8 hiebei 
übrigens den Lehensleuten frei, ftatt einem Neiter, welchen fie zu liefern 
hätten, 120 fl. jährlih an die Panpfchreiberei zu zahlen. Der Kaifer da— 
gegen nahm ſich der Reicyeritterfchaft auf ihre Bitten an. und verbot 
dem Herzog vom ihr Lehensvienfte zu verlangen, weil fie ihm als Ober- 
lehensherrn den jchuldigen Beitrag ſchon geleiftet hätte, Dar aber Fries 
derich Karl darauf beharrte und die Gefälle mehrerer feiner Lehenslente 
mit Beſchlag belegte, fo drohte ihm der Kaifer fogar mit Strafe (4. Sept. 
1691), wenn er ſich „feines eigenmächtigen Berfahrens nicht gänzlich 
enthalte“, und die Nitterfchaft nod) ‚weiter mit „BartikularsServitien“ 
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belege, fie im ihrer „Pofeffion turbire, oder mit ven angefonnenen Rit— 
terdienften noch weiter beſchwere.“ 

Die Yolge hievon war, daß die Pehensleute ihren Dienft beharrlich 
verweigerten, und da auch die regulirte Landmiliz ihren Zwed nicht er- 
füllte, bejonvers ihre Vereinigung mit den regulären Truppen manche 
Unordnungen herbeiführte, jo beharrte ver Herzog Bormund um fo mehr 
auf feinem Plane, fie in reguläres Militär zu verwandeln. Hiezu hatte 
er den Landſtänden ſchon am 14. Yan. 1691 den Vorſchlag machen Laffen. 
Es fei, fagte er, höchſt nothwendig, daß man ſich in eine gute Berfaf- 
jung fege, und daher entweder noch eine hinlängliche Anzahl von Söld— 
nern zum Kreis-Contingent anwerbe, oder die eben genannte Umwandlung 
der Landmiliz vornehme. Dies würde nicht nur zum „wahren Spien- 
beur“ des fürftlichen Haufes gereichen, fondern auch die fihere Ausficht 
auf Subfidien fremder Staaten und auf Befreiung von Quartieren und 
Nequifitionen eröffnen. Allein fein neuer Plan ftieß bei den Landſtän— 
den auf noch größeren Wiverftand als ver frühere, fie erklärten ihn nicht 
nur für ſchädlich, ſondern geradezu für „pur unmöglich“, denn die kriegs— 
luftige Mannſchaft im Lande fei durch die früheren Werbungen erſchöpft, 
und man müßte alfo bei neuen Aushebungen Zwang anwenden; Dies 
fünnten fie als verfaſſungswidrig durchaus nicht zugeben. Die bisherige: 
Einrichtung reiche zur Vertheivigung des Landes genugfam bin, mehr vegu- 
lüres Militär wirde nur zu eifrigerer activen Theilnahme am Kriege 
verleiten und fo den Feind zu Angriffen auf das Herzogthum reizen, 
welches durch feindliche Einfälle, wie durch Quartiere, Duchmärjche und 
Lieferungen ſchon fo fehr gelitten habe, va man ihm durchaus feine 
neue Laft aufbürden könne. 

Auf diefe Vorftellungen aber nahm der Herzog Apminiftrator Feine 
Rückſicht, ſondern fchritt ohne Verzug zur Ausführung feines Planes, 
wozu er während feiner Abweſenheit ſchon Vorkehrung hatte treffen laſſen, 
da er am 27. Yebr. und 13. März 1691 eine allgemeine Mufterung und 
Eompletirung der Landmiliz⸗Regimenter vorzunehmen befohlen hatte, 

Bei diefer Mufterung mußte der Auswahlsmannfchaft befannt ge— 
macht werden, daß der Herzog VBormund die im vorigen Jahr aufge-. 
ftellte regulirte Landmiliz in reguläres — geworbenes — Militär umzu- 
wandeln beabfichtige. Es folle daher ihr freigeftellt bleiben, wer ſich 
freiwillig al8 gemorbener Soldat umfchreiben laſſen wolle. Den Freie, 
willigen folle ein Werbpfennig auf die Hand gegeben, und ihnen außer⸗ 
dem noch höherer Solo, gute Verpflegung durch das ganze Jahr, umb 
Borbehalt ihres Bürgerrechts zugeſichert werden. Dabei wurde aber aus⸗ 
drücklich verordnet, daß von den im vorigen Jahr Ausgewählten kein 
Mann entlaſſen werden dürfe, bis die in fünf Regimentern u 
6000 Mann Soldtruppen erfegt feien. 
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Da alle viefe Zufagen nicht hinreichend zum Ziele führten, fo wur- 
ven noch weitere Mittel durch Zwang und Lift angewendet. Wo man 
tüchtige Yeute fand, mußten fie eintreten, wenn nicht fie, oder ihre Ge- 
meinde für fle mit 20 bis 30, fpäter fogar mit 45 fl. ſich loskaufen 
fonnten (28. Juni 1691). 

So wurvenam 14. Mai 1691 bie bisherigen Tandespefenfions-Re- 
gimenter zu regulären Sold-Truppen organifirt, und folgender Stand 
feſtgeſetzt: 

A. Infanterie: 
a) das gelbe oder Leib⸗-, auch erſtes Regiment zu Fuß 
; [Rr. 37]; 

b) das rothe oder zweite Regiment zu Fuß [Rr. 40]; 

c) das grüne over dritte Regiment zu Fuß [Nr. 41]; 
(jedes Regiment hatte 10 Compagnien und war 1508 Mann 
ſtark). 

B. Reiterei: 

a) Reiterregiment v. Freudenberg [Rr. 24), zählte 10 
Compagnien und 800 Mann; 

b) Dragonerregiment v. Carlin [Nr. 25] zählte 8 Com— 
pagnien und 690 Mann. 

Der ganze Stand zufammen betrug . » » » 6015 Mann 

Hiezu noch an Freistruppen: 

a) zum Reiterregiment Brinz You . . . 360 u 

b) zum Imfanterieregiment Baden⸗Durlach . 777 . 

Somit war der Stand an regulären gewor · 
benen Truppen zufammen . . . .. 7142 Mann. 

Zur Unterhaltung diefer Truppen wurde eine Abgabe von 20 kr. 
vom neuen, und von 30 fr. vom alten Wein, auch 3 fr. von jedem 
Gulden Lohne der Dienftboten und Handwerkögehilfen, am 25. Juni 
1691 aber eine ganz neue Auflage eingeführt. Diefe erhielt ven Namen 
ber ZTricefimen, da fie in dem 3Often Theil des Ertrags aller, aud) der 
fonft fteuerfreien Güter beftand, und wurde von num an faft ein halbes 
Jahrhundert lang zur Beftreitung der Militär-Bedürfniffe eingezogen. 
Weil aber felbft bei dieſen Mitteln die Unterhaltung der Truppen dem 
Herzog allzu beſchwerlich fiel, fo überließ er zu Folge eines Vertrags 
vom 15. Yuli 1691 das Reiterregiment v. Freudenberg, das Dragoner- 
regiment und das Peib-Infanterieregiment v. Horn ben ſchwäbiſchen 
Kreis über die jetzige Friegerifche Zeit. Dafür follte der Kreis jährlich 
155,000 fl. Subfivien zahlen, der Herzog aber für Sold, Verpflegung, 
Necrutirung und Remontirung forgen. 

Die Lanbftände freilich erhoben über Friederih Karl's Verfahren 
ſchwere Klagen und wandten fi an ven Kaifer, um Hilfe zu erflehen. 
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Dbwohl nun biefer den Herzog Vormund wegen feiner eifrigen Theil- 
nahme am Kriege ſehr begünftigte, jo konnte er doch das Begehren ber 
Landſtände nicht ganz abweifen, und ertheilte deßwegen am 22. Mai 1692 
dem Reichshofraths-Bicepräfidenten Grafen v. Zeil den Auftrag, ihre 
Beſchwerden zu unterfuchen und allen möglichen: Fleiß anzumwenten, da— 
mit die Streitigkeiten zwifchen ihnen und dem Herzog. auf guten leivent- 
lichen Wegen beigelegt wiürben. Che jedoch der Graf diefen Auftrag 
ausführen konnte, hatten die Umſtände ſich bedeutend geändert. 

Am 22. Aug. 1692 überfchritt das Reichsheer, bei welchem Herzog 
Friederich Karl fic) befand, unter der Anführung des Markgrafen v. Bran- 
denburg-Baireuth bei Mannheim ven Rhein und lagerte fid) bei Neu- 
ftadt a. d. Hardt. Als das deutjche Heer ſich den Franzofen näherte, ' 
kam es bei Speier zu einem Gefecht, in welchem Friederich Karl in große 
Gefahr gerieth; eine Kanonenkugel tödtete hinter ihm einen Evelfnaben 
und einen Trompeter, riß feinem Yeibarzt den linfen Fuß und dem Ober- 
rath Heyland das Degengefäß weg. Der Uebergang der Franzofen über 
den Rhein konnte nicht verhindert werben, daher ver Herzog von Würt- 
temberg mit einigen Neiterregimentern abgefhidt wurbe, auf das rechte 
Rheinufer zu gehen, des Feindes Bewegungen zu beobachten und fie vor 
weiterem Borbringen hier abzuhalten. Er rüdte über Mannheim, Gochs— 
heim und Bretten, zog die Truppen feines Bruders Ludwig und die des 
bayrifchen Generals de Soyer an ſich, verjtärkte Die nur aus einer Come 
pagnie beftehende Befagung in Pforzheim durch 3 Compagnien des ſchwä— 
biſchen Kreisinfanterie-NRegiments Würz und bezog dann bei Detishein, 
unweit Maulbronn, ein Yager. Seine Stellung hier war fehr vortheil- 
haft gewählt, denn rechts mar er durch den verpallifabirten Ort und 
einen großen Moraft gevedt, vor ſich aber hatte er einen tiefen Bad), 
den man ohne Brüde nicht wohl paffiven konnte. Bon hier aus fchidte 
er Kundfchafter und Streifparteien ab, welche beit 150 Gefangene nebit 
der Nachricht brachten, daß die Feinde noch zwifchen Durlach und Pforz- 
heim ftünden, eine Abtheilung von ihnen aber unter vem Marquis be 
Camilly Pforzheim belagere. Jetzt fandte der Herzog 250 Xeiter -ab, 
um die Belagerer zu beobadyten, er ſelbſt traf in feinem Lager An- 
ftalten, um, wenn es nöthig wäre, ſogleich aufbrechen zu können. Noch 
wußte er nicht, daß Pforzheim ſich ergeben hatte (16. Sept.), als 
ein Bauer fam und ihm meldete, in einer Entfernung von 5, Stun⸗ 
den ließen fich die Feinde in ftarfer Anzahl fehen. Eine Recognoseirung 
zeigte, daß dies der Vortrab des franzöfijchen Heeres war, und da Triebe- 
rih Karl nur wenig und meift neu geworbene Truppen hatte, dachte er 
auf „eine reputirliche Retraite“ ; fein Bruder Ludwig mußte jogleich auf« 
brechen, er felbft beſchloß mit de Soyer ven Rückzug zu veden. ALS 
aber feine Leute die Franzoſen auf einer Anhöhe ſich gegenüber erblidten, 
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geriethen fie in völlige Unoronung und ergriffen, trog den Ermahnungen 
und Vorwürfen des Herzogs, die Flucht, nur Wenige. hielten bei ihm 
aus und mit dieſen zog er fich zur Hauptichaar in einen nahen Wal 
zurüd, Hier gelang es ihm und dem bayerifchen General, etwa 2000 
Mann zum Stehen zu bringen, welche das Ihrige zu thun verſprachen. 
Als nun aber er und ver General fie den ohne Ordnung heranritdenven 
Franzoſen entgegen führten, vergaßen fie ſchnell wieder ihr Verſprechen 
und ließen ihre Anführer und Dfficiere im Stich. Sieben feindliche 
Reiter zugleich umringten ven Herzog, welcher fi gefangen geben mußte; 
dafjelbe Schickſal hatte de Soyer; den Prinzen Ludwig rettete fein türfi- 
fcher Diener, indem er. einem Franzofen, ver deſſen Pferb an Zaume 
ergriff, ven Kopf fpaltete. Die Deutfchen verloren bei dieſer Gelegenheit 
160 Gefangene, 50 Todte, 5 Standarten und 2 Pauken (17. Sept.1692). !) 

: Nun brachen die Franzoſen, ohne weiteren Widerſtand zu finden, in 
Württemberg ein, plünderten Vaihingen a. d. Enz, Liebenzell und Neuen⸗ 
bürg, verbrannten das Schloß Hirſchau, die Städte Calw und Knitt- 
lingen. Friederich Karl fam den 11. Febr. 1693 aus der franzöfifchen Ge- 
fangenjchaft zuräd, indeß aber hatten ver Geheime-Rath und die Landſtände 
e8 dahin gebracht, daß ber Kaifer ven jungen Herzog Eberharb Ludwig 
fir volljährig erklärte, ber am.20. San. 1693 die Regierung felbft an- 
trat. Der gewejene Bormund proteftirte, vergebens: Dagegen, : ver Kaifer 
achtete nicht Darauf, ernannte: ihn jevody am 16. Mai 1694 zum General- 
Feldmarſchall. Als folder. machte. Frieverih Karl noch zwei Feldzüge 
mit, erkrankte aber 1695: und erlangte nie mehr er volle — 
Er nr ven 20. Dec. 1698. | 


—— — — 


Fünfter Abſchnitt. 


Yon Herzog Eberhard Kudwig bis zum. Regierungsantritt ves 
Herzogs Hari Eugen, 1693 bis 1744. 


Herzog Eberhard Ludwig übernahm bei feinem Regierungs-An- 
tritt die auf Seite 347 aufgezählten Truppentheile, 

Bald aber fchenkte der Herzog den Bitten und Beſchwerden der 
Prälaten und Stände geneigtes Gehör und erklärte: nur die in ſchwäbi— 
ſchen Kreifesvienften ftehenden drei Negimenter als „reguläre Truppen“ 
beibehalten zu wollen. Den 10. Nov. 1693 wurde daher zu Ergänzung 
diefer Regimenter, vornehmlich aber für das Leib-Infanterie-Regiment 








1) Aus dem Bericht des Herzogs Friederich Karl an ven ame d. dato — 
8. Dit. 1692, 
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v. Horm eine Werbung ausgefchrieben. Die beiden anderen Infanterie- 
Negimenter [Rr. 40 und 41] wurden aufgelöst und die Mannſchaft nad) 
Haufe entlaffen. Dagegen errichtete Eberhard Yubwig am 25. März 1695 
eine Schwadron (2 Compagnien) Leibgarde zu Pferd, welde in 
Größe der Mannſchaft und in Schönheit der Ausrüftung die Xeibwachen 
aller anderen veutjchen Fürften übertroffen haben fol. 

Im Jahr 1698 kamen die in ſchwäbiſchen Kreifes-Gubfivien ge- 
ftandenen drei Regimenter zurüd, und nun entftanden auf's Neue Miß— 
helligfeiten zwifchen vem Herzog und ven Landftänden. Der ftänpifche 
Ausſchuß verlangte, daß dieſe drei Regimenter eingehen und die Mantı- 
ſchaft entlaffen werben jolle, wenigftens würden von Seiten ber Fand» 
ftände feine Unterhaltsmittel für viefe Truppen gereicht werben, vielmehr 
dürfte fi) der Ausſchuß gemöthigt fehen, im Falle des Beibehaltens, bei 
dem Kaiſer Beſchwerde einzulegen. Der Herzog erklärte hierauf, daß er 
durchaus nicht beabfichtige, die Yandesverträge zu verlegen, daß aber das 
Intereſſe des fürftlichen Hauſes, die Wohlfahrt der Unterthanen, überhaupt 
das Gemeinwohl Aller verlange, daß diefe Truppen wenigjtens in jo lange 
aufgeftellt blieben, bis die der Freiheit und Religion drohenden Gefahren 
verſchwunden und die gegenwärtigen mißlichen Ausfichten ſich gebefjert hätten. 

Nach langen Unterhandlungen bewilligte endlich. ver Landesausſchuß 
einen Beitrag von 135,000 fl., begehrte aber zugleich die Zuſammenbe⸗ 
rufung eines Yandtags, worein der Herzog auch willigte und am 30. Sept, 
den verſammelten Landſtänden in einem ausführlichen Vortrag die Noth- 
wenbigfeit eines guten Vertheidigungsſtandes und ihre Berpflichtung, hies 
zu nach Kräften beizutragen, vorftellen ließ. 

Aber auch jet wollten die Landftände von ihrem früher ſchon auf- 
geftellten Grundſatz, „geworbene Truppen jeyen im Frieden weder nöthig 
noch nützlich, weder herkömmlich noch möglich“, nicht abgehen, und jelbft die 
Nachgiebigkeit des Herzogs machte feinen Eindruck auf fie. Vergebens erbot 
er fi), feine Truppen bis zu 1600 Mann zu vermindern (das Infanterie 
Regiment v. Horn wurde auf ein Bataillon von 4 Compagnien reducirt), 
die Landeskinder, wenn fie e8 begehrten, ſämmtlich zu entlaffen, und ſich da⸗ 
mit zu begnügen, wenn fie nur nod) bi8 zu Ende Mai 1699 ihm für. feine 
übrige Mannjhaft einen Beitrag bewilligten; vergebens verjprad) er, fie 
alsdann von Neuem zufammen zu berufen und ihre Vorſchläge zur Er- 
leichterung der Laſten der Unterthanen gerne anzuhören, und verficherte, 
daß er feine Rathſchläge „nicht nad) feinem abfoluten Willen, fondern 
nad Lauf, Gefahr und Nothwendigkeit ver Zeit regulirt habe“. 

Die Yandftände wollten für die drei Negimenter durchaus nichts be— 
willigen; fie wurden deßhalb entlaffen, und der Herzog ſchrieb num, 
1699, felbjt eine Steuer aus, und wiederholte dies im Juli 1700 und 
bis der ausgebrochene fpanifche Erbfolgekrieg die Aufftellung einer größes 
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ren Kriegsmacht erforderte. In Folge deffen erließ Herzog Eberhard 
Ludwig ein General-Refeript, zunächſt zu Aufftellung ver Auswahls- 
mannſchaft. Bei den geworbenen Truppen traten folgende Beränderun- 
gen ein: 

1) Aus den bisherigen Dragoner-Regiment wurden die anſehnlich— 
fien Leute ausgezogen und daraus eine Schwabron Garde-Örena- 
diere & cheval formirt. Der Reſt dieſes Dragoner-Regiments wurde 
dem Reiterregiment von Freudenberg einverleibt. 

2) Aus letzterem wurde ein Leib⸗Dragoner-Regiment ge 
bildet. 

3) Das bisherige Leib-Infanterie-Bataillon v. Horn wurde auf 
zwei Bataillone gejett, davon Das erfte Bataillon die Garde zu Fuß 
bildete, das Regiment aber den Namen Leib- und Garde-Grena— 
dier-Regiment führte. 

: Rad) General-Rejeript vom 30. Dec. 1702 wurde befohlen, ein neues 
Infanterie-Regiment zu organifiren, wozu die Mannfchaft theils aus. der 
Auswahl gezogen, theild angeworben wurde. Das Regiment erhielt ven 
gleichen Stand, wie das Yeib-Regiment, und zum Chef den Oberft v. 
Sternenfels [Rr. 42]. 

Eine weitere Vermehrung der regulären Truppen geſchah im Dec. 
1703 durch die Aufftellung eines weitern Infanterie-Regiments Nr. 43], 
deſſen Chef der Oberft v. Hermenn wurde, Eintheilung und Stärke 
war wie. bei dem Regiment v. Sternenfels. 

Außer den ſchwäbiſchen Kreis-Contingenten son nun Württemberg 
am Haustruppen : 

1) Leibgarde zu Pferd 1 Schwabhroen . . . . . 148 Mau, 

2). Oarbe-Grenabiere à cheval 1 Schwabron. . . 144 ,„ 

8) Leib-Dragoner-Regiment 4 Schwabrnen . . . 651 ,„ 

4) Leib» und a zu — 


| 2 Bataillone . - . 1001 „ 
5) ‚Infanterie-Regiment v. Sternenfels, 2 Bat. . 1200 „ 
6) .® R v. Hermenn, 2 Bat. . . 1200 „ 


zufammen an Hanstruppen 4344 Mann. 
Hie zu an Kreis⸗Contingenten: 
..a) bei dem Kreis⸗Reiter-⸗Regiment Erbprinz von 
Württemberg , das eine Stärke von 582 
: Mann hatte. . » R 350 Mant, 
b) bei dem Kreis⸗ Kegiiment zu Fuß Reiſchach 
das eine Stärke von 1800 Dann hatte . 1575 „ 
zufammen 6269 Dean. 
Diefe Trappontheile wurden während des ſpaniſchen Erbfolgekrieges 
vielfältig verwendet, und zeichneten ſich durch ihr braves Benehmen vor 
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dem Feinde bei allen Gelegenheiten aus. Ihre Verwendung von 1702 
bis 1714 geben die folgenden Zeilen. 

Markgraf Ludwig v. Baden, als Oberbefehlshaber des für ben 
Feldzug am Rhein beftimmten Armee-Corps, überfehritt am 20. April 
1702 bei Speier mit. 38,000 Dann ven Strom und übertrug die Be- 
lagerung ber Feſtung Sandau, in welcher ver franzöfifche General Melac 
commanbirte, dem k. k. General von Thüngen. 

Der regierende Herzog von Württemberg, der zum kaiſerlichen Feld⸗ 
marſchalllieutenant ernannt worden war, marſchirte Km12. Juni mit 
ſeiner Leibgarde zu Pferd, dem Leib-Dragoner-Regiment und einem Ba- 
taillon des Leib⸗ und Garde» Örenadier- Regiments zu Fuß zu dem bei 
Landau operirenden Belagerungs-Corps. 

Der Kurfürft von Bayern eröffnete feine Feindfeligkeit gegen ven 
deutſchen Kaifer mit Ueberrumpelung ver Stavt Ulm, welches die Bayern 
am 2. Sept befegten. Auf die Nachricht davon eilte der Herzog von 
Württemberg über den Nhein zurüd, 

Am 25. Yan. 1703 brach er mit feinen Haustruppen und einigen 
ſchwäbiſchen Contingenten von Stuttgart auf, marfchirte über Schorn- 
dorf, Gmünd, Bopfingen und Nördlingen, und vereinigte fich bei Diet- 
furt mit dem üfterreichifchen Armee - Corps des: Feldmarfhalls Graf v. 
Limburg-Styrum, der aus der obern Pfalz in das Innere von Bayern 
einzubringen im Begriffe war. 

Am 4. März ließ Styrum die bayrifhen Verfchanzungen zwifchen 
Neumarkt und Dietfurt angreifen, wobei der Herzog von Württemberg 
den rechten Flügel befehligte. Nach dreimal wieverholtem Sturme wur- 
den die bayrijchen Linien durchbrochen. 

Der franzöfifhe Marſchall Villars überfchritt in der Mitte des 
Monats April zum zweitenmal ven Rhein bei Hüningen und Neuenburg, 
und hatte die Abficht, fih in Württemberg mit dem Kurfürften von 
Bayern zu ‚vereinigen. Auf dieſe Nachricht erhielt der Feldmarſchall 
Styrum die Weifung von dem Markgrafen von Baden, näher gegen 
Schwaben zu rüden. Der Marfch, bei vem Eberhard Ludwig die VBor- 
hut führte, ging über Nördlingen und Heidenheim in das Filsthal. Hier 
erfuhr man, daß der Kurfürft von Bayern aus Ulm abmarfchirt fei, und 
den Weg an der Donau hinauf nehme, um, dem Marſchall Billars bei 
Zuttlingen die Hand zu bieten; Ulm feye nur noch mit wenigen Bayern 
bejeßt. Hierauf faßte der Herzog von Württemberg den Entſchluß, bei 
der jo günftigen Gelegenheit, einen Ueberfall auf Ulm zu machen, und 
communicirte darüber mit dem Feldmarſchall Styrum, der auch mit 
dieſem Borhaben einverftanden war. Der Plan dazu war folgender: ber 
Herzog wollte durch einen Graben am Oögglinger Thor, welcher von 
ver Blau gefpeist wird und abgeleitet werben follte,. mit feinen Grena⸗ 
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dieren in die Stabt einbringen: Um. wiefe Ausführung zu erleichtern, 
follte Styrum einen Scheinangriff gegen das Frauenthor unternehmen 
und dadurch die Aufmerkfamkeit der Befagung von dem eigentlichen An⸗ 
griffspunkt ableiten. Der 9. Mat 1703 war zur Ausführung beftimmt, 
Der Blan, welder einem Müller in Um bekannt war, wollte von Die- 
ſem gehörig unterftügt werben, daß zur rechten Zeit für ven Ablauf ber 
Blau Borkehrung getroffen feye. Der bayrifche Commandant in Ulm 
erhielt zwar einige Winke von einem Angriff auf die Stabt, die wahre 
Beſchaffenheit der Face konnte er aber nicht erfahren. Inzwiſchen war 
er wegen der ſchwachen Garnifon in Sorgen und befahl vie äußerfte 
Wachſamkeit. 

Der Verabredung gemäß marſchirte Eberhard Ludwig über die Alp 
ins Blauthal, von da er hervorbrach, ſeine Grenadiere hinter der oberen 
Bleiche aufſtellte, und ſich ſelbſt zu den Männern auf der Bleiche begab, 
welche von der Expedition benachrichtigt waren, und ſchon Alles zur Aus⸗ 
führung in Bereitfhaft geſetzt hatten. Der Herzog wartete nun mit 
immer fteigender Hoffnung, umgeben von feinen fampfluftigen Truppen, 
welche mit allen Geräthichaften zum Sturm verfehen waren, und zählte 
jede DViertelftunde, daß Styrum vor dem Frauenthor anlangen möchte, 
aber vergebens, viefer hatte zu lange gezögert, und als daher, Nachmite 
ternadht 3 Uhr, bereits der Tag zu grauen anfing, zog fi der Herzog 
unwillig zurüd, und die ganze Unternehmung war ‘vernichtet, 

Die württembergijhen Truppen marjchirten nun wieder in das Fils- 
thal zurüd. Sie hatten kaum die Blaubeurer Alp verlafien,; als kurs 
bayrifche Truppen gegen Urach ftreiften und hauptſächlich in ven Dörfern 
Klein-Engftingen, Kohlitetten und Offenhauſen fehr übel hausten. Der 
Herzog von Württemberg traf daher Anorbnungen, den Gtreifereien ver 
Bayern und Franzojen von dem Ulmer Gebiet aus gehörig begegnen zu 
können; die Straßen, Städte und feften Pläge gegen die Alp wurden 
hinlänglich beſetzt. Hiezu wurde ein Theil der Rreistruppen, und von 
den Haustruppen das Teib-Dragoner-Regiment und das Infanterie-Ke- 
giment v. Sternenfels, jo wie einige Bataillone vom Landesausſchuß 
verwendet. Der Herzog mit feinen Garden marfchirte nach Stuttgart. 

Zu derſelben Zeit, als der Abmarſch des Armee-Corps vom Feld⸗ 
marſchall Styrum aus Bayern vollzogen wurde, bewältigte der franzö— 
fiide General v. Billars den Einmarfd) in das Kinzigthal und z0g über 
Hornberg und Billingen nad Tuttlingen, wojelbft er fih) mit dem Kur— 
fürften von Bayern vereinigte. Das Kinzigthal war zwar von Rreis- 
und württembergijchen Landesausſchußtruppen befeßt, die aber dem an 
Zahl weit überlegenen franzöfifchen Corps weichen mußten. Haslach (im 
Kinzigthal) war durch das Schwäbische Kreis-Infanterie-Regiment v. Für- 
ftenberg und einen Theil des Kreis-Infanterie-MRegiments v. Reiſchach 
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vertheibigt. Bei Anwendung aller Kräfte aber mußten dieſe Truppen 
den Rückzug antreten, wobei gegen 200 Mann in franzöfifche Gefangen- 
fhaft geriethen. Oberſt v. Enzberg des Regiments Fürftenberg glaubte 
noch Hornberg befegen und dieſen Paß vom Kinzigthal auf den Schwarz- 
wald ben Franzofen verrammeln zu können, aber Hornberg war bereits 
von ben Franzofen umgangen, und nur der befonderen Tapferkeit feiner 
Truppen gelang e8, ſich mitten durch den Feind Bahn brechen zu können, 
- Bon Tuttlingen aus machten bie Franzofen den Verſuch, fich der 
Teftung Hohentwiel zu bemächtigen. Kurz vorher (8. Mai) wurden 
unter Hauptmann v. Linckensdorf des Infanterie-Regiments v. Sternen- 
fel8 150 Schüten nad Hohentwiel dem dortigen Commandanten, Oberft 
Dietrich Wiederhold, zugeführt. An der Wachſamkeit ver Mannfchaft, jo 
wie an dem Fräftigen Widerftand, den Wiederhold feiner Garnifon einzu- 
flößen wußte, fcheiterte das Unternehmen der Franzoſen volllommen. 

Nachdem die Bereinigung der Franzofen mit den Bayern bekannt 
war, befehligte der Markgraf Ludwig von Baden den Feldmarſchall 
v. Thüngen mit einem Truppen⸗Corps am Rhein ftehen zu bleiben, wäh- 
rend der Markgraf mit den Kreistruppen zu dem Armee-Corps des Feld- 
marſchalls Styrum marfchirte und am 15. Juni bei Großfühen im Fils- 
thal mit demfelben zufammentraf. 

Die württembergifchen Garden und das Leib» Dragoner - Regiment 
waren beftimmt, mit dem vereinten öfterreichifchen Armee-Corps den Marſch 
nad) Bayern zu machen, wohin ſich auch Villars gezogen hatte. Vom 2. bis 
5. Juni 1703 ftanden die Württemberger bei Nommelsbad im Remsthal, 
am 6. in Göppingen, vom 7. bis 22. in einem Lager bei Kirchheim unter 
Ted, und ftießen am 23, in einem Lager bei Geiflingen zu dem Hauptcorps. 
Bon hier ging der Marfch am 24. nad) Zonfee, am 27. nad) Zangenau und 
am 29. nach Sontheim a. d. Brenz. Hier beorberte der Herzog von Würt- 
temberg nod ein Bataillon vom Infanterie-Regiment v. Sternenfels, das 
unter Commando des Oberftlieutenants v. Brettholz Göppingen befetzt hatte, 
zu feinem Corps. Inzwiſchen marjchirte die vereinigt öſterreichiſche Armee 
bei Gundelfingen über die Brenz, und nahm bei Haunsheim eine Stellung 
ber bayrifch-franzöfiichen Armee gegenüber. 

Nach eingegangenen Berichten aus Stuttgart waren von der Garnifon 
Ulm wiederholte Streifzüge auf die württembergifche Alp ausgeführt und 
in ben erften Tagen des Monats Yuli die Stadt Münfingen volllommen 
ausgeplündert,, auch find von da Beamte und wohlhabende Bürger als 
Geißeln fortgeführt worden. Es wurde felbft ein größerer feindlicher Ein- 
fall in das Herzogthum Wirrttemberg befürchtet. Dies bewog den Mark» 
grafen von Baden, fi) von dem Feldmarſchall Styrum wieber zu trennen. 
Am 21. Aug. brach er mit einem großen Theil des Heeres, unter dem die 
württembergifchen Truppen fich befanden, aus dem Lager bei Haunsheim 
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anf. Herzog Eberhard Ludwig war am-25, Aug. in Wefterftetten, am 27. 
Bei: Seifen, und traf am 29. in Ehingen a. d. Donau mit dem Mark— 
grafen zufammen. Bon hier marjchirte Eberhard Ludwig wieder nad 
Bayern, erzwang am 2. Sept. den Uebergang über die Iller bei Bur- 
heim unweit Memmingen, und z0g von ba in ein Lager bei Gedingen 
nächſt Augsburg, wo auch der Markgraf ftand. Das ſchwäbiſche Kreis- 
Keiter-Regiment Erbprinz v. Württemberg war bei dem Corps des Gra- 
fen Styrum eingetheilt, und hatte Antheil an dem Gefecht zwiſchen Höch— 
ftätt und Oberkau zu nehmen, wo Styrum bon dem franzöfifch-bayrifchen 
Corps des Marſchalls Billars überfallen wurde. Unter dem Berluft, ven bie 
Truppen des Generals Styrum zählten, befanden fic von dem Kreis-Reiter- 
Regiment Württemberg 2 Rittmeifter und 90 Unteroffictere und Solvaten. 

Die Folge dieſes Gefechts fir die Reihstruppen war, daß die Stel- 
lung bei Augsburg aufgegeben werben mußte. Der Markgraf führte 
fein Armee-Corps in das Allgäu, während Styrum feinen Marſch durch 
das Stubenthal in das Filsthal nahm und den 20. Nov. noch bei Donz- 
dorf ſtand. Herzog Eberhard Ludwig campirte mit feinen Truppen vom 
5. bis 13. Det. bei Leutkirch, führte fie aber fpäter über Altshaufen, 
Riedlingen, Urach und Pfullingen nad Stuttgart, wo fie am 18. Dec. 
anlangten und Winterquartiere bezogen. 

Die Kreis: Infanterie - Regimenter Baden-Durchlach, Fürftenberg, 
Rodt und Baden-Baden wurden im Nov, aus dem Lager bei Donzporf 
an den Rhein befehligt, um unter dem Commando des General-Felb- 
marſchalls Grafen v. Naffau- Weilburg die Linie bei Bühl zu beſetzen. 
Die Feftimg Landau follte durch holländiſche Truppen entſetzt werben, 
fie wurden aber an dem Speierbach überfallen und gefchlagen, und Landau 
mußte capituliven. Hierauf bezogen auch diefe Truppen Winterpoftirungen, 
Die erwähnten Kreis-NRegimenter hatten die nordweſtliche Seite des Her- 
zogthums Württemberg zu bewachen, während das Kreis-Infanterie-Res 
giment Reifhadh und von den Haustruppen die Infanterie-Regimenter 
v. Sternenfel® und Hermenn fo wie das Leib-Dragoner-Regiment die 
fünöftliche Seite bejetst hatten. Von legterem lagen 328 Mann in Urach 
unter Oberftlieutenant Färber; in Grafened 80 Mann Infanterie unter 
Hauptmann v. Walter, zu denen fpäter eine Compagnie Leib-Dragoner 
unter Hauptmann vd. Kechler ftieß; in Geiflingen lagen 323 Mann vom 
Infanterie-Regiment Sternenfeld unter Oberftlientenant v. Weſſem; in 
Alpeck unter Hauptmann v. Wolff 161 Mann, ver fpäter durch Grena- 
dier⸗Hauptmann Dell des Infanterie-Regiments v. Hermenn mit 200 
Mann abgelöst wurde; in Giengen bei Heidenheim lagen 165 Dann 
vom Regiment Sternenfels und 158 Mann Kreis-Infanterie ; in Heiden- 
beim 150 Mann unter Major v. Schmid, wozu jpäter noch 300 Dann 
unter Major v, Freudenberg kamen; auf dem Schloß Hellenftein bei 
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Heidenheim unter Hauptmann v. Rudolphi 30 Mann vom Regiment 
Sternenfeld; ferner zu Tübingen der Oberftlientenant Keller mit 320 
Mann, davon ber dritte Theil das Schloß beſetzt hatte; im Göppingen 
Major Heidenreich mit 100 Mann; in. Schorndorf Oberftlientenant Krom⸗ 
haar mit 300 Mann ; Hohentwiel war durch Oberft Wiederhold mit eini- 
gen hundert Mann "befebt; ; in Neuffen, Nürtingen und Kirchheim am 
Nedar lagen Abtheilungen vom Regiment Hermenn; das Leib-Dragoner- 
Regiment war in Reutlingen, Pfullingen, Metingen bequartiert und hatte 
Berbindungs-Orbonnangen bis nad Geißlingen vertheilt. 

Ulm Hatte eine Befagung von der. vereinten franzöfifch-bayrifchen 
Armee, Commandant der Feftung war bes franzöſiſche General Blainville, 
der häufige Streifzüge gegen das Herzogthum Württemberg machen ließ. 

In der Nacht des 1. Januars -1704 Tief er einen Berfuch machen, 
das Schloß Alpe zu überfallen ; durch die Wachſamkleit ver Defagung 
jcheiterte aber ‚das. Unternehmen der Franzofen. - | 
Am 10. San. zog eine größere Zahl von Trnppen (gegen 8000 Mann 
mit 12 Gefhügen und 3 Mörfern) aus Ulm uno Iagerte bei Langenau, 
Nennftetten und Weibenftetten. Den 11. Nachmittags beſetzten fie die 
Anhöhen bei Giengen und machten einen Angriff auf die Stadt. Sie 
wurden zwar mit einem lebhaften Gewehrfeuer empfangen, aber der 
MWiderftand der Garnifon dauerte nicht lange, ber öſterreichiſche Com— 
mandant Major Zenn übergab. die Stadt am Abend; vie Beſatzung 
wurde gefangen nad Ulm geführt und zur Schau auf dem Weinhof aufs 
geftellt. Sehr unzufrieven äußerten ſich die Gefangenen über ihren Come 
mandanten; fie machten ihm den Vorwurf; daß er an ihrem Unglüd 
ſchuldig ſei. Er überlebte dieſe Schmach auch nicht lange und wurde 
auf dem Wengenkirchhof begraben. Die Franzoſen beſetzten die über— 
gebene Stadt Giengen und marſchirten wenige Tage darauf gegen Nürd- 
lingen. 

Schon vor Ausführung dieſer feindlichen Expedition muß Kenntniß 
davon in das kaiſerliche Hauptquartier gekommen ſein, denn am gleichen 
Tag, als die Franzoſen aus Ulm rückten, ſetzte der regierende Herzog 
von Württemberg außer einem Theil ſeiner Haustruppen noch weiter 
das holländiſche Bataillon Varennes, das hannover'ſche Bataillon v. Schep⸗ 
ping, 400 Mann vom Kreis-Dragoner-Regiment Zollern, das kaiſerliche 
Dragoner-Regiment Caſtel und das Küraſſier-⸗Regiment Darmftabt in 
Bewegung, theils ihren Marſch über Schorndorf, Gmünd und Yalen, 
theil8 über Göppingen und Groß-Süßen gegen Heidenheim. zu nehmen; 
ALS Blainville Nachricht über vie Bewegung feiner Gegner befam, kehrte 
er eiligft nach Ulm zurüd, ohne feine Abficht, nach Nörblingen zu kom⸗ 
men, erreicht zu haben. Dagegen wurben jeßt Truppen aus Blaubeuren 
entjendet und von da aus die Alpgegend in Contribution geſetzt. Auf 
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die Nachricht diefer Entſendung wurden Urach und Grafeneck mit würt⸗ 
tembergifchen Garnifonen verftärft und bie gegen Heidenheim beſtimmt 
gewefenen Truppen wieber in ißre früheren Cantormirungsftationen Gmünd, 
Lord, Schorndorf, Göppingen, die württembergifchen Garben aber nad} 
Baiblingen, Eannftatt und Stuttgart zurückgezogen. | 

: Bon Gundelfingen, das durch franzöſtſche Truppen bejeßt war, ges 
ſchahen Einfälle in das Kocherthal, wo vornehmlich am 24. und 25. Jan. 
1704 in ‚den Dörfern Ober⸗ und Unter⸗Kochen übel gehaust wurde. 
Major v. Freudenberg ließ zwar 100 Mann zu Fuß und 20 Dragoner 
aus Heidenheim gegen das feindliche Streif⸗Corps ausziehen, ſie trafen 
aber die Franzoſen ſchon auf ihrem Rückmarſche und waren nicht mehr 
vermögend, die geraubte Beute denſelben entreißen zu können. 

Eine ähnliche Expedition führten die Feinde Ende Jannars gegen 
Sontheim, Laichingen und Ennabeuren aus; im letzten Dorfe erſchoſſen 
ſie den Schultheiß vor ſeinem Hauſe, und warfen brennende Granaten 
in die Scheuer, welche Brand verurſachten und einige Häuſer in Aſche 
legten. Von Urach wurde zwar der Dragoner⸗Hauptmann Wolff mit 
ſeiner Compagnie abgeſchickt, aber auf die Nachricht des Anrückens dieſer 
Reiter“entfernten ſich die Sranzofen fo: — daß fie nicht mehr einge⸗ 
holt werden konnten. 

In der Nacht vom 13. anf den 14. Febr. kam die Anzeige nach 
Grafenech, daß eine Abtheilung Franzoſen in Gächingen auf der Alp ein- 
gefallen ſey und bort plündere. Die Befatung von Grafeneck rüdte 
aus, Hauptmann v. Kechler mit den Dragonern jagte voraus, traf bie 
Featzoſen zwiſchen Münſingen und Auingen, griff ſie an, tödtete ihrer 
18 Mann und machte 26 Gefangene 1). 

Am 6. März wiederholte ſich ein ähnlicher glücklicher Bug für den 
Ganpimann v. Kechler. E8 ging nehmlich die Meldung ein, daß meh— 
vere Ortſchaften anf ver Alp in Brand ftehen. Hierauf fenvete v. Kech⸗ 
ler: ven: Lieutenant Joh. Walther Hueber mit 25 Dragonern voraus, er 
felbft. folgte mit dem Reft feiner Eompagnie, Zwiſchen Sontheim und 
Enmabeuren traf er auf. den. Feind, der ſich in den nahen Wald zuräd- 
zog. Mit Hilfe einiger Infanteriften, die die Dragoner hinter ſich auf 
ben: Pferden — ya gelang © es, 20 Franzoſen, darunter 





4) Der Vogt von Blaubeuren, von wo die franzöſiſche Partie ausgegangen war, ſagt 
in ſeinem Bericht, den er am 16. Febr. einſchidte: „Der Viehhirt von bier wurde als Weg⸗ 
weiſer mit auf bie Alp genommen, er erhielt bei dem Zuſammenireffen mit den württem⸗ 
bergifhen Truppen eine Bleſſur, wurde nach Münfingen gebracht, und ſtarb des andern 
Tages. Dagegen lamen von den Franzoſen nicht weiter als ein Ofſteier nebſt 2 Ge⸗ 
meinen mit blutigen Köpfen nach Blaubeuren zurück, und, nad ver Ausfäge der Franzo⸗ 
fon: folle vom Dffieier,, weil er die Ordre mit vollzogen, fonveru fi bil dem Rute 
amũfirt habe, u der Strang au heil werden,“ 
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1. Hauptmann und 2 Lieutenante, zu tödten und 18 — gefangen zu 
nehmen !).. 

Mit Anfang. des Monats‘ Mai 1704 —— die — der 
größeren Heere wieder. Die franzöſiſch-bayriſchen Truppen ſammeiten ſich 
bei Ulm unter dem Kurfürſten von Bayern, und rückten gegen Donau— 
efhingen, um Truppenverftärkungen aus Frankreich, welche Marſchall Tal⸗ 
lard ihnen zuführen ſollte, aufzunehmen. 

Der Reichsfeldmarſchall Markgraf Ludwig v. Baden traf dagegen An⸗ 
ſtalten, die Bereinigung der feindlichen Truppen ˖ zu verhindern, und das 
Herzogthum Württemberg vor feindlichen Einfällen zu decken. Diefem zu 
Folge erhielt Feldmarſchall Styrum, ver bei Nördlingen ſtand, Befehl, dem 
Kurfürften auf feiner rechten Seite zu folgen, und jedem Einfall in das 
Herzogthum Württemberg ſich entgegen zu ſtellen. 

Warſchall v. Thüngen hatte feine Truppen zwiſchen dem Bodenſee und 
der oberen Donau vertheilt; er ſammelte ſie bei EEE und * ſie 
nach Rottweil. 

Am Rhein, in den Sſbolhefer Linien, lag das Yrmee-Gorps unter 
Markgraf Ludwig. a j 

Der Herzog von Wurttemberg ſammelte feine Haustruppen ber Stutt⸗ 
gart und Vaihingen auf den Fildern, und ſetzte ſie mit noch einigen hollän⸗ 
diſchen Regimentern am 8. Mai in Marſch nad) Rottweil, wo er am 14. eintraf. 

Markgraf Ludwig von Baden mit 10 Bataillonen Infanterie und 
einem Reiter-⸗Regiment verließ die Rheingegend, um durch das Murgthel⸗ 
Freudenſtadt und Horb die obere Donau zu gewinnen. 

Inzwiſchen iſt der Kurfürſt über Mengen und Mößkirch gegen ER 
eſchingen gerüct, hat hier Stellung genommen und ben Marſchall Tallarb, 
welder von Freiburg durch das Höllenthal im Marſch begriffen war, er- 
wartet. Am 19. Mai traf Tallard auf.ven Höhen bei Neuftabt a. d. Wutad) 
ein und übergab vie franzöſiſche Berftärfungsmannfchaft dem Kurfürften 
von Bayern. Hierauf kehrte Tallarb wieder an den Ahein zurück, und ver. 
Kurfürft, welcher die Zufammenziehung. ver Kaiferlich verbünbeten Armes 
erfahren hatte, ſuchte eiligft wieder Ulm zu gewinnen, woſelbſt ſeine RER 
oom 1. bis 3. Juni anlangten. , 

+ Der Markgraf von Baden hatte. ‚feine Abficht nicht erreicht, —— 
die Vereinigung der Franzoſen mit den Bayern zu verhindern, oder aber 

1) Nach dem Bericht des Vogts aus Blaubeuren hat ver General v. Blainville dem 
in Blaubeuren ſtationirten franzöſiſchen Commandanten Dir, ve Calis den Befehl er- 
theilt, alle Orte auf ver Alp, welde vie Winterperpflegung nit entrichtet haben, mit 
Raub und Brand heimzuſuchen. Darauf fei am 5. März Abendse 7 Uhr ver Capitain 
Montigny mit 50 ver beften Solvaten des in Blaubeuren liegenden franzöfifhen Batails 
lons in das Uracher Amt gezogen, davon aber am 6, Abends nicht mehr wie d Mann 
zurüdgelommen; ver Gapitsin feie topt REN, ‚die — un gefangen, theil® 


aerfprengt worden. 
‘ 
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nad) ihrer Bereinigung den Rüdzug derfelben nach Ulm zu verfperren. Un⸗ 
angefochten machte der Kurfürft feinen Rüdmarfh, nur der Herzog von 
Württemberg ftieß bei einem Streifzug, den er gegen Tuttlingen unternahm, 
auf einen bayrifhen Wagenzug, griff die Bedeckungsmannſchaft an, flug 
fie und befam den ganzen Convoi in feine Hände, der den größten Theil des 
kurfürſtlichen Silber-Services und die Kriegskanzlei enthalten haben fol 1), 
Das Faiferlicheverbündete Heer folgte dem Kurfürften auf dem Fuß 
über Mößkirch, Krauchenwies, Neufra, Rievlingen und Ehingen, und nahm 
Stellung zwifchen Ermingen und dem Blauthal, während der Kurfürft auf 
ven Höhen bei Eldyingen ein Lager beziehen, und in Ulm eine Befatung un⸗ 
ter dem bayrifchen General v. Bettendorf zurüd ließ. 

Alpeck war nod) von württembergifchen Truppen befebt; die Beſatzung 
des Schloſſes betrug 200 Mann (ſiehe S. 355). Dieſe kleine Schaar, fo 
nahe an feinem Lager, war dem Kurfürſten unbequem, Er ſchickte eine Ab- 
theilung feines Corps dahin, um das Schloß zu erftürmen. Am 7. Juni 
(1704) geſchah ver erfte Angriff, der jedoch durch die tapfere Gegenwehr ver 
Beſatzungsmannſchaft abgefchlagen wurbe. Aber nad) zweitägiger Be— 
ſchießung, nachdem das Schloß durch eine Granate in Brand gerathen, und 
nachdem eine Sturmlücke in die Mauer geſchoſſen war, war auch weitere 
Vertheidigung nicht mehr zuläſſig. Die Beſatzung capitulirte. 

Zu derſelben Zeit, 7. Juni, traf ver k. k. Soffriegsraths-Bräfibent 
Prinz Eugen von Savoyen, von Wien fommend‘, bei dem Markgrafen 
von Baden, und der Herzog von Marlborough mit einem britifch-hol- 
ländiſchen Heer an den Grenzen des Herzogthums Württemberg ein. Mit 
der Haupt-Eolonne fam Tester am 11. Juni nach Groß⸗Heppach im Rems- 

thal. Hier wurde von den Faiferlich-verbündeten Feldherren Marlborougb, 
Prinz Eugen v. Savoyen, und Ludwig von-Baden, wozu auch noch ver 
Herzog. von Württemberg kam, Kriegsrath gehalten und die Rollen für die 
nächſten Bewegungen gegen den Feind ausgetheilt. | 

Prinz Eugen follte ven Oberbefehl über die Truppen im Nheinthale 
übernehmen, Marlborough und der Markgraf von Baden die Operationen 
gegen den Kurfürften vor Bayern beginnen. Erfter reiste am 14. Juni‘ 
von Groß-Heppach ab, und traf am 15. in Raftatt ein. Letzter kehrte in 
das Lager bei Ermingen zurüd, und Marlborough fegte feine Colonnen fo 
in Bewegung, daß fie am 21. Juni den Engpaß von Geißlingen durchſchrit⸗ 
ten und ein Lager zwifchen Urfpring und Luizhauſen bezogen hatten. Hier 
vereinigten fi die Heere Marlborough’8 und Lubwig’s von Baden. 

Herzog Eberhard Ludwig war mit feinen Haustruppen in dem Armee» 
Corps des Markgrafen eingetheilt. Alle die bisher in ven feften Plägen 
gewejenen württembergifchen Abtheilungen wurben zu ihren Regimentern 








*) Sattler. Steinhofer, 
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berufen, damit dieſe in ihrer vollen Sähle den Marfch nad; Bayern mit- 
machen follten. 

Der Kurfürft von Bayern hatte in diefer Zeit das Pager bei Elchingen 
verlaſſen und zwiſchen Lauingen und Dillingen feine Truppen in ein ver⸗ 
fchanztes Lager geführt. Zur Deckung von Donauwörth und des vafigen 
Uebergangs über die Donau fandte er 2 franzöfifhe Dragoner-Regimenter, 
11 bayrifche und 5 franzöfifche Bataillone mit 23 Kanonen auf ven Schel- 
lenberg, vefien Zugänge verſchanzt wurben. 

Am 30. Juni 1704 rüdten Marlborough und Markgraf Ludwig über 
die Brenz nad) Balmershofen und Tattenhaufen. Auf ven 2. Juli wurbe 
ein Angriff auf ven Schellenberg angeorbnet. Dazu wurde das Heer 
in zwei Armee-Corps (rechten und linken Flügel) getheilt. Den rechten 
Flügel, 24 Bataillone und 86 Schwabronen, befehligte der Markgraf von 
Baden, darunter befanden ſich die württembergifche Leibgarde- und Garde— 
Grenadiere & cheval, fowie 3 Schwabronen des Leib-Dragonerregiments, 
Eberhard Ludwig befehligte 43 Schwadronen Keiterei diefes Flügels. 

Der linfe Flügel, unter dem Befehl des Herzogs v. Marlborough be= 
ftand aus 48 Bataillonen und 67 Schwabronen. Dabei waren an würt- 
tembergifchen Truppen 2 Bataillone Garde-Grenadiere und von jedem ber 
beiden Infanterie-Regimenter 1 Bataillon !). 

Der Herzog v. Marlborougb ließ aus jevem der 48 Bataillone 130 
Mann ausziehen, dieſen die beften Officiere zutheilen, fie in 15 Bataillone 
ordnen, und ftellte foldhe unter das Commando des englifchen Generallieu- 
tenants v. Goor. Zum Webergang über die Wörniz folgten diefen Batail- 
Ionen 32 Schwadronen Reiterei und bie erforverlichen Arbeiter zum Aus- 
beffern der Wege. 

Nachmittags 3 Uhr war der Uebergang vollendet, der Aufmarſch ge⸗ 
ſchah unter dem Eröffnen einer Kanonade, und gegen 5 Uhr Abends als 
auch der rechte Flügel anrüdte, wurde zur Erftürmung der befeftigten Werke 
geſchritten. Die erwähnten 15 Bataillone, verftärft mit noch 3 kaiſerlichen 
Grenadierbataillonen, rüdten im Sturmſchritte voran, ihnen folgten 8 Ba- 
taillone in zweiter Linie und 3 Bataillone als Rüdhalt, hierauf famen 43 
Schwahronen Keiter. 

%) Die öſterreichiſche Militär-Zeitfhrift 1841, III. 243 zählt 5 Bataillone herzogl. 
mürttemb, Truppen, darunter 1 Bataillon v. Sedenvorf. Mit diefer Benennung eri- 
ſtirte zu jener Zeit in Württemberg keine Abthellung, es dürfte daher wohl vie Aufzäh⸗ 
lung ©. 80 vie ritige fein, wo das Bataillon v. Sedenvorff als Braunſchweig⸗ Lüne⸗ 
burg’fhes angegeben if. 

v. KRausler’s Prinz Eugen v. — J. ©, 338, 339 bringt 9 Bataillone Heſſen, 
vagegen keine württembergifche Infanterie. Die auf S. 339 aufgegählten 5 Bataillone 
Heflen follten wohl 4 Bataillone Württiemberger und 1 Bataillon Braunfhweig-künebur« 
ger heißen. Deßgleichen if in ver Schlachtorbdnung S. 352 das Regiment Erbprin; von 
Württemberg Dragoner als Taiferlihes Regiment aufgeführt, es war jedoch das ſchwä⸗ 
biſche Rreis-Reiterregiment Erbprinz von Württemberg. 
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- Zweimal führte Goor unter dem entfetlichften Kugelregen mit helden⸗ 
müthiger Entfchloffenheit feine Truppen bis an den Rand des Grabens der 
Berihanzungen, Er erhielt eine Kugel durch die Bruft und verfchten. Der 
Britifche General Hompefch trat an feine Stelle. Noch zweimal wurde bie 
Erſtürmung wiederholt, aber immer bie Colonnen mit außerorbentlichem 
Verluſt zurüdgetrieben. Es war gegen 7 Uhr Abends, als General 
v. Thüngen von der Colonne des rechten Flügels die auf dem linken Flügel 
des Feindes befinbliche Berfhanzung angriff, die darin befindliche Befatung, 
3 Bataillone Franzoſen, zurüdwarf und in die linke Flanke ver Bayern, 
welche fo heldenmuthig den Angriffen Goor’8 und v. Hompeſch's widerſtanden 
hatten, 3 Bataillone Faiferliche Infanterie ſchickte. Ein wiederholter Sturm 
auf des Feindes rechten Flügel, von Marlborough felbft geführt, entſchied 
vollends. Das Eindringen der Keiterei des Herzogs von Württemberg in 
die Verſchanzung, welche durch General Thüngen genommen war, bevrohte 
die linke Flanke der auf dem rechten Flügel ftehenden Bayern, ihr Rüdzug 
nad) Donauwörth war dadurch gefährvet. Nach 8 Uhr Abends war ver 
Sieg für Marlborough und Ludwig v. Baden entfchieven. Auf allen Sei— 
ten wich der Feind, theilmeife in großer Unorbnung, und nur dadurch, daß 
die Naht einbrad und die Sieger das Berfolgen des Feindes einftellen 
mußten, entging derfelbe der ganzen Auflöfung. 

Groß war ver Berluft auf beiden Seiten. Die englifch-veutiche Armee 
zählte an Todten 77 Dfficiere, 1193 Unterofficiere und Solvaten; an Ber- 
wundeten 271 Dfficiere, 3169 Unterofficiere und Soldaten. An Generalen 
blieben 3, und verwundet waren 16, unter leßteren der Herzog von Würt- 
temberg, der durch einen Schuß auf den Harnifch eine Quetſchuug auf der 
Bruft erhielt. 

Am 5. Juli (1704) rüdten die kaiferlich-verbündeten Truppen über bie 
Donau, lagerten am 6. bei Baumheim zwifchen der Schmutter und ber 
Zuſam. Vom 8. auf den 10. Juli wurde der Rech bei Genderkingen über- 
ſchritten, ein Lager bei Burgheim, den 17. bei Aichach und den 19. bei Fried⸗ 
berg bezogen. 

'- Der Kurfürft von Bayern hatte fein Armee-Corps nad) Augsburg zu— 
rüdgezogen. 

Noch bevor der Verluft bei Donauwörth zur Kunde fam, war von 
Seite des franzöfifchen Hofes befchloffen, dem Kurfürften von Bayern eine 
zweite Verftärkungs-Armee zuzuſchicken. Marſchall Tallard wurde damit 
beauftragt. Er überfchritt am 1. Juli bei Straßburg den Rhein, marfchirte 
mit 26,000 Mann firomanfwärts, ritdte durch das Elzachthal über Horn» 
berg, Triberg, St. Georgen, Villingen, Mößkirch, auf dem rechten Ufer ver 
Donau abwärts, überfchritt bei Ober⸗Kirchberg die Iller und vereinigte fich 
am b. Auguſt bei Augsburg mit dem Heer des Kurfürften. 

Als Prinz Eugen von Savohen den Marſch Tallarb’s erfuhr, entſchloß 
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er fi, dem Herzog v. Marlborough ebenfalls Berftärkung zuzuführen. Er 
verlieh die Aheingegend mit. 16,000 Mann, übertrug über die da zurüd- 
bleibenden Truppen das Commando dem General Graf v. Naffau-Weil- 
burg, und folgte dem Corps Tallard's zur Iinfen Seite, indem er ven Weg 
über Pforzheim, Herrenberg, Rottenburg, Reutlingen, Kirchheim u. T., 
Groß⸗Süßen im Filsthal, Heidenheim und Steinheim bis Höchftätt nah, 
wo er am 3. Auguft eintraf und fich gleich zu Marlborough und Ludwig von 
Baden verfügte. 

Schon am 4. Aug. marſchirte das Faiferlich=verbündete Heer nad 
Hohenwart und Steingriffl. Den 8. Aug. wurde dieſe Stellung mit ver 
bei Pöttmeß und Sandizell vertaufcht, und am 9, in die Gegend bei Rain am 
Led) gezogen. Eugen’s Truppen ftanden noch auf dem Linken Ufer der Donau, 

Das bayrifch-franzöftiche Heer marjchirte zu verjelben Zeit gegen Dil- 
lingen, um das linfe Donauufer zu gewinnen und den Prinz Eugen wo 
möglich anzugreifen, fo lange er vereinzelt bei Höchſtätt ftund. Auf die Nach-⸗ 
richt des Marjches des feindlichen Heeres entſendete Marlborough den Her- 
z0g von Württemberg, mit feinen Garden zu Pferd und mit 4 Faiferlichen 
Keiterregimentern, um Eugen’8 Heer zu verftärfen. Eberhard Ludwig ging 
bei Marrheim über die Donau und traf am 10. Aug. ſpät Abends mit fei- 
nen 28 Schwadronen bei Eugen’8 Truppen ein Auch Marlborough war 
einftweilen herangezogen und vereinigte fi) am 11. Aug. mit Eugen v. Sa— 
voyen. Der Kurfürft v. Bayern hatte Höchftätt befegt, zügerte aber mit 
einem Angriff, und ließ dadurd der englifch- veutfchen Armee Zeit, fi 
fammeln zu können, die fih nun anfhidte, vem Feinde zuvorzufonmen, 

Marlborough und Eugen bereiteten Alles vor, um einen vernichtenden 
Schlag auszuführen. Der Markgraf von Baden hatte fid) ſchon am 9. Aug. 
mit 23 Bataillonen, worunter auch das württembergifche Kreis-Infanteries 
regiment fic befand, von dem engliſch-deutſchen Heer getrennt, und die Be- 
lagerung von Ingolftadt übernommen. 

Zum Angriff auf das bayrijch-franzöfifche Heer bildeten die Truppen 
Eugen's den rechten Flügel; bei diefen befand fich der Herzog von Würt- 
temberg mit 31 Schwabronen Reiterei, darunter die württembergifchen 
Garden und das ſchwäbiſche Kreis-Reiterregiment Erbprinz von Württem⸗ 
berg; diefe Keiterei ftand im zweiten Treffer. Den linken Flügel der 
Schlahtoronungslinie nahm das Heer Marlborough's ein; dabei war bie 
württembergiſche Infanterie eingetheilt. 

Am 13. Aug. (1704) mit Tagesanbruch orbneten ſich Die Reihen zum 
Kampfe. Nachdem die Borbereitungs-Gefechte vorangegangen, ohne daß 
von irgend einer Seite VBortheile errungen worben wären, ftürzten ſich die 
faiferlich-verbündeten Truppen mit voller Kraft und Tapferkeit in die Stel⸗ 
lungen des Feindes; diefer vertheidigte. mit unerfchütterlihem Muth feinen, 
Play Fuß für Fuß. Erſt gegen Abend neigte fi) ‚der Vortheil auf vie 
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Seite ver Raiferlichen, und vor Anbruc der Nacht war der Sieg entſchieden, 
der mörberifhe Kampf geenvet. Tallard fiel gefangen in Marlborough's 
Hände. Der Kurfürft mit dem Reft feines Heeres trat ven Rückzug an, ver 
. einer Flucht gleich kam. Eugen und Marlborough — beide Sieger — tra» 
fen ſich auf vem Schlachtfelde, und befprachen fi) über die weiteren Bewe- 
gungen, ftellten aber zunächſt das weitere Berfolgen des Feindes ein, um 
ſich des erlittenen Berluftes erholen und ihren Truppen Ruhe gönnen zu 
tönnen. Denn auf beiven Seiten hatten die feindlichen Kugeln die Reihen 
ſehr gelichtet. Die Faiferlich -verbündete Armee zählte 274 tobte und 582 
verwundete Dfficiere, 4219. tobte und 6743 verwundete Unterofficiere und 
Solvaten. Der Verluft des Yeindes wurde gegen 30,000 Mann an- 
gegeben. 

Die württembergifchen zwei Garde-Schwadronen waren während ber 
ganzen Schladyt die Begleiter ihres Herzogs und zeichneten ſich mit dieſem 
befonvers aus, Aud das Kreis-Reiterregiment des Erbprinzen von Würt⸗ 
temberg hatte fi jehrrühmend hervorgethan und hauptfächlic ward das 
tapfere Benehmen des Cornets v. Vogel von diefem Regimente gerühmt. 
Das Regiment hatte das Unglüd, mitten in den Feind zur gerathen und 
dabei feine Standarte zu verlieren. Cornet v. Vogel entriß diefelbe dem 
Feinde wieder, Für dieſe brave That wurde Vogel von Herzog Eberhard 
Ludwig durch Ueberlaffung der Standarte des Regiments als fein Eigen- 
thum belohnt. Nach feinem Tode — Bogel ftarb als Oberftlieutenant — 
wurde diefe Standarte in der Kirche zu Plodhingen aufbewahrt, von da aber, 
auf beſonderes Anfuchen der Arfenalbehörve, dem Arjenal in Ludwigsburg 
im Jahr 1802 übergeben, wofelbft ihr unter Beifügung einer kurzen ge- 
ſchichtlichen Anzeige ein ehrenvoller Plag eingeräumt ift. 

Wie aber die Truppen des rechten Flügels unter Prinz Eugen ſich 
tapfer beniommen, nicht weniger muthvoll wurde auf dem linken Flügel un- 
ter Marlborougb gefochten. Letter erwähnt hauptfächlich die ausgezeichnete 
Tapferkeit des Prinzen Karl Rudolph von Württemberg-Neuenftabt, ‚der 
mit der däniſchen Keiterei !) die feinblichen Geſchwader warf und fie mitten. 
durch das in Flammen ſtehende Höchftätt trieb. 

Nach der Niederlage bei Höchftätt führten der Kurfürft von Bayern 
und der franzöfifche General Marfin vie Hefte ihrer Truppen auf das rechte 
Donauufer, ſodann über Ulm, Krauchenwies, Tuttlingen nad) Hüfingen bei 
Donaueſchingen. Hierher hatte ihnen Villeroi aus der Rheingegend Trup⸗ 
pen entgegengefhidt, mit welden ver Rüdzug weiter über — St. 
ER, Waldeirch und Kehl * Straßburg ging. 


4) Der König von Dänemark Hatte der eugliſch - hollaͤndiſchen Armee ein 12,000 
Mann ſtarkes Hilfscorps zugefidt, das der in vönifgen Dept Run . — 
Rudolph v. Württemberg befehligte. 
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Waͤhrend des Ruckzugs nahm der Kurfürſt fein Nachtquartier vom 18. 
auf den 16. Aug. in Wiblingen a. d. Donau und ordnete von hier aus die 
Beſatzung der Feſtung Ulm an. Dieſelbe ward anf 4000 Mann beſtimmt, 
und ber bayrifche General v. Bettendorf zum Commandanten darüber 
ernannt. 

Das raiſerlich⸗ verbundete Heer brach am 19. Aug. aus dem Lager bei 
Höchſtätt auf, marſchirte nach Gundelfingen, am 20. nach Langenau und 
Elchingen und traf den 21. bei Ulm ein. Dieſem Heer ſchloß ſich am 
26. Aug. das Corps des Markgrafen von Baden an, welcher die Belagerung 
von Ingolſtadt aufgehoben hatte und nur ein ie he dort 
ſtehen ließ. 

Nahen: die verbündeten Feld herren wahrgenommen boten; daß ber 
Kurfürft von Bayern nad) dem Rheine marfchirt ift, haben auch fie nach ge— 
haltenem Kriegsrath beſchloſſen, ebenfalls dahin zu marfchiren, und die Bes 
fagerung von Ulm dem Feldmarſchall v. Thüngen zu übertragen. Dazu 
erhielt Tester 22 Bataillone Infanterie und 19 Schwabronen Reiterei. 
Unter diefem Belagerungs-Eorps befand ſich das wirttembergifche Leib» 
Dragoner-, das Kreis-Keiter- und das Freis-Infanterieregiment. 

Die Truppen von Marlborough und feinen Berbündeten nahmen ihren 
Marſch in verfchiedenen Colonnen dur das Herzogthum Württemberg, 
und trafen vom 5. bis 7. Sept. bei Bruchfal und Philippsbung ein. 

Ulm capitulirte am 10. Sept. Den 12. wurde die Feftung an den 
Feldmarſchall v. Thüngen übergeben, welcher das Kreis-Infanterieregiment 
Reiſchach mit nod) zwei weiteren Bataillonen unter dem württembergifchen 
Dberft v. Teffin als Befagung zurüctieß und ven 14. Sept. mit den übri- 
gen Truppen nad) Philippsburg marfchirte, 

An dem Rheine erfochten Marlborough und Eugen ebenfalls Bortheile 
über die franzöfifche Armee, welche nun auf dem linken Rheinufer hinter 
die Lauter zurüdigezogen wurde. - Der Markgraf von Baden belagerte Lan⸗ 
dau. Am 22. Nov. wurde diefe Feftung an ihn übergeben, worauf das 
ganze verbünvete Heer Winterquartiere bezog. Die württembergifchen 
Truppen marſchirten in ihr Vaterland zurüd und erhielten ihre Cantonni⸗— 
rungs-Stationen in Nagold, Altenfteig, Freudenſtadt, Dornftetten, Schil⸗ 
tach und Calw, die württembergifchen Garden in und bei Stuttgart. 

Im April 1705 orbnete der Herzog von Wilrttemberg die Zufammens- 
ziehung feiner Haustruppen an. Sie verließen reditzeitig die Standquar⸗ 
tiere, um am 1. Dat in einem Lager bei Cannftatt fi zu verfammeln. Bon: 
bier wurbe ver Marſch an ven Rhein angetreten und über Alzei, Kreuznach 
und Butlich nach Trier gerüct, wo fowohl die Württemberger, als auch die. 
Kurmainzifhen und Heffen-Darmftäbtifhen Regimenter, die unter dem 
Commando -des Herzogs von Württemberg ftanden, am 13. Juni anlang« 
ten und fi mit Marlborough's Heer vereinigten. Nachdem aber letztes 
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gegen die Mans gezogen wurbe , führte ber Herzog von Württemberg fein 
Armee⸗Corps wieber an ven Rhein zurück, ſchloß fich bei Lauterburg am den 
Feldmarſchall v. Thüngen an und nahm Theil an der Einnahme von Ha⸗ 
genau. Nach dieſer bezogen die württembergiſchen Truppen eine Stellung 
auf dem Schwarzwald, bis im November der Veſchl zum Abrücken in’s 
Bayriſche erfolgte. 

Ein in Bayern —— Aufftand gegen die neu eingefetste Ab⸗ 
miniſtration verlangte Hilfe. Der Herzog von Württemberg wurde darum 
angeſprochen, und ſagte ſie zu. Am 17. Nov. gab er Befehl an ſeine Trup⸗ 
pen, die Standquartiere auf dem Schwarzwald zu verlaſſen, welche nunmehr 
durch Kreistruppen beſetzt wurden. Den 26. Nov. rückten die beiden 
Schwadronen Garde zu Pferd und Garde-Grenadiere, fo wie das Leib⸗ und 
Garde⸗Grenadierbataillon, die Leib-Dragoner und vie beiden Infanterie- 
zegimenter unter dem Commando des Herzogs feldft über Yauingen, Dil- 
lingen, Zeipheim nad Münden, Am 24; Dec. wurde München von ven 
Aufſtändiſchen bevroht; des folgenden Tages aber, am Chrifttag, rückte die 
Beſatzungsmannſchaft aus München, griffdie Aufftänpifchen an, die zwar bald 
auseinander ftäubten, doch aber bei Ebersbergi, 4 Stunden von Münden, 
gegen 16,000 Mann jtarf ſich wieder fammelten. Bei ven Streifpartien, vie 
bon München aus durch bie württembergifchen Truppen in Bereinigung mit 
einem Wolfenbüttel’fchen Regiment gemacht wurden, ftießen dieſelben bei 
Vilshofen und Straubing wieder auf die zufammengerotteten Bauern, die 
jeboch, wo fie fich fehen ließen, auseinander getrieben wurden. In wenigen 
Wochen war der Aufftand unterbrüdt. Am 20. Jan. 1706 kehrte der Herzog 
in ſein Land zurüd und übergab das Commando über feine Truppen dem 
General-Feldmarfchalllientenant v. Horn, der fie fofort nad Württemberg 
zurüdführte, Kaiſer Joſeph 1. drückte dem derzog feinen befonberen Dauf 
für die geleiftete Hilfe aus. 

Nach dreimonatlicher Ruhe, am 1. Mai 1706, rüdten vie Regimenter 
wieder in einem Lager bei Cannſtatt zuſammen. Sie marſchirten von hier 
abermals gegen den Rhein, zunächſt in ein Yager bei Lußheim, und fchloffen 
fi dann. an das Armee-Corps des Markgrafen von Baden an. Diefer 
batte mit 13,000 Mann die Linie ander Motter befegt, während 16,000 
Mann ihm zur Berfügung im freien Felde übrig blieben. Ihm gegenüber 
ftand der franzöfifche Marſchall Villars mit 30,000 Mann und Marfin 
mit 12,000 Mann. Bei dem Angriff der Franzofen auf die Reichsarmee 
verließ der Markgraf die Motterlinie,: zog fi) nah Drufenheim und von 
da über ven Rhein zurüd. Nunmehr erfolgte eine Waffenruhe, während 
welcher der Markgraf Lupwig erkrankte und das Commando über die 
Reihsarmee dem Feldmarſchall Thüngen übergab, nady dem Tode Lub- 
wig's von Baden aber dafjelbe auf ven Markgrafen Chriftian Ernft v. Bai« 
reuth überging. 
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Im Fahr 1707 waren die württembergifchen Truppen bei der Reichs- 
armee eingetheilt, welche 20,000 Dann ftark die Stollhofer Linien beſetzt 
hatte. Am 23. Mai eroberte Billars durch Ueberraſchung die Linien. Das 
Reichsheer z0g ſich zurüd, der linke Flügel davon durch das Württember- 
gifche im Remsthal, über Schorndorf, Gmünd, Aalen und Ellwangen. Die 
Franzoſen bejegten num wieder das Herzogthum Witrttemberg. Zu Ende 
Juni führte der Reih8-General, nachdem er fich durch 5000 Sachſen und 
die weftphälifchen Kreistruppen verftärft hatte, feine Armee über Crails— 
heim, Oehringen und Heilbronn ngch Sinzheim und Knittlingen. Villars 
zug ſich zwar zurück, indem feine linfe Flanke bevroht war, ba aber weiter 
feine Demonftrationen gegen ihn unternommen wurben, blieb er ven ganzen 
Sommer über im Bapifchen. Erft nachdem der Kurfürft Georg v. Han- 
nover den Markgrafen von Baireuth im Commando über das Neichsheer 
abgelöst Hatte umd verjelbe ein Truppen- Corps gegen ben franzöfifchen 
General Bivant abjhidte, der unter graufamen Bebrüdungen im Herzog- 
thum Württemberg Brandfhagungen eintrieb, zog fi) Villars auf das 
Iinfe Rheinufer. 

Herzog Eberhard Ludwig führte den linken Flügel ver Expebitions- 
Truppen gegen General Bivant. Er überfiel mit feinen Haustruppen die 
Franzoſen bei Hornberg, nahm die dortige Befatung gefangen und trieb 
die übrigen über ven Schwarzwald zurüd (Ende Sept.), Nachdem bie 
Franzofen das rechte Aheinufer verlaffen hatten, wurden von beiden Seiten 
Winterpoftirungen bezogen, welche vie ſchwäbiſchen Kreis- und vie würt— 
tembergifchen Regimenter größtentheils auf vem Schwarzwald hatten, 

1708 waren die friegerifchen Ereigniffe am Rhein thatenlos, da diefel- 
ben ſich größtentheils nad) den Niederlanden gezogen hatten. Die Reichs- 
armee ftand die volle Zeit des Jahres hinter den Linien bei Ettlingen; ihre 
gegenüber ver Kurfürft von Bayern. Diefer, zu ſchwach, um etwas unter- 
nehmen zu können, jene aber in fehr Häglichen Umftänden, Erſt als im 
November der franzöfifhe Marſchall Berwid mit einem Theil feines Armee- 
Eorps den Kurfürften von Bayern verftärkte, rückte ein Theil der Reichs— 
armee, darunter die beiven württembergifchen Infanterieregimenter unter 
Oeneral-Feldmarfchalllieutenant v. Horn, rheinaufwärts. Aber aud) jet 
hielten beide Theile eine defenfive Stellung und bezogen frühzeitig Winter- 
poftirung. | 

Schon jeit 1704 fanden von den württembergifchen Truppen die 3 
Infanterie-Regimenter und das Leib-Dragoner-Regiment in Subfivien der 
Generalftaaten. Der Subfivien-Bertrag vom 31. März 1704 warfolgender: 

Art. 1. „Der Herzog von Württemberg macht ſich verbindlich, wäh— 

rend bes Krieges gegen Frankreich und Spanien und deren 
Alliirten ein Truppen-Corps für den Kaifer und deflen Al— 
lürten zu ftellen. 
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Art. 2. Diefes Corps hat aus: 3 Infanterie -Regimentern und 1 
Dragoner-Regiment, im Ganzen aus 4000 — zu be⸗ 
ſtehen. 

Art. 3. Die Truppen ſollen gut montirt und bewaffnet, * immer 
complet erhalten ſein. 

Art. 4. Vom 15. April 1704 an hat dieſes Corps zur Verfügung ver 
Generalftzaten anfgeftelt und zur Mufterung eines von die⸗ 
fen abgefandten Commiffärs bereit zu fein. 

Art. 5. Der Herzog hat außer der Montur und Waffen auch die Mu— 
nition und bie zur Bagage erforderlichen Wagen zu liefern. 

Art. 6. Diefe 4000 Mann follen von einem württembergifchen Ge- 
neral geführt werben, fie ftehen aber unter den Befehlen eines 
Raiferlichen oder fonft von ven Generalftaaten anerkannten 
Ober⸗Commandanten, und fie können ſowohl am Oberrhein, 
an der Donau, an der Moſel oder an der Maas verwendet 
werden, wie es die hohen Mächte für gut finden. 

Art, 7. Hiefür verbinden ſich die Generalſtaaten jährlich 375,000 fl. 
holländiſch Geld an ven Herzog von Württemberg zu zahlen, 
in Ajährlichen Raten, wovon die erfte Rate am Abjchluß- 
tag dieſes Vertrags beginnt, 

Art. 8. Wenn diefe 4000 Mann wo anders als am Oberrhein, ober 
an der Donau verwendet werben follten, alfo an der Mofel 
oder der Maas, fo werben die Generalftaaten Sorge tragen, 
daß die Verpflegung auf Rechnung des Kaiſers oder des Reis 
ches gratis an die Truppe geliefert wir. 

Art. 9. Sollten die Truppen noch entfernter verwendet werben wol⸗ 
Ien, fo treten fie volltommen in die niederländifche Bezahlung 
und Verpflegung, dagegen fiftiren dann die Subfiviengelver 
und die Completirung des Abgangs vom Herzog. 

Art. 10. Anftellung und Beförderung ver Officiere bleibt dem Herzog 
von Württemberg überlafjen, jedoch fol auf empfohlene In- 

dividuen von den Generalftaaten Rüdficht genommen werben. 

Art. 11. Diefer Vertrag dauert über die ganze Zeit des jeßigen Krie- 
ges mit Frankreich und Spanien. 

Art. 12. Wenn diefer Krieg fi) endet, und der Herzog von Württem⸗ 
berg die Truppen nicht beibehalten will, jo werben Die Gene- 
ralftaaten Sorge tragen, daß die Officiere in großbritan- 
nische Dienfte übernommen werben“ !), 

Nachdem ſich der Kriegsſchauplatz jetzt (1709) nach den Niederlanden 

gezogen hatte, wurden die württembergiſchen Subſidien-Regimenter auch 
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dahin beorbert!). Generalmajor und Chef eines Infanterie-Megiments 
v. Sternenfels. führte fie nad) Ryſſell, wo fie unter das Ober-Commando 
bes Prinzen Eugen von Savoyen zu ftehen kamen. 


Anfangs Juni 1709 verfammelten ſich die Armeen des Herzogs v. 
Marlborough und des Prinzen Eugen in ver Gegend von Courtray, 
von wo Letzter fih nah Tournay wandte und diefe Feftung belagerte, 
die ſich auch ſchon im folgenden Monat ergab. Hierauf vereinigte ſich Eugen 
wieder mit Marlborough, und beide griffen am 11. Sept. ven franzö- 
ſiſchen Marfchall Bilars bei Malplaquetan. Auf vem rechten Flügel 
der Schlachtordnungslinie, ven Eugen befehligte, fochten die Württemberger 
mit vielem Vortheil, verloren aber dabei eine große Zahl ihrer Leute ?). 
Nach dem Sieg bei Malplaquet wurden die württembergifchen Negimenter 
zu ver Belagerung von Mons verwendet, welche Stadt am 30. Dct. 
capitulirte, darauf dann Winterquartiere bezogen wurben. 


Die württembergifche Leibgarde und die Garde-Grenadiere zu Pferd 
waren ſtets in ver Umgebung ihres Herzogs, welcher das ſchwäbiſche Kreis— 
Truppencorps führte und bei der Reichsarmee fand. Diefelbe fammelte 
fi in Juni 1709 bei Ettlingen und ging am 9. Aug. bei Bhilippsburg über 
den Rhein. Durd; den Berluft eines Gefechtes des öſterreichiſchen Generals 
Graf Mercy, ver bei Rheinfelden ven Rhein überfchritten, durch das neu— 
trale Schweizer-Gebiet in's Elfaß eingedrungen war, bier aber von dem 
franzöfifchen General Dubourg über ven Strom zurüdgeworfen worben ift, 
wurde auch die Reichsarmee wieder auf Das rechte Aheinufer und abermals 
hinter die Ettlinger Linien geführt. Für den Kurfürften von Hannover 
übernahm jest General Graf Gronsfeld das Commando über die Reichs— 
armee und ließ ſolche bald Winterquartiere beziehen. 

1710 begann ver Feldzug in den Niederlanden mit ver Belagerung 
von Douay, welche Feſtung am 26. Juni fid) ergab. Bon da wurde Be- 
thune belagert; die Belagerung leitete der General v. Schulenburg, der 


1) Bon vem Leib- und Garve-Grenadier-Regiment zu Fuß marfhirte nur das zweite 
Bataillon, in 6 Compagnien beſtehend, nad ven Niederlanden. Oberſt v. Sternenfels 
sommandirte vaffelbe. Das erfie Bataillon, als Leibgarve zu Fuß, war flets in der Um⸗ 
gebung des regierenden Herzogs und machte vie Beltzüge am Dberrhein mit, 

2) Den größten Berluf zählte das Leib- und Garbe-Grenadier-Regiment, Schon 
bei ver Belagerung von Dornid (Tournay) blieben gegen 200 Grenadiere, und bie 
Schlacht bei Malplaquet raffte wieder gegen 400 Mann weg. Da diefer Berluft mit 
grenabiermäßigen Leuten nit glei wigder erfegt werben tonnte, fo verlor der noch 
beſtehende Theil des Bataillons vie bisherigen. Örenadier-Mügen, wurde mit Hüten aus- 
gerüftet, und das Regiment erhielt von hier an die Benennung Leib-Regiment. 

Oberſt v. Hermenn, der fih bei Malplaquet mit feinem Regiment ebenfalls fehr aus- 
zeichnete, wurde deßhalb zum Generalmajor und Brigadier ernannt. 

Das Leib-Dragoner-Regiment zählte unter ven Todten auch feinen bisherigen Re- 
giments⸗Commandanten Oberſt v. Helmftäpt, 


Bon 1693 bis zum NRegierungsantritt Herzog Karl Eugen's (1744). 369 


mit 9000 Sachſen in holländiſchen Subfivien ftand, und unter dieſem 
nahmen bie württembergifhen Truppen Theil an der Belagerung. Am 
29. Aug. wurbe die Stadt an Schulenburg übergeben. Unmittelbar darauf 
wurden die wiürttembergijchen Regimenter bei ven Belagerungen von St, 
Benant und Aire verwendet. Erftes wurbe am 29. Sept., Letztes am 
8. Nov. erobert, worauf dann Winterquartiere in der Gegend von Lille be- 
zogen wurden. 

Gleichwie im vorigen Fahre, fo waren vie beiden einander gegen- 
überftehenden Armeen am Rhein, auch in dieſem Jahre wieder fehr un- 
thätig. Für den Kurfürften von Hannover ernannte der Kaifer den 
Prinzen Eugen von Savoyen zum Reichs-Feldmarſchall. Diefer aber 
blieb in den Niederlanden und überließ dem General Gronsfeld ven 
Defehl über das Heer. Er führte e8 bei Philippsburg über den Rhein, 
ließ bei Bergzabern ein Lager beziehen, und fuchte zu verhindern, d 
die Franzoſen Berftärfungen in die Niederlande fchiden konnten. 
nachdem in ven Niederlanden Ruhe für diefes Jahr eingetreten war 
(im Nov.), bezog aud die Reichsarmee wieder ihre Winterquartiere in 
Schwaben. 

1711. Durch den Tod des Kaiſers Joſeph IL, am 17. April, 
fpielte fi) der Kriegsfhauplag für dieſes Jahr mehr nad) den Aheine 
zu. Die Reichsarmee fammelte fi in einem Lager bei Mudenfturm, 
zog fi) aber in ven Schwarzwald zurüd, als die Nachricht verbreitet 
wurde, daß der Kurfürft von Bayern mit einem anfehnlichen franzöft- 
fhen Armee⸗Corps aus dem Elfaß in Bayern einbringen wolle. Dies 
bewog aud) den Prinzen Eugen, fi von Marlborough zu trennen, um 
Deutfhland gegen die Franzofen zu ſchützen. Er fhidte im Juli und 
Auguft Truppen aus den Niederlanden nad) dem Rhein, darunter auch 
die württembergifchen begriffen waren, folgte diefen jelbft nad) und ging 
am 27. Aug. bei Philippsburg auf das linfe Aheinufer, und begniügte 
fi, in einer feften Stellung bei Speier, den Wahl-Convent zu Frank: 
furt a. Main zu fügen, der am 12, Det. Karl von Defterreid 
als Karl VI. zum deutfchen Kaifer wählte, Anfangs Nov. bezogen vie 
Heere die Winterquartiere wieder; den württembergijchen Subfivien- 
Truppen waren Ryſſel und Maſtricht als Santonnirungs-Stationen an- 
gewiejen. In dieſen, am 12. Dec., wurde der in holländiſchen Dienften 
befindliche Generallientenant Prinz Heinrid Friederich v, Würt— 
temberg-Winnenthal zum Commanbanten der 4 württembergifchen 
Subfivien-Regimenter und zum Inhaber des bisherigen Infanterie-Ie- 
giments des Generals v. Sternenfeld ernannt. 

1712 bot der Kaifer Allem auf, um ein anjehnliches Armee-Corps 
in den Niederlanden aufzuftellen. Mit ven Verbündeten betrug ſolches 
ihon im März d. J. 120,000 Mann, und dazu wurben noch 25,000 
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Mann aus Deutfchland erwartet. Prinz Eugen erhielt das Ober-Com- 
mando über diefe Armee, bei dem auch die württembergifchen Subfidien- 
Regimenter eingetheilt waren und im Lager bei Courtray fi) an das 
Hauptheer anfchloffen. Die Hauptverwendung der herzoglichen Truppen 
beftand dieſes Jahr in der Mithilfe der Belagerung von Quesnoi 
(welche Feftung am 4. Juli in die Hände der Verbündeten fiel) und ver 
Berennung von Landrech. 

Die Reichsarmee am Rhein, jet durch den regierenden Herzog von 
Württemberg befehligt, verfammelte fi zu Ende Juni's im Lager bei 
Muckenſturm. Den 25. Juli ging diefelbe bei ‚Philippsburg über den 
Rhein, und drang bis an die franzöſiſchen Linien bei Weiſſenburg vor. 
Ein Angriff auf dieſe mißlang, worauf der Herzog die Armee nad) Ger- 
mersheim und im Novbr. wiever über den Rhein herüberzog, ohne daß 
irgend etwas von Bedeutung hier vorgefommen wäre. 

Nachdem, 1713, ſchon Separat-Frievensverträge zwifchen England 
und Frankreich eingetreten waren, und nachdem felbft zwifchen dem Kaifer 
mit Frankreich) und England ein Neutralitätsvertrag für Spanien und 
die Niederlande abgejhloffen war, wollte der Kaifer am Rhein mit 
um fo mehr Kraft gegen Frankreich auftreten laffen. Unter Brinz Eu— 
gen’3 Dbercommando fanmelte ſich das Reichsheer im Mai bei Mühl- 
berg und erwartete feine Berftärfungen aus den Niederlanden. Die 
witrttembergifchen Subfidien-Regimenter ftanden am Ende April nody in 
einem Lager bei Courtray und marfchirten von da aus zu der Reichs— 
armee. Diefe bewachte das rechte Aheinufer bei Mannheim, Muühlberg 
und Philippsburg. Yandau, das Prinz Karl Alerander von Württem- 
berg-Winnenthal zu vertheidigen hatte, mußte am 19. Auguft den Fran 
zoſen überlaffen werden, ebenfo fiel viefen Kaiferslautern und die Mann— 
heimer Brüdenfhanze in die Hände. Nach diefen errungenen Vortheilen 
gingen die Franzofen bei Kehl auf das rechte Rheinufer, bebrohten zuerft 
die Ettlinger Linien, zogen fidy dann aber ſtromaufwärts gegen Frei— 
burg. Um diefe Stadt zu decken, wurde ein Corps vom Reichsheer, 
darunter die württembergijhen Truppen waren, nad dem Schwarzwalde 
abgeſchickt. Diefes Corps kam jedoch zu fpät, die Franzoſen hatten fich 
der Stadt ſchon bemeiftert. Hierauf zogen fi die Reichstruppen gegen 
Rottweil. Erft gegen Ende Decembers wurden Winterquartiere bezogen, 
welche bie württembergifchen Regimenter in ihrem Lande nahmen. Hier 
ſchloſſen fi) die Feinvfeligkeiten. Die Friedens-Conferenzen wurden er- 
öffnet, die Präliminarien im März 1714 unterzeichnet, und am 7. Sept. 
1714 der Friede zu Baden in ver Schweiz abgefchlofien. 

Die württembergifchen Truppen kehrten im März 1714 in ihr Vater: 
land zurüd, nachdem fie in zwölf nach einander gefolgten Kriegsjahren 
‚Derlufte aller Arten erlitten, aber andy ruhmvoll gefämpft hatten. Bes 
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fonder8 ausgezeichnet für die gute Führung feines Regiments und für 
das brave Benehmen vor dem Feinde wurde der Oberſt Joh. Bern- 
hard v. Sternenfels des Leibgarve-Grenadier-Regiments zu Fuß; der 
regierende Herzog von Württemberg hänbigte ihm vie Fahne des Batail- 
ons, das er führte, als fein Eigenthum zum Andenken an feine ruhm- 
vollen Thaten ein. 

Im Herzogthum Württemberg fand ein allgemeines Dankfeft ftatt 
für ven nad) fo vielen Jahren wieber hergeftellten Frieden. Württem⸗ 
berg hatte in dieſer drangſalvollen Zeit Opfer aller Arten bringen müſſen. 
Bon Seiten der Landſtände begannen daher die Unterhandlungen zu Abs 
ſchaffung ver aufgeftellten regulären Truppen wieder auf’8 Neue. In der 
Hoffnung, der Herzog werde fein Kriegsvolf bald entlafjen, wurben von ven 
Ständen, außer den Zricefimen noch weiter 225,000 fl. auf ein Jahr 
verwilligt. Eberhard Ludwig beharrte aber ftetS darauf, ftehende Trup- 
pen beizubehalten, fo viel ihm auch Hinderniffe dagegen in den Weg 
gelegt wurden, und er bradte e8 dahin, daß die Verabſchiedung mit 
dem landfchaftlihen größeren Ausſchuß im Jahr 1724 getroffen wurde, 
daß die Zricefimation gänzlich aufgehoben, zur Unterhaltung der gemor- 
benen Truppen und zur Beftreitung der Kreisertraorbinarii aber jährlich 
360,000 fl. in das Land ausgefchrieben und angelegt werben follten. 

Diefe Verabſchiedung lautete zwar nur auf 2 bis 3 Jahre, aber 
e8 blieb nicht nur die ganze Negterungszeit des Herzogs Eberhard Lub- 
wig dabei, fondern er nahm es als ganz ausgemacht an, daß feinen 
Nachfolgern die Haltung ftehenver Truppen eben fo wenig verfagt wer- 
den könnten, und verorbnete daher in feinem Teftament (11. Febr. 1732): 

„Damit die jevesmaligen Regenten ſich gegen alle Angriffe auf ihr 

Land, ihre Rechte, Freiheiten und Privilegien mit Erfolg verthei- 

digen, Land umd Leute befhügen könnten, follen fie, fo viel e8 des 

Landes Erträglichkeit mit ſich bringe, einen ſolchen militärischen Fuß, 

nebft einer ziemlichen Garde zu Roß und zu Fuß halten, daß fie 

ſich dadurch vor anderen geringeren Reichsfürſten auszeichnen und 
in Anfehen fegen könnten, auch jollten fie die anfehnliche Feſtung 

Hohentwiel, als ein Kleinod des Landes und einen ficheren Zufluchts- 

ort, fammt allen Bergſchlöſſern und Feftungen im Lande, zu deſſen 

Beihütung jeder Zeit im gehörigen Bertheidigungsftand erhalten, 

und neben den Kegierungsgefchäften fi auch auf das Militär und 

die einem regierenden Herzog von Württemberg jo glorieufen als 

wohlanftändigen und dem Lande nütlichen Kriegsübungen legen, und 

hiebei feinem Beifpiel und dem Wege, ven er ihnen gezeigt habe, 
folgen.“ 

Sp war, gleich wie bei dem ſchwäbiſchen Kreis, nunmehr aud bei 

den Haustruppen die Einführung des ftehenven regulären Militärs feft- 
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gejett, wenn auch gleich in fpäteren Zeiten noch viele Strittigfeiten von 
den Landſtänden dagegen erhoben wurben. Nach den Landesverträgen 
mwurben aber, wegen der Militäreinrihtung und der Landesdefenſions— 
Anftalten, folgende zwei Punkte feſtgeſetzt, beziehungsweife erneuert: 

1) Die Prinzipal-Berbinvlichkeit, das Meilitär zu unterhalten, liegt 
auf ver herzoglichen Rentkammer, und für den von dem Lande in Kriegs- 
und Friedengzeiten recefmäßig zu entrichtennen Militärbeitrag (360,000 fl. 
und von 1739 an mit Inbegriff ver Tricefimen 460,000 fl.) hat ver 
Herzog die Verbindlichkeit, das ganze regulirte Militär, fowohl in 
Kriegs- als Friedenszeiten, durch freiwillige Werbung zu recrutiren, 
insbefondere find die Kreiscontingente ebenfalls durch Werbung aufzu- 
ftellen, im Stande zu erhalten, und nöthigenfall8 aus den Haustruppen, 
auch felbft vanın, wenn foldhe insgefammt hierzu follten gebraucht wer- 
den müſſen, zu completiren (S. 314); 

2) Mehr als ven receßmäßigen Beitrag, entweder durch perjönliche 
Kriegspienfte oder durch weitere Geldbeiträge, für das Militär zu leiften, 
find die württembergifchen Unterthanen weder in Kriegs-, noch Friedens- 
zeiten verbunden, ven Nothfall allein ausgenommen, deſſen Exiftenz je— 
doc jevesmal, fo wie die Mittel, durch welche vemfelben zu begegnen 
fein möchte, nebft der Art wie dieſe Mittel herbeigebradht werben follen, 
durch eine zwifchen dem Herzog und den Landſtänden zu treffende Ver- 
abſchiedung zu beftimmen find (S. 205). 

Herzog Eberhard Ludwig verminderte gleich nach eingetretenem Frie- 
den das Militär, und brachte deſſen Zahl in das Verhältniß der Ein- 
fünfte. In Folge deſſen wurde das Infanterie-Regiment v. Leiningen !) 
Nr. 43] aufgelöfft, und außer ven Kreis-Contingenten ER Abthei⸗ 
gen beibehalten: 

1) die Leibgarde zu Pferd Nr. 7]; 

2) vie Schwadron Garve-Carabiniers |Nr. 25]; 

3) das Peib-Dragoner-Regiment [Nr. 24]; 

4) das Garve-Füfilier-Regiment ?) [Nr. 37]; 

5) das Infanterie-Regiment v. Grävenit 3) [Nr. 42]. 

Diefe Regimenter und Corps zählten zufammen 2675 Mann mit 
435 Pferben. 

Durch die Verminderung der Truppenzahl blieben nun viele Offi- 
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1) Den 21. Juni 1712 hat der bisherige Generalmajor v. Hermenn auf die In— 
habersſtelle ſeines Regiments verzichtet, für ihn wurde am 4. Juli der Generalmajor 
Graf v. Leiningen-Weſterburg zum Chef des Regiments ernannt. 

2) Nah eingetretenem Frieven wurden tie beiden Bataillone des Leib-Regiments zu 
Buß vereinigt und vemfelben die Benennung Garde-Füſilier-Regiment gegeben. 

2) Das frühere Infanterie-Regiment v. Sternenfels erhielt 1711 den Prinzen Hein- 
rich Friedrich v, Bürttemberg, und 1714 ven General», Grävenit zum Chef, 
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ciere überzählig. Dem Herzog war daran gelegen, dieſe wieder unter: 
zubringen, anberntheils beabfichtigte er auch, ſtets Friegsgeübte Leute zu 
haben, und er verfuchte daher, Truppen in fremden Sold zu bringen. 

Zuerft wurde mit der Republik Venedig in Unterhanblung getreten, 
die ſich geneigt zeigte, Truppen in Subfidien zu übernehmen. Diefe 
Unterhandlung wurbe aber wieder abgebrochen, als ſich Gelegenheit er- 
gab, ein Regiment Infanterie in Sold und Dienft des Kaifers zu bringen, 
“Am 24. Dec. 1715 wurden vom Kaifer Karl VI. durch ven Hof: 
raths-Präfidenten Prinz Eugen von Savoyen folgende Capitulations- 
punfte dem Herzog vorgelegt, von dieſem augenenmen: und hierauf aus- 
gewechfelt: 

„1) Nehmen wir zu fonderem gnädigften Gefallen auf, daß Seine 
Liebden der Herzog von Württemberg ein completes, mit guten, 
des Krieges wohl erfahrenen Stabs- auch allen anderen tauglichen 
Dber- und Unterofficieren verfehenes Regiment von 2300 Mann, 
in 17 Compagnien, nehmlih 2 Grenadier-Compagnien, deren jede 
100 Mann, und 15 Füfilier-Compagnien, deren jede 140 Mann haben 
fol, mit gebührender Montur, auch Ober- und Untergewehren ver= 
fehenen Soldaten vergeftalt zu ftellen fich anerboten und wirklich auf 
fid) genommen haben, daß jelbes zu noch zu beftimmender Zeit an dem 
beftimmten Drte in völligem Stande erjcheinen jolle; dagegen Wir 
verwilligt haben wollen, daß Seine Liebden dabei nicht allein Unfer 
wirklicher Dberft feyn, fondern auch diefes Regiment „Infante- 
rie-Regiment Alt Württemberg“ genannt, wie nicht weni- 
ger Derofelben die Proprietät zwar verbleiben, und dahero Sie 
bie dabei von Zeit zur Zeit erlebigt werdenden Chargen, auf Art 
und Weife, wie andere Faiferliche Oberften vergeben zu künnen bes 
fugt, das Regiment aber, fo lange e8 in Unferen Dienften feyn 
wird, alle vorfallende Dienfte zu verrichten und eine jede an 
jelbe8 ergehende Ordre pünktlich zu vollziehen gehalten, und ſchul— 
dig ſeyn fol, wobei Wir 
3) Unfere gnäbigfte Neigung noch weiters dahin ertendiren, daß und 

im Ball Gott der Mlmächtige mittler Zeit da ſolches Regiment 

in Unſeren Dienften ftehet, mit Seiner Liebden Perfon anders 

Disponiren wärbe, felbiges Ihro alleinigem Erbpringen, ver in ber 

Regierung ohnedies fuccevirt, verbleiben folle, und gleich wie 
4) dieſes Regiment, fo lange e8 in Unferen faiferlichen Dienften ver- 

bleibet, wie oben gejagt, als ein Unferes kaiſerliches Negiment an- 

gejehen feyn wird, alfo fol Uns felbes die gewöhnliche Pflicht bei 
der Uebernahme ablegen, und darauf hin alle Beneficien in Ge— 
nuß des Soldes, der Quartiere, der Juſtiz, überhaupt alle ven 

Yaiferlichen Regimentern zuftändigen Prärogativen zu genießen haben. 


> 
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5) Hauptſächlich und expreſſe wollen Wir ausbevungen haben, daß 
feine bei Unferen Faiferlihen Regimentern verbotenen Nationali- 
ften als: Franzofen, Italiener, Polen, Ungarn, Kroaten bei ver 
Mufterung geftellt und angenommen werben fünnen. 

6) Von Mitte März künftigen Jahrs tritt das Regiment in faifer- 
lichen Sold, und wird glei den übrigen Faiferlihen Regimentern 
verpflegt werben. 

7) Das Regiment wird von faiferlihem Aerar mit Proviant- und 
Zelterwagen und Balkenkarren verjehen, die Anfhaffung ver Schweins- 
federn, Balken und Zelten jevod hat ver Proprietär des Regiments 
anzuſchaffen. 

8) Die Erhaltung des completen Standes des Regiments hat durch 
Reerutirung in Württemberg zu geſchehen, und find die nachzu— 
Niefernden Transporte, montirt und armirt, entweder nad) Ulm, 
oder nad) Prefburg zu ftellen, wofür vom faiferliden Staate, 
gleihwie bei der Webernahme des Regiments ſchon, im erfteren 
Valle 34 fl., im zweiten Falle 40 fl. für ven Mann erjegt wer- 
den; auch werden für jeven Mann am Tage der Uebernahme zwei 
Monatsiolve oder 8 fl. bezahlt. 

9) Das Regiment ift auf fünf Jahre in kaiſerlichen Dienften zu ver- 
bleiben. Nach Ablauf diefer 5 Jahre werden Wir das Regiment 
auf Höchſt Unfere Koften bis an die Gränzen des Herzogthums 
Württemberg marfchiren laſſen, wo folches auf herzogliche Rech— 
nung übernommen werben kann. 

10) Die Uebernahme des Regiments dur einen Unferer Kriegs-Com— 
miſſäre gejhieht am 1. Mai £. 3. (1716) in Ulm.“ 

Schon während der Unterhandlungen mit Venedig, am 26. Juni 
1715, erging auf Befehl des Herzogs folgender Aufruf an die württem- 
bergifchen Dfficiere: 

„Nachdem Seine Durchlaucht der regierende Herzog von Württem- 
„berg intentionirt find, der Republik Venedig auf zwei Jahre lang zu 
„Dienften auf dem feften Lande in Morea zwei Regimenter zu Fuß, 
„jedes Regiment zu 1500 Mann, vergeftalt zur überlaffen, daß von 
„beiden Regimentern die erjten Bataillone den 8. Fünftigen Monats 
„fih auf ven Marſch begeben follen, als. befehlen Seine Herzogliche 
„Durchlaucht über nachfolgende Fragen von ſämmtlichen Dfficieren 
„vom Oberjten abwärts Erklärung abzugeben: 

1) Ob nun wohl Seine Herzogliche Durchlaucht nicht zweifeln, es 
werde ein jeder von den Dfficieren willig und bereit feyn, ob- 
erwähnten Marfch in benanntem Termin anzutreten, und Sr. 
Herzoglichen Durchlaucht gnädigfter Intention und Ordre ge- 
borfamft nachzuleben, fo haben dennoch ©. H. D. aus befon- 
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berer Gnade und Liebe für Dero Offtciere gnäbigft refolvirt, 
denſelben, und zwar eines jeven insbeſondere fchriftliche Decla- 
ration zu begehren, wer von ihnen eigentlich Luft habe, nad) 
Morea zu marſchiren, und daſelbſt 2 Yahre lang Kriegspienfte 
zu thun, dafern aber 

2) ein over der andere Bevenklichfeit haben follte, in dem benannten 
Termin ven Marſch nad) Morea anzutreten, jo wollen ©. 9. D. 
der Herrn Officiere pofitive Refolution darüber gnädigſt gemärtig 
jeyn, auch allenfalld wiſſen, wie viel Zeit fie eigentlich zu er- 
erwähnten Marjche wenigjtens begehren würden.“ 

Die angegebenen Gründe, welche bei den Erklärungen mehrerer Of- 
ficiere eingingen, von dem Ausmarfche verſchont zu bleiben, Hatten für 
einige ımangenehme Folgen, wie 3. B. die Erflärungen des Oberften 
v. Sternenfeld und des Majord Johann Ernft Friederich v. Gaisberg 
nit für triftig genug gehalten, und fie der Herzoglichen Dienfte ent- 
lafien wurden ). 

Ein wiederholter Aufruf an die Officiere zum freiwilligen Eintritt 
in das nen zu errichtende Subfivien-Regiment für den Kaiſer hatte gün- 
ftigere Erfolge. Die Unterofficiere und ein Theil der Soldaten wurden 
aus ven beftehenden Regimentern ausgewählt, ver noch abgehende Theil 
angemorben. 

Unter dem Commando des Oberjten Ludwig v. Forftner wurde 
nun dag Infanterie» Regiment Alt-Württemberg Nr. 17] am 18, 
März 1816 in Göppingen zu 3 Bataillonen formirt. Die beiden erften 
Bataillone zählten je 1 Grenadier- und 5 Füſilier-, das dritte Bataillon 
nur 5 Füfilier-Compagnien. 

Am 17. Mai 1716 wurde das Regiment bei Göppingen von dem 
Herzog gemuftert, und den Tag darauf trat e8 den Marfch nach Defter- 
reich an, der an diefem Tag auf die Alp nad Urfpring und Umgegend 
führte. Den 19. Mai paffirte es Ulm, und wurde noch am gleichen 
Tag bei Offenhaufen von dem herzoglich württembergifchen Kriegsraths— 
Bice-Präfidenten v. Boldewin an den Faiferlihen Ober-Kriegs-⸗Commiſſär 
v. Langfcheidt übergeben, worauf die Beeidigung für den Kaifer erfolgte ?). 

Den 20. Mai wurde das Regiment eingefchifft und in 39 Yahr- 
zeugen auf der Donau nad Wien gebradt. Hier warb e8 am 28. Mai 
Nahmittags 1 Uhr von dem Feldmarfhall und Hof-Kriegsraths-Präſi— 
denten Prinzen E. von Savoyen empfangen, befidhtigt, und erhielt einige: 
Ruhetage. Am 1. Juni feßte e8 den weitern Weg auf der Donau fort, 


4) Arch.⸗Akt. militaria-secreta. 
2) Die Aufzählung der Erlebniffe des Regiments iſt ven Original⸗Berichten des 
Regiments-Commandanten an den Herzog v. Württemberg entnommen. 
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(angte am 6. bei Ofen an, und wurbe ven 19. Juni bei Baja an's Land 
geſetzt, wofelbit fi unter dem Kommando des Feldmarfchalllieutenants 
v. Valkenftein 8 Regimenter, Infanterie und Keiterei, fammelten. 

Das öfterreihifche Heer in Ungarn ftand unter dem Oberbefehl des 
Feldmarſchalls Prinzen E. von Savoyen. Es follte fi in und bei 
Peterwarbein jammeln. Die Colonne des Generals v. Falkenſtein brady 
am 24. Juni von Baja auf, langte am 1. Juli bei Bacs an, und mar- 
ſchirte am 2, nad) Peterwarbein. Noch an dem gleichen Tag wurde das 
Regiment Alt-Wiürttemmberg beorvert, auf das rechte Donauufer überzu- 
jegen und fi) unter die Befehle des Generals v. Regal zu ftellen. 

Die Faiferlihe Armee ftand unter ven Berfchanzungen von Beter- 
wardein. Die Türfen eine Stunde davon entfernt in einem verfchanz- 
ten Lager. Prinz Eugen erwartete noch das Corps des Prinzen Karl 
Aleranvder v. Württemberg, ver am 4. Aug. bei Peterwarbein eintraf, 
und fid) auf dem linfen Flügel ver jchlagfertigen Armee aufftellte. Die 
Schlaht wurde auf den folgenden Tag angeorbnet. 

Den 5. Aug. Morgens zwifchen 8 und 9 Uhr griff ver Prinz von 
Württemberg mit feiner Infanterie an. Sobald das Teuer feiner fechs 
Bataillone begann, rüdte Das an dieſe ftoßende Corps v. Regal aus der 
Schanze hervor, die Grenadier-Compagnien voraus. Die Türken, an 
Zahl der Faiferlihen Armee weit überlegen, rüdten mit großer Entſchloſ⸗ 
fenheit auf der ganzen Linie vor und warfen die biefjeitigen Truppen in 
ihre Verſchanzungen zurüd, waren auch in der Verfolgung ſchon jo weit, 
daß fie nur nod wenige Schritte bis an die Schanzen hatten, als die 
faiferliche Reiterei vorbrad, und die Türken in der Flanke angriff. Die 
türfifche Keiterei ſuchte zwar diefem ungeftümen Angriff zu begegnen, 
wurde aber geworfen, und ließ die Janitſcharen im Stich. Bon allen 
Seiten brachen die Kaiferlihen aus ven Berfchanzungen heraus und jag- 
ten die Türken zurüd. Gegen Mittag war der Sieg entſchieden. Eine 
große Zahl von Feinden, ihr ganzes Lager und Gepäde fiel den Defter- 
reichern in die Hände. Die Beute betrug 78 Felvftüde, 52 ſchwere Ka— 
nonen, 19 Mörfer, 144 Fahnen und 5 Roßſchweife, viele taufend Büffel— 
ochſen, Kameele und Scaafe. Außerdem rechnete man den DBerluft des 
Veindes auf 30,000 Mann, ven der Kaiferlichen auf 4000 bis 5000 Mann. 
Der Berluft des Regiments Alt- Württemberg betrug an Todten 58 
Dann, an VBerwundeten ven Oberft v. Forfiner (er ftarb 3 Tage darauf 
an feinen Wunden), Hauptmann v. Schlewiz, v. Reihmann, Fähnrich 
Geiling nebft 94 Unterofficieren und Soldaten. Die Beute, die das 
württembergiſche Regiment machte, waren 5 Fahnen. 

Das Regiment wurde durch den General v. Regal, fo wie von dem 
Prinzen Eugen von Savoyen felbft öffentlich belobt für die tapfere Mit— 


u 
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wirkung in der Schlacht, gleihwie auch der Kaifer in einem Schreiben 
an den Oberft des Regiments die höchſte Zufriedenheit ausdrückte !). 

Befonderd ausgezeichnet haben ſich die beiden Grenabier-Hauptleute 
v. Rothberg und v. Geismar; von erfterem fagt der Bericht, daß 
er einem Türken ven Sabel aus der Hand geriffen und damit 18 Tar- 
taren und Türken nievergehauen habe. 

Noch am gleihen Tage ver Schlacht gab der commanbirende Gene- 
ral Prinz Eugen v. Savoyen in dem Zelte des Grofvezierd große Tafel, 
wozu die hohe Generalität geladen war. 

Die Faiferliche Armee blieb noch einige Zeit bei Peterwarbein ftehen. 
Am 8. Aug. wurde das württembergifche Regiment in die Brigade des 
Prinzen Karl Alexander v. Württemberg eingetheilt, und ven 10. Aug. 
marſchirte e8 von Peterwarbein ab, überjchritt am 18. bei Zenta vie 
Theife, und traf am 26. bei Temeswar ein. Hier begannen am 
29. Aug. die Belagerungsarbeiten und wurben der Art fortgefett, daß 
gegen Ende Septembers ein Hauptfturm auf die Yeftung unternommen 
werben fonnte. Diefer warb auf den 1. Dect. feftgefegt und mit foldyem 
Erfolge gekrönt, daß die große Palanke (eine Borftadt, welche die in- 
nere Stadt zum größten Theil umſchließt und gut befeftiget war) von 
den Türken geräumt werden und fie fi) in die innere Stadt zurid- 
ziehen mußten. Nun begann die Eröffnung der Yaufgräben gegen die 
Stadt. Damit war man fchon ziemlich weit vorgefchritten, als am 
12. Oct. die Türken die weiße Fahne aufftedten. Die Unterhandlungen 
begannen; der Befasung wurde freier Abzug geftattet. Am 17. Det. 
wurde die Stadt übergeben. 

Der Berluft des württembergifchen Regiments bei ver Belagerung 
belief fid) auf 88 Mann, und zwar: / 


1) Es war fo abgefaft: 
„Karl von Gottes Gnaden, erwählter Römiſcher Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs. 

Lieber Getreuer! Wir haben aus Unſeres Generallieutenants Prinzen Eugen v. Sa- 
voyen Liebven eingelangten Berichtſchreiben deß mehreren entnommen, wasmaßen Du fo- 
wohl für Deine Perfon, als def dermalen Deinem Commando anvertrauten Regiment 
Alt-Württemberg, in ver ven 5. d. M. bei Peterwarbein mit ver in ungemeiner Anzahl 
dahin angerüdten türkifhen Armee vorgefallenen Felofhlaht und dabei mit dem Seegen 
des Allerhöchſten erfochtenen herrlihen Sieg eine ſonderbare Zapfer- und Stanphaftigkeit 
erwiefen habeſt; wie num foldes Uns ſehr angenehm zu verftehen geweſt, Dir aber und 
den gefammten beigehabten Ober», Unteroffiziere und Gemeine zu immerwährendem Ruhm 
angeveyht ; 

als thun Wir Dir Unfer befonvders Wohlgefallen hiemit darüber bezeugen, und an— 
bei mit beſtändig Kaiferliher und Königliher Gnaven, deren Du ebenfalls die ober- 
mwähnten bei den Deinem Commando anvertrauten Regiment befinpliden Ober⸗, Unteroffi- 
zieren und Gemeinen in Unferem Namen zu verfihern haft, wohlgewogen verbleiben, 

Gegeben in Unferer Stadt Wien den 13. Auguft 1716. 

Earl. Leopold von Herberſtein. 
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ven 31. Aug. bei einer Necognoscirung, welche Prinz Karl Ale 
rander v. Württemberg mit ven 2 Örenabier-Compagnien gegen die 
Feftung unternahm, 3 Todte und 2 Verwundete; 

den 12. Sept. bei einem Ausfall ver Türken 1 Todten, 4 Ber 
wunbete ; 

den 17. Sept. verwundet Lieutenant Sparr; 

den 1. Oct. bei dem Sturm auf vie große Palanke todt: Haupt- 
mann Bel und 24 Mann; verwundet: Lieutenant Schumadjer (ſtarb 
bald darauf an feinen Wunden), Fähnrich Glaſer und 50 Mann, 

Bis Ende Det. blieb das Faiferliche Heer in und bei Temeswar, 
am 31. aber marſchirte das württembergiſche Regiment in vie ihm an— 
gewiefenen [Wintergquartiere in das Honther Comitat, wojelbft e8 am 
31. Nov. anlangte. Der Regimentsftab fam nad Kemenze; das Regi— 
ment hatte einen Diftrift von 20 Stunden einzunehmen. 

Der Feldzug des Yahres 1717 follte mit vem Eintreten des Früh— 
jahrs wieder beginnen; die Zufammenziehung ver Faiferlichen Armee bei 
Peterwardein ftattfinden. 

Den ergangenen Befehlen gemäß verließ das Regiment die Winter- 
quartiere am 17. April 1717, traf am 15. Mai bei Peterwarbein ein, 
und rückte am 22. zur Mufterung vor dem Prinzen von Savoyen aus. 

Den 9. Juni brad) die ganze Faiferliche Armee auf, rückte nad) Cowila, 
am 10. in ein Lager bei Titel, am 11. bei Sieget, am 13. bei Oppowa, 
am 14. bei Pancjowa, den 15. wurde auf das rechte Donauufer gerüdt 
und bei Wifchniza gelagert, und am 19. Belgrad von der Seite zwi- 
hen ver Donau und der Save eingefchloffen. 

Den 13. Juni wurde das Bataillon des Oberftlieutenants v. d. Streit- 
borft mit zwei Faiferlihen Bataillonen unter die Befehle des Generals 
v. Diesbach geftellt, welche 3 Bataillone eine Defcente auf eine Inſel 
bei Pancfoma machen follten, zur Unterftügung ver Flotille, welde vor 
der Mindung der Donawisa lag. Nachdem der Zwed der Expedition 
erreicht war, rüdte das Bataillon wieder beim Regiment ein. 

Die Belagerungsarbeiten vor Belgrad wurden mit Thätigfeit be> 
gonnen und fortgefegt, wobei immer Fleinere Gefechte vorfamen, von 
weldhen das am 17. Juli vorgefallene das heftigfte war, und Lieutenant 
dv. Milkau des württembergiſchen Regiments Gelegenheit dabei fand, ſich 
bejonders anszuzeichnen. Es wurden nehmlid am 16. Juli Abends 1600 
Mann zum Arbeiten befehligt, um längs der Save gegen die Wafler- 
ftabt eine verſchanzte Linie zu ziehen und eine Reboute aufzumwerfen, um 
dem Feinde den Ausfall und das Flankiren mit den Tſchaiken (Platt- 
Schiffen) möglihft zu vermehren. Zur Bedeckung dieſer Arbeiter waren 
6 Örenadier-Compagnien, 3 Bataillone Musketiere und 300 Mann zu 
Pferd commandirt. Schon in ver erften Nacht bemerkten die Türken 
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dieſes Unternehmen, unterhielten ein ſtarkes Feuer auf vie Arbeiter, machten 
am 17. Morgens einen Ausfall auf mehreren Tſchaiken und fegten auf 
verjchievenen Punkten einige taufend der beften ihrer Janitſcharen an's 
Land. Der Angriff der Türken geſchah mit Ungeſtüm; von der Feſtung 
aus wurde ein ſtarkes Kanonenfeuer zu deſſen Unterftügung unterhalten, 
und da bie Arbeit noch nicht fo weit vorgerüdt war, daß die Mann 
ſchaft hinlänglich gevedt gemwefen, jo flohen vie unbewaffneten Arbeiter 
und brachten einige Unordnung in die Bevedungsmannfchaft; die Mus- 
fetier-Bataillone wurden mit fortgeriffen, nur die Grenadiere hielten fich 
noch ſtandhaft und deckten in möglichfter Ordnung den Rüdzug, vie ver 
Regimenter Herberftein, Baden-Durlah und Alt-Württemberg festen 
fih noch einmal in ven unvollflommenen Berfchanzungen, aber auch fie 
wurden burch die Uebermacht ver Feinde zurüdgeworfen. In dem Augen: 
blick, als die Türken die Erdaufwürfe verließen, um die Orenabiere zu 
verfolgen, ftürzte der darmſtädtiſche Oberftlieutenant v. Miglio mit feinen 
300 Reitern hervor und fiel dem Feinde in die Flanke. Lieutenant 
v. Milfau bemerkte gleich darauf ein Stuten bei den Türken; er fans 
melte raſch jeine Grenadiere, warf fih auf ven Feind und nahın einen 
Theil der von ven Türken eroberten Verſchanzungen venjelben wieder ab. 
Dieſes Beifpiel wirkte auf die zurüdziehende Infanterie, raſch kehrte fie 
um und ftürzte auf die Türken los. Die Unorbnung bei diefen nahm 
fo jchnell überhand, daß fie vereinzelt gegen ihre Tſchaiken flitchteten ; 
viele erreichten fie nicht mehr; mas ven Säbeln der Keiterei und ben 
Bajonnetten der Infanterie entlam, ftürzte fih ins Wafler, um nod 
Ihwimmend zu den Ihrigen zu kommen. Eine der Tſchaiken war fo 
überlaven, daß fie im Bereich des Kleingewehrfeuers auf einer Sandbank 
fteden blieb; nicht einer ver darauf befinplichen Janitſcharen blieb von 
den bdiefjeitigen Kugeln verſchont. Die Türken hatten einen großen Ber- 
luft erlitten und zählten unter ven vielen Gebliebenen ven Paſcha von 
Rumeli jelbft, ver ven Ausfall geleitet hatte. Aber auch auf Seite der 
Kaijerlichen war der Berluft nicht gering; der Generalmajor v. Marfigli, 
mehrere Stabsofficiere und viele Subalternofficiere, worunter von den 
fech8 Grenadier-Compagnien 5 Hauptleute waren und darunter Haupt- 
mann v. Geismar des württembergifhen Regiments, wurben Opfer 
dieſes Tages. Doch der Sieg war errungen, und die Arbeit an ben 
Berfhanzungen konnte wieder fortgefegt werben. 

Ein ähnliches Gefecht beftand das Bataillon v. d. Streithorft am 
11. Auguft. Dafjelbe fam unter das Commando des Grafen Mercy, 
welcher mit 5 Bataillonen, einigen Grenadier-Compagnien, einiger Reiterei 
und Artillerie, die jenfeits der Donawitza gelegene Injel-Schanze angriff. 
Der erfte Angriff auf die Schanze geſchah Durch vie Grenadiere, welchen 
das Bataillon Streithorft folgte, Die Türken flohen nad ver zweiten 
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Reboute; diefe wurde durch das württembergifche Bataillon geftürmt und 
genommen, und enblich fiel auch noch die dritte Redoute in die. Hände 
der dieffeitigen Truppen, wodurch Mercy Meiſter der ganzen Infel war. 
Das Bataillon Streithorft verlor in diefem Gefecht 11 Mann an Todten 
und Berwunbeten. 

Zu diefer Zeit näherte fich eine ziemlich beveutende türkiſche Armee 
zum Entfate der Feftung. Die Faiferliche Armee wurde zu einer Schlacht 
oorbereitet. Am 15. Aug. ließ Prinz Eugen dem Entjag-Heere entgegen 
rüden, und dafjelbe am 16. mit Tagesanbrud angreifen. Die feind- 
lihen Verſchanzungen wurden gleich im erften Anlauf erftirmt, worauf 
aud) der Stoß auf die erfte Yinie der Türken glüdlic ausgeführt wurde; 
plöglidy trat aber ein dicker Nebel ein, ver ein richtiges Zufammenwirken 
hinderte und die. faiferliche Armee in einen bedenklichen Augenblid ver- 
fette, da fie durch rafches Vorbringen auf einmal in Mitte der türfifchen 
Armee war und ihre Sturmfäulen feinen richtigen Zufammenhang mehr 
hatten. Prinz Eugen ſchickte Berftärfung, die aber eben fo wenig ver- 
mögend war, bie eingetretene Gefahr zu befeitigen, der Nebel felbft half 
theilweife aus der Noth, da biefer aud die Türken verhinderte, aus dem 
errungenen Bortheil den gehörigen Nuten zu ziehen. Endlich verlor fich 
der Nebel. Der Eaiferliche Feldherr führte feine ganze Reiterei auf die 
andringenden feinplichen Colonnen, die Infanterie fam wieder in Ver—⸗ 
bindung und rückte mit Ungeftiim vor, wodurch es gelang, den Feind in 
Unordnung zu bringen und zurüdzuwerfen. Zwifchen 9 und 10 Uhr 
Bormittags war das feindliche Lager erobert, und eine große Beute fiel 
der faiferlihen Armee in die Hände. Das wirttembergifche Regiment 
lieferte zu den Siegeszeichen einen Roßſchweif, zählte aber einen Verluſt 
von 53 Mann, darunter die verwundeten Lientenante Helvenbrand und 
Bomburg und Fähnrich Geiling. 

Nachdem die Bejayung von Belgrad die Niederlage ihres Grof- 
vezier8 erfahren hatte, verlor fie alle Hoffnung zu einem Entfage, und 
capitulirte den Tag nad) der Schlacht. Schon am 18. Aug. befesten 
20 Örenabier-Compagnien und 6 Bataillone Musketiere die Thore der 
Stadt, und am 21. zogen die Türken ab. 

Zur Garniſon von Belgrad wurden 13 Bataillone beftimmt. Bon 
dem wirttembergifchen Negiment blieb das dritte Bataillon unter dem 
Commando des Hauptinanns v. Schneider dafelbft. Die Faiferliche Armee 
lagerte und cantonnirte unweit der Feftung bis zum 6. Sept. An dieſem 
Tage marſchirten die beiden erften Bataillone des Regiments Alt-Würt« 
temberg nach Peterwarbein, fpäter nach Miskolez und von da in ben 
Gomörer Comitat, in welhem am 6. Nov. Winterguartiere bezogen 
wurden. Der Regimentsftab lag in Kömi. 

Zu den vielen Berluften, welche das Regiment bisher, theils vor 
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dem Feinde, theild durch Krankheiten erlitten hatte, fam in dieſem Jahr 
noch ein weiterer nicht unbedentender Verluſt an Mannfchaft. Bei einem 
der dem Negimente nachgeſchickten Transporte an Erſatzmannſchaft, ver 
am 25. Juni d. J. unter dem Commando des in das Vaterland beur- 
laubt gewefenen Hauptmanns v. Reihmann auf der Donau zu Ulm ein- 
gefchifft wurde, kam der Unfall vor, daß aus Unvorfichtigkeit ver Schiffleute 
ein Schiff, eine Stunde oberhaupt Lauingen, an einem Baumftamm ftarf 
anfuhr, ſchnell Waſſer faßte, unterfant und dadurch 47 Recruten mit 
4 Weibern und 3 Kindern ertranfen. 

Im April 1718 erfchien der Befehl, aus ven Winterquartieren aufs 
zubrechen und fi) nach Semlin zu begeben, wofelbft die Faiferliche Armee 
fi) vereinigen werde. Dem zu Folge marfdirte das Regiment am 
20. April nad) Putnad, am 21. nad) Spent-Kyralli, am 23. nad St. 
Peter, den 24. nad) Miskolez, den 26. nah Arfany, 27. nad Köwesd 
und am 28. nad) Poresplo. Don hier wurde am 1. Mat aufgebrochen 
und der Marſch über Scegevin, Peterwarbein und Carlowitz fortgejekt. 
Am 26. Mai traf das Regiment bei Semlin ein. 

Nod bevor es zum Ausbruch der Feinpfeligfeiten fam, wurben Frie- 
densunterhandlungen angefnüpft, und Mitte Yuli der Friede zu Pafjaro- 
witz abgeſchloſſen. | 

Die fünfjährige Zeit, auf welche das Regiment in Faiferlichen Subſidien 
zu bleiben hatte, war kaum zur Hälfte abgelaufen. Der Kaiſer bejtimmte 
ſolches vorerft nad) Italien, wohin 6 Infanterie und 5 Reiter-Regimenter 
in 3 Colonnen abrüdten. Das württembergifhe Regiment wurde in die 
zweite Colonne, welche die Generale Prinz v. Holftein und v. Diesbach 
führten, getheilt. 

Am 16. Zuli trat die zweite Colonne ven Marſch an, der über Earlo- 
wis, Futak, Eszeg, Szigeth, Radkersburg, Klagenfurth, Villa, Lienz, 
Driren, Boten, Trient, Roveredo, Borghetto nad) Mantua führte. Hier 
traf das Regiment ven 5. Det. ein. 

Sicilien hatte der fpanifche General Marquis de Lebe mit einem 
18,000 Mann ftarfen Corps der fpanifchen Krone unterworfen. Diefe Infel 
von den Spaniern zu befreien wurde der öfterreichifche Feldmarſchall Graf 
Mercy, als Nachfolger für den bisher dazu beftimmt gewejenen General 
Srafen v. Daun, beftimmt. Merch beorderte die in der Lombardei ftehen- 
den Regimenter an die Küften Neapels. Darunter war aud) das württem- 
bergifche Regiment begriffen. Dafjelbe marfchirte am 6. Dec. 1718 aus 
Mantua ab und traf am 9. in Cremona ein. Den 20. wurde der Marjch 
fortgefegt über Zibelle, Buffetta, Borgo St. Domino, Cemetta di Parma, 
Maggione, Rubbiera, Caftel Franco, Lamino nad) St. Lazaro bei Bologna, 
wo am legten Tag des Jahres eingerücdt und am Neujahrstag geraftet wurde. 

Den 2. Januar 1719 ging der Marſch weiter über Faenza, Rimini, 
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Pefaro, Sinigaglia, Macerata, Spoleto, von wo nad) 18 Marfchtagen 
das Regiment am 3. März in Neapel einrüdte. Hier verweilte e8 bis zum 
Monat Mai, in welchem ein größeres Armee» Eorps von 3550 Mann 
Reiterei und 11,200 Mann Infanterie nad) Sicilien übergefchifft wurde. 

Der Oberft v. Heldenbrand, Commandant des württembergifchen 
Infanterieregiments, befchreibt diefe Expedition wie folgt: 

Den 20. und 21. Mai wurden an die Grenadiere Handgranaten, 
an die Musketiere Schweinsfebern ausgetheilt und gleich darauf bie 
Mannſchaft eingefhifft. Die Grenadier-Compagnien famen in Hleine 
Zartanen, welche je eines 40 bis 80 Mann aufnahmen, und fegelten als 
Vorwache voraus; die beiden Grenadier-Compagnien des mwürttember: 
gifchen Regiments unter dem Oberftlieutenant v. Streithorft und die 
beiden Grenadier-Compagnien des Faiferlichen Regiments Guido Schwar- 
zenberg wurben vereint an die Spite der Vorwache und unter die Be— 
fehle des kaiſerlichen Oberſt v. Neipperg geftellt. 

Bei der Einjhiffung des commandirenden Generals Graf Mercy 
begrüßte das Admiralfchiff vurd 21 Kanonenſchüſſe. 

Der ungünftige Wind erlaubte nicht, daß wir am 21. ven Hafen 
verlafjen fonnten, erſt am 22. Abends gegen fünf Uhr wurde von dem 
Admiralſchiff das Zeichen gegeben, ſich zur Abfahrt bereit zu halten. 
Wir fegelten bis des andern Nachmittags drei Uhr, als wieder Wind- 
ftille eintrat und wir bei der Infel Capri Anker werfen mußten. Nach 
ungefähr 24 Stunden wurden die Anfer wieder gelicdhtet, und am 25. Mai 
Bormittags bekamen wir bie VBorinfel von Sicilien, Stromboli, zu Ge— 
ficht, an welcher wir rechts vorbeifegelten und bald darauf die Lipariſchen 
Inſeln uns zur rechten Seite waren. Am 27. waren wir in der Nähe 
von Melazzo und glaubten bier landen zu müflen, ald auf einmal bie 
Schiffe fi) rechts mwendeten und wieder die hohe See gewannen. Eine 
gleiche falfche Bewegung zum Landen wurde bei dem Capo d'Orlando 
gemacht, worauf dann die Schiffe links wendeten und in den Hafen von 
Patti einliefen. Hier trafen wir den 27. Mat Abends 7 Uhr ein. Eine 
Stunde darauf wurde das Zeichen zum Ankerwerfen gegeben. 

Am 28. Mai Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr erfolgte das Zeichen 
zum Ausichiffen. Die Schaluppen und Felucken waren bereit, in melde 
auf ein zweites Zeichen die Mannfchaft ver Transportſchiffe einftieg, und 
auf ein drittes Zeichen das Landen erfolgte. Die Grenadiere beftiegen 
zuerſt das Land, hierauf folgten die Musketierbataillone, fofort die Reiterei. 

Um 8 Uhr Morgens beitiegen und befeßten die Grenadiere die näch— 
ften Anhöhen. Bon den Spaniern befam man nidyts zu Geſicht, nur 
einige hundert Bauern hatten fih in zwei Bergfchlöffer geworfen und 
feuerten auf unfere Vorwache, wobei fünf Grenadiere verwundet wurden. 
Nach kurzen Gefecht capitulirten die Bauern; fie erhielten freien Abzug. 
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Nachdem num auch die Keiterei ans Land gejtiegen war, rückten 
wir über das Gebirge nad) Dlivinzi gegen Melazzo zu, mo gelagert 
wurde. Hier erfuhr man, daß die Spanier ihr Lager bei Melazzo 
verlaffen hätten, wie ihnen die Nachricht zugekommen feie, daß wir bei 
Patti gelandet wären. Wir rüdten am 29. nad) Limmeri bei Melazzo, 
und lagerten auf vemfelben Plate, wo wenige Tage zuvor der Feind 
geftanden hatte. 

Am 17. Juni brach das Armee-Corps auf und marfchirte in drei 
Eolonnen über das Gebirge gegen Francavilla zu, wo der Feind Stel: 
fung genommen hatte. Der erfte March führte und nad) Rodi und 
Miliei bei Caftro reale. Den 18. marfchirte die Colonne, bei welcher 
das mwürttembergifche Regiment ſich befand, einige Meilen in dem Thale 
Fontagelli fort, wo man auf immer mehr Hindernifje fam, da der Feind 
alle Engpäfle verrammelt und befest hatte. Der Marſch wurde deshalb 
geändert und über das Gebirge von Serra Scorcone, Serra di Patri, 
Serra Antola, Serra de Fontagelli und Serra delle tre Fontani genom- 
men, in welch legterem die drei Colonnen fid) wieder vereinigten. Der 
Marſch war äußerſt beſchwerlich und anftrengend, doc hatten die Trup- 
pen guten Muth und überwanben aud das Bejchwerlichite um jo mehr 
mit frohem Sinn, da Anftalten zu einer Schlacht getroffen wurben, und vie 
Zruppen blindes Vertrauen auf die Anordnungen ihres Feldherrn hatten. 

Den 20. Juni wurden die Spanier bei Francapilla angegriffen. 
Sie hatten Verbindung über Mola und Taormina, fowie über Meſſina 
mit dem Meere. Bon diefen Verbindungen fie abzufchneiven, oder, wenn fie 
aus ihrem verjchangten Yager herausgeben, fie auf’8 Haupt zu fchlagen, war 
Graf Mercy's Zweck. Erfteres wurde erreicht, aber den Feind aus feinen Ver⸗ 
ſchanzungen zu bringen, gelang nicht, da Dazu das nöthige Geſchütz mangelte. 
Der Berluft an dem heutigen Gefechtstag war fehr beträdhtlih; man 
vechnete auf beiden Seiten mehr denn 6000 Mann. Das württember- 
giſche Regiment allein zählte gegen 500 Todte und Berwundete, darunter 
19 Dfficiere, und zwar: Pieut. v. Heldenbrand, Nebel; Dietlin 
und Fähnrich Kroned blieben todt auf dem Schlachtfelde; verwundet 
waren: Oberft vo. Heldenbrand, Oberftlieut. v. d. Streithorft, 
Hauptinann v. Heidebrod, v. Wolff, v. Schlewiz und v. Noftiz, 
Lieut. Sparr, v. Stutterheim, Benz und Strohmaier; Fähn- 
rih v. Eihelsberg, Münzmayer, Maierhofen, v. Warnsporf 
und vd. Dupond; von letteren ftarben drei nad) wenigen Tagen. 

Die Lage der Verwundeten war eine äußerſt traurige, da fie nicht 
unter Obdach gebracht werben fonnten, bis am 30. Juni die Einnahme 
des Städtchens Taormina erfolgte und fie von da aus nad) wenigen 
Zagen über's Meer nad) Reggio in Calabrien übergefchifft werden konnten. 

Den 37. Juli (1719) verließ ein Theil des kaiſerlichen Armee-Corps 
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feine bisherige Stellung und marſchirte über Scalleta nah Meffina. 
Am 21. Juli langte die Colonne vor Mefjina an. Gegen die Stadt, 
die Citadelle und gegen bie befeftigten Bergfchlöffer wurden ſogleich die 
nöthigen Vorkehrungen zur Belagerung getroffen. Schon am 7. Aug. 
ergab fi) das Caftell Gonzaga, und zwei Tage darauf die Stadt Mef- 
fina felbft; wenige Tage fpäter kamen noch zwei weitere Bergichlöffer 
in unfere Hände, nur die große Citadelle mit dem Fort Salvadore hielt 
fi nod) über zwei Monate. Am 18. Oct. capitulirten auch dieſe und 
die Faiferliche Armee hatte num ungeftörte freie Berbindung mit Calabrien. 

Bei diefen Belagerungen verlor das württembergifche Regiment den 
Hauptmann v. Ober, der in einem Gefecht am 8. Oct. tobt blieb; 
verwundet wurden bei den Gefechten am 2. Sept. und 17. Dct.: Oberft- 
lieut. v. d. Streithorft, Hauptmann v. Bornftent u. Grafv. Witt- 
genftein; Lient. v. Milkau, Schleppengrell, Hohnftett und 
Keßlau; Fähnrich Mährlen und Vieut. Pen;. 

Mittlerweile verließ Marquis de Lede die Stellung bei Francavilla 
und zog die fpanifche Armee in das Innere der Inſel nach Caſtro Gio— 
vanni, Graf Mercy beſchloß den Spaniern alle Verbindung mit dem 
Meere zu nehmen, over fie zu einer Schlacht zu zwingen. Er befahl 
deshalb eine Einjhiffung, ließ fein Armee-Corps nad Trapani jegeln, 
und von da aus zu Lande nah Palermo rüden. Seine Meinung 
war, die fpanifche Armee von Gaftro Giovanni nad) Palermo zu Ioden. 

Die Ueberfhiffung von Meſſina nad) Trapani war mit vielen Schwie- 
rigfeiten verbunden. Obwohl der englifche Admiral Bünghs mit feiner 
Ülotte bereit war, die öfterreichifche Armee aufzunehmen und nad Tra— 
pani zu bringen, jo waren bie Transportmittel doch nicht zureichend, 
die Truppen alle auf einmal dahin zu bringen. Die Ueberſchiffung ge- 
ſchah daher in Abtheilungen vom Dec. 1719 bis in den Yan, 1720. 
Das württembergiſche Regiment beftieg am 14. Jan. vie für folches 
bejtimmten Transportſchiffe. Wir hatten aber ſolch ungünftige Ueber- 
fahrt, daß wir einigemal vom Winde aus der Fahrtenbahn verfchlagen 
wurden, enblid in ven Hafen von Melazzo einlaufen mußten, und erft 
am 27. Febr. von da wieder abfahren fonnten. Am 3. März erft erreid)- 
ten wir Trapani. Hier wurde das Megiment in die Kreuzgänge ver 
Klöfter gelegt, jedem Wind und Wetter ausgefegt, und bei äußerft ſchma— 
ler Koft. 

Den 7. März verließen wir Trapani, rüdten über Marſela, Maz— 
zare, Campobello, Caftel Vetrano nah Bartanna, wo wir am 16. 
eintrafen. | 

Der Stoff der Krankheit von der Ueberſchiffung ber, ver Aufent- 
halt in Trapani, die fchlehte Berköftigung, endlich die anftrengenven 
Märjche bei ungünftiger Witterung hatten ſolch nachtheiligen Einfluß auf 
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die Gefunpheit ver Truppen, daß fie aus Entkräftung nad Hunderten 
zurückblieben, und felten die beftimmten Tagemärfche durchgeführt werben 
tonnten. Das württembergifhe Regiment hatte von Zrapani bis Maz- 
zara, alſo in ven zwei erften Marihtagen, 13 Offictere und 216 Unter⸗ 
officiere und Soldaten in die Spitäler geliefert. 

Am 6. April jammelte fih die kaiſerliche Armee bei &t. Rinfa, 
rüdte am 7. nad Ealatafemi und am 8. nad Alcamo. Palermo: war 
befeftigt und von fpanifchen Truppen bejegt. Diefe anzugreifen und zu 
ſchlagen, rüdten wir am 18. nah Sala di Partinico, ben 19. nad) 
Mongilepra, von da nah Bello-Campo, wo fid) die Armee ſammelte. 
Den 23. April marfhirten wir gegen die Feftung, trafen aber unter- 
wegs auf feinvliche Abtheilungen, mit welchen ſich ein Gefecht entipann, 
wobei das Regiment eilf Dann verlor. Solche Gefechte wiederholten 
fi) bei unferem Vorrücken häufig, dabei das Regiment am 29. April 
den Lieutenant Krompholz nebft neun Mann, und am 2. Mai fieben 
Mann an Verwundungen verlor. 

Auf den letztbenannten Tag war ein Hauptangriff angeordnet, als 

plöglid der ſpaniſche Ober-General einen Waffenſtillſtand vorſchlug. 
Der Friede folgte bald darauf. 
- Die Spanier verließen Palermo am 8. Mai; den Tag baranf rüd- 
ten fünf Bataillone Defterreiher in die Stadt. In der Mitte Auguft 
erſchien der Befehl an die faiferlihen Truppen, Sicilien zu räumen. Die 
Einfhiffung geſchah allmälig. Schon am 12. Auguft aber beftieg bie 
Grenadier-Compagnie v. Wittgenftein des Regiments (Alt-Württen- 
berg), welche mit einer zweiten Compagnie Grenadiere des öfterreichi- 
ſchen Regiments Brandenburg Anfpach zur Bewachung des commandiren- 
den Generald Graf Mercy beſtimmt war, das Schiff. Das wiürttem- 
bergifche Regiment felbft wurde erſt am 5. Sept. eingeſchifft. 

Die Ueberfahrt an die Küfte von Genua war fehr ungünftig. Ein 
Theil des Regiments traf fehon nad) vierzehn Tagen, ein Theil aber 
erft am 14. Oct. bei Genua ein. Diefe Ueberfahrt Foftete das Regi— 
ment zwei ausgezeichnete Dfficiere, ven Major v. Zahn und Hauptmann 
v. Dupond, denen das Meer ihre Grabftätte wurde. In Oenua, in 
ver Vorſtadt Pietro d'Avenna, ſammelte ſich das Regiment und trat den 
Marſch in fein Vaterland am 17. Oet. 1720 an. 

Der Verluſt des Regiments in Sicilien war groß. Er betrug allein 
an Dfficieren 2 Majore, 6 Hauptleute und 14 Pieutenante 1), 

Der Rückmarſch des Regiments in das Vaterland führte über Pa- 
via und Como, und von da in vier nach einander folgenden Abtheilungen 
über ven Splügen nad Chur, Feldkirch, Bregenz, Conftanz, Ravolfs« 





») Siehe Beilage XXVI. 
25 





386 Dritter Theil, Fünfter Abſchnitt. 


zell. In den lebten vier Stationen langte Das Regiment am 30. Nov. an, 
wurde nad Ehingen a. d. Donau inftradirt und bier, am 24. Dechr., 
durch den Faiferlihen Ober-Friegscommiffär v. Langſcheidt an ven wirt: 
tembergifhen General-Friegscommiffär v. Boldewin wieder libergeben. 

Der regierende Herzog Eberhard Ludwig von Württemberg gab dem 
Regimente bei feinem Einmarſch in's Baterland (Januar 1721) die Be- 
nennung „Leibregiment“, fette e8 aber gleich den übrigen Regimentern 
auf den Frievensftand von zwei Grenadier- und ſechs Musfetier-Com- 
pagnien, und mies bemfelben Schorndorf zu feinem Garnifonsort an, 
bon wo es im Jahr 1722 nad) Waiblingen und einige Jahre fpäter auf 
Hohen-Afperg verlegt wurbe. 

In der Zeit, ald das Regiment Alt-Württemberg in Kaiferlichem 
Sold und entfernt von der Heimath war, ftellte ver Herzog von Würt- 
temberg ein Cabetten- over Cavaliers-Corps als Pflanzichule künftiger 
Dfficiere auf [f. Nr. 5b]; dieſes Corps; bei der Garve-du-Eorps zuge- 
theilt, beftand aus abeligen jungen Männern, welde ihre Ausbildung 
in Wiffenfhaften, Sprahen und allen „ritterlichen Exercitiis“ auf ber- 
zogliche Koften erhielten. 

Am 1. März 1722 trat ein neuer Militärplan in's Leben, der Re— 
ductionen herbeiführte. Es follten, außer ven Garben zu Pferd, nur 
zwei Infanterieregimenter und das Dragonerregiment aufgeftellt bleiben, 
und auch diefe in ihrer Zahl vermindert werben. In Folge dieſes wurde 
das bisherige Imfanterieregiment v. Grävenig [Nr. 42] aufgelöf’t, und 
der Stand des Militärs — außer ven Kreiscontingenten — folgender: 
maßen feftgefett: | 

'1) Leibgarde zu Pferd, eine Schwadron [Rr. 7) . 171 Mann. 
2) Garbe-Earabiniers, eine Schwahron [Nr. 5) . 2 „ 
3) Corps⸗Cadets od. Eavalierd-Gorps Mr... 38 „ 
4) Leibbragoner-Regiment, vier Swabronen [Rr. 24] 284 
5) Garvde-Füfilier-Regiment zu Fuß, zwei Grenabier-, 
ſechs Füftlier-Compagnien [Nr. 37] . . . . 588 „ 
6) Leib-Infanterie-Negiment [Nr. 17] » . . 22 588 5 
zufammen 1751 Mann. 

In diefem Beftand blieb das Militär bis zum Ableben des Her- 
zogs Eberhard Ludwig (31. Oct. 1733), mit den wenigen, aber auf die Zahl 
der Mannfchaft keinen Einfluß gehabten Aenverungen, daß 1728 bei dem 
Leibbragonerregiment eine Örenabier-Compagnie errichtet wurbe, wozu bie 
Mannſchaft großentheild aus der Garde⸗Carabiniers⸗Schwadron gezogen, 
und 1730 dieſes Dragonerregiment dem Generalmajor Graf v. Wittgen- 
fein mit der Benennung „Haus-Dragoner“ verliehen worden ift. 

Die unter der Regierung Eberhard Ludwig's erfchienenen Refcripte 
und Beroronungen betrafen alle Zweige des Militärwejens, 
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- Im. Jahr 1698 erfchien ein Werbpatent zu Ergänzung des 
v. Horn’fchen Infanterieregiments; den 18. Dechr. 1703 ein vergleichen 
zu Errichtung und Ergänzung ber beiden neuen Regimenter (Sternenfels 
und Hermenn); ven 20. Yan, 1706 ein Aufruf von Freiwilligen 
gegen eim anjehnliches Werbegeld; ben 23. März 1711 ein Werbpa- 
tent zu Completirung der in Flandern ftehenvden Truppen, und am 
20. Juni 1719 ein dergleichen zu Nectutirung des in Sicilien ftehenden 
Infanterieregiments. 

Die feit 1652 beftandenen Kriegsartikel erlitten 1705 und 1727 

zeitgemäße Abänvderungen. Ueber die Bezahlung der Truppen in dieſem 
Zeitraum mit den damit. erfchtenenen Berpflegungs-Orbonnanzen fiehe 
Beilage XX VI. 

Troß den vielen Befehlen gegen vie Uebertreter der in den Ber- 
pflegungs⸗Ordonnanzen gegebenen Beftimmungen, kamen vennod häufig 
Klagen über. vorgefallene Exceſſe in Duartieren u. f. w.; der Herzog 
erließ daher Ausjchreiben in den Fahren 1719 und 1720 zu freiwilligen 
Beiträgen der Unterthanen, um Cafernen erbauen laffen zu können. Die 
Beiträge fielen aber fo-fpärlih aus, daß vorerſt von dieſem Plan ab- 
geftanden werben mußte. | 

Das am 1. Aug. 1712 erfchienene Reglement und Ercerci-- 
tium der Infanterie für die Kreistruppen (©. 89) war zugleich 
auch für die herzoglichen Haustruppen gültig: . 

Den 9. Febr. 1712 und 1722 erfchienen Verordnungen in Betreff 
der Unterbringung der reducirten Solvaten; fie befahlen, va 

1) die bimittirten Leute in ihr Heimmefen, oder wo fie ſich fonft nie- 

derzulaſſen gedenken, unweigerlich aufgenommen; Er 
2) bei den Stabt-, und Dorf-Commimen in Vergebung‘ ber Dienfte, 
. ‚auf felbige vor allen reflectirt; 

3) ihnen von ven Unterthanen kein Uebertrang ober Inſult zugefügt; 

4) wenn fie feine Güter haben, oder Profeffionen können, ihnen auf 

‘ andere ehrliche Weife ihr =” und Nahruug amieigerlich ber= 

gönnt; auch 

6) von den Beamten jeden Orts darunter hitfliche Hand geboten; da⸗ 
hingegen 

6) wenn einer oder anderer ſich ungebührlich aufführen würde, ſelbige 
mit Arreſt belegt, und gleich anderen Unterthanen nach Unſeres 
Laudrechts Herkommen ſträflich angeſehen werden. | 
Im Jahr 1709 erſchien die erfte Taxordnung, fie enthält: | 

I) Ein jeder Diener, wenn er das erftemal: in Unfere Dienfte kommt, 

‚gibt pro recepione in ber erften Rangelaſſe drei Goldgulden, 

2) in der andern Claſſe, worein die Sriegsräthe gehören, zwei Goldgulden; 

3) gibt ein neu Beförberter von jevem 100 fl. feiner Gage md. firen 
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Acciventien zehen Gulden. Wenn aber einer ſchon vorher in Bes 
 golbung geftanden und vorrüdt, oder fonften ein größeres Einkom— 

‚men erhält, jo wird nur bie Befolbungserhähung mit 10 n dem 
Hundert nad) berechnet. 

Zur Verhütung der Defertionen erſchienen beinahe jährlich Bene 
ral- RKRefcripte, die eine ftrenge Aufficht über die Soldaten anord⸗ 
neten und beſonders den Beamten befahlen, jeden zu verhaften, ber 
nicht einen Baß, Urlaubsjchein over eine fonftige Legitimationg-Urkunde 
vorweifen könne; Jedem, der zur Einfangung. eines Deferteurs behilflich 
ſein würbe, -wurben nad) Verordnung vom 16. Nov. 1706 und 17. Juni 
1715 ſechs Gulden, nad) einer dergleichen vom 21. Juni 1729. zwei 
Louisd'or Belohnung verfprodhen. 

Generalpardon-Berkündigungen erfchienen gleichfalls ſehr 
häufig, und durch Bekanntmachung vom 22. Yan. 1711 wurden die 
Deferteure unter. ver Beringung, daß fie binnen vier Wochen fich ftellen, 
oder jeder für fid) zwei tüchtige bloße Mann (ohne Montur) ftellen, 
pardonirt;. und durch General-Refceript vom 11. Febr. 1711 wurde be= 
kannt gemacht, daß, weil die Aufbringung von zwei Mann ſchwer halten 
werde, jevem Deferteur, wenn er binnen drei Wochen 45 fl. bezahle, ver 
Abſchied ertheilt werben folle. 

Cartel wegen Auswechslung ver Gefangenen wurde am 2. Mai 1692. 
mit Frankreich (Seite 80), wegen Auslieferung der Deferteure am 2. Det. 
1724 mit Rurpfalz ,. am 26. Sept.. 1731 mit Preußen, und am 3. Oct. 
1731 mit Frankreich geſchloſſen. 

Ueber das Verbot des Eintretens im“ fremde — 
dienfte und der Werbungen für fremde Staaten wurden Ge— 
neral-Refcripte in den Jahren 1692,:1695, 1696, ferner am 11. Juli 
1704, 9. März 1714, 31. Det. 1716, 27. Oct. 1725, 7. Mai: 1727, 
30. Huli 1728, 21. Yuni 1729 ‚und .9. San. 1731 erlaffen. 

Zu Folge General-Refcripts vom 20. Sept. 1708 wurde eine In⸗ 
validen-Kajfe durch Beiftener der pia corpora errichtet. Hierauf wurbe 
den 21. Febr. 1709 veroronet, „um den Gemeinen Mann zum freiwilli- 
gen Eintreten in das Militär mehr anzufeuern, folle jever vor den Feinde 
durch Bleffuren zu ferneren Kriegsdienſten untauglicd) gewordene Mann 
ein Invaliden- Tracetament erhalten; daſſelbe beftand in ver freien 
Berpflegung, welche die Gemeinde, zu welder ver Invalive gehörte, oder 
wohin er, wenn er Ausländer war, bingewiefen wurbe, zu verabreichen 
hatte. Den 27. Mai 1715 wurde dann näher beftimmt,. daß jedem In— 
validen wöchentlich 15 fr. und 8 Pfd. Brod gegeben, und außerdem ihm 
freies Obdach angewiefen werben müfje; dafür erhielten die betreffenden 
Gemeinden alljährlid vom Oberfriegs:Commiffariat eine Bergütung. 
Ferner erihien am 21. Nov. 1729 ein General-Refeript, daß zur Erleich- 


Bon 1693 bis zum Begierungsantritt Herzog Karl Engen’s (1744). 389 


terung der mit Invaliden belegten Städte und Aemter die Feftungen Hohen- 
Neuffen,. Hohen⸗Urach u. dal. m. mit ſolchen Invaliden befegt werben follen, 
welche zu Berrichtung der erforberlihen Dienfte noch tüchtig fein dürften. 

Die Tandmiliz wurbe über dem regulären Militär in Friebens- 
zeiten etwas vernachläffigt, erſt bei den letten Kriegen begann man ihr 
wieder etwas mehr Aufmerkfamkeit zu. ſchenken. Am 18. Juni 1708 
wurde den Unterthanen bie Anfhaffung von Ober- und Untergewehr von 
Neuem eingefhärft; am 2. Aug..1710, 11. Mär; 1715, 6. Nov. 1719 
und 2. Aug. 1726 erfchienen Befehle, daß die Landmilz durd die bür- 
gerlihen Auswahls-Officiere nah Kriegsmanier erereirt, häufiger alle 
waffenfähigen Männer unter 60 Jahren zu Schiegübungen angehalten, 
von Zeit zu Zeit darüber berichtet, die während des Kriegs verfallenen 
Schiefftätten wieder hergeftellt, die. Schütengelver, je für 16 Schüten 
ı fl. Vortheilsgeld, wieder eingeführt, die bisher auf ven Rathhäufern 
verwahrten Gewehre ben Unterthanen zurüdgegeben, und dahin getradhtet 
werben folle, daß nad und nad lauter Gewehre von gleihem Kaliber 
angefchafft werben. Die Uebungen follen an Sonn und Feiertagen, je— 
doch nie vor beendigtem Gottesvienft, ftattfinven. 

Im Yahr 1702 ereignete fih die Stiftung des erften Ordens 
in Württemberg. Er erhielt die Benennung „St. Hubertus- 
oder Jagd-Orden.“ Die Gründe zu feiner Einführung find in Bei- 
lage XXVIH. zu erſehen. 

Sp waren die Truppentheile, die Stärke verfelben und die Ber- 
hältniffe des wärttembergifchen Militärs, als im Jahr 1733 der Krieg 
zwifchen Defterreih und Frankreich (polnische Erbfolgekrieg) ausbrach. 

An demfelben Tag, als der franzöfifhe Marſchall Herzog v. Berwid 
mit einem Armee-Corps den Rhein überfchritt (12. Dct. 1733), erließ 
ber regierende Herzog von Württemberg den Befehl an feine Truppen, 
fih in einem Lager bei Ludwigsburg zu verfammeln. Sie wurden auf 
ben Feldfuß geſetzt, und durch häufige Uebungen zu ihrer ferneren Be— 
ſtimmung vorbereitet. 

Die Einnahme der Reichsfeftung Kehl durch die Franzofen (ſ. S. 96) 
erfuhr Eberhard Ludwig nicht mehr. Eine höhere Hand hatte über fein 
irbifches Dafein‘ verfügt; am 31. Oct. 1733 wurde er von Diefjeits 
abgerufen, ohne. männlihe Nachkommen zu hinterlaffen, da der einzige 
Sohn, der Erbpring Friederich Ludwig, ſchon zwei Jahre früher ſtarb 
und auch dieſer keinen männlichen Nachkommen hatte. 

Die Regierung des Herzogthums Württemberg ging nun auf den 
älteſten Sohn des verewigten Herzogs Friederich Karl von Wurttemberg⸗ 
Winnenthal, den Prinzen Karl Alexander über. 

Dieſer Fürſt, geboren ven 24. Yan. 1684, war ſchon im ſeinem 
eilften Jahre Inhaber eines Infanterie-Regiments (S. 392) und hatte 
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in feinem bierzehnten Lebensjahr feine. Studien, bie er in Tübingen ber 
trieben hatte, mit den Waffen vertauſcht. Er trat in öſterreichiſche 
Dienfte, wo ihn der Kaifer am 18. Juli 1697 zum Oberften ernannte. 
Bald darauf, am 16. Sept,, erhielt er das Commando in ven Yauf- 
gräben vor Ebernburg und machte fih hier, und des folgenden Jahres 
in einem Treffen bei. Temeswar durch entſchieden perjünlichen Muth 
bejonder8 bemerkbar. Im Jahr 1702 ftand er als Generalmajor vor 
Landau, zeichnete ſich ſowohl bei der Belagerung, als auch im folgenden 
Fahre bei der Vertheidigung der. Linien bei Offenburg rühmlichſt aus, 
da er befonders bet. letter, am 15. Febr. 1703, das Glüd hatte, duch 
feine Tapferkeit und Klugheit das Gefhüt und die Munition zu retten. 
Den 23. Febr. 1704 ſchlug er den franzöfifchen General Blainville bei 
Mumderfingen a. d. Donau, und am 2. Juli deſſ. 3. bei ver Erftürmung 
des Schellenberges erhielt er eine: Wunde am Fuß. Später ftand er 
unter Thüngen bei Ulm, half dieſe Feſte ven 11. Sept. und bie Feſtung 
Landau am 23. Nov. erobern. 1705 folgte er ver Fahne Eugen’s nad 
Stalien und warb bei Eaffano den 16. Aug. fo ſchwer verwundet, daß 
er in Brescia feine Heilung abwarten mußte, die zwar erfolgte; allein 
vie Wunde verurfachte ihm bis zu feinem Tode viel Schmerzen und 
Beſchwerden. Zum Yohne für feine wiederholte Auszeichnung ward er zum 
Seneral-Feldmarfchalllieutenant ernannt. 1706 nahm er an dem glorreichen 
Sieg bei Turin (7. Septbr.) Theil, wo er mit dem Fürften von An} 
halt⸗Deſſau nad) zweimal vergeblichem Angriffe dennoch das franzöſiſche 
Lager erftürmte, Im Jahr 1707 war er bei dem fruchtloſen Einfall 
in die Provence. 1708 zum General-Feldzeugmeiſter ernannt, eilte er 
nad) ven Niederlanden und focht vor Ryſſel. 1709 übernahm er das 
Commando von Landau, welche Stadt er ven 20. Aug. 1713, nach tapferer 
Bertheivigung, übergeben mußte. Den 5. Aug. 1716 that er den erften 
Angriff bei Peterwarbein und ermuthigte durch fein Beifpiel und feine 
Aufmunterungen die fhon wankenden Scaaren und trug dadurch das 
Meifte zum Siege bei. Temeswar eroberte er in Gemeinfchaft mit Graf 
Palfy und ward dabei am Kopfe verwundet (hier hatte er das Regi— 
ment At-Württemberg [S. 377] unter feinem Commando). Jetzt ward 
er zum General-Feldmarſchall und Gouverneur des Banats ernannt, 
nahm den 16. Aug. 1717 an dem Siege vor Belgrad Theil, und wurde . 
1718 Gouverneur dieſes Plaßes, fo wie 1719 General-Commandant in 
Serbien. 1720 wurbe er zum kaiſerlichen Geheimenrath ernannt und 
1721 mit dem golvenen Bließ geſchmückt. 1734 zum KReichögeneral- 
Feldmarſchall ernannt, befam er das Commando der Reichsarmee, das 
er auch noch im folgenden Jahr, als regierender Herzog von Württem⸗ 
berg, führte. 

Gleich nad feinem Regierungsantritt ſchloß Karl Alerander einen 


Bon 1693 bis zum Regierungsantritt Hergog Karl Eugen's (1744). 391 


Bertrag mit dem Kaifer, zu Folge deſſen der Kaiſer 4600 Mann zu 
Fuß und 1000 Reiter württembergifcher Truppen in Subfidien zu über- 
nehmen verſprach. Der Herzog ergriff dieſe Gelegenheit, fih dem Kaifer 
beſonders anfmerkfam zu zeigen, und erließ an ven Faiferlichen Hof- 
Kriegsraths-Präfidenten Prinz Eugen v. Savoyen ein Schreiben, „daß 
er (der Herzog) bei dieſer Gelegenheit feine drei Prinzen Seiner Kaifer- 
lichen Majeftät allerhöchitem Dienft aufzuopfern und allerhöchſt Demfel- 
ben lebenslänglich verbindlich) zu machen, fid) vor die größte Ehre ſchätze, 
fo daß befagte drei Prinzen als Oberften bei den zu überlaffenden Re— 
gimentern allergnäbigft beftellt worden, mit der gütigen Vorftellung, daß, 
ob zwar diejelben bei ihrem zarten Alter (der ältefte diefer drei Prinzen, 
Ludwig Eugen, zählte 3 Jahre, der zweite, Sriederich Eugen, 2 Yahre, und 
der jüngfte, Alexander Eugen, 1 Jahr) noch nicht im Stande feien, ihre 
Dienfte in der Wirklichkeit zu leiften, es ihm doch eine angenehme Ge- 
legenheit fein werbe, die von ihm allerhöchft Seiner Kaiferlihen Majeftät 
vor allemal pflichtſchuldigſt gewidmete allervollfommenfte Devotion auf 
feine Prinzen von der erften Jugend an fo Fräftiglich einzupflanzen, daß 
fie mit der Zeit dem allervurchlauchtigften Haus Defterreich Die reifen 
Früchte, die er ihnen einimpfen werde, allerunterthänigit in wirkfichen 
Dienften vefto feuriger an ven Tag legen möchten.“ 

Dem zu Folge wurde am 15. Ian. 1734 das Dragonerregiment 
v. Wittgenftein dem Prinzen Ludwig Engen, das jeitherige Garde-Füfi- 
lierregiment dem Prinzen Frieverid Eugen, und das bisherige Leib— 
regiment, davon der Herzog ein Bataillon als „Yeibbataillon“ bezeichnete, 
dem Prinzen Alerander Eugen, nad deſſen Tode am 21. Febr. 1734 
aber dem Erbprinzen Karl Eugen verliehen. Diefe Regimenter waren 
fhon im Dechr. 1733 in den Schwarzwald marſchirt, hatten die Zu— 
gänge vom Nheine ber befegt, wurden jeßt in Faiferlihen Sold über- 
nommen !) und fchloffen fih an das Reichsheer an. Diefes jammelte 
fi) bet Heilbronn und rüdte, nachdem die Franzofen im Mai 1734 ſich 
der Ettlinger Linien bemächtigt hatten, nad Bruchfal, um PBhilippsburg 
zu veden. Aber auch dieſe Feſtung fam in Feindes Hände, worauf das 
Reichsheer fich gegen Mainz zog, bald aber wieder nad) Heidelberg zu— 
rüdfehrte, und dann in und um Heidelberg Winterpoftirungen bezog. 

Im Frühjahr 1735 fammelte ſich die Reichsarmee wieder bei Heibel- 
berg, rüdte dann gegen Speier, in welder Gegend bis zum Yriedens- 
ſchluſſe, im October d. J., gelagert wurde. Die wirttembergifchen 
Regimenter trennten fich hier von dem Reichsheer, marfchirten gegen den 


— — — 


1) Die Aufſtellungsloſten dieſer drei Regimenter verurfachten eine Ausgabe vor 
253,087 fi. 30 fr. Der Unterhalt monatlih bei ven Dragonern 11,083 fl. 30 kr., bei 
jedem Infanterie-Regiment 11,384 fl. 
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oberen Nedar, und famen Anfangs 1736 in Gantonnirungsftationen 
nach Rottweil und Umgegend; im April wurben die Infanterie-Regis 
menter nad Freiburg und Breiſach im Breisgau beorbert, bald darauf 
aber, im Auguft, traten fie aus Faiferlichen Subfidien und fehrten in 
ihre vaterländifhen Garnifonen zurüd. 

Im Lande felbjt fchritt ver Herzog mit befonderer Thätigkeit zur 
weiteren Militärorganijfation; außerdem daß das Dragonerregi- 
ment auf den Stand von adıt Compagnien zu je 137 Mann, die beiden 
Infanterieregimenter auf drei Bataillone, jedes Bataillon zu ein Gre- 
nabier- und vier Musfetier-Compagnien, gebracht werden mußten, wurbe 
auch für die Aufftellung weiterer Truppen zur Befegung der Garnifonen 
im Sande geforgt. 

Dazu erfchienen General- Refcripte, zu Aufftellung ver 
Landesdefenſion, zu Auswahlen ver jungen ledigen Leute aus diefer 
und zur Einreihung verjelben in die Haustruppen; ferner wurden Wer- 
bungen angeftellt, und Aufrufe zum freiwilligen Eintritt erlafjen !). 
Die Lehensleute wurden am 10. Nov. 1734 aufgeboten und dieſes 
den 24. Mai 1735 wiederholt mit Yeftfegung eines Termins, binnen 
welchem die zuverläffige Erklärung eingereicht werden follte, ob vie Lehens— 
leute die SKriegsdienfte in Natura präftiven, oder mit Geld und zwar 
wie früher für einen Reiter mit 120 fl. abgefunden werben wollten. 

Berbote des Eintretens in fremde Kriegsdienſte erſchie— 
nen am 5. Novbr. und 14. Dec. 1734, und wurden in ven folgenden 
Jahren öfters wiederholt. 

Am 23. Juni 1735 wurde ein Reſcript erlaffen, daß, da fid) 
fo viele Leute duch Heirathen von den Militärbienft zu befreien fuchen, 
das Heirathen Fünftig vor dem zurüdgelegten 25. Yebensjahr und vor 
zurüdgelegter vierjähriger Dienftzeit in der Landesauswahl nicht mehr 
geftattet werden dürfe. 

Um tüchtige Pferde zu befommen, wurde den 2. April 1734 eine 
allgemeine Pferdemufterung im Lande angeftellt und was man taug⸗ 
li fand, gegen beftimmte Entſchädigungen weggenommen. 

In den Yahren 1734 und 1735 traten nun bei ven Haustruppen 
folgende Veränderungen und Vermehrungen ein. 

Das Veib-Bataillon des Leib-Erbprinz- Infanterie-MRegiments wurde 
wieder zu einem ‚herzoglichen . Leibregiment erklärt, die beiden anderen 


) Die Liebe für den württembergifchen Dienft zeigte fih groß; venn es gefhahen 
Anerbieten an ven Herzog von ſchon gevienten Männern, die fi verbindlich machten, 
geworbene Truppen montirt und armirt zu ftellen, wenn ihnen Dfficiers-Stellen im 
Militär zugefidert würden. So verfprad ein Herr Frobenius v. Reichlin⸗Meldegg 137 
Mann zu ftellen gegen eine Hauptmanns-Stelle, Ein Fähnrich Tel wollte 80 Mann ge- 
gen eine folde Stelle liefern. (Arch. Urkund.). 
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Bataillone dagegen bildeten nunmehr das Regiment Erbprinz, und 
diefes, fowie das herzogliche Leib-Hegiment wurde auf drei Bataillone 
vermehrt. 

Aus der Auswahlsmannſchaft wurden 1000 Mann ausgezogen, die 
den Stamm zu einem Infanterieregiment, das dem commandirenden Ge— 
neral von Remchingen verliehen wurde, bildeten. 

Die bisherige Schwadron Garde-du-Corps [Nr. 7] war jetzt der 
Stamm zu einem Küraffierregiment, das den Namen der regie- 
renden Herzogin „Maria Augufte“ führte; dagegen wurbe bie bis— 
berige. Schwabron ©renabiere à cheval des Dragonerregiments, neben 
der Garbe-Carabinierd-Schwadron, zur Dienftleiftung als Garde ver- 
wenbet. 

Den 1. Mai 1735 wurbe eine für Württemberg neue Waffengat- 
tung, die leichte Keiterei der Hufaren, eingeführt; und endlich wurde 
and) befonderer Bedacht auf die Errichtung einer 

„Artillerie-Abtheilung“ genommen, fo daß im Jahr 1735 
die württembergifchen Truppen (ohne die Kreis-Contingente) aus folgen: 
den Theilen beftanven: 

A. Reiterei: 1) Carabiniers und Grenadiere [Nr. 25]; 
2) Haus-Dragonerregiment Prinz Louis [Nr. 24]; 
3) Küraffierregiment Nr. 26]; 
4) Hufaren [Rr. 27]. 

B. Artillerie [Rr. 10). 

C. Infanterie: 1) Leibregiment Nr. 17]; 
2) Erbprinz-Negiment Nr. 44]; 
3) Prinz Frieverih Eugen-Regiment [Nr. 371; 
4) Regiment dv. Remchingen Nr. 45]. 

Die Zahl diefer Truppen fiehe in Beilage XXIX. 

Als die Kegimenter aus Faiferlichen Subfivien getreten waren und 
den herzoglichen Koften allein wieder zufielen, war die herzogliche Rent— 
fammer nicht im Stande, die Ausgaben für den großen Militärftand 
beftreiten zu fünnen, und die Landftände verwahrten ſich, mehr als die 
früher ſchon erwähnten 460,000 fl. beizufteuern. Die Mannfchafts- und 
Pfervezahl wurde deßhalb bedeutend vermindert; die Neiterei zählte bald 
nur nod 234 berittene und 708 unberittene Dann !); die Infanterie 
Regimenter wurben je um ein Bataillon vermindert und waren zuſam⸗ 
men an Zahl nur 3016 Mann, die Artillerie 60 ae ſtark. 


4) Die Pferde yon den unberittenen Leuten wurden wie (cher an Beamte und Forft- 
knechte, welche Fourage vom Staat bezogen, und an begüterte Unterthanen zu deren Geld“. 
gebraud übergeben, unter ver Verbinplichkeit, bei etwa fi ereignenver Gefahr vas 
übernommene Pferd oder ein anderes zum Reiterdienſt geeignetes jeden Bagradlie, 
wenn es verlangt wird, zu flellen. 
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Um aber auch diefen Stand zu erhalten, va beſonders fo viele Offi⸗ 
eiere übercomplet waren, war mehr. Geld erforderlich, als der landſtän— 
diſche Ausſchuß verabjchievet hatte, daher ver Herzog Allem aufbot, vie 
Landſtände zu größeren Beiträgen bewegen zu laffen. Der Tod über- 
rafchte ihn aber (12. März 1737) über ver Ausführung feines Entwurfs. 
Seine, wenige Zeit vorher erlafjenen,. Refcripte beurfunden no, wie ſehr 
dem Herzog daran gelegen war, das Militär auch im Frieden auf einen 
folden Fuß zu jegen, wieer es feiner Würde und ven Zeitumſtänden ge- 
mäß für nöthig hielt. 

Den 17. Aug. 1736 erfchien eim ‚General: :MRefcript, nach welchem 
die beurlanbten Soldaten, melde ihren regulirten militärifchen Einhergang 
nicht gebührend beobachten, vielmehr ohne Kittel und mit uneingeflodhtenen: 
Haarzöpfen, wie die Bauernburſche, erfcheinen und dadurch in eine unan- 
ftändige und faft Lieverliche Fahrläfligfeit gerathen, zur Fahne einberufen 
werben follen. Werner follen alle levigen Burfche von 12 bis 40 Jahren, 
wenn fie auch gleich noch nicht einrollirt find, zu Einführung einer beffern 
und anderwärts auch gebräuchlichen Zucht, und des damit verfnüpften 
Wohlftandes, rückwärts eingebundene Haare haben, und ordentlich auf- 
geſchlagene Hüte tragen, auch follen alle jungen Burſche vom Tten bis zum 
20ften Jahre zu dereinftiger Beſchützung des Baterlandes zu den Striegs- 
Erercitii8 gewöhnt und angehalten werben; und endlich wurde ven Be— 
amten bei ſchwerer Strafe verboten, Jemand, der Luft und Neigung zum 
Eintritt in das Militär zeige, davon abzuhalten. 

Die früheren Verordnungen wegen der Deferteure wutden 
öfter8 wiederholt, verſchärft, und den Beamten, beſonders wenn fie dieſel— 
ben nicht genau vollziehen, mit Caſſation, ven Unterthanen aber mit ſchwer⸗ 
fter Strafe gedroht, wenn fie einem Ausreißer Vorſchub leiften würden. 

Wegen der Einreihung der jungen Mannfhaft erfchien am 14. Nov. 
1736 eine General- Verordnung, nad welder in jever Stabt und 
Amt die junge Mannfhaft von 15 bis 30 Jahren dem hiezu abgeoroneten 
Dfficier vorgeführt werden mußte. Diefer wählte vie zum Dienft taug- 
lihen aus, die dann. den regulären Regimentern und Compagnien als 
„ungagirte“ zugetheilt wurden. Diefe ungagirte Mannſchaft mußte fich 
auf eigene Koften die Uniform, Camifol, Hofen, Strümpfe, Kamaſchen, 
Schuhe oder Stiefel, Hut mit Borten eingefaßt, rothes Halsband und 
Ihwarzen Haarzopf anfhaffen. Die Leute ftanden, zumal an Sonn- und 
Veiertagen, unter dem Commando der Officiere, waren bei militärifhen 
Borfallenheiten der militärifhen Jurisdiction unterworfen, wenn fie 
aber außer dem Ererciren wider die Verordnungen findigten, wurden 
- ben Beamten mit Strafen belegt, durften aber ohne Tarbezahlung 

anzen. 

Wegen der Einquartier ung der Mannſchaft ftellte vie Bürgerſchaft 
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non Stuttgart das Anerbieten, gegen Befreiung von der Einguartierung 
das Büchſenhaus ſammt einem andern benachbarten Gebäude zu Gafernen 
auf der Stadt Koften einzurichten, und mit benöthigtem Holz und Licht 
zu verſehen. Nach Reſeript vom 20. Nov. 1736 genehmigte der Herzog 
dieſes Anerbieten unter. der Berficherung für fih und feine Nachkommen, 
daß alle weiteren Erforbernifle in den Cafernen von ber Kriegsfaffe ange- 
Schafft und erhalten, und in Zukunft mehr nicht als die Caſernen faflen, 
nämlich gegen 400 bis 500 Mann, nach Stuttgart verlegt, mithin. vie 
dafige Einwohnerfchaft zu allen Zeiten von weiterer Einguartierung ver: 
ſchont bleiben jolle. Die Ausführung diefes Anerbietens . wurde jedoch 
verzögert und trat erft in den 1740er Yahren durch die Erbauung einer 
neuen Caferne (jet Schloßnebengebäude) ein. Im Jahr 1749 wurde 
auch die Seidefabrit am Rothenbildthor, 1751 das ehmalige Büchſenhaus 
und 1753 die Eaferne am Sailthor, fpätere Legionskaferne, zur —— 
für das Militär eingerichtet. 

Nach dem Ableben des Herzogs Karl Alerander erfolgte, wegen 
Minderjährigkeit des Erbprinzen Karl Eugen, eine Bormundfchafts: 
Regierung, die bis zum Aug. 1738 der Herzog Karl Rudolphvon 
Württemberg-Neuenftadt, von da ab bis 1744 der Herzog Karl 
Vriederih von Württemberg: Delsg führte. Unter beiden wur— 
den die Klagen der. Yandftände über zu großen Militär-Aufmand fort- 
gejest, und ſchon Karl Rudolph. entfprach zuerjt vem Aufruf des Kai- 
ſers, zwei Infanterieregimenter auf einige Jahre in Faiferlihen Sold zu 
überlaffen, und beauftragte ven commandirenden General v. Gais— 
berg das Leibregiment und das Erbprinzregiment in marjchfertigen 
Stand zu feßen. Den 30. April 1737 marſchirten dieſe Regimenter 
an ihre Beftimmumgsorte, in die Feſtungen Freiburg und Alt-Breiſach 
am Rhein, und famen erft nad drei Jahren (Ang. 1740) wieber in das 
Vaterland zurück. 

Der Herzog Adminiſtrator Karl Rudolph, der im Hinblick auf die 
dazu beſtimmten Revenuen die Militärverfaſſung noch immer in einem 
disproportionirten Zuftand, und eine noch weitere Einziehung für umume 
gänglich nöthig fand, beauftragte feinen zu Wien accrebitirten Geheimen- 
Kath Keller, zu verfuchen, ob das Dragonerregiment Prinz Louis von 
dem öfterreihhifchen Hof nicht übernommen werden wolle. 

Der kaiſerliche Hof ging auf ven Antrag dann ein, wenn auch zu⸗ 
gleich etwas Infanterie abgetreten werben würbe.. Den 26. Sept. 1737 
wurde nun eine Convention wegen Abtretung eines Reiter- und eines 
Infanterie-Megiments zwifchen beiden Höfen abgefchloffen. - 

Das Dragsnerregiment wurde fogleih completivt, mozu bie Garbe⸗ 
Grenadiere à cheval und ein Theil des Küraſſierregiments verwendet 
werden mußten, und am Ende des Jahres.trat das Regiment vollftändig 
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in Kaiferliche Dienfteüber, wurde nach Böhmen inftvabirt, und am 1. Febr. 
1738 berichtet der Dberft des Regiments, Graf v. Groß, daß daffelbe 
am angeführten Tag in feinem Stanbquartier zu Bubweis eingetroffen fei. 

Das Infanterieregiment v. Remchingen in zwei Bataillonen, wurde 
auf zwei Orenabier- und zehn Musketier-Compagnien gefegt und eben- 
falls an das Kaiferhaus Defterreic; abgetreten [f. Nr. 45]. 

Wie unter Karl Audolph, fo trat aud die herzoglice Regierung 
unter feinem Nachfolger mit den’ Landftänden in ein gutes Bernehmen, 
und der Herzog Bormund, Karl Frieverich, der wohl einfah, daß durch 
die wenigen. Mittel die Koften auch ver jetst noch beftehenden Truppen, 
bauptjächlich auch die der vielen Officiere, in die Länge nicht beftritten 
werben konnten, ergriff die Gelegenheit gerne, als Kaifer Karl VI. amt 
21. Okt. 1738 an ihn ein Schreiben ergehen lief, entweder einen Theil 
der Kreiſtruppen, oder einen Theil der Haustruppen gegen Subſidien 
anleihen oder vollftändig abtreten zu wollen,. um foldye gegen die Tür- 
ten ‚in Ungarn verwenden zu können. Der Herzog beftimmte das In- 
fanterieregiment Prinz Friederich Eugen zur Ueberlaffung an Defterreich, 
und ſchloß mit dem Kaifer im Dec. d. 3. eine Capitulation unter fol- 
genden Punkten ab: 

1) Das Regiment fol als Chef den Prinz Friederich — von 
Württemberg behalten und deſſen Namen fortführen; 

2) Das Regiment fol beftehen aus 2 Grenadier- und 10 Füfllier- 
Eompagnien, erftere zu 150, letstere zu 200. Dann; 

3) Am 20. Febr. 1739 foll das Regiment in Ulm an einen öfter 
reichiſchen Commiſſär übergeben und für jeven montirten Mann von 
kaiferliher Regierung 42 fl. bezahlt werben. 

Das Regiment wurde fofort, theils durch neugeworbene, theils durch 
hieher verſetzte Mannſchaft von den in Freiburg und Breiſach liegenden 
württembergiſchen Regimentern vollzählig gemacht, und am 12. März 
1739 wurde das eine, am 27. März das andere Bataillon in Ulm durch 
den kaiſerlichen Commiſſär v. Schwarz gemuſtert und übernommen und. 
trat den Weg nach Ungarn an. Schon am 30. Mai rapportirte der 
Regiments-Commandant Oberſtlieutenant, Prinz Chriſtoph von Baden⸗ 
Durlach, daß unerachtet aller Vorſtellungen bei dem commandirenden 
General und bei dem kaiſerlichen Hof, das Regiment geſchloſſen zu be— 
laſſen, wie die Punktation beſtimme, daſſelbe dennoch bei ver Ankunft 
zu. Beterwarbein in die. öfterreichifchen Regimenter Alt Daun, D Nelly, 
Botta und Walsegg vertheilt worden fei. 

Im Jahr .1740 famen die in kaiſerlichen Subſidien zu Freiburg 
und Breiſach geftandenen Regimenter zurück, worauf bald: wieder Un» 
terhanblungen eintraten, das Küraſſier⸗ und noch ein Infanterieregiment 
in frembe. Dienfte zu ‚bringen. - Zunächſt wurde mit Preußen ein Ber« 
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trag abgefchloffen, nad. welhem das Infanterieregiment Erbprinz in 
preufifche Dienfte übernommen werben wollte. Es wurde ſogleich durch 
Werbungen completirt, auf preußifhen Fuß gejest, von dem preußifchen 
Dberft und General⸗Adjutanten v. Kallnein in Lauffen a. Nedar über- 
nommen und nach Weſel geführt, woſelbſt e8 am 12. Mat 1741 eintraf 
und dem Prinzen von Braunſchweig⸗Bevern nunmehr als preußifches 
Regiment verliehen wurde; vor dem Abmarſch nad Preußen wechjelte 
das Regiment die Uniform, befam jett dunkelbauen Rod mit amaranth- 
rothen Aufſchlägen, Kragen und Ravers, weiße Weften. 

Mittlerweile wurden Unterhandlungen wegen Unterbringung des Kür 
raſſierregiments fortgefet und von Preußen die Erklärung abgegeben, daß 
man gefonnen fei, ein Dragonerregiment zu übernehmen. Das biäherige 
Kürafjierregiment, von dem jchon am 22. Mai 1739 die Garbe-Cara- 
biniers-Schwabron getrennt: und diefe zur Garde⸗du⸗Corps ernannt wor⸗ 
den war, erhielt nunmehr die Benennung „Haus Dragonerregiment 
Herzogin Maria Augufte“, und am 4. September: 1741 wurbe zwifchen 
Preußen und Württemberg folgende Uebereinkunft gettoffen: - 

.1) &8 übernehmen Seine Königliche Majeſtät in! Preußen von dem 
Herzog Adminiftrator von Württemberg das der Herzogin Maria Augufte 
gehörige ‚und .berittene Dragonerregiment, wie daſſelbe bei dermaligem 
Friedensfuß befteht, zu 300 Mann vom Wachtmeifter. abwärts, nebft 
ven dabei befindlichen — und Ober⸗Officieren als egenmlihes 
Regiment. 

2) Die noch; weiteren 300 Mann, um das Regiment in einen Stärke 
von 600 Mann zu befommen, verfehen ſich Seine Königliche Majeſtät, 
daß fie baldmöglichſt angeworben werben. 

3) Seine Königlihe Majeftät wollen die effective Mannſchaft des 
Regiments, einfchlieglich der Stabs- und Ober-Dfficiere, vom 1. Sept. 
d. J. an bis zu deren Ankunft in Halle auf dem bisherigen witrttem- 
bergifchen Fuß verpflegen, ſodann aber vie Verpflegung auf den preußi⸗ 
ſchen Fuß einrichten laſſen. 

4) Da das Regiment vor wenig Tagen feine neue blaue Montirung 
(blauen Rod mit gelben Schoßumfchlägen, ſchwarze Auffchläge, ſchwarzen 
Kragen und vergleihen Ravers, gelbe Wefte, lederne Beinkleiver, weiße 
Knöpfe, Die Dfficiere weiß. gefticte: Ligen’ san: Auffchlägen und. Ravers 
und filberne Achfelfhnur) und Lederwerk empfangen, fo übernehmen 
Seine Königliche Majeftät das Regiment in diefer Montur, und bezahlen 
dem hochfürſtlichen Haufe ven Belauf verfelben nah der Berechnung, 
nad) welcher auch ven anwachjenden Recruten gleiche Montirung in Stutt⸗ 
gart angefchafft und in Rechnung gebracht werben möge - 

5) Seine Königlihe Majeftät verheißen, bei Uebergabe nes Regiments 
vor. jeden, jowohl alten: als aud, nenangeworbenen Mann vom Wadt« 
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meifter abwärts, wegen. der dießmaligen bejchwerlihen Werbung, auf 
even Maunn 16 Thlr, bezahlen zu laſſen. 

6) Seine Königlihe Majeftät genehmigen aud, daß Hödft-Sie das 
Dragonerzegiment wiber das Haus Defterreich niemalen gebrauchen, ſon⸗ 
dern es mit biefem Regiment auf gleiche Weife ald wie mit tem ches 
maligen württembergifchen und nunmehrig Braunſchweig · Beverſchen In⸗ 
fanterieregiment halten wollen. 

7) Bor die unter folhem Regiment invalid gewordenen Leute wollen 
Sein⸗ Königliche Majeſtät dergeſtalt allergnädigſt ſorgen, daß ſolche dem 
herzoglich württembergiſchen Lande keineswegs zur Laſt fallen follen. 

“ 8) Die zu Bezahlung des Regiments und der dazu noch anzuwerben⸗ 
den Mannfchaft erforderlichen Gelder wollen Seine Königliche Majeftät an 
Dero Oberft und Generalwanhtmeifter v. Kallnein, der zu Abfchliegung 
diefes Tractats nach Württemberg geſchickt worden ift, übermachen laſſen. 

9) Zur Berittenmachung des Regiments ift von dem Herzog Bord 
mund die Erlaubniß. zu ertheilen, daß ber damit beauftragte General: 
wachtmeifter v. Kallnein vie Pferbe in Württemberg‘ auffaufen darf. 

Im Mat 1742 iſt das Negiment nad Halle in Preußen abmar- 
fhirt, wurde unter dem Namen „Alt Württemberg‘ als Dragoner- 
Regiment. in dem preußifchen Armee-Corps eingereiht, und bekam be 
Oberſt Marſchall v. Bieberftein zum Regiments-Commanvanten. 

So winben vom ben unter Herzog Karl Alexander beftandenen 
Truppentheilen (f. ©. 393) unter ven Vormundſchaftsregierungen inner⸗ 
halb fünf Fahren 2 Reiter- und 3 a in fremde m. 
abgetreten, _ 
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Yon — Aarl Eugen bis zu der Keſorm des Militärs unter der 
Regierung des Herzogs Sriederich II. | 
(1744 bis 1798.) 


Sm Monat Februar. 1744 wurde ber ſeths ehnjährige Bein; Karl’ 
Eugen für volljährig erklärt und trat nun bie — ſeines anererb⸗ 
ten Landes ſelbſt an. | 

- An Haustruppen wafer: 
1) Die Garve zu Pferb Mr. 7], 1 — u... 106 Mann. 
2) Hufaren Nr. 27), 1 Schwabe. 2... 9 „ 
3) Artillerie [Rr. 10], 1 Comp. . . es TE 
4) EBENEN [Nr. 17), 2 Bataill. . MDB . 
zufammen: 1426 Mann. 
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Bald nad) feinem Regierungsantritt ſchloß Herzog Karl mit dem 
ſchwäbiſchen Kreis einen Vertrag zur Stellung eines Infanterieregiments 
in Kreiſes⸗Subſidien. 

- Die Capitulationspunkte zur Hebernahme des Regiments in Kreiſes⸗ 
Subſidien waren folgende: 

1) Der ſchwäbiſche Kreis übernimmt von dem Herzog von Würt⸗ 
temberg ein Iufanterieregiment auf zwei Jahre in Dienft und Sol; 
wenn es nöthig werben follte, überläßt der Herzog von Württemberg 
biefes Regiment auch auf noch längere Zeit, worüber frifche Meberein- 
kunft, jedoch auf nachſtehende Artikel. baſirt zu treffen wäre, 

2) Das Regiment fol in verjelben Stärke fein, wie für die Kreis⸗ 
regimenter auf ven Kriegsfuß vorgeſchrieben iſt, demnach zwei Örenadier- 
und zehn Füſilier⸗Compagnien und 1690 Mann zählen, mit Einſchluß der 
Compagnie⸗Officiere, jedoch ausgenommen der Regiments⸗Stabsperſonen. 

3) Der Kreis vergütet für jeden Mann, ber montirt übergeben 
werben muß, 35 fl. Die Montur für jeden Mann foll beftehen in einem 
Rod (war gelb mit rothen Auffchlägen), 1 Camiſol vefp. Wefte (mar 
roth), Beinfleiver (waren weiß), Hut, 2 Halsbänder, 1 Zmilchkittel, 
1 Baar zwilchene Hofen, 1 Paar weiße und 1 Paar ſchwarze Streif- 
ſtrümpfe reſp. Kamaſchen, Zopfband und Mafche, Hemden, Scube 
ſammt Schnallen und 1 Torniſter. Alle übrigen Ausrüftungsgegenftände 
bezahlt der Kreis noch befonders in einem ftipulirten Preis. 

4) Wenn Yeute defertiven oder fterben jollten, fo lange das Regi— 
ment in Kreifespienften ift, ſo wird dem betreffenden Compagnie-Com- 
manbanten aus der Kreis⸗Kaſſe 7 fl. 30 Tr. bonificirt, und ihm erlaubt, 
ben abgängigen Dann drei Monate lang vacant zu führen, deſſen Ganges 
und Brobgeld zu beziehen, nach Ablauf diefer Zeit aber hat der Haupt- 
mann einen tüchtigen Dann mit Montur zu ftellen. * 

5) Die Befegung erledigt werdender Dfficiersftellen und deren Be: 
förberung bleibt dem Herzog von Württemberg überlaffen. 

6) Nach Ablauf der Kapitulationszeit bezahlt der Kreis noch vier 
Monate Gages für den effectiven Stand an den Herzog. 

7) Die Officiere find von dem Abzug der erften monatlichen Gages 
ober dem Avancir-Monat befreit. 

:8) Während der Capitulationszeit wird das Regiment aus ben 
Hauspflichten des Herzogs entlaffen, hingegen in Kreifespflichten genom⸗ 
men, wogegen bann auch das Regiment in Allem ven Kreisregimentern 
gleichgehalten werden fol. In Folge dieſes Vertrags wurde das bis- 
berige Yeibregiment, das der Herzog gleich nad feinem Negierungsantritt 
zu feiner Garde zu Fuß beftimmt hatte, getheilt. Ein Bataillon blieb 
als Garde zu Fuß aufgeftellt, aus vem andern Bataillon wurbe ein 
Regiment formirt, das die Benennung Prinz Louis erhielt. 
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Damit das Regiment fchnell auf den vollzähligen Stand gebradt 
werben konnte, erlaubte ver Kreis-Convent, daß der Herzog im ganzen 
ſchwäbiſchen Kreis werben laſſen durfte. 

So wie das Regiment in Kreiſesdienſte getreten war, ſo wurde 
für die Garde zu Fuß wieder ein zweites Bataillon aufgeſtellt und im 
Jahr 1749 wurde aus dem Kreisdragonerregiment eine Schwadron Gre— 
nabiere à cheval ausgefucht, weldhe zwar als Kreiscontingent bezeichnei 
blieb, aber mit der Garde zu Pferd Dienſte leiſtete. 

Die beſondere Vorliebe für einen größeren Militärſtand zeigte ſich bei 
dem Herzog immer mehr und mehr. Unterſtützt wurde dieſe hauptſächlich, 
als er mit Frankreich in Unterhandlung trat, 6000 Mann Subſidientrup⸗ 
pen ſtets bereit zu halten. Bald darauf entwarf er einen Militärplan und 
legte denſelben am 20. Nov. 1752 dem Geheimenrath vor. Nad) viefem 
Plan follten künftig die Haustruppen beftehen: in dem Generalftab, 
dem Kriegsrath, der Garde-du-Corps, 1 Schwabron Örenadier & cheval, 
1 Schwadron Hufaren, aus der Artillerie, 1 Regiment (6 Compagnien) 
Garde zu Fuß und aus 3 Infanterieregimentern, jedes zu 1 Grenadier⸗ 
und 5 Musfetier- beziehungsweife Füfilier-Compagnien. 

Gemäß dieſem Plane wurde von dem Infanterieregiment Prinz 
Louis [Nr. 17] ein Bataillon getrennt und daraus ein weiteres Infan= _ 
terieregiment formirt, das den Generalmajor v. Spiznas zum Chef 
erhielt. Zur Errichtung eines dritten Regiments, das die Benennung 
Füfilierregiment |[Rr. 47] erhielt, wurden theils Leute au der 
Garde zu Fuß gezogen, theild neu angemworben. _ 

Mit diefer Organiſation trat auch die Einführung des preufifchen 
Militärfgftems nach allen Theilen in Wirkung. Nur die Garbe-dur 
Corps und die Hufaren behielten ihre. bisherige Uniform bei, alle 
übrigen Regimenter und Corps erhielten als Grundfarbe ver Röde 
dunkelblau; vie Schoßumſchläge wurden ſcharlachroth, und Auffchläge 
Kragen und Ravers unterfhieven fi farbenweiſe nah Regimentern 
wie früher. Die Weften, welche bis jest als Kamifole getragen. wer- 
den konnten, verloren ihre Rüdenftüde und Aermel, vie Kamaſchen 
oder Stiefeletten waren an den Knieen und Waben mit. Pappe gefüttert, 
und wie die weißen Beinkleiver, fo auch die Kamafchen fo eng und knapp 
gefertigt, daß fie nur mitteljt eines Halens angezogen werben konnten; im 
Dienft wurden weiße, außer Dienft ſchwarze Kamaſchen getragen; Hals- 
fraufen und Manfchetten, da fie immer proper fein mußten, wurben gros 
Bentheild von weißem Papier getragen. Auf die Art, das Haar zulegen 
und den Zopf zu binden, wurde ein großes Gewicht gelegt. Die 
Örenadiere erhielten hohe Mützen, welche nad oben ſpitz zuliefen und 
deren vordere Seite von gelbem oder. weißem Blech war, auf vem fid) 
der verfchlungene Namenszug des Herzogs und darüber vie berzogliche 
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Krone präfentirte; die Unterofficiere trugen oben auf der Spite ber 
Blechmütze weiße Büfchel mit einem fhwarzen Ring; ähnliche Blech— 
müten nur ziemlich niedriger hatten die Füfiltere; die Musketiere hatten 
zur Kopfbevedung einen Hut. 

Zur Einübung des preußifchen Exercirens wurden DOfficiere und 
Unterofficiere aus preußifhen Dienften berufen, und dazu ließ ber 
Herzog am 1. Yan. 1754 ein „Reglement für die Infanterie“ erfcheinen, 
das die genaue Vorſchrift über die Handgriffe der Gemeinen mit dem 
Gewehr, der Unterofficiere mit dem Kurzgewehr und ber Officiere 
mit dem Ejponton, über die auszuführenden Evolutionen und über 
Revuen enthielt; ferner war das Verhalten im Garnifonsvienft und 
auf Märfchen, und endlich yes über den Anzug, über 
die Propertät und über die Bezahlung der Truppentheile darin auf- 
genommen. 

Der Aufwand bei diefer neuen Einrichtung erforderte jährlich: 1) für 
den Generalftab 4,022 fl.; 2) für den Kriegsrath 3,800 fl.; 3) für die 
Garde⸗ du Corps 52,000 fl.; 4) für die Hufaren 24,000 fl.; 5) für bie 
Artillerie 2,424 fl.; 6) für die Garde zu Fuß 52,000 fl.; 7) für die brei 
Snfanterieregimenter 147,032 fl.; 8) für die Grenadiere A cheval und 
Kreis-Dragoner 23,000 fl.; 9) für das Kreis-Infanterieregiment 80,636 fl.; 
10) für das Kreisordinarium 28,000 fl., Bezahlung der Schulden 45,000fl., 
Dfficiers-Gages, Nachtrag und Gratialien 12,000 fl., Rafernenbauten 
und Erhaltung 20,274 fl., Yortification 3000 fl., Penfionen 12,251 fl., 
Invaliden 7000 fl., Dispofitionsfond 11,561 fl., Erhaltung der Ställe, 
unvorhergefehene Fälle u. ſ. w. 9000 fl., zufammen 148,086 fl.; Haupt- 
fumme: 537,000 fl. Hiezu nod für Regimentsunfoften 3000 fl., madjt 
zufammen: 540,000 fl. 

Somit war der Militärbeitrag vom Sande um ein Ziemliches über: 
ftiegen. Das Geheimeraths-Collegium ſuchte daher Durch eine unter: 
thänigfte Eingabe an ven Herzog sub 11. Dec. 1752 Höchſtdenſelben 
von dem vorgelegten Plan abzubringen, und bob hauptſächlich hervor, 
daß die Subfiviengelver von Frankreich nicht jo richtig eingehen dürften, 
daß die Vermehrung der Truppen bei der Landſchaft einigen Anftoß 
finden möchte, und daß beim Ausbleiben der franzöfifchen Subfidien vie 
Bezahlung der Truppen in's Stoden gerathen fünnte. 

Demungeadhtet blieb der Herzog bei feinem Vorſatz und gab ven 
14. Dec. dem Geheimenraths-Eollegium die Antwort: 

„Höchſt Wir erkennen, wie billig, die in der Vorftellung des Gehei— 
menraths-Collegiums bemerften Gründe, und laſſen ſolche aus ben 
von Unferem treu gehorfamften Geheimenraths-Collegium bekannten 
Dienfteifer und Vorſorge wohl gelten, wiffen aber vor dieſes Mal 
von Unferen gefaßten Sentiments nicht abzugeben, fondern wollen 
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gnäbigft, daß ber in dem Collegio berathene und hier wieder mit 

beigelegte Plan der Landſchaft mitgetheilt, und die Subfivien hin- 

füro zu Höchſt Unferen eigenen Händen geliefert werben, von wan— 
nen Wir folde an den Bice-Präfiventen des Kriegsraths v. Roth— 
firdy nach und nach werben zuftellen laſſen.“ 

Der Bertrag mit Franfreih war zu diefer Zeit abgefchloffen. Er 
enthält folgende Punfte: 

1) Der Herzog von Württemberg macht ſich verbindlih, auf ſechs 
Jahre 6000 Mann Infanterie bereit zu halten, um folde auf Requi— 
fition des Königs von Frankreich jeden Augenblid marſchiren laffen zu 
können, dagegen übernehmen des Könige Majeftät die Aufftellungskoften, 
den Unterhalt und Sold für dieſe Truppen fowohl zu Friedens- als zu 
Kriegszeiten. 

2) Diefe 6000 Mann follen befiehen in fünf Regimentern, jedes 
aus zwei Bataillonen und in folgender Zahl: 

a) Stab: 1 Oberft, 1 Oberftlieut., 2 Majore, 2 Adjutanten, 1 Re- 
gimentsquartiermeifter, 1 Auditor, 1 Feloprediger, 1 NRegiments- 
Velvfcherer, 1 Regiments-Tambour, 6 Hautboiften, 1 Wagenmei- 
fter und 1 Profoß. 

b) Eine Grenadier-Compagnie: 1 Hauptmann, 2 Premier-, 3 Second 
Lieutenante, 1 Feldwebel, 1 Furier, 1 Feldſcherer, 4 Corporale, 
2 Furierfhüsen, 2 Tamboure, 2 Pfeifer und 81 Grenadiere. 

ce) Eine Füfilier-Compagnie: 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Fähn- 
rih, 1 Feldwebel, 1 Fahnenjunfer, 1 Furier, 1 Feldſcherer, 
6 Sorporale, 2 Furierfhügen, 3 Tamboure, 8 Gefreite und 
74 Gemeine, 

Diefe Mannfhaft muß gut montirt, mit guten Gewehren und mit 
allen Erforbernifjen, wie e8 bei den württembergifchen Truppen gewöhn— 
lich, verfehen fein. 

3) Die NRegimenter werden von Zeit zu Zeit durch einen Com: 
miffär , welcher von Frankreich abgeſchickt wird, gemuftert werben, auch 
fol, fo oft des Königs Majeftät e8 verlangen, über deren Zuftand ge— 
naue Auskunft ertheilt werben. 

4) Für die Aufftellung, nehmlich für die Anwerb-, Montur-, Equi- 
pirungs= und Bewaffnungskoften bezahlt Frankreid ein für allemal für 
jedes 1000 Mann 48,328 fl. deutſch Geld. 

Für Solo, Verpflegung u. f. w. im Frieden jährlich für je 1000 
Mann, einfhlieflicd aller Officiere, 64,473 fl., melde in monatlichen 
Raten geliefert werben follen; für jeden bei der Mufterung abgehenven 
Mann werden monatlich 3 fl. in Abzug gebracht. 

Zu Kriegszeiten werben für je 1000 Mann, einfchlieflich der Offi— 
ciere, 78,507 fl. bezahlt, ebenfalls in monatlichen Raten. Die Bezah- 
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kung gefchieht von dem Tage an, warn die Truppen aus ihren Garni- 
fonen ausrüden; für jeden fehlenden Mann werben 3 fl. 30 fr. monatlich 
abgezogen. 

Zur Anfhaffung der Feld-Equipage für die Stäbe und die Ober 
officiere leiſtet Frankreich bei jedem Ausmarfc 5751 fl. 

5) Auf ven Fall, daß das Truppen-Eorps ins Feld zu marfchiren 
bat, folle felbes nicht anders, als auf vorgängige Requifition des Königs 
von Frankreich ſich auf ven Marſch begeben, und in allen Fällen ver allei- 
nigen Dispofition des Königs überlafien bleiben, befonders in dem Falle, 
wenn Seine Majeftät gemwillt wären, felbiges aus den Dienften des einen 
Alliirten in die Dienfte eines andern Aliirten treten zu laſſen. 

6) Für die Kecrutirung „werben in Friedenszeiten jährlich auf je 
1000 Mann 1200 fl., im Kriege 2000 fl. Werbungstoften von Frank» 
reich bezahlt. In außerordentlichen Fällen aber und bei erlittenen Ver— 
Inften in Belagerungen, Schlachten, Treffen und andern Kriegsvorkommen⸗ 
heiten, wenn der Verluft bei einem Regiment ſich auf 100 bis 200 Mann 
erftredt, wollen ©. 8. M. diefe fehlende Zahl 2 Monate, und wenn ber 
Berluft von 200 bis 300 Mann ſtark ift, 3 Monate, von 300 bis 400 
Mann A Monate, von 400 bis 500 Dann 5 Monate, von 500 bis 600 
Mann 6 Monate auf den completen Stand bezahlen laffen, und wenn 
etwa der Verluft ſich noch höher als 600 Mann beliefe, fo foll vie Bezah- 
lung des completen Standes in letztbenanntem Verhältniſſe gejchehen, 
jedoch immer fo, daß unter folchem Belauf die Anwerbung ver Mann- 
Schaft, deren volle Ausräftung u. dgl. m. begriffen, und mit der Bedingung, 
daß die betreffende Zahl Recruten längftens in 6 Monaten nad) dem erlit> 
tenen Berluft wieder vollzählig fein jolle. 

7) Zur Neuanfhaffung und Erhaltung der Groß: und Kleinmontur 
wird Frankreich im Frieden alle drei, im Krieg alle zwei Jahre auf 1000 
Mann 20,000 fl. bezahlen. 

8) Wenn die Subfivienzeit vorüber ift, wollen S. M. ver König 
von Frankreich noch einen Monatsfold zur Oratification verabreichen laſſen. 

9) Der zu diefen 6000 Mann zu ftellende Generalftab fol aus 
1 Senerallieutenant, 1 Oeneraladjutanten, 1 Secretär und 1 Commiffär 
beftehen, wofür monatlid) 555 fl. von Frankreich bezahlt werben. 

10) Der Herzog von Württemberg macht fid) verbindlich, nad) jeder 
Campagne das Corps wieder in guten und vollzähligen Stand ftellen zır 
laffen, und unter feinem Borwand von Frankreich mehr zu verlangen, als 
die in den vorangehenden Punkten ftipulirten Summen betragen. 

11) Der König von Frankreich) verfpricht dafiir Sorge zu tragen, daß 
die Subfidientruppen, wenn fie im Felde find, die Lebensmittel und Fou— 
rage in der nehmlichen Proportion und zu demfelben Preife erhalten, wie 
es die andern alliirten Truppen auch haben. Die Koften der Verpflegung 
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find aber für die in Punkt 4 ftipulirte Summe von dem Herzog von Würt- 
temberg zu tragen. 

Am 12. Dec. 1753 entwarf Herzog Karl wieder einen Militärplan 
mit abermaliger Vermehrung der NRegimenter und übergab ihn an ben 
Geheimenrath mit der Beftimmung, dag Höchſt Sole vemfelben auf das 
Genauefte nachgelebt wifjen wollen. 

Nach viefem Plan wurde am 5. Juni 1754 neu errichtet: ein Füſi— 
lier-Regiment [Rr. 48]. Hiezu wurben aus ven beftehenden Regi— 
mentern 402 Dann ausgezogen, uud nod) 55 Mann angeworben, und dem 
neuen Regiment dieſelbe Eintheilung gegeben, wie den andern Regimentern, 

Damit in den Ausgaben feine Bermehrung durd die Aufftellung 
viefes Regiments eintrete, wurden die Örenadiere A cheval aufgelöft 
und wieder in das Kreis-Dragonerregiment zurüdverjegt, die Hufarens 
Schwadron um ein Bedeutendes vermindert, und in einigen Etat8-Rubri- 
fen ziemliche Einſchränkungen gemadt. 

Die Herbeifchaffung der Recruten aber zu dem vermehrten Militär 
veranlaßte außer dem Mehraufwand an Geld auch nod weitere Klagen 
der Landſtände. Da der Herzog nehmlich einen befonveren großen Werth 
auf ſchöne, große Leute fette, und die Officiere bemerkten, daß das An- 
werben folcher Yeute für ven herzoglichen Dienfl ein Mittel ei, ſich in der 
Gnade des Herzogs zu erhalten, oder ſich folche zu erwerben, jo ließen fich 
mande von ihnen durch ein übertriebenes Hafen nad) Gnade fo weit 
verleiten, daß fie den jungen Burſchen auf unerlaubte Weife nadhftellten 
und fie durch gefeßwidrige Mittel, durch Yift und Gewalt zu Annehmung 
der Kriegspienfte zu bringen ſuchten. 

Der Herzog, der diefe Handlungsmeife nicht zu billigen ſchien, gab 
auf die darüber eingereichte Beſchwerde der Landſtände das Verſprechen, 
daß er allen feinen DOfficieren die gemeffene Ordre ertheilen wolle, feinem 
Unterthanen zur Annehmung der Kriegsvienfte weder unerlaubt nachzu— 
ftellen, nody weniger diefelben mit Gewalt dazu zu zwingen, und theilte 
den Landftänden auch die deßhalb an alleRegimenter eMafjene nachdrück— 
liche Ordre zu ihrer Beruhigung in Abſchrift mit; wie denn auch Diejer 
Pafjus zwar in dem Receß zwifchen dem Herzog und dem landſchaftlichen 
engeren Ausfhuß vom 22. Sept. 1753 beſonders aufgenommen wurbe, 
aber da die für derartige Seitengriffe angebrohten Strafen nicht vollzogen 
wurden, die Sache fo ziemlich beim Alten blieb. 

Wenige Jahre fpäter brach ver fiebenjährige Krieg aus, der dem Her- 
zogthum Württemberg fo manche Opfer und drückende Laſt verurfachte. 

Frankreich verlangte jegt vom Herzog die Felvaufftellung der 6000 
Mann Subfivientruppen. Der franzöfifhe Commiffär (Botier), der in 
Stuttgart erſchien, forverte die fchleunige Erfüllung des Vertrags. Der 
Kaifer von Defterreich ließ die Reichs-Executionsarmee aufbieten, zu der 
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Württemberg 1728 Mann zu ftellen hatte. Die Zahl ver vorhandenen - 
Truppen betrug aber nicht volle 3000 Dann. Es fehlte nın an Allem, 
an Leuten, an Waffen, an Montirung, aber hauptſächlich an Geld, va 
vie bisher bezogenen franzöfifchen Subfiniengelver fonft verausgabt waren 
und die Landftände ſich weigerten, ven Herzog in einer Sache zu unter- 
ſtützen, die er für fich gethan hatte. 

Es zeigten ſich aber Männer, die den Herzog in der Erfüllung des 
mit Frankreich eingegangenen Vertrags ſehr unterftüsten, und da man durch 
Anwerbungen gar wenig Leute befam, fo wurben nun auf eine gemaltjame 
Weiſe Auswahlen angeorbnet und zu fonft außerorbentlichen Hilfsmitteln 
gefhritten, um Soldaten und Geld zu erhalten, wobei hauptfächlich der 
Major und Geheime-Kriegsrath Rieger, als bejonderer Günftling des 
Herzogs, vorzüglich thätig war und bald die erforverliche Truppenzahl, 
freilich durd) geſetzloſes Handeln und durch manche Gewaltthat in ven 
vollzähligen Stand brachte. 

Nach dem Vertrag mit Frankreich mußten fünf Infanterieregimenter 
in’8 Feld rüden. Da nur vier Regimenter aufgeftellt waren, fo beftimmte 
der Herzog feine Garde. zu Fuß als fünftes, verwandelte aber ihre bi8- 
herige Benennung in die eines Leib-Infanterieregiments und fegte ben 
Generallieutenant v. Werned als zweiten Inhaber darüber ein, deſſen 
Name auch häufig nachgejetst wurde. 

Am 4. Januar 1757 erließ der Herzog den Befehl zur Mobilifirung 
der Infanterie; e8 waren die Regimenter: Leib-Infanterie Werne, 
Prinz Louis, v. Spiznas, v. Truchſeß und v. Röder. Die Grenadiere 
der Regimenter wurden zufammengezogen und baraus Drei Örenadier- 
Bataillone zu je vier Compagnien gebilvet, fie blieben aber vorerft noch in 
abminiftrativer Beziehung ihren Regimentern einverleibt. Das erfte 
Grenadier-Bataillon warb gebildet aus ven vier Grenadier-Coms 
pagnien des Leibregiments (zu diefem Regiment waren zwei Compagnien 
auf herzoglicye Koften aufgeftellt); die beiven weiteren Grenadier-Batail- 
Ione wurden aus den Grenadieren der vier Linien-Infanterieregimenter 
zufammengefest. Die Commandanten zu diefen Bataillonen waren Stabs⸗ 
officiere aus dem completen Stand der Regimenter. 

Am 18. Mai wurde der Feld⸗Etat bekannt gemacht. 

Die Mebungen bei den neu geworbenen, ausgewählten oder fonft 
unter die Fahnen geftedten Leute wurden in den Garnifonen Stuttgart, 
Ludwigsburg und Hohen-Afperg mit befonderer Thätigfeit betrieben. 
Aber unter ver Mannſchaft war ein Geift verborgen und verbreitet, der 
bald zu unangenehmen Auftritten führte. Gleich nad) ver erften Muſte— 
rung, die die Stuttgarter Garnifon vor dem franzöfifhen Commiſſär 
erftanden hatte, begann eine Empörung unter dem in der Rothenbühl- 
thor-Kaferne wohnenven Leib-Infanterieregiment v. Werned mit trogiger 
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s Auffündigung des Gehorfams. Die Soldaten liefen haufenweife davon 
und zerftrenten fi) im Lande. Bon dem in Cammnftatt cantonnirenven 
Generallieut. Fürft dv. Würftenberg wurden die Grenadier-Compagnien 
des Kreis-Infanterieregimentd zur Orbnungsherftellung in Stuttgart 
erbeten. Das Anerbieten allgemeiner Verzeihung batte die Folge, daß 
ein großer Theil der Entronnenen wieder zurüd kam. Herzog Karl 
war ſchon Anfangs Mai in das Hauptquartier des Oberbefehlshabers der 
Öfterreihifhen Armee abgereist. Dei der Kunde von den Unruhen des 
Militärs im Lande kehrte er zurüd und erließ am 14. Juli einen General- 
Pardon, daß, wer von den ausgeriffenen und nod fehlenden 360 Mann 
bis zum 9. Aug. l. 3. fid) freiwillig ftelle, ftraffrei ausgehe, wer aber bis . 
dahin nod fehle, dem folle fein Vermögen confiscirt, das zu erwarten 
habende zur Confiscation vorgemerkt, fein Name an den Galgen gefchla- 
gen werben und er für immer des Yandes verwiefen fein. 

Dei Bernehmung der eingelieferten Deferteure ftügten fie ihr Ber- 
gehen auf die Gründe: 

1) daß fie gewaltfam dem Schoofe ihrer Familie entriffen und gleich 
Berbredhern zu der Fahne gefchleppt worden ſeien; 

2) daß fie durch das Bewußtfein entrüftet fein müfjen, an eine fremde 
Macht verkauft zu fein, um gegen ven Beſchützer ihres Glaubens fechten 
zu follen. | 

3) weil fie bei dem Ererciren und im Dienfte fo viel Pladereien, Miß- 
handlungen und Schläge zu erbulven hätten; und 

4) weil fie — die älter dienenden — nad) Ablauf ihrer erftandenen 
Dienftzeit nicht entlaffen worden wären. 

In Folge diefer Unruhen wurden die Regimenter und Bataillone am 
4. Zuli in einem Lager zwifchen Ludwigsburg und Pflugfelvden zufammen- 
gezogen und Felvvienftübungen bis 9. Aug. abgehalten. 

Den 10. Aug. verließen die Truppen das Pager und marſchirten 
unter dem Commando ihres Herzogs über Cannftatt, Eflingen, Blo- 
hingen, Göppingen, Geißlingen und Ulm nad) Günzburg. Hier ange- 
kommen, wurbe ein Theil auf der Donau eingefhifft, ver andere fette 
den Marſch zu Yande fort bi8 Donauwörth, wo aud) diefer eingefchifft 
wurde. Am 30. Aug. langten beide Theile in Linz an und bezogen 
dafelbft ein Lager. 

Noch an den Gränzen von Württemberg, auf dem Marfche von 
Plodingen nad) Geißlingen, hatten einige Aufwiegler ein Defertions- 
Complott angefacht; fie erhafchten die Zeit des Durchmarſches durch einen 
Wald, in dem fie ausriſſen. Officiere, welche die Meineivigen verfolg« 
ten, felbft einen davon nieverfchoflen, wurden des größten Theild ber 
Ausgeriffenen habhaft. Ein vom Herzog niedergefeßtes Standrecht hatte 
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ein Schuldurtheil ausgefprocdhen, worauf 16 Mann vor dem Lager bei 
Geißlingen erſchoſſen wurden. 

Eine ähnliche meuteriſche Scene wiederholte ſich am 6. Sept. im 
Lager bei Linz, die einen Abgang von 61, und von da bis zum 5. Oct. 
einen weiteren Abgang von 142 Deferteuren herbeiführte. Auch bei Linz 
fanden durch ftandrechtlichen Spruch, welcher gleich executirt — einige 
der Hauptſchuldigen den Tod. 

Den 12. Sept. wurde aus dem Lager bei Linz — und 
nad) Gallneukirchen gerückt. Bon hier ging der Marſch über Freiſtadt, 
Kabliz, Schweinig, Ledieniz, Yomniz, Sobieslau, Tabor, Yung Woſchiz, 
Dimifhau, Janowitz, Kolin und Chlumez nad Königingrag, woſelbſt ein 
Aufenthalt von mehreren Tagen ftattfand, da man hier einen Einfall der 
Preußen vermuthete. Der Herzog reiste zu dem Oberbefehlshaber ver 
faiferlihen Armee, Prinz Karl v. Fothringen voraus. Diefer beftimmte 
die anrüdenden Bayern und Württemberger unter das Commando des 
Veldmarfchalls Grafen v. Nadafti, ver in Sclefien ftand. Am 7. Oct. 
Königingrag verlaffend, führte Generallieutenant v. Spiznas bie würt- 
tembergifhen Truppen über Jaromirz, Prausnig, Trautenau, Liebau, 
Landshut und Reichenau nad Striegau. Am 15. October trafen bie 
Negimenter bier ein, und wurben am 17, durch ihren Herzog und ven 
Grafen 9. Nadafti gemuftert. Das Armee- Corps des Leßteren ftand 
in einem Lager bei Würben, wohin num die Württemberger auch rüdten. 

Nadafti war beauftragt, die Feſtung Schweidnig zu belagern. 
Den 23. Oct. z0g er fein Armee-Corps vor die Feftung. Die Württem- 
berger befamen ihre Aufftellung zwijchen Nievergersporf und Weizenrobe; 
links von diefen folgten die Bayern, die in der Gegend von Pilfen und 
Jakobsdorf ftanden; hierauf kam das Lager der Nadaſti'ſchen Hufaren, 
ſodann das Grenadier-Lager, in welchem ſämmtliche Orenabiere aller hier 
vereinigten Truppen unter dem Commando des Feldmarfchall-Tientenants 
Herzog v. Aremberg campirten (die drei württembergifchen Orenabier- 
Bataillone waren unter das Commando des Oberften v. Wolff vom 
Leibregiment geftellt) ; links ver Grenadiere Yagerten zwei kaiſerliche 
Dragonerregimenter, und nad biefen folgte die Faiferliche Infanterie, 
fofort die fähfifhen Chevaulegers; zwifchen viefen und dem württember⸗ 
gifchen Corps füllten die Kroaten, an 2000 Dann, den Raum aus. 

Das Commando über die Bayern und Württemberger führte bier 
ber regierende Herzog von Württemberg. 

In der Nacht vom 27. Det. wurben die Laufgräben eröffnet. 

Am 30. Oct. machten die Preußen einen Ausfall, dabei bie wilrt« 
tembergifchen Orenadiere betheiligt wırrden und 4 Todte nebft 17 Bleffirte 
zählten; unter Letteren waren bie Lientenante v. Göllniz (verlor ein 
Bein), v. Loos, dv. Rau und v. Franken. 
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Nadafti ließ jett 16 Batterien errichten, und durch diefe die vor- 
liegenden Sternfchanzen und Lünetten heftig befchießen. Beſonders in 
der Naht vom 10. auf den 11. Nov. wurde das Feuer mit größter 
Lebhaftigkeit fortgefetst, und hierauf ein Sturm auf vie folgende Nacht 
angeordnet. Hiezu wurden 5 Kaiferlihe, 1 Bayrifche und 3 MWürttem- 
bergifche (die Comp. v. Linckensdorf des erften, v. Pleſſen des zweiten, 
und v. Holle des dritten Bataillon) Orenadier-Compagnien befehligt. 
Diefe rüdten in der Naht vom 11. auf ven 12. Nov. gegen bie vor- 
liegenden feindlihen Schanzen im Sturme vor, Die Lünette warb zuerft 
erobert und erftiegen; ber Angriff auf die erfte Sternfhanze anfänglich 
abgejchlagen, beim zweiten Anlauf aber glücklich ausgeführt; die zmeite 
Sternſchanze leiftete den größten Widerſtand; ein Bruder des biefjeitigen 
Dberftlieutenants v. Gabelenz, der preußifche Oberft v. Gabelenz, war 
Kommandant diefes Forts; beim erften Angriff auf diefes Werk ließen 
bie Angegriffenen eine Flattermine fpringen und trieben die Grenadiere 
durch ein lebhaftes Kleingewehrfeuer zurüd, nachdem jedoch die zur Unter- 
ſtützung gefolgten Kroaten uud einige Musfetier-Bataillone angefommen 
waren, rückten dieſe vereint mit den Grenadieren vor, und bemeijterten 
fih auch diefer Schanze. Kurz darauf ließ der preußifche General 
dv. Sers, Kommandant von Schweidnig, dem Faiferlihen Oberbefehls- 
haber eine Gapitulation antragen. Im Laufe des Tages mwurben die 
Unterhandlungen über die Uebergabe der Feſtung abgefchlojfen. Den 
13. November verließ die preußifche Befatung die Stadt und wurde 
friegsgefangen nad) Königingrag transportirt, die Kaiferlichen beſetzten 
Schweidnig. 

Nah der Kapitulation von Schweidnitz verließ der Herzog von 
Württemberg Schlefien, Tehrte in feine Lande zurüd und übergab das 
Commando der württembergifchen Truppen dem Generallieutenant v. 
Spiznas. Noch vor feiner Abreife befahl ver Herzog, 300 Grenadiere 
(3 Compagnien) des Leibregiments in das Vaterland zurüdzufchiden, Die 
den Stamm zu einer Leibgarde zu Fuß bilden follten. Diefe Grena— 
diere verließen am 18. November Schweidnig und rüdten am 26. Dec. 
in Stuttgart ein. Ihr Abgang bei ven Feldtruppen wurde theild aus 
den andern Grenabier-Bataillonen, theils durch Musketiere erſetzt. 

Nachdem die Belagerung von Schweidnitz jo günftig ausgefallen 
war, beabfichtigte der Oberbefehlshaber der Faiferlichen Armee, der ihm. 
bei Breslau gegenüber ftehenvden preußifchen Armee unter dem Herzog 
v. Bevern eine Schlacht anzubieten. Der Prinz v. Pothringen beorverte 
daher den Feldmarſchall Nadaſti, ſich an die Faiferlihe Hauptarmee an— 
zufchließen. Diefer verließ mit feinem Armee-Corps am 18. November 
Schweidnitz, Tieß ein Lager bei Marrdorf beziehen und vereinigte fih am 
19. mit der großen Armee, die bei Klettendorf und Operau ftand, Auf 
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dem rechten Flügel dieſer lagerte das Nadaſti'ſche Corps. Bon hier 
wurben die Vorpoften bis an das Linke Ufer ver Lohe vorgefchoben. Diefe 
beftanden täglich Heine Gefechte mit den Preußen, wobei am 20. Nov. 
der Lieutenant Schirnding des Leib», und am 21. der Lieutenant Saur- 
zapf des Prinz Louis-Infanterieregiment verwundet wurden. 

Am 21. Nov, erfhienen für die Schlacht bei Breslau folgende Be— 
flimmungen !): 

„V) Eine Stunde vor Tag formirt fi) die ganze Armee vor ihrem 
Lager. Mit ver Tagwache theilt ſich folche in zwei Treffen und Reſerve, 
und fett fi in Marſch, das Nadafti’fche Corps auf dem rechten Flügel. 

„2) Die Eavallerie vom erften und zweiten Treffen paffirt die Rohe 
bei der Kreuzmühle, die linker Hand gelaflen wird, 

„3) Die Infanterie-Colonnen 1 und 2 des rechten Flügels unter 
Commando des Herzogs von Aremberg, pafliren die Lohe links ver 
Kreuzmühle. 

„4) Die zwei folgenden Colonnen über die Brüde weiter finte, und 

»5) Die fünfte Colonne auf dem äußerften linken Flügel. 

„6) Sp wie die Colonnen das Waffer paffiren, rüden foldhe vor, 
um fich zur Rechten des Dorfes Hartlieb zu formiren, bei welchem Dorfe 
dieſſeits der Landſtraße die fünfte Colonne mit ihrem linken Flügel zu 
ftehen kommt. Die übrigen Colonnen formiren ſich nad) einander bei 
dem Dorfe Woyſchwitz, wobei zu bemerken, daß von einer Colonne zur 
andern nur 100 Schritte Seitenabftand bleibt, in der Tiefe aber follen 
von einem Bataillon zum andern 150 Schritte Abſtand fein; bie legten 
Bataillone bleiben 200 Schritte von den vorlegten entfernt. 

„7) Die Kavallerie formirt fih auf dem rechten Flügel in gleicher 
Front mit der Infanterie, 

„8) Die Neferve marfhirt über die Brüde bei Hartlieb, jo an der 
Landftraße ift. Sie rüdt aber nicht darüber, bevor nicht alle Colonnen 
die. Straße von Hartlieb nad Oltaſchin paffirt haben. Diefe Reſerve 
formirt” fi nachher in zwei Treffen, zur Rechten des Dorfes Hartlieh 
die Straße vor fich laſſend. 

»„9) Die Infanterie muß mit 60 Patronen verfehen fein. 

„10) An der Tete jeder Eolonne marſchirt ein Hauptmann mit zehn 
Zimmerleuten, die von den Bataillonen der betreffenden Colonne genom⸗ 
men werben, und 100 Arbeitern mit Schanzzeng, welche Arbeiter von 
der Neferve abzugeben find. 

„11) Auf die Eolonnen folgt die Artillerie ver Bataillone. 

„12) Die Grenadier-Compagnien der Kaiferlichen und der Bayern 
bleiben vorerft bei ihren Bataillonen. 


*) Aus ven im dieffeitigem Archiv befinvlien Feldzugsakten entnommen, 
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„13) Die Referve-Artillerie bleibt hinter Klettendorf. 

„14) Jedes Bataillon gibt die Feldſcherer ab, welche bei dem Dorfe 
Hartlieb bleiben, unmeit der großen Brüde an ver Landſtraße, um die 
Berwundeten bier aufnehmen zu fünnen. 

„15) Die Regimentswagen haben vie DBleffirten zu führen, und 
halten ſich dieſſeits der Lohe auf. 

„16) Alle Bagage hat fid) marfchfertig zu halten, jedoch darf ab⸗ 
ſolute Niemand wegfahren ohne beſondere Erlaubniß des commandiren⸗ 
den Generals; die Zelten des Lagers haben ſtehen zu bleiben.“ 

Die königlich preußiſche Armee, die unter Commando des Herzogs 
v. Bevern in ungefähr 40,000 Mann beſtund, hatte ſich anfänglich in 
zwei Treffen geſtellt; die Infanterie im erſten, die Cavallerie im zweiten 
Treffen, von Koſel über Schmiedefeld gegen Klein-Mochber, wo ihre 
Linie fih brad), und ſodann gegen die Nicolai-Borftadt von Breslau 
zulief, Sobald Bevern aber die Dispofition der K. K. Armee gewahr 
warb, änderte er feine Stellung, und ließ die Truppen, die von Klein—⸗ 
Mochber bis zur Nicolai-Borftabt ftunden, an der Lohe aufwärts mar⸗ 
ſchiren, einige Kleine Anhöhen beſetzen, und bie Dörfer Kleinburg und 
Krittern occupiren, um auch gegen das Nadaſti'ſche Corps Front zu 
machen. Die Preußen hatten die Lohe vor fi, die zwar nicht breit, 
aber veren beide Ufer meift fjumpfig waren; fie hatten hinter verjelben 
Redouten aufgeworfen, auf ihrem rechten Flügel in dem Walde einen 
Berhau gemacht, und foldhen mit einem Jäger-Corps beſetzt, auch ſechs 
Bataillone Grenadiere zur Dedung ihrer rechten Flanke geftellt, das 
Dorf Pilsnig, durch welches die Lohe fließt, ftark verſchanzt, vor und 
hinter demſelben Redouten angelegt, desgleichen auch die Dörfer Schmiebe- 
feld, Höfihen, Klein-Mochber und Gräbifchen mit Bruftwehren, Gra- 
ben und breifahen Wolfsgruben verfihert. Zwiſchen und hinter diefen 
Dörfern hatten fie Batterien und Epaulements angelegt. Jenſeits ber 
Oder waren die Dörfer: Preifh, Weida, Hümmern, Siemsdorf und 
Kofenthal mit Infanterie befegt, einige Cavallerie aber zwifchen ven 
Dörfern poftirt, und auf dem linken Flügel ſtunden noch weiter zwei 
Öufarenregimenter. 

Der 22. Nov. brad mit ftarkem Nebel an, welcher verhinberte, 
über zwanzig Schritte vor fidh fehen zu können. Demungeachtet fing bie 
8. 8. Armee Morgens um 9 Uhr an mit 20 halben Kartaunen und 20 
Duartanfchlangen die Dörfer Schmievefeld, Pilsnig, Höfichen, Klein» 
Mochber und Gräbifchen, wie auch die Redouten zu befchießen. Diefes 
dauerte bi8 12 Uhr Mittags. Indeſſen hatte ſich der Nebel vermindert, 
und e8 waren inmittelft fieben Brüden über die Rohe geſchlagen worden. 
Das Signal zum Angriff wurde -durdy Anzündung dreier, zu Operau, 
Neufichen und Groß-Mocber angeftedten, mit Pechkränzen belegten, 
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Tannenbäumen gegeben, worauf der Feldmarſchall v. Sprecher und Ge- 
neral v. Keichlin mit 35 Orenabier-Compagnien, und der Generalmajor 
Fürft von Löwenftein mit 12 Carabinierd- und Grenadier-Compagnien 
zu Pferd über die bei Groß-Mochber gefchlagene Brüde marfchirten, 
diefe Abtheilungen wurden noch durch den rechten Flügel der Infanterie 
verftärkt. Zu gleicher Zeit paffirte eben daſelbſt ver General der Eavallerie 
Graf Lucheſi ſammt der Cavallerie des rechten Flügels vom Vordertreffen vie 
Lohe; ſämmtliche Truppen formirten ſich jenfeits des Ufersin2 Treffen und 
rüdten gegen die nahende preußifche Cavallerie und Infanterie vor. Nach 
1 Uhr Nachmittags fing das Kleingewehrfener von beiden Seiten an, dauerte 
mit vieler Tebhaftigkeit eine halbe Stunde, worauf ver Feind wich, die 
8. 8. Truppen aber das Dorf Gräbifchen umd die hinter vemfelben an- 
gelegte preußifche Batterie nahmen und behaupteten. Nach dieſem wurde 
auch das Retrandhement bei Klein-Mocber foreirt. Zur zweiten Attafe 
war der Graf v. Aremberg mit dem General v. Lascy und zu berem 
Unterftügung der Feldmarfchall-Pieutenant Macquire nebft dem General- 
major Los Rios und Graf Brown, auch die Eavallerie des Linken Flü— 
gels vom zweiten Treffen dazu beftimmt. Diefe Eolonnen, welde ven 
Angriff von Neukirchen gegen Schmiebefeld und Höfichen machen follten, 
festen um 3 Uhr Nachmittags über die Lohe; Aremberg und Macguire 
attafirten die Redoute von Schmiebefeld und vertrieben die Preußen nad 
einem hartnädigen Gefechte aus berfelben. Zu gleicher Zeit führte auch 
der Feldmarfhall-Lientenant Graf Wien, der fich von dem Referve-Corps 
getrennt, und den Weg nad Höfichen genommen hatte, gegen dieſen ver- 
fhanzten Drt den Angriff, und bemädhtigte ſich ſowohl veffelben, als 
auch einer unweit davon gelegenen Redoute. Die vritte gegen Pilsnit 
gerichtete Attafe war fehr Iebhaft und blutig. Die Zugänge zu diefem 
Drte find fehr conpirt, deſſen vorberer Theil von dem hintern durch den 
dafelbft mit hohen Ufern verfehenen Lohebach getrennt, und bei dem Ein- 
und Ausgange Redouten angelegt gewejen. Dazu wurde der Feldzeug—⸗ 
meifter Keyhll, v. Buebla und v. Haller, die Feldmarſchall⸗Lieutenante 
v. Cleriei und v. Angern mit dem linken Flügel der Infanterie, und 
zur Unterftügung der General ver Cavallerie Graf Serbelloni mit ber 
Keiterei vom zweiten Treffen beorbert. Dreimal wurde vergebens atta- 
firt, envlic Abends halb ſechs Uhr gefhah ein vierter Angriff, dem bie 
Preußen nicht mehr zu wiberfiehen vermochten; fie verließen Dorf und 
Berihanzung. 

Das Nadaſti'ſche Eorps, das fhon ven Tag zuvor das Dorf Hart» 
lieb auf dem jenfeitigen Ufer der Lohe genommen und befeßt hatte, ging 
mit dem Gros bei Tagesanbrucd über den Fluß, und dehnte fich rechts 
gegen Oltaſchin aus. Deffen Aufgabe war, die Dörfer Krittern und 
Kleinburg, deren Zugänge bie Preußen durch Epaulements gebedt hatten, 
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anzugreifen und ben Feind daraus zu vertreiben. Der erfte Angriff 
geſchah durch fechszehn Grenadier-Compagnien, die der Faiferliche Oberft 
v. Wolfersporf führte. Die Preußen wurden bis auf die hinter Frit- 
tern und Rleinburg gelegenen Redouten zurüdgetrieben, endlich die Re— 
douten jelbft genommen. Da aber der Angriff nicht gehörig unterftügt 
wurde, was ber feindlichen Aufmerkſamkeit nicht entging, fo rüdten die 
Preußen wieder vor, bemeifterten fich wieder der Redouten und drängten 
die Grenadiere hinter die Dörfer zurüd. Kleinburg und Krittern wur- 
ben durch die Preußen in Brand geftedt, fie ſelbſt blieben Meifter der 
Nedouten bis zum Einbruch ver Nacht. Der Rückzug ihrer Armeen ver- 
anlafte auch fie zum Verlaſſen dieſer Stellung. 

Die württembergijchen Truppen waren nod bei dem Nabafti’fchen 
Eorps eingetheilt; die Grenadiere fanden im vorderften Treffen, davon 
der Major v. Pleffen mit vier Compagnien unter das Commando des 
Faiferlichen Oberſts v. Wolfersporf kam und den Angriff auf die Dörfer 
und Redouten mitzumachen hatte. Das Bataillon, welche v. Plefien in 
dieſer Schlacht führte, war aus Grenabieren mehrerer Regimenter zu—⸗ 
fammengefett, und zwar ver Peibgrenadier-Compagnie (Hauptmann v. Les 
wezow) umd der Compagnie v. Scheler des Teibregiments; der Compagnie 
Graf v. Hohenlohe des Regiments Spiznas und Compagnie v. Harnad) 
des Regiments Truchfeß. Bon den Musketieren kamen nur zwei Batail- 
Ione in's Kleingewehrfeuer. Der Verluft ver Württemberger belief ſich auf 
3 Todte und 46 Verwundete. Von Officieren waren verwundet Haupt—⸗ 
mann v. Sceler und Lientenant Leidreuter vom Leibregiment; Lieute- 
nant Kinkel und Fähnrih Raimont vom Negiment Spiznas, ver- 
mißt wurden Major v. Goeze und 37 Mann. 

Öeneral-tientenant v. Spiznas rühmt in feinem Bericht beſonders 
das tapfere Benehmen des Majors v. Pleffen, wie aud) fonft alle Dffi- 
ciere, Unterofficiere und Solvaten ihre Schuldigfeit wohl gethan hätten. 

Die kaiſerliche Armee blieb auf der Stelle, wo fie am Ende der 
Schlacht war, die ganze Nacht über ftehen, ein Glied das Gewehr im 
ber Hand, bie beiden andern abmwechjelnd ruhend. Es wurden alle Ans 
ftalten getroffen, des folgenden Tages den Angriff zu erneuern, als bie 
Nachricht einging, daß ver Feind ſich hinter die Ober zurüdgezogen und 
nur die Feſtung Breslau befetst gelaffen hätte, 

Am 24. Nov. bezog das Nadaſti'ſche Corps ein Lager bei Neudorf. 
Es wurden Vorbereitungen getroffen, Breslau mit Sturm zu nehmen, 
als noch an dieſem Tag die Feſtung durch Eapitulation übergeben wurde. 

Nunmehr glaubte man den Feldzug für diefes Jahr beendigt zu 
fehen, als gleich darauf Rapport einlief, daß der König von Preußen 
mit einem Armee-Corps gegen Schlefien anrüde. Die kaiferliche Armee 
erwartete in ihrer Stellung bei, Breslau die näheren Nachrichten, und 
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als die Meldung einging, daß der König fi) mit dem Heere des Her- 
3098 v. Bevern bei Parchwitz vereinigt habe, befchloffen ver Prinz von 
Yothringen und ver Feldmarſchall Daun, die Lohe und das Schweidnitzer 
Waſſer zu überfchreiten und dem weiteren Borbringen des Yeindes Hin- 
derniffe entgegen zu jtellen. 

Am 3. Dec. erfchien daher folgender Marfchbefehl auf den konı- 
menden Tag: 

„Morgen, geliebt e8 Gott, ven 4. Dec., marfchirt die Armee in 
4 Colonnen rechts ab, in eine Stellung zwiſchen Nypern und Leuthen. 

„Erfte Colonne: ſämmliche Cavallerie des rechten Flügels beider 
Treffen, Erzherzog Joſeph à la tete, nimmt ihren Weg über Pilsnis, 
dur Klein- und Groß-Mafjelwis, von dannen über das Schweidniter 
Waſſer auf Marſchwitz, ferner gegen Muferau, fo rechts bleibt, auf 
Sarawentz, durch das Dorf in's Lager bei Nypern. 

„Zweite Colonne: ſämmtliche Infanterie des rechten Flügels beider 
Treffen, Kaifer A la tete, nimmt den March neben ver fogenannten 
Pelzbrüde, wo eine Schiffbrüde gemacht ift, ver Landſtraße nach bis auf 
die Redoute Nr. 6, über welcher fie fich rechts wenvet, und gegen Stra- 
belwig marjchirt, fodann die Schmweidnig über bortiger Brüde paffirt 
und von da aus den Weg durch Das Dorf Krampis in das Lager 
fortſetzt. 

„Dritte Colonne: ſämmtliche Infanterie des linken Flügels beider 
Treffen, Joſeph Eſterhazy A la töte, nimmt den Weg über die neuge— 
machte Brüde des Lohefluffes gegen Neukirch, durch das Dorf, von 
dannen durch Liffa und ferner der Landſtraße nach in's Lager. 

„Dierte Colonne: ſämmtliche Cavallerie des linken Flügel! beider 
Treffen, Anſpach A la tete, nimmt ihren Marſch gegen. Gräbifchen, welches 
rechts bleibt, gerade über die neugemachte Yohebrüde auf Groß-Mochber, 
durd; das Dorf, von dannen durch Strachwitz, Hermannsborf vorbei, 
diejes links laſſend, auf Rathen, überjchreitet allda die Brücke über das 
Schweidniger Wafler, marfhirt durch Rathen, von da ven Wald vor= 
bei, jo links, gegen Sahra, das rechts bleibt, und fett ven Weg in's 
Lager bei Leuthen fort. 

„Nah der vierten Colonne folgt das Nadaſti'ſche, fofort das Re— 
ſerve⸗Corps. 

In der Früh um 7 Uhr ſoll Vergatterung geichlagen und um 8 
Uhr abmarfchirt werben.“ 

Es vefilirten ven 4. Dec, eben bie Truppen über das Schweibniker 
Waſſer, ald Meldungen einliefen, daß der König von Preußen von 
Bardiwig über Neumark im Anmarfd) feie und die dort gejtandenen 
dfterreichifchen Truppen zurüdgebrängt habe. Der Prinz von Lothringen 
befahl hierauf, daß ſämmtliche Bagage hinter dem Schweidnitzer Wafler 


414 Dritter Theil. Sehöter Abſchnitt. 


zurüchleiben folle; den Marſch-Colonnen wurbe aber angedeutet, ihren 
Mari zu befchleunigen und in Schlacht-Ordnung zwifchen Nypern und 
Leuthen einzurüden. 

Die kaiferlihe Armee follte in zwei Treffen fi formiren, das Dorf 
Frobelwitz vor der Mitte des vorderen Treffens fein. Zur Berftärkung 
ver beiden Flügel wurbe das Weferve- Corps und das Corps v. Nabafti 
beftimmt. Erſtes, nebft zwei Regimentern Hufaren und einer Anzahl 
Gränzer unter Feldmarjchall-tientenant v. Morocz, follte hinter dem 
rechten, das Corps Nadaſti aber, mit zwei Regimentern Huſaren, und 
einiger Gränzmannſchaft unter General Luſinsky, nebſt den Chevaulegers 
unter Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Noſtiz, hinter dem linken Flügel ſich 
aufſtellen. 

Leuthen wurde durch 7, Frobelwitz durch 8 RE 
bejeist, nad) Nypern waren ftarfe Feldwachen geworfen. 

Alle dieſe Anftalten wurben getroffen, als die Nacht ſchon eingetreten 
war, und da die Rapporte einliefen, daß der Feind über Neumark vor- 
gerückt, zwiſchen Krintfh und Biſchdorf Stellung genommen, und feine 
Borpoften bi8 Borne vorpouffirt habe, mußte die Faiferlihe Armee die 
Nacht hindurch unter Gewehr ftehen bleiben. 

Die viefjeitigen Feldzugsakten enthalten über all diefe Anftalten und 
Ausführungen folgende Bemerkungen eines Generalftabs-Dfficiers: 

„Aus diefen Anftalten und Befehlen konnte man bei der Armee den 
Schluß madhen, daß der König von Preußen mit feiner Armee nicht 
mehr weit entfernt fein fünne, und daß die Generalität befchloffen haben 
müffe, venfelben nicht bei Breslau zu erwarten, fondern ihm entgegen 
zu gehen. Der Muth war damals bei der faiferlihen Armee, durch die 
über ben Herzog dv. Bevern erhaltenen Bortheile, gewachſen, und mar 
glaubte entweder den anfommenven Ueberreft der Preußen, der ſich ven 
2. Dec., nad) foreirten Märjchen, mit den übrig gebliebenen Truppen 
des Bevern’shen Armee-Eorps zu Glogau vereinigt und aus dieſem Plate 
eine ftarfe Artillerie an ſich gezogen hatte, vollends aufzureiben, ober 
falls der König die Abficht Haben follte auf Striegau und Liegnit zu 
fallen und dadurch den Kaiferlichen die Subfiftenz aus Böhmen abzu- 
fchneiden, demfelben durch eine Demonftration vorzubeugen. 

„Der wahre Endzwed des Königs war ohne Zweifel der, nod) zeitig 
genug zur Rettung der Feltung Schweidnitz anzufommen, auf deren 
längeren Widerſtand er gerechnet haben konnte. Der Commandant dieſes 
Plages aber hatte durch feine ſchwache Gegenwehr ver Erwartung des 
Königs nicht entfprochen, und dieſer erfuhr bereits auf dem Marjche in 
der Faufig den Fall von Schweidnitz. Bei diefen Umftänden blieb dem 
König nichts übrig, als entweder gerade auf die faiferliche Armee los— 
zumarſchiren, er mochte fie treffen wo er wollte, oder in eine Stellung 
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ſich zu fegen, in welder er ihre Zufuhren beunrubigen und abfchneiven 
tonnte, Ehe aber dieſes in’8 Werk geſetzt werben konnte, war der König 
genöthigt, nicht nur vorher mit dem Reſt des Bevern'ſchen Corps, fon- 
dern auch mit der erforberlichen Artillerie, die bei fo gezwungenen Mär- 
ſchen nicht mit fortzubringen war, zu verftärken. 

„Die Kaiferlichen, welche wohl fchließen fonnten, daß dieſe beiden 
fetten Punkte ven Anmarjc des Königs auf Glogau nothwendig machten, 
würden vielleicht große Vortheile davon gezogen haben, wenn fie fidh nicht 
fo lange bei Breslau aufgehalten, und fobald einmal des Königs Opera- 
tionen eingefehen waren, wie man fie ja einfehen mußte, früher aufgebro- 
chen und eine ſolche Stellung zu nehmen geeilt hätten, in weldyer fie den 
König von Glogau abzufhneiden, und ihm jedoch im Marſch auf Breslau 
allezeit wieder vorzufommen im Stande gewefen wären. Sie würden e8 
alsdann blos mit 19 Bataillonen und 28 Schwadronen, die der König 
mitbrachte, zu thun gehabt haben, und fie würden dieſe Kleine Armee, 
welche auch nach der Bereinigung mit dem Bevern'ſchen Corps kaum 30,000 
Mann ausmachte, von Artillerie, mwenigftens von der ſchweren, entblößt 
gefunden, außer diefem aber aud ganz Schlefien und die jchleftfche Com— 
munication mit Böhmen ficher gevedt haben. Daß die Kaiferlichen nicht 
aus diefem Grunde, fondern wahrfcheinlicher Weife mehr aus Verachtung 
des Feindes, deſſen Armee fie nur eine Potsdamer Wachparade nannten, 
ſich in Marſch gefest, um dem König entgegen zu gehen, läßt ſich ſchon 
daraus genugfam jchließen, daß fie erſt aufgebrochen, nachdem ver König 
die Katzbach bei Parhwig paflirt hatte, und daß fie nicht einmal dem⸗ 
felben in ver Befegung von Neumark zuvorfamen, wovon fie doch zu— 
nächſt Meifter fein mußten, wenn fie Breslau beden und zugleich den 
König hindern wollten, auf Striegau zu fallen. 

„Die Anficht der dortigen Gegend, auch nur auf einer guten Spe- 
cialfarte, zeigt jedem, daß ein Feind, der von Parchwitz herfommt und 
dem es um Breslau zu thun ıft, feinen Gegner eher rechts als Tinte 
zu umgehen möglich finden wird. Die Kaiferlichen würden das Terrain 
zwifchen Neumark und der Oder, das mit ftarfen Wäldern und großen 
Teichen durchſchnitten ift, folglich ihre rechte Flanke Leicht haben fichern 
können, und fie hätten ihre meifte Sorge darauf einzufchränten gehabt, 
auf ihrer Imfen Flanke nicht umgangen zu werben. Sie würben in 
diefer Lage bei jeder Bewegung nur die Sehne des Bogens, alfo den 
fürzeften Weg, der König aber ven Bogen felbft, folglic den weiteften 
Weg durchzumarſchiren gehabt haben. 

„Nachdem der König im Befige von Bardhwig war, hing es bon 
ihm ab, wenigftens auf Liegnig zu fallen, wenn er wollte, und bie 
Kaiferlihen, falls fie aud bis Neumark vorgerückt gewejen wären, 
hätten ihn dann nicht mehr zu hindern vermocht. Aus diefem Grunde 


416 Dritter Tpeil, Schöter Abſchnitt. 


hätte vie Faiferliche Armee fih bemühen jollen, vem König in Befegung 
von Parchwitz zuvorzufommen. Da fie viefes zu thun verfäumt hatten, 
fo foreirte der König am 3. Dec. Pardwig und rüdte ſodann ben 
4, nad) Neumark vor, aus welder Stadt er ebenfalld vie Faiferlichen 
Detadhements, die aus Kroaten beftunden, belogirte, 1000 Mann davon, 
nebit der Teldbäderei, gefangen nahın, und fomit den Kaiſerlichen in Be— 
feßung des widhtigften Poftens zuvorlam. Die Faiferliche Armee hatte fo 
wenig auf diefen Fall gerechnet, daß, als die aus Neumark verjagten irre- 
gulären Völker ihr auf dem Marſch mit der Nachricht entgegenfam, daß 
der König in Neumark eingerüdt wäre, bie größte Verwirrung in ber 
Eintheilung und Marſch-Direction ihrer Colonnen, vermuthlich alfo auch 
in dem Plan ihrer vorhabenden Stellung daraus erfolgte. Ich kann nicht 
fagen, ob überhaupt über vie Yohe und über das Schweidniger Waſſer, 
welche beide die Armee zu paffiren hatten, die Communicationen nad) der 
Anzahl ver Colonnen richtig oder nicht beforgt war, oder ob deren Ein- 
theilung während des Marſches auf die eingegangenen Nachrichten geänvert 
worden find, und ob dieſe Aenderung wegen der ſchwierigen Pafjage und 
der eingebrochenen dunkeln Nacht nad) der Vorſchrift zu vollftreden unmög— 
lich war, fo viel aber habe ich wahrgenommen, daß mwenigftens bei der 
Colonne vom linken Flügel häufige Kreuzungen verfelben und Zufammen» 
ftoßungen bei einer und derjelben Brüde und Paffage entftanden, woraus 
zulegt, da Feine Colonne der andern nachgeben, ſondern jedes Regiment 
und Bataillon, es mochte bingehören und eingetheilt fein, wo es wollte, 
fo wie es vor der Brüde oder dem Defilee ankam, folche zuerft zu paſ— 
firen ſich nicht nehmen laſſen wollte, nit nur Trennung und Verwir- 
rung der Colonnen unter einander, fondern auch eine Vermengung ber 
Waffen in jeder Colonne entftand. Man kann ſich leicht vorftellen, in 
was für einer Ordnung eine Armee von wenigftens 70,000 Mann, bie 
den Feind in ver Nähe wußte, in einer Nacht, die durch nichts als den 
gejtirnten Himmel erleuchtet war, in ein Lager einrüdte, das vorwärts 
von Liſſa genommen ward. Die Nadaſti'ſche Armee follte eine Art 
von dritten Treffen in ſolchem formiren. Das Einrüden der großen 
Armee war aber in einer ſolchen Unorbnung gefchehen, daß die beiden 
eriten Treffen eben fo wenig wie diefes britte zu Stande kamen, jon- 
dert vielmehr die Kegimenter, fo wie fie auf vem Plate angekommen 
waren und Raum gefunden hatten, mit unendlichen Krünmungen, eis 
und ausgehenden Winkeln unter einander gelagert ſtunden. 

„Meine Function brachte e8 mit fih, die Parole und den Befehl 
in dem Hauptquartier des Prinzen von Lothringen, das zu Liſſa anges 
wiefen war, zu holen. Gleihwie man aber bei der Armee glaubte, 
daß der Prinz und ver Feldmarſchall Graf Daun noch im Lager auf 
dem rechten Flügel zugegen wären, und daß borten die Parole und 
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Befehle ausgegeben würden, fo wollte ih mid, auf foldhen verfügen und 
zu dem Ende zwiſchen vem erften und zweiten Treffen binaufreiten, 
Diefes auszuführen war feine Möglichkeit, denn wenn man an der 
Front eines Regiments wegritt und alsdann bie Linie zu haben glaubte, 
der man folgen fönnte, um auf ven Flügel der Armee zu kommen, fo traf 
man gleich) darauf mitten auf bie Front oder auf den Rüden eines ganz 
in die Quere fiehenden andern Regiments, jo daß id) mir daraus bie 
Stellung ver ganzen Armee in dieſer Nacht nicht anders vorftellen konnte, 
als in ver Figur eines türfifhen Laufgrabens. Als ich nad Liſſa kam, 
erhielt ich Beſcheid, daß Prinz Karl und Graf Daun ‚auf den linfen 
Flügel, nach Gohlau oder Rathen, wo General Nadaſti fein Hauptquartier 
hatte, ſich begeben hätten, und da id) hierauf den Weg nad) Gohlau und Ra- 
then nahın, war feiner von beiden zugegen, und Niemand mußte zu jagen, 
wo fie anzutreffen wären, auch war, da e8 gleihwohl ſchon über die Mitter- 
nachtſtunde hinaus ging, bei der Armee weder Barole nod) Befehl ausgegeben, 
und ich mußte mic nad) dem mehr auf dem linken Flügel zurüd liegen» 
den Orte Schallau verfügen, um bem General v. Romann, der nebft 
dem Öenerallient. v. Spiznas und dem General v. Röder fein Haupt- 
quartier alldort hatte, den Rapport zu erftatten, daß bei der Armee 
kein Befehl befannt geworden wäre. 

„Wäre in der Nacht die Armee durd) einige feindlid;e Detachements 
allarmirt worden, ſo kann ich die Verwirrung nicht überſehen, in welcher 
ſich die Armee nicht nur um ihrer unordentlichen Stellung willen, ſon—⸗ 
dern auch deßwegen befunden haben würde, weil alle Bagage zurücdge- 
blieben, und feine VBorforge genommen war, daß Leute, die den 4, Dec. 
ohne Zelte unter freiem Himmel campiren follten, weder Lebensmittel 
noch Holz und Stroh angetroffen hatten, daher mehr als die halbe 
Armee in der Nacht aus dem Lager im Walde war, um Holz zu fällen 
und herbeizufchleppen; das lärmende Geſchrei, weldes dabei gemacht 
wurde, war fo groß, daß man ed auf wenigftens eine Stunde weit 
hören konnte. Da der König diefe ganze Gegend, auf welder er 
einige Jahre früher mit ver fchlefifchen Armee manövrirte, ganz genau 
fannte, und gleichwohl die Gelegenheit nicht benüßte, die Berwir- 
rung der Kaiferlihen Armee durd nächtlichen Ueberfall zu vergrößern, 
fo muß man vermuthen, daß er foldyes um deßwillen zu thun unter 
laſſen hat, um feine Truppen, die von fo viel geziwungenen Märfchen 
äußerst ermüdet fein mußten, ruhen zu laffen. Inzwiſchen füumte ber 
König nicht, über Neumark hinaus noch diefen Tag vorzurüden und 
feine Stellung zwifchen Krintſch und Biſchdorf zu nehmen. Da zwiſchen 
der Gegend, wo die kaiſerliche Armee ſich gelagert hatte und dem preuf- 
filchen Lager, von dem Dorfe Heyde aus über Borne, Radardorf und 
Lobetinz Anhöhen Lagen, welde beide Armeen verhinderten, ihre Bewe⸗ 
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‚gungen wechfelmeife zu entveden, fo war des Königs erfte Sorge, den 
5. Dec. mit Tagedanbrud die leichten Faiferlihen Truppen nebft ven 
ſächſiſchen chevaulegers, welde die Höhe von Borne, die die entfern- 
tefte im Centrum war, befeßt hatten, mit feiner Avantgarde durd) den 
General v. Zieten von diefem Poften wegdrucken zu laſſen. Einige Hun- 
dert der Kaiferlihen und mit ihnen der General dv. Noftiz, der fie comes 
manbdirte, wurden gefangen, und die übrigen mit blutigen Köpfen heim- 
geſchickt. Der König von Preußen befand fid) bei diefer Attafe felbft. 
56s erſcheint hier der Fehler, daß die vor der Front der Kaiſer— 
lichen gelegenen Anhöhen nicht hinreichend befegt waren, und daß die 
Unterftügungen für die vorgefhobenen Heinen Abtheilungen zu weit rüd- 
wärts ftanden. Die Berfiherung diefer Anhöhen war für den Theil, 
der die. Zugänge über Liſſa zum Schweidnitzer Waſſer vedfen wollte, 
eben ſo nöthig, als fie für denjenigen unentbehrlich war, der von Neu— 
mark her kam und die Stellung fehen wollte, die fein: Gegner genommen 
hatte. Diefe Anhöhen hätten alſo auf das Aeußerſte vertheidigt werben 
follen. Wäre dies gejhehen, fo hätte es dem König diefen Tag, wo 
nicht unmöglich, doch fehr ſchwer fallen miüffen, die Stellung einer fo 
großen Armee, wie die Kaiſerliche war, nad) allen ihren Theilen, fo wie 
er that, zu recognosciren. Ohne fie recognoseirt zu haben, würde er 
mit einer jo ſchwachen Armee, wie die feinige war, vermuthlich nichts 
vorgenommen haben, mithin wäre die Schlaht, mwenigftens diefen Tag 
vermieden geblieben, und der König, der es nicht lange anftehen laſſen 
konnte, e8 zu verfuchen, Schleſien durch einen entjcheidenden Streich zu 
retten, würde zu weitläufigen Manövers gezwungen worden fein, welde 
die Erfiillung feiner Abfichten weiter werzögert und die Kaiferlichen in 
den Stand gefest haben würden, neue Mafregeln dagegen nehmen zu 
Tonnen.“ 

Nah folden Vortheilen, die fidy Die preußifche Armee verfchafft 
hatte, folgte am 5. Dec. 1757 der Angriff des Königs auf die Faiferliche 
Armee, welder die Schladt bei Yeuthen zur Folge hatte. Die fol- 
gende Beſchreibung der Schlacht ijt aus verfelben Duelle, ans der bie 
ooranftehenden Bemerkungen gefhöpft find, genommen, 

Noch vor Tagesanbruch am 5. Dec. follte fi) vie Faiferliche Armee 
in Schlachtordnung aufjtellen. Da em anderer Befehl nicht gegeben 
war, fo wurde die den Tag zuvor angeordnete Stellung eingenommen 
— der rechte Flügel an Nypern, der linke an Leuthen anfehnend, in 
zwei Treffen, und als weitere Berftärfung hinter dem rechten Flügel 
das Referve-, hinter dem linfen das Napdaftifche Corpse. Mit Tages» 
anbruch liefen die vorn gegebenen Meldungen ein, daß der Feind die Vor- 
poften zurückdränge. Hierauf erfchien ver Befehl an den Feldmarſchall 
Nadafti, fein Corps in die Schlachtordnungslinie vorzuziehen und den . 
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Iinfen Flügel von Yeuthen bis Sagſchütz zu verlängern. Nadafti ftellte 
die öfterreichifchen Truppen in erfte, die Hilfstruppen — Bayern und 
MWürttemberger — in zweite Linie. 

Nachdem der König von Preußen die Anhöhen von Borne frei gemacht 
und die dieffeitige Stellung vecognoseirt hatte, ließ er in vier Colonnen 
gerade auf das Dorf Heyde, das vorwärts des faiferlichen rechten Flügels 
lag, zumarſchiren, und dadurch, daß die beiden linken Flügel-Colonnen die 
des rechten Flügels ziemlidy überragten, hatte der feindliche Anmarſch das 
Anfehen, als ob ver erſte Angriff dem Faiferlihen rechten Flügel gel 
ten werde, | 

Graf Luchefi commandirte die kaiſerliche Kavallerie des rechten Flü— 
geld. Er verlangte Berftärfung. Sie wurde ihm anfänglid) nicht gewährt; 
erft nachdem Feldmarſchall Daun auch die Ueberzeugung gewann, daß der 
Angriff des Königs dem rechten Flügel gelte, ließ er die Cavallerie vom 
zweiten Zreffen und von einem Theil ver Referve auf diefen Flügel 
vorrüden, um den Zwiſchenraum, der zwijchen dem rechten Flügel 
und dem Dorfe Nypern nody nicht befegt war, vollends auszufüllen. 
Auch die Keiterei vom linken Flügel wurde jest nad dem rechten 
beordert, nur zwei Faiferlihe Hufarenregimenter und die grünen ſäch— 
ſiſchen Dragoner blieben auf dem linfen Flügel im zweiten Treffen, und 
diefer Flügel hatte weder eine Unterftügung noch eine Anlehnung, viel 
mehr war von der linfen Flanke oder von dem Kleinen Wäldchen bei 
Sagſchütz, das für nichts zu rechnen war, bis zu dem Walde, ver hinter 
Shriegnig gegen das Schweidniger Waller zuläuft, ein freies Terrain 
von wenigſtens 1200 Schritten unbeſetzt gelaffen !). 

Auf dieſe nachtheilige Stellung madte der General v. Romann, 
der das Terrain links hatte recognosciren lafjen, den Grafen v. Nadafti 
aufmerkfam, der ſich jest jelbft überzeugte, daß der Linke Flügel ganz ohne 
Anlehnung feie. Er verſprach, zu forgen, Daß wenigftens mehr und 
Schwere Artillerie hieher beorvert werde. Inzwiſchen war Diefe nicht anges 
fommen, als die Preußen auf der Höhe von Pobetinz zum Vorſchein 
famen?). Bon da warf der König feine Colonnen raſch gegen unſern 





2) Der Berfaffer obiger Befhreibung widerfpriht der Angabe der fonftigen Rela« 
tionen, daß die Stellung des Tinten Flügels durch einen Berhau gefihert gemwefen fei, 
und bemerkt, daß die Zeit dazu, einen Verhau zu mahen, viel zu kurz gemwefen wäre, 
Desgleihen wiverfpriht er auch, daß von Sagſchütz bis an einen See bei Gohlau An 
fangs ein Hafen gebilvet gewefen feiz diefer Hafen wäre erft gebilvet worden, wie der 
Hauptangriff des Feindes fhon erfolgt geweſen ſeie; erft in Folge des Angriffs auf 
den linken Flügel feie ver Befehl erſchienen, ven Linken Flügel zurüdzunchmen, 

2) Hier zeigte fih ver Sehler, daß vie Anhöhe von Lobetinz und Radaxdorf, deren 
fi ver König bedient hatte, um das Herüberwerfen feiner erftien und zweiten Colonne, 
zur Zeit als er durch die dritte und vierte Colonne ven kaiſerlichen rechten Flügel mit 
dem Angriffe bedrohte, zu maskiren, folglich feine Abfiht, bis auf vie Entfernung eines 
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linken Flügel und Tieß rechts deployiren, woburd der preußifche rechte 
Flügel den viefjeitigen linken überfpannte. Auch die feindliche Artillerie 
war den wenigen Bataillonsftüden, die wir hatten, ſehr überlegen, und als 
preußifche Eavallerie auf deren rechtem Flügel vorbrah, war unfer Linker 
Flügel unhaltbar geworben. 

Der erfte Stoß des Feindes traf auf fünf Bataillone Faiferlihe In- 
fanterie. Diefe wurden geworfen und gingen in Unoronung zurüd. Das 
herzogliche Peibregiment und ein Bataillon vom Regiment v. Röder rüdten 
zur Aufnahme der Fliehenden vor, fie famen aber nur 60 Schritte weit, 
als auch die an dem Sagſchützer Wäldchen zur Dedung unferer linken 
Flanke geftandenen Kroaten zurüdeilten, jomit der linfe Flügel ganz frei 
ftand und die zur Hilfe herbei eilenven Truppen das Schickſal mit den 
Fliehenden theilen mußten. Auch das zweite Grenadier-Bataillon wollte 
den mehr rechts gegen Leuthen gefchlagenen Truppen zu Hilfe eilen, wurde 
aber eben jo mit zurüdgeriffen und konnte fich erft, gleich den andern Zu— 
rüdeilenden in einem Wäldchen zwischen Gohlau und Liſſa wieder fanmeln, 
da auch. die herbeigefommenen Faiferlihen Hufaren und Dragoner von der 
preußifchen Neiterei geworfen worden find und dieſe uns immer auf ven 
Ferſen war. Die fählifhen Dragoner, unter ver Anführumg ihres braven 
Dberften v. Benkendorf, verfuchten zwar wiederholte Angriffe, aber all 
mißlangen. | 

Feldmarfhall Daun nahm nun wahr, daß der linfe Slügel, um 
den rechten zu verftürfen, zu jehr entblößt geworden, und daß der An- 
griff der Preußen nicht dem rechten, fondern dem linken Flügel bes 
Taiferlichen Heeres gelte. Es war zu fpät, die Unterftütungen rechtzeitig 
auf den linken Flügel zu bringen, daher wurde für diefen Theil ver 
Schlahtorpnungslinie eine Rüdwärtsbewegung angeorvnet. Dadurch ent= 
ftand ein Hafen, der von Leuthen bis an das Schweidnitzer Waſſer lief. 
Diefe Bewegung, die ohnedieß, da die Preußen immer mehr vorwärts 
prüdten, in gehöriger Ordnung nicht mehr ausgeführt werben fonnte, 
führte auch eine Aenderung auf dem rechten Flügel nad) fi. So ent- 
ftand die zweite Stellung der Faiferlichen Armee zwiſchen Nypern und 
Liſſa, die die erfte beinahe rechtwinkelig durchſchnitt !). 





halben Kanonenjhuffes vor ver faiferlihen Armee zu verbergen, nidt befegt worden war, 
Wäre viefes gefhehen, fo hätte man alle Bewegungen der preußifhen Colonnen nit 
nur zeitig genug entveden können, fondern es wäre der König verhindert worden, von 
diefer Anhöhe die Stellung unferes Tinten Flügeld und ven leeren, unbefesten Raum, 
der von dieſem bis Striegmwig gelaffen worden war, und den er gar wohl für alle Waffen- 
gattungen braudbar kannte, fo nahe zu recognosciren. 

1) Hätte dieſes die Armee zeitig vor dem Anfange der Schlacht gethan, fo würde 
erfli die ganze Schlachtordnungslinie weniger Ausdehnung befommen, jeve Waffe ihre 
Unterftügung näher, und der Linke Flügel eine beffere Anlehnung feiner Flanke gehabt 
und eine ſtarke Reſerve, die man hinter dem Dorfe Leuten poftirt hätte, ven Bortheil 
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Auch in diefer Stellung konnte ſich die Armee nicht mehr halten, 
Der Rüdzug über das Schweidniger Wafler und hinter die Lohe wurde 
befehlen, ver jedoch durd die Stodungen, die es bei den Uebergängen 
über die Flüffe gab, und da der Feind den Abziehenden immer auf dem 
Naden war, noch mandyen Berluft berbeiführte. 

Nahvem das Schweidnitzer Waſſer überfhritten war, erhielten die 
berzoglihen Truppen ven Befehl, die Brüde über die Lohe bei Kletten- 
dorf zu befegen und zu vertheidigen. Der Feind rüdte aber nicht fo 
weit nach, und wir lagerten da bis zum andern Tag. 

Der Verluſt war an diefem Tage fehr beveutend. Die Faiferliche 
Armee zählte über 30,000 Mann Todte, VBerwundete, Gefangene und 
Bermißte. 

Die württembergifhen Truppen waren nad den Rapporten beim 
Beginn der Schlacht 4877 Mann ftark, welche Zahl bis zu 2924 Mann 
zufammengefhmolzen ift. Sie hatten an Todten: Lieutenant v. Lewezow 
vom erften, Lieutenant Pferte vom dritten Grenadier-Bataillon, und 
Lieutenant Blum vom Leibregiment nebit 130 Unterofficieren und Sol⸗ 
daten. An Berwundeten: Hauptmann von Keffel (ftarb wenige Tage 
darauf in der Gefungenfchaft), Lieutenant v. Wallbrunn und Kölble vom 
Peibvegiment; Lieutenant v. Ahna, Fähnrich Remont und Seifer vom 
Regiment Spiznas; Oberft v. Lindenstorf vom Regiment Truchſeß; 
Major v. Stain, v. Wittgenftein, Hauptmann v. Teuffel, v. Bode und 
v. Obernig, Lieutenant v. Harftall, v. Ottein und v. Wrede vom Re— 
giment Röder, nebft 167 Unterofficieren und Soldaten. An Gefangenen 
und Vermißten: Oberft v. Kettenburg, Lieutenant von Watvorf, v. Dront- 
meter vom erften, Pientenant v. Kirnbach und v. MWolfsfehl vom zweiten, 
Dberft v. Georgii, Hauptmann v. Harnah, und Lieutenant v. Herba 
yom dritten Orenadier-Bataillon; Hauptmann v. Keffel und Fähnrich 
Wepfer vom Leibregiment; Oberft v. Bod und v. Gemmingen, Haupt- 
mann v. Herter, Reichmann, La Chevalerie, Lieutenant Saurzapf, v. Spiz⸗ 
nas, Fähnrich v. Göler und Frauenknecht vom Negiment Prinz Louis; 
Hauptmann von Epiznas, v. Göler, v. Saurzapf, dv. Löwenſtern und 
v. Schaf, Lieutenant Walter, Zimmetshäufer, Bilfinger, Schwarz, 
v. Lützow, v. Obernig, Seifer, Fähnrich Remont, v. Welfer, v. Wrede, 


verfhafft haben, nicht nur die Truppen vom Hafen und im Dorfe Leuthen, fondern auf 
die vom Centrum und im Dorfe Frobelwitz gegen alle Angriffe zeitig zu unterſtützen. 
Der König würde außer diefem einen größeren Weg zu maden gehabt haben, um ven 
linfen Flügel, ver ihm mehr entzogen gewefen wäre, angreifen zu können, und feine Ca— 
vallerie würde durch das Schweidnitzer Wafler, das in viefer Gegend tiefe, moraftige und 
bufhige Ufer bat, abgehalten worden fein, ten Kaiferlihen in vie Flanke und in ven 
Rüden zu fallen. Ueber alle viefe Verſuche wäre der Nachmittag bingegangen, und 
entweder die Schlacht für dieſen Tag ganz vermieden oder mit weniger Riſiko angenem- 
men worden fein, | 


422 Dritter Theil, Schäter Abfſchnitt. 


Otto und der Regimentsfelofcherer vom Regiment Spiznas; Oberft 
v. Lindensdorf, Hauptmann Graf v. Hohenlohe, v. Graßenburg, Wölf- 
fing, Lieutenant Bartolome, Fähnrich v. Kaltenthal, v. Dobened, v. Ra— 
benau vom Regiment Truchſeß; Fähnrich v. Beroldingen vom Regiment 
Köder nebſt 1638 Unterofficieren und Solvaten, davon über 200 Dann 
nad) etlihen Tagen fi wieder bei den Regimentern einfanden. 

Um ver faiferlihen Armee vor der Verfolgung des Königs von 
Preußen Luft zu verjchaffen, wurben über 6000 Dann, vie bereits in 
Breslau lagen, noch 13,000 Mann zur Befatung in die Stadt gelegt. 
Unter vem Schuge einer fo zahlreichen Truppe, die faft jo ftark war, 
als des Königs ganze Armee, ſammelte man ven Tag nad) ver Schlacht, 
was fich wieder bei den Regimentern einfinden fonnte und wollte, 

Den 6. Dec. mit einbrechender Nacht trat die Armee den Marſch 
gegen Schweibnit an, überließ Breslau feinem Schickſal und verlor bei 
diefem Rückzug noch übee 3000 Bagagemwagen. 

Di die ſchwere Bagage, um nicht’ ebenfalld dem Feinde in die Hände 
zu fallen, nad) Grosburg, und von da weiter vorausgefhidt war, fo 
mußte die Armee, der harten Winterwitterung unerachtet, fortfahren, ohne 
Zelte, und bei einem großen Mangel an Lebensmitteln, die Nächte über 
unter freiem Himmel zu lagern, wie ſie denn wirklich auf dieſe Weife 
die zweite Nacht auf dem Zobtenberg campirte, und fo fort auf die nehm— 
Yihe Art, bis fie den 18. Dec. hinter Schweidnitz ftehen blieb. Vom 18. 
an wurde fie in den nächſten Ortfchaften hinter Schweidnit der Art in 
Gantonnirungen verlegt, daß 50, aud 100 Mann in ein Haus famen. 
Die mwürttembergifhen Truppen lagen in Petrifchau, Cummeran und 
Hohenfriebberg. 

Zu dieſer Zeit veranftaltete man die Ausrüftung und PVerprovian- 
tirung der Feftung Schweibnig, und zog dann in verſchiedenen Colonnen 
in Winterquartiere nad) Böhmen ab. Die herzoglihen Truppen marfdirten 
über Trautenau, Arnau, Neupada, Eifenftadt, Mellnidh und Mſcheno 
nad) Saaz; hier und in ver Umgegend bezogen fie die Standquartiere. 

In diefen Quartieren wurden noch viele Leute ein Opfer der übeln 
Anführung im Felde, wegen der wenigen VBorfiht, die man zu ihrem 
Unterhalt angewandt, und der Unvorfichtigfeit, womit man fie aus ber 
unter freiem Himmel ausgeftandenen Kälte mit einemmal zu Hunderten 
in die Santonnirungshäufer hinter den warmen Ofen geworfen hatte, 

Die eingegangenen Sterbeliften ver württembergijchen Divifionen ent- 
halten bis zum 27. März 1758 an Xodten: 

Bom Generalftab; Generallieutenant v. Spiznas, geftorben 22. März 
(für ihn übernahm Generalmajor v. Romann das Corps-Commando, der aud 
zugleich zum Chef des vac. gewordenen Regiments v. Spiznas ernannt wurbe), 
Stabshirurg Bourry, Feldprediger Peger und Auditor Seubert. 
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WVom Leibregiment: Hauptmann v. Lewezow, Leutenant v. — 
und Lieutenant Adjutant Bühler. 

Vom Regiment Prinz Louis: Fähnrich v. Alten-Bockum. 

Vom Regiment Spiznas, Hauptmann v. Schertel und kieute⸗ 
nant v. Ahna. 

Vom Regiment Truchſeß: Oberſt v. Linckensdorf, Hauptmann v. Holle 
v. Tornſchild und Fähnrich Weigmann. 

Vom Regiment Röder: Major v. Stein, Hauptmann v. Renbron, 
v. Bü und v. DObernig, Lieutenant Metzſch und v. Heidenheim; ferner 
577 Unterofficiere und Solpaten. | 

Um die fo fehr zufammengefchmolzene Divifion wieder in vollzähs 

ligen Stand zu fegen, wurden die Truppen in das Vaterland zurück— 
berufen. Den 1. April 1758 traten. fie ven Marſch an, Ihre Zahl 
betrug nod) 2024 Mann, davon über 400 leicht Kranke, melde auf Wä— 
gen trangportirt werben mußten. An ſchwer Kranken blieben in Saaz 
104 Mann zurüd, 
» Der Weg in die .Heimath führte über Rudig, Ludig, Theifing, 
Hohendorf, Königswart, Kocha, Bernftein, Goldkronach, Baireuth, Moh— 
rendorf, Unter-Mombach, Neuffes, Weftheim, Gebjattel, Gagſtadt, Büh- 
Ierthann, Fornſpach, Badnang und am 28. April nad) Waiblingen. 
Unterwegs ftarben 95 Mann. 

Am 29. April befichtigte der Herzog die Truppen, die noch ungefähr 
1900 Dann zählten, auf dem Felde zwifchen Sannftatt und Schmieden, 
von wo aus fie in die Garnifonen Stuttgart, Ludwigsburg und Aſperg 
marfchirten, um wieder neu formirt werden zu können. 

Die Subfiviengeit mit Frankreich war noch nicht abgelaufen, und 
die Ausfichten auf einen Frieden nicht vorhanden, daher der Herzog An- 
ftalten getroffen hatte, nicht nur die beftehenden Regimenter wieder zu 
ergänzen, ſondern fein Militär durdy neue Abtheilungen. zu vermehren. 

Schon am 28. Dec. 1756 erfegte der Herzog das feit dem Tode 
des Herzogs Eberhard Ludwig nicht mehr in den Liften vorkommende 
Corps Cadets durch Aufftellung einer neuen Cavaliers-Compagnie 
Nr. 59]. Diefe follte, wie früher jenes, die Pflanzfchule fir Officiere 
abgeben. Sie ftand jet unmittelbar unter dem Herzog und zählte 1 Ser- 
geant, 4 Unterofficiere und 40 Gavaliere; ihre ‚vorgefegten Dfficiere 
waren 1 ©enerallieutenant als Hauptmann, 1 Generalmajor als Lieu: 
tenant, 1 Commandeur-Stabsofficier ; ferner waren zur befondern Auf- 
fiht als Infpecteure 3 Hauptleute commantirt, die zugleich militärischen 
Unterricht zu ertheilen hatten, und außerdem waren nod) beſondere un 
formatoren, Tanz⸗ und Fechtlehrer aufgeftellt. 

Am 1. Ian. 1758 wurde das Peibregiment nunmehr definitiv dem 
Generallieutenant v. Werned verliehen, dagegen aus ben von dem 
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Beld-Armee-Eorps am 26. Dec. 1757 im Lande angefommenen brei. 
Örenadier-Compagnien des Leibregiments wieder eine Garde zu Fuß 
aufgeftellt,. die vorerft nur aus 1 Bataillon zu 6 Compagnien formirt, 
aber fhon am 30. Aug. 1758 durd) ein zweites Bataillon von ebenfalls 
6 Kompagnien vermehrt worden ift. 

Die fünf Infanterie-Regimenter, welche im vorigen Jahre ins Feld 
gerüct waren, erhielten wieder ihre frühere Organifation und Gtärfe. 

Die Grenadier-Bataillone führten jest nebft der Nummer aud) ben 
Namen ihrer Kommandanten. 

Den 10. Mai (1758) erfolgte Die BERG eines Küraffier- 
Regiments [Rr. 28]. 

Die Werbungen und Anushebungen wurben auf's Thätigſte betrieben, 
und am 19. Juni konnten bie zum Augmarſch beſtimmten 3 Grenadier— 
Bataillone und 5 ee Real ſchon wieder in ihrer vollen 
Zahl in ein Pager zwifhen Kornweftheim und Zuffenhaufen einvüden. 
Sie wurden in zwei Brigaden getheilt; Generalmajor v. Truchſeß war 
Sommandant der erften Brigade, welde aus ven Örenadier-Bataillonen 
und den Negimentern Werned und Nomann [Nr. 49 u. 17] beftand; die 
zweite Brigade, gebildet aus den Negimentern Prinz Ponis, Truchjeß und 
Köder [Rr. 46, 47 u. 48], führte ver Oenzralmajor v. Röder. 

Wie Schon im vorigen Jahr, jo fam aud) jeßt wieder der franzö— 
fifche Ober-Kriegs-Commiſſär Potter, der zeitweife die Truppen mufterte 
und für die Pieferung der Subfidiengelver forgte. 

Die Beftimmung der herzoglichen Truppen war diefesmal, fid) mit 
dem franzöfiichen Corps des Prinzen v. Soubife, das in Heffen ftund, 
zu 'vereinigen. 

Am 9. Juli 1758 verließ die erfte Brigade, unter ver perfönlichen 
Führung des Herzogs, das Lager bei Kornweſtheim und bezog das erfte 
Nachtquartier in und bei Baibhingen an ver Enz. AS Begleitung des 
Herzogs und der Truppen reihten ſich diefer Colonne die Hausgrenadiere 
(4 Sompagnien der Garde zu Fuß — von jedem Bataillon zwei — 
führten, wenn fie zufanmengezogen wurden, die Benennung Hausgrena— 
bier-Bataillen), und Feine Abtheilungen von Hufaren und Kürafjieren 
an, die aber nad den vier erſten Marjchtagen wieder in das Vaterland 
gurlidteheen. 

15: Die zweite Brigade folgte der erften Tag für Tag. 

Y. Der Mari von Baihingen führte über Anittlingen, Unter-Dewis: 
heim, Wisloch, Heidelberg, Lautenbach, Dornitadt, Lobenhaufen, Alchaf- 
fenburg, Keſſelſtadt, Ninvelten, Friedberg, Butzbach, Wiefet, Marburg, 
und am 8. Aug. trafen die Colonnen bei Caſſel ein und bezogen ein 
Lager bei Nieverzweeren. Hier blieb: da8 Armee-Corps des Prinzen 
%Soubife bis zum 8. Sept., an welchem Tag das Lager verlaffen wurde 
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und in bas Hannover’fche gerüdt werben follte. Zwei Tage barauf trafen 
die Truppen in Göttingen, am 11. Sept. aber in Norbheim ein. 

Durd) die Bewegungen des Hannover’ichen Generals v. Oberg, ber 
von dem Herzog Ferdinand von Braunſchweig mit einem Armee-Eorps 
betafhirt war, um die heffiihen Lande zu bedrohen, rüdte Prinz Sou- 
bife am 20. Sept. wieder von Norbheim ab und führte fein Armee- 
Eorps  zurüd bis Caſſel, wo vaffelbe den 28. Sept. eintraf. Soubife 
lieg ein Lager auf dem linken Ufer der Fulde beziehen, ven rechten Flü— 
gel deſſelben an Caſſel, ven linken an Weiffenftein anlehnen. 

Am 5. Det. rüdte General v. Oberg, mit dem fi) noch das Corps 
des Prinzen v. Yfenburg vereinigt hatte, auf das rechte Ufer der Fulde, 
und ftellte ſich hinter Sandershaufen, mit ben rechten Flügel an ver 
Fulde, auf. 

Prinz Soubife erwartete noch Berflärtungen, bie ihn am 8. und 
9. Oct. die Generale v. Chevert und der Herzog v. Fitjames zuführten, 
worauf er auf das rechte Ufer ver Fulde ging und feine Stellung ver 
feinplihen gegenüber fo nahm, daß fein linker Flügel an Caffel, ver 
rechte an Niever-Saufungen ſich lehnte. 

Den 10. Det. ließ der franzöfifche General einen Angriff auf vie 
feindliche Armee bei Lutterberg machen. Da der Herzog von Württem⸗ 
berg ſchon in den erften Tagen des Monats Octoberd das Feldtruppen- 
Corps verlaffen hatte, und in fein Land zurüdgefehrt ift, fo führte ver 
Generalmajor v. Röder das Commando über die württembergifchen Trup- 
pen. Sein Bericht über das Gefeht am 10. Det. lautet wie folgt: 

„Es erhielt ven 9. Det. die Prinz Soubiſe'ſche Armee Befehl, ans 
dem Lager bei Witheyden aufzubrehen und in drei Colonnen über bie 
Fulde zu gehen. Als vie feindliche letzteres gewahr wurde, ftellte fie fich 
anf ver Höhe von Sandershaufen in Schladhtorbnung. Der Tag neigte 
fi) zu Ende, und e8 unterblieb für heute ein Angriff. Die dieffeitige 
Armee lagerte vergeftalt, daß der linfe Flügel gegen die Schiffbrüde von 
Caſſel, ver rechte aber gegen Niever-Faufungen zu ftehen kam. Die 
Cavallerie formirte, weil fie im zweiten Treffen der Infanterie keinen 
Raum fand, zum Theil ein befonderes Treffen. Das Corps des Ges 
nerals v. Chevert ftand recht? der Soubifefchen Armee. Bon den wiürt« 
tembergifhen Truppen ftunden die drei Grenadier-Bataillone und mein 
Regiment (Röder) in der erjten Linie, Prinz Louis und Romann im 
Zweiten Treffen; Werneck und Truchſeß waren in Caſſel als Befagung. 
3In ſolcher Stellung erhielt v. Chevert Befehl, mit einem confive- 
rabeln Corps längs des Weges von Wizenhaufen zu befiliven, und ber= 
felbe feste ſich zu dieſem Ende noch den 9. in der Nacht in Marſch, um 
dem Feinde in die linke Flanke zu kommen. 

„un dieſer Nacht verließen vie Feinde das Dorf Sandershauſen. 
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Auf die erhaltene Meldung davon wurde der Ort gleich vom biefleitigen. 
Corps befeßt, wozu aud vier wirttembergifche GrenadiersCompagnien, 
verwendet wurben. 

„Nachdem am 10, Det. der Tag angebrodhen war, mwurbe man. 
gewahr, daß ver Feind feine Pofition bei Sandershaufen ganz verlaffen 
hatte und im Rückzug nad Münden begriffen war. Es erhielten da⸗ 
ber ſogleich einige Brigaden Infanterie und Cavallerie unter dem Herzog 
v. Broglio Befehl, gegen den Feind über Sanvershaufen vorzurüden, 
und General von Chevert follte eilen, den feinvlichen linken Flügel zu 
umgeben. Um 8 Uhr Vormittags gelangte der Befehl zum Vorrücken 
auch an die württembergifchen Truppen. Ich fegte mich dieſerhalb gleich 
an die Spite verfelben, und folgte der Gendarmerie, an welche ich 
anzufchließen hatte. Als ic bei dem Deboudye von Yandwehrhagen ange- 
fommen war, begegnete mir der Prinz Soubife, ver mir den Befehl 
ertheilte, Linf8 der Brigade Rohan zu marfdhiren, Die Gendarmerie 
und übrige Cavallerie rüdte vor und ftellte ſich vor Landwehrhagen auf. 
Auf diefe Bewegungen hatten fih die Feinde weiter von Landwehrhagen 
zurüd auf die Höhe von Lutterberg gezogen. 

„Bei dem Defiliren durch letstgenanntes Ort erbielt ic Befehl, in 
den Gärten des Dorfes hinter dem Haag aufzumarfchiren. Die Brigade 
Rohan, die Cavallerie-Brigade v, Poly nebft Württemberg und Royal 
allemand, die Gendarmerie und die Freiwilligen von Naffau marfdirten 
links von mir auf. Zwiſchen Rohan und meinem linfen Flügel war ein 
Gebüſch, das ich bejeßen ließ, rechts daran lehnten die Örenadiere, und 
hierauf ftand mein Regiment; rechts von mir die Brigade Waldner 
(Schweizer und das Regiment Diesbach). 

„In dieſer Stellung blieben wir von 11 Uhr Vormittags bis 3 
Uhr Nachmittags gegenüber dem Feinde, ver auf ver Höhe von Lutter⸗ 
berg Stellung genommen hatte. Sein rechter Flügel war an vie Fulde 
geftügt, und durch die Beſetzung der waldigen Höhen bei Siegelſtein 
war ſein linker Flügel gedeckt. 

„Um 3 Uhr vernahm man endlich durch Kanonen⸗ Hub Rleingewehr- 
feuer die Ankunft des Generald v. Chevert auf dem linken Flügel des 
Teindes, und jet begann auch das feindliche Kanonenfener auf unferen 
Iinfen Flügel, das mehrere Grenadiere und Soldaten von meinem es 
giment vermundete, 

„Der Angriff des Generals v. Chevert, bei dem ſich die ſächſiſchen 
Truppen beſonders hervorthaten, veranlaßte den Feind zum Weichen auf 
feinem Iinfen Flügel, den er num in einen Hafen fegte, mit dem aus—⸗ 
fpringenvden Winkel gegen Siegelftein, feine Geſchütze dabei aber verlor: 
Die ſächſiſche Infanterie rüdte, fo wie fie aus dem Walde debouchirte, 
jolgeih vor, und immittelft ihre Infanterie das Gehölz borbirte, for- 
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mirte fie eine Flanke gegen vie zweite Höhe, die bis an Lutterberg 
ftieß,, von welchem fie die Feinde ſogleich verjagten. Die feinpliche Ca— 
vallerie wollte fi) zwar auf ver ebenen Heide feitwärts Lutterberg noch 
einmal fegen und die jächfifche Infanterie angreifen, allein vie frau— 
zöſiſche Reiterei paffirte hinter dem Gehölze rechts der Sachſen mit folcher 
Gefhwindigfeit hervor, und brach fo ſchnell in die Feinde ein, daß diefe 
ebenfalls geworfen wurden. Nun begann das hannover'ſche Corps ven 
Rückzug in feiner ganzen Linie. Es z0g ſich nah Münden, und in 
diefer Nacht noch über die Werra zurüd, ohne weiter von dem dieſſeiti— 
gen Corps verfolgt worden zu fein; dennoch hatten wir eine Beute ges 
madt, die 22 Kanonen, 5 Yahnen, 1 paar Pauken und gegen 1000 
Gefangene betrug.“ | 

Bald nad diefem Gefechte wurden die Truppen in Cantonnirimgen 
verlegt. Die Württemberger lagen theil in, theils bei Caffel. Das 
Regiment v. Romann, das in Putterberg in Duartieren war, hatte eine 
Compagnie nad) Wizenhaufen zu detadhiren, wo auch eine Abtheilung 
der franzöfifchen leichten Truppen lag. Diefe Station wurde am 14. Nov. 
durch ungefähr 1200 Mann heffiiher Truppen angegriffen. Die Bes 
ſatzung, zu gering an Zahl, mußte weichen; fie zog fich fechtend nad) 
Lutterberg zurüd, wo fie von dem Regiment Romann aufgenommen 
wurde. Die württembergifhe Compagnie (Hauptmann v. Sternenfels) 
hatte dabei einen Berluft von 17 Mann, 

Dom 21. Nov. an wurde in Winterquartiere gerüdt. Das würt⸗ 
tembergifche Hauptquartier mit dem Regiment Prinz Youis- bezog foldhe 
in Miltenberg; die Orenadier-Bataillone und übrigen Regimenter hatten 
die Stationen Afchaffenburg, Groß-Oftheim, Groß-Walpftadt, Oberberg, 
Werth, Erpach, Werneck, Groß-Umſtadt, Lautenbah, Waldthürn, Bis 
ſchofsheim und Wertheim, beſetzt. 

Mit dem 15. Dec. 1758 ging der Subſidienvertrag mit Frankreich 
zu Ende. Die in Winterquartieren liegenden Regimenter wurden daher 
von dem Herzog zurückberufen, und kamen in den letzten Tagen dieſes 
Jahres in dem Vaterlande an. 

Der Herzog von Württemberg ließ ſich auf's Neue wieder in einen 
Vertrag mit Frankreich ein, nach welchem er, unter den im erſten Trac- 
tat enthaltenen Beftimmungen, 12,000 Mann auf ein Jahr zu ftellen 
übernahm. 

Schon in der Mitte des Jahres 1758 entwarf der Herzog aber» 
mals einen neuen Militärplan mit weiterer VBermehrung-der Truppen- 
teile, aus dem zu entnehmen fein dürfte, daß fhon zu diefer Zeit mit 
Frankreich eine Abkunft zur Verdoppelung ver Subfivientruppen getroffen 
worden fein möchte. Diefen Militärpfan ſchickte der Herzog am 22. Juli 
aus feinem Hauptquartier Afchaffenburg an den Gcheimen-Rath mit dem 
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Befehl der fchnellen Ausführung deſſelben. Er enthält folgende Truppen- 
theile: 
1) Generalſtab: 1 General-Feldzeugmeiſter, 3 Generallieutenante, 
6 Generalmajore, 6 Flügeladjutanten, Ober⸗Kriegs-Commiſſär, Geheime 
Kriegsrath, Capitain de place, Feldpolizeidirector, Feldmedicus, Stabs⸗ 
chirurg, Proviantofficier und Grand⸗Profoß 222... 86 Köpfe 
2) Eavaliers-Eorps: 1 Chef (ver Herzog), 1 Hauptmann (Gene⸗ 
rallieutenant), 1 Lieutenant (Öeneralmajer), 1 Commandeur (Stabs⸗ 
officier), 3 Infpecteure (Hauptleute), 1 Sergeant, 4 Unterofficiere, 
40 Savaliere, 1 Sousgouverneur, 1 Informator, 1 Feldſcherer, 1 Fourier 
und 1 Fechtmeifter . . - ; . . 57 Köpfe. 
3) Garde-du⸗-C orps: 1 Oberft, 1 Dberftlientenant, 1 Major, 
2 Kittmeifter, 6 Lientenante, 1 Bereiter, 1 Regimentequartiermeifter, 
1 Quartiermeifter, 2 Wachtmeifler, 1 Paufer, 4 Trompeter, 2 Feld» 
ſcherer, 10 Eorporale, 1 Fahnenſchmied, 1 Profoß, 91 ®arpiften 126 Köpfe, 
4) Örenadiere à cheval: 1 Dberft, 1 Major, 2 Rittmeifter, 
4 Lieutenante, 1 Cornet, 2 Wachtmeiſter, 1 Quartiermeifter, 3 Trompeter, 
1 Feldſcherer, 1 Fahnenſchmied, 8 Eorporale, 125 Orenadiere : 150 Köpfe. 
5) Küraffierregiment: 1 Chef, 1 Oberft und Commantant, 
1 Oberftlieutenant, 1 Major, 1 Regimentd-Quartiermeifter, 1 Apjutant, 
1 Auditor, 1 Feldprediger, 1 Regiments: Feldfcherer, 1 Paufer, 1 Ber 
reiter, 1 Profoß, 4 Rittmeifter, 12 Lieutenante, 4 Cornets, 4 Wacht— 
meifter, 4 Standartenjunfer, 4 Quartiermeifter, 24 Corporale, 4 Feld» 
ſcherer, 8 Trompeter, 4 Fahnenſchmiede und 412 Reiter . 500 Köpfe. 
6) Dragonerregiment: Officiere wie in Pft. 5, ftatt Cornets 
hier Fähnriche, ftatt — a 6 —— 1 Regiments-Tam⸗ 
bour und 12 Tamboure . . . 499 Köpfe, 
7) Hufarenregiment: 3 Schwadronen, Bffler⸗ beim Stab 
wie in Pkt.5, dann 6 Nittmeifter, 6 Lieutenante, 6 Cornets, 6 Wachtmeiſter, 
6 Quartiermeifter, 18 Gorporale, 6 Trompeter, 6 Feldſcherer, 6 Fahe 
nenſchmiede, 1 Profoß und 228 Hufaren . . 2 2... 303 Köpfe. 
8) Yeibgarde zu Fuß: erjtes Bataillon: 1 Chef, 1 General 
major als Kommandant, 1 Oberftlieutenant, 2 Majere, 1 Regiments— 
quartiermeifter, 1 Auditor, 1 Adjutant, 1 Negimentsfelpfcherer, 8 Haut⸗ 
boiften, 1 Regiments-Tambour, 1 Brofoß -» - « » . . 19 Köpfe. 
Eine Örenadier-Compagnie: 1 Hauptm., 1 Stabshauptmann, 
2 Premiers-, 3 Secondetieut., 1 Sergeant, 1Secretair, 6 Corporale, 1 Chi⸗ 
zurg, 3 Tamboure, 2 Pfeifer, 2 Furierſchützen, 85 Grenadiere: 108 Köpfe. 
Fünf Musketier-Compagnien, Stand: wie bei den Grena- 
dieren, mehr: 1 Breicorporal . so 2 a 2 2 2 nn. 545 Köpfe, 
Zweites Bataillon: Stab. . 2 2 2 2 0... 13 Köpfe 
Fünf —— zu 101 Mann 505 Köpfe, 
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9O)Acht InfanteriesRegimenter: jedes 1 Chef, 1 Oberſt, 
1 Oberftlientenant, 2 Majore, 1 Regiments-Duartiermeifter, 1 Auditor, 
1 Adjutant, 1 Regiments-Felofherer, 1 Regiments-Tambour, 1 Batail- 
Ionspfeifer, 6 Hantboiften, 1 Prof . . . 0... 17 Köpfe. 

Zwei Örenadier-Compagnien: jeve 6 Dfficiere, 9 Unter- 
officiere, 5 Tamboure und Pfeifer und 80 Grenadiere .. . 200 Köpfe. 

Zehn Füfilier- beziehungsweife Mustletier-Compagnien: 
jede 3 Officiere, 15 Unterofficiere (dabei 6 ©efreite), 3 Tamboure, 
79 Soldaten, thut auf 10 Compagnin . - » . . . 1000 Köpfe. 
demnach auf 8 Regimenter 9736 Dann. 

10) Artillerie: 1 Feldartillerie-Bataillon: der Stab, 1 Oberft, 
1 Major, 1 Commiffär, 1 Adjutant, 1 Feldſcherer, 1 Paufer, 6 Haut- 
boiften und 1 Brofoß . . - . 00... 13 Köpfe. 

Dann eine Compagnie Mineurs amd Bombarbiere, 2 Compagnien 
Kanoniere und 2 Compagnien Duvriers, jede 3 Officiere und 45 Unter- 

offietere und Soldaten, zufammen . . 240 Köpfe. 

Der ganze Etand der Truppen zählte ſonach 13, 850 Mann. 

Unter dieſer Zahl find die Grenadiere noch in den Regimentern auf- 
gezählt, fie traten aber nad) Aufftellung aller obigen Theile — mit An- 
fang 1759 — felbftftändig auf. Auch wurden 1759 alle Reiterregimenter 
auf 512 Mann, die Garde⸗du⸗Corps auf 200 Mann, die Yeibgarde zu 
Fuß jedes Bataillon auf 670 Mann, die Artillerie auf 300 Mann 
erhöht und auferdem nod) Feldjäger zu Fuß und zu Pferd in der Zahl 
von je 200 Mann nebft vier Oarnifons-Compagnien mit 400 Mann 
aufgeftellt, fo daß die Zuhl der Truppen fi) auf 14,517 Mann mit 
2548 Pferden belief. 

Der Aufwand für dieſen Militärftaat betrug des Jahrs 1,737,410 fl. ). 

Um den Mannfhaftsftand für dieſes unverhältnißmäßig große Trup⸗ 
pen-Corps gegenüber den Heinen Lande beizubringen, wurben alle Räder 
in Bewegimg gefett. Die Gemwaltthätigfeiten und die Erpreffungen zu 
Herbeifhaffung der Mittel, die Grauſamkeiten bei Aushebung der Mann» 
fchaft überftiegen nun alle Gränzen; doch fhaffte der ſchon erwähnte 
Geheime-Kriegsrath Major Rieger Mittel und Menſchen in unglaublicher 
Schnelle herbei, und es traten fomit in ven Jahren 1758 und 1759 
folgende Veränderungen und Bermehrungen ein: 

- 1758 wurde die Hufaren-Schwaron der Etamm zu einem Hufaren- 
Regiment [Rr. 27]. 

Am 11. Det. ließ der Herzog aus den im Lande befindlichen Haus— 
truppen zur Neiterei geeignete Peute ausſuchen umd daraus eine Schwa- 
bron Örenadiere Acheval formiren, die in dieſem Jahre noch zu 
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einem Regiment [Nr. 29] anwuchs; ferner wurbe ein Dra goner- 
Regiment [Nr. 30] errichtet. 
1759, den 29. Jan., entftand ein neues Infanterieregiment [Rr. 50]. 

Im Sept. wurden Felpjäger zu Pferd [Rr. 8] und zu Fuß 
aufgeftelkt. 

Den 1 Det. wurde aus dem zweiten Bataillon ver Garde zu Fuß 
ein Teibgrenadierregiment zu Fuß [Rr. 60°] errichtet, und 

am 7. Nov. aus den Zurüdgebliebenen ver in's Feld marſchirten 
Truppen und aus den von Zeit zu Zeit Geworbenen und Auswahls- 
Recruten vier Compagnien gebildet, welche vie Benennung „Uebercom- 
plet oder Öarnifons-Compagnien“ [Nr. 23] bekamen. 

Das Jahr 1759 war e8 auch, in welchem der Herzog an feinem Ge— 
burtstag, den 11, Febr, ven Militär-Karls-Orden, aud) Ordre 
Militaire de St. Charles genannt (jest Militär-Berbienft-Orben), 
ftiftete ’). 

Am 29. Auguft 1759 rüdten die Haustruppen alle in ein Lager bei 
Ludwigsburg, um die Erercitien und Felddienſtübungen in größeren Ab- 
theilungen und mit vereinten Waffen abhalten zu können. 

Im Monat Oct. folgte die Requifition an ven Herzog, die Subfidien- 
Truppen an die Fulde marſchiren zu laſſen, wo fie von dem franzöfifchen 
Marſchall Broglio, unter. veffen Obercommando fie angewiefen waren, Die 
weiteren Befehle erhalten würben. 

- Die Regimenter und Abtheilungen, weldhe zum Ausmarſche beftimmt 
wurden, waren die Keiterregimenter Gorcy-⸗Huſaren, Phull-Küraſſiere, 
Leibgrenabiere A cheval und eine Schwadron Degenfeld-Dragoner, die drei 
Grenadier-Bataillone und die Infanterieregimenter Prinz Youis, Romann, 
vac. Truchfeß, Röder, Werned und Prinz Frieverid Wilhelm ; an Artillerie 
174 Dann mit 15 Geſchützen unter dem Commando des Diajors v. Erivelli, 
dazır gehörten noch 99 Stüd- und Wagenknechte und 47 Beiläufer; ferner 
folgte eine Heine Truppe von Feldjägern unter vem Rittmeifter v. Boſe, und 
vor dem Abmarſch noch wurde neu aufgeftellt ein „Corps des Guides“, vorerſt 
nur zu 12 Mann, (3 Gonducteurs und 9 Guides), welche den Generaljtabs- 
Dfficieren Major v. Pöllnig und Hauptmann v. Nicolai zur Recognosci- 
rung der Wege beigetheilt wurden. 

Die Eintheilung diefer Truppen war in drei Brigaben. 

Erfte, [hwere Brigade; Commandant: Oberft v. Gorcy, das 
Küraffier- und Grenadier A cheval-Regiment, die Örenadiere zu Zuß und 
das Infanterieregiment Truchſeß. 

Zweite, Infanterie-Brigade; Commandant: Generalmajor 
b. Auge, die Negimenter Röder, Werned und Prinz Friederich Wilhelm, 
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Dritte,leihte, Brigade; Commandant: Generalmajor v. Wolff, 
das Hufarenregiment, die Dragoner-Schwahron, bie Infanterieregimenter 
"Prinz Louis und Romann. 

Die Artillerie war größtentheils der erften Brigade zugetheilt. 

Diefes Truppencorps verließ am 28. Dct. das Lager bei Ludwigsburg, 
marſchirte unter der unmittelbaren Führung feines Herzogs. über Heil- 
bronn, Mödmühl, Waldthürn, Köhlsheim, Neubrunn, Remlingen, Stein- 
‘feld, Gemünden, pafjirte am 11. Nov. den Main, und fette den Weg weiter 
fort über Hammelburg, Brüdenau und Motten nad) Fulda, wo das her⸗ 
zogliche Hauptquartier am 21. Nov. eintraf. 

Marſchall Broglio verſtärkte die württembergiſchen Truppen it 1000 
Mann franzöfifchen Hufaren und Jägern, diegunter dem Commando des 
Dberften und Brigadiers Nordmann ftanden, und beftimmte nun ven 
Herzog von Württemberg, eine folche Aufitellung zu nehmen, daß dem 
Feinde, der umter dem Herzog Ferdinand von Braunfchmeig bei Marburg, 
‚Homburg a. d. Ohm u. ſ. w. Stellung hatte, die Gemeinfhaft mit Eaffel 
abgefchnitten werde, zugleich follte er aber. aud) die heflifchen Lande tüchtig 
contribuiren. 

Dieſem zu entſprechen wurden bie Truppen vertheilt wie folgt: 

Das Hauptquartier des Herzogs, 3 Schwadronen Grenadiere 
Acheval, 3 Bataillone Grenadiere zu Fuß und 13 Geſchütze, in Fulda. 

Das Küraffier-Regiment in Pforte, Illershauſen, Hartersheim und 
Mengen. 

Die leichte Brigade, wozu noch 1 Schwadron Grenadiere ä cheval 
getheilt wurde, in Hersfeld, 9 Stunden von Fulda; von da mußten 
Detahemente nach Rottenburg a. d. Fulde und nad) Bad) a. d. Verra 
gegeben werden. 

Die Infanterie-Brigade war zwiſchen Lauterbach und Hersfeld ver- 
theilt, ſo, daß in Schliz 1 Bataillon von Röder, in Neuhoff 1 Bataillon 
Prinz Friederich Wilhelm u. f. w. lag. 

Zur Dedung der Linken Flanfe des Herzogs war ber franzöftjche 
Dberft Wurmfer (von der Brigade Nordmann) zu Herbftein und Crain- 
feld mit 1 Regiment Naffauer, und der Brigadier Nordmann mit 500 
Hufaren und Dragonern, in Lauterbach poftirt, mit dem Befehl, Detache— 
mente und PBatrouillen nad) Alsfeld und bis in die Gegend von Homburg 
a. d. Ohm gehen zu laſſen. 

Durch diefe Anorbnungen glaubte man den Anforderungen einer 
richtigen militärischen Aufftelung vollfonmen entſprochen zu haben. 

Die Hufaren v. Gorcy hatten am 23. Nov. bei Tannenberg und 
am 26. bei Fadlas Feine Gefechte mit preußischen Hufaren, die gegen- 
feitig Verwundete und Gefangene koſteten. 

Den 29. Nov, gab General v. Wolff dem Commandanten des Hu- 
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farenregiments, Oberftlientenant v. Bouwinghaufen, ven Befehl, mit feinen 
Hufaren und 1 Bataillon von Prinz Louis Infanterie die feindliche Gar- 
nifon in Rodeberg zu überfallen. Der Feind mußte aber won biefer 
Abfiht Kunde erhalten haben, denn als die Abtheilungen nad Rodeberg 
famen, war kurz; vorher die Garnifon abgezogen. Bei jolhem Streifzug 
erfuhren die Württemberger die feinvlihen Gefinnungen ver Helfen gegen 
fi. Beim Anmarjc einer Heinen Abtheilung gegen das Dorf Brad) 
wurde Sturm gefchlagen, die Bauern rotteten fi) zufammen und fielen 
über die durchmarſchirenden Hufaren her. Letztere waren jedoch bald 
. Meifter, und nachdem eine größere Abtheilung nacdhgerüdt war, wurbe 
das Dorf geplündert. 

Noch war diefes Streifcorps, am 30. Nov., auf dem Rückmarſche 
zur Brigade begriffen, als die Nachricht an folches gelangte, daß das 
berzogliche Hauptquartier in Fulda von Feinde überfallen worden ſei. 
Douwinghaufen beſchleunigte daher feinen Marſch und erfuhr bald vie 
Mahrheit dieſer Nachricht, wovon nachfolgende Relation nähere Aus- 
kunft gibt: 

„un der Nacht vom 29. auf den 30. Nov. traf die Nachricht in Fulda 
ein, daß der Poſten bei Lauterbach überfallen worden und die Detuche- 
mente der Franzojen nad) Schliz zurüdzufehren gezwungen worben jeien, 
ihr Rüdzug gehe nach Groß-Mora. (EI war der Erbprinz von Braun- 
jhweig, welcher von Marburg mit 8 Bataillonen Infanterie, 3 Regi- 
mentern Dragoner, 2 Schwadronen Hufaren und 100 Yägern am 28. Nov. 
ausmarfchirt it, um bie — Truppen aus ihrer Stellung zu 
werfen.) | 

„Auf Die eingegangenen Rapporte wurben Adjutanten nach allen 
Seiten geſchickt, um die württembergiſchen Truppen ſchnell möglichſt bei 
Fulda zu ſammeln. Die drei Brücken, welche zwiſchen Fulda und Kohles 
über die Fulde führen, wurden durch Grenadier-Compagnien beſetzt; an 
den Oberſt Nordmann wurde der Befehl geſchickt, wieder vorzurücken, 
und zwiſchen Lauterbach und Fulda Stellung zu nehmen (dieſer Befehl 
wurde von Oberſt v. Nordmann nicht ausgeführt). 

»Das Küraſſierregiment Phull verließ feine 4 Stationen und nahm 
Stellung zwifchen Lütters und Birnbach. 

„Mit Anbrucd des Tages, am 30. Nov., ftanden die Truppen (würt- 
tembergifche) von Fulda und den nächſten Stationen unter Gewehr und 
machten Recognoscirungen vorwärts. Oberſt Gorcy führte die Bor- 
wache mit dem Kürafjierregiment, einigen Compagnien Orenadieren zu 
Fuß und 2 Kanonen. Der Herzog felbit ritt in die Stellung die Oberft 
- Noromann befegt haben follte, diefe war jedoch ſchon von den Feinden 
in Befig genommen, und fo trafen die dieſſeitigen Küraſſiere zunächſt 
auf den Feind, worauf fi) Das Gefecht entſpann. 
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„Ein Theil des Regiment? Truchſeß war ans den nächſten Statie- 
nen berbeigeeilt, und dies waren von ben betadhirten die erften bei: 
Fulda angefommenen Truppen; fie wurden an die Laſcherroder Briüde, 
eine Heine Stunde von Fulda, zur Beſetzung derfelben beftimmt. 

Indeſſen rücte ver Erbyrinz von Braunfhweig raſch vor, drückte 
durch feine Uebermacht die Unfrigen zurüd, und gewann bie Höhe bes 
Sculzenberges, von wo aus die diefjeitige Stellung, auf dem linken 
Ufer ver Fulde, durch das feindliche grobe Gefhüt beſtrichen werben 
fonnte. Der Herzog ordnete daher ven Rüdzug an. Unter dem Schuge 
der Grenadiere zu Fuß ging das Küraffierregiment über die fteinerne Brüde 
bei der Stadt, und nahm eine Aufftelung zwijchen diefer und dem Dorfe 
Kohles. Mittlerweile näherte fi) die Brigade des Generals v. Auge, Das 
Röder'ſche Infanterieregiment, ein Bataillon von Prinz Friederich Wil- 
heim, 4 Compagnien vom zweiten Bataillon Wernef und 3 Schwadronen 
Örenadiere A cheval wurden ebenfalls zwifchen Fulda und Kohles aufgeftellt, 

„An der fteinernen Brüde vor der Stadt ftanden 6 Compagnien, 
und bei der nächſten Brüde unterhalb (Johannisbrücke) 3 Compagnien. 
Örenadiere zu Fuß. Der Feind forcirte den Uebergang, die Grenadiere 
leifteten ven hartnädigften Widerſtand, da fie aber durch das Kanonen- 
feuer zu fehr litten, und die dieſſeitige Artillerie gegen Die feindliche un- 
verhältnigmäßig im Nachtheil war, fo mußte auf weitere Vertheidigung 
hier verzichtet werben. 

„General v. Pöllnitz befam den Befehl mit Infanterie den Rückzug 
zu beden, er fanmelte 6. Compagnien Orenadiere und 6 Compagnien 
von Regiment Werned, welche dem Feinde das Eindringen in die Stadt 
ſchwer machten, da fie aber durch die Wegnahme ver Johannisbrücke nicht 
nur in ihrer rechten Flanke bevroht, ſondern jelbjt von der Haupttruppe 
bei Kohles abgeſchnitten waren, fo verließen fie die Stadt, und nahmen 
ihren Rüdzug gegen einen eine halbe Stunde von der Stadt, gegen 
Margarethenhaufen zu, gelegenen Wald. Pölnig hatte faum Zeit, nad 
dent Berlaffen von Fulda feine Mannſchaft zu ordnen, als er auch ſchon 
durch feindliche Reiterei angegriffen wurde. Dieſe Angriffe wiederholten 
fi öfters, immer wurden fie abgewiejen, aber dadurch der Rückmarſch 
auf freier Ebene fo verzögert, daß auch die feindliche Infanterie Zeit 
hatte, herbeizufommen; gegen dieſe vereinten Waffen, ohne Schuß, und 
auf Feine Unterftütung vechnen zu Dürfen, umzingelt von Feinden, war ber 
Wald nicht mehr zu erreihen. Das feindliche Dragonerregiment hieb ein 
und fprengte unfere Vertheidigungs-Colonne; was nicht den Kugeln und 
Säbeln unterlegen war, mußte fid) gefangen geben. 

„Die drei Örenadier- Compagnien, welde die Fohannisbrüde zu 
vertheidigen gehabt hatten, wurben durch die viefjeitige Reiterei aufge- 
nommen, und unterftütt von dieſer, erreichten fie mit wenigem Berluft 
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das Haupt-Corps des Herzogs bei Kohles. Diefes nahm nun, gebedt 
durch die Küraffiere und Grenadiere A cheval, den Rückzug durch Kohles 
und Brunnenzell an die Laſcherroder Brüde, und ven da über Rodemann, 
Delbah nah Motten. Von der leßtgenannten Brüde an hatte die In— 
fanterie die Nachwache, fie wurde geführt durch den General-Apjutanten 
Dberft v. Montolien. 

„Die leichte Brigade des Generals v. Wolff bemühte ſich mit ge— 
doppelten Schritten, Fulda zu erreichen, allein die die Vorwache bildende 
Keiterei erhielt fhon in dem Walde bei Nifig, eine Stunde von Fulda, 
Rapport von den vorausgeſchickten Batrouillen, daß Fulda vom Feinde 
befetst fei umd der Herzog fih von da weggezogen hätte, ohne daß zu 
erforfhen wäre wohin. General v. Wolff vermuthete, daß der Herzog 
gegen Brüdenau den Weg genommen habe, um fich der Brücke bei 
Hammelburg zu bemächtigen und die Saale zwifchen ſich und den Feind 
zu bringen. Er führte feine leichte Brigade nad) Hilters, wo die Co— 
lonne Nachts 10 Uhr anlangte. Nach zweiftündiger Ruhe wurde wieder 
aufgebrochen und über das Rhöngebirge nach Ober: und Nieder-Fladungen 
marjchirt, wo die Colonne gegen Tagesanbrucd, anlangte. Hier erfuhr Ge— 
neral v. Wolff durch Berfprengte vom herzoglichen Corps den Unfall bei 
Fulda, worauf er den weiteren Weg über Melrichsſtadt und Neuftadt nah 
und am 3. Dec. bei demKloſter Zulpa mit dem Haupteorps des Herzogs 
wieder zufammentraf. Bon hier wurde über Hammelburg nad) Reined gerüdt. 

„Der Brigadier Nordmann hatte gleich Anfangs des Gefechtes bei 
Fulda am 30. Nov. feine Truppen durch einen Ummeg über Thann zu 
ihrer Armee bei Gießen geführt. . 

„Der Berluft, ven die herzoglichen Truppen bei Fulda erlitten haben, 
beträgt 1259 Mann, worunter 39 Dfficiere.“ 

Bon Neined aus machten die leichten Truppen Streifzlige wieder 
vor bis Fulda, wo die Gorey'ſchen Huſaren am 7. Dec. 13 bleffirte und 
gefangene württembergifche Officiere befreiten. Die Streifzlige in das 
Fulda'ſche und Heflen-Darmftädtifche dauerten bis zum 12. Yan. 1760, 
wobei die leichte Brigade, vornehmlid, die Hufaren, öfters Heine Ge— 
fechte zu beftehen hatten. Am 13. Januar erfchien der Befehl zum Bes 
ziehen der MWinterquartiere. Sie wurden in dem Bisthum Würzburg 
— das wiürttembergifhe Hauptquartier in Brückenau — genommen. 
Am 15. Mai verließen vie herzoglichen Truppen ihre Standquartiere und 
fehrten in ihr Baterland zurüd, wo fie außer den früher ſchon benannten 
Negimentern nody ein neu errichtetes „Gendarmes-Negiment" [Nr. 31] 
zu Pferd antrafen. 

Der Subfidienvertrag mit Frankreich war nun das zweitenal abge: 
laufen; Dagegen fam jetst von Oecfterreich an den Herzog von Württemberg 
das Anfinnen, ein Hilfscorps zu ftellen. Hierauferfchien folgendes Manifeft: 
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Nachdem von Ihro allerglorreichft regierenden Römiſch Kaiſ. un 
Kaiſ. Königl. Majeftät an Seine herzoglihe Durchlaucht den regierenden 
Herzog von Württemberg das allerhuldreichfte Anfinnen gelangt, einen 
Theil Dero Truppen in Bewegung zu fesen, um zu Dämpfung des 
Kriegsfeuers, fo Deutfchland verwüftet, das Ihrige mit beizutragen, fo 
haben Seine herzogliche Durchlaucht nad Dero reichsfundigen patrioti- 
fhen Sefinnungen, wodurch Höchft Diefelben bisher angeflammt worden, 
ſich nicht nur dem Berlangen der Kaif. Majeftät jederzeit zu fügen, und 
Allerhöhft Denenfelben Dero Ergebenheit bei allen Vorfällen werkthätig 
zu zeigen, fondern auch begierigft mit Hand anzulegen, den Frieden und 
die allgemeine Ruhe in dem werthen deutſchen PVaterlande wieder herzu— 
fielen, dem Kaiſ. Antrage zu Folge, die nöthigen Befehle unvermeilt 
ergehen lafjen, einen anfehnlichen Theil Dero Kriegsmannſchaft ſogleich 
marjchfertig zu machen, und ein Corps d'armée daraus zu formiren, 
welches bejtehen ſolle aus: 

1 Compagnie Garde-Örenadiere zu Fuß (Hauptmann v. Cramon). 

5 Bataillone Grenadiere (darunter waren 2 Bataillone neu aus der 
Garde zu Fuß und dem Peibgrenadierregiment zu Fuß gezogen, dieſe com= 
mandirten die Majore v. Weißenbah und v. Hügel ver Garde zu Fuß). 

6 NRegimenter Infanterie (Prinz Louis, Romann, vac. Truchſeß, 
Wolff (früher Röder), Werneck und Prinz Friederich Wilhelm). 

1 Referve-Bataillon, als Escorte bei der Bagage. 

3 Regimenter Reiterei (Öorcy-Hufaren, Phull-Rürafjiere und Peib- 
grenabier à cheval). 

2 Schwadronen, 250 Mann, Dragoner (vom Regiment Röder 
unter den Capitains v. Meirner und v. Barnbüler). 

2 Compagnien Jäger zu Fuß (Major v. Böckle). 

1 Schwabron Jäger zu Pferd (Major v. Bofe). 

1 Bataillon Artillerie, 600 Mann, 40 Geſchütze (Oberft v. Leger); 
ferner noch | 

1 Hufaren-Eorp8, das ein Herr v. Glaſenapp auf feinen 
Gütern in den Niederlanden zum Dienfte des Herzogs angeworben hat. 
Slafenapp felbft mit dem Range eines Majors führte diefed Freicorps 
und traf auf dem Marfche nad Sachſen bei den herzoglichen Truppen ein. 

Diefe Kegimenter und Abtheilungen wurden in 2 Reiter- und 4 
Infanterie-Brigaden getheilt, wie folgt: 

Erfte Infanterie- Brigade, unter ven unmittelbaren Befehlen 
des Herzogs: alle Grenadiere zu Fuß. 

Zweite InfanteriesBrigade; Commandant: Generalmajor 
v. Auge, die Negimenter Wolff und Werned. 

Dritte Infanterie-Brigade; Commandant: Generalmajor 
v. Wolff, die Kegimenter Prinz Louis und Romann. 
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Bierte Infanterie-Brigade; Commandant: Generalmajor 
v. Phull; die Regimenter vac. Truchſeß und Prinz Friederich Wilhelm. 

Schwere Keiter- Brigade; Kommandant: ©eneralmajor v. 
Gorcy; die Kegimenter Küraffiere und Grenadiere A cheval. 

Leichte Keiter-Brigade; Kommandant: Oberft v. Boumwing- 
haufen; das Hufarenregiment, die Dragoner, Jäger zu Pferd und zu 
Fuß, und das Glaſenapp'ſche Freicorps. 

Die Artillerie wurde nad) Umftänvden den Regimentern oder Batail- 
Ionen zugetheilt. 

Nach herzoglichem Befehl fammelten ſich diefe Brigaden, die eine 
Stärke von beinahe 12,000 Dann zählten, in einem Lager bei Heilbronn. 

Das Operations Journal das in dem herzoglichen Hauptquartier 
über die Bewegungen, Gefechte u. j. w. dieſes Armee-Corps geführt 
wurde, gibt folgende Nachrichten. 

Am 29, Juli 1760 Brad) das Armee-Corps aus dem Lager bei Heil⸗ 
bronn auf und bewegte fi über Dehringen, Yangenburg, Miünfter, 
Uffenheim, Main-Bernheim, Brirenftadt, Geroldshofen, Schweinfurt, 
Lauringen, SSL SR, Römhild, Meiningen, Schmalkalden, Tam- 
bad, Gotha, Yangenfalza, Mühlhaufen, Volferove, Ebleben nad) Son- 
dershauſen, wo die Truppen am 30. Auguft anlangten. 

In dem Lager bei Schweinfurt am 7. Aug. und in dent bei Gotha 
den 22. Aug. befam der Herzog Beſuche von dem Bilhof von Würzburg, 
beziehungsweife von dem Herzog von Sachſen-Gotha. Beidemal ließ 
der Herzog feine Truppen in Parade ausrüden, und während des Vorbei— 
marjches vor den hohen Herrichaften je 100 Kanonenſchüſſe abfeuern. 

Die leichte Brigade unter dem Oberft v. Bouwinghaufen hatte bei 
dem Marſche jtets die Vorwache, und gab befondere Detadhemente nad 
allen Seiten, damit das Hauptcorps immer zu vechter Zeit von Allen 
in Kenntniß gefegt werben fonnte.e So wurte am 10. Aug. von Pau- 
ringen aus der Rittmeifter v. Wefterhagen mit 40 Hufaren, 30 Jägern 
zu Pferd und 15 zu Fuß nah Schmalkalden gefhidt, wo bisher der . 
öfterreihifche General Luſenzky zum Schuge Frankens gegen preußifche 
Streifpartien ſtund. Beim Anrüden der Württemberger verließ Lufenzfy 
feine bisherige Aufftellung und drang nach Sachſen vor. 

Hier in Schmalfalden war e8 auch, wo die leichte Brigade durch 
2 Schwadronen Freihufaren, die der vorerwähnte Major v. Glaſenapp 
führte, am 18. Aug. verftärkft wurde. Da diefes Freicorps bisher an— 
ftrengende Märſche gemaht hatte, fo ließ der Herzog bei feinem Ab— 
marſche den v. Ölafenapp mit feinen Leuten, zu teren Erholung, zurüd, 
und ertheilte vemfelben noch den Auftrag, die rüdjtindigen Contribu— 
tionsgelver einzutreiben und dann dem Hauptcorps nachzufolgen. 

Den 20. Aug., als die Truppen den Thüringerwald überfchritten, 
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und nad Gotha rüdten, war die leichte Brigade fhon in Kaula und am 
22. in Bleichenrode; von .hier aus wurde der Major v. Pöllnitz mit 200 
Hufaren nad) Digelftett detachirt, und am 26. hatte Hauptmann v. VBarıı- 
büler mit 100 Dragonern einen Streifzug nad) Ebleben und Sonders— 
haufen zu machen. 

Beinahe täglich fielen zwijchen den Diefjeitigen leichten Truppen und 
denen der preußiſch allüürten Armee Heine Gefechte vor, von denen das 
am 20. Aug., an weldem Tage eine biefjeitige Streifpartei mit Han- 
nover’shen Truppen zufammenftieß, und einen Nittmeifter des Hanno- 
ver’shen Yeibregiments mit mehreren Soldaten gefangen nahm, das be- 
deutendſte war; dagegen am gleichen Tage der Huſaren-Lieutenant v. 
Solvenhofen durch Braunfchweig’sche Hufaren in's Gedränge-fam und 
dabei mehrere Leute verlor. 

Den 31. Aug. lief die Nachricht ein, daß bei Klettendorf ein feind- 
liches Yager ſtehe. Der Herzog beauftragte feinen Generaladjutanten 
Dberftlientenant v. Gölnis, mit einer Abtheilung Hufaren eine Recog- 
noscirung dahin zu machen. Bei Klettendorf fand man nichts Feindliches, 
Gölfnig drang daher weiter in das Harzgebirge vor, bis an das Dorf 
Sachſe; Hier traf er einen feindlichen Boften, ven er .bis in das Dorf 
verfolgte, und der fi in den Kirchhof geflüchtet hatte; Göllnitz prallte 
da an und blieb, nebft einigen Hufaren und Pferden, von feindlichen 
Kugeln durchbohrt, todt auf dem Plate. 

Den 1. Sept. brach das herzogliche Armee-Corps Bormittags eilf 
Uhr von Sonvdershaufen auf und marfdirte in 3 Colonnen nad He— 
ringen. Das Yager wurde unterhalb der Anhöhen genommen, unmeit 
der Stadt. Die leichten Truppen befesten Nordhauſen, Steyerthal, 
Salza, Kellbrovd und Peterszell umd ſchickten Patrouillen nah allen 
Seiten. 

Aus dem Yager bei Heringen befehligte der Herzog feinen Flügeladju— 
tanten Major v. Spiznas mit 300 freiwilligen Infanteriften nad Salza, 
da den Oberft v. Bouwinghauſen mit feinen Hufaren und Jägern aufs 
zunehmen und vereint mit dieſem fi des von dem Feinde beſetzten 
Hauptpaffes nad) dem Harz bei Hlefeld zu bemächtigen. Der Feind 
hatte vor Ilefeld eine Verſchanzung angelegt, diefelbe mit fpanifchen Rei— 
tern und Sturmpfählen verfehen und zwei Kanonen darin anfgeftellt. 
Der Zugang von bdiefjeits war fehr ungünftig, ein ſchmaler Pfad zwi— 
ſchen unerfteiglihen Felſen führte dahin, dennoch bemeifterten fid) die 
Freiwilligen und die Jäger zu Fuß bald verfelben, eroberten die Ka— 
nonen und machten mehrere Gefangene. Slefeld wurde durch die Jäger 
bejegt; Major v. Spiznas fehrte nad) Nordhauſen, Oberft v. Boumwing- 
haufen nad) Salza zurüd. 

Nachdem man ſich des Engpaffes nach dem Harz verſichert hatte, 
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ftanden dem Herzog drei Hanptitraßen zu Gebot, um in bie feindlichen 
Lande eindringen zu können. Die eine führte über Schwarzfeld und 
Dfterrode, auf weldem man fich dem rechten Flügel ber franzöſiſchen 
Armee unter Marſchall Broglio genähert hätte, Sie andere nad) Halber- 
ſtadt oder in das Herzogthum Braunfchweig, die dritte über Leipzig 
nad Sachſen, wo die Reichsarmee ftand. Yetstere wählte der Herzog. 

Am 4 Sept. wurde das Lager bei Heringen verlaffen und über 
Brüden, Alftätt, Querfurt, Lauchſtätt nah Merfeburg marfchirt, wo 
das Armee-Corps am 9. Sept. eintraf. Auf diefem Marſch hatte Oberft 
v. Bonwinghaufen Befehl erhalten in das Mansfelv’fche zu rüden, um 
Brandſchatzungen einzutveiben, er fam bei Merſeburg wieder von feiner 
Erpedition zurüd. 

Aus dem Lager bei Merfeburg ſchickte der Herzog feinen General» 
abjutanten v. Montolien nad Yeipzig ab, die Stadt zur Uebergabe auf- 
zufordern. Der darin commandirende preußiſche Major v. Seller wies 
die Aufforderung ab. Der Herzog rüdte daher am 11. Sept. vor bie 
Stadt und ließ durd feine leichten Truppen die preußifchen Boften aus 
Lindenau und bis in die Vorſtädte Yeipzigs zurückdrängen. Hier wurde 
die Aufforderung zur Uebergabe wieverholt, aber eben fo beftimmmt wie 
das Erftemal abgewiefen, mit der Drohung die Borftädte in Brand zu 
jteden, wenn ein weiterer Angriff geſchehen follte. 

Aus Rüdfiht für die Stadt ftand der Herzog von einem Sturme 
ab, marſchirte am 12. Sept. mit feinen Truppen nad Halle, und ließ 
dur) die leihte Brigade Wettin, Lobegin, Zörbig, Groß: Kugeln, 
Merjeburg, Fiveburg und Wansleben bejegen. 

Den 14. Sept. erhielt der Herzog Rapport, daß eine feinpliche 
Partei von einigen Hundert Hufaren in dem Rüden feines Corps ftreife, 
Er beorderte dem zu Folge das Küraffierregiment nad Freiburg an der 
Unftrut, um den Anmarjc der aus Württemberg nachrüdenden Artillerie 
zu veden. Mit diefer Artillerie hatte fich die ſchwere Bagage, die in Er- 
furt ftand, fo wie das Glaſenapp'ſche Hufaren-Corps vereinigt. Alle 
diefe Abtheilungen trafen am 17. bei dem Armee-Corps ein, ohne auf 
ihrem Wege beeinträchtigt worden zu fein. Major v. Glaſenapp wurbe 
nad) Groß-Kugeln detadhirt, um den Rittmeifter v. Wefterhagen von 
Gorcy-Hufaren abzulöfen, der Dann wieder bei feinem Regiment in Wettin 
einrüdte. Bon der Infanterie wurden 2000 Mann in die Stadt Halle 
als Erecutionstruppen gelegt, um 250,000 Thlr. Contributionsgelver ein⸗ 
zutreiben. Da kurz vorher das Luſenzky'ſche Armee-Corps in und bei 
Halle ftand, und an diefes ſchon beträchtlich bezahlt werden mußte, fo 
erließ der Herzog von Württeniberg einen großen Theil der für fein 
Eorps beftimmten Contributionsgelver der Stadt. 

Am 20. Sept. wurde von Halle aufgebrochen und der Marſch über 
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Thammendorf, Bitterfeld, Düben und Pretjc genommen, In lebten 
Drt traf das Armee-Corps den 24. Sept. ein. Die Reichsarmee, bie 
feit einiger Zeit bei Strehla und Supplig geftanden hatte, kam heute 
nad) Weidenhayn. General v. Kleefeld ftand bei Zinna und der Oberft 
vV. Zettwig, der die Kroaten führte bei Coswig, der Art, daß das preu- 
Bifche Armee-Corps v. Hülfen auf dem linken Ufer der Elbe durch un- 
fere Armeen ganz cernirt war. Der Herzog von Württemberg reiste 
nad) Domitfh, wo das Luſenzky'ſche Corps ftand, traf hier mit dem 
Commandanten der Reichsarmee, Herzog von Zweibrüden, zufanımen, 
und beſprach ſich mit diefen über die weiteren Operationen. Nad) feiner 
Rückkunft in das Lager bei Pretſch beorderte der Herzog von Württem- 
berg feine leichten Truppen zur Befegung der Dörfer Böſewig, Globig, 
Blevelein, Corbien, Wachtenburg, Raifh und Dfterig, und ven Tag 
daranf ſchickte er die Brüdeneguipage nad Domitſch an Lufenzky, ver 
gleich eine Brüde über die Elbe ſchlagen und einen Theil feines Corps 
auf das rechte Ufer marjchiren lief. 

Den 26. Sept. führte ver Flügeladjutant v. Spiznas die württem- 
bergifchen Hufaren und Dragoner bei Pretſch ebenfalls auf das rechte 
Elbeufer, Am folgenden Tag aber feste der preußifche General v. Hül- 
fen gleichfalls über die Elbe, griff Luſenzky's Corps an, das — fo wie 
die württembergifchen Truppen — den Fluß wieder repaffirten, und die 
Uebergänge unprafticabel machten, worauf Das gegenfeitige Gefecht ſich 
auf das grobe Geſchütz befchränfte, 

° Bei feinem Abzug von Torgau — 26. Sept. — ließ General v. Hül- 
fen nur eine Befagung von 2000 Mann in der Feſtung. Dieſe capitu- 
lirte fhon am folgenden Tag, worauf die ganze Reichsarmee die Elbe 
paffirte und am 28. eine Stellung bei Prettin, General Yufenzfy aber 
bei Lobien nahm. Der Herzog von Württemberg blieb auf dem Linken 
Ufer der Elbe. Zur Berftärkung feines Armee-Corps wurde ber Kaiferl. 
Königl. Oberft v. Zettwig mit 2400 Mann, meiftens Kroaten, unter 
fein Commando geftellt. Diefer wurde gleich gegen Wittenberg deta— 
Hirt und befam auch ſchon am 29. Sept. die Brüdenfhanze auf dem 
linfen Elbeufer bei Wittenberg mit einigen dreißig Gefangenen in feine 
Hände, ; 

Die Preußen hatten den 28, Sept. eine Stellung bei Jeſſen genom⸗ 
men. Den General Hülfen für feine Stellung beforgt zu machen, ließ 
der Herzog von Württemberg eine Brüde über die Elbe ſchlagen und 
feste am 29. mit 5 Grenadier- und einem Musöfetier-Bataillen, dem 
Öufarenregiment und zwei Schwadronen Küraffieren und Grenabieren zu 
Pferd über ven Fluß. In dem Dorfe Klein⸗-Klöden trafen dieſe bie 
feindlichen Vorpoften; fie wurden auf ihr Haupteorps zurüdgemworfen. 
Zwiſchen Stlein-Klöden und Yeffen ließ der Herzog feine Truppen aufs 
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marſchiren, e8 kam aber zu einem weiteren Gefecht nicht, vielmehr Fehrten 
die württembergiſchen Truppen mit einbrechender Nacht wieder nad) Pretſch 
zurück. 

Am 30. Sept. wurden die gegenſeitigen Stellungen dahin geändert, 
daß die Preußen nach Wittenberg zurückgingen, die Reichsarmee bis zu 
dem Dorfe Elſter, das württembergiſche Corps bis Wartenburg, und 
den Tag darauf bis Prata vorrückte. Hier bei Prata, beinahe gegen— 
über der Feſtung Wittenberg, ließ der Herzog das Lager ſo nehmen, 
daß die Truppen hinter einem Damm an der Elbe zwiſchen zwei Kanä— 
len, Landwehren genannt, ſtanden, und das Dorf Prata vor dem linken 
Flügel lag. Die leichte Brigade wurde entlang dem linken Elbeufer 
aufgeſtellt. 

Der Herzog von Zweibrücken, ver am 1. Oct., bevor die württem— 
bergiihen Truppen ihr Lager bei Pretſch verlaffen hatten, ihren Herzog 
bejuchte und Rückſprache mit ihm über weitere Bewegungen nahm, hatte 
den Entihluß gefaßt, den General Hülfen anzugreifen und ihm. die 
fürzefte Nüdzugslinie, über Jüterbock nad) Berlin, abzuſchneiden. 

Den 2. Oct. rücdte daher die Reichsarmee vor. Die Generale Lu— 
ſenzky und Kleefeld führten die Vorwache, vie über Batig und Euppen 
gegen die linke Ylanfe des Feindes operirten. Die Flanke war durch 
eine Redoute gedeckt, die man für unangreifbar hielt, da fie mit ſumpfi— 
gem Terrain ganz umfchloffen war; die Reichsarmee zog ſich daher weiter 
rechts, an ver Keboute vorbei und ging auf die von den Preußen be= 
festen Dörfer Braunsdorf und Dobien los. Hartnädiger Kampf int- 
ſpann ſich hier, der fid) aber gegen Abend zu Gunften des Herzogs von 
Zweibrüden endete, da durd eine Diverfion württembergifcher Reiterei 
die Preußen in ihrem Rücken bevroht wurden. 

Bon dem württeinbergifchen Lager aus fonnte man das Gefecht auf 
dem rechten Ufer jo ziemlich mit den Augen verfolgen, aber da alle 
Communication unterbrodhen war, konnte der Herzog nur durch feine 
Artillerie Antheil nehmen laſſen. Er ließ einige Batterien an dem linken 
Ufer auffahren und die Bagage der Preußen, die aus Wittenberg nad) 
Coswig gefahren wurde, fo ftark befchiegen, daß fie einen andern Weg 
nehmen mußte and dadurd leicht eine Beute der Reichsarmee hätte 
werten fünnen, wenn biefe bälder auf ihrem rechten Flügel vorgedrungen 
wäre. Bom linfen Ufer aus fonnte, da fih das Gefecht auf der. ente 
ferntern Seite entiponnen hatte, nichts mehr zu Gunſten der Reichsarmee 
geihehen. Dagegen beſchloß ver Herzog, ein Wageftüd durch die leichte 
Meiterei ausführen zu laffen. Er befahl dem Oberft v. Boumwinghaufen, 
mit dem Hufarenreginent und den beiden Schwadronen Dragoner durd) 
bie. Elbe zu ſchwimmen und eine Diverfion in den Rüden des Fein— 
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des zu machen. Eine Heine halbe Stunde unterhalb Wittenberg wurde 
der Befehl ausgeführt. Ohne Unfall famen die Reiter durch den reifen- 
den Strom, 

Diefes kühne Unternehmen brachte den Feind etwas in Berwirrung 
und nöthigte ihn, Reiterei aus dem Gefecht zu ziehen, um fie gegen bie 
unerwarteten Gäfte führen zu laſſen. Es war ver preußifche Oberſt 
v. Kleift, der mit jeinen grünen Hufaren und mit den Dragonern v. Sol- 
ftein und v. Schorlemmer von ven Weinbergen herabjagte. Auf diefe 
ftürzten fid) die Württeinberger, warfen fie zurüd und machten Gefangene. 
Da fie aber von feiner Seite unterftütst werden konnten, da der Tag ſich 
zu Ende neigte und der Jwed erreicht war, fo wurde der Rüdzug beſchloſſen. 
Bouwinghanfen ordnete ſolchen an, und da der verdienftwolle Oberft v. Zett- 
witz 50 feiner Kroaten in Heinem’Kähnen auf das rechte Ufer hatte bringen 
laſſen, auch die württembergiſchen Batterien jpielen konnten, jo gefchah der 
Rüdzug in voller Ordnung. Aber das Herüberſchwimmen über die Elbe 
foftete nod) einige Opfer. 

Das Tagebuch des Oberft v. Boumwinghaufen bemerkt darüber: 

„Indeſſen fo ruhig ich auch unter ver Bedeckung der kroatiſchen Gre- 
nabiere wieder über die Elbe herüber gehen konnte und e8 ſchon Nacht war, 
fo war e8 doch nicht zu verhüten, daß nicht fieben Mann von meinen 
Leuten, weldhe durch ihre ermüdeten Pferde vom Strom dahingeriffen 
wurden, den Ausritt verfehlten und leider ertrunfen find, welches mid) 
herzlich jchmerzte, da dieſe guten Leute ſich fo brav im Gefecht gehalten 
haben und unbefchäbigt daraus zurüd kamen !). 

Außer den 7 Ertrunfenen war noch der Berluft vor dem Feinde 
zu beilagen. Er betrug 6. Dfficiere und einige 40 Mann. Von ven 
Dfficieren war Lieutenant Landbeck von den Dragonern todt; Nittmeifter 
v. Wallenfeld und v. Müller von den Hufaren und Lieut. Barille von 
den Dragonern fielen, ſchwer verwundet, in preußifche Gefangenfchaft; 
Hauptm, dv. Barnbiüler von den Dragonern und Lieut. Felix von den 
Hufaren waren leicht verwundet. Der Berluft des Feindes konnte nicht 
geringer fein, denn wir bradhten 21 Preußen und AO ihrer Pferde mit 
herüber auf das linfe Ufer. 

General v. Hülfen Tieß bei feinem Abzug v. Wittenberg eine Be- 
jagung in der Feltung, und er nahm feinen Rüdzug über Coswig nad) 


1) Der Herzog von Württemberg zeichnete das Öufarenregiment v. Gorcy, welches 
Oberſt v. Bouminghaufen führte, für die guten Dienfte, vie es in ven zwei legten Jahren 
leiftete, befonvers aus, Er bverretirte das eincmal eine Exrtramonatsgage und das andere- 
mal, nah Iegterwähnter Erperition, eine Gratification von 10,000 fi., welde im Ber- 
hältniß ver Gage vom Dberft bis zum Hufaren veriheilt wurden und in diefem Berhält- 
niß ver Hufar 12 FR, bekam. 
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Mühlftadt, am 4. Det. nad Belzig und am 5. nad) Belitz und von da 
nad Berlin, wo er fih an das Corps des preufifchen General Prinz 
Friederih Eugen von Württemberg (Bruder des zu jener Zeit regieren- 
den Herzogs) anſchloß. 

Die Keihsarmee blieb vor Wittenberg und beſchoß vie Stabt bis 
zum 13. Dct., an welchem Tag der preußifche Kommandant die Feftung 
übergab. ' Drei Tage darauf ging die Reichsarmee auf das linke Elbe— 
ufer, nahın Stellung entlang des Stroms und feßte fi) bei Domitſch 
mit den Truppen des General v. Daun, ver bei Torgau ftand, in 
Berbindung. u 

Die Württemberger waren bis zu vem Tage der Mebergabe ber 
Stadt Wittenberg bald auf dem rechten, bald auf dem linken Ufer ver 
Elbe. An dieſem Tage aber verliefen fie ihr letztes Lager bei Prata 
und marfchirten nad. Gräfenhainchen; die leichten Truppen hatten Fern» 
dorf, Köthen, Deſſau, Yöwigen, Bitterfeld und Zörbig befest. 

Den 14, Oct. wurde die Feldwache bei Köthen durch preußiiche 
Hufaren angegriffen, das Gefecht aber war nicht von weiteren Folgen, 
als daß es gegenfeitig VBerwunbete gab. Den Tag darauf ertheilte der 
Herzog feinem Adjutanten v. Spiznas den Befehl, das Städtchen Afen, 
das durch Preußen beſetzt war, zu überfallen. Das Unternehmen gelang, 
worauf von den württembergifchen Truppen dahin gelegt und Contribu- 
tionen eingetrieben wurben. 

Am 17. Det. verlegte der Herzog fein Hauptquartier nad) Def- 
fan. Die leichte Brigade wurde längs ver Saale nah Rothenburg, 
Klofter Gottesgnaden, Gemitz, Bolin u. f. w., das Regiment Gre— 
nadiere A cheval nad Micheln und das Küraffierregiment nad) Afen 
detachirt. 

Den 18. erhielt Oberſt v. Bouwinghauſen die Meldung, daß zwei 
preußiſche Bataillone, welche Bernburg beſetzt hatten, von da abmarſchirt 
wären und in dem Städtchen nur eine kleine Abtheilung zurückgeblieben 
ſei. Er ließ ſogleich ſeine Huſaren von Bolin ausrücken, ſetzte ſich an 
bie Spitze derſelben und marſchirte auf das Städtchen zu. Eine Ab- 
theilung der Hufaren mußte von den Pferven fteigen, fie ftürmten eines 
der Stadtthore, legten Leitern an und erftiegen die Stabtmauer. Da- 
dur ward man der Stadt Meifter und machte barinnen 21 preußifche 
Jäger und 6 Hufaren zu Gefangenen, dagegen von den württembergifchen 
Huſaren 7 Mann bleſſirt waren. Den Tag darauf wurde Bernburg 
durch ein Bataillon preußifcher Infanterie mit zwei Kanonen und einigen 
Schwadronen Reiterei angegriffen. Boumwinghaufen ohne Infanterie 
und ohne Gefhüt konnte die Stadt nicht behaupten, er verließ fie und 

308 ſich fechtend nad) Groß-Bolin zurüd. Im diefer Naht — vom 


Bon Herzog Karl Eugen bis zur Regierung Herzog Friederich's IT. (1TAA—1798) 443 


19. auf den 20. Oct. — wurde der General-Apjutant des Herzogs, 
Graf Püdler, und der im Hauptquartier commandirte Lieut. v. Oebſchel⸗ 
wit bes Regiments Werned mit Aufträgen an Boumwinghaufen nad Bern- 
burg gefhidt. Beide wußten von dem Rüdzug vefjelben nichts und fielen 
in Feindes Hände. | 

Nachdem der Herzog am 20. Det. feine bisherige Stellung bei Deffau 
verlafien hatte, bewegte er feine Colonnen über Radegaft und nahm ven 
21. Stellung bei Halle. Die leichten Truppen waren nach Wettin, Rothen- 
burg, Lobegin und Zörbig verlegt. 

Zur Bevedung der Detachemente, die im Magdeburg'ſchen und Hal- 
berſtadt'ſchen Contributionen und Fourage eintreiben follten, wurde am 
24. Det. ver Oberft v. Bouwinghaufen mit feiner Brigade nah Köthen 
geſchickt. | 

Der preufifche General Prinz Frieverid Eugen von Württemberg, 
deſſen Armee-Eorps durch das des Generals v. Hülfen verſtärkt worden ift, 
marſchirte, nachdem er in feiner Stellung bei Treuenbriten die Capitula— 
tion von Wittenberg erfahren hatte, nad) Magdeburg, ging bier über vie 
Elbe und nahm am 24. Oct. bei Kalbe und Gegend Quartier. Hier mußte 
er die Stellung feiner Landsleute und befonders den vorgefchobenen Boiten 
in Köthen genau erfahren haben, venn in der Nacht vom 24. auf den 25. 
[hidte er ein ſtarkes Detachement unter dem Oberft v. Kleiſt gegen Köthen, 
Heinere Abtheilungen gegen Rothenburg u. f. w. 

Den 25. in ber Früh kam die Meldung nad Köthen, daß die 
Preußen von allen Seiten amrüden. Zugleih mit der Meldung kamen 
auch ſchon die ausgeftellten Feldwachen zurüd. Bouwinghauſen Tieß 
gleich die Abtheilungen, welche zunächſt fich gefammelt hatten, dem Feind 
entgegen werfen und folgte bald darauf mit allen feinen Truppen. Er 
hoffte auf Berftärfung von Rothenburg her, wo Major v. Olafenapp 
poſtirt war, ftatt diefer erhielt er Meldung, daß Rothenburg von ven 
Preußen genommen und die dortige Befagung verbrängt worben feie; 
bald fah ſich Bouwinghauſen von allen Seiten umringt. Er mit ver 
Reiterei ſchlug fih Durch und zog fich unter immerwährendem Verfolgen 
vom Feinde auf das Haupt-Corps nad Halle zurüd. Der Verluſt bei 
feiner Reiterei war der Nittmeifter v. NReichlin der Hufaren, Hauptmann 
v. Meirner der Dragoner und einige 50 Mann, A: Yäger-Eorps 
zu Buß, das feinen Rüdzug über eine Ebene zu machen hatte und von 
allen Seiten durch Feinde umringt war, erlag endlich der Ueberzahl 
berjelben; was nicht auf dem Kampfplate tobt blieb, gerieth in Ge— 
fangenfcaft. 

Der Herzog war an dieſem Tage kurz nad Tagesanbrudh nad 
Groswig zu dem Feldmarfhal Daun gereist. Im feiner Abwefenheit 


” 
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führte der General v. Wolff das Commando über die württembergifchen 
Truppen. Diefer erhielt Meldungen durch die ausgeſchickten Kundfchafter- 
Patrouillen, daß gegen 15,000 Preußen bei Bernburg, Nienburg und 
Rothenburg die Saale paffirt hätten und daß der König von Prenfen 
bei Domitfcd auf das linke Elbeufer überzugehen beabfichtige. Bei fol- 
chen Umftänden und ohne beiondere Ordre des Herzogs glaubte General 
Wolff mit dem ſchon fehr zufammengefchmolzenen Armee-Corps die Stel- 
lung bei Halle weder behaupten zu können nod) zu ſollen. Er fchidte 
die ſchwere Bagage nad) Groß-Kugeln zurüd. An den Herzog wurden 
Dfficiere mit Meldungen abgefchidt und das Corps felbft ließ er vor 
dem Lager in Schlachtordnung ftellen, - die eine halbe Stunde vorwärts 
gelegene fogenannte Galgenhöhe bei Giebichenftein durch ein Bataillon 
Infanterie bejegen, die ganze Neiterei aber rechts diefer Höhe in der 
Ebene Stellung fallen. In diefer Aufitellung wurden nad und nad) 
die zurüdgebrängten Poften aufgenommen und Abends gegen 9 Uhr ver 
Rückmarſch angetreten, der bis Merfeburg ging. Um Mitternacht langte 
das Corps hier an; kurz vorher traf der Herzog bei feinen Truppen 
ein; erließ fie einige Stunven ruhen und dann den Marſch nad) Leipzig 
nehmen, wo zwifchen Lindenau und Klein-Tſchocher gelagert wurde. 

Den Tag darauf, 27. Oct., fam auch die Reichsarmee von Düben 
ber nad) Feipzig und lagerte hinter ver Parthe, 

Auf erhaltene Melvdung, daß feindliche Eolonnen von Düben her 
im Anmarſch feien, ging die Reichsarmee am 30. Abends über die Pleifie 
zurüf und lagerte bei Gamtſch. Auch der Herzog von Württemberg 
ließ aufbredyen und bis Eutra zurüdgehen, als jedoch weitere Nachricht 
einlief, daß Feldmarſchall Daun in fünf Colonnen dem König entgegen 
rüde und dadurch die nad Leipzig ziehenden Preußen eine andere Marfch- 
rihtung genommen hätten, Fehrten die Wirttemberger wieder in das 
Lager bei Yindenau zurüd, 

Am 1. Nov. marfchirte das württembergifche Armee-Corps nad) 
Naumburg, und auf die Nachricht, daß die Neichsarmee in Chemnit ein- 
gerüdt fei, weiter zurüd über Köſen nad) Sulza und fo fort nady Wei- 
mar, am 21. Nov. aber nad) Erfurt und am 22. nach Arnſtadt. Hier 
und in der Umgegend wurden Kantonnirungsquartiere bezogen. 

Die Reihsärmee hatte ſich in Diefer Zeit nad Zwickau zurüdgezogen. 

Aus den Santonnirungen bei Arnftadt reiste der Herzog von Würt- 
temberg in fein Land zurüd und übertrug das Commando über die Feld— 
truppen dem General und Commandanten des Kreis-Infanterieregiments 
v. Auge. Bald darauf erfchien an diefen der Befehl, die Truppen in 
die Heimath zu führen. Am 7. Dec. wurde der Marſch angetreten, 
er führte über Ilmenau, Scyleufingen nad) Römhild, wo der Herzog 
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wieder bei dem Corps eintraf und in der Brigade-Eintheilung ver In- 
fanterie die Aenderung vornahm, daß die Brigade v. Wolff aufgelöft 
wurde, bavon das Regiment v. Romann der erften Brigade, die nun- 
mehr der Herzog wieder führte, das Regiment Prinz Louis aber ver 
zweiten Brigade einverleibt worden ift. 

* Den 19. Dec. wurde Römhild verlaffen. Die erfte Infanterie- 
Brigade bewegte ſich über Lauringen, Schweinfurt, Brirenftadt, Goll- 
bofen, Rothenburg a. d. Tauber, Crailsheim, Ellwangen, Aalen und 
Gmünd, wo fie die Neujahrsnacht feierte, 

Den 1. Jan. 1761 wurde dann der Marfch fortgefeßt; er führte 
durch das Remsthal nad) Stuttgart. Am 3. Ian. langte die erfte Bri- 
gabe hier an. Die übrigen Brigaven folgten Tag für Tag. Die Ar- 
tillerie, als letzte Colonne, traf den 16. in ihrer Garnijon Ludwigsburg 
und Hohen-Afperg ein. 

Hiemit endigten fih die Feldzüge ver Württemberger auf mehrere 
Jahrzehnte. Da jedody der Friede noch nicht eingetreten war, fo behielt 
der Herzog den erhöhten Mannſchaftsſtand noch bei und formirte felbft 
noch einneues viertes Jeld-Grenadier-Bataillon [Rr. 604], 
das den Oberften v. Heimburg zum Commandanten befam und im 
Sahr 1763 erfhien abermals eine neue Abtheilung, das Leib- oder 
Leibhuſaren-Corps [Rr. 32], das zur Garde zu Pferd zählte. 
Das Yeibgrenadierregiment zu Fuß wurde 1763 in drei jelbitftändige Ba- 
taillone, da8 Leib, Herzogs- und Haus-Örenadier-Bataillon 
getheilt; bei mehreren Regimentern und Bataillonen traten Veränderungen 
in ihren Benennungen ein. 

In den Jahren 1762 und 1763 wurden dieſe Truppen in einem 
Lager bei Ludwigsburg zuſammengezogen und führten unter der Leitung 
ihres Herzogs mehrere größere Felddienſtübungen aus. Im erſtgenann— 
ten Jahre rückten die Regimenter noch in ihrer vollen Stärke im Lager 
ein, dagegen wurden ſie nach dem am 15. Febr. 1763 eingetretenen 
Frieden von Hubertsburg ſchon bedeutend in der Zahl ver präfenten 
Mannſchaft herabgefett. Wie die Reiterregimenter das erfte Jahr noch 
zu 512 Mann ausrüdten, fo waren fie 1763 nicht viel über die Hälfte 
der Stärke. Die Infanterieregimenter formirten je nur ein Bataillon, 
nur die Garde zu Fuß zählte noch drei Bataillone, und dieſe, jo wie bie 
fieben Grenadier-Bataillone hatten auch 1763 noch ihre volle Stärke. Aus 
den noch nicht beabfchieveten, doc) auch nicht mehr bei ven Regimentern 
eingetheilten beurlaubten Soldaten wurde ein fogenanntes „Beurlaubtes 
Bataillon“ aufgeftellt, das aber nach Aufhebung des Yagers am 16. Sept. 
1763 wieder verſchwand. 

So beſtanden in ven beiden legten Yahren folgende Truppentheile: 
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1762 1763 
Schwab. Bat. Comp, Mann. Schwad. Bat Mann. 


1) Garbe-du-Eorps Nr. 7], 1763 mit Leib⸗ 


Corps Nr. 32] . . 2 — — 200 3 — 300 
2) Huf. Reg. v. Gorey, 1763 v. Bonwing 

haufen Nr. 27] . . 4 — — 512 4 — 39 
3) Dragonerregiment v. Pphull Mr. 28] . 4 — — 512 4 — 2359 
4) Reg. Grenadiere ä cheval [Rr. 29] . 4 — — 512 4 — 16 
5) Dragonerregiment v. Rothkirch Rr.30o14 — — 512 A — 59 
6) Gendarmesregiment zu Pferd [Nr. = 4 — — 512 4 — 252 
7) Seldjäger v. Bofe [Nr.8] . » 2 — — 2” 1- 100 
8) Artillerie [Rr. 10] !) .. — 15 0% — 1 218 
9) Leibgarde zu Fuß Mr. 22] . . . . — 8 12 1340 — 3 14233 
10) Inf.Reg. Prinz Louis Mr. 46) . .- 20 07T — 1 465 
11) » " Romann, 1763 v. Stain 

[Nr. 50) . . — 210 17 — 1 465 
12) » » Br. Friedr. Wilh. Nr. 47) — 20 MM — 1 465 
13) u „v. Wolff Nr. 4ab).. — 210 07T — 1 65 
14) » " 9. Werned Nr.) ..:.— 210 107 — 1 465 
15) »  » 0. Gabelenz NMr.17) ..— 20 07 — 1 465 
16) Leibgrenadier-Regiment, 1763 Leib— 

grenabier- Bataillon [Nr. 60°] . .— 32.10 — 1 38 
17) Herzogsgrenadier Bataill. Nr. 601) — — — — — 1 38 
18) Hausgrenadier-Bataillon [Nr.608] . — — — — — 1 3% 
19) Grenad.-Bat. v. Vobe, 1763 v. Plef- 

s fen Nr. 602] ; . 14 40 — 1 39% 
20) " „v. Witzleben Mr. 60%] — 1 4 40 — 1 39% 
21) » „v. Ültenftein, 1763 v. Rei» 

ſchach Mr.60e] ...:— 14 0 — 1 392 
22) u „v. Heimburg Mr. 604) »— 14 00 — 1 398 
23) Stabsregiment Nr.) ...:.:—- 15 58 — 1 465 
24) Beurlaubtes Bataillon . » 2... — _ — 1 465 


Summe 24 24 110 14,010 24 19 9887 


Bei diefen Negimentern und Corps waren 735 Officiere eingetheilt, 
und zwar 18 Generale, 6 General- und 7 Ylügel-Adjutanten, 22 Oberften, 
21 Dberftlieutenante, 32 Majore, 163 Rittmeifter und Hanptleute und 
466 Yieutenante, 

Da nun die Quelle zur Unterhaltung diefer Truppen durch Das 
Aufhören der Subfidiengelver von Frankreich verfiegt war und die Mittel 
welche vom Lande für den Militäretat gegeben wurden (ſ. ©. 372) nicht 
binreichten, vie beftehenden Truppentheile gehörig verpflegen zu Fünnen, 


) In dem Lager zwiſchen Ludwigsburg und Oßweil im Jahr 1762 rüdte vie Artil- 
Ierie mit 100 Gefhägen aus. Der Geſammtvorrath an Gefhügen beftand zu diefer Zeit 
in 155 Stüd metallenen und 73 Stüd eifernen Piecen, nebft 29 Stück Petarden, welde 
tbeils in Ludwigsburg ſtanden, theils in den Bergihlöffern veriheilt waren, 





. 
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fo wurde zur Verminderung der Zahl der Regimenter und Corps ge- 
fohritten. 

In den Jahren 1765, 1766 und 1767 wurden brei Reiter-, fünf 
Infanterie-Regimenter und fieben renadier-Bataillone aufgelöft und 
die Mannſchaft in die gebliebenen Regimenter untergeftedt; vie Leibgarde 
zu Fuß verlor ebenfalls zwei Bataillone, dagegen wurde aus der durch 
diefe Reduction überzählig gewordenen Mannſchaft die anfehnlichften 
Männer ausgezogen und daraus in Bereinigung mit ben zwei Örena- 
dier-Compagnien des Kreis-Infanterieregimentd ein neues Örenadier- 
Regiment [Nr. 51] zu zwei Bataillonen aufgeftelt. Das Kreis-Infan- 
terieregiment (das bisher auch den Beinamen v. Auge hatte), zählte von 
jest an zu den Haustruppen, wurde dem General v. Stain verliehen 
und deſſen bisheriges Infanterieregiment [Nr. 50] mit dem Kreisregi— 
ment verfchmolzen '). 

Sp war zwar der große Schritt zur Verminderung der Truppen 
gethan, aber die befonvdere Vorliebe des Herzogs für den Militärſtand 
brachte immer wieder von Zeit zu Zeit neue Truppentheile zum Vor— 
fhein, die jevoh auch immer bald wieder verfchmanden und in ihrer 
Folgereihe hier aufgezählt werben. 

1769 erhielten die in den Feſtungen Hohentwiel, Hohen-Afperg, 
Hohen-Neuffen, Hornberg und Hohen-Urach befindlichen kleinen Garni— 
fonen, die je eine Compagnie bildeten, im ihrem ganzen Beftand wieder 
die Benennung „Sarnifong-Regiment“ [Nr. 23]. Der jeweilige Gou— 
vernenr oder erite Commandant der Feſte Hohentwiel war der Chef des 
Regiments. 

Im gleichen Jahre wurde das Kreis-Dragonerregiment zu ven Haus: 
truppen überjett und dem Prinzen Friederich Wilhelm Nr. 11] verliehen, 
im Jahr 1775 aber mit dem Regiment Grenadiere A cheval [Nr. 29] 
vereinigt. Ferner wurde der penfionirte General v. Biedenfeld reactivirt 
und zum Chef eines neu errichteten Füſilier-Regiments [Nr. 52] ernannt; 
diefes Regiment ging 1771 auf den Prinzen Ludwig Eugen über, wurbe 
aber 1775 wieder aufgelöf't. 

1774 erſchien wieder ein neues Füfilierregiment [Nr. 54] v. Wimpffen; 


— — 
— ——— 


) An Dfficieren fitlen in den beiden Jahren 1765 und 1766 — 304 in vie Redue— 
tion, der Art, daß im Jahr 1765 — 3 Generale, 2 Oberſten, T Oberfllieut., 5 Majore, 
62 Rittmeifter und Hauptieute, 113 Lieutenante und 26 Fähnriche, im J. 1766 aber 18 
Stabsofficiere, 23 Rittmeifter und Hauptleute und 33 Lieutenante mit kärglichen Abfin- 
dungen entlaffen, 7 Generale, 3 Oberften, 4 Major und 1 Rittmeifter penfionirt worden 
find. Die penfionirten, bezichungsmeife entlafenen Generale waren: General⸗Feldzeug⸗ 
meifter v. Werneck, Generallieut. v. Rothkirch, Generalmajore v. Biedenfeld, v. Gem⸗ 
mingen J., v. Leger, v. Holle, v. Phull, v. Wöllwarth, v. Reizenſtein und v. Gemmingen IT. 


Or 
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zugleich wurde ein Garbe-Örenabier-Regiment zu Fuß [Nr. 53] aufge 
ftellt; beide Negimenter find jedoch 1776 wieder eingegangen !). 

1775 entftand eine „Garde-Noble“ Nr. 33]. Hierauf folgte 

1776 am 1, Mai die Aufftellung eines Infanterie-Bataillons auf 
der Feſtung Hohen-Afperg [Nr. 55], und am 27. Mai wurde aus aus- 
gefuchten und vorzüglich gut beritten gemachten Yeuten eine Schwadron 
Jäger zu Pferd, unter ver Benennung „Leichtes Jäger-Corps“ Nr. 34] 
(auch englifhe Jäger genannt, da fie der Herzog gleich nad) fei= 
ner Zurückkunft aus England aufftellte) errichtet. Diefe, und bas 
jhon 1763 errichtete Leibeorps bildeten jest die eigentlihe Garde zu 
Pferd. Petstere — die bisherige Garde-du-Corps — erhielt gerade zu 
diefer Zeit eine neue Organifation und wurde unberitten gemacht. Der 
Herzog Karl ſuchte nehmlich die Soldaten fo lange im Dienfte zu behalten, 
als ihre phyſiſchen Kräfte nur immer geftatteten, bei den anhaltenden 
Friedensjahren ven nicht bejchwerlichen Garnifonsvienft zu verjehen. So 
blieben beſonders die vor und in den Laufe des fiebenjährigen Krieges, mit 
ziemlich jtarfen Abweichungen von den beftehenden Auswahlsverordnun⸗ 
gen, zu den Fahnen ausgehobenen vaterländifchen Söhnen, auch nad) 
eingetretenem Frieden ohne Zeitbeftimmung eingereiht — da die Ergän- 
zung des Abgangs nur durch Anmwerbung und theures Handgeld geſchehen 
fonnte — und erjt nach einer Dienfizeit von 10 bi8 12 Jahren wurben 
auf landſtändiſche Vorftellungen einzelne Leute hievon, die für ihren Ab— 
ſchied 100 fl. bezahlten, entlaffen. Den Unbemittelten blieb feine andere 
Wahl, al fortzudienen. Ein Theil Davon war ftet8 bei der Fahne gegen- 
wärtig, der andere — nad) und nach immer geringere Theil beurlaubt, 
der dann zu den jeweiligen Herbftübungen einberufen wurbe. Dem einen 
wie dem andern Theil wurde gerne und leicht das Heirathen erlaubt, um 
Unterofficiere und Solvaten leichter beibehalten zu können. Dadurch wuchs 
aber die Zahl ver Weiber und Kinder auf eine ungewöhnlich große Zuhl 
an, wie ſpäter zu erjehen fein wird. 

Durch die längere Beibehaltung der Interofficiere und Solvaten 
häuften fih aber auch Die alten Leute bei allen Regimentern, befonders 


1) Generalmajor v. Wimpffen war beauftragt Militärplane zu enimerfen, melde 
die often für das Militär vermindern und Erfparniffe zu anderen Zweden herbeiführen 
follten. Er legte 1774 und 1776 Plane vor, die dahin ausfielen, vier Neiterregimenter 
zu je vier Schwadronen und acht Infanterieregimenter zu zwei Bataiflonen aufzuſtellen, 
die bei verminderter Frievenspräfen; dem Militärbeitrag vom Lande entfpraden, aber 
dabei nichts erübrigt wurde; dagegen der Militärſtand im Notbfall fhnell auf 20,000 
Mann gebradt werven konnte, wenn vie Schwadronen beziehungsmeiie Compagnien auf 
200 bis 250 Dann erhöht würden. Dem Herzog Karl war diefer Plan nit genchm, 
daher die oben bezeichneten Regimenter aufgelöf'tt und abermals 47 Dfficiere entlafen 
wurden. General v. Wimpffen trat hierauf aus würtiembergifhen Dieniten, 
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bei der Garde zu Fuß, wohin die gebienteren Leute von den anderen 
Regimentern verjegt waren, auf einmal in der Mehrzahl an, für welche 
der Herzog forgen wollte, aber fein anderer Ausweg gefunden wurde, 
als fie in eine Abtheilung zu verfegen, in der durch gemächlicheren Dienft 
und beſſeres Tractament (der Soldat bei der Garde⸗du⸗Corps hatte täg- 
lich 20 Er.) eine ihrem Alter und ihrer Familie angemeffenere Unter- 
ſtützung ihr zulam. Die jüngeren und fräftigeren Leute der Garde⸗du— 
Corps wurden mit ihren Pferden zu anderen berittenen Abtheilungen 
verjegt, oder beurlaubt und vie Pferde verfauft, dagegen die älter ge= 
dienten Leute der Garve zu Fuß zur Garde⸗du⸗Corps verſetzt, und 
unberitten gelafien, die den Dienft dann aud zu Fuß verfahen. 

Die Leibgarde zu Pferd ward jet zufammengefegt aus dem bis- 
herigen Leib⸗Corps, das die erfte, der neu formirten Garde-du⸗Corps, 
die die zweite, und dem bisherigen Leichten Jäger-Corps, das die britte 
Schwadron oder Compagnie bildete. Die erfte und dritte Schwabron 
waren beritten, die zweite — wie oben erwähnt — unberitten. 

Wenige Jahre darauf erfolgten wieder neue Aufftellungen von Garbe- 
Abtheilungen, jo im Jahr 1782 ein Leibjäger-Corps zu Pferd [Nr. 8] 
und 1783 eine Jäger » arbe - Örenadier » Compagnie zu Fuß. Dieje 
Adtheilungen waren die VBorboten zur Organifirung eines befonderen 
Garde⸗Corps von allen Waffengattungen. 

ALS nehmlich der regierende Herzog Karl Eugen ven zwei Stunden 
von Stuttgart auf den Fildern gelegenen fogenannten Garbenhof — ein 
vormaliges, in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts vorhanden gemes 
jenes adeliges Gut — käuflich an fid) gebracht und ihm den urfprüngs 
lihen Namen „Hohenheim“ wieder beigelegt, zugleich auch venfelben 
zu feinem bleibenden Aufenthalt beftimmt hatte, fo wurde, neben Er- 
bauung eines Schloffes und der dazu erforderlichen Defonomie-Gebäube, 
auch auf Wohnungen für eine verhältuigmäßige Garnifon abgehoben. 

Nachdem der Raum für eine Heine Abtheilung Infanterie gewonnen 
war, befahl ver Herzog, am 1. Dec. 1783, die Errichtung obenerwähnter 
Grenadier-Compagnie mit der Bemerkung: „da ohnevies bei dem v. Ga⸗ 
belenz'ſchen Infanterieregiment einige Compagnien abgehen“, und legte 
diefe Compagnie gleih nad Hohenheim. Als nunmehr die benannten 
Baulichkeiten nah und nad) zu beziehen waren, wurde auch allmählig 
zur Organifation des zufammengejegten Garde-Corps gefchritten, das 
dann unter der Benennung Garde-Legion [Nr. 61] in's Leben trat. 

Ihre Theile waren: 1 Schwahron Leibjäger-Garde (das bisherige 
Leibjäger-Corps) [Nr. 8]; 1 Schwahron Dragoner-Garde (vie bisherige 
britte Schwabron der Leibgarbe zu Pferd) [Nr. 34]; 1 Schwadron Hu⸗ 
ſaren⸗Garde, neu gebildet, wozu die Garbiften aus dem Hufaren- 
und Örenabier A cheval- Regiment gewählt wurden; 1 Compagnie bes 

29 
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rittene Artillerie, aus dem Artillerie-Regiment v. Nicolai gezogen; 1 
Regiment Infanterie-Garde, aus 2 Bataillonen beſtehend, davon das 
erſte Bataillon aus dem bisherigen Infanterie-Regiment v. Gabelenz 
[Nr. 17]; das zweite Bataillon aus der bisherigen Garde zu Fuß 
[Nr. 22] formirt worden ift; bei dem erften Bataillon war die Garbe- 
Örenadier-Compagnie, bei dem zweiten Bataillon eine, aus lauter gelern- 
ten Fägerburfchen neu errichtete Scharfſchützen⸗Compagnie eingetheilt. 
Diefe Legion jollte nad) und nach aus lauter hochgewachfenen Jüng⸗ 
lingen von fhönem äußerem Anfehen gebildet werden. Die Beilhaffung 
folher Männer erforderte aber manderlei Schwierigkeiten und Koſten; 
ihre Aufftellung wurbe jedoch dem Herzog dadurch erleichtert, daß benach— 
barte Keichsftände, inländifche Corporationen, Dienftbewerber und Pri- 
vatlente, Die ſich feiner Gunft verfichern wollten, ſich veranlaßt fahen, 
viele verfelben auf ihre Roften zu werben und ihm zum Gefchenfe zır 
machen, So wurde in balbiger Zeit eine Truppenſchaar zufammenge- 
bracht, vie trefflich ausgerüftet, ſchön gefleivet und ausgezeichnet geübt 
ward. Die Größe der Mannjchaft bei ven Fußtruppen begann mit 7 Fuß 
2 Zoll und endigte bei der Leib-Grenadier-Compagnie mit 6 Fuß 8 Zoll. 
Die permanente Garnifon auf dem Lanpfit des Herzogs — Hohenheim — 
bildeten die 3 Schwabronen Keiterei, die Artillerie-, Leibgrenadier- und 
Scharfihüten- Compagnie; die beiden Bataillone Infanterie lagen in 
Stuttgart und wurden nur zu den Herbftübungen nad) Hohenheim berufen. 
Nach diefen fo mandherlei Veränderungen feit dem 3. 1763 war ber 
Stand des herzoglichen Militärs bei den Mufterungen im J. 1789 wie folgt: 


Schwadr. Bataillon. Compag. Dann, Pſerde. 





1) Garde⸗du⸗Corps Nr. 7], unberitten . 1 — — 39 — 
2) Leib⸗ ober Leibhuſaren-Corps [Nr. 32) 1 — — 2 25 
8) Leibjäger- Garde Nr... ... 1 — — 32 9 
4) Dragoner-Sarde [Nr.34] . . . » 1 _ - 6 59 
5) Hufaren-Garde [Nr. 61] —F 1 — — 65 60 
6) Huſar.⸗Reg. v. Bouwinghauſen [Rr. 97] 4 — — 177 84 
7) Grenadier à cheval v. Harling [Rr.11], 

—Iäää — 4 — — 151 — 
8) Reitende Garbe-Batterrie . . » — — 1 122 27 
9) Artillerieregiment v. Nicolai Nr. 10] — — 4 171 — 
10) Regim. Garde⸗Legion Inf., Nr. 61]: 

a) Erſtes Bataillon Nr. 17]. . » — 1 5 663 = 

b) Zweites » MM. 2]... — 1 610 — 
11) Infanterieregiment v. Sachſen⸗Coburg 

E25 — 2 10 545 — 
12) Grenadierregiment zu Fuß v. Phull 

M.5ll.. 2... - 141 5 28 — 
13) Infanterieregiment v. Hügel Mr. ss) 2 10 43 — 

Bujammen . x»... 5 7 40 3427 315 
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Hiezu noch die Mannfhaft in den Feftungs-Garnifonen oder das 
Garnifonsregiment [Nr. 23] zu 300 bis 400 Mann, ergibt fi ſonach 
eine Gefammtzahl von 3700 bis 3800 Mann. 

Unter viefer Zahl befanden fi 1358 verheirathete Männer mit 996 
Söhnen und 1078 Töchtern. 

Außer diefen, im Baterlande fich befindenden Truppentheilen, be= 
ftand nody ein württembergifches Infanterieregiment und eine Artillerie 
Compagnie, feit 1787 im Dienfte der holländifcheoftindifhen Compagnie, 
in Afrika, 

Schon im Yahr 1784 wurden von Seite Hollands Anträge in Wirtz 
temberg gemacht, für die überfeeifchen Beſitzungen Truppen in Subfidien 
überlaffen zu wollen. Der Herzog von Württemberg zeigte Anfangs 
wenig Geneigtheit, diefem Anfuchen zu entfprechen; nachdem jedoch in 
einem Gutachten hierüber, das er verlangte, ansgefprochen und ausge 
führt worben ift, daß die politifhen Berhältniffe fein Hinderniß dar— 
bieten, bei der fo langen Friedenszeit aber dem herzoglichen Militär eine 
Dienftcarriere eröffnet werbe, und dem Herzogthum felbft Vortheile durch 
Subfiviengelver zufließen würden, bevollmädtigte er den Generalmajor 
v. Nicolai und den Geheimen-Rath v. Knieftädt mit dem aus dem Haag 
in Stuttgart eingetroffenen holländiſchen Hauptmann, fpäteren Oberſt 
v. Knecht (einem vormaligen württembergijchen Artillerie-Dfficier) in Unter- 
handlung zu treten. Zwiſchen diefen Bevollmächtigten fam in der zwei- 
ten Hälfte des Jahres 1786 ein Bertrag zu Stande, nad) welchem ber 
Herzog von Württemberg für die holländifch-oftindifche Compagnie, zur Be- 
ſetzung ihrer überfeeifchen Befigungen, namentlich des Caps ver guten 
Hoffnung, ein Regiment Infanterie und eine Compagnie Artillerie auf- 
zuftellen und in Subfivien zu überlaffen, fid erbot. Die Hauptpumfte 
des Vertrags find folgende: 

1) Das Imfanterieregiment hat aus 2 Bataillonen, jedes zu 5 
Compagnien, zu beftehen, darunter find begriffen 1 Jäger, 1 Grenadier⸗ 
und 8 Füfilier-Compagnien, jede berfelben 176 Mann zählend. Die 
Artillerie- Compagnie von 186 Köpfen fol 12 Geſchütze führen, davon 
ein Drittheil Ipfündiger, ein Drittheil Gpfündiger Kanonen und der dritte 
Drittheil 7pfündiger Haubigen fein follen?!). | 

2) Die eine Hälfte des Regiments fol am 15. März 1787, die 
andere Hälfte mit der Artillerie ſechs Monate fpäter den Marſch nach 
Blieffingen in den Niederlanden antreten, von wo fie nad) dem Cap ver 
guten Hoffrfihg eingefchifft werben. Der Herzog von Württemberg hat 
dafür Sorge zu tragen, daß die Regierungen in Baden und Frankreich, 


) Der Sollbeſtand des Regiments mit Artillerie findet fih bei dem Regiment 
INr. 56]. 
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durch welche Länder der Marſch nah Blieffingen führen fol, die Er- 
laubniß zum Durchmarſch ertheilen, 

3) Der Herzog von Württemberg ift bleibender Proprietär des Regi- 
ments und ber Artillerie; das Regiment hat ven Namen „Infanterieregi- 
ment Württemberg Nr. 56]“ zu führen. Ihm (dem Herzog) bleibt die An- 
ftellung und die Beförderung der Dfficiere überlaffen !). Bei der Anftellung 
derſelben und der Aufftelung der Mannfchaft ift darauf Rüdficht zu neh— 
men, daß die Stabsofficiere wenigftens 8, die Hauptleute 6, die Lieute- 
nante 4 und die Sergeanten 3 Meilitärbienftjahre zählen; die übrigen 
Unterofficiere und die Soldaten dürfen nicht weniger als 17 und nicht mehr 
als AO Lebensjahre haben, alle aber vom Oberften abwärts müffen Deutfche 
fein, Die Beförderung bei den Dfficieren fol nad) dem Dienftalter ge- 
ſchehen. 

4) Das Regiment bleibt den württembergiſchen Kriegsgeſetzen unter⸗ 
worfen, jedoch mit der Beſchränkung, daß Todesſtrafen nur nach vorheriger 
Beſtätigung des Gouvernements, in deſſen Diſtrict daſſelbe cantonnirt, 
vollzogen werben Dürfen. Freie Religionsübung wird dem Regimente zu- 
gefichert. 

5) Die erfte Capitulationszeit der Unterofficiere und Soldaten wird 
auf 5 Fahre beftimmt, von dem Tage an gerechnet, wenn das Regiment 
auf dem Borgebirg der guten Hoffnung anlangt. Wer nad abgelaufener 
Dienftzeit neue Capitulation annimmt, erhält eine Soldvermehrung, welche 
nad) den Gebräuchen in der niederländifchen Armee ftipulirt werden wird. 
Dfficiere können nur mit befonderer Erlaubniß der oftindifhen Compagnie 
nad) Europa zurüdfehren, und verlieren, bei etwa erhaltenem Urlaub nad) 
Deutſchland, während ihrer Abwefenheit vom Regiment ven Solo. 

6) Das Regiment und die Artillerie-Compagnie find fo lange im 
Dienfte der oftindifchen Compagnie zu belafien, als dieſelbe e8 für gut befins 
det, fie zu behalten; nur fie hat das Aufkündigungsrecht, muß aber dann 
auf ihre Rechnung die Abtheilungen an einen von dem Herzog von Würt⸗ 
temberg zu beftimmenven Pla in Europa bringen laſſen. 

Wenn das Regiment aus nieverländifchen Dienften entlaffen wird, er- 
halten vie DOfficiere lebenslänglich halben Sold. Invalid wervende Offi- 
ciere haben Anſpruch auf den ganzen Sold, fo lange fie fich in den über- 
ſeeiſchen Provinzen aufhalten, wenn fie aber nach Europa zurüd wünſchen, 
wird ihnen nur freie Rückreiſe und ein Gratial ein für allemal S Theil. 

7) Obwohl die nächſte Garnifon des Regiments das Cap der guten 
Hoffnung fein fol, fo ift doch der Verlegung veffelben in mehrd Stations- 
orte der überfeeifchen Provinzen Folge zu geben, wenn und wie e8 von der 








ı) Es if jedoch dabei auf Judividuen, welche von den Generalſtaaten empfohlen 
werden, Rüdfiht zu nehmen, 
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edlen Compagnie oder von einem Gouvernement für gut befunven wird; 
dagegen beſchränkt ſich die nieverländifche Regierung darauf ‚daß fein Der 
tachement kleiner als eine Compagnie genommen werben, und immer in 
dem Stabsort des Regiments wenigftens 4 Compagnien belaſſen werben 
ſollen. 

8) Die Subſidientruppen genießen auf dem Vorgebirg der guten Hoff⸗ 
_ nung, ober wo fie fonft fein mögen, alle Borrechte glei) den anderen Trup- 
pen der holländiſch⸗oſtindiſchen Compagnie, es feie an Mund⸗ und Pferbe- 
rationen, Logirung, Spitaleinrichtung u. ſ. w., eben fo erhalten fie da, wo 
fie in Garniſon liegen, over überhaupt da, wo fich die Mannſchaft felbft 
verköftigen muß, die Yebensmittel um dieſelben Preife, wie die niederlän- 
diſchen Truppen; auch wird, wenn ein Dann mit Tod abgeht, veffen Solo 
noch 3 Monate lang bezahlt. 

9) Die Kleidung des Regiments fol ein Rod von blauem Tuch mit 
rothen Schofumfchlägen, gelbem Kragen, gelben Ravers und Auffchlägen, 
eine weiße Wefte, weiße Beinkleider, ſchwarze Kamajchen und Schuhe mit 
Schnallen und ein Halsband von fhwarzem Tuch fein. Officiere tragen 
ſilberne Epauletten und eine breite mit Silberborten überzogene Kuppel 
über die Schulter, in der der Degen aufgenommen wird, aber Alles auf 
eigene Koften. 

An Waffen für die Mannfchaft find Büchfen für die Jäger, Musfeten 
mit Bajonnetten für die übrigen Leute beftimmt; die Sergeanten haben 
Degen, die Unterofficiere und Soldaten Säbel in Kuppeln um ven Leib 
zu tragen ; die Patrontafchen an Riemen über die Schulter. 

Die weitere Ausrüftung foll beftehen in einem Kasket, das vorn mit 
einem Schild von weißem (Officiere filbernem) Blech, hinten mit herabhäns- 
genden ſchwarzen (Officiere weißen) Roßhaaren, und auf der finfen Seite 
mit einem gelb und blauen Federbuſch geziert fein fol; auf dem oberen 
Theil des Schilves ift das hollänvifche, unter demfelben das württembers 
giſche Wappen anzubringen (die Grenadiere hatten, zum Unterſchied größere 
Schilde und auf den Budeln an ven Seiten des Kaskets Granaten, bie 
übrige Mannfchaft ven verfchlungenen Namenszug des Herzogs). 

10) Die Koften der erften Ausrüftung für Unterofficiere und Sol- 
daten, wie fie Pft. 9 vorſchreibt, nebft noch den erforberlichen Hemden, 
Strümpfen, Unterbeinfleivern und Handſchuhen, hat der Herzog von Wilrt- 
temberg zu leiften. 

Don dem Tage des Eintreffend des Negiments in Holland und fo 
Tange daſſelbe in niederländischen Dienften fich befindet, trägt die holländiſch— 
oftind, Compagnie die Koſten aller Reparaturen und Neuanſchaffungen (alle 
zwei Jahre neue Montirung); fie ſchafft auch gleich anfangs alle in Pkt. 9 
nicht aufgezählten Feldgeräthichaften an, als: Zelten, Gemwehrmäntel, 
Veldflafchen, Hauen, Schaufeln, Aexte u. dgl. m., ebenfo erhält jeder Unter: 
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‚officier und Soldat in Blieſſingen eine Schiffäfleivung, welche befteht 
‚in einem grauen Zwildrod mit gelben Aufſchlägen und Kragen, zwilchene 
Beinkleiver und rundem Hut, dagegen find die andern Uniformsſtücke 
einzitpaden und dürfen ohne befonvere Erlaubnif während ver Ueber— 
fahrt nicht getragen werben. 

11) Unter obigen Bedingungen und Borausfesungen leiftet bie hol⸗ 
ländiſch-oſtindiſche Compagnie folgende Bezahlungen: 

a) Sold und Emolumente an Officiere und Mannſchaft [fiehe An— 
hang Nr. 56]. (Die Officiere erhalten den Sold von der edlen 
Compagnie von dem Tage an, wenn der Dertrag ratificiet ift, 
Unterofficiere und Solvaten aber erft von dem Tage an, wenn fie 
in Dlieffingen eintreffen.) 

b) Aufftelungsfoften: für jeden Unterofficier und Soldaten 160 fl.; 
alſo für ven Stand des Regiments mit Artillerie, 1922 Mann, 
307,520 fl.; davon gehen jedoch die in Holland üblichen Gerichts- 
‚ fammerredts-Abzüge von 8 fl. 10 Stüber per Mann, oder im 
Ganzen 16,337 fl. ab. 

ec) Quartier- und Vorſpann⸗ Koſten von Württemberg bis Blieſſingen 
72,000 fl. 

d) Subfiviengelver an den Herzog von Württemberg, jo lange das 
Regiment in Dienften der holländifcheoftind. Compagnie ift, jährlich 
65,000 fl. 1), wogegen der Herzog das Negintent complet zu erhal- 
ten bat. (Die nachzuſchickenden Erfasmannfchaften durften nie 
weniger als in Transporten von wenigftens 100 Mann und ftets 
unter der Führung eines Officiers geliefert werben; die Vergütung 
für diefelben fand nad Pt. a und b ftatt.) 

Nach « geſchehener Ratification des Vertrags, am 4. Sept. 1786, 
erließ der Herzog ven Befehl zur Aufftellung viefer neuen Truppentheile. 
Die Officiere alle, die Unteroffictere in der Mehrzahl, wurben mit 
ihrem Willen aus dem ftehenden Militär genommen, Der übrige Theil 
ver Unterofficiere und die Soldaten wurden, ohne Anwendung irgend 
eines Zwanges durch Freiwillige und durch Anwerbung beigebracht. Die 
Werbung, mit der der Major v. Langsdorf, vie Hauptlente v. Reinöhl, 
v. Maienfeld, v. Collard und Gentner beauftragt waren, geſchah theile 
im: Lande, theils in benachbarten Ländern und Reichsſtädten, bei denen 
zuvor die Erlaubniß hiezu eingeholt worben ift?). Den Angeworbenen 
wurben, neben banrem Handgeld, Capitulationsſcheine ausgeftellt. 

Der Vorwurf eines Handeltreibens mit den Söhnen feiner Unter 


) Bom Jahr 1796 an, zu mwelder Zeit nur noch die Hälfte des Regiments beftand, 
wurden nur 37,000 fi. jährlich bezahlt, und vom Jahr 1805 an hörte jede Bezahlung auf. 

) Das Handgelv war verfähieden, je nachdem ein Dann braudbar im Dienfle war, 
eine ſchöne Größe hatte uf. m. Das höchſte Handgeld betrug 36 fl. 
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thanen, ber dem Herzog von bösartigen Seiten gemacht werben wollte, 
fält hier un fo mehr weg, da der Herzog felbft noch vor dem Abmarſch 
der Abtheilungen die Aufforderung an viefelben ergehen ließ, „wer nicht 
freiwillig marſchiren wolle, austreten und zurüdbleiben dürfe“, worauf 
nur wenige ſich meldeten, die auch ſogleich wieder durch Freiwillige erſetzt 
werben konnten, dagegen fuchten viele der Angeworbenen, nachdem fie das 
Handgeld empfangen hatten, ihren freiwillig übernommenen Verflichtun⸗ 
gen fich wieder durch Defertion zu entziehen. 

Am 28. Febr. 1787 marſchirte das erfte Bataillon (1 Grenadier⸗ 
und 4 Füfilier-Compagnien) unter dem Commando des Oberften Theo— 
bald v, Hügel, und am 5. Sept. das zweite Bataillon (1 Jäger-, 4 Fü— 
filier-Compagnien und die Artillerie) unter dem Commando des Oberft- 
hieutenant v. Franquemont von Ludwigsburg ab, durch Pforzheim und 
Darmersheim und überfchritten bei Fort Louis den Rhein, machten den 
weiteren Weg über Hagenau, Pfalzburg, Saarburg, Mezieres, Meb, 
Eonflans, Etain, Sevan, Charleville, Cambray, Douay, Lille nad 
Dünfirhen, wo fie eingefchifft und nad Middelburg und Blieffingen 
gebracht wurden !). 

Nach ven Berichten der Bataillonscommandanten und des württem— 
bergiſchen Marſch⸗Commiſſärs v. Leypold rühmen biefelben die freundliche 
Aufnahme der Württemberger in den franzöfifhen Garnifonsftänten. Es 
wurden in Met die Dfficiere des erften Bataillons von dem franzöfifchen 
Eommandanten v. Caraman, die des zweiten Bataillons von dem Officiers- 
Eorps der Gamifon feftlich bewirthet. Daffelbe wiederholte fi) in Douay, 
in Lille und in Dünfirchen. Dagegen befhwerten fid) die Officiere, daß 
in Lille, in Bayeul und in Eaffel durch Seelenverfäufer ihnen viele Leute 
entzogen worden, daher denn auch die Anordnung getroffen werden mußte, 
daß die Mannſchaft ohne Auffiht von Officieren nicht fpacieren gehen durfte. 

In BVlieffingen und in Rannham wurden die Truppen eingefifft. 
Das erfte Bataillon beftieg am 12,, 19. und 26. Juni die Schiffe Fofeph, 
Johanna, Fortuna und die Drei Gebrüder. Den 25. Oct. fam das 
‘erfte, ven 4., 8. und 21. Dec, die drei anderen Schiffe bei dent Vor—⸗ 
gebirge der guten Hoffnung an. Ein Reconvalescenten-Transport von 
99 Mann fegelte ven 28. Sept. auf ver Sufanna aus Seeland ab und 
langte amı 20. Yan. 1788 auf vem Cap ver guten Hoffnung an. Das 


*) Bor dem Abmarſche eines jeden Bataillons wurde in der Ludwigsburger Kirche durch 
ven Garnifonsprepiger v. Olnhauſen ein Gottesdienſt abgehalten, nad weldem vie Mann- 
ſchaften ven Eid auf vie Halb vie württembergifhen, Halb vie holländiſchen Karben tragen» 
den Fahnen ablegten. Zum Schluſſe ves Gottesdienſtes ließ ver Geiftlihe aus dem Ge- 
fangbud ven bier fehr paſſenden Vers ves Liederdichters Brieverih Conrad Hiller: „Als⸗ 
dann werd ich micht ertrinten, Chriſtus ift mein Arm und Schild“ u, f. w. abfingen. Ein 
Anfhienslied für das Regiment hatte ver berühmte Dichter Schubart verfertigt. 
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zweite Bataillon beftieg den 30. Dct., 20. und 27. Nov. und 14. Dec. 
1787 die Schiffe Gertruda, Petronella, Reinord, Agathe und Gatemiffe; 
fie langten im März und April, und eines ver Schiffe erft am 4. Juli 
1788 an ihrem urfprünglichen Befti mmungsorte an !). Während der Ueber⸗ 
fahrt fanden 134 Mann ihr Grab im Meere. 

Etwas über drei Yahre lag das Regiment auf dem Cap ver gutem 
Hoffnung in Garnifon. 

Sowohl der Herzog von Württemberg, als aud) das Subfibien- 
regiment waren über dieſen Aufenthalt zufrieden, und bie vielen Berlufte 
durch Sterbefälle wurden pünktlich durch nachrüdende Erfagmannfhaften 
erſetzt?). 

Unerwartet brachte ein Bericht des v. Penaſſe aus dem Haag im 
Sahr 1790 die Anzeige, daß die Kammer der holländiſch-oſtindiſchen 
Compagnie (Rath der Siebenzehner) befchloffen habe, das Regiment Würt- 
temberg vom Cap auf ihre Befigungen in Oftindien zu verlegen. 

Ale Einſprachen dagegen halfen nichts, und fo langte die für das 
Regiment betrübende Nachricht jhon im Januar 1791 bei vemfelben 
auf vem Gap an, daß daſſelbe nad) Batavia eingefchifft werben folle, 
um von da auf die Nord-Oſt-Küſte von Java verlegt zu werden 3). 

Die Meberfiedlung vom Cap nad Batavia begann am 9. März und 
wurde jo nad) und nad), je nachdem Schiffe dazu in Bereitichaft waren, 
fortgefest. Bis zum 3. Juli hatten 8 Compagnien das Cap verlaffen, als 
von dem Gouvernement auf Ceylon die Requifition nach Batavia und dem 
Cap erging, Truppen dahin zu fenden, um bei dem angedrohten Kriege mit 
dem König von Candy gegen die Candyer verwendet werben zu können. 

Die noch auf dem Cap befindlichen drei Compagnien wurden unmits 
telbar nad) Ceylon gebracht, und dort angefommen, berichtet der Oberſt 
dv. Hügel von Ponte Gale den 30. Dec,, daß er ſchon drei Sompagnien in 


1) Zur Beforgung ver gehörigen Verpflegung und richtigen Einfhiffung ver nad- 
rüdenden Erfagmannfhaften, fowie zur Beforgung ver Gelvangelegenheiten und fonftigen 
Gegenſtaͤnde für das Subfivienregiment wurde yon Württemberg ein Dfficier als Charge 
v’Affaires bei den Generalftaaten in der Perfon des Oberftlieut. v. Penaffe aufgeftellt. 
Später erhielt viefer zur Beihilfe einen Hauptmann v. Eontamine, Nah vem Tode des 
v. Venaffe, 24. Dec. 1798, trat ver am 26, Zuli 1796 aus ver Gefangenfhaft vom Cap 
der guten Hoffnung zurüdgelommene Hauptmann Joh, Chriftian Frieverih v. Hügel mit 
dem Fortbezug feines Soldes ald Hauptmann des Subfivienregiments und einer Aufbefle- 
zung von jährlihen 3000 fl. an die Stelle des Verſtorbenen. 

2) Der Abgang durch Tod bis einfhlieflih 21. Mai 1791 war 532 Mann, von da 
bis 1803 — 1497, alfo im Ganzen von 1787 bis 1803 — 2029 Mann mit Inbegriff der 
Dffieiere, 

°) Diefe Beftimmung, in folde ungefunde Gegenden verfegt zu werden, erregte bei 
dem Regimente große Unzufriedenheit, va ſowohl Dfficiere wie auch Mannſchaft glaubten, 
daß nad dem ihnen bekannten Bertrag das Borgebirg der guten Hoffnung ihr beflänpiger 
Garniſons⸗Platz wäre, 
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Eslombo (Hauptftabt der Infel) getroffen habe. Der Stand des Regi- 
ments zu dieſer Zeit beftand in 2103 Mann; davon waren nad) Batavia 
abgefegelt 110 Mann; die unmittelbar vom Cap nad Ceylon eingefchiff- 
ten drei Compagnien nebft dem Regimentsftab betrugen 543 Mann; auf 
dem Cap zurüd blieben die Krunfen und das Depot unter vem Commando 
des Lieutenant — bald darauf zum Hauptmann befürderten — Joh. Ehrift. 
Friederich v. Hügel. 

Auf Ceylon waren die württembergifhen Truppen vertheilt und lagen 
in Colombo, Bonte Sale, Trinconomale und Oftenburg. 

Das Gouvernement auf Madras verlangte 1794 von Cehylon eine 
Anzahl Truppen, da die Engländer fich der dortigen Beſitzungen zu bemäch⸗ 
tigen beabfichtigten. Dazu wurden unter dem Commando des Oberſten 
v. Meuron (Chef und Kommandant eines in holländiſch-indiſchen Dien- 
ften ftehenden Schweizerregiments) 8 Compagniem, jede zu 100, Mann 
beftimmt. Bon dem württembergifchen Regiment famen die Compag- 
nien v. Franquemont I. und v. Koch zu diefem Commando; fie wurden 
nad) Negapatnam gebradjt, da aber Ceylon felbft in Gefahr verfett wor⸗ 
den, ſo kamen ſie bald wieder dahin zurück. 

Den 16. Sept. 1795 nahmen die Engländer (unter Admiral Elphi— 
ftone und General Clarke) das Cap ver guten Hoffnung ein und befeß- 
ten daſſelbe. Die daſelbſt befindlichen mürttembergifchen Depots und 
Kranken wurben zu Kriegsgefangenen erklärt, erhielten aber die Erlaub- 
niß, nad) Europa- zurüdfehren zu dürfen, die ver Depot-Commandant 
v. Hügel benügte und am 12. Nov. vom Cap abfegelte. Im gleichen 
Jahr wurde auch Ceylon von den Engländern angegriffen. Auf die fefte 
Stadt Trinconomale war das nächfte Augenmerk gerichtet. Am 3. Aug. 
landeten die Feinde in der Nordbay und eröffneten gleich die Laufgraben 
und Batterien. Den 20. Aug. ſchon war Brefche geſchoſſen und zum 
Sturme vorbereitet. Der holländifhe Commandant Major Fornbauer 
nahm die angebotene Capitulation de8 Commodore Reimers an, An 
diefen und an den englifchen Oberft Stuart wurde die Feftung über: 
geben. Die Befazung durfte durch die Brefhe mit Spielröhren, flat- 
ternden Fahnen und einer Kanone ausmarfchiren, ftredte dann erft bie 
Gewehre und warb Friegsgefangen erflärt. Bon da griffen vie Eng— 
länder das Kleine Fort Oftenburg an, das aber wegen feiner geringen 
Haltbarkeit und der Heinen Befagung (die württembergifche Compagnie 
des Hauptmanns v. Hoffmann bildete die Garnifon) am 26. Aug. einer 
Gapitulation unterworfen und das Fort am 1. Sept. an die Engländer 
übergeben wurde, Gleich der Beſatzung von Trinconomale erhielt auch 
die von Oftenburg ehrenvollen Ausmarfch aus der Feftung. Endlich fiel 
auch Ponte Gale in Feindes Hände, und am 16. Febr. 1796 übergab 
der Gouverneur v. Angelboed die Hauptftadt Colombo am den engliſchen 
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General Stuart. So kamen alle württembergifchen Truppen auf Ceylon 
in englifche Gefangenfhaft. Die meiften Dfficiere wurben nad) Mapras 
gebracht, und mußten mit ihrem Ehrenwort unterjchreiben, ohne vor- 
berige Auslöfung durch die Oeneralftaaten, gegen vie Engländer in ven 
oftindifchen Befigungen von Holland nicht zu fechten, Dagegen warb ihnen 
erleichtert, auf eigene Rechnung nad) Europa zurüdfehren zu können. 
Die gefangene Mannſchaft wurde zum Eintritt in englifhe Dienfte auf- 
gefordert. | 

Da eine Auslöfung ver Officiere nicht ftattfand, fo benütsten meh- 
rere günftige Gelegenheiten, nach Europa zurüdzufehren. Diefe machten 
den Weg über das Cap der guten Hoffnung und England in ihre Hei- 
math, einige traten felbjt in englifche Dienfte, viele aber unterlagen dem 
ungewohnten Klima, und nur Wenige harrten in 11jähriger Gefangen- 
Schaft !), bis durch eingetretene Berhältniffe ihre Befreiung erfolgte, in 
welcher fie dann ihre rüdjtändigen nicht unbebeutenden Soldanſprüche an 
die Oeneralitaaten machten, deren Erſatz aber auch wieder fo lange ver- 
zögert wurde, bis die auf Java befindlichen Abtheilungen ihre volle Auf- 
löfung als württembergifhe Subfivientruppen befamen. 

Wie fhon vorn erwähnt, blieben im Jahr 1791 fünf Compagnien 
des Regiments auf Java. Anfangs ihres vafigen Aufenthalts lagen fie 
in Batavia. Diefer Aufenthalt raffte die meiften Solvpaten weg. Später 
wurden die Compagnien verlegt. Der Stab mit 3 Compagnien kam 
nad) Samarang, 1 Compagnie nad) Meeftre Eornelis, 1 Compagnie 
nah Sourabaya und 1 Compagnie (zufammengefegtes Commando unter 
Hauptmann v. Gaupp) in die Moluffen-Infel Amboina, welche Com- 
pagnie 4 Jahre von ihrem Stab getrennt, ohne allen Verkehr, ohne 
Nachricht und ohne befonvere Inftruction war. Gie verlor bie beiben 
Lieutenante duch den Tod, und Gaupp war genöthigt, auf eigene Ver— 
antwortung Tieutenante zu ernennen. Nad vollen A Fahren kamen eng» 
liche Schiffe in die Sunda-Inſeln, und machten auch hier, wie in jeder 
der hollandiſchen Befigungen ein Schreiben des Prinzen von Dranien be— 
kannt, durch welches die holländiſch-indiſchen Gouvernements aufgefor- 
dert wurben, fi in den Schuß der Engländer zu begeben. Das Schrei- 
ben war aus England datirt und nur von dem Prinzen, nicht aud von 
der Kammer der ©eneralftaaten unterzeichnet, daher auch nur wenige 
Gouvernements der Sache Folge gaben. Das Gouvernement auf Anıboina 
gehordyte aber der Aufforberung, und fo hatte v. Gaupp feinen andern 
Ausweg, als aud die Schritte feiner jeßigen Regierung zu befolgen. 
Er trat fomit mit der Compagnie in englifchen Sold, mit dem Vor— 


ı) Es waren ver Hauptmann Windelmann, Stabshauptmann Hallwachs, Liente- 
nant Beutienmüllte und Weitling. 
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behalt, al8 württembergifhe Abtheilung zu zählen, und bei Gelegenheit 
fih feinem Regiment wieder anfchließen zu dürfen. Im ihrer jeßigen 
Lage machte die Compagnie mit den Engländern eine Erpevition nad) 
ven Banda-Infeln mit !),. Gaupp kam aber nie wieder zum Regiment 
zurüd. 

Im Jahr 1805 ſchickte die englifhe Regierung den General Sir 
Thomas Maitland als General-Gouverneur nah Ceylon, mit dem Be: 
deuten, ein Öfonomifcheres Syftem da einzuführen, als bisher war. Deſſen 
erfte Sorge ging zunädhft dahin, ſich der vielen holländischen Gefangenen 
zu entlevigen, da Holland weder Koften trug, nod ihre Gefangenen 
auslöste.: Maitland trug num bei dem hollandiſchen Gouvernement zu 
Batavia darauf an, ihre in Gefangenfchaft befindlichen Militärs abholen 
zu laſſen, da die englifche Regierung für deren weiteren Unterhalt nicht 
mehr forgen werde. 

Um die traurige Lage der Gefangenen dem Batavifchen Gouverne- 
ment recht vor Augen zu ftellen, und deren Auslöfung recht an's Herz 
zu legen, wurbe der württembergifhe Major v. Windelmann auf eng- 
liſche Rechnung dahin geſchickt. Für die Württemberger bewirkte er fol- 
ches. Er ſelbſt ging dann nad) Samarang, wo er die noch daſelbſt be- 
findlihen fünf Compagnien feines Regiments — wie er felbft berichtet — 
in einem ganz pitoyablen Zuftand antraf., Der Bataillons-Comman- 
dant Oberftlieutenant v. Schmingall und Major v. Neben waren frank, 
die noch Wenigen über 300 Mann befanden fid) in einem ganz demo— 
ralifirten Zuftand, beruntergefommen an Leib und Seele — wie Windel- 
mann fih ausdrückt — da die Auffiht nur wenig über fie ausgeübt 
wurde, und Unterofficiere und Mannſchaft außerhalb der Stabt in einer 
Caſerne lag, ohne daß Anftalten getroffen waren, über fie von ©eiten 
der Dfficiere zu wachen, So überließen fi) die Leute dem dort einhei- 
miſchen ausjchweifenden Lebenswandel der Javanen und Malayen und 
_ waren größtentheil8 dem Trunk ergeben. 

Bald nad feiner Ankunft in Samarang übernahm Windelmann 
für die Franken älteren Stabsofficiere das Commando über das Ba— 
taillon (Mitte 1806), und brachte die Mannſchaft durch Unterſtützung 
des Gouverneurs von Java, Nicolaus Engelhardt, bald wieder in einen 
fol geregelten Zuftand, vaß fie gleich ven anderen holländiſchen Ab- 
theilungen zum Dienfte verwendet werben Fonnten. 

Sp wurde dem Bataillon im Dec. 1806, als die Engländer mit 
einer Escadre unter Admiral Bellen auf der batapifchen Rhede erfhienen, 
der Befehl ertheilt, ven Seeſtrand zu beſetzen und zu vertheidigen. Ebenſo 
wurden 1 Compagien in eine ber weſtlichen ee ber * (nach 


4) Die Compagnie zählte in Bieter Zeit (1797) no 79 Mann, 
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Cheribon) detachirt, um den dortigen Aufftand pämpfen zu helfen. Haupt⸗ 
mann Karl Alerander v. Oftheim befehligte diefes Detachement, ihm unter» 
geordnet waren Oberlieutenant Anton Hubert v. Penaffe und Lieutenant 
Sommer. Penaffe zeichnete fi in ven Gefechten mit ven Aufftändifchen 
fo vortheilhaft aus, daß der Gouverneur von Java für fein tapferes Be- 
nehmen ihm einen goldenen Ehrenfäbel überreichte. 

Der Aufftand Fonnte aber mit den wenigen Truppen nicht unter- 
drüdt werden, daher ver Gouverneur von Java felbft mit größeren Ab- 
theilungen dahin rüdte. In der Nacht vom 30. Nov. zum 1. Dec. 1806 
follte eine Bande diefer Aufftändifchen in einem Dorfe aufgehoben wer- 
den. Dazu war die Compagnie v. Oftheim unter dem Commando des 
holländifchen Majors Georg Karl Fohann v. Gaupp (früher in dem würt⸗ 
tembergifchen Regiment gedient) beftimmt. Bei diefer Expedition, bie 
nur theilweife gelang, wurbe Lieutenant Sommer vermißt und konnte 
nie mehr etwas von ihm erfahren werden. 

Nachdem der Aufſtand in der weſtlichen Gegend wieder beigelegt 
war, kehrten die Württemberger am 6. März 1807 nach Samarang 
zurück. Gleich darauf wurden — vermöge der Staatsveränderung in 
Holland — alle Officiere und Civildiener des der holländiſch-oſtindiſchen 
Compagnie geleiſteten Eides entbunden, dagegen für den nunmehrigen 
König von Holland in Pflichten genommen, bei welcher Gelegenheit der 
Gouverneur von Java den höheren Officieren und Beamten ein Feſt⸗ 
eſſen gab und dabei auf ven König von Württemberg einen feierlichen 
Toaſt ausbrachte. 

Nach dem Tode des Oberſtlieutenant v. Schmidgall — 5. Yan. 
1807 — und nachdem der ältere Major v. Neben die Erlaubniß be- 
fommen hatte, wegen anhaltender Krankheit nad Europa zurüdfehren 
zu fünnen, wurde Windelmann Oberftlientenant und Commandant des 
württembergifchen Bataillons auf Java. Bier Compagnien davon lagen 
jest in Samarang, die fünfte in Sourabaya. 

Seit vielen Yahren war e8 nicht mehr möglich, das württember- 
giſche Regiment von Europa aus mit Necruten verftärfen zu fönnen. 
Die Holländer hatten daher die Abficht, den nod) beftehenven Theil des 
Negiments aufzulöfen, und unter die dortigen Nationaltruppen unter- 
zufteden. Der mit dem Herzog von Württemberg abgefchloffene Ber- 
trag ftand aber der Ausführung diefer Abficht entgegen, und die Offi- 
ciere ſtützten fc) ftetS auf diefen Vertrag; fo blieb das Bataillon beftehen, 
und erfegte den Abgang der Mannſchaft theils durch neue Dienftannahme 
ber Ercapitulirenden, theils auch durch eingeborene Javanen. Doch ſchmolz 
das Bataillon bis Ende Dec. 1807 auf 229 Mann, die Officiere mit 
gerechnet, zufammen. 

Im Jahr 1808 fchicte der König von Holland den General Daen- 
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dels als General-Gonverneur nad) Oftindien mit unumſchränkter Ge- 
walt. Diefer hielt, da die Engländer bereit8 unter dem Admiral Lord 
Ermouth Angriffe gegen die Inſel Java verfucht hatten, eine andere 
DOrganifation des Militärs für eine nothwendige Mafregel, und wollte 
bei diefer Gelegenheit den Reft des wütttembergifhen Regiments unter 
die holländischen oder malayifchen Truppen einreihen. 

So zwedmäßig dieſe Mafregel in militärifcher Hinfiht auch fein 
mochte, jo mußte fie dennoch bei den vorhandenen Officieren Schwierig- 
feit finden, weil dem Gouverneur einfeitig das Recht nicht zufam, das 
Regiment aufzulöfen; allein da das Gouvernement in biefem Zeitpunkt 
gerade mit einem neuen Anfall der Engländer bedroht war, fo machte 
er wenig Umftände mehr, und gab ven Befehl, daß alle diejenigen Of— 
ficiere des württembergifchen Regiments kaſſirt fein follten, vie ſich ihre 
Anftelung in bolländifchen Dienften nicht gefallen Laffen wollten. Auf 
diefe Art wurden Officiere und Mannfhaft in die holländiſch-malayiſchen 
Nationaltruppen eingereiht, und das holländifcheindifche Subfidienregiment 
Württemberg hatte damit fein Ende erreicht. 

Wenige Jahre, nad denen diefes Subfivien-Regiment das Bater- 
land verlaffen hatte, mußte Württemberg ver reichsſtändiſchen Verbind⸗ 
lichkeit durch Aufitellung der Kreiscontingente nachkommen (ſ. S. 107). 
Zur Formirung des Kreis-Infanterieregimentd gab das Infanterieregis 
ment v. Phull, und zur Neubildung des Kreid-Dragonerregiments das 
Grenadierregiment zu Pferd v. Harling den Stamm. Zur Bollzählig- 
machung diefer Kreisregimenter mußten dann die übrigen Regimenter ver 
Haustruppen ihre felovienfttüchtigen Leute abgeben, fo kam jett das 
ganze Regiment Grenadiere à cheval, ein Theil der Garde zu Pferd und 
136 Mann vom Hufarenregiment zu den Kreisdragonern; aus dem Öres 
nabierregiment zu Fuß und aus dem Orenadier-Bataillon der Garde— 
Legion wurden die Mannfchaften zu den Kreis-Örenadier-Compagnien 
ausgezogen, das ganze Infanterieregiment v. Phull zu den Musfetier- 
Compagnien des Kreis-Negiments verwendet, Die reitende Oarbe-Bat- 
terie wurde in ein Yußartillerie-Corps umgeftaltet und daſſelbe dem 
ſchwäbiſchen Kreis in Subfivien überlaflen. 

Obgleich Herzog Karl Eugen feine Mitwirkung zum Kriege auf den 
Kreis feiner reihsftändigen Pflichten allein beſchränkte, jo mußte doch 
Borforge getroffen werden, daß theils der Abgang bei den Kreiscontin- 
genten durch junge, tüchtige Leute erfegt, theils aber aud die im Lande 
befindlichen Negimenter, zur Dedung und Sicherheit des Baterlandes, 
wieder ergänzt werben Fonnten. Die angeftellten Werbungen lieferten 
die erforberlihe Zahl nicht, daher der Herzog am 1. Det. 1793 eine 
außerorbentlihe Aushebung von 4000 Mann an den landſchaftlichen 
größeren Ausfhuß anfinnte, deren Beifhaffung er aber nicht mehr er⸗ 
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lebte. Bei feinem erfolgten Hintritt, den 21. Oct. 1793, hinterließ er 
feinem Regierungs-Nachfolger, außer den Kreiscontingenten und bem 
Subfivienregiment in Afrika, nur nod) die Garde zu Pferd Nr. 7] mit 
136 Mann; das Hufarenregiment v. Bouminghaufen [Rr. 27], dem 
die Leibjäger-Garde Nr. 8] attafchirt war mit 41 Mann; die Artil- 
lerie [Nr. 10] mit 15 Mann; die Garde zu Fuß [Nr. 17] mit 570 
Mann; das Orenadier-Bataillon [Nr. 22] mit 253 Mann, und die 
Kefte ver Infanterieregimenter v. Nicolai Nr. 51] und v. Hügel Nr. 55] 
mit 119 Mann, zufammen 1,134 Mann; und das Garnifons-Regiment 
v. Gabelen;. 

Die Regierung des Herzogthbums Württemberg fiel nach dem Tode 
des Herzogs Karl Eugen in die Hände feines erlaudhten Bruders des 
Herzogs Ludwig Eugen, 

Herzog Ludwig Eugen, geb. den 6. Yan. 1731, wurde fchon 
1734 Chef eines württembergifchen Dragonerregiments (f. S. 391). 1743 
ernannte ihn König Friedrich II. von Preußen zum Oberft eines Dra- 
gonerregiments, und 1744 übergab ihm fein älterer Bruber, ber regie— 
rende Herzog von Württemberg ein neu errichtetes Imfanterieregiment 
(j. S. 400). 1749 legte er die Stelle als preußiſcher Oberft nieder, 
und trat als Brigadier in franzöfifhe Dienfte, wo er ſchon gegen Ende 
diefes Jahres zum Maréchal de Camp und zum Inhaber eines deutſchen 
Reiterregiments ernannt wurde, und 1756 von König Ludwig XV. den 
Heilige Geift-Drven erhielt, Bei der Eroberung ver Inſol Minorca, und 
befonders bei der Belagerung und Eroberung des für unüberwindlich ge- 
haltenen Forts St. Felipe, 28. Juni 1756, zeichnete er und fein Bruder 
Friedrich) Eugen, der als Freiwilliger an der Seite des Bruders focht, 
fi) fo fehr aus, daß der Oberbefehlshaber Marſchall Richelien beide 
dem König befonvers empfahl, der num Ludwig Eugen zum General- 
lieutenant ernannte, 1757 trat Letzterer mit Erlaubniß des Königs von 
Frankreich als Freiwilliger in öfterreichifche Dienfte, wurde in ver Schlacht 
bei Torgau, am 3. Nov. 1760, durch einen Streifſchuß verwundet, 
und machte noch die Feldzüge des Tjährigen Krieges bis 1762 mit, in 
welchem Yahre er den Kriegsleben entjagte, ſich vermählte und in ftil- 
les Privatleben ſich zurüdzog. 

Gleich bei dem Antritte feiner Regierung zeigte er eifrige Theil- 
nahme an dem Kriege gegen Frankreih, und traf Veränderungen bei 
feinen Haustruppen. Zunäcft hob er die Koftbaren Garden auf, und 
bildete aus der zu Pferd eine Kreispragoner-Depot-Schwabron, aus ber 
zu Fuß das neue Imfanterieregiment [Rr. 57] zu 2 Bataillonen, 
das er dem Öenerallieutenant v. Hügel verlieh. Das erfte Bataillon 
diefed Regiments wurbe formirt aus der Garde zu Fuß, das zweite 
Bataillon aus dem Grenadier-Bataillon. Das bisherige alte Infan- 
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terieregiment v. Hügel, fo wie bie übrigen bisher beftandenen Abthei- 
lungen, außer einer Huſaren⸗Compagnie, bei der bie Leibjäger noch zu— 
getheilt waren, verfchwanden, dagegen entjtand wieder eine Artillerie 
Compagnie von 134 Mann. 

Damit die beftehenven Abtheilungen alle vollzählig gemacht und er» 
halten werben fonnten, wurden Auswahlen angeorbnet; die erfte im 
Januar 1794 zu 2000, die zweite im ‘Dec. diefes Jahres zu 1600 Dann. 
Um die Leute zum Eintritt in den Kriegsdienft zu ermuntern, wurbe 
ihnen lebenslängliche Befreiung von allen Jagdfrohnen, auch noch der 
Borzug bei Erfegung von herrfcheftlichen- und Gemeinde-Dienften ver- 
ſprochen. Ihre Capitulationgzeit follte nur 4 Jahre dauern. Wie ſchon 
früher und insbefondere durch ein General-Kefcript vom 14. Dec. 1757 die 
Hanvalver nad) der Größe des Mannes beftimmt wurden !), fo erfchien 
auch Befehl, tüchtige Leute, welche 5° 7° groß und nicht unter 
17, nicht über 30 Jahre alt feien, Ausländer jedoch nur, wenn fie eine 
Caution ftellen könnten, auf bjährige Kapitulation anzuwerben, und 
ihnen ein Handgeld von 36 bis 45 fl. zu verfprechen. 

Gleichwie der Herzog bei dem ſchwäbiſchen Kreis-Convent darauf 
angetragen hatte, nebem dem regulären Militär auch noch die Aufftel- 
[ung einer 40,000 Mann ſtarken Lanbmiliz anzuoronen (f. ©. 179), fo 
beſchloß er auch noch befonders, in feinem Herzogthum eine 14,000 Mann 
ftarfe Landmiliz von umverheiratheten Männern aus der Yandespefenfions- 
Mannſchaft aufzuftellen. 

Hiezu erſchien eine Inſtruction, welche befahl: 

1) Die Landmiliz fol nad militärifcher Weife in Brigaden, Ba: 
taillone und Compagnien getheilt werben. 

.2) Eine Brigade fol aus drei Bataillonen, und jeves Bataillon 
aus 3 Compagnien zu je 214 Mann beftehen, 

3) Einer Brigade fol ein Stabsofficier, einem Bataillon ein Haupt- 
mann, und einer Compagnie ein Oberlieutenant als Kommandant vorge- 
fegt werben. 

4) Die Officiere follen ihren Sig in der Mitte der Diftricte und 
der Yemter, aus welchen ihre Abtheilungen formirt werben, nehmen ; 

5) Brigade» und Bataillons-Commandanten, und fo weit e8 reiht, 
aud die Oberlientenante, follen aus den activen Officteren gewählt, vie 
Unterlientenante dur) die Commandeurs aus den Honoratioren, melde 
fi) bereit8 gemeldet haben, vorgeſchlagen werben; 

6) Bei Befegung der Unterofficiers-Stellen follen die Bataillons- 
Commandanten befondere Rüdfiht auf die im Lande befindlichen und 


*) Ein Mann von 6° 5’ erbielt 37 fl. 30 kr., 6 A" 30 fl., 6 3" 22 8. 30 kr., 
6 2° 13 fi, 30 Er., 6 1 12 f., 6° 9 fl, 5’ 10° His de TH. 30 fr, 
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noch tauglichen beabjchieveten Unterofficiere und Soldaten nehmen, und 
wo möglich dahin zu trachten fuchen, daß in jedem Ort ein Unterofficier 
fei, damit das Erercieren der Milizmänner mit der geringften Zeitver- 
ſäumniß gefhehen fünne, 

7) Die Bezahlung der Officiere u. ſ. w. hat theils aus der Kriegs, 
theils aus der Landesdefenſions-Caſſe zu gefchehen, und e8 foll ein Bri- 
gade-Commandant 75 bis 83 fl. und 1 Pferveration, ein Hauptinann 
50 fl., ein Oberlieutenant 25 bis 30 fl., ein Secondlieutenant 8 fl. 20 Fr. 
des Monats erhalten. 

Die Unterofficiere erhalten nur eine Entfhädigung für Zeitverfäum- 
niß bei den Uebungen, da fie jonft ihren bürgerlichen Gefchäften nach— 
fommen können. Diefe Entſchädigung fol betragen: für einen Ser— 
geanten 2 fl., für einen Corporal 1 fl., für einen Gefreiten 50 &g, und 
für einen Tambour 30 fr. monatlih. Die Diiliz-Solvaten nur 
bei Uebungen von der Compagnie aufwärts eine „Ergößlichfeit“, Die 
bei ven zwei eriten Zufammenziehungen ver Compagnie je in 6 fr., bei 
den zwei erften Zufammenziehungen im Bataillon je in 10 fr. per Mann 
beftehen joll; beim Ausmarfchiren aber erhält jever Milizmann täglid) 
12 fr., 2 Pfd. Brod und frei Dad und Fach. 

8) Die Mannſchaft foll mit gleichen calibermäßigen Gewehren ver- 
jehen werben, welde ftet8 auf den Rathhäufern im eigens dazu einge- 
richteten Gewehr-Kammern aufzubewahren, und nur zum Exerciren und 
für ven Dienft abzugeben find. 

9) Die Milizmänner bleiben der Civil-Obrigkeit unterworfen, und 
es follen alle Vergehen bei den Erercierübungen von den Officieren an 
die Givilämter zur Beitrafung angezeigt werden; höhere militärifche Ver: 
gehen müfjen beſonders unterfuht und zur Beftrafung an die Landes— 
Defenfions-Deputation übergeben werben. 

10) Die Commandeure haben von halb zu halb Jahr genaue Eon- 
duite-Liften von ihren untergeorbneten DOfficieren einzugeben. 

Hierauf folgte die Eintheilung in die Brigaden wie folgt: 

Erfte Brigade; Commandant: Oberftlieut. v. Obernig. Sitz in 
Bönnigheim. Iſtes Bataillon (Lauffen). 2te8 Bataillon (Güglingen). 
3te8 Bataillon (Vaihingen-a. d. Enz). 

Zweite Brigade; Comm: Oberftlieut. v. Buttlar (Ludwigsburg). 
Ztes Bataillon (Ludwigsburg). 10te8 Bataillon (Weinsberg). 15tes Ba- 
taillon (Marbach). 

Dritte Brigade; Comm. : Oberftlieut.v. Wolff (Tübingen). 11tes Ba- 
taillon (Herrenberg). 12te8 Bataillon (Tübingen). 14te8 Bataillon (Urach). 

Vierte Brigade; Comm.: Oberft v. Kaltenthal (Schornporf). 
16te8 Bataillon (Waiblingen). 17te8 Bataillon (Schorndorf). 18te8 Ba- 
taillon (Göppingen). 





Fünfte Brigade; Comm.; Major v. Rrie sheim (Calw), Ateg Ba⸗ 
taillon (Leonberg). Gtes Bataillon (Calw). ftes Bataillon (Neuenbürg), 
Sechste Brigade; Comm.  Sngenieur-Major Rof h Freudenſtadh. 
8tes Bataillon (Dornftetten). 9tes Bataillon (Hornberg).. 13te8 Ba 


‚, Neerve- Brigade; Comm: Major d. Ge mmingen (Stuttgart), 
20fte8. Bataillon (Nürtingen)... Het: 


ne 1Dte Betaitlon, unter Baupkmame v, Sghartffe nftein in 


Außer Diefer Pandıniliz ward alle waffenfähige Mannschaft bom 17ten 


Hagelſchieß über Calw, Nagold, Sulz bis Rottweil, und die dritte, 
hinter dem Nedar, von Fauffen über Gannftatt, Plodingen, Nürtingen, 


VUeberdies wurden die Päſſe vom Schwarzwald befeſtigt, und die 
Feſtungswerke von Hohentwiel verbeſſert. — 
Indem ſo Herzog Ludwig Eugen ſich bereit zeigte, alle Kräfte und 
Hilfsquellen feiner Lande, für das allgenteine Befte des deutſchen Reichs 
und zur Abwendung der dem Vaterlande drohenden Gefahr, aufzubieten, 
und ſelbſt für ſeine eigene Perſon jedes Opfer gerne. zu bringen ſich exr- 
bpt, fiel er, am einem ſchönen Frühlingsmorgen, 20. Mai 1795, von 
einem "plöglichen Schlaganfall getroffen, feinen Degleiter entſeelt in 
die Arme. | a 2 | 
Der Negierungsnachfolger war fein Bruder, Herzog Friederich 
Eugen, geb. den 21. San. 1732. Wie der in ver Regierung boran- 
gegangene Bruder, fo wurde auch Friederich Eigen von feinem Vater 
im Jahr 1734 zum Inhaber eines Infanterieregiments (S. 391), und 
1746 von dem ſchwabiſchen Kreis-Convent zum Oberſt eines Dragoner- 
vegiments ernannt; 1749 aber trat er alg Oberft eines, Dragonerregi⸗ 
ments im preußifche Dienfte. Wie ſchon vorn erwähnt (©. 462) wohnte 
Friederich Eugen ber Belagerung von Minorca bei, und faum von die- 
jem Zuge in feine Garnifon Treptow in Ponimern zurüdgefehrt, brach 
der fiebenjährige Krieg aus, und der Herzog mußte mit feinem Kegimente 


Er zog mit dem preußiſchen Heere nad) Sachfen und half ven 


öſterreichifchen General Brown, als er bie eingeſchloſſenen Sachſen zu 
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Pe aug Böhmen Heranzog, , zurlicktreiben, Woßet er „zuerft in bem 
jefedht bei Mittelborf, wo die — den Nacıtrab es 


öfterreihifchen, Heeres angriff, Gelegenheit befaut, feinen kriegeriſchen 


Muth zu zeigen. Am Ende 1756 wurde er zum Generalmajor ernannt, 


reußiſcher Dragoner aber eilte herbei, ſpaltete einem der 
feindlichen Reiter den Kopf ind bemäctigte ‚Sich deſſen Pferdes, worauf 


Mel Der König ernannte 


Stapt mit dem vſterreichiſchen Heere auch fein „Bruder Ludwig Eugen 


MERT, 


v. Ziethen auf dem Linken Flügel ſich befand, ſchlug er die wiederholten An- 
griffe Der Oeſterreicher unter Nadaſti glücklich zurück, mußte aber, da das 
Hauptheer geſchlagen wurde, ſich ebenfalls zurüdzichen, Am 5. Dec, con 
mandirte er den Vortrab ‘des preußiſchen Heeres, m + icon. anı, früheften 
Morgen bei Borua einen Borpoften don flnf feinpli 
aintet Dem Oeheral Noftiz, und teieh iht iS auf das Satptfeer zurid, 
Dies war Das Vorfpiel zu den glorreichen Siege bei Leuthen, zu dem ber, 
erzog durch feine Tapferkeit nicht wenig beitrug und bewegen auch auf 
em Schlachtfelde zum Generallientenant ernannt we. nn. 
Im Frühling 1758 deckte er mit einer eigenen Heerſchaar den Einfall 
des Königs in. Mähren und die Belagerung von Olmüz,, und als diefe auf- 
gehoben werben mußte . „tehrte er nach Schlefien zum Feldmarſchall Keith 
zutiich, Inn biefeg Fand zu ſüen gun uch ber Sladt Bi Zorndorf 
selhah bet Meberfalt da Bodtich, (14, St), wo, Friederich Eugen mit 
den Oenerafeh Rehow und, Seibük den Nüdzug fo gut pedie,. vaß bie 
aan (Ott MIGF Magten, eag gehfagene preufüfäe Seyr, weiter zu ur 
2 Zu Anufang des Felbzitgs.1759 ſfand ber Herzog. mit feitter Heerſchaar 
— an. der Queiß, um bie Demegungen ber, öfterreichiichen 
Generate Patıdon und Hadik zu beobachten: nach der Niederlage des preu- 
ßiſchen Generals Wedel bei Kay aber (23, Juli) tief Ihn ber König zu fich, 
und er kämpfte nun in der unglücklichen Schlacht bei Kunnersdorf (12, Aug.) 
mit, mo er durch einen Streifſchuß in den Nitden und noch ſchwerer Dur 
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einen Schuß in ben unteren Theil des rechten Fußes verwundet wurde, 
Man brachte ihn nad) Stettin, wo e8 den Wundärzten gelang, bie Splitter 
ber zerjchmetterten Kochen aus der Wunde zu bringen. 

Kaum hatte der Herzog fich wieber etwas erholt und zu Anfang. bes 
Jahres 1760 ſich zu feinem Schwiegervater nach Schwedt begeben, als er 
hier von einer ruffifchen Streiffchaar gefangen genommen wurde, und einen 
Kevers unterzeichnen mußte, daß er, ſobald feine Gefundheit e8 erlaube, 
fih als Kriegsgefangener ftellen wolle. Ein Commando der Garnifon zu 
Stettin überfiel jedoch die ruffifhe Streiffchaar bei Piriz, zerfprengte fie 
und eroberte aud) ven Revers des Herzogs wieder. 

Diefer übernahm nun im Sept. 1760 die Anführung des Corps, welches 
in Pommern gegen die Schweben kämpfte. Kaum aber hatte er den Feldzug 
gegen biefe begonnen, als die Nachricht Fam, der ruffiiche General Tott- 
leben rüde auf Berlin los. In Eilmärfchen zog der Herzog der bebrängten 
Hauptftadt zu Hilfe und trieb Die Ruffen bis Köpenif zurüd; allein num 
erhielten dieſe Verftärkung, und die Preußen mußten ſich zurüdziehen. Sie 
vereinten ſich mit dem König von Preußen, der raſch heran z0g, aber bie 
Ruſſen nicht mehr traf; auf die Nachricht, daß der König fid) nähere, ver: 
ließen fie Berlin. Nun erhielt Frieverich Eugen den Auftrag, die Truppen 
feines eigenen Bruders, des regierenden Herzogs von Württemberg, aus 
der Gegend zwifchen ver Saale und ver Elbe zurüdzutreiben, den er ſchnell 
und glüdlich vollbradhte (©. 443). Hierauf vereinte er fich wieder mit dem 
Hauptheere, und commanbdirte in der Schlacht bei Torgau (3. Nov.) die 
Keiterei auf dem linken Flügel, der durch die Erfteigung der Höhen bei 
Siptiz in der Nacht den Steg entſchied. Er felbft erhielt dabei einen Säbel- 
hieb über ven Kopf, der ihn zwar, wegen des eifernen Kreuzes in feinem 
Hute nicht verlegte, aber für Furze Zeit betäubte. Am Tage nach der 
—— verfolgte er den Feind und brachte eine Menge Gefangene zurück. 

Roc in den letzten Wochen des Jahres 1760 mußte er von der Elbe 
an die Ober rüden, um die Schweben und Ruffen aus der Marf Branden⸗ 
burg und aus Pommern zu vertreiben. 

Sm Fahr 1761 wurde ihm die Vertheidigung Pommerns, und nament⸗ 
lih der Feſtung Kolderg übertragen. Mit 16,000 Mann trotte er 23 
Wochen lang (bi8 14. Nov.) in einem verfchanzten Lager allen Angriffen 
des 40,000 Mann ſtarken xuffifchen Heeres unter Romanzow. Allein da alle 
Berfuche durch Abſchickung von einzelnen Schaaren ſich einen weiteren Spiel- 
raum und Lebensmittel zu verjchaffen mißlangen; va endlich der Mangel 
an Lebensmitteln immer drückender wurde, fo blieb ihm nichts übrig, als 
ſich durch die Feinde durchzuſchlagen und Kolberg feinem Schickſal zu über— 
laſſen. Er erreichte feinen Zweck auch durch einen nächtlichen Marſch, und. 
kaum hatte er ſich und feine Truppen in Sicherheit gebracht, fo griff er die 
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Ruſſen in ihren Verſchanzungen bei Dirnow an; allein er vermochte nicht 
Kolberg zu befreien. | 

Da kurz darauf ver ruſſiſche Kaifer Peter III. mit Preußen Frieden 
machte, zog der Herzog gegen die Schweden, mit denen er am 10. April 
1762 einen Waffenftilftand ſchloß, dem ver Friede auf dem Fuße folgte. 
Er marſchirte nun nah Schlefien, wo er im Treffen bei Reichenbach 
(21. Zuli 1762) durch einen raſchen Reiterangriff die Defterreicher in die 
Flucht ſchlug. 

Nach dem eingetretenen Frieden im Jahr 1763 kehrte ver Herzog nad) 
Treptow zurück. 1769 aber’ verlieh er die preußiſchen Kriegsdienſte und zog 
nach Mömpelgarb, um feine durch die Kriegöftrapagen geſchwächte Gefund- 
beit in dieſem milveren Klima zu ſtärken und dan der Ruhe eines fried⸗ 
lichen Lebens zu pflegen. 

Beim Ausbruch ver Revolution in Frankreich ward er genöthigt, Möm⸗ 
pelgard zu verlaffen. Er wurde 1792 von König Friederich Wilhelm II. von 
Preußen zum General-Gouverneur ver Markgraffhaften Anſpach und Bai- 
zeuth ernannt, nahm feinen Wohnfig in letzter Stadt, wurde 1795 preußi= 
ſcher General-Feldmarfchall und beftieg bald darauf ven württember- 
giſchen Fürftenthron. 

Die umfaffenden Wehranftalten, welche fein Regierungs-VBorgänger 
Hinterließ, erhielt auch Brieverich Eugen am Anfange feiner Regierung 
bei und ließ felbft 1796 einen Theil ver Landmiliz ausrücken, welche 
fi an die Haus- und Kreisvepot-Truppen, die auf den Schwarzwald 
marſchirten, anzuſchließen hatten. 

Die Nachricht von dem Ueberſchreiten des Rheines der Franzoſen 
bei Kehl und dem Vorrücken derſelben gegen den Schwarzwald traf Ende 
Junis in Stuttgart ein. Der Herzog befahl ſogleich, Truppen auf den 
Schwarzwald zu ſchicken. Generallieutenant v. Hügel marſchirte mit den 
beiden Grenadier⸗Compagnien und dem zweiten Bataillon feines Regi- 
ments mebft zwei 12pfünder, fünf bpfünder und zehn Zpfünver Ka— 
nonen über Böblingen, Herrenberg und Nagold gegen Freubenftabt, 
um die Kniebisfchanze und die Poften von Reichenbach und Schwarzen⸗ 
berg zu befegen. Eine zweite Abtheilung unter dem Oberftlieutenant 
v. Peidreutter mit einer 12pfünder, zwei 6pfünder und vier Z3pfün— 
der Kanonen nebft obengenannten Miliz- und Kreistepot-Abtheilungen 
war beftimmt, über Baihingen, Neuenbürg und Herrenalb zu rüden, 
den Paß von Toffenau vorwärts des Tobels zu befegen, und ſich über 
das Enzflöfterle mit ven Poften zu Schwarzenberg und Klofter Reichen- 
bad in Berbindung zu fegen. Der Erbprinz von Württemberg war 
jelbft nad) Freudenſtadt vorangeeilt, die Aufftellung dieſer Abtheilungen 
au ordnen. 

Die Colonnen waren noch auf dem Hinmarfche begriffen, als bie 
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Nachricht von der Einnahme der Kniebisfchanze (S. 140) eintraf. General 
v. Hügel rüdte mit feiner Colonne über Pfalzgrafenweiler vor, um noch 
Freudenſtadt vor Ankunft der Franzofen zu erreichen, als aber feine 
Bortruppe auf der Höhe von Hallwangen anlangte, wurde man das 
Feuern bei Freudenſtadt gewahr und erfuhr, daß das Kaiſ. Königl. äfter- 
reichiſche Jäger⸗Corps v. Leloup mit dem Feinde engagirt geworben 
wäre und Freudenſtadt demſelben habe räumen müſſen (S. 205). Ge— 
neral v. Hügel zog ſich auf dieſe Nachricht bis Nagold und von da mit 
beiden Colonnen nad Stuttgart und Ludwigsburg zurück, woſelbſt die 
Truppen am 7. Juli eintrafen. 

Hierauf wurde die Landmiliz nach Hauſe entlaſſen, verſah jeboch 
während des Waffenſtillſtandes (S. 145) und während der Durchmärſche 
fremder Truppen durch das Herzogthum in den Städten und Dörfern 
die Wachen; wurde aber im Dec. 1799 aufgelöft, ihr die Waffen ab» 
genommen und biefe dem regulären Militär übergeben. 

Die Berhältniffe, in die das Herzogthum Württemberg getreten war, 
geftatteten jetst nicht, große Aenderungen in dem Militärweſen vorzımehmen. 
Herzog Friederich Eugen hatte kaum erft die neue Organifation der 
Kreiseontingente vollendet, als das Schickſal auch ihn ſchnell von 
feiner irdiſchen Laufbahn hinwegnahm. Er ftarb in der Nacht vom 22. 
auf ven 23. Dec. 1797, worauf fein erftgeborener Sohn Frieverih Wil- 
beim Karl, unter dem Namen Friederich ber Zweite die Regie— 
rung bes Herzogthums Württemberg antrat. 

‚Die gleichen Truppentheile wie der vorhergegangene Regent hinter- 
ließ auch Friederich Eugen; e8 waren außer ven Freiscontingenten und 
dem aper-Regiment: 

1) Das Leibjäger-Corps [Nr. 8]; 
2) ein Hufuren-Eorps [Nr. 27]; 
3) das Infonterieregiment v. Hügel [Nr. 17]; 
4) eine Artillerie-Compagnie und 
5) das Oarnifonsregiment v. Gabelenz [Rr. 23]. 

Im Ganzen der Zahl nad, mit dent Generalftab, dem Rriegsratt 
und wenigen Guiden, nicht viel über 3000 Mann, mit den Kreißcon- 
tingenten 4264 Mann und 495 Pferde. 

In diefem Militärbeftand übernahm Friederich II. die Regierung 
des 8 Herzogthums. 
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Ei benies Abfanit. 


Anter Friederich I. als Herzog, Aurfürſt und König bis zur 
Keorganiſation unter König Wilhelm. 


(1798 1817. 


Herzog Friederich IL, geboren 6. Nov, 1754 zu Treptow in 
Hinterpommern, trat in feinem 24. Lebensjahr in königlich preußifche 
Dienfte und wurde 1778 Oberft und Chef eines preußifchen Dragoner- 
Regiments, mit dem er zu Lüben in Sclefien garnifonirte.. Nur kurze 
Zeit nad) diefer Ernennung brach der bayerifche Exrbfolgeftreit aus. König 
Friederich II. von Preußen fiel mit einem Heere in Böhmen ein, bei 
welchem Armee-Corps Prinz Friederich von Württemberg die Vorwache 
mit feinem Dragoner-Kegiment zu führen hatte, und die Aufgabe dabei 
fo gut löfte, daß der König von Preußen ihn zum Generalmajor er- 
nannte... Schon 1781 aber verließ der Prinz die preußifchen Dienfte, 
und trat dagegen in ruſſiſche. Kaiferin Katharina ftellte ihn als General- 
lieutenant und General-Gouverneur im ruffifhen Finnland an. 1784 . 
erhielt er das Dber- Commando über eine Beobachtungs-Armee gegen 
die Pforte und wurde dadurch interimiftifcher Gouverneur von Cher- 
fon. 1787 verließ er bie ruffifhen Dienfte, nahm feinen Wohnſitz 
auf dem Landhaus Monrepos bei Yaufanne, z0g dann an den Ahein, wo 
er bei Mainz ein Yandhaus bei Bodenheim bewohnte, und von da 1790 
den Wohnfig in Ludwigsburg wählte. 1795 überfam er den Titel als 
Erbpring und rüdte, wie furz vorher erwähnt ift, an ber Spite des 
herzoglichen Militärs im Jahr 1796 nad) Freudenſtadt, kehrte von da 
nah Stuttgart zurüd und begab fid) bei dem Vorbringen der Franzojen 
nad) Schorndorf, um Bertheivigungsanftalten gegen das weitere Bor- 
rüden der Feinde zu treffen. Nad dem Abſchluß des Neutralitätsver- 
trags zwifchen Srankreih und Württemberg nahm ver Erbprinz feinen 
Aufenthalt in Anfpacd und machte hierauf Reifen nad Wien und Lon- 
don, von wo er im Juni 1797 wieder in Stuttgart eintraf und ſechs 
Monate fpäter die Regierung des Herzogtums Württemberg übernahm. 

Herzog Friederich Tief fi) das Militärwefen befonders angelegen 
fein; er fhuf die wenigen vorhandenen Theile in mehrere aber Kleinere 
Abtheilungen um, die anfänglich auch nur eine Heine Zahl von Mann» 
ihaften zählten, aber mit der Annahme der Kurs, fpäter der Königs» 
wirde und mit dem Zuwachs von Länvertheilen immer mehr in ihrer 
Stärke anwuchfen und neue Theile neben fich entftehen fahen, fo, daß 
dag württembergiſche reguläre Militär am Ende der Regierungszeit 
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Königs Friederich die Zahl, „Det, ‚übernommenen, Truppen mehr ‚mie 
ſiebenmal überftieg. _ 

Die nächte Umpanblirng. der Tünppen, waͤche ber regiettud⸗ Herr 
308 vornahm, trat am. 12, Sept. 1798 cin. 

Anftatt der bisherigen zwei Sufanterje-Pegimenter (Rreisregiment 
und Hausreginient' d. Hügel), wovon jedes zwei, Batajllone und. jedes 
Bataillon eine Grenadier- und vier Mustetier-Compagnien zählte, wur⸗ 
den jetzt ſechs felbftftändige (1 Grenadier- und 5. Mustetieg-) Bataillone 
zu.je vier Compagnien aufgeftellt, und zwar: 

1) aus den vier Grenabier-Compagnien bei beiden Hegimenter ii 
Grenadier-Bataillon v. Zobel [Nr. 36]; 

2). aus dem erften Bataillon Des Beib Gifonerie Begins, ein 
Bataillon v. Mylius [Mr..15); 

3) aus dem zweiten Bataillon deſſelben ein Batailion v . Dbernig 
[Rr. .16]; 

4) aus dem erften Bataillon des Regiments v. Hügel ein Bataillon 
v. Seeger [Rr. 17]; 

5) aus dem ‚zweiten Bataillon deſſelben ein Bataillon v. Beulwitz 
Nr. 22]; u 

6) aus den Neften der beiden aufgelöften Negimenter, und fo weit 
fie nicht reichten, aus Recruten, ein Bataillon v. Perglas [Nr. 57]; 

7) das ſeit 1796 bei den Hufarem zugetheilt gewefene Leibjägers 
Corps wurde von dieſen getrennt und als felbftftändige Abtheilung unter 
der Benennung Peibjäger zu Pferd [Nr. 8] beibehalten; 

- .,8) aus dem Kreis-Dragonerregiment mit Depot-Compagnie und 
aus den noch beftandenen Huſaren wurden die anſehnlichſten Leute aus⸗ 
gezogen und daraus eine Schwadron Garde du⸗Corps formirt; 

9) das Kreis⸗Dragonerregiment ſelbſt wurde jetzt zu zwei Schwa⸗ 
dronen Chevaulegers [Nr. 11] umgeändert, und die vier Theile Pt. 7, 
8 und 9 bildeten zufammen ein Reiter-Regintent; 

10) die bisherige Artillerie wurde als Arhileri ing Beichate 
und erhielt eine Kleine Verſtärkung; 

‚. 11) das Garnifons - Regiment .,v.. "Gabelenz. ing. ais ſolches ein. 
Officiere und Mannſchaft blieben jedoch als Beſatzungen in pen Feſtun⸗ 
gen Hohentwiel, Hohen-Neuffen und Hohen-Afperg. aufgestellt. 

Der Stand des Truppen-Corps war nach der Organiſation vom 
12. Sept. 1798: 

VU Generalſtab: zwei Generallieutenante: "oh, Andreas v. Bügel, 
v. Nicolai, zugleich Generalguartiermeifter und gleich darauf zum Kriegs— 
rath8 = Präfidenten ernannt; fieben Generalmajore: v. Phull (Lebrecht 
Friedr. Aug), v. Rau, v. Leidreutter, v. Beulwig, v. Mylius für 

den v. Nicolai Generalguartiermeifter,;v. Seeger, und Prinz vr Taxis, 


473 ET rer Their," "Siebenier Abſchniti. 


teßter "3 1a sites zul Sorrekalanjulänten: "Oberft v.. ‚Barnbüler und 
v. —— fünf —— — Major v. Köder, dv. Thumb, 
Graf 8. Uertülf, Hatiptt ann v. Rieger ‘und. v. Wächter; ʒwei Quartier⸗ 
Te aan ein Ober-Autitor, wei platz Hauptleute zu Stutt⸗ 
gart und Lu Abwigebluitg/ ein Garhifong- Doctor und ein Stabsfurier. 
9) Keiterei: ein Caballefie-Regiment'zw 6 Coinpagnien; Stab: 1 
Dberft, der Exhprinz Wilhelm von Württemberg, 2 Staböofficiere, 1 
Adjutant, 1 Aegimentsguartiermeifter, 1 Auditor, 1 Regiments-Feld- 
ſcherer, 8 Unterofficiere; Erſte Conipagnie Garde⸗du⸗Corps: Major 

d. Phul, 1 Preniier-, 2 Second-Fientenante, 1 Cornet, 41 Unter- 
* und Gardiſten; Zweite Compagnie Garde-du⸗Corps: Rittmeiſter 
v. Hayn, ein Lieutenant und 41 Mann; Dritte Compagnie Leibjäger: 
Rittmeiſter v. Liebenſtein, 1 Lieutenant, 2 Ober-Leibjäger, 2 Premier- 
Leibjüger, 1 Trompeter und 28 Leibjäger; vierte, fünfte und fechste 
Compagnie. Chevaulegers: je 1 ‚Rittmeifter , 2 Tieutenante, 55 Unter- 
öfficiere und Soldaten. 

3) Artillerie: 1 Stabsofficier: Mojor v. Bede, 1 Hauptmann, 3 
Lieutenante, 1 Commiffär, 101 Unteröfficiere und Artilleriften. | 

4) Corps des Guides; 4 Officier, 2 Premiers, 2 Second: und 5 
gewehnliche Guides. | 

5) Infanterie: 1 Grenadier-Bataillon v. Zobel, 1 Kommandeur: 
ber Chef des ‚Bataillons, ‚1. Stabsofficier, 1 Adjutant, 4 Haupfleute, 
& Pieutenante, 342 Unterofficiere und Örenadiere, 5 Musfetier-Batail- 
lone, jedes 15 Officiere, 338 Unterofficiere und Soldaten. 

6) Die Feſtungs⸗ Garniſonen Hohentwiel: Commandant Oberſt 
v. Bilfinger; Hohen: Aſperg: Commandant Generalmajor v. Rau; 
Hohen-Neuffen: Oberſt v. Granz, zufammen 14 Officiere und 392 Unter⸗ 
officiere und Soldaten, Hauptfumme 146 Dfficiere, 2830 Mili- 
tärbeamte, Unteröfficiere und ‚Soldaten, welche Zahl jedoch kurz nad) 
der. Organifation auf 152 Dfficiere ‚und mit diefen ‚auf 495 Mann 
Reiterei, 185 Mann Artillerie und 3644 Mann Infanterie, zuſammen 
4264 Dann mit 495 Pferden anwuchs 7). 

Die Infanterie war in zwei Brigaden getheilt. Die erfte Brigade 
Srenadier-Bätaillon, Die Mustetier: Bataillone v. Mylius und v. Seeger 
commanbirte Generalmajor v. Phull; die drei anderen Bataillone der 
Generalinajor v. Leidreutter. 

ge, Auguft 1799. bebrohte, ein franzöſiſches Armee⸗Corhs, unter 
dem General b. Maller die Granʒe des Herzogthums am untern Neckar. 
Die zwiſchen ‚Heilbronit und Ludwigsburg geſtandenen a 
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Truppen/ die der Uebermacht ded Feindes weichen mußten, würden wahr- 
ſcheinlich auch “über Ludwigsburg und Cannſtatt zurückgedrängt worden 
fein, wenn der Herzog in dieſem ſehr bedrängten und für das Herzog⸗ 
chüm außerſt gefahrvollen Augenblidke, die bedächtlichen Vorſtellungen und 
den Rath der Landftände nicht mit fürſtlicher Würde zurückgewieſen, und 
fi ſchnell und beharrlich entſchloſſen hätte, den größten Theil der neu 
organifirten Truppen fogleich über Bietigheim gegen Lauffen am Nedar 
marſchiren zu laffen, um die dorten ſchon ſchlagfertig ſtehenden öſterreichiſchen 
Truppen zu verſtärken. 

Am 29. Aug. trafen die württembergiſchen Abtheilungen bei Bietig- 
beim ein und jchloffen ſich dem üfterreichifhen Corps des Oberften 
v. Wolfskehl an. 

Die aus den Garnijonen Stuttgart und Ludwigsburg ausmarſchir⸗ 
ten Truppen beftanden aus einem Detachement Chevanlegers unter Ritt 
meifter v. Harling, einer Batterie Artillerie unter Lieutenant Baufch, 
und den Infanterie-Bataillonen v. Mylius, v. Seeger, v. Beulwitz und 
v. Obernig, über weldye ver Generalmajor v. Beulwig das Commando 
führte: Ihm beigegeben waren bie Duartiermeifter-Lieutenante v. Varn⸗ 
büler und Seeger. 

Die Abſicht des Herzogs von Württemberg war vorerſt nur, ſeine 
Lande zu decken, dagegen ſeine Truppen über die Gränzen des Landes 
nicht führen zu laffen 
Durch die wenigen Gefechte, die an dem Neckar vorfielen, wurde 
dennoch der Zweck erreicht, den Feind über die wirttembergifchen Grän- 
zen zu entfernen, da auc noch durch den Erzherzog Karl von Defterreich 
weitere Berftärfungen aus Oberfchwaben an ven untern Nedar geſendet 
wurden. Hierauf traten die Württemberger den KRudmarſch in ihre 
Garniſonen an. 

Während der Abweſenheit obiger Truppen wurde die dieſſeitige 
Artillerie um 50 Mann vermehrt, und ſchon am 2. Aug. d. J. ver zu- 
vor in ber kaiſerlich ruffifchen Artillerie als Premier-Major gebiente und 
bier als Oberftlientenant angeftellte v. Camrer zum Commanbanten ver 
Artillerie ernannt. Nach einem herzoglichen Befehl vom 3. Sept. wurde 
demfelben auch zugleich; die Ober⸗Aufſicht und Direction über das Arfenal 
in Ludwigsburg der Art übertragen, daß ohne feine Genehmigung nichts 
verwendet werben dürfe, und er’in außerorbentlichen Fällen an ©. Herzogl. 
Durchlaucht unmittelbar zu melden habe. Der bisher die Auffiht und 
Berrechnung des Arfenals führende Hauptmann und Zeugwart Biſcher, 
welcher inzwifchen, ımabhängig von der Artillerie, ummittelbar an ben 
Kriegsrath berichtete, war nun dem Commandanten der Artillerie, der 
zugleich "Arfenal-Director war, untergeorbnet, und jomit der Anfang einer 
bleibenden Arjenal-Direction gemadt. 
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Den 6. Dct. 1799 wurden, aus, den Musfetier-DBataillonen gelernte 
Jägerburſche ausgezogen, und in benjenigen. Gegenven bes Baterlanpes; 
wo bie Jünglinge entweder durch beftehende Schützengeſellſchaften oder 
durch die ſogenannte freie Pürſch in dem vortheilhaften Gebrauch der 
Büchſen eingeübt waren, noch die. nöthige Mannſchaft ausgehoben, dieſen 
die gehörige Zahl von Officieren und Unterofficieren zugetheilt, und 
daraus eine „Fußjäger“-Compagnie Nr. 19] gebildet. 

Wie ſchon im — fo bedrohten auch. am Ende October 2. J. 
wieder franzöſiſche Corps unter den Generalen Ney und Lorcet die würt⸗ 
tembergiſchen Lande. Dieſem zu begegnen, wurden außer den im Auguſt 
erwähnten Abtheilungen noch das Grenadier-Bataillon v. Zobel und die 
Fußjäger-Compagnie an die nordweſtliche Gränze abgeſchickt. Am 3. Nov. 
beſtanden ſolche ein Gefecht bei. Freudenthal, Erligheim und Bönnig- 
heim im Zabergäu, und den 2. und 3. Dec, Kleinere. Gefechte bei Hofen 
und Nußloch. 

Nach eingetretenem Waffenſtillſtand tehrten die Truppen. in's Bater- 
land zurüd und bezogen am 14. Dec. wieder ihre früheren Garniſonen. 

Als die Umſtände im Frühjahr 1800 die Fortſetzung des Krieges 
von Seite des deutſchen Kaiſers gegen Frankreich auf's Neue nöthig 
machten, und die Fürſten und Stände des deutſchen Reiches, wegen 
Stellung der fie treffenden Reichs- und Kreis-Contingente zu wiederholten⸗ 
malen (aber auch zum legtenmal) in Anfprud) genommen: wurden, ordnete 
der Herzog von Württemberg eine beveutende Kecruten-Aushebung an, 
um die Contingente volzählig zu machen und zum baldigen Ausmarjche 
in Bereitſchaft zu jeßen. En. 9 

Das württembergijche Reichs: Gonäingent, welches. diefesmal Feine 
Keiterei, dagegen aber eine Artillerie-Abtheilung mit Geſchützen enthalten 
jollte, wurde jeßt rein aus drei vaterländifchen Bataillonen (ohne Ein» 
theilung ver früher dem Kreis-Iufanterie-Regiment Württemberg ein- 
verleibt gewejenen Contingente der Kreisftände Hechingen, Haigerloch 
u. f. mw.) gebilvet. Es waren die Bataillone v. Zobel, v. Mylius und 
v. Obernig. Jedes Bataillon zählte. 4 Compagnien, dabei 15 Dfficiere, 
1 Bataillons-Chirurg, 2 Cadetten, 1 Bataillons-Tambour, Profoß, Büch— 
fenmader, 8 Hautboiften, 4 Feldwebel, Furiere und Compagnie-Chi- 
rurgen, 32 Unterofficiere, 8 Tamboure und Zimmerleute und 780 Sol—⸗ 
daten, zufammen 869 Dann eingetheilt waren. Die zu biefem Contingent 
gehörende Artillerie, 57 Mann mit. 6 breipfünder Geſchützen, führte 
DOberlieutenant Bauſch. Mit Einſchluß aller Nebenzweige betrug das 
Reichs⸗Hilfs-⸗Truppen⸗Corps 2700 Dann, wurde unter die Befehle des 
Generalmajord dv. Seeger geftelt und demſelben ver. Major und Flügel⸗ 
Adjutant v. Lilienberg und der Ougetiermfe-Hpsteagat Auguſt v. Hügel 
zur Geſchäftsführung beigegeben. 
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Am 16 März rüdte dieſes Corps an den Rhein und ſchloß fid) an 
das Armee⸗Corps des Laiferlichen Feldzeugmeiſters v. Sztarrai an. - 
Nach dem Abmarjche des Reihs-Contingents wurden auch Die zu 
rücgebliebenen Bataillone auf den gleihen Stand wie jene erhöht, und 
für alle Bataillone Depot-Compagnien von 124 Dann errichtet. 7 

Die bisher dem renadier-Bataillon v. Zobel zugetheilt geweſene 
Sußjäger-Compagnie wurde von demfelben getrennt, und nad Errichtung 
einer zweiten Compagnie, am 11. März, ein jelbitftändiges Yußjäger- 
Corps daraus gebilvet. 

Auch die Artillerie erhielt einen bedeutenden NRecruten ⸗ guwachs und 
eine neue Eintheilung. 

Die Garde⸗du⸗Corps und die Peibjäger wurden aus dem Negi- 
mentsverband der. Chevaulegers gezogen; von Letzteren zwei Schwahro- 
nen auf den Feldfuß ausgerüftet, eine dritte Schwadron zum Depot be- 
ftimmt und dieſe vorerjt unberitten gelafjen. 

Die Stärke des Truppen-Corps war am Ende April d. I. 6341 
Mann, darunter 495 Mann Keiterei mit 370 Newen und 317 Mann 
Artillerie mit 14 Geſchützen. 

Von den nach dem Ausmarſche des Reichs— ade im Lande 
verbliebenen herzoglihen Truppen wurben die Chevaulegers, das Fuß— 
jäger-Corps, die drei Infanterie-Bataillone v. Beulwig, v. Seeger und 
v. Sedenvorf, früher v. Berglas, und. eine Abtheilung Artillerie mit 8 Ge- 
ſchützen in englifhen Solo gegeben. 

Am 6. Mai bezog diefes Subfivien-Corps ein Lager bei Zuffen- 
haufen (zwifchen Stuttgart und Ludwigsburg), und wenige Tage nach— 
her bei Bernhaufen auf ven. Fildern. Die befehlenvden Generale waren 
Öenerallieutenant v. Hügel und Generalmajor v. Beulwig, ‚denen ver 
Tlügel-Adjutant Hauptmann v. Varnbüler und die Quartiermeifter- 
Lieutenante v. Seeger und v. Theobald beigegeben wurden. 

Als die Nachricht eintraf, daß die franzöfifche Armee am 3. Mai 
bei Stein unter dem Oberbefehl des Generald Moreau den Rhein über- 
ſchritten, die bei Engen und Umgegend aufgeftellte k.k. öfterreichifehe Armee 
zurüdgebrängt habe, und das Sztarrai'ſche Armee-Corps ebenfall auf 
dem Marſche über Zübingen, Urach, Blaubeuren an die Donau be— 
griffen war, fette fi das im englifhen Sold ftehende württembergiſche 
Truppen-Eorps unter der Benennung ; „Rei8-Eontingentd-Ergänzungs- 
Corps“ aus dem Lager bei Bernhaufen. am 10. Mai in Marſch, bewegte 
fi über. Plochingen, Göppingen, Gerftetten, Giengen bei Heidenheim, 
Dillingen, Gundelfingen und Stogingen, und vereinigte fid) am 20. Mai 
in einem Lager- bei Günzburg mit dem vaterländifchen FeicheContingeit. 
dem ſich ſpäter auch noch die Garde-du⸗Corps anſchloß. 

Das Armee⸗Corps des Feldzeugmeiſters v. Sztarrai zog ſich vom 
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Rhein an die Donau zurüd. Die twitrttenmbergifdjen Reichs-Contingents- 
Truppen ftanden am 11. Mat im einem Lager bei Söflingen, ummeit 
Um. Von da wurden einige Abtheilungen zu einer Recognoscirung auf 
die Alp verwendet, melde am 16. Mat ein Gefecht bei Wippingen und 
Ah zu beftchen hatten. Den 18. Mai verließ die mürttembergifche 
Brigade die Gegend bei Ulm und zog über Stotingen nad) Günzburg, 
wo — wie ſchon erwähnt — die Vereinigung mit der zweiten Brigade 
ſtatt hatte. 

Hier, an der Günz und ber Kammlach, blieben die Truppen mehrere 
Wochen und beftanven häufig Heinere Gefechte, hatten aber, befonders 
am 18. und 19. Juni, als die Franzoſen ven Uebergang über vie Donan 
erzwangen und bie Württemberger bei Dillingen, Yauingen und Blind- 
heim mit in’8 Gefecht verwidelt wurven, befonders großen Berluft. 

Durch die Fortfchritte der Franzoſen zog ſich die kaiſerliche Armee 
zurück. Die Württemberger über Monheim, Neuburg, Ingolſtadt, Sie— 
genburg, Landshut, und marſchirten am 1. Juli von da nach Haag, 
Ampfing und Mühldorf in ein Lager bei letztem Ort, in welchem ſie die 
Zeit des Waffenſtillſtandes bis zum 6. Sept. zubrachten; nach eingetre— 
tener Verlängerung des Waffenſtillſtandes aber, Mitte Septembers, Can- 
tonnirungen in und bei Waſſerburg bezogen hatten. 

Den 16. Nov. erfuhr man die Aufkündigung des Waffenſtillſtandes 
und Fortſetzung der Feindfeligkeiten. 

Vom 26. Nov. an kamen die zwei württembergiſchen Brigaden unter 
das Commando des Prinzen v. Condé; fie wurden am Inn von Alten- 
hohnau bis an die Gränzen des Tirols aufgeftellt. Nach der Schlacht 
von Hohenlinden kam das wirttembergifche Truppen-Corps unter den 
Dberbefehl des Grafen v. Baillet zu ftehen und hatte den Auftrag, 
den wichtigen Poften von Wafferburg zu befegen und zu behaupten, 
wozu nun aud) die Truppen zufammengezogen wurden. Den 10. Dec, 
mußte diefer Poften verlaffen und ver Rückzug angetreten werben, er 
führte über Waging, Scharanz, Salzburg, Neumarkt, Franfenmarft, 
Pangenpreifing, Steinakirchen, Eifengattern, Steier, Straubing, Am 
ftetten, Mölf, St. Pölten, nad) Grafendorf, wo der Armee der abge- 
ſchloſſene Waffenftillftand — dem fpäter der Friede folgte — bekannt 
gemacht wurbe. Ein betrübter Rückzug, der theils durch die angeftrengten 
Märfche, theils durch Mangel an Pebensmittel, theils durch die feind- 
lihen Waffen vie Bataillone fehr gelichtet hatte. 

Das Ende des achtzehnten Sahrhunderts fand das mürttembergifche 
Feld⸗Truppen⸗Corps noch in dem Lager bei Grafendorf. Der erſte Tag 
des neunzehnten Jahrhunderts wurde, im Hinblick auf beſſere Zeiten, 
noch unter freiem Himmel in einem Lager bei Streithofen zugebracht; 
von hier aus wurde dann in Cantonnirungsquartiere gerückt und hierauf 
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in das Baterland zurüdmarfhirt. Den 6. Mai 1801 Iangten die Trup- 
pen in ihrer Heimath an und bezogen die ihnen beftimmten Garnifonen. 

In den Zeitpunkt, als die Feldtruppen den Befehl zum Ausmarſch 
erhielten, Mai 1800, füllt die Uebergabe der mwürttembergifchen Feftung 
Hohentwiel an bie Franzofen. Diefe Bergfefte, weldhe in dem 30jähri- 
gen Kriege fünfzehn Jahre Iang allen Belagerungen, allen Angriffen 
und allen Berfuchen ver Kunft und Lift fo kräftig widerſtanden Hatte 
(j. ©. 302 ff.), follte jetzt durch Ueberrevung in die Hände der Feinde 
fallen. Ein fhon jehr betagter Officier, der 72jährige Generalmajor 
Georg Bernhard v. Bilfinger, gebürtig aus Stuttgart, war Com⸗ 
mandant der Feftung; ihm als Bice-Commandant beigegeben war ver 
Dberftlieutenant Friedrich Wilhelm v. Wolff, geboren zu Ludwigsburg; 
die ftreitbare Befaungsmannfhaft von den Dfficieren abwärts beftand 
in 106 Mann mit 27 Gejhüten. 

Am 1. Mai 1800 näherte fi) eine feindliche Colonne von mehr denn 
10,000 Dann der Teftung. Befehlshaber dieſer Divifion war der fran- 
zöfifhe General v. Vandamme; gleich bei feiner Ankunft an dem Fuße 
der Feftung ließ er den Commandanten zur Uebergabe aufforbern; 
ber erften abfchlägigen Antwort folgte eine Unterrebung des Vice-Com— 
manbanten v. Wolff mit dem General Vandamme, und diefe führte 
eine Capitulation und die Uebergabe ver Feſtung an die Franzojen herbei. 

Der Herzog von Württemberg ließ fomohl den Commandanten, als 
auch den Pice-Commandanten verhaften und über fie ein Kriegsrecht 
niederfegen, welches beide zum Tode verurtheilte, der Herzog dieſes Urtheil 
jedoch dahin begnabigte, daß v. Bilfinger caffirt und ihm auf Iebens- 
länglid, das Dorf Wperg zu feinem Aufenthalt angewiefen, v. Wolff 
aber caffirt und Iebenslänglih in ein Gefängniß eingefperrt werben 
ſollte. Beide mußten die Koften des kriegsrechtlichen Verfahrens tragen 
und Erfterem wurde fein nocd weiteres Vermögen zum Beften ber 
Militär⸗Invalidenkaſſe eingezogen, Die Dfficiere der Feſtungsgarniſon 
alle, welche der Befprechung zur Mebergabe beigewohnt haben, wurden 
entlafien }). 8 Ä 

Das Sußjäger-Eorps erhielt jest eine britte und vierte Compagnie 
und bilvete nun ein Bataillon, Die Depot-Compagnien der Bataillone 
wurden als fünfte Compagnien beibehalten. Aus ver aufgelöf’ten Gar- 
niſon Hohentwiel, aus Halbdefectuoſen und aus pardonirten Leuten wurde 
ein „Garniſons-Bataillon“ zu 3 Compagnien errichtet. Die unberittene 
Schwadron Chevaulegers wurde beritten gemacht und als dritte Schwa- 
dxon eingetheilt. Die Artillerie erhielt eine reitende Abtheilung. 


1) Die ſpecielle Beſchreibung, die Uebergabe von Hohentwiel betreffend, fehe in 
Memmingers Jahrbüchern, Jahrgang 1843, welche vie nach amtlichen Quellen durch 
C. v. Martens, k. württemb. Oberſt, bearbeitete Darſtellung enthält. 
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Die Bergfeſtung Hohen⸗Neuffen, deren fernere Unterhaltung, in 
gehe ber den Einfturz drohenden Feftungswerfe und Gebäude nur 
Ausgaben verurfachte, in den neueren Zeiten aber durchaus feinen Vor— 
theil mehr gewährte, wurde auf höchſten Befehl des Herzogs theils de— 
molirt, theil® auf den Abbruch verkauft, und der wenigen aus alten 
gebrechlichen Leuten beſtandenen Befagung eine lebenslängliche Unter- 
ſtützung zn Theil. 

1802 wurben die Chevauleger8 um zwei weitere Schwadronen ver- 

mehrt und venfelben vie Denennung eines Regiments ertheilt. Ebenſo 

wurde das Fußjüger-Bataillon um eine fünfte Compagnie verftärkt, und 

* Grenadier-Bataillon v. Zobel zum Leib⸗ Grenadier- Bataillon er⸗ 
oben. 

Außer dem Sinderzmae, den das Herzogthum durch Zutheilung 
von Prälaturen, Klöſtern und Reichsſtädten, für die verlorenen überrhei— 
niſchen Beſitzungen erhielt, wurde dem regierenden Herzog von Württem— 
berg auch die Kurwürde ertheilt. 

1803. Die nächſte Folge diefer Veränderungen war ein Reeruti— 
rungs⸗Geſetz (24. Febr.) für die neu zugewachfenen Ländertheile (Neu— 
Württemberg). E8 wurde diefen auferlegt, eine Anzahl von Recruten, 
theils für Reiterei, theils für Infanterie zu ftellen. Für die Infanteri- 
ften wurde eine jechsjährige, für die Cavalleriften eine achtjährige Dienft- 
zeit, für erftere die Größe von 5’ 9, für letztere 6° beftimmt. Das 
Alter durfte nicht unter 18 und nicht über 30 Jahre fein. Für jeden 
Mann mußte die Gemeinde, welche venfelben zır ftelen hatte, eine Cau— 
tion, bei dem Kriegsrath hinterlegen. Sie betrug für einen Infanteriften 
50 fl., für einen Cavalleriften 120 fl., und war für die Gemeinde ver- 
Ioren, wenn der Mann defertirte. Nach abgelaufener Dienftzeit oder bei 
Verabſchiedung durch Moaliditat fiel dieſelbe aber wieder der Gemeinde 
zurück. 

Die zur Infanterie beſtimmten Recruten wurden nach Ellwangen 
geliefert, daſelbſt aus ihnen ein neues Bataillon Nr. 20] gebildet, das 
den Kıfprinzen zum Chef erhielt und großentheils mit Officieren von 
ven früheren Kreisftänden, weldhe nun Nen-Württemberg bilveten, bejeßt. 

Mit der Reichsſtadt Eßlingen fiel auch das ſchwäbiſche Kreis-Arfenal 
und Pulver-⸗Magazin an Württemberg, zu deren Bewachung die neu 
errichtete Batterie reitende Artillerie die Garnifon Eßlingen bezog. Das Jahr 

1805 bradite ‘aber für das württembergifche Militär wieder eine 
Feldaufſtellung. 

Die franzöſiſchen en: ihren damaligen Kaifer als oberſten 
Feldherrn an der Spite, zogen nehmlid) Ende September d. 3. mit 
Bligesfchnelle über den Rhein nach Schwaben gegen die ſchon in Bayern 
ftehende kaiſerlich öfterreichifche Heeresmacht. 
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Napoleon, feine Garben voraus, kam ven 3. Oct. am fpäten Abend 
in u Subwigshung an. 

Der Kurfürft von Württemberg empfing biefen unerwarteten Saft 
in dem Reftvenzfchloffe zu Ludwigsburg. Die erbetene Neutralität warb 
nicht geftattet. Unter biefem Drang ver Umftände fonnte and) der Ent» 
ſchluß des Kurfürften nicht zweifelhaft fein, an welchen Heerestheil er 
feine Truppen anſchließen laſſen werbe. Ein Vertrag mit dem Raifer 
von Frankreich hatte die Folge, daß Württemberg zu der franzöfifchen 
Armee ein Contingent von 6300 Mann mit 800 Pferben und 16 Ges 
ſchützen zu ftellen hatte. 

Theils zur Ergänzung der fihon beſtehenden Abtheilungen auf den 
Kriegsftand, Hanptfählih aber zu Formation neuer Regimenter und 
Bataillone wurden Auswahlen zu Stellung von 3500 Recruten ausge— 
ſchrieben und folgende Vermehrungen und Aenderungen getroffen: 

1) Die Leib⸗Schwadron des Chevaulegers⸗Regiments gab den Stamm 
zur Errichtung eimes Leib- Chevaulegers-Regiments Nr. 14]. 

2) Aus Recruten wurde ein Jägerregiment zu Pferd, Prinz Paul 
Nr. 12], gebildet. 

3) Bon dem Leibgrenadier-Bataillon wurde eine, und von dem Fuß—⸗ 
jäger-Bataillon v. Romann zwei Compagnien, zur Errichtung eines zwei- 
ten Fußjäger-Bataillons v. Scharffenftein [Nr. 196] verwendet. Jedes 
biefer beiden Bataillone zählte vorerft nur 3 Compagnien. 

4) Aus deu fünften Compagnien dreier Bataillone [Rr. 15, 17 u. 20] 
mühe das erfte Leichte Infanterie-Bataillon v. Neubronn Nr. 58%] und 
aus den fünften Compagnien ver Bataillone Nr. 16, 22, u. 57] das 
zweite leichte Infanterie-Bataillon v. Scheler [Rr. 585] gebildet. Wie die 
Fäger-Bataillone, jo zählten auch diefe neu formirten leichten Infanterie 
Batäillone — welde 4 Bataillone nunmehr eine — bildeten — 
vorerſt nur 3 Compagnien. 

5) Das Garnifons-Bataillon wurde um eine — vierte — Com⸗ 
pagnie vermehrt. 

6) Die Artillerie erhielt einen Zuwachs von einer Fußbotterie 

- Zum Ausmarſche in's Feld wurden beſtimmt: das Chevaulegers⸗Re⸗ 
— 1 Batterie reitende und. 1 Batterie Fußartillerie mit 16 Ge— 
ſchützen, und außer dem Leibgreuabier-, dem Garnifons-Bataillon und 
dem Bataillon v. Romig alle übrigen 9 Infanterie-Bataillone. 

Am 6. und 22. Det. und am 18. Nov. marſchirten dieſe Abthei- 
lungen aus dem Baterlande ab nad; Bayern, fchloffen fi an das 
franzöfifhe Heer an und zogen mit biefen nad Defterreih. Die com— 
mandirenden Öenerale der württembergifchen Truppen waren General» 
Lieutenant v. Seeger, die Generalmajore v. ee und v. Seckendorf, 
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v. Hügel, v. Wolzogen und die Duartiermeifter-Pieutenante v. Ayesbalı 
und v. Notter. 

Ohne Gelegenheit befommen zu haben, mit dem Feinde —— 
treffen zu können, kehrten die Truppen nach dem Frieden von Preßburg 
wieder in die Heimath zurück und trafen im Januar 1806 wieder da⸗ 
ſelbſt ein. 

Nach einem Feldzuge, der kaum drei Monate gedauert Katie, unb 
ohne daß bedeutende Opfer gebracht worden wären, wurde zu Folge bes 
Preßburger Friedens das Kurfürftenthbum Württemberg nicht nur durch 
Länderzuwachs vergrößert, ſondern dem Kurfürften auch die Königswürde 
ertheilt und vom Kaiſer der Franzoſen gewahrleiſtet. 

Mit der Annahme der Königskrone 

1806, 1. Januar, traten die Aenderungen in dem Militär ein, daß 
das bisherige Leibgrenabier-Bataillon zur Garde erhoben ‚wurde, Das 
Bataillon Kurprinz wecfelte den Namen mit Kronprinz. Die Fuß— 
jüger- und leiten Infanterie» Bataillone wurden. gleich) ven Yinien- 
Bataillonen auf vier Compagnien gefest und die Stärke und Eintheilung 
des Truppen-Corps folgendermaßen beftimmt: 


A. Stärke. | 
Mann. Pferde, 
Garde⸗du⸗Corps Mr. 7] » » 2 2 2 2 eier ne "109 100: 
Leibjäger-Eorps Nr. 8) - . 2» 202 ent. 53:50 
Chevaulegers-Regiment Nr. 11] . » » u 202. 425 408 


Leib-Chevanlegers-Regiment [Rr. 14] . . “0. 428 408° 
Jügerregiment zu Pferd, — — * 2) eu. 825 801 
Stab8-Dragoner [Nr. is — SE 
Artillerie |Nr. 10] . a „ re | 98; 
Garde zu Fuß [Rr. 36] . aaa 7° — 
Schs Musketier-Bataillone Nr. 15, 16, 17, "20, 22, 7 N | 

jedes 686 Mann . . . 4116 — 
Zwei Fußjäger- und zwei Leichte Infonterie-Bataione, 

jedes 686 Mann. . . 2744 — 


Das Garniſons-Bataillon, einig einer Imbaliven- Ä 
Compagnie [Rr. 3] ... - we ein 552. 
zuſammen 9928 1510 


B. Eintheilmmng. 


Die Garde-du-Corps, die Leibjäger und die Garde zu Fuß fanden 
unter den unmittelbaren Befehlen des Königs. 
Die übrigen Truppen waren unter dem Oberbefehl des General: 
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lientenants v. Beulwig in 2 Divifionen, Generallieutenant v. Varnbüler 
und dv. Seeger, und in 6 Brigaden: Major v. Schnadows Artillerie 
Brigade, Generalmajor Prinz Paul von Württemberg die Reiter-Brigade, 
Generalmajor v. Sedendorff die Bataillone [Rr. 20, 23, 57], General: 
major v. Filienberg die Bataillone [Nr. 15 u. 17], Generalmajor v. Ro- 
mig die Bataillone [Rr. 16 u. 22] und Oberft v. Romann die 2 Jäger- 
und 2 leichte Infanterie-Bataillone getheilt. 

Am 18. März erfolgte ein Organifations-Manifeft für das König— 
reich, die Einführung der Minifterien betreffend, nach welchem dem Kriegs» 
Minifterium das Kriegs-Collegium untergeorbnet ward. 

Eine Hauptveränvderung im gefammten veutfchen Reiche trat durch 
die Errichtung eines rheinifhen Bundes ins Leben. 

Bis hierher beftand die feit Karl dem Großen eingeführte Regie- 
rungsform und Staatsgewalt (f. erjter Theil) und vie Reichs⸗ und 
Kreis-Kriegsverfaffung (f. zweiter Theil). 

Durd die Uebergriffe der Franzoſen erreichten die bisherigen Ein- 
richtungen ihr Ende. 

Sechszehn Fürften des weftlihen Deutſchlands, worunter auch der 
König von Württemberg, ſchloſſen am 12. Juli 1806, unter Napoleons 
Leitung, einen Vertrag, nad welchem fie fih vom veutfchen Reiche los— 
reißen, einen fogenannten Rheinbund ftiften, und venfelben ver Hoheit 
des franzöfifhen Kaiſers unterwerfen wollten. 

Am 1. Aug. übergaben diefe Fürften der Reihsverfammlung in 
Regensburg ihren mit Napoleon getroffenen Vertrag, und diefer felbft 
ließ die rheiniſche Bundesacte veröffentlichen. 

Der letzte deutſche Kaifer, Franz II., legte am 6. Aug. die deutfche 
Kaiſerkrone nieder und erklärte das 1000jährige heilige römiſche Reich 
für aufgelöf't. 

In weniger wie einem Jahre darauf waren alle deutſche Fürften, 
außer Defterreih und Preußen, unter das Protectorat Napoleons ges 
treten, und die Militärmacht dieſes Bundes wurde auf 314,750 Mann feft- 


geſetzt 1). 


1) 1) Der König von Bayern 30,000 M.; 2) ver König von Württemberg 12,000 M.; 
3) der Fürft Primas 968 M.; 4) der Großherzog von Baden 8000 M,; 5) ver Groß«- 
herzog von Berg 5000 M.; 6) ver von Heffen 4000 M.; 7) der Herzog von Naffau- 
Nfingen und 8) der Fürft von Weilburg zuſammen 1680 M.; 9) ver Fürft von Hohen- 
zollern⸗Hechingen 97 M.; 10) der von Hohenzollern-Sigmaringen 193 M.; 11) der von 
Salm-Salm und 12) der v. Salm-Aurburg zufammen 323 M.; 13) der von Iſenburg⸗ 
Birftein 291 M.; 14) der Herzog von Ahrenberg 379 M.; 15) der Fürft von Lichtenftein 
40 M.; 16) ver von ver Leyen 29 M.; 17) ver König von Sachſen 20,000 M.; 18) ver 
von Wefiphalen 25,000 M,; 19) ver Großherzog von Würzburg 2000 M.; 20) ver Herzog 
von Sadhfen-Weimar 800 M.; 21) ver von S.-Botha 100 M,; 22) ver von S.⸗Mei⸗ 
ningen 300, 23) ver von S.⸗Coburg 400, 24) ver von G.-Hilvburghaufen 200 M.; 

31 | 
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Jedem ber‘ Bıurnbesfiicften wurde im ber Bunbesacte und von dem 
— eine gänzliche und abfolute Souverainetät zugeſchrieben, fo daß 
alle, unter ſich getrennt, ſelbſtſtändig und unabhängig wurden, jedoch un⸗ 
beſchadet der Rechte des Protectors, Kaiſers Napoleon. 

Schon im zweiten Monat des beſtehenden neuen Vertrags lud Na⸗ 

poleon die Bundesfürſten ein, ihre Contingente mögtichft. ſchnell auf den 
Kriegsfuß zur ftellen. 
—Gexwöhnt, raſch zu handeln, erließ König Friedrich I. von Württem- 
berg zur ſchleunigen Mobilmachung ſeines Contingents die gemefjenften 
Defehle. 
Die Reiterregimenter zählten in 4 Schwabtonen 1 Eommandanten, 
1 Stabsofficier, 1 Adjutanten, 1 Auditor, zugleich Regimentsquartier- 
meifter, 1 Regimentsarzt, 1 Stabstrompeter, 1 Profoß, 1 Büchſenmacher, 
4 Rittmeifter, 8 Lieutenante, 1 Kurſchmied, 4 Wachtmeiſter, 4 Quar⸗ 
tiermeifter, 4 Feldſcherer, 32 Unterofficiere, S Trompeter, 4 Fahnen 
ſchmiede, 1 Fahnenfattler, 452 Soldaten, einjchlieglich der Krankenführer 
und Officiersbevienten, zufammen 530 Mann mit 503 Dienftpferden. 

Die Infanterie-Bataillone 1 Kommandeur, 1 Stabsofficier 1), 1 Ad⸗ 
jutant, 1 Auditor, 1 Regimentsgquartiermeifter ?), 1 Bataillonsarzt, 1 Ba⸗ 
taillonstambour 3), 8 Hautboiften %), 1 Profoß, 1 Büchſenmacher, 4 Hanpt- 
leute, 8 Yieutenante, A Felowebel?), 4 Duartiermeifter, 4 Telpfcherer, 
40 Gorporale®), 8 TamboureT), 4 Zimmerleute, 688 Solvaten, ein- 
ſchließlich Krankenführer und Officiersbedienten. 

Die Garde zu Fuß erhielt in A Compagnien einen Stand von 967 
Mann. Das Garnifons-Bataillon mit der Invaliden- - Compagnie die 
Stärfe von 636 Mann. Die Artillerie [f. Nr. 10]. 

Zur Bollzähligmadjung dieſer Regimenter und Corps wurde wieder 
eine neue Aushebung von NRecruten nöthig. Zur Gleichftellung der neu- 
und alt= württembergifchen Landestheile erjchien daher eine „Militär- 


25) ver von Anhalt-Deffau 350, 26) der von A.⸗Bernburg 240, 27) ver von A.⸗Köthen 
210 M,; 28) der Fürſt von Schwarzburg-Sondershaufen 325, 29) der von Shi. 
Rudolſtadt 325M.; 30) der von Waldeck 400 M,; 31) ver Fürft von Reuß⸗Greitz, 32) ver 
son Reuß⸗Schleiz, 33) der von Lobenftein und 34) der von Ebersporf zufammen 450 M.3 
35) der Fürft von Pippe-Detmolvd 500 M.; und 36) ver von L.⸗Schaumburg 150 M., 
und dazu Fraukreich 200,000. Mann. 

4) Die Aufiäger- und: leichten Snfanterie-Bataillone hatten außer dem Bataillons⸗ 
Commandanten feinen Stabsofficier, 

2) Fußjäger und leichte Infanterie, Auditor und Regimentsquartiermeifter in einer 


Perſon. 


7 Fuß jager und leichte Infanterie, ftatt Bataillons-Tambour 1 Stabs⸗Horniſt. 
Ir se — u „ Bautboiften „Horniften“, 
> „Feldwebel „Oberjäger“. 


” ” 
N u. w v . „Corporale „Premiers“, 
0 4 —— » Fr „ feine Tamboure. 
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Eonferiptions-Oronung“, welhggpdie Verbindlichkeit zu Kriegsdienſten von 
allen Unterthanen !), die Eigenfdhaften ver Militärpflichtigen, die Dauer 
der Dienftzeit — Infanterift 8, Reiter 10 Jahre — u. ſ. w. feftfegte. 

Der Krieg mit Preußen war entfchieven. Napoleons Heere rücdten 
raſch vor, und am gleichen Tag, als fih ſchon die erfte Schlacht für den 
Raifer fiegreich endete, 14. Det., brad der württembergifche Heertheil aus 
dem Baterlande auf, um nad Sachen zu marſchiren; er beſtund aus drei 
Reiterregimentern [Nr. 11, 12 und 14] und aus neun Infanterie-Batail- 
Ionen INr. 15, 16, 17, 192, 195,20, 57, 59* und 59], nebſt einer 
reitenden und zwei Fußbatterien mit 18 Geſchützen. Dieſe waren in eine 
Meiter- und drei Infanterie-Brigaden getheilt. Den Oberbefehl führte 
Generallieut. v. Sedendorff, der den Generalguartiermeifter Major v. Theo- 
bald und die Quartiermeifter Lieutenant v. Beulwig, v. Notter und Arlt 
zur Gejhäftsführung hatte. Die Brigade-Commanbanten waren General- 
major v. Lilienberg, v. Schröder, v. Neubronn und der Eavallerie-Öberft- 
lieutenant v. Leſtoeq. 

Vor dem Abmarſch dieſer Truppen hielt ihr König Muſterung über ſie 
und erließ folgende Proclamation: 

„Soldaten! Ihr ſeid beſtimmt, mit und neben dem Heere zu kämpfen, 
das jeit zwölf Jahren unter dem gefchieteften und größten Feldherrn unferer 
Zeit Siege auf Siege häufte; ihr werbet aber auch gegen ein Heer ftreiten, 
das ehedem unter dem größten der Könige dem ganzen bewaffneten Europa 
unbefiegt Troß bot. 

Diefe glorreiche Beftimmung wird euren Muth, eure Tapferleit an- 
fpornen. 

Euer König, euer Vaterland legen ihre Ehre, ihren Kuh, ihre Sicher» 
heit in eure Hände; ihr werbet dieſes Heiligthum bewahren. 

Zum erftenmal ftehen vie wärttembergifchen Truppen in gleicher Linie 
mit denen anderer Monarchen; dies feure euch an, unter ihnen eine Stelle 
zu behaupten, die der Nachwelt beweiſe, daß nicht bloß glücklicher Zufall 
dieſe Glorie über euer Vaterland gebracht. 

Gerne hätte euer König die euch bevorſtehenden Gefahren und Beſchwer⸗ 
lihk:iten, fo wie den zu ermerbenden Ruhm getheilt. Verhindert daran 
durch die Umftände, folgen euch doch feine beften Wünſche, wie fein auf- 
merfjames Auge, das jedes ihm befannt werdende Verbienft lohnen wird, 
Ihr Gatten, ihr Väter, ihr Söhne! traut ihm zu, daß wenn ihr für's Bater- 


) Unberingte Befreiung davon hatten nur: 
a) Alle Perfonen adeligen Standes, 
db) Diejenigen Unterthanen, deren Bäter in Königlichen Dienften, nah der beſtehenden 
Ordnung das Recht hatten, Wappentnöpfe auf ihrer Uniform zu tragen, nad dem 
Rang-Reglement vom 14. April 1806, bis zur 13. Claſſe, einſchließlich her — 
balter, 
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land, für euren König fallen folltet, er euch ven Eurigen möglichft erfegen 
wird. 

Lebt wohl, und gevenkt der Ehre Württembergs!“ 

In Eilmärſchen zogen die Colonnen nad Dresven und von da nad) 
Erofjen, wo fie. am 8. Nov. eintrafen und als dritte Divifion in das neunte 
Armee-Eorps der großen franzöfifhen Armee eingetheilt wurden. Com- 
mandant diefes Armee-Corps war Prinz Jerome Bonaparte. Obercom⸗ 
manbant ber württembergifchen Divifion wurde der franzöfifche General 
Vandamme. 

Dieſes (das neunte) Armee-Corps wurde zur Eroberung der Feftun- 
gen in Sclefien bejtimmt. Die nächte Aufgabe der dritten Divifion 
war die Belagerung der Feſtung Glogau. Am 19, Nov. begann dies 
felbe und in 16 Tagen, den 3. Dec., wurde ſchon die Kapitulation zur 
Uebergabe der Stabt abgeſchloſſen. Die beiden württembergifchen Neiter- 
regimenter [Rr. 11 und 14] waren in diefer Zeit zur Beobachtung der 
Teftung Breslau, unter dem Commando des franzöfifchen Generals 
v. Montbrun, verwendet und hatten mit preußifcher Cavallerie üftere 
Gefechte zu beftehen. 

Nach der Kapitulation von Glogau wurde Breslau eingefchloffen 
und dann förmlich belagert. Den 4. Yan. 1807 übergab ver preußifche 
Gouverneur Generallieutenant v. Thiele die Feftung an die Belagerungs- 
truppen. 

Bon da ging e8 zur Belagerung von Schweidnig, welde Stabt am 
16. Febr. durch Kapitulation übergeben wurde, worauf die Belagerung 
der Feftung Neiffe unternommen wurde, welche den 16. Juni in bie 
Hände des Generald Bandamme Fam. Während viefer Belagerungen 
wurden zwei Bataillone Infanterie [Rr. 22 und 57] von der würt—⸗ 
tembergifchen Divifion nach Colberg detadhirt; fie fanden bei der Bela- 
gerung diefer Feftung unter vem Commando des franzöfifhen Generals 
Loifon. Das RNeiterregiment [Nr. 14] warb nad Thorn detadhirt, kam 
unter die Befehle des Generals Lafalle und wohnte am 10. Juni der 
Schlacht von Heilsberg an. Weitere Detachements trafen das Reiter- 
regiment Nr. 12] und das Fußjäger-Bataillon [Nr. 19P], welche unter 
den franzöfifhen General Lefebure des Nouettes geftellt wurben um 
außer bei Glatz aud bei Silberberg, Frankenftein und Wartha heftige 
Gefechte zu beftehen hatten. 

Nachdem Neiffe und Colberg übergeben waren, kam bie Reihe der 
Belagerung an die Feftung Glatz. In der Nadıt vom 23. auf den 24. 
Juni wurde ein Sturm auf das verfchanzte feindliche Yager unternoms 
men, der volllommen glüdte, worauf der Feind fih in die Feſtung zu— 
rüdzog, einen Waffenſtillſtand abſchloß und unter der Bedingung in 
eine Sapitulation willigte, wenn bis 15. Juli kein Entfaß erfolgen würde. 
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Die Belagerung wurde daher in eine Blokade verwandelt. Kurze Zeit 
darauf machte der abgefchlofiene Friede allen Feindſeligkeiten ein Ende. 
Die Truppen bezogen nunmehr Cantonnirungsquartiere und kamen 
in diefen unter den franzöfifhen Marſchall Mortier, fpäter unter den 
Divifions-General Mihaud zu ftehen. Am 26. Nov. wurden die Can- 
tonnirungsftationen in der Mittelmarf verlaffen und der Rüdzug in bie 
Heimath angetreten, an deren Gränze die Zruppen den 20. Dec. 1807 
anlangten. | 

Nachdem die Feldtruppentheile in den Jahren 1806 und 1807 aus» 
marfchirt waren, wurden die Anftrengungen zu Bildung neuer Abthei- 
lungen im Lande fortgefegt, um auf alle Wechfelfälle des Krieges gefaßt 
zu fein. 

Zu Folge der letzt erfchienenen Conſcriptions-Oxdnung war beftimmt, 
daß ſämmtliche ausgediente Mannfchaft unter ver Benennung „Veteranen“ 
in Yandbataillone — in jeder Landvogtei, deren 12 im Königreiche waren, 
eines — eingetheilt werben follen, ohne jevody an ihrer bürgerlichen Nie- 
derlaffung gehindert zu fein. In der Regel follten diefe Landbataillone 
zum Dienfte nur dann zufammenberufen werben, wenn die unmittelbare 
Bertheidvigung des Baterlandes oder wenn die Abweſenheit der ftehenvden 
Truppen außerhalb der Gränzen vefjelben ihren Dienft im Innern noth- 
wendig machte. In dem nun eingetretenen Fall wurde das erfte Land⸗ 
bataillon „Stuttgart“ unter dem Commando des Oberften v. Hövel und 
das zweite Landbataillon „Lubwigsburg“ unter Oberft v. Röder, fpäter 
Oberſt v. Döring, zufammenberufen und beide Bataillone in die Stärke 
eines Feldbataillons gebradt. 

Die felpvienfttüchtigen Leute des Garnifons-Bataillons [Nr. 23] 
gaben den Stamm zu einem neuen Füfilter-Bataillon [Nr. 18]. Diefes, 
fowie das Bataillon v. Romig [Nr. 22], rüdten im Dec. 1806 den in 
Schleſien fechtenden Waffenbrübern nad). 

Der noch übrige Theil des Garnifons-Bataillong — außer der In- 
validen-Kompagnie — wurde über bie Kriegsdauer bei dem zweiten Land— 
bataillon eingetheilt, welches den Dienft auf der Feftung Hohen-Afperg 
zu verjehen hatte. 

Hierauf folgte die Bildung eines neuen Reiterregiments „Väger- 
regiment König“ [Rr. 35] zu vier Schwabronen, und für bie ausmar- 
ſchirten Abtheilungen wurden Depot-Schwahronen und Compagnien 
errichtet. 

Endlich trat zu Folge höchften Reſcripts im Dec. eine Erweiterung 
und Bermehrung des das Jahr zuvor errichteten Militär» Inftituts 
[Rr. 5b] ein. 

Am 12. März 1807 wurde dem Feldmarfchall der Savallerie, Her- 
309 Louis von Württemberg, das Commando über die Königl. Garden 
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und Haustruppen, deren Inhaber ver König war und welche die Benen- 
nung „maison du Roi“ führten, übertragen. E8 waren die Garde⸗du— 
Corps, die Teibjüger, die Fußgarde, das Leib-Chevanlegers-Regiment, 
das Jägerregiment zu Pferd König und das Fußjägerbataillon König. 

Später wurde befohlen, daß die Musfetier- und Füfilierbataillone 
zu Regimenterh von zwei Bataillonen umgefchaffen werben follen. Bei den 
Musketierregimentern foll das erfte Bataillon 1 Grenadier- und 3 Mus: 
tetier-, das zweite Bataillon 4 Musketier-Compagnien haben und ber 
Stand folgender fein: 1 Commandant, 2 Stabsofficiere (fpäter 3), 8Haupt- 
leute, 8 Premier-, 8 Second-Fientenante, 1 Reg.⸗Adjutant, 1Auditor, 1Reg.- 
Duartiermeifter, 1 Oberarzt, 5 Hautbsiften (fpäter 8), 1Reg.-Tambour, 1 
Profoß, 8 Feldwebel, 32 Corporale, 32 Vice-Corporale, 8 Zuriere, 4 Chirur- 
gen (fpäter 8), 16 Tamboure, 4 Zimmerleute (jpäter 16), 960, im Felde 1200 
Soldaten. Dazırfamen fpäter für den Feldetat nod weiter: 1 Batail.-Aoju- 
tant, + Batail.-Arzt und 1 Batail.-Tambour, 2 Büchſenmacher, 8 Kranken⸗ 
führer, 16 Corporale, 8 Trainjolvaten und 35 obligate Officieröbebiente; 
das ganze Regiment zählte dann 1434 Dann. 

Zur Bollzähligmahung der Regimenter wurben die Depot=, bezie- 
hungsweiſe bie fünfte Compagnien ver beftehenden Bataillone und die aus 
auswärtigen Dienften zurüdberufenen Landeskinder verwendet. Die Be- 
ſetzung der Officiersftellen geſchah großentheild aus dienſtſuchenden preu- 
Kifhen Officieren. 

Mit Formation der erwähnten zweiten Bataillone wurde vorerft 
nur bei zwei Negimentern der Anfang gemacht. Bei den übrigen Regi- 
mentern trat die Bermehrung erft in den zwei folgenden Jahren ein. 

Die in dem zweiten Landbataillon eingetheilte Mannſchaft des Gar— 
nifonsbataillond wurde von jenem wieder getrennt und das Garnifons- 
bataillon zu vier Compagnien neu gebilbet. 

Mehrere Regimenter mechfelten ihre Chefs und führten dadurch, an- 
dere Namen, worüber ver al8 Anhang gegebene Zufammentrag ber 
Regimenter das Nähere befagt. 

Durch die in legten Zeiten ftattgehabten häufigen Durchmärſche 
bewaffneter ausländifcher Truppen und großen Maſſen von Kriegsgefan— 
genen haben ſich manche Exceſſe ergeben, denen, wie die Erfahrung lehrte, 
nicht wohl ohne militärifhe Mitwirkung begegnet werden konnte, 

Außer diefen oft gröblic ausgearteten und für die Unterthanen 
fehr nachtheiligen Auftritten zeigten fi) aud) Spuren von NRaubgefindel. 

Diefe Vorfälle gaben die VBeranlaffung zur Bildung eines für ſich 
beftehenven polizeilichmilitärifchen Corps, weldyes zu Folge höchſter Ver: 
ordnung vom 11 Sept. unter der Benennung „Landreiter-Corps“ [Nr. 9] 
errichtet wurde ; deſſen Stärke mar: 1 Commandant (Stab8officier), 2 Lieu— 
tenante, 12 Unterofficiere und 200 Landreiter. Die Mannjchaft wurde 
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aus den ſtehenden Truppen ausgewählt und beritten gemacht. Das 
Corps wurde im Lande vertheilt und in Hinſicht des zu leiſtenden poli⸗ 
zeilichen Dienftes den Landvogteien und Oberämtern untergeordnet. 

1808 wurde eine Gewehrfabrik gegründet, welche, unter die Aufſicht 
des Arſenal⸗Directors geſtellt, in Ludwigsburg entſtand, im Jahr 1811 
aber nach Oberndorf a. Neckar verlegt wurde. 

Das Jahr 1809 verlangte wieder Veränderungen und Vermehrun— 
gen der Truppen. 

Nach der Kriegserklärung von Oeſterreich an Frankreich wurden die 
Fürſten des Rheinbundes von Napoleon aufgefordert, ihre Contingente 
zu ſtellen. König Friederich beſtimmte vier Reiterregimenter Nr. 11, 
12, 14 und 35], fünf Infanterieregimenter [Rr. 15, 16, 18, 20 und 57] 
und die Fußjäger- und leichten Infanterie-Bataillene, jowie zwei reitende 
und eine Fußbatterie mit 22 Gefhügen. Diefe Truppen waren in zwei 
Reiter⸗ und drei Infanterie-Brigaden eingetheilt und wurden von ben 
Öenerallieutenants v. Neubronn und von Wöllwarth, von den Öeneral- 
majoren v. Röder, v. Stettner, v. Franquemont, v. Scharffenftein und 
v. Hügel commandirt; unter den Dberbefehl des franzöfiichen Generals 
v. Vandamme geſtellt, überfhritten ſie am 11. April die Gränzen des Vater- 
landes und fchlofjen fih an die franzöfiihen Heertheile der Marſchälle 
Davouft und Lefebore an. 

Schon im Monat März wurden dieſe Truppen auf den vollzähligen 
Stand gebracht und aus ihren Garniſonen in Cantonnirungsquartieren 
zuſammengezogen. Den 11. April wurden letztere und der heimathliche 
Boden verlaſſen, und über Donauwörth, Neuburg, Ingolſtadt, Vohburg 
nach Neuſtadt gerückt, wo man am 19. April anlangte. Am folgenden 
Tag ließ Napoleon die württembergiſche Diviſion über Abensberg vor— 
rücken und hielt an ſolche folgende Anrede: 

„Soldaten von Württemberg! Ihr ſeid im Begriff, euch mit einem Feinde 
zu ſchlagen, der ſeit langer Zeit Deutſchland tyranniſirte. Die Ungarn, Böh— 
men und Oeſterreicher haben immer Deutſchland als ihr Erbtheil betrachtet. 

Als Beſchützer des Rheinbundes habe ih mich an eure Spitze geftellt, 

Euer Souverain hatte früher nur eine Handvoll Truppen, die may 
nur als Contingentstruppen anjehen fonnte. Ich habe feine Staaten ver 
größert, und er erfcheint jeßt als eine Macht von Europa. 

Zeigt euch würdig, an der Seite der großen Armee zu fechten, ah 

das Bertrauen zu verbienen, das ic) in euch fege. Ich befinde mic) allein 
in eurer Mitte, und habe nicht einen Franzofen um mid) her. Dies ift eine 
Ehre für eud) ohne Beifpiel. Ich rechne heute vorzüglid auf euch. Noch 
nie habe ich dem Feinde ven Rüden zugelehrt, und heute werde ich dies 
gewiß nicht zum erftenmal thun. In einem Monat find wir in Wien!“ 

Hierauf wurbe der Angriff, angeoronet und der Feind. bis Siegenburg 
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zurüdgetrieben. Den Tag darauf wurde bie Iſar überfchritten und ber 
Feind durch Landshut verfolgt. Von bier rückte die leichte Infanterie» 
Brigade nad) dem Städtchen Eberbady, velogirte von da die feindliche Be- 
fatung, und nahm —nebft einem Bataillon des Regiments Nro. 57], den 
Reiterregimentern [Nr. 11, 12 und 35] und zwei reitenden Batterien 
Artillerie — an dem ben 22. April erfochtenen Sieg bei Eggmühl ruhm- 
vollen Antheil. 

Nach diefer Schlacht bei Eggmühl verfolgte die württembergifche 
Divifion den Feind über Eglofsheim, Vilsbiburg, Wiehering, und über- 
ſchritt am 30. April ven Inn, bei Braunau die Infanterie, bei Schärbing 
die Keiterei. In den erften Tagen des Monats Mai wurde über Ebersberg 
nad) Linz gerüdt. Hier war das linke Ufer ver Donau von Feinden befett 
und wurde hartnädig vertheidigt, Daher die befegte Borftadt Urfar in Brand 
geftedt, ein Theil der Württemberger auf Kähnen übergefchifft und vie 
feindliche Stellung durd) Sturm genommen werden mußte. Der Aufenthalt 
bei Linz dauerte ein paar Wochen und warb am 17. Mai durch ein glüd- 
liches Gefecht gekrönt, da ein öfterreichifches Armee-Corps von 26,000 bis 
28,000 Mann nicht vermögend war, die württembergifche Divifion, vie jet 
faum 10,000 Mann zählte, aus ihrer Pofition zu vertreiben, vielmehr ver 
Feind mit beveutendem Berluft zurüdgejchlagen wurde, In diefem Gefecht 
war es, wo das Jägerregiment zu Pferd Herzog Louis Nro. 12] Gelegen- 
heit befam, unter Unterftügung von den Plänklern der Infanterieregimenter 
[Nro. 15 und 18] den linken Flügel des Feindes zu werfen und demſelben 
vier Kanonen zu nehmen, wofür es als bleibende Auszeichnung eine Ehren- 
Standarte, worauf der Stern und das Kreuz des Militär-Verbienft-Ordens 
geftict find, erhielt. 

Nachdem ver Poften bei Linz durch das Armee-Corps des Marſchalls 
Bernadotte befegt wurde, verließ Die württembergifche Divifion am 26. Mai 
ihre bisherige Stellung und rüdte über Amftetten, und Mölk nah St. 
Pölten, wo ihr der Auftrag wurde, das rechte Ufer der Donau von Mölt 
bis Wien zu beobachten. Deftere Uebergänge ver Feinde führten aud) viel» 
fache ©efechte herbei, wobei die am 21. Mai bei Kremms, am 5. u. 6. Yuli 
bei Zwentendorf, Trasmauer und Göttweig vorgefallenen bie beveu- 
tendjten waren. Auch von den bieffeitigen Truppen wurde ein Uebergang 
auf das linke Ufer unternommen und der Feind aus feiner Stellung, Mölk 
gegenüber, vertrieben, und fo wechfelten die VBorpoften Gefechte, bis die 
Schlacht bei Wagram einen mehrmonatlihen Waffenftillftand und dann 
den Frieden herbeiführte. 

Das Reiterregiment Leib-Chevanleger8 [Nr. 14] ward ſchon am 
24. April von der Divifion getrennt, unter die Befehle des franzöfifchen 
Generals Bo u det geftellt, und kam dadurch unter das Armee-Corps des 
Herzogs v. Rivoli, Am 1. Mai hatte das Regiment die Vorwache vom 
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benannten Armee-Eorps und beftand bei Rievau ein vortheilhaftes Gefecht, 
auch kämpfte Das Regiment am 3. Mai in dem Treffen bei Ebersberg und 
am 22. Mai in der Schlacht bei Afpern und Eßling mit vieler Aus» 
zeichnung. 

Nach bekannt geworbenem Waffenftiliftand, ven 12. Juli, rüdten die 
württembergifhen Truppen nad Steyermark bis Grätz und Leoben vor, 
wo einige Tage cantonnirt wurde. Am 3. Aug. wurbe wieder zurüd- 
marjchirt, und vom 18. Aug. bis 15. Oct., an welchem Tage der Friebe 
eintrert, in einem Lager bei Wien zwifchen Oberböbling und Nufvorf, die 
Cavallerie in Quartiere dafelbft, zugebracht. Den 15. Oct. rüdte bie 
Divifion auf das linke Ufer der Donau in Santonnirung bei Kremms, von 
da über Zwettel und Freiftadt nad Paſſau, und fo fort über Vilsbiburg, 
Augsburg und Ulm in das Vaterland zurüd, an teffen Gränze die Colonnen 
den 7. Ian. 1810 eintrafen und bald varauf ihre Garnifonen bezogen. 

Während die obbezeichneten Truppen in Bayern und Oeſterreich foch— 
ten, wurde das Königreich Württemberg an der fünöftlichen und nordweſt— 
lichen Gränze durch feindliche Einfälle bevroht. Dort war der Aufftand in 
Tyrol, ver feine Empörer gegen Württemberg fandte, hier näherte ſich ein 
feindliches reguläres Corps. Es mußten daher nicht nur die im Lande zu- 
rüdgebliebenen Regimenter und Corps dahin verwendet, fondern felbft noch 
größere Anfirengungen zu Aufftelung neuer Regimenter gemacht werben, 
Die Bermehrung beftand in folgenden Theilen: 

1) Bon den beiden ausmarfcdirten Chevaulegers-Regimentern, die aus 
5 Schwahronen beftanden, wurden je die Leib⸗ oder erfte Schwadron nod 
vor dem Abmarfche der Regimenter von folhen getrennt und zu Orena- 
dieren à cheval beftinmt, welche der Garde-du-Corps einverleibt wurden. 
Wenige Monate fpäter wurde das bisherige Leibjüger-Corps mit der Be— 
nennung „Leibjäger-Garde“ ebenfalls bei der Garde-du-Corps eingetheilt, 
und biefe vier Schwabronen bildeten von da an ein Regiment Garde zu 
Pferd [Rr. 7]. 

2) Aus den Depot-Schwahronen der ausmarfdirten Regimenter 
wurde im Juli ein Dragoner-Regiment [Nr. 13] errichtet, das wenige 
Monate darauf den Kronprinzen zum Chef erhielt. 

3) Bei der Artillerie trat die Vermehrung einer dritten reitenven 
Batterie ein. 

4) Das Landreiter-Eorps, jegt „Yandoragoner“ genannt, wurbe in 
feiner Stärfe etwas vermindert, dagegen zu dieſem Sicherheits-Polizei- 
Corps eine Abtheilung zu Fuß unter der Benennung Landfüſiliere er- 
richtet, jedes diefer beiden Corps, beide unter einem Commando ftehend, 
war 150 Mann ftarf, 

5) Die Garde zu Fuß wurde durch 1 Compagnie leichte Infanterie 
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vermehrt, welche die rechte Flügel-Compagnie unter vem Namen „Garde- 
Süger-Compagnie“ bilvete. 

6) Die Infanterie-Depot-Compagnien, welche für die nad Defter- 
reich marfchirten Negimenter errichtet worden find, wurben in 2 Batail- 
Ione zufammengezogen, und daraus ein Infanterie-Kegiment v. Scharf: 
fenftein [Rr. 21] aufgeftellt. 

7) Das Garnifons-Bataillon erhielt über die Dauer des Krieges 
ebenfalls ein zweites Bataillon. 

8) Söhne von Yorftbeamten, fo wie überhaupt Forft: und Jagd— 
Candidaten wurden aufgerufen, fih mit Büchfen bewaffnet zum Kriegs: 
vienfte zu ſtellen. Aus ſolchen Yeuten wurden 2 Compagnien Scharf- 
{hüten gebildet, wozu die Dfficiere aus der erften Claſſe der Yorfibe- 
amten gewählt wurben. Diefe Compagnien wurden fpäter mit ven De— 
pot3 der Fußjäger-Bataillone vereinigt und daraus ein Landſcharfſchützen⸗ 
Bataillon [Rr. 59] formirt. Ferner wurden 

9) fünf Landbataillone organifirt, weldye die Städtenamen Stuttgart, 
Zübingen, Schorndorf, Heilbronn und Rottweil führten. 

Zur Befegung der Officiers-Stellen zu dieſen Bataillonen erging 
ein Aufruf an diejenigen, welche bei der vormaligen Landmiliz als Offi— 
ciere Dienſte geleiftet hatten, aud) wurden penftonirte Officiere verwendet, 
und was nod) fehlte, durch brauchbare Unterofficiere proviforifcd) erjeßt ). 

Sp betrugen die aufgeftellten Streitkräfte im Laufe dieſes Jahrs 
24 Schwadronen Keiterei, 5 Batterien Artillerie und 29 Bataillone 
Infanterie, zufammen 28,644 Mann mit 3844 Pferden und 36 aus— 
gerüfteten Geſchützen. 

Bei Ausbrud des Aufftandes in Tirol wurde unter dem Commando 
des Generalmajors v. Koferig ein Imfanterieregiment [Nr. 22] mit 
einer halben Batterie Artillerie in die Gegend vom Bodenſee beorbert. 
Später rüdten mehrere Truppen unter Oeneralmajor v. Scheler nad, 
dann folgte Generallieut. v. Phul dahin, und da alle im Vaterlande 
befindlichen Negimenter und Corps gegen die Vorarlberger Aufſtändiſchen 
verwendet werden mußten, übernahm ver König felbft das Commando, 
Nahdem der zwifchen dem Kaifer von Frankreich und Defterreih abge 
fchloffene Waffenftillftand auch hier befannt wurde, fehrte der König mit 
den Garden in feine Refivenz zurüd und übertrug das Commando der 
übrigen Truppen dem Kronprinzen. In der Mitte Auguft wurde das 
Eorps-Commando und ein Theil der Beobahtungstruppen zurüdgezogen, 
dem bald Darauf die weiteren Abtheilungen folgten. 

Die beveutenderen Gefechte, welche diefe Truppen zu beftehen hatten, 
waren: am 19. Mai bei Feldkirch, am 15. Juni an der Yaiblah, am 
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5. Juli bei Wolfegg, den 14., 15., 16. Juli bei Eglofs, Isny umb 
Wangen, am 17. Juli bei Immenftadt und am 9, Aug. bei Keutti. 

1810 bradte die Einrichtung. eines Imvaliven-Haufes, wozu ſchon 
im Jahr 1807 der Grundſtein gelegt worben, zur Aufnahme ver feit 
1807 in das Ehren-Invaliven-Corps eingetretenen Dfficiere und einer 
Compagnie invalidirter Unterofficiere und Soldaten. Berner erhielt die 
Artillerie eine neue Eintheilung [Nr. 10]. 

1811 im April wurde das Infanterie-Regiment v. Koferig [Nr. 18] 
mit einer Abtheilung Artillerie und 2 Geſchützen als Beſatzung nad 
Danzig berufen. 

Den 27. Mai erfhien ver Befehl, daß die Regimenter mit Aus— 
nahme der Garden fünftig durch Nummern bezeichnet werben follen, bei 
Regimentern, deren Inhaber fürftliche Berfonen waren, durfte ver Name 
des Regiments-Inhabers der Nummer nachgefegt werben. 

Die Landoragoner und Lanpfüfiliere erhielten die Benennung „Öendar- 
merie“, 

Den 29. Juni trat bei dem Kriegd-Departement eine neue Drgani- 
fation ein |}. Wr. 1]. 

Am 1, Juli wurde ein Oberzeugamt aufgeftelt, das bald darauf 
zu der Artillerie-Brigave zählte [f. Nr. 10]. 

1812. Zu dem Kriege Frankreichs gegen Rußland ſtellte der König 
von Württemberg ein Hilfs-Corps von 16,800 Mann mit 3400 Pferden 
und 30 Geſchützen in vier Reiterregimentern Nr. 11, 12, 13, 14], 
vier Infanterieregimentern Nr. 15, 17, 20, 22], ven beiden Fußjäger- 
und beiden leichten Iufanterie-Bataillonen nebft zwei reitenden und zwei 
Fußbatterien. Dazu nod das in Danzig ftehende Imfanterieregiment 
Nr. 18], ſowie das nahmarfhirte Ergänzungs-Infanterieregiment, das 
erft im Aug. d. 3. neu formirt, aber nach feiner Auflöfung im Dec, 
nicht wieder aufgeftellt wurde, Diefe NRegimenter und Corps waren 
in 2 Keiter- und 3 Infanterie-Brigaden als 25. Divifion des großen 
franzöfifhen Heeres in dem dritten Armee-Corps (Marſchall Ney) ein- 
getheilt. Ihre Führer waren: der Kronprinz ald Ober-Commandant, Die 
Generallieut. v. Wöllwarth, v. Scheler, die Oeneralmajore v. Walsleben, 
v. Breuning, Ernſt v. Hügel, v. Koch und v. Brüffelle. 

Diefe Eintheilung erlitt jevoch Veränderungen, die das württember- 
gifhe Truppen-Corps zerfplittertee Schon am 15. April wurde das 
Reiterregiment Herzog: Louis Nr. 12] mit noch einem preußifchen und 
einem polnischen Keiterregiment zur. 16. leichten Reiterbrigade — ſoge⸗ 
nannten Brigade &trangtre — beftimmt, und dem zweiten Reiter-Reſerve— 
Corps zugetheilt. Den 23. Juni wurde das Keiterregiment König 
[Mr. 35] in die neunte Reiterbrigade unter vie Befehle des franzöfiichen 
Generald Mourier eingetheilt. Die beiven Chevaulegerö-Negimenter 
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[Rr. 11 und 14| mit noch einem franzöfifchen Reiterregiment, unter dem 
Befehl des franzöfifchen Generals Beurmann, bildeten die 14. Reiterbrigabe. 

Die württembergifchen Truppen verließen in der erften Hälfte bes 
Monats März 1812 den heimathlihen Boden und marſchirten durch 
Franken, Sachſen und preußiſch Bommern an die ruffifche Gränze. Nach 
öfters längerem Aufenthalte in den Zwijchenftationen kamen fie ben 
20. Suni bei Kalwary in Weftpreußen an, wo das dritte Corps ber 
großen franzöfifchen Armee fi) fammelte und dann weiter an den Niemen 
309. Bor dem Mebertritt auf das ruffifhe Gebiet wurde den Truppen 
folgende Proclamation vorgelefen : 

„Soldaten! Der zweite polnische Krieg hat begonnen. Der erfte 
endete bei Friedland und Tilfit. Damals ſchwur Rußland ewige Freund» 
[haft mit Franfreih und ewigen Krieg mit England. Lett bricht es 
feine Eide und verweigert jede beftimmte Erflärung über fein feltfames 
Benehmen, fo lange die franzöfifchen Adler nicht über den Rhein zurüd- 
gegangen und unfere Verbündeten dadurch feiner Willkühr preisgegeben 
find. Rußland wird von feinem Schickſal fortgezogen, möge es ſich 
erfüllen! Glaubt es uns entartet? Sind wir nicht mehr die Soldaten 
von Aufterlig? Rußland ftellt ung zwifchen Entehrung und Krieg. Die 
Wahl kann nicht zweifelhaft fein. Wir marſchiren vorwärts, wir gehen 
über den Niemen und wollen ven Krieg in das Herz feines Gebietes 
bringen! Der zweite polnifche Krieg wird fo ruhmvoll für die franzöft- 
fhen Waffen fein, als der erite e8 war. Doch der Friede, welchen wir 
fchliegen werben, foll feine eigene Gewähr mit fih führen. Er wird 
den Stolz Ruflands und den anmaßenden Einfluß vernichten, welchen 
daſſelbe fünfzig Jahre lang auf die Angelegenheiten Europa's geübt hat!“ 

Am 25. Juni betrat fofort das dritte Armee-Corps den ruffifchen 
Boden. 

Immer der ruffifhen Armee folgend, duch ftarke, anftrengenve 
Märjche, große Hite bei Tage, kühle Nächte ohne Obdach, oft feine 
andere Liegeftatt al8 den freien Boden, Mangel an allen Lebensbe— 
pürfniffen u. f. w., vermehrte fi der Krankenftand, verminderte ſich der 
ausrüdende Stand fo fehr, daß bei dem erjten Zufammentreffen mit dem 
Feinde — den 17. Aug. bei Smolenst — die württembergifche Divifion 
nicht viel über 3000 Mann zählte. Auch den fürftlihen Führer ber 
Divifion, den Kronprinzen, ergriff ſchon in der Mitte Julis die verberb- 
liche Krankheit ver Ruhr. Den 19. Juli war er genöthigt, zurüdzu- 
kehren. An den ©enerallieut. v. Scheler wurde das Commando ber 
Divifion übergeben, ven 7. Aug. aber der franzöflfhe General Graf 
Marchand zum Dber-Commandanten darüber ernannt, der jedoch unbe- 
ſchadet feines BVerhältniffes zur Divifion dem General v. Scheler das 
Commando wie früher überließ. 
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Das zweitägige Gefecht bei Smolensk und das gleich darauf gefolgte 
in dem heiligen Thal lichtete die Reihen jo viel, daß eine neue „provi- 
forifhe“ Eintheilung der Truppen vorgenommen werben mußte. Jede 
bisherige Brigade formirte jegt ein Bataillon, jedes bisherige Bataillon 
eine Compagnie. 

Der Rüdzug der feinvlihen Armee führte gegen Moskau; dahin 
folgte Napoleon mit feinem Heere. Den 6. Sept. ftellte ſich der Feind 
an der Mostwa. Den 7. folgte die Schlacht bei Mojaisf. Die würt— 
tembergifche Divifion zählte noch 2636 Mann an Infanterie, Keiterei 
und Artillerie. Die Schladht verminderte diefe Zahl um 632 Mann. 

Nach der Schlacht, deren Ausgang die Ruſſen zu weiterem Zurüd- 
ziehen nöthigte, marfchirte die franzöfiihe Armee über Mojaist nad 
Moskau, wo au die Württemberger am 19. Sept. — die Infanterie 
nur noch 900 Mann ftart — einrüdten. 

Hier in Moskau, wo der Aufenthalt einen vollen Monat dauerte, 
‚verftärkte fich die Divifion durch Reconvalescenten bis zu ca. 2400 Mann. 
Mit diefen wurde die große retrograde Bewegung am 19. Dct. begonnen, 
und da der Marſch größtentheild durch die Yandftrede führte, welche im 
Hinweg ſchon die erforderlichen Lebensbedürfniſſe nicht gewährte, und 
da der Feind ſtets auf dem Fuß folgte, auch häufig der Rückmarſch 
durch feindliche Reihen erzwungen werden mußte, da der ungewöhnlich) 
firenge Winter das Ungemach noch vergrößerte, jo überfchritt der bewaff- 
nete Reſt der Divifion, ungefähr 80 Mann ftarf, am 27. Nov. vie 
Berezina bei Wefelowo, In den beiden folgenden Tagen erreichte auch 
dieſe Kleine Abtheilung ihre Auflöfung. 

Das Städtchen Inowraglam in der Provinz Poſen wurde den 
Reſten der dritten Divifion als Berfammlungsort angewiefen. Hier 
trafen nad) und nad) zwifchen 400 und 500 Dann wieder ein, wovon 
182 Dann Infanterie in Poſen zurüdgelaffen werben mußten. Die 
weiteren Reſte wurden in's Baterland zurüdgeführt und wurden bei den 
neu formirten Regimentern wieder eingereiht. 

Für den Fall des Abgangs bei ven Feldtruppen wurben ‚gleich bei 
dem Ausmarjh Depots aufgeftellt, fie beftanden in 2 Schwabronen 
Reiterei, 2 Compagnien Infanterie für die leichten Truppen, in dem ſchon 
erwähnten Ergänzungs-Negiment, in der neuen Aufftelung des Yand- 
ſcharfſchützen ⸗Bataillons, deſſen Mannjchaft feit 1810 beurlaubt und zum 
Forftfchuge verwendet worden war, und in ber. Verſtärkung der im 
Baterlande zurüdgebliebenen Infanterie-Regimenter und der Gendarmerie 
zu Fuß durch 2364 Mann. 

Das Infanterie-Ergänzungs-Regiment war fon im Aug. nad 
Rußland abmarjhirt. Im Dec. rüdten Ergänzungs-Depots von allen 
Waffen nah. Für die Neiterei wurden felbft Pferveaufläufe in Leipzig 
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angeorbnet. Als nun bald darauf Berichte über gänzliche Zernichtung 
des Feldarmee-Eorps einliefen, wurde die let erwähnte Ergänzungs- 
Mannfchaft mit den erfauften Pferden von Leipzig jurücberufen. 

1813. Die Trümmer der Feldtruppen, nicht volle 500 Mann, bes 
traten Ende Yan. 1813 den vaterländifchen Boden wieder, als aud) ſchon 
die Stellung eines neuen Contingents für die Yortfeßung des — 
befohlen war. 

Die Herſtellung der ſo ſehr zuſammengeſchmolzenen Ahtheilungen 
wurde raſch betrieben. Das frühere Garnifonsregiment Nr. 23] wurde 
ganz, von den übrigen Regimentern Theile zur Formirung der zernich— 
teten Regimenter verwendet. Die Reſte ver beiven Fußjüger-Bataillone 
wurden vereinigt und daraus mit Einverleibung eines Theils des Scharfe 
fhüten-Bataillons und des Depots ein Bataillon gebildet, das bie Be— 
nennung Fußjäger-Regiment Nro. 9 König Nr. 19] erhielt. Die gleiche 
Formation fand bet den beiven leichten Infanterie-Bataillonen ftatt, welche 
nunmehr in einem Bataillon das leichte Infanterie-Regiment Nro. 10 
Nr. 58] bildeten. 

In wenigen Monaten ftanden wieder diefelben Regimenter wie im 
vorigen Yahre, in der Stärke von 11,617 Mann mit 2724 Pferben, 
im Felde; Generallieut. v. Franquemont war Commandant derfelben, 
unter dem noch die Öeneralmajore v. Jett, Graf v. Normann-Ehren: 
fels, v. Neuffer, v. Koch und v. Stodmayer befehligten. Sie wurben 
auch jet wieder als 38. Divifion in dem vierten Armee-Corps, das der 
franzöfifhe General Graf Bertrand führte, eingetheilt. 

Mit Aufftelung der Feldtruppen erfolgte and; gleich wieder die 
Aufftellung der Depots, die VBollzähligmahung der übrigen im Lanbe 
gebliebenen Theile, fowie die Zufammenberufung von 6 Landbataillonen, 
jo daß die im Vaterlande gebliebenen Regimenter und Corps eine Stärke 
von 12,400 Mann mit 1134 Pferden hatten. 

Den Anfang zum Ausmarſch machte das zuerft wieder hergeftellte 
Infanterie-Regiment [Nr. 18] am 4. März. Im der Mitte April folgte 
die Haupt-Golonne und gegen Ende Mai ver Reft ver Divifion. 

Am 4. Mai fand die Bereinigung bes vierten Corps der großen 
franzöftfhen Armee bei Luckau in der Nieverlaufis ftatt; fie war zu- 
fammengefegt aus der württembergifchen Divifton, aus der franzöſiſchen 
Divifion Morand und aus einer italienischen Diviſion. 

Bon Luckau wurde über Dresden in die Oberlaufig marſchirt, und 
am 20. Mai eine Stellung an der Spree dem Feinde gegenüber, ber 
die Anhöhen von Bauten befeftigt und befest hatte, genommen. Den 
21. Mai wurde: die feindliche Stellung mit Sturm erobert und ber 
Feind von der witrttembergifchen Divifion bis Hochkirch verfolgt. Spä- 
tere Gefechte als Folge diefer Schlacht fanden noch am 24. und 25. Mai 
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bei Lauban und Niedergießmannsdorf und ven 31. Mai bei Grofrofen 
in Schlefien ftatt. Sechs Tage darauf trat durch abgefchloffene Heber- 
einfunft der friegführenden Mächte eine zweimonatliche Waffenruhe ein. 
Die württembergiſche Diviſion bezog Cantonnirungsquartiere in und bei 
Primkenau in der Lauſitz. 

Den 13. Aug. 1813 ward der Waffenſtillſtand aufgekündet. Die 
Divifion rückte nach Baruth und von da über Schmilgendorf und Hohen⸗ 
fchlenger,, um ſich mit den beiden anderen Divifionen des vierten Armee- 
Eorps zu vereinigen. Nachdem die Bereinigung flattgefunden hatte, 
wurde am 27. Aug. nad) Yüterbod, von da zurüd über Talichau, Felb- 
heim und Waltersporf in ein Yager bei Wittenberg marfcirt. 

Gleich beim Wiederbeginn der Yeindfeligfeiten wurbe die Divifion 
in Nachhutgefechte bei Baruth und Holbeck und in eine ftarfe Affaire 
bet Yüterbod am 28. Aug. verwidelt. Biel helftiger aber waren die 
Angriffe der Preußen auf die Stellung bei Wittenberg am 3. und 4. Sept. 
An beiven Tagen fiegte aber die Tapferkeit und Ausdauer der Truppen 
über vie überlegene Zahl der Feinde. 

Nachdem jet Marfchall Mey das Commando über das vierte, fie- 
bente und zwölfte Urmee-Corps übernommen hatte, wurde wieder bie 
Dffenfive ergriffen und gegen Züterbock vorgerüdt. Das Zufanmen- 
treffen mit der feindlichen Armee unter General v. Bülow zwifchen Den- 
newig und Jüterbock führte zu einem Treffen, das für die franzöfifchen 
drei Armee-Corps einen unglüdlichen Ausgang nahm. Der Rüdzug 
der württembergifchen Divifton ging bei Torgau auf das linke Ufer 
der Eibe. 

Auch in diefem Feldzuge, in weldyem vie wirttembergifche Divifion 
in den Schlachten, Treffen und den vielen Gefechten eine große Zahl 
ihrer Streiter verloren hatte, trat wieder ein ähnlicher Umftand ein, wie 
in dem Feldzug 1812 in Rußland; e8 mußten aus Kegimentern Ba— 
taillone, aus Bataillonen Halbbataillone formirt werden. Am 10. Sept. 
waren nur noch vier Bataillone vor dem Feind verwendbar, und biefe 
hatten noch einige Gefechte bei Wartenburg und Bleddin und bei dem 
Nüdzug von da nah Düben und Leipzig zu beftehen. 

Den 16. und 17. Dct. wurde das 4. Armee-Corps in Leipzig ver- 
wendet, am 18, erhielt aber vafjelbe die Beftimmung, nad Weißenfels 
zu marfchiren, um fid) des Uebergangs über die Saale zu verſichern. 
Bon bier an führte der Rückzug über Freiburg, Erfurt, Gotha, Vach 
und Fulda fofort in das Vaterland zurüd, 

Die Reiterbrigade des Generalmajors Grafen v. Normann-Ehren» 
feld — es waren die Reiterregimenter Leib-Chevaulegers [Nr. 14] und 
Zäger König [Nr. 35] nebft einer reitenden Batterie Artillerie — welde 
unter ven letzten in’s Feld gerüdten Truppen ver württembergiſchen 


——— — 
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Diviſion ſich befand, blieb den ganzen Feldzug über von der Diviſion 
getrennt. Sie kam unter die Befehle des franzöſiſchen Generals Four—⸗ 
nier, ber einen Theil des Armee-Lorps des Herzogs von Pabua come 
manbirte. Ein Theil der Brigade wurde während des Waffenftillitan- 
des, am 17. Juni, in ein Gefecht mit dem Lützow'ſchen Freicorps ver- 
widelt, welches, ven Beltimmungen des Waffenftillftandes entgegen, in 
dem Rüden der franzöfiihen Armee viefelbe beunruhigte und gerade 
auf feinem Rückmarſch über die Elbe begriffen war. Die feinpliche 
Abtheilung wurde gejprengt und größtentheild gefangen. Bis zum 
15. Juli war die Brigade in Marſch-Colonnen aufgelöft, von dieſer 
Zeit an aber war fie in die Cantonnirungsquartiere in Schmiedeberg und 
Kemberg gerüdt. 

Nah dem Waffenftillitand kam viefelbe in das Armee-Corps des 
Marjhalls Marmont (Herzogs von Ragufa) und wurbe bald darauf 
getrennt. Fünf Schwadronen unter ©eneral Graf v. Normann wur 
den als Beobahtungstrupp gegen Hoyerswerda detadhirt, während bie 
drei weiteren Schwadronen unter Oberjt Prinz v. Waldburg den Rüd- 
zug des fechsten Armee-Eorps von Warthbau am Bober nad) Dresden 
mitmachte, Lebtere nahmen an der Schlacht bei Dresven den 27. Aug. 
Antheil und erregten bei der Verfolgung des Feindes nad Böhmen in 
den Borpoftengefehten am 28., 29. und 30, Aug. ſtets die Aufmerf- 

ſamkeit ihres Ober-Commandanten, des franzöfifchen Generals Compans. 

Den 11. Sept. beitanden die fünf Schwabronen des Grafen v. Nor— 
mann ein Gefecht bei Camenz. Den 27. Sept. vereinigte fi) die Bri- 
gabe wieder. Außer mehreren Borpoften-Plänkeleien nahm fie am 16. Oct. 
an dem Gefecht bei Radefeld und Mödern ruhmvollen Antheil, was 
ihr die fchmeichelhaftefte Anerkennung des Herzogs von Ragufa zuzog. 
Der Uebertritt zu der deutſchen alliirten Armee in der Schlacht bei Yeip- 
zig am 18. Oct. zog nicht ſowohl dem Brigade-General, fondern aud 
der ‚ganzen Brigade die Ungnade ihres Königs zu, die fid) hauptſächlich 
durch die Auflöfung der Regimenter (f. unten) fund gab. 

Die Feldtruppen ftanden nod in der franzöfifchen Armee eingetheilt, 
als feinvlihe Truppen fih ſchon den Gränzen Württembergs näherten. 
Es ergingen daher an den Kaiſer Napoleon Anſuchen, die von allem 
Militär entblößten Gränzen zu ſchützen. Diefe Anfuchen wurden aber 
weber beachtet, noch audy nur beantwortet. Da die verbündeten Heere 
fi immer mehr näherten und das Königreich bebrohten, fo fah fich 
König Friederich aller mit dem franzöfifchen Kaifer eingegangenen, aus 
ver rheinischen Bundesakte entftandenen Berbindlichkeiten entledigt und 
berechtigt, auß diefer Verbindung zu treten. 

In Folge deſſen wurde mit fämmtlichen Faiferlihen und königlichen 
verbündeten Höfen ein Allianz- Vertrag abgefchloffen, und damit die Ver— 
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Binvlicjkeit eingegangen, ein Truppen-Gorps zu ber beutjchralläisten Ars 
mee ftoßen zu laflen. 

Es trat hier der eigenthümliche Umſtand ein, da das rheiniſche Bun⸗ 
descontingent noch in den franzöſiſchen Reihen focht, als ſchon am 26. Oct. 
einige württembergiſche Truppen ausmarſchirten, um ſich mit dem. Biter- 
reichiſch⸗ bayriſchen Heere bei Ajchaffenburg zu vereinigen... Doc ven Tag 
darauf, ven 27. Oct., trennte: fidy ver Kleine in ven Schlachten und Ge— 
fechten verjchont gebliebene Theil der Württemberger von ber franzöſi⸗— 
ſchen Armes, Es war in Fulda, wo biefe die Straße nad Frant- 
furt a. M. einſchlug, die württembergifche Colonne aber ven Sg: nad) 
Würzburg nahm, um in ihr Baterland zurüdzulehren. 

Zwei Tage nad der Trennung von der franzöfifchen Armee ſprach 
ver Corps⸗Commandant Generallieut. v. Franquemont — ver für das 
tapfere Verhalten der Diviſion in dem Feldzuge zum Grafen ernannt 
worden war, wie auch ſein Vorgänger in dem Feldzug 1812, Generallieut. 
v. Scheler, die Grafenwürde erhalten hatte — in folgenden REN feine 
große Zufriedenheit an Die Truppen aus: 

„Solvaten! Noch ehe wir den vaterländiſchen Boden — muß 
ich mit euch reden. Die Gefechte bei Hollbeck, Eupen, Süterbod und 
Bleddin, wenn gleich nicht: immer glüdlich, haben ver Welt eure Tapfer- 
keit bewiefen. Seit zwei Monaten habt ihr namenlofes Ungemach er- 
duldet. Hunger; fatigante Märfche, üble Witterung haben ſich gegen 
euch verſchworen. 

„Der meiſt unfreundliche Himmel gewährte nur ſchlechtes Obdach, 
mit Mühe habt ihr eure geſchwächten Körper durch Sand und Mo- 
räſte gefchleppt, ihr habt Alles ertragen, Alles erduldet. 

„Wenn andere Truppen aus Mangel an Ordnung ſich vor jedem 
einzelnen Reiter fürchten mußten, flößtet ihr gefchloffen dem Feinde Ehr- 
furdt ein. Ihr habt feinen Affront von feindlichen Streif-Eorp$ ‚erlitten. 

„Der König und das DVaterland freuen ſich eurer Rettung, fie 
danken euch für euer männliches Betr agen. 

Ihr Tönnt getroft Jedermann fagen, ben.  befäweriäften aller Gelb» 
züge ſtandhaft ertragen zu haben. | 

„Die größte Beruhigung trägt jeber in ſich ſelbſt, nehmuüch das 
Bewußtſein, feine Pflicht gegen König und Vaterland in den ſchwierig⸗ 
ſten Umſtänden erfüllt zu haben. 

„Carlsſtadt, den 29. Dct. 1813. | Generallieut. Graf v. F.“ 

Gleich wie in dem vorigen Jahre, fo waren auch in dem diesjäh⸗ 
rigen Kriege die im Felde geſtandenen Regimenter ſehr zuſammengeſchmol⸗ 
zen. Das zu der verbündeten Armee zu ſtellende ———— mußte 
babe neu organifirt werben, 

Die nächſte Wiederaufrichtung traf das Other Regiment zu Pferd 
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Herzog Louis [Nr. 12]. Hierauf folgte. die Formation des Infanterie- 
Regiments [Nr. 22], und bie Herftellung yon 2 Compagnien für das 
leichte - Infanterie- Regiment. [Nr. 58] und einer Tußbatterie (dies ein 
Theil der Colonne, welche am 26. Det. nad Aſchaffenburg marſchirte). 

Die Reiter-Brigade des Generals Grafen v. Normann-Ehrenfels 
hat durch den unbefugten Uebergang zu der deutſchen alliirten Armee in 
der Schlacht bei Leipzig die beſondere Ungnade des Königs auf ſich ge— 
zogen. Sie traf am 6. Nov. bei Ludwigsburg ein und mußte nad) 

{ hochſtem Befehl auf einem Felde vor der Stadt aufmarjhiren, hier ab» 
figen, die (Pferde abgeben und die Waffen ablegen, fofort unter ver 
Escorte eines Infanterie-Regiments ihren Einzug in die Garnifon Lud— 
wigsburg zu Fuß halten. Die gefattelten Pferde und die Waffen wur⸗ 
den von der Artillerie in Empfang genommen und durch dieſe in bie 
Stadt gebracht. Beide Negimenter , obgleich fie noch die größte Zahl 
ausrüdender Mannſchaft von allen zurüdgefehrten Abtheilungen ‚hatten, 
wurben aufgelöftt und bei ver neuen Organifation in andere. Regimen⸗ 
ter umgewandelt, wodurd auch ihr bisheriger Name erlöfch. 

Dadurch erhielten vie Neiterregimenter theils andere Chefs, theils 
andere Nummern |fiehe Nr. 11, 12, 13, 14 und 35]. 

Die Artillerie erhielt 3 nen formirte Batterien. 

Nach Bolähligmahung aller Regimenter erfolgte die Aufftellung 
von 8 Lanbregimentern jedes zu 5 Compagnien und 1019 Mann ftarf. 
Sie waren: Nro.1 Ulm, Nro.2 Hal (Landiharffhüten geworben), Nro. 3 
Hohenlohe, Nro. A Eulwangen, Nro. 5 Schorndorf, Nro. 6 Heilbronn, 
Neo. 7 Stuttgart, Nro.8 Ludwigsburg. 

Dann trat. die Aufftellung eines Lanbfturms von 110,000 Mann 
Infanterie und 2000 Dann Reiterei ein. Dieſer wurde in 1 Reiter⸗ und 
5 Infanterie-Divifionen getheilt. Oberbefehlshaber war General⸗Feld⸗ 
zeugmeifter v. Camrer, Generalguartiermeifter: Generalmajor v. Theobald, 
zur Gejchäftsführung der Kanzlei: Oberft v. Röſch; Stabsrittmeifter 
v. Sigel und Lieutenant Gärtner als Mojutanten; die Divifionen be» 
fehligten: ‚Generallieut. v. Hayn, v. Scharffenftein, v. Roferig, v. Rau 
und Geheimer-Rath v. Bouwinghaufen, vie Eavallerie der ‚Generalmajor 
v. Falkenftein. Als Brigadier wurden ernannt: Generalmajor Ernſt 
v. Hügel, v. Brüffele, v. Dernbach, v. Etzdorf, Oberft v. Hövel, 
v. Wolff, v. Maſſenbach, Landjägermeiſter v. Schaumberg, Landvogt 
v. Stain, v. Berlichingen, Graf v. Biſſingen, v. Liebenſtein und v. Wel- 
ven, So wie die Generale, fo ſollten auch noch die Bataillons-Tom- 
mandanten vom König ernannt werden. Zu Compagnie⸗Offieieren wur⸗ 
ben bie in den Landvogteien angeſeſſenen Fürſten, Grafen und Edel— 
leute, fo wie die Dber-Amts- und Cameral-Amts-Actuare und Sub⸗ 
ftituten beftimmt. Die Bewaffnung beftund aus einer 8 Schuh Fangen 
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init einer 6 Zoll laugen eifernen Spige verfehenen Pike. Befondere 
Uniform war keine vorgefchrieben ; eine handbreite gelbe Binde u den Arm, 
auf welcher ber Name des Bataillon befindlich war, diente als Abzeichen. 

-1814. Außer diefem Landſturm waren am Ende Februars folgende 
Regimenter und Corps aufeſtellt. 


‚Im Felde N 

gegen Frankreich. Baterlande. 

| Mann, Reitpferde. Fahrpferde. Mann, Bere, 

Yeti. ee ER DR on. DZ 

Feld-Gendarmerie. - » - 22 0. 23 > — — — 
Reitexei. Pr | 

Garde-Kegiment RMTÜ), .. 0... — — — 500 480 

deibregiment Nr. 11} .. * — — 580 51 


Bier Feldregimenter Mi. 2, 13, 14, 35], 
jedes 580 Mann, 511 Keit-,8 — 2320 2044 32 — = 
Bier Depst-Schwabroner . . — — — 512 508 


‚Artillerie [Rr. 10). 
Zwei reitende Batterien mit je6 Gefhügen 308 
Zwei Fußbatterien Zu 6. " 214 
Reiernepart . . 253 
Eine reitende, 2 Zußbatterien u. 1. Xrfenal 


Infanterie. “a 
GardeRegiment Mr. 36) . . Kr. lo — — 1400 ee 
Neun — Mr. 16, 16,17,19, 7 

20, 21,22, 57, 58], je 1434 Mann, 

16 Blerder « . .- | $ 
Ein Regiment zul Bataillon (Ar. 18]. A. — 8 — — 
Das Sandregiment, Ulm GBeſatzuug — 

hen⸗Aſpergh. EEE — — — 1019 — 
Seen Lanbregimenter, davon eines (Hall) ar 

als Lanbfharffhätenregiment [Rr. 59], 

— 1019 Mann, 8 Pferde... » 7133 

nn BEE a Ir 

Wie ſchon vorn erwähnt, find am 26. Det. 1813 Abtheilungen gegen 
Aſchaffenburg marſchirt; es waren das Heiterregiment Herzog Louis 
[Rr. 12], zwei Linien-Infanterieregimenter [Rr. 21 u. 22], zwei Com— 
pagnien leichte Infanterie [Nr. 58] und eine Fußbatterie, diefe Truppen 
alle unter dem Commando des Generalmajors v. Walsleben. 

Den 19. und 20. Der. folgte die Haupt⸗Colonne, von 22. Dec, 1813 
bis 14, Febr. 1814 alle übrigen in vorgehender Tabelle aufgezählten Feld— 
truppen, Sie. wurden in eine Reiter-Divifion von zwei Brigaden, und 
eine Infanterie-Divifion bon drei Brigaden (nachdem bie Landregimenter 
nachgerüdt waren, in zwei Infanterie-Divifionen und vier Brigaden) ge- 
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theilt. Die Divifions-Commanbanten waren die Generallientenante Prinz 
Adam von Württemberg, v. Koh und v. Döring, die Brigade⸗Com⸗ 
mandanten: Generalmajor v. Walsleben, v. Yett, v. Stodmayer, v. Döring 
(jpäter Divifions-Commandant), Prinz Karl v. Hohenlohe-Kirchberg, 
v. Mifani und v. Lalance. Das ganze Corps commandirte Feldzeug⸗ 
meiſter Graf Franquemont, und das württembergiſche Armee-Corps in 
Bereinigung mit einigen öſterreichiſchen Truppen, als viertes Armee-Corps 
des großen verbündeten Heeres, befehligte der Feldmarſchall Kronprinz 
von Württemberg 8. Hoheit. 

Den 19. Dec., an welchem Tage das Hauptquartier der württem⸗ 
bergifchen Truppen von Stuttgart abmarjhirte, ging der Mari nad) 
Baihingen a. d. Enz, und fofort über Pforzheim, Ettlingen, Raftatt, 
Dffenburg, Freiburg und Schliengen, am 31. Dec. 1813 bei dem Dorfe 
Märkt, unterhalb Hüningen, über ven Rhein nah Mühlhaufen; von 
da über St. Croir, Sulz, St. Weiler, nad) Bouffange und Remire- 
mont !). | 

Den 11. San. 1814 befchloß der Kronprinz, die Stadt Epinal, melde 
von 4000 Mann franzöfifhen Truppen befegt war, angreifen zu Iafien. 
Das witrttembergifche Armee-Corps wurde in drei Colonnen getheilt. 
Die erfte Colonne rechts unter Generalmajor v. Stockmayer follte von 
Docelles über Fa Baſſe, bie zweite (Haupt-Colonne) unter Yeldzeug- 
meifter Franquemont über Poucheux in dem Mofelthale, und die dritte 
Colonne weiter links auf der Strafe von Xertigny vorrüden. Der Ans 
griff von den Colonnen gefhah zu gleicher Zeit; das erfte Bataillon des 
Tußjägerregiments [Nr. 19], an der Spitze der Haupt-Eolonne,- drang 
mit einigen Zügen Xeiterei zuerft in die Stadt. Der Feind z0g fidy fo 
ſchnell zurüd, daß er nur durch Reiterabtheilungen verfolgt werben konnte. 

Am 13. Yan. verließ das Armee-Eorps Epinal und marſchirte 
auf der Straße gegen Langres über Bains, Vauvillers, Jonvelle und 
Bourbonne nah Montigny. An dem Tage, als vie württembergifchen 
Truppen hier eintrafen, verließ das feindliche Corps des Marfchalls 
Mortier feine Stellung bei Langres und zog fih nah Chaumont zurüd, 
Den 18. Yan. ſchlug Das vierte Armee-Eorps den nächſten Weg gegen 
Chaumont ein. Jenſeits dem Dorfe Bielle ftieß die Vorwache auf vie 
franzöfifhe Garde⸗Reiterei. Sogleich eilte der Kronprinz mit dem Reiter⸗ 
regiment Prinz Adam Nr. 14] vor, warf die feinplihe Kolonne und 
verfolgte fie bis Choignes, wo fie unter, vem Schutze ihrer Infanterie 
die Marne überfchritt und fih auf die Haupt-Colonne des Marſchalls 


» Aus ver Befhreibung von ben Offeleren 1.17 EEE Em hi 'en Gene, 
ralquartiermeiſterſtabs „Das Commando des Kronprinzen ven Wuärkten 1: io com Felde 
zügen von 1814 und 1815, Stuttgart 1841. gr, 8.“ 
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Mortier, der auf dem linken Ufer zwifchen der Marne und Chaumont 
Stellung genommen hatte, zurüdzog. In der folgenden Nacht verlieh 
die franzöfifche Armee Chaumont, worauf der Kronprinz von Württem- 
berg am 19. Yan. einrüdte und bis 24. Yan. da verweilte. An biefem 
Tage follte, der Verabredung mit dem dritten Armee-Corps gemäß, das 
feindliche Corps bei Bar ſur Aube angegriffen werben. Dazu rüdte 
das dritte Corps unter Graf Giulay auf dem linken Ufer der Aube von 
Clairvanr gegen Fontaine, das vierte Armeecorps über Juzencourt und 
Colombé les deux Eglife® vor. Die Vorwache des mürttembergifchen 
Corps traf die vorgefchobenen feindlichen Poſten bei Colombe, die fich aber, 
ohne einen Angriff abzuwarten, über Billeneuve und Lignol zurüdzogen 
und, durch die dieſſeitige Heiterei ‚verfolgt, in die Hauptftellung bei Bar 
fur Aube einrüdten. Auch dieſe Stellung verlieh Marſchall Mortier in 
der folgenden Nacht, worauf das vierte Armeecorps am 25. Yan. Quar- 
tiere in und bei Yuzencourt bezog. Nach dreitägiger Ruhe marſchirte 
letstere8 über Bar fur Aube, Colombé, Ailleville und Voigny nad 
Maifoys, wo am 30. Yan. angelangt und Lager bezogen wurde. Am 
1. erfolgte ein Angriff auf die feinpliche Stellung und damit die 
Schlacht bei Brienne. Napoleon, ver Hier ſelbſt commanbirte, hatte 
feinen rechten Flügel bei Dienville an die Aube gelehnt, vehnte feine 
Armee links über la Rothiere, Petit Mesnil, Chaumenil bis Morvil- 
lier8 aus, an meld, letzteren Ort ver linke Flügel zu ftehen kam. 

Mit Tagesanbruch', ven 1. Febr., ſetzte der Kronprinz von Wirt: 
temberg fein Armeecorps in Marſch und rüdte über Eclance vor; bald 
vor dieſem Drte ftie die Vorwache auf die feindlichen Poften, fie wur⸗ 
den durch den Wald vor Eclance zurückgeworfen und verfolgt bis an 
das Dorf la Gibrie. Dieſes, von dem Feinde ſtark beſetzt, mußte mit 
Sturm genommen werden. Der Feind, die Wichtigkeit dieſes Poſtens 
fühlend, ließ friſche Truppen vorrücken und ſuchte den errungenen Vor— 
theil ſeiner Gegner denſelben wieder zu entreißen; dadurch entſpann ſich 
in dem Dorfe ein heftiger Kampf. Die einſichtsvolle Leitung des Kron— 
prinzen, fein Muth und feine Tapferkeit wirkten auf alle Theile feiner 
fechtenden Truppen, daß bie Meberzahl der Feinde bewältigt und das 
vierte Armeecorps Meifter diefes und des gleich darauf geftürmten Ortes 
Petit Mesnil wurde und blieb. Nunmehr öffnete ſich das Terrain für 
die Reiterei, die das begonnene Werk vollends vollendete. So wie hier 
in der Mitte, fo wurde ver Feind anf feinen Flügeln durch die ven 
MWürttembergern rechts und links fechtenden Armeecorps geſchlagen; die 
einbrechende Nacht machte der Schlacht ein Ende; das vierte Armee— 
er. lagerte auf dem errungenen Boden vorwärts Petit Mesnil. 

Der Feind nahm in der Nacht ſeinen Rückzug gegen Lesmont. Am 
init Tag, ven 2. Febr. , folgte das vierte Arinee-Corps diefem Weg 
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und erreichte die Nachhut- ver Franzofen bei Lesmont, die nad) einigem 
Wiverftand diefen Ort ihren Gegnern. eimmäumten, über die Aube zurück⸗ 
gingen und die über den Fluß führende Brücke zerſtörten, wonach eine 
weitere Verfolgung für die erſte Zeit eingeſtellt werden mußte. 

Den 4. Febr. überſchritt das vierte Armee-Corps die Aube, marſchirte 
nad) Piney, ſtellte ſich ven b. bei Montieramy und Marolles auf, rückte am 
7. in Troyes ein, ging an dieſem Tag nod weiter vor, und bezog in den 
Dörfern Fontvannes, St. Liebault und Villeneuve, auf der Strafe nach 
Send, Quartiere. Am 10. Febr. verließ das Corps diefe Stationen 
und marjchirte mit der Vorwache bis Gens; das Hauptcorps Tagerte bei 
Billeneuve. Die Stadt Send war vom Feinde befett und zur Berthei- 
bigung hergerichtet; die Vorwache der Württemberger, aus 2 Batail- 
Ionen der leichten Infanteriebrigade beftehend, rüdte, ohne Widerſtand 
zu finden, in die an ven Straßen nad) Troyes und Bray liegenden Bor- 
ftäbte ein, hatten aber die Nacht über ein Kleingewehrfener mit ver Be— 
fagung in ver Stadt. Der franzöfifche General Alix wurde zur. Ueber 
gabe aufgeforbert, Iehnte aber jede weitere Unterhandlung ab. Am 
41. Febr. wurde daher die Stabt beſchoſſen, und es follte in die Stabt- 
mauer eine Brefche gelegt werben. In diefer Zeit wurde aber ein klei— 
ner Zugang entvedt, der in das an die Stadtmauer gelehnte Collegial- 
gebäude führte. Diefer wurde zur Erſtürmung benüßt, die dem Armee- 
Corps zugetheilten öfterreichifchen Pioniere, unter der Bedeckung eines 
SInfanterieregiments [Nr. 22], fprengten die Thüre auf, durchbrachen die 
hinter derfelben aufgeführte Mauer und dann drang das Regiment Mann 
für Mann in die inneren Gänge des Collegiums und nahm die darin 
befindliche feindliche Bertheidigungsmannfchaft gefangen: auch das wei« 
tere Hinderniß, um von dem Hofe bes Collegiums in die Gtabt zu 
fommen, ein eifernes Hofthor, wurbe von dem Regiment befeitigt und 
dadurch der Sturm von zwei weiteren Regimentern, welde nunmehr 
durch zwei Hauptthore in die Stabt brangen, erleichtert. Der Feind 
verließ die Stadt und zog fich auf das linke Ufer ver Nonne hinüber. 

Nach zwei Tagen, den 13. Febr., marſchirte Das württembergifche 
Armee-Corps weiter vor über Pont fir Yonne nad) Montereau, von 
wo aus die Borwache auf der Strafe nah Paris bis Melun vorges 
jhoben wurde. Auf die Nachricht, daß Napoleon ſich Montereau mit 
feiner Hauptarmee nähere, vereinigte der Kronprinz jein Armeecorps, zu 
welchem jett noch die k. k. öfterreihifche Brigade v. Schäfer gehörte, bei Ya 
Zombe, und ließ es am 18. in: der Früh in eine Stellung auf der An« 
höhe vor Montereaun zwifchen, der Straße nad Nangis und der. nad) 
Paris einrüden, Zur Befegung dieſes Texrains waren außer der Brigade 
Schäfer an württembergifchen: Truppen. das Yußjigerregiment Nr. 19], 
das leichte Infanterieregiment [Nr. 58], die Linienregimenter [Nr. 17,21 
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und 57], das Reiterregiment Nr. 35], eine reitende und zwei Fußbatterien 
verwendet, Hinter Montereau, zwifchen der Yonne und der Seine, waren 
die Reiter-Negimenter Herzog Louis, Kronprinz und Prinz Adam [Rr, 12, 
13 und 14] mit einer veitenden Batterie an der Strafe nad) Bray, vie 
Infanterieregimenter Nr. 20 und 22] mit einer Fußbatterie bei Mot⸗ 
teur aufgeftellt; vecht3 und links von Montereau an dem linken Ufer 
ver Seine ftanden je eine Batterie öfterreichifcher Poſitionsgeſchütze, von 

dem Armeecorps des Feldmarſchalls Bianchi für heute hierher überlaffen. 

Am 18. Februar Bormittags nah 9 Uhr machte der Feind auf 
verſchiedenen Punkten lebhafte Angriffe, die jedoch abgemwiefen wurden. 
Bon nun an aber richtete derfelbe feine ftärkfte Truppenzahl gegen das Dorf 
Bilaron, das von drei Bataillonen der leichten Infanteriebrigave beſetzt 
war.. Zwei Angriffe waren bereits nad hartnädigem Kampfe zurüd« 
geſchlagen, in einem britten aber, ver zugleich die linke Flanke ver leich— 
ten Infanterie bedrohte, würde der Feind fi des Dorfes bemeiftert 
haben, wenn nicht ein Regiment [Rr. 57] von der zur Unterftütung 
bejtimmten Brigade herbeigeeilt wäre und mit dem Bajonnet viejenige 
Colonne, welche in die Flanke drang, zurüdgeworfen hätte. Auf dieſen 
dritten mißlungenen Verſuch mochte der Feind den Entichluß gefaßt 
haben, feine Berftärkungen abzuwarten, um ben Angriff im größeren 
Maſſen zu erneuern; e8 wurde jegt nur ein Plänklergefeht unterhalten, 
die Anzahl feiner Geſchütze vermehrte fi) aber immer, fie waren balo 
der bieffeitigen Artillerie an Zahl weit überlegen. Nachmittags zwijchen 
2 und 3 Uhr wurde bei dem Feinde befonvere Thätigfeit bemerkt; 
Napoleon war angefommen, und bald darauf zeigten fi Sturm-Colon» 
nen. Die mehr denn vierfach überlegene Zahl der Feinde ließ nicht 
mehr hoffen, mit dauerndem Erfolg wiberftehen zu fünnen, der Kron— 
prinz befahl daher den Rückzug. Die Reiterei und das Geſchütz gin- 
gen zuerft ab und über ven Engpaß zurüd; nad) und nad) folgten bie 
Infanterie-Bataillone, wobei aber der Feind zugleich mit den den Rück— 
zug beenden au dem Engweg ankam und das Fußijäger- und leichte 
Infanterieregiment größtentheils in Die Hände befjelben fielen, Ohne 
vom Feinde verfolgt zu werden, 309 fi das vierte Armeecorps nur 
wenige Stunden hinter Montereau zurüd und lagerte viefe Racht zwiſchen 
Bray und Montereau bei dem Dorfe Bazoches. 

Die Ereigniffe der einzelnen Armee-⸗Corps des großen verbündeten 
Heeres hatten ſich der Art geftaltet, daß von dem Oberfeloheren Fürfien 
von Schwarzenberg ein allgemeiner Rüdzug binter Troyes angeordnet 
wurde, Die württembergifchen Truppen nahmen den Weg über Bray, 
Nogent, la Chapelle, St, Aubin, Barbarey St. Sulpice, ven 21. Febr. 
durch Trohes nad DVerriers, am 23. nad) Vandoeuvres, am 25. nad 
Doulancourt, fofort über Bar fur Aube nad) Chateau Billein und La 
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Ferts. Im Laufe dieſes Rückzugs — am 23. bei Vandoeuvres — er- 
‚bielt der Kronprinz eine Berftärfung an Truppen durd 4 öſterreichiſche 
Grenadierbataillone und 4 Küraffierregimenter) unter Feldmarfchalllieut. 
Graf v. Noftiz, ferner 4 ruſſiſche Küraffterregimenter unter dem Fürs 
ften v. Gallizin, wozu. noch das aus dem Vaterlande nadhgerüdte In- 
fanterieregiment [Rr. 16] nebft 4 Landregimentern famen, dagegen wurde 
die öfterreihifche Brigade v. Schäfer wieder von dem vierten Corps ges 
trennt. 

Bei nem Rückzuge am 25. Yebr. wurde die Nachwache des Corps 
von feindlicher Reiterei beunruhigt, die jedoch vom Berfolgen nachließ, 
als fich die Nachwache mit den ruſſiſchen Kitraffieren vereinigt hatte. 

Den 28. Febr. kam das dritte Armeecorps unter dem Grafen Giu- 
lay ebenfalls unter das Commando des Kronprinzen, und am gleichen 
Tag wurde der Bormarfch wieder begonnen, der Yeind aus feiner Stel- 
lung bei La Berte und Bar fur Aube verbrängt, dann bei Champignol 
und Vitry la Eroifs eim Lager bezogen, den 1. März der Feind über 
Bar fur Seine hinaus verfolgt, den 2. in ein Yager bei Birch fous Dar 
und den 3. in Troyes eingerüdt. Am 5. lagerte das Corps bei Bille- 
neuve fur Vanne, und da am 6. ein Waffenftiliftand angekündigt wurde, 
bezog das vierte Armeecorps Duartiere zwifchen Villeneuve und Pont 
fur Yonne. 

Der Waffenftillftand hatte Feine Folge zum Frieden, er wurde am 
13. März wieder aufgefünbet, der Bormarjdy wieder begonnen, der am 
14. nad Macon führte. Den 15. gegenüber von Nogent angefommen, 
fetsten einige Compagnien des Infanterieregiments Nr. 22] auf Kähnen 
über die Seine, um eine Recognoscirung gegen die Stabt zu machen; nach— 
dem der Zweck erreicht war, wurden fie zurüdberufen, was fie unter 
dem Schute der am rechten Seineufer aufgeftellten Geſchütze, aber nicht 
ohne ziemlichen Verluft, ausführten. In der Nacht vom 16, zum 17. März 
verließen die Franzofen die Stadt, ber Kronprinz befahl darauf, eine 
Brüde zu fchlagen, worauf dann an diefem Tage das vierte Armeecorps 
Nogent beſetzte. Abermals mußte zurückmarſchirt werben; ben 19. März 
langte das vierte Corps wieder in Troyed an. Den folgenden Tag be- 
gann der Vormarſch gegen Mery, die gefammte Reiterei bildete dabei 
die Vorwache; der Kronprinz an der Spitze berfelben ließ den Feind 
angreifen und bis Mery zurüdwerfen, wo die feindliche Reiterei ber 
Nachwache von ihrer Infanterie aufgenommen, und da die bieffeitige 
Infanterie fo ſchnell nicht folgen fonnte, das Gefecht hier abgebro- 
chen und bei Ie8 Grandes Chapelles ein Lager bezogen wurde Am 
21. März wurbe die Stellung Napoleons bei Arcis angegriffen und 
diefer auf das reihte Ufer ver Aube zurüdgebrängt. Wie an dem vor: 
hergehenden Tag, fo konnte auch an dem heutigen nur die Neiterei und 
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reitende Artillerie an dem Treffen Theil nehmen. Den 22. führte ver 
Weg nad) Dampierre, den 23. nad Sommepui® und den 24. nad 
Bitry, unter täglichen Borpoftengefeht. Am 25. März bildete die ge= 
ſammte Reiterei des dritten, vierten und fechsten Armeecorps unter den 
Befehlen des Kronprinzgen die Vorwache; die franzöfifhen Marſchälle 
Marmont und Mortier hatten bei Soude St. Eroir ihre Infanterie 
aufgeftellt, vie Reiterei vorpouffirt; bei dem Dorfe Eosle ftieß der Vor- 
trab des Kronprinzgen auf den Feind, letter wid, zurüd und wurde bis 
in die Aufftellungslinie feiner Infanterie verfolgt, die aber bei dem An- 
prellen ber vieffeitigen Reiterei fich im eine zweite Stellung bei Chapelaine 
zurüdzog und ihrer Keiterei die Dedung des Rüdzugs überließ; auch 
die zmeite Stellung des Feindes wurde bewältigt, worauf biefer hinter 
Fere Champenoife in einer Maſſe ſich zurüdzog, die Reiterei feiner 
Gegner ftet8 an ven Ferfen habend und durch die Corps des Kronprinzen 
allein einen PVerluft von 45 Kanonen, gegen 4000 Gefangene und eine 
große Zahl von Munitionswagen zählte. Gleihwie in den kurz vor— 
angegangenen Tagen, fo kamen auch heute wieder nur Reiterei und 
reitende Artillerie in’8 Gefecht, wobei das Keiterregiment Prinz Adam 
[Nr. 14] zwei Kanonen eroberte und in Bereinigung mit einem öfter 
reichiſchen Hufarenregiment ein franzöfifches Biered fprengte. 

Nach dieſem Treffen rüdte das vierte Armee-Corps in ein Pager 
bei Cauroi und Conantre, und vom 26. bis 29. März wurde ohne 
Aufenthalt gegen Paris, am letsten Tag über Meaur nad; Annet marfdirt. 

Am 30. März wurde von der großen verbündeten Armee der An- 
griff auf die feindliche Stellung vor Paris angeorvnet. Bon dem würt- 
tembergifchen Corps nahm an diefer Schlacht nur die Infanterie Theil. 
Ihr Auftrag war, das Gehölz von Vincennes, die Dörfer St. Maur und 
Eharenton zu nehmen, und das Schloß. Bincennes einzufchließen. Der 
Auftrag gelang volllommen, außer daß der Feind aus ben bezeichneten 
Orten vertrieben wurde, wurben auch 13 Kanonen erbeutet. 

Hier trat Waffenftillftand ein, und bald darauf wurden ber verbün- 
deten Armee die Cantonnirimgsftationen bezeichnet. Den württembergi⸗ 
ſchen Truppen wurden ſolche in den Departements der Yonne und der 
Aube angewieſen, ihr Hauptquartier nahm Station in Auxerre im erſt⸗ 
genannten Departement. Nach ungefähr ſechswöchigem Aufenthalt daſelbſt 
wurde in der Mitte Mai der Rückmarſch ins Vaterland angetreten; er 
führte über Noyers, Chatillon ſur Seine, Montigny, Are en Barois, 
Langres, Bourbonne, Ligneville, Mirecvurt, Charmes, Rembervillers, 
St. Dieu, St. Marie aur Mines, "Chatennbenoiß, bei ER über 
den Rhein, Raftatt, Ettlingen und Pforzheim. 

Bl in —— — war der —— be ben Binientrisppert- wie⸗ 
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ber fo bebeutend, daß, neue Formationen nothwendig wurden. Dem 
zu Folge traten folgende. Aenderungen ein; 

1) Das Infanterieregiment [Nr. 18] wurde als zweites Bataillon 
dem vor dem Feinde jehr zufammengefhmolzenen leichten Infanterie- 
Regiment [Rr. 58] einverleibt, dagegen im Baterlande ein neues In- 
fanterie-Regiment Nr. 18] errichtet. 

2) Gleiches Schidfal wie das Regiment (Mr. 58] hatte auch das 
Fußjäger-⸗Regiment [Nr. 19] getroffen, das gleichwie jenes in Frank— 
reich duch das Land-Scharfihügen-Negiment Hal Nr. 59] completirt, 
das Scharfichügen-Regiment aber im Baterlande neu aufgeftellt und 
vemfelben die Nummer 11 gegeben wurbe. 

3) Das Landregiment Ulm wurde zum Sarnifons-Regiment [Rr. 23] 
umgeſchaffen. 

4) Die Landregimenter Hohenlohe, Ellwangen und Schorndorf wur⸗ 
den aufgelöſ't und zur Vollzähligmachung der Linien-Infanterieregimenter 
verwendet. 

5) Die Landregimenter Heilbronn, Stuttgart und Ludwigsburg 
wurden nad) ihrer Rückkunft aus dem Felde aufgelöft, die Maunſchaft 
nad) Haufe entlajfen. 

6) Die Depot-Schwabronen erjegten ven Abgang bei den Keiter- 
regimentern und hörten fomit auf zu bejtehen. 

7) Ueber die Artillerie fiehe INr. 10.) 

1815 im Frühling erjdhienen die Monarchen Deutfhlands in Wien 
zu einem Congrefje, um vie gegenfeitigen Anfprüche zu orbnen und über 
das Wohl ihrer Völker fi) zu berathen; als unvermuthet das Wieder: 
ericheinen Napoleons Europa neuerdings erjhütterte und die allürte 
Armee nochmals zum Kampfe gegen Frankreich aufrief. 

König Friederich ordnete fogleich die Mobilmahung feiner Truppen 
an. Außer ver Bollzähligmachung ver Linienregimenter wurden wieder 
Depots und Landregimenter aufgeftellt und eine Pionier-Compagnie 
[Nr. 58], — die erfte gejchlofjene Abtheilung diefer Art in Württem- 
berg — errichtet. Ihre Stärke war die einer Infanterie-Compagnie, 
172 Köpfe. 

Die vereinigte Bundesarmee und mit biefer auch das wiürttember- 
giſche Teld-Armee-Corps waren gegen das Ende Juni über den Rhein 
gegangen, um den Krieg gegen Napoleon wieder zu beginnen. Dadurch 
war aber der wichtige militärische Paß bei Kehl am Rhein, Straßburg 
gegenüber, im Augenblid ziemlid) von Truppen entblößt, was aud) ven 
König von Württemberg bewog, ein befonveres. Defenfions-Corps zu 
formiren und ſolches als Beobachtungs⸗-Corps dahin ungefäumt ab- 
rüden zu laflem 

ALS Unterſtützung für dieſes Corps und zur Beobachtung * Schwarz 
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waldpäfle wurden vier Eanyuegimsnier bei Beeabenßabt und Gegeab alt 


geftellt. | 
. So. Seftanden im duli b % bie Truppen aus: 
Reit: Bug: 
Mahn. i 
I. Dem Seß-Annee une in: Genteih, ut J zen 
Den ee een te Te 188 27:22 


b) Felbgendarmerie . . . ee 
c) Pionier-Compagnte [Nr.. =]. > drum en MR 0 8 


d) 4 Reiterregimenter Nr. 12, 13, 14 und 35] .. 2,320 2,044 32 

e) Artillerie :2reitende, 3 Fußbatterien u. Refervepat 1, 500 124 738 

N 9 Inf.-Reg. Nr. 16,17,18,19,20,21,22,57u.58) 12,06 — . 144 
das Scharfihügenregiment Nr. 59) und die ZN * 

Landregimenter Nro. 1, Zum 3. 2... _ 4076 — 32 

Summe: 21,178 23217 96 

U, Dem Beobachtungs⸗Corps am Rhein und auf dem | 
Schwarzwald. 

a) Ein Reiter-Regiment [Mr. 11] : 2»... 50 BI 8 

b) Artillerie: 1 reitende und 1 Fußbatterie . . » 291 56 132 


c) Infanterie: zweites Garde-Bataillon [Nr..36]) 70 — 8 
das Peib-Infanterieregiment Mr. 5) . ». 143 — 1 


und 4 enabrankocnier Nr. 45,67... NE  — . 32 
| | Summe: 7,081 567 1% 
u, Den im Innern des Baterlandes garnifoniven- 
den Regimentern und Corps. 
a) Reiterei; Garde-Regiment [Nr. 7]. » . » > 500. 484 
1 Depot-Schwahren 2 x «2 2... 1283 125 
b) Artillerie: 3 Batterien . . . - ——— 
2 Ouvriers⸗ und 2 Equipirunge⸗ Kom 
- pagnien . % 
c) Sufanterie: dag erfte Garde-Bataillon MNr. 36]. 700 
. 8 Depot-Bataillone ... . » . 2600 — — 
. Scharfihüten-Depstt - . su. 60 — — 
———⸗ no A 63 — 
Sunue: 5,399 672 . 
— 33,658 Mann, 4628 Pferde und 42 bejpannte Geſchütze. 
Gleichwie im vergangenen Jahre, fo wurde auch in dieſem ber Feld— 
zeugmeifter Graf v. Franquemont mit dem Commando ber Feldtruppen 
betraut. Sie bildeten mit 18,000 Defterreichern und 8250 Heſſen⸗Darm⸗ 
ftäptern das dritte Corps der oberrheinifchen Armee, das von dem Krou—⸗ 
prinzen von Württemberg befehligt wurde und unter dem Odberbeſchl des 
Fürſten v. Schwarzenberg, fand, 
- Das württembergijche Feldarmer-Corps- war im eine. KReiter- und 
2 Iufanterie-Divifionen , dieſe wieder in 2 Reiter- und 5. Infanterie- 
brigaben getheilt; die denſelben vorgeſetzten Generale. waren: General- 


| 
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| 
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lieutenant Prinz Adam v. Württemberg, v. Koch und von Döðring; 
bie General-Majore von Jett, v. Moltke, v. Hügel, Prinz Karl v. Ho- 
henlohe-Rirchberg, v. Mifani, v. Lalance und v. Stockmayer, und Gene- 
ralmajor v. Brand als Commandant der Artillerie. 

Am 22. Juni hatte die erfte Abtheilung des dritten Armeecorps 
den Rhein bei Germersheim überfchritten, zwei Tage darauf war. das 
Hauptquartier gefolgt. Die Beftimmung deſſelben war, vie Feſtung 
Landau einzufchliegen und gegen — EN „um auch dieſe 
Feſtung zu berennen. 

Unter täglichen Gefechten, welche aber meiſt die die Vewache bil⸗ 
dende Reiterei zu beſtehen hatte, rückte der Kronprinz über Barbelroth, 
Niederotterbach, Bergzabern auf der Straße über Weißenburg, Hagenau 
und Brumat gegen Straßburg vor. Bor dieſer Feſtung an dem Suffel⸗ 
bad} hatte der franzöfifche General Rapp feine, aus 20,000 bis 24,000 
Mann beftehenden, Truppen eine Stellung nehmen laſſen, um ſich hier 
zu vertheidigen, bevor er ſich in die Feſtung zurüdzöge. Den 28. Juli 
ließ der Kronprinz diefe Stellung angreifen. Die württembergifche In— 
fanterie focht an dieſem Tag auf dem Iinfen Flügel, und fo wie hier 
ber Feind auf feinem rechten Flügel, fo wurde er auf allen Seiten big 
unter die Kanonen der Feftung zurüdgebrängt, wobei die württember- 
giſche Reiterei, weldye in der Mitte der Stellung, an der Straße von 
Vendenheim nad Straßburg, die Vorwache der hier vorrüdenden öfterreichi- 
ſchen Iufanterie-Colonne bildete, den Augenblid benütte, in welchem eine 
feindliche ihr gegenüberftehenne Batterie ihre Stellung veränderte, raſch ven 
Bad) überſchritt, auf die Batterie losftürmte und fünf Kanonen eroberte. 

Bis zum 5. Juli blieb das dritte Armeecorps vor Straßburg ftehen. 
An dieſem Tag trat e8 den Marſch über vie VBogefen an, um in das 
Innere von Frankreich zu rüden. Der Weg für die württembergijchen 
Truppen führte über Molsheim, Allarmont, Baccarat, Nembervillers, 
Mirecourt, Chaumont, Bar. fur Aube, Vandoeuvres, Bar fur Seine, 
in ter Richtung gegen Semur nad) Montbard und Saulieu in die Can- 
tonnirungen bei Autumn, Decizes, Bourbon Lancy u. f. w. Später 
wurden die Cantonnirungen in dem Departement ve la Nievre und auf 
dem rechten Ufer der Allier in dem Departement gleichen Namens ge- 
nommen. Das Hauptguartier lag in Nevers. Vom 16. Aug. bis 21. Okt. 
blieben die Truppen in dem zulett bezogenen Quartieren. An benann- 
tem Tag wurde der-Rüdmarfh ind Baterland angetreten; ex führte 
über Autım, Nuis, Dijon,-Langres, Befoul, Epinal, Bruyers, St. Dien, 
St. Marie aur Mines, Dambach, Ober-Ehnheim, Ober-Schäffelsherm, 
bei Fort Louis über den Nhein, über Raftatt, Ettlingen und Pforzheim 
nad) Vaihingen a. d. Enz, von wo wie Regimenter mit Ausnahme des 
— — Prinz Adam Nr. 14], einer Fußbatterie und drei In- 
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fanterieregimenter [Rr. 17, 18. und 57], welde als Occupationstruppen 
in. Frankreich blieben, in ihre Garniſonen zogen, 

Die bei dem Feldarmeecorps aufgezählten drei Landwehrregimenter | 
wurben im Juni, nod) bevor das dritte Armee-Corps auf das linke 
Ufer des Rheins gerüdt war, von dem Corps getrennt, unter bie 
Befehle des Generalmajord v. Stodmayer geftellt und hatten vie Be- 
ſtimmung erhalten, mit einem hefjifhen und zwei öflerreichijchen Batail- 
Ionen ven Rüden der Armee zu decken und bie feften Pläge im Elſaß 
zu blokiren. Zunächſt blieben fie auf dem rechten Ufer des Rheins und 
hatten die Strede von Philippsburg aufwärts bis Bifhofsheim befekt. 
Am 28. Juni erhielten fie den Befehl, auf das Linke Ufer überzufegen 
und die Feftung Schlettffätt zu blofiven. Sie überfhritten den Rhein 
bei Bifhofsheim und Fort-Louis und kamen am 4. Yuli vor Schlett⸗ 
ſtatt an. | 
Den 11. und 16. Juli machte die Befagung ber Feftung einen 
Ausfall, der jedesmal zum großen Verluft des Feindes ausfiel. Sowohl 
bei diefen, als auch bei noch mehreren kleineren Gefechten bewies Die 
Landwehrmannfhaft, deren Vorgeſetzte nur vom Compagnie-Commans- 
danten aufwärts, älter gebiente, erfahrene Dfficiere waren, einen aus⸗ 
dauernden Muth und viel Entfchloffenheit. 

Nachdem bei Schlettftatt Waffenftillftand eingetreten war, wurde 
am 12. Aug. die württembergiſche Landwehrbrigade durch öſterreichiſche 
Truppen abgelöſ't und zur Mitwirkung bei der. Belagerung von Hünin- 
gen befehligt. Den 15. Auguft Iangte General v. Stodmaher vor Hü— 
ningen an. Die Belagerung leitete hier Erzherzog Johann von Oefter- 
reich. Schon am 26. Aug. capitulirte die Feſtung, worauf dann die 
württembergifche Brigade Cantonnirung bei Mühlhaufen und Colmar 
bezog. Den 8. Oct. trat fie den Rückmarſch in's Vaterland an und traf 
den 17. Det. bei Stuttgart ein. Gie erhielt den Dank ihres Monar- 
hen für die gut geleifteten Dienfte. Die Officiere wurden wieber in 
die Linienvegimenter zurüdverjegt und bie Mannfhaft in ihre Heimath 
entlafien, 

Das Beobachtungscorps am Rhein und auf. dem Schwarzwald 
wurde ſchon am 22. Juli wieder zurückgezogen, woburd die vier Land⸗ 
wehrregimenter Nro. 4, 5, 6 und 7 gleichfam in ihrem Entjtehen aufs 
gelöſ't und die Mannfäaft in ihre Heimath entlaffen worben ift. 

Bald nach ber Rüdkunft des Feldarmeecorps wurben bie Depots 
und die kürzlich neu errichtete Pionier-Compagnie aufgelöf't, Die Mann 
ſchaft theils entlaffen, theils bei ven ftehenden Truppen eingetheilt. 

- Die Leibjäger-Öarve. wurde von dem Oarberegiment getrennt und. 
Daraus ein Peib-Uhlanen-Corps gebildet, dagegen eine neue Schwahron 
Grenadiere A cheval zum Garderegiment zu Pferd errichtet, 
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Das Dragonerregiment INr. 13) wurde zu einem Jägerregiment 
zu Pferd umgeftaltet und dem Scharfſchutzen ⸗Regiment [Rr. 59] die 
Benennung „Leichtes Infanterie-Regiment Nr. 11“ gegeben. | 

Mit diefen Veränderungen ſchloß ſich das Jahr 1815, und in Folge 
der wiedergekehrten Waffenruhe witrden bei fürmtlichen Regimentern 
und Corps Unteroffictere und Soldaten auf unbeftimmte Zeit in Urlaub 
entlaffen und bei der Zufanterie nur Die zum Friedensdienſt nöthige 
Mannſchaft beibehalten; bei den Reiterregimentern der Pferbeftand auf 
400 vermindert, bei der Artillerte nur fo viele belaffen, al3 die Reit— 
und tactifcher Uebungen mit befpannten Geſchützen erforberten. | 

Während ver 23jährigen Kriegsepoche hatten Regent und Volt 
in Württemberg gewetteifert, den Truppen Beweie der Anerkennung 
ihrer Thaten zu geben. | 

E8 erhielt ver im Jahr 1759 geftiftete Militär-Karls-Orden ver- 
änderte, mehr ven Zeitumſtãnden anpaſſende Statuten, eine neue Klaſſe 
von Commandeurs und eine Dotation von 36,414 fl. 

Um das öfter wiederkehrende entfchloffene Benehmen zu ſchätzen und 
die wiederholten Berbienfte anzuerkennen und zıt belohnen, wurden ſeit 
dem Feldzug 1806 aufer dem Orden auch filberne Ehrenfäbel ertheilt, 
auch mehrere der DOfficiere, welche fih vorzügliche Verdienſte erworben 
haben, in den Adelſtand, theilmeife mit großen Dotationen, erhoben. 

Als bleibendes Denkmal des ruhmwollen Benehmens des Königl. 

Armee-Corps für die fiegreichen Tage bei Brienne, bei Fere Champenoife 
und bei Paris (1. und 2. Febr., 15. und 30. März 1814) umter dem 
Commando ihres hochverehrten Kronprinzen wurden Ehrenmedaillen ge= 
ftiftet, welche in Gold alle Dfficiere erhielten, die den erwähnten Gefech⸗ 
ten angewohnt haben, und für diejenigen, melde fich i in ben Gefechten 
des Feldzugs 1815 ausgezeichnet haben, wurde ein beſonderes Ehren⸗ 
kreuz im Gold und Silber geſtiftet. 
Fur die erlittenen Verluſte ihrer Effecten wurben die Officiere nach 
ihrer Zurückunft aus: dem Felde in den Jahren 1812 und 1813 durch 
Equipirungs-Douceurs entſchädigt. Sie betrugen beidemal, für einen 
Generallieutenant 1500 fl., einen Generalmajor 1000 fl., einen Stabs⸗ 
öffteier und Schwadrons⸗Chef ver Reiterei 440 fl., einen Stabsrittmeifter 
275fl., bei ver Infanterie und Artillerie fir Stabsofficiere und Compagnie» 
Chefs 360 fl., einen Stabshauptmann und Lieutenant 150 fl.; dazu erhielt 
jeder Subaltern⸗ Officier noch ‘eine vollſtändige Uniform unb 55 fl. zur 
weiteren Ausrüſtung. 

In jeber Beziehung gleiche Berüdfichtigung wie die Officiere fanden 
die Unterofficiere und Solvaten, fo and) bie Wittwen ber gebliebenen oder 
im Feld geftorbenen Männer. 

Schon im Jahr 1798 ftiftete Herzog Karl Eugen eine filberne Militär- 
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Berdienſt⸗Medaille für das brave Benehmen feiner Truppen bei dem Bom⸗ 
barbement von Kehl. Durch das fehnelle Hinfcherden dieſes Regenten 
wurde aber ver Vollzug erft das Jahr darauf durch feinen Negierungs: 
Nachfolger ins Werk geſetzt und im Jahr 1800 auch außer diefer filbernen 
eine goldene Medaille ertheilt, welch letztere dem Beſitzer, wenn er mit Ab» 
ſchied entlaffen ift, Iebenslänglichen Fortbezug des Gehalts, in dem er ſich 
diefe Auszeihnung erworben, oder die Hälfte feiner Yöhnung, wenn er nad 
ausgebienter Eapitulation fortdient, einträgt ; bie ftlberne Medaille aber 
nad) erhaltenem Abſchied von Perfonalbienften befreit. 

Gleichwie für bie DOfficiere in ven Jahren 1814 und 1815 Ebene 
Ehrenzeichen für einzelne Schlachten oder Gefechtstage geftiftet wurden, fo 
wurden an beſonders verbiente Hnterofficiere und Soldaten die gleichen 
Medaillen in Silber ertheilt. | 

Jeder verwundete Unterofficier und Soldat erbielt ein Oratial 
von 22 fl. 

Die Unterftiigungen der Wittwen richteten ſich nad) dem Dienftgrad, 
in dem ihre Männer ftanden. Die Wittwe eines im Felde gebliebenen 
Feldwebels erhielt, zu Folge Befehls vom 27. März 1807, 4 fl., vie eineg 
Unterofficiers. 3 fl., die eines Solvaten.1 fl..30 fr. monatlid. ‚Später 
wurde dieſe Unterſtützung dadurch erhöht, daß nad) höchſten Befehlen vom 
Jahr 1812 alle Wittwen ver im Felde gebliebenen oder an Wunden 
geftorbenen Männer lebenslänglich ven vollen Gehalt ihrer Ehemänner, 
die Wittwen aber, deren Männer an Krankheit farben, die Hälfte des 
un Jahr 1807 feftgefegten Monatsgehaltes bezogen. 

So wie bei den unter Waffen ftehenven Officieren und Mann 
Shaften, jo wurden auch die Leiftungen ber Militär-Beamten und des 
untergeorbnneten Perſonals der Nicht-Combattanten durch zahlreiche Aus- 
zeichnungen und Belohnungen anerkannt. 

Eine befondere Anerkennung und Auszeichnung erhielt im Jahr 1809 
das Jäger-Regiment zu Pferb Herzog Louis Nro. 12] in einer Ehren: 
Standarte, wie fhon Seite 488 erwähnt ift. 

Sprechende Beweife für die großen Leiftungen und vielfachen Ver— 

bienfte geben auch noch die vielen in Armeebefehlen .belobend genannten 
Individuen und die verfchienenen DOrbens-Decorationen vieler europäifchen 
Staaten, welde an Mitglieder bed Rönigl. Aemee· Corye ausgetheilt 
wurden. 
Als Shchlußſtein aller jener — „welche die Truppen 
während ber Feldzüge von 1793 bis 1815 fich erworben hatten, jollte die 
im Jahr 1840 geftiftete „Kriegsbenknrünge“ gelten, welche jedem Officier, 
Unterofficier und. Soldaten verlichen worden ift, ‚ver einen dieſer Feld⸗ 
züge mitgemacht hatte. 

In der Stärke und Eintheilung ber Negimenter ergaben fich jeit 
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1807 Feine wejentlichen Veränderungen. Die Reiterei blieb in Zahl und 
Formation wie früher (S. 482). Die Infanterieregimenter erlitten gegen 
den auf ©, 486 aufgezählten Stand nur die Aenderung, daß nad) höchſtem 
Befehl vom 11. Jan. 1813 die türfifche Muſik und Hautboiften bei allen 
Regimentern, außer bei dem Regiment Garde zu Fuß, abgeſchafft, da— 
gegen aber bei allen Compagnien 3 Tamboure, und bei den Grenadier- 
Eompagnien nod ein Pfeifer angejtellt wurde. 

In der Uniformirung dagegen traten mannigfache Veränderungen 
ein, wie die Abbildungen erſehen laſſen. 

So hatte das württembergifhe Truppen⸗Corps in Zahl und äußerem 
Zuftande feine fhönfte Epoche erreicht, als das Fahr 1815 dem Ende 
fi) neigte, und die Regimenter folgenbe Santemisangen 4 und Friedens. 
garnifonen bezogen: 


Reiterei: | Dann, Pferbe, Garnifonen, 
Garbe-Regiment [M. 7) 2... 482 453 y Stuttgart im Winter, 
Leib-Uhlanen-Eorps Mr.) . . . 43 44 gLudwigsb. im Sommer, 
Leibregiment Nro. 1 INr. 1] -. »- „ 592 453 Subtwigebung. 
Ziger-Regiment Neo. 2 vr Louis 

WE. 5% 585 893 Ludwigsburg. 
Jäger⸗Reg. Nro. 3 Kronprinz Nr. 13] 589 301 Eßlingen. 

non „4 Prinz Adam [Nr,14] 535 505 Lauterburg im Elſaß. 

7 „5 M. 5 -.. 568 398 Kichhheim u. Nürtingen. 


Artillerie: 
1 reitende Garde-Battrie . » . . 149 62 Lubwigsburg. 
2. n. Feldbatterien . 22 2.2.9 71 Winnenthal, 
6 Sußbatterien - » 2 2 02 0 020.0. 910 0 — Heilbronit, 
1 Zußbatterie bei ven Oecupationstrup⸗ 
pen in Grand . 2 2... 145 60 Weiffenburg im Elſaß. 
Trainn... 138 116 Ludwigsburg. 


2 Ouvrier⸗Compagnien... 251 — Ludwigsb. u. Oberndorf, 

2 Armee-Equipirungs-Compagnien „ 204 — Lubwigsburg. 
Infanterie: i 

Garbe-Regiment Nr. 36) » ».. . 1315 — Stuttgart u. Ludwigsb. 

Leibregiment Neo. 1 Nr. 15] . - » » 1388 — — Stuttgart. 


Linienregiment „2 Herz. Wilhelm [Rr.17}.1365 16 Nieverbronn im Elſaß. 
" " nB [Nr 57) » » . . 1869 16 Weiffenburg im Elfaß. 


" "„» "4 [Rr. 22] +. 119 — Um. 

" "  n5Prinz Friederich [Nr.16] 13344 — Stuttgart. 

" " n6 Kronprinz |Nr. 20] 1350 — Ludwigsburg. 
" " "7 Mr. 21] ] — Um. 


„8 Nr. 13) . 2». .71869 16 Seh im Elſaß. 
Sußjägerregiment Neo. 9 König Nr. 19] 1851 — Heilbronn. 
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Dann. Pferde, Garnifonen. 
Leichtes Infant.-Reg. Nr. 10 Nr. 58] 1318 — Heilbronn. 


" " „ 11 Mr. 59] 974 — Hohen⸗Aſperg. 
Sarnifons-Regiment „ 12 [Rr. - 726 — Hohen-Xperg. 
ferner Gendarmerie . . .. 456 63 im Lande wertheilt. „ 
" Ehren-Invalibln-Corps” ... 19% — Stuttgart. 


dann bie Officiere der General-Infpec- 

tionen, des Kriegs-Departements, bie 

Generale, General- und Flügel- und 

Divifions-Adjutanten, des General» 
quartiermeifterfiabs und der Platzſtäbe 6 — 
zufammen 22,734. 2907. 

Unter ver Mannfhaftszahl find 586 Officiere inbegriffen. 

Die Zahl ver im Jahr 1798 eingetheilten Dfficiere war 152, und 
es blieben bei der Landmiliz und uneingetheilt noch 125 Dfficiere. Der 
Zuwahs bis zum 30. Oct. 1816 beträgt 1184 (darunter 341 Ausländer); 
der Abgang an — vor dem Feinde gebliebenen, an Wunden over Krank⸗ 
heiten verftorbenen 307, an invalidirten oder penfionirten 120, und durch 
anderweitige Anftellungen oder fonft aus dem activen Militärbienft ge- 
fommenen 448 Dfficiere. 

In der oben angegebenen Stärke, Formation und Ausrüftung war 
das Truppen-Corps am 30. Dct. 1816, als eine baldige neue Umgeftal- 
tung demſelben bevorftand. 

Ganz unerwartet traf am benannten Tag die Nachricht in den 
Reihen der Truppen ein, daß das Licht ihres fo kräftigen Monarchen 
durch eine Lungenlähmung erloſchen ſey. 

Der bisherige Kronprinz beſtieg den Thron feines Baters als 
König Wilhelm. 

Nicht lange nad) diefem Regentenwechſel traten wejentlihe VBermin- 
derumgen und e'ne vollftändige Reorganifation bei dem Truppen-Eorps ein. 

Das Kriegsminifterium wurde neu, ftatt der bisherigen acht jeßt 
nur in brei Sectionen, gebilbet. 

Das bisherige Militär-Inftitut (S. 485) wurde aufgelöf’t, die Zög- 
linge bei ven Regimentern eingetheilt oder nad) Haufe entlafjen, und bald 
darauf eine neue Einrichtung zur Heranbildung junger Männer zu Of- 
ficieren getroffen INr. 5]. 

Die ven Garden und den Negimentern, welche fürftlihe Berfonen 
zu Chefs hatten, ertheilte Benennung maison du Roi hörte auf. 

Das Oarderegiment zu Pferd wurde auf eine Schwadron vermindert, 
welche außer einem Stabsofficier noch einen Stabsrittmeifter, 3 Lieutenante, 
und 147 Unterofficiere und Soldaten zählte. 

Das Leib-Uhlanen-Eorps wurde in feiner bisherigen Stärke in eine 
Schwadron Feldjäger umgewandelt. 

33 
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Die Reiterregimenter wurben auf 4, die Infanterieregimenter auf 8 
herabgefest, jene zählten, wie früher, 4 Schwabronen, diefe 2 Bataillone 
zu je 4 Compagnien. 

Alle Negimenter verloren ihre Chefs und wurden mit Nummern 
bezeichnet, fo auch die Bataillone, Schwadronen und Compagnien, und 
ba in einer und verjelben Waffe nur einerlei Truppengattung fein follte, 
fo hörten die Grenadiere, Chevaulegers, Jäger und leichten Infanterie- 
Abtheilungen auf zu beftehen. 

Die 4 Reiterregimenter wurden in eine, die 8 Infanterieregimenter 
in zwei Divifionen, und jede Divifion in zwei Brigaden getheilt. 

In Folge diefer höchſten Beftimmungen find folgende Regimenter 
eingegangen: 

1) Das Fägerregiment zu Pferd Nr. 5. [Nr. 35]. 

2) Das Garberegiment zu Fuß. [Nr. 36]. 

3 Das Imfanterieregiment Nr. 3. [Nr. 57). 

4) Das leichte Infanterie-Regiment Nr. 10. [Rr. 58]. 

5) Das leichte Infanterie-Regiment Nr. 11. [Rr. 59]. 

Die nicht eingegangenen Regimenter erhielten die Benennungen: 
I. Bei der Keiterei: 

1) Das Leib-Regiment Nr. 1 wurde jet erftes Keit.-Reg. [Nr. 11]; 

2) „ Vüger-Negiment „ 2» » zweit „ „ [Nr 12]; 

8) „ & 5 — — „ dritte® „ „ [Mr 13]; 

4) „ : x »4 ae: 5 14)1; 
II. Bei der Infanterie: 

1) Das Leibregiment Nr. 1 wurde jetzt erſtes Inf.Reg. [Nr. 15]; 

2) „ Regiment 5. are 5 Rei: 


3) » » » 4 » achtes » » [Rr. 22]; 
4) » . DB» weite» „ [ME 16]; 
5) „ R » 6 ſechsſtes, „ [Mr 20]; 
6) » . » T „ ſiebentes, „ Mr 21]; 
73 * Be Mr 18]; 
8) » » I fünftes Mr 19]; 

2 Garnifons- 


9) Aus dem Anfanterieregiment Nr. 12 wurden 
Compagnien [Rr. 23] formirt. 

Neu formirt wurde eine Pionier-Compagnie Nr. 5°], welche unter 
den Generalquartiermeiſterſtab zu ſtehen kam. 

Die Artillerie INr. 10] erhielt eine neue Eintheilung. 

Nachdem die Neorganifation vorüber war, bezogen bie verſchiedenen 
Abtheilungen ihre ihnen beftimmten Garnifonen, welche fidy jest nur 
nod auf die Städte Stuttgart, Lubwigsburg, Ulm, Heilbronn und 
Hohen-Aſperg ausvehnten. Das Ehren-Invaliten-Corp8 wurde auf 
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das Schloß Comburg verlegt, und die Gendarmerie in den Oberamts- 
ſtädten des Königreiches vertheilt. | 

Mit der Umgeftaltung des Armee-Corps traten weiter folgende 
Beränderungen ein. 

Statt der bisherigen Benennung Regiments, Bataillons-, Com- 
pagnie-Chef, wirklicher und Stabsrittmeifter beziehungsweife Hauptmann, 
Eorporal, Bice-Corporal wurde die Benennung Regiments-, Bataillons-, 
Eompagnie-Commandant, Rittmeifter oder Hauptmann I. und II. Elaffe, 
Dbermann, Rottenmeifter eingeführt. 

Die Uniformirung erlitt eine durchgängige Reform (f. die Abbildungen.) 

Bei fümmtliher Neiterei wurde das erfte Glied — aufer ber 
übrigen Bewaffnung (Sabel, Karabiner, Piftolen) — aud mit Lanzen 
verſehen; Unterofficiere und zweites Glied ohne Lanzen. 

Keiterei und reitende Artillerie hatten die Sabelkuppel um ven Leib 
geihnallt, Infanterie, Fußartillerie und Landjäger über die Schulter 
hangend, aud) vie Officiere der Infanterie trugen die Sabelkuppel über 
die Schulter; die den Officieren der Pinien-Infanterie-Regimenter bisher 
vorgefchriebenen Feuergewehre und Cartouche wurden abgefchafft. 

Die Befoldung der Officiere, fo wie die Löhnung der Unterofficiere 
und Soldaten, und andere Gebühren wurben namhaft erhöht. Die 
durch die Reduction überzählig gewordenen Offtciere (209 an ver Zahl) 
wurden in den neu organifirten Regimentern mit ihrem feitherigen Ge— 
halt aggregirt. 

Die Dienftzeit bei ver Mannfchaft wurde vermindert und für alle 
Waffen auf 6 Yahre herabgefett. 

Die Veränderungen bei ven Truppen von 1817 bis 1855 find in 
dem Anhang bei den gegenwärtigen Regimentern und Corps zu erjehen. 


——oso—— 
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Beilage L (Zu ©. 38.) 


Gefchügwefen im fechszehnten Jahrhundert. 


1) Ueberfchlag, was von Geſchütz für ein Heer von 10,000 Fußgängern und 1500 
Reitern nöthig ift, vom Jahr 1540 aud dem Staatsarchiv in Stuttgart. 
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Anzahl der Stücke. erth derſe 






600 zu 600 fi. 
800 zu 400 fl. 


E00: zu 450 fl. 


4 Scharfmeßen . . 2 2 2 2. 
4 Nadtigallen -. . » 2 2 0. 17 
4 kurze Sängerinnen . - . » » 18 
2 lange Sängerinnen . » . . 24 
4 ce Schlangen . . ... 30 
8 Yallonen . oo 2 000. 33 7,200 Kugeln zu 
BIEORERER. 5-0 0.0 33 432 Centner Ei- 

— ſen und Blei zu 





12 la 
2 Seuerbühfen -. - - 2 2.2. 
2 große Mörfer. . a ai 
2 Leine Mörder. . . 2: 2...» 
Das gefammte Metall 1180 Eentner koftet 9440 fl., Räder und Geftell 
2000 fl., bie Kugeln 2315 fl. ; 600 Eentner Pulver 8400 fi., — 22154 fl. 
Zu diefem Geſchütz und den dazu nöthigen Wagen werben 427 Pferde erforbert, 


2) Etat eines deutſchen Artillerie-Traind nach Fronfpergerd Kriegdbuch 1571. 







Gewicht] ſie ſchieden Pf. Mun. f. jed. St. lade find 
n 


Gentn. 


Anzahl der Stüde und deren 
Benennung, 











Eiien | Stein Kugeln | Pulver | Wagen | Pierde 











Gentner 











4 Scharfmegen . | 100 | 100 — | 240 40 | 1238| 652 
5 Bafilisfen . DD 70 — | 240 | 168 8 | 595 
5 Nadhtigallen . » . | 60.51 — | Bol 15 | 65 | 30 
5 Sängerinnen. . . | 20| 20) —| 0] 20] 3835| 205 
6 große Duar- ı 30 16 — | 200 32 80 | 135 
tan 

10 rue ſchlangen 25 10 — | 200 20 20 | 160 
10 NRotbihlangen . . ! 50 15 — ! 10 50 20 | 210 
10 halbe Nothiclangen | 20 7 100 7/1 2%] 13 
15 Falfonen . . } 12 5 100 5 — 75 
20 Salkonetten . . . | 7| 2 — | 10 5 * 60 
20 Scharfentinlin . . 1l/a|l . 1/a — ! 10 l/a — 20 
8Sne 28 — 20 100 20 4 34 
2 Affen. 30 — 12 | 10 5 2 24 
2 Aeffinnen 20 — 12 | 100 4 2 18 
2 Mörſer . . . 50 — ! 10 — — — 28 
2 halbe Mörſer . . 25 — 50 — — — 12 
4 Biertels-Mörfer . 12 — 25 — — — 12 
4 Heine Böller . 1 — 16-8 — — — 4 

Artillerie — — — — — — | 550 

Train ii -|I| — — — — 100 — 





nn 
m 
en 
—* 
8 


128 Stüd 
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Beilage II. (Zu ©. 58.) 


Kerechnung der monatlichen Koſten des ſchwäbiſchen Areis- 
Eontingents. 


I, Nach dem Abfchieb des Kreiskriegs- | IL. Nach dem Abſchied der Kreisfriegs- 
Eonvents vom 20. Juli 1556, mit räthe von 28. Februar 1567 —* 
welchem die Kriegsverfaffung von einen Kriegszug. 


1563 übereinftimmt. 
1) Generaljtab. 


Staat des Generaloberiten. Weil ber Generaloberfte nicht mit aus⸗ 
Befoldung. . 2 2 =. 600 fl. zieht, ift nichts ausgeſetzt. 


8 Trabanten. . . 2... 832 
1 Wundarzit. . 2... . 24 





1 Arzt. . 12” 
eebiger oder Kaplan . 12" 
1 chreib er.. 12 
1 Spiell....8 
2 Wagen.. 488 
10 — . Ei 
15. 2 
872 
Da er anftatt des Generaloberften aus- 
Staat feines Lieutenants. ko erhält befien —— 
Beſoldung... » 2.8300 fi. efolbung. . . . .» ; 
4 Trabanten. - » 2 2 + 16» | 8 Trabanten. -. 2.2... 82 
1 Wagen . 24 vn | 2 Wagen. ee 48* 
6 Pferde . 72 „ | 12 SBierbe 144 
1 Koch. 4 " 
" ebiger n 
1 Bundarjt . 24 r 
1 Schreiber 12 * 
1 Spiel . 8 
584 


Ein Kriegsrath als Lieutenant bes Ge- 
neralob — — erhält neben 
ſeiner Beſoldung: 

Sold 100 fl., 2 — 


8 fl. zufammen . . » 108 fl. 
Staat der 6 Sesane, jeder er en : 
halt: 


Befoldung.e - » » . . 100 fl. 
2 Trabantel. -. - » ». Bu 
1 Wagen...» 2.20.20. 24" ) ebenfo. 
: —— ee A 
och. a —4 4" 


208 
alle zufammen alfo 1248 ft. 


Staat der übrigen Generalftabsbeamten. 
Obermufterherr, wirb aus der Zahl der Kriegsräthe ohne Sold-Aufbefferung gewählt. 


Piennigmeifter vacal.. . . . . . , Zelolbung. nn. Bofl 
ferd 12 t 
arren. + Mr 


1. Nach dem Abſchied bes Kreisfriegs- 
Eonvents vom 20. Juli 
welchem bie Kriegsverfafjung von 


1563 übereinftimmt. 
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. Nah dem Abſchied der Kreiskri 
— vom 28. Februar 1567 


, mit 
einen Kriegszug. 


DberfterMufterfhreiber (zugleich 


Gegenfchreiber des EBEN 
Ibung. - . .. Afl 
1 —** ER R 


1 Trabant . 


rofoß, Sch... » 
, 2 Trabanten. —F 
1 Stockmeiſter . . 
2 Stedenfnedte. . 

1 Nachrichter 


OAnliieit, So . 
erichtsfchreiber . 

1 Sei tswaibel . 
6 Gerichtsleute . 


Wachtmeiſter, Sob . 
1 Trabant . » 


PBroviantmeifter, Sold 


Summe der Koften des Generalftabs 
2820 fl. 


6 Fähnlein. 
1 Hauptmann, Solb 
1 Zunge. . . 


2 Trabanten . j 


1 Bayınn, Sold 
1 Junge . 


1 Schreiber 
- BWaibel . 


rer * “ 
(dicherer . 


a 
Be „ 
. . 4 
— le 





1 z | ebenfo. 
Br Brebiger, jeber 12 ſ.. zuſam. 48 
rediger, jeder zuſam. 
iGefhitrmneiſer, Sal . a 
1 Trabant . 
= " 
1 Rumormeifter, Sob . 12 
4 fl. | Brofoß, Sch . ..... 0fl. 
8m 4 Trabanten . . » . 16» 
4" 1 Stodmeifter .. 12" 
8" 4 Steckenknechte . . . 16" 
16 1 Nachrihtr . . . . 16" 
76 * 100 " 
40 LT Soıb. ... fl. 
8" erihtöichreiber . . 8m 
4" 1 Se tswaibel. . . Ar 
24 u 12 Gerichtsleute 48 n 
76 " 100 
40 fl. 
4 » 8 ebenio. 
44 u 
40 fl. | Proviantmeifter, en 40 fi 
Trabant . . » 4» 
44 
ERINBERENTMIERR: en 40 fi 
1 Trabant. . 4n 
44 u 
2458 ft. 
2) Fußvolf. , 
9 Fähnlein. 


ar 


" 


ebenſo. 


an Sod. . . 20 fl. 
Junge — —8 





522 


I. Nach dem Abjchieb des Kreiskriegs⸗ 
Convents vom 20. Juli 1556, mit 
welchem bie Kriegswerfaffung von 


1563 übereinftimmt. 


1 Trommler . 


1 Pfeifer ; 
200 Knechte zu 4 fl. 
100 Hafenfhüten zu 


5 
100 Ueberſolde zu 4 fl. 


Ein SEINEN: foftete 
alſo 6 Fähnlein . 


1 Rittmeifter, Sob . 


12 —* — 
roßpferde 
Wagen . 


1 Fähnrich. 


Laim 


rompeter . 


2 meet je 12fl. . 
2 Schmiede je 12 fl. 
2 Zrabanten je 12 fl. 


80 Spießer je 12 fl. 
20 Schüten je 12 fi.. 


2 


. 144 
6" 


Beilage II. 


11. Nah dem Abſchied der Kreisfriegs- 
räthe vom 28. Februar 1567 
‚einen Kriegszug. 


1 Feldwaibel 





4 fl. 2 Fromnler. . » 2... 8 * 
4 | Pfeifer.. 8* 
800 
. 500 ! ebenfo. 

. 400 " 
1708 " 


Dazu noch den Unteroberften für 
bas Sußoolt. bi 


Sold . . - . . 100 fl. 
4 Trabanten . » » .. 16" 
4 ferde Er 48 
1 Wagen... 0 24 


1 Schreiber . . » gu 

1 er 5% wi 8" 

1 Koch .. . . . “a. 4 " 

208 " 

1808 ft. a fl. 


1848 fl. und 9 Fähnlein . 
10848 — 


und bier noch bazı . 
Zufammen 16,840 fl. 


8) Neiterei. (3 Fähnlein,) 


100 fl. 
ebenjo. 


ar 
PIE SE 

1 Lieutenant, Sod. . . 50 fl. 

1 Txrofpfrd . .» » . 6 

4 Pferde . * * . “_ 48 20 


24 fl. 1 Säpnrig, Sol. Nr Buff 


Trabant. » 2.» ER 
4 Pirde . " 


1 Rottmeifter 24 fl., deren 
4 bei jedem Fähntein Bf. 
: 2 * ebenſo, je 12fl. -» 2 2. . 24 fl. 
24» | 1 Wadtmeifter, ID: . 30 fl. 


24 u Trabant. .. . An 

24" 2 Pirde . 2.2.0.4 
58 

960» | 1 Quartiermeifter wie der 


Dachtmeifter. . 58 fl. 
1 Broviantm eifter wie ber 


240 " 
Wachtmeifterr. . » » 58 


Beilage II. 


J. Nach dem Abſchied des Kreiskriegs⸗ 
Eonvents vom 20. Juli 1556, mit 
— die —— von 

übereinſti 


aufieia ag Zus ed oopn 


Der ee eepät noch für 
2 gerüftete Pferbe ni 24 fl. 


180 fl. 
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I. Nach dem Abſchied der Kreiskriegs- 
räthe vom 28. Februar 1567 
einen Kriegszug. 


4) Artillerie. 


1 Zeugmeifter, vacat. 


42 Scha re ... Bf 
r 


18 Pferde alkonen . 288 
18 Pferde für 6 Falkonetten 108 » 
181/, Wagen zu 600 Ku — | 
125 Etr.) und 1121/, Eitr. 
Iver 420 * 
1 Wagen zu 6 Er. Sandbüch⸗ 
aeg und 12 Etr. Blei 
bie Hakenſchützen. . 24" 
3 Wagen für's Gerätb . 72 u 
Summeder Koften der Artillerie 950 — 


Hauptfumme: 14,916 fl. 


1 Brofoß, Sol i 

2 Pferde .. Mu 

4 Trabanten . 16 " 

1 Stodmeifter. - 8n 

4 Steckenknechte. 16 

94 

800 Reiter a 12 fl. «9600 fi. 

248 Ueberfolde . . 992 " 

Sıh . . . . 60 fl. 

2 Zrabanten . 8m 

68 u 

1 Gefgirrmeifter, — . Mfl. 

1 Trabant. . . u 

24 u 

30 Schanzgräber : 120 fl. 

32 Pferde bir 4 alkonen. eh 

24 Pferde für s allonetten. 144 

I Wagen fir die Munition. 216 
4 a fir Handbüchſen⸗ e 

pu .. " 

3 Wagen für's Geräth . 72 u 

360 fl 


83,312 ft. 


524 


Beilage IH 
Beilage II. (Zu Seite 68.) 


Seiftungen der Stände des fchwäbifchen Areifes zu der Lürkenhilfe 
1664, und Eintheilung der Mannfchaft in die Negimenter. 





Bier Compagnien zu Pferd. Commandant: Oberftlieut. Graf Marimilian, 
Franz zu Fürftenberg. 








= 
1. Compagnie. 3 
a 
Geiſtl. Fürften | 43 


Prälaten, außer 
Rottenmünjter| 28 


LUeberlingen .| 3 
&indau .„...| 4 
PBiberab . .| 3 
Ravensburg 4 
Kempten. 2 
Mangen. . 2 
Jonny. > 
Leutkirch 1 
Pfullendorf” 4 

Summe | 9 


e8 Regiment zu 
* und S 


U. Gompagnie. 


Baben:Bapden 
»„ Durlad 
ß Hechingen 





* 
= 
* 

* 

50 


4 Haigerloch 

Sigmaring. 
—J———— 
Rottenmünfter 
Hohen — 


mn: ne 
Rottweil. 
„» weg. Sims 
mern s 
Heilbronn a 
gu Er 
eutlingen . 
Dffenburg . 
Summe 


III. Compagnie. 


Stift Bubau . 


Altſhhauſ 


en 


Buskird 


En . 


ann 


4 —— 
*5 a Rothenfels. ; 


2 < ! Aulenborf . 


—— 
Hohenems 


er 
uager - 
Nechberg. 


St. Blafi . 


Traun 


Summe 








mit 


Mann. 


| IV. Compagnie. 


— 
Ulm 


Ghlingen” —J 
Nördlingen. 
Memmingen 
Dinkelsbühl. 
Raufbeuren . 
Gitengen . 
Summe 


Summe ber 
Reiterei 386 


N 
* 


— Mann. 


ürttember 
wurde bispentirt 
Reiterei zu bi: 
len, ba es | 

100 Mann. * 
ter zur rheini⸗ 
ſchen Allianz ges 
gen die Türken 
gefenbet hatte. 


2 
2 
1 
5 
5 
5 
4 
1 
3 
7 
7 
3 
3 
9 
2 
4 


7 8 Compagnien), Oberft: der General⸗Feldzeugmeiſter 
Shalter Pe Graf Franz Fugger. 





* 


l. Compagnie. = 
3) 





Gonftanz. . . | 30 
Stift Augsburg 1100 
empten . .| 34 
Ellwangen . . | 32 
Petershaufen . 


Summe 


— 
203 















II. Gompagnie. 







Salmannsweil 
Weingarten . 
DOchienhaufen . 
Möndsroth 
Schußenried 
MWeiflenau . . 
Marhthal . 
Elchin ngen ur 
Auersberg » » 
Roggenburg . 
Wertenbaufen 
Baintt . . 
&8 ggbah. . 
uttenzell . 
Summe | 1% 





— ja Je 
SIDOROND 





Pfullendo 
Buchhorn 
Budau . 



















Ueberlingen. 
Biberad. - 





Regensburg 
Kempten. . - 
Kaufbeuren. - 


er oe 


Summe 








IV. Eompagnie. E 












36 Möftich . 
31 - — 
418 
1015| end gehföft. 
40 & nat. . 
15 5 | gingen: 
7 ingen 
3 Gunbelfing. 
ie7 aBieenfnig. 
»1Kechberg. 


— ı ES 0 | Mann. 


Traun w. Galof 
Gmuͤnd . » 
Aalen. 
Summe 
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V. Compagnie. VL&ompagnie, 






Stift Lindau . 6 | Ri t 
Montfort = - |18 | ea „fR 


fendorf . . 
Zeil 15, Wolf: tingen - -» 
ga. 35 
hr Trauchb. 4 aduz. » » 


— — 
— Gr Gra⸗ „ weg. wa: 


f 44 
St. —* weg. Gerolveed . . | 3 

Bonborf . 5 | Iuftingen 4, 
eeutig 1,Öien, angen 18 . |22 
“ * 2 Sony * . * * 10 


5-1 a 9] Summe |188t], 
Summe |188 


Zweites Regiment uß (8 Eompagnien), Oberft: Chriftian Pfalzgraf zu 
2 m Birkenfeld-Bifchweyler. 


155647, Mann. 











I. Compagnie. II. Compagnie. II. Compagnie. 











IV. Gompagnie. 


Mann. 
Mann. 
Mann. 
Mann. 


| 
Württemberg . |200 | Württemberg . |200 | Baben:Baben. » 


Baben:Durlach 100 
* ..1 75 


Rottweil 
” mwegen 
Zimmern . 
Rottenmünfter 5 


Summe |184 


Haigerloch 
maringen 
—* ——— 
83 Gengenbach 
Aee 


Weil ir Stadt . 


Bella. Sammersb. 
Aueröberg - - 


Summe 







VI. Gompagnie. 





VII. Gompagnie. VII. Gompag. 








Ulm . 1200 Um . 2.0.50 I Ehlingen . . . l50| 8a... 83 
| Memmingen .„ 80 | Reutlingen 60 | Heilbronn . 75 
| Eindau . . . _70 J Nördlingen. 79 | Dintelspüpt 10 
) Summe 200 Summe [189 Summe 1% 





Summe bed zweiten Regiments 1588 Mann. 


Hauptſumme: — eh Mann 
» 


Zufammen 35301,  » 


— — Q 00— —— 


526° Beilage IV. 
Beilage IV. (Zu ©. 69.) 


Seiftungen der Stände des fchwäbifchen Areifes in den Jahren 
1674—1677 zu untenflehenden Regimentern. 


5 Reg: zu Fuß, — —5* raf Carl Guſtav von Baben:Durlah (won evang. Ständen). 
—— Inton von Montfort, und 1674 Maximilian Joſeph Graf zu 
Ai enberg (von fatholifchen Stünben). 


rinz Friederich Karl von Württemberg (von evangel. Ständen). 
ar. Franz Graf zu Fürftenberg (von Fatholifchen Stänben). 


l. » » Bierdb » 


1, » ”„ » » 









Regimenter 
zu Fuß zu Prerb 


1. |ır. | ı. u. 


* Stande Regimenter 
Stände zu Fuß | zu Pferb 


bes des 
ſchwäbiſchen Kreiſes. ſchwäbiſchen Kreiſes. 








1. Geiſtliche Fürſten. Köni J — . —1 4 4 
Conſtanz. . nr 82 0.0.» — 48 yes 12 Trudı To lfengeZatbfer Be = Ei 8 
Augsburg -» » 2... 112 — - “ ‚Scheer:Sch her .| — a — % 
Kempten. » nn... [| 7 —| 1 am Begg:Aufendorf -. - | —| 141 — 4 
Ellwangen... - | 64 — 16) Ghurbavern weg. Minbelh. | —| 38) — 12 
11. Weltliche gürfen. Gin, weg. unbelfingen 3 4 = 2 
Mürttember .... 5801 —174 — he De An 2 
Baben:! Baden - ....110 — 20 — ugs ‚oje Häufer - 5 0 = 12 
Baben-Durlab . . . . 16] — 21 — Sobenems e RE DEREN — 
— Hedingen . . -| 281 —| 10] — Dat i I em Fur es u | 

e igerloh . . .| 28] —| 10 — Suftin ia re RR — 
eindau IBRGTINGER : BER 2: | 161 &t. Blafi weg. Bonborf | — 10| — 3 

Be , ll Traun weg. Eglofs. . -| — | UT —| 3 
Buchau u . * — > er 8 — 4 Geroldse 6 Re 3| — 
Büchenben ‚Heiligenberg . = * * 12] 8 Bunger weg. Mafferburg. | —| 6 | — 
Dettingen Betingen —_ 46 * 12 3 Fürſtenb. weg. Wittenthal 4 — 

warzenberg weg. Su - — 

Fürftenberg-Stühlingen : 3 — 1 - ea und Reichsſtaͤdte. * | * 
III. Prälaten und Web: le ig aa RR 

tiffinnen. Ghlingen“ Bl 7; Be Bu || Bu 
Salmannsweil —| 501 4 10 Reutlingen. -. » ». I 58 — 18 — 
Weingarten . » — 301 — 10) Nördlingen. -. -». » - 1 8 — Wi — 
Dchienhaufen . — 541 4 12 * all ... . .181 — 2 — 
Gicingen — 214 — 8 lleberlingen 2.2.2.1 4 — 13 
Drfee . — 1 — 6lRottwmel - -»- .» 2... — al — 
Ursberg . — 9 I 2 Seilbronn - - -» » » .]) 70 — 18 — 
Koggenburg —! 181 — 6 min -. »- : :...1-1 6| —| 24 
Monchsroth 4 44 —— 0... 2 — 2 — 
Weiffenau . — 11 —| 2 .. .— 64) —| 18 
Schuffenrieb —| 41 —| 7 Sintelsgäpt ...:..:: — 566 — 1 
Marchthal . — 1411 — 6) Biberab. - - » 2.1] 4 —| 12 
——— — 23 —| 2] Ravensburg - » -» 140 —416 — 

ettenhaufen . — 6 — Kempen. . - -»...1- 2 — 6 
Gengenbah . . - — | 2 —I Kaufbeuren. - - » -» -| 20 — 121 — 
Be aba . . . - — 6 — 2 Weil. N ar 4 — 3 — 

uttenzell . . . — 3 — 1) Wangen | — 2 — 7 
Kottenmünfter a di — 2 — Iund. 22! — 4 — 

y impfen Det ech a 2 As 
IV. Grafen und — | Genen. 2...) 1 — 2 — 
Altihhaufen . . — 32) — 401 Bfullendf. . ....| | 2 — 2 
Dettingen: MWallerftein . — 56 161Suchorn. u An 2 
Sürftenberg: Mößfitrh . .| —| 11] — 9 Bopfingen.. 6 > 2 
Ghurbayern weg. Wiefenft. | —| 61 — AlAdlen. 2... ——— 
ürftenberg: Baar . . .I —] 361 — 12 Budau . -» » 2... A | — 
— inzigerthal. Il 8 — 12 Offenburg - - «» - : :I| 3 -I| 6 — 

Rechberg: — .. — 9 —| Gengen bäch 1-1 1 — 6 
Montfert . . a7 —i Zell am Hammersbach l 121 - 4 — 





Sauptfumme: 302 Mann zu "u, 1139 Mann zu Pferd. 





— 


— 
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Beilage V. (Zu ©. 70.) 
Reichsmatrikularfuß vom Iahr 1681. 


Was die Stände des ſchwäbiſchen Kreifes zu einer ee Hamann an 
Mannjchaft zu ftellen haben Dale lung eines einfachen Contingents 
i 


oder mplum. 


Fuß⸗ Rei⸗ 


ß⸗ Stande 
bes ſchwabiſchen Kreifes. volf. | ter. 


Stinbe Fu Reis 
bes ichwäbifchen Kreifes. vol. | ter. 





I. Geiftl. Fürften u. Stifter.| Mann | Mann Mann | Mann 
Conſt Baia... .......2.. 2.04. 3 1 
an ur re rg fig My 2 Söflingen are ”T= 
Kane sine el Tr) ° |. IV. Grafen und Serren. 
Ellwangen . » .»...2..124 4 Altihhaufen. . r > 


Baldern 
II. Weltl. Fürften u. Stifter. Deiterreih w. Tettnang und 
Württemberg . . 1467 89 Langenargen, fpit.Montfort | 18 31/, 
Bingen hu id. 5%, 7,8 Waflerburg. - » »...102 — 
aben:Durlah. . . . . .| 80%, | 14%, — ie —— 5 — 
» .Baben; si), „8 12 Babern w. Wiejenitaig . . 7 1 
Gberftein . out, 5 2; » » Mindelheim W 207, 37, 
SHobenzollernsSechingen. . . | 29 51/, | Wolfegg und Walbiee . . . | 26 5 
» ° aiger och . . 12 2 Zeil: Zeil. 5 . . . . * . 72. l 21, 
eur :Sigmaringen . | 15 3,4» :Wurzah . . . . . "FR nd 
Stift Budau. 2.2. ..1 7 1  ! Königsegg w. Rotbenfels . 2 
„= Bindam .- . „ ol 2, I — ” Aulendorf. . . „| 12%, 21/; 
Auersberg wegen Thengen . | — RT Trauhburg - - 2.2... 4 22, 
Fürftenberg weg. Heiligenberg | 40 67/, | Hand, Marr, Jacob Fugger’iche 
» w. Stühlingen u.ngen | 24 44, H. Minen. - ame -o_ = 04-20. 54 
9 Baar. . u * 26 42/, St. Blafi w. Bonborf . nd - 61/, 1%/; 
”» Sg 42 42/, | Traun w. Galofs- —41 9, 
» » Möhlicb .-. . . . 8t/, 41/, | Stadion w. Thannhaufen. . 3 1, 
» » Öunbelfingen . 5 1 Leyen w. Hohen:Geroldsek . F 1, 
* * 1 4 


Sickingen. 
V. Reichsſtädte. 
| Augsburg ; s 
DH lan 5 ee 
. Eßlin en. ” ” “ * ” “ * 20? 3 — 
Reutlingen. — — 
Nördlingen. . -» 2... | 412% | 6%, 
all 8 


Dettingen w. Mallerftein. . 
Schwarzenbe en — 

erg w. Kleggau . 
Sichtenft.w. Badu us lenb. au, e 
Thurn u.Tar.m.Scheerifriebb. 
» „ »Dürmentingen } 
„ » „@glingen . . 





IH. Yrälaten u. Aebtiffinnen. —— — — Bl i 
eberlingen. - » » 2... rt, 1/ 
a) Prälaten. Batmele ee. 22%, | Ay, 
Salmannsweil. . » . . .| 20%, | 3%, I Heilbronn -» - 2» 2.2..1%8 5 
Weingarten. «© 2 —38463 7 1&mind - .» -: 2»... .[] 37% 7, 
Ochſeñhauſen.. ..1 236 5 (Memmingen . » » 2.10 2, 
Eldinien - -» .».-:...1% 2, Ei 
\, 12 Se u | 22/, | Dinkelsbühl R . | 24/, 4), 
cn 8°/, 1%/, | Biberah . . .ı 17, 30, 
Kaifershbeim. - » 2 2. .1| 16%, 3 Ravensburg - .ı 111%, 2 
Roggenburg. - » » »..1 13 21/, i Kempten . +1 18 2t/, 
u er 2°, 2/, i Kaufbeuren . I 10, 22, 
MWeiflenau -. -. » .... 42/, ,IMBell. .. . En 
Schuitenrid -»- » .».:..112 14/7, | Wangen . » . | 11 2 
Marhtbal - -» » » 2. .1 109% 12, and ren k 6 2, 
Petershbauien - - » 2». 5, I Leutkirch. . 39, 2, 
Mettenhauien . - » » .. 5 1 Wimpfen . . rt 8 _ 
Zwiefalten - =» 2 2 2.2. 4 1 Siengen ._- . .) ‚8% qt 
engenbah - » » » » 2. 1%, /, äBfullendorf 5 a} 1? 
Veresheim = . . . . . 51), m: 2 uchhorn . . . * u * .; 2%, *; 
Sony ” E7 * . * * * 1t/, —— Aalen * * * * . * * * * 81/, 4% 1 
b) Aebtiſſinnen. Ben. | 2, |" 
Seaaebab -» 2: 22 .2..]| 5% 2/, } Offenburg —— 47 1 
mitenel - - 2 =. . » 31, 1, 1 Sengenbab. .». . . » | 5 1 
Nottenmünfter. . - - 8 2, 1 3ell am Hammersbach. 5 2, 


Hauptfumme: Fußvolk 2253t/, Mann, Reiter 395t/, Mann. 


Das Artillerie-Gorps war zu Kriegszeiten : ’ ‚ i — 
2 Hauptleute, 5 Lieutenants. 1 Zeugwart, A Feuerwerker, 1 Quartiermeiſter, 8 Corporale, 78 Kanoniere, 2 Furirſchutzen. 


Die Kanoniere wurden gewoͤhnlich aus dem Fußvolf gezogen und hießen Handlanger. Grft in der eriten Hälfte des 18. 
Er wurden wirkliche Artilleriften in den Kreiszeugbäufern zu Eßlingen und Rottweil auch im Frieden gehalten. 


as my Frrngegna bildete eine Gompagnie von hochſtens 50 Dann. . — _ 
ur Bedienung der Gefchüge wurden noch in den legten Jabren des Beftehend der ſchwäbiſchen Krelämilitär: Berfaiung 


Soldaten aus den Infanterieregimentern als Handlanger verwendet, 


528 Beilage VI. 
Beilage VI. (Zu ©. 70.) 


Seiftungen der Stände des fchwäbifchen Areifes an Mannfchaft zu 
dem firiege gegen die Türken von 1683—1688. 





Erftes Regiment zu Fuß. 
Kommandant: Generalwachtmeifter Markgraf Karl Guftan von Baden⸗-Durlach. 
Ri 


57 
5 | IV. Compagnie. 
2) 


* 
ẽ III. Compagnie. 


* 
I. Compagnie. — II. Compagnie. 








Mann. 

















Württemberg.20 Württember 2001 Württemberg 
Hauptm. Heiter: Hauptm. Major Hauptm. Oberft: 
fcheibt. v. Krumbaar. ante > . Lind. 
Lieut. Keller. Bent. v. Greilß⸗ 
Fahnrich Efien. 
Fapnrich König. Fahnrich Herz: 
berg. 
202 
= e & 
V. Eompagnie. | 5 | VI. Gompagnie. | 5 | VII. Gompagnie. vin. Gompagn. | 8 
5 = 
Baben:Durlad . Ulm . +1 100 
Gerolbsed . . 8 eier. Heching. Nördlingen + 
Reutlingen . . | 65] Eberflein . . b Biengen - . .| 16 
7203| Rottweil . „| 8 Bopfingen m 
200 
* = 
IX. Compagnie. — X. Compagnie. g 







Ehlingen . F DI Memmingen . | 82 
- | 89 Ravensburg . | 40 
—— . .| 49 Kempten. . „| 22 Stürfe bed Regiments: 2005 Mann. 
Aufftellung in Rotten zu 6 Mann. 


inkelsbühl. . | 12] Kaufbeuren. . 
Sind... 
Leutkirch. 


Zweites Regiment zu Fuß. 
Commandant: Oberſt Notger Wilhelm Graf zu Oettingen. 










1. Compagnie. IV. Compagnie. 





Gonftanz - 70) Augsbur 150] Augsburg. - » | 93 Ellwangen . . | 54 
Salmannsweil . 53 Fu age ide dai— Uröberg . » . | 12] Deitingen : Wal: 

Leberlingen . . | 68 Be: 50] Roggenburg . . | 23] TIerftein . . . | 61 
Budhbern. . » 9 MWettenhauten .| 114 St. Ulrich . -» 4 
70 Bayern w. Min: | 34 Gmünd. . ..) 5 
beiheim. - -» Dintelspühl. . | 32 
St. Ui . .| 5 206 

Nechberga_ . . » 4 

Grafened . R 3 

Juftingen . . » 3 

Thann aufen (11 


Beilage VI. 


Zweites Regiment zu Fuß. 


Commandant; Dberft Notger Wilhelm Graf zu Dettingen, 


V. Compagnie. 


Mann. 











VI. Eompagnie. 


5 
& 


Kempten . . .| 63 Sollen, Gigmas gun Rindau. . 
Bo... 21] _ringen. . eingarten . 
war”. «Ro: Stift” Budau . M Weiffenau. . » 
tbenfe 11 ——— Baindt. . .. 
Möndr 71 Eldingen Montfort . . . 
3e il. 23 Schu Scheer — 3 e “ 
» na 45] M — se 
ar —— & | Stadt Eindan - 
9 1») - * * 9 n au . 
Wangen . » . 201 Bibera F 
Dttobeuren - . 8 Budan . 


IX. Compagnie 





Aueröberg . . 
üeteröhaufen a 
Ba danjen —* 
Furſtenb.⸗ Ort 
⸗ Au: 

endorf . 
Molfegg.? «Wald» 


Meter s Iller: 





Erftes Regiment zu Pferd. 






„m 
ws 


luuas®. 


VI. Gompagnie. A VIU. Compagnie. E 


6] Fürſtenberg⸗Hei⸗ 
ligenberg - . 


u ” E 2 - [3 
Bürflenberg,mhöh: 
t ” Li * - 
Fürftenb. » Rinzis 
Brite! re 
Fürftenb.:Baar . 


»„ »@unbel: 
| fingen 





* . ” 


m 


Stabt Augsb. . 


Stärke bes Regiments: 2006 Mann. 
Aufftellung wie vorn, 


Commandant: Oberfi Ouirin von Höhnftett, 1687 Prinz Ludwig von 


1. Compagnie, = 


Li 









— — 
Rittm., Oberft: 
lieut. v. Kal⸗ 


enbad. 
— v. Kalten⸗ 







ach. 
Lieut. v. Deger⸗ 
nau. 


V. Compagnie. 


Augsburg, Stabt 
Memmingen. . 

Kempten . e ß 
Kaufbeuren . . 6 
Malen » . ” * 3 


84] Württemberg » 
Kittmeifter v. 

Branbdftetter. 
Lieut. v. Anweil. 
a v. Schil⸗ 


Württemberg, Oberft. 


& I. &ompagnie. A II. Eompagnie. 









84) Württemberg . 
Dettingen. - » 
E$lingen . 
Reutlingen 


ale so.» 


iengen » 











..:] 9 


Dann. 


pn 


IV. Gompagnie. 


\ Baden⸗Durlach. 
:Baben 
al Zollern: «Heching. 





17 Rottenmün * 
22] Gerolbsed ſt 


eilbronn. . » 


Stärke bes Regiments: 503 Mann. 


34 


N. 


= 
= 


4 
42 


42 
3 
200 





530° Beilage VI. 
Zweites Regiment zu Pferd. 
Commandant: Oberft Joſeph Franz Graf von Grongfeld. 
— — — ———— — 7— 


I. Compagnie. 





Conſtanz . 
—8—— 
ligenberg 
Salmanndweil . 
Weingarten. » 
PBeterdhauien » 


Ueberlingen » |_18 


V. Gompagnie. 






| 
Zollern »Sigma: 


tingen »- » » 
— : Haigers 
D [2 ” * * 
Stift Budau . 
Nuerberg » -» 
Altichhaufen. -» 
Sul . ».-» 
Fürfenb. Möß⸗ 
Hr. - «+. 
Fürftenb. » Stühs 
lingen . - » 
Fürftenb. = Kins 
zigerthal . - 
Fürftenb.:Baar. 
y » bdun: 
belfingen - » 
Scheer .. » 
Nechberg : Illerz 
aiden - - » 
St. Blafi weg. 
Bondorf . 


5 
6 
A 
8 
7 
7 
3 


— — 


9 
0 
0 
3 
8 
1 
3 


B1 


VI. Gompagnie. 



















Stift Augsburg 





Ocienbaufen - 
Weiſſenau . - 
Schuſſenried 
eggbah . » 
utenzell . » 
Könige g: Aus 
lentnf - » 


Lindau 
Ravensburg 
Pfullendorf. - 


3 “ 
Rottweil. - - 


Iv. Eompagnie. 


Mann 


Stift Kempten - Stift Ellwangen | 15 
tee . so Elhdingen. »- - 6 
röberg + j Marchthal . . 4 
Roggenburg + » Dettingen : Wal: 
MöndrotH . » lerftein . . „| 14 
Dttobeuren - » Rechberg . . » 1 
St. Ulrich . » Nördlingen - 18 
Be Gmünd . » 14 
rauchburg . » Dintelsbühl » 11 
Königsegg » Ro: Bopfingen. . » 2 
thenfeld . - - 58 
wugger ſche Haͤu⸗ 

er ” * [3 * 
Traun wegen 

E l * * * 


Stärke des Regiments: 505 Mann. 


Beilage VII. 531 
Beilage VII. (Zu ©. 73 und 81.) — 


Leiſtungen der Stände des ſchwäbiſchen Kreiſes zu dem Ariege gegen 
Frankreich von 1691—1698 und während des fpanifchen 
Erbfolgekriegs, 1701—1714. 


108, 

















Contingents⸗Eintheil 


Contingents⸗Eintheilung im ſpaniſchen 
in ben Kriegen von 1691 —1714 


m 
tbfolgefrieg, 1701—17 













































Snfanterie. Reiterei. Infanterie. Reiterei. 
Stinde IR 2. dM. [30 1.82. 0.3. R.fl. 8.2 8.18.00. 95. Ri. 9.12.0188 
des 55134231 go lcd .almel.> 
7 i m 28 22 = — 
ſchwabiſchen Kreiſes. ae | 8 52 288 Bel2sl82 |? > masse s 
ss [se sep 8 sleane] $ |8 Issiesea:s 
Re | a | ze [EEE Kealssı ® | 3 eileslesıes 
"13:E35[- 12. |3 z8Palore 
nn 15 an * — = 
I. Geiftliche ‚gürken und | Mann. M. 1IM. M. nm M. M. M. mim. M. 
Stände. 
Gonftanz ” . . . . - “ — — Bat 25 — — 131 —— Een 
Augsburg * ” . 0} " ” u — — zer 73 zn nd 554 — 450 
em 0 44 1— — — 32 4 — 146] —| — 
Ellwangen . .:. 82 0. * — 48°), ae! 22 — — — 99 — 
U. Weltliche Füriten u. 
Stände. 
Württemberg . . . . . | — 1350| — — — 1 — 3501| — 
[PR ki 31 A AI — 7-— — — —] 5 
Baben:Durlad. . . . . 16777, — — — 43391 —— — M 
» :Baben ”* . . * — 838], — — 30 — > 168 — — 30 
ur Se I — 3 — — —I 1 — —| 2 
Gabenjelleen.Gedingen . I — 4a — 20 — — — A 41 — 20 
» ‚haigerlod. „| — 18/7 —I — 8 — — — 37 — 1 8 
„ :Sigmaringen — 30 — — 13 4— — 60 — —| 13 
Etift Budau . . ” * . — 4*/, — 5 ee — 22 — — 5 
» Lindau " . .. J — 108/, .r 1 —n — 7 —— az — 1 
Auersberg weg. Thengen .| — — — — — — — — — — 
Furſtenberg w.Heiligenberg | — — 1 — -] 993 — —[132] — ——4 29 
» Stühlingen und 
gen — I J u “ J — 422/, ec — 49 — —— 85 — 19 
FurſtenbergBaar . . „| — 23/4 — —1 20 —| —| 46) — 20 
» ugentbal :I1 — 451 — — 194 —i —| 65 27 15 
» Möslich . .| — -—1-1 -| 4 — —| 3] — 6 
* Sunbelfingen.| — — — 4M— — — 3 
Dettingen: Wallerftein . — 65, — — 581132] —| —I 132 58 
„ 4 arg © rn — 65 IT — — — I — 
Schwar ag Be leggu | — 31/4 J —| 141 — — 63 — 14 
Zichtenftein = Dabuz und 
Schellenberg . ” LE: PL‘ — —— — 3 — — 16 —— — 
Scheer⸗Friedberg. 1 — 261 — — 1 —I — 5 — 12 
» Dürmentingen . .I — el — 4 —I — 181 — 1 


„Eglingen 5. 
III. ®rälaten und Web: 
tiffinnen. 





a) Pralaten. 





Salmannsweil. — — 1 — 2 4 —|16| — —I —I — 
Weingarten . — — rn — 
Ochſenhauſen — — 1 — 2 — ul eh — 
Elchingen . ..» — au —| 12 re 
riee . — * — 4 . J — ——— — 10 —— — 48 _— — — — 
4 1143: RT Et a er — sy a FI — 3 — I — 
Kaifersbeim. -. ». . 1 — — — — —— — 
Roggenburg. » » 1— 274 — 8 4 —-| 5 — —-1 4 — 
Ho u . ” “ “ * . — — — 3 — — 16 — re — — 
BWeiflenaun . +»... — —14 2 — A — — 


932 


Stände 
bes 
fhwäbifchen Kreifes. 


Schuſſenried.. « 
Marhtbal_ : .» .  . >» 
Petersbauien - =. +. 
SIWettenhaufen - - » » + 
Awiefalten . + 0. %° 
Gengenbad : . 2»; * 
Nereöheim un... 
Sandy ® * * * * - - 
pr NWektijfinnen. 

Heggebaß 0.0.“ 
uttenzell . — 
Rottenmünſter. — 
Baindt Pe ee 4 4 

Soöflingen . — 


Ivy. Grafen und Seren. 


Altibhaufen. -» -» . » 
Baltert - 2 2. .% 
Montfort-e - 2» 2 0. . 
aflerburg . - 2. + 


” h 
Wolfegg und Walbſee . . 
Beil: Zeil CB er 4— — 

51 Wurzach ” . ” » 
Konigdegg wen. Rothenfels 

m Nulendorf . . 

Traudbing . ._. 
Fugger’fhe Häufer — 
Et. Blaſi weg. Bonborf . 
Traun weg. Eglord . . » 
Stadion w. Thannhaufen . 
Zeben weg. Geroldseck. 
Eidingen . . » .» 
Mecberg » » - « 
Illeraichen 
Grafeneckk — 
Waſſerburg (wie oben).. 


V. Reichsſtädte. 


Augsburg. Bart 3a 
UM . 2.2 0000 
@nlingen . 0. 
Heutlingen . 
Nürblingen » 

Hall — 
Ueberlingen . 
Rottweil . . 
Heilbronn 

Smiünd . —F 
Memmingen » » 
Zindau „ - oo. x« 
Dintelebühl. . . - » 
Biberach . . . 
Ravensburg . 
Kempten . 


” 


Beilage vu, 










Gontingents⸗Einthellung 
in ben Kriegen von 1691—168, 


Reiterei. 


Contingents⸗Eintheilung im ſpaniſchen 
Erbfolgekrieg, 1701-1714. 


Infanterie. Reiteren 


Infanterie. 
























AI. N. R]2. 0.78. Ra 98.8, 
ER RI T- Sue el. Slosla 
eE| SFlstl lea]. 88 E3 — 
= Ru > Beeelrel . | E Tells 
ER 231555 | elle 
2 | se lei tee. | 5 IgHlaeie ee 
a2 [23 sl: Pa 88ieo 
e “ S — r- 
Ira 5 es |8 — 
Dann, | M. m ImImeı mn. Im | mım. M. mim) m|im. 
- 1 hehe al 1-15 
- | m] - A — 8 A J—18 
— 1 1] — 4 2 4-4 r% 
—_ 1 —-" 4 Is 4-2 -1 1 41-15 
— J. 38/, —— — DEE BE 
- I m) — 4 — 11 — —I 4.43 a 
— 5°), — 2 —— — 11 Fe ein (komens 2 
— | 18, — 4-4 al 4 -JI-1: 
— = — eh ee —— 
— yo 33, — — 15 a — 67 um; — — 15 
— 1227-11-10 4—44—— 6—25 
— 9, — u N a et a En 
- 1 81-1 2 —-| 10 — -| 1-12 
-T-t-  -z -1 - -| 11% 
— —44 | 1 al 1-18 
tal — 1 — — 2 —I —— 1-18 
Mn | 2] In) 3 
-1t1—- 1-1 -1— 5 — -1 24] —] -1—1-}35 
lu A — 8 BE | ee HE Gm ac 2" 
-—1-. 121-1 6:4 -| -1 al —-| 1-16 
1: U 1-18 —I 1-11 08 
= 2:1 Ha —T — tl — 212 
— 1-1 274-4 1-1 1-4 232 — -I-1- 
- 10 1-4 1-12 -1 4 -1-13 
1-1 4.83 1-1 23-1. —-1 -1-| 3 
-—i- 1 84 3-1 —]ıel 4-7 1-13] - 
— -. —FR 1 — — — ur 9 — Nn— 1 
= I Wr ee 
— A en 
— 1224,) —- 1 I Id —1 -1— 4-2 
a) — va — 14 651 J 4 — has | — | 12 
ir) I - I — I I 1 1135| — 
5 th 2a -—I —] tt st -|—- | 
— — Bd — — 261 — — 1233| 45 — — 126 
— — | 400 — —| 45) 202) —j | — — | — 145 
— 66%, id —149 - — 1081 — — / 19 
-I1- 1|-T- 11) — — -Im —!-148 
m —- I -—- 1318 — ım) — 1 —1 Is 
— 1-1 94 — x —-189 — -| — 123 
- I - | sl —1 I 3 — „ie —] 4-1 
- 191 — 1 — — 23 el. 4 — —+—- 1-13 
- 1-19 1] a1 JI - 1 ei a 4212 
_ - 352 hl — 1 — — 3 —1— 116 
ve we, ee ee en er ee 
I -I1I- 9 -I1-1-I19 —1 —41-| 6 


Stänte 
bes 
fhwäbifchen Kreiſes. 


Kaufbeuren - 
Weil 


> — 
Bopfingen 
B 


ge am Hammersbach ; 
eu:Ravensburg » - - 
&t. Uli . — 


Summe 


Beilage VII. 533 
Eontingents:Eintbeilun Bontingents:Eintheilung im fpanifchen 
in ben Kriegen von 161—I68. Eebfolgefrien, 1701—171A. ſa 















Infanterie: Reiterei. Infanterie. Reiterei. 
1.R. | 2.9. ] 3.9. ji. 9.12. 9.3.8.1. 8.2 8.13. 9.4. 8.15. Rt. 872. 9013. 0. 
„l8.1jsel zlEs Be — 
al = = * 52222—— 
J— A: 2% SHEHEBESR 
2 — 195 2 2 re ser So 
Es | 88 | 22 las = Pelesleäls|S jseleelssioe 
22 | #5. zape &s: Bere Ss | 2 les BrERIES 
E72 u. * — = = Höle 5| = *5* 28 FPISF: 
03 |33 E23 &|.8 er e 122183158120 
-ı5 ER 5° Er 2 ERPRIOSR 
Mann] M. MIRIMEIMIMIMImMImI|mImIimIim. 
— 1179| = 131 -1-1|1-|I8e|-|—-I- | 
-— t- +8444—- 1199 1—1—1—t1—t ıl— 
— | 291 — T-1201-}- | -1-[135]-]-]|% 
die BI I aiei— | a 
a a 5 Deal Sr 1, ea DM Ban 2777 Dee De Dem Di 
19,1 —-— | — | 2|1-|-1I2}-1-]|-1-] 21 - 
1-1 wi 6I-I-I81-1—-|—-1-1 8) 
— | zul 4-1 61 -1I-1- I] - I-1-1 5 
- ! ul - 1-1 31 -1- | -1- || -1—-1 3 
- 1-1 ei] 31-1821 - | - 1 1—-1—] 
- I! - | mi-1 21-1-1-19] -1-1-1 2 
- I 41 - 1-1|-| 21-1-1-1-1-1-1-] 2 
- 127 ee eint-— 11-1] 5t8 
-—t — | Wwi-1-| all - I 7} 91 —I—-t1-1 1a 
- 1.1 eä=i31-1-1—-1—-12]—-1-1 3 
— I 4 — 1I—1—1—I- 1-1 1- let. 
- | _$&l = 1-1=1 21-1 - 1-12 l-1I- 1-12 
1479/,115272/,| 1442 1582 1529 583 11802118011179711794118001582 [529 \513 





- 
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Beilage VII. (Zu Seite 76 u. 83.) 
Ariegs-Verpflegungs-Ordonnanzen im 17. Iahrhundert. 





1694. 1698, 





1664. 
4:13 & Im Winter. |ImSommer. 
= Ie| © za VB er 
u IE} © a.|»51% ug we 
= = 4 = 
sel ao 2: a0 |zE| & 
fl. ft. fl. &. fl. Er. a = fl, fr. r 8 fr, 
Generalftab. &|8 2 IE 
4 Generalfeldmarfhall » » .I— I-1—- 1 1 —- 1-1 - —1- |-1 175 
1 Generalfeldzeugmeifter. ». .|— —— — 1236 —I— | 12336 —| 21 |12] 145 
1 General ber Gavallerie . ..— 1-1 :1— 1— —- 1-1 —1- [-1 185 
1 General ber ehe — ln —— I. 
1 Gleneralfelbmar balllieutenant| — I—| — — 118 —I— I 1118 —110 65) — 
1 Seneralwadbtmeilterr . ». — I1— — 1— —1- 1-1 - 11-1 — 
1 Seneralguartiermeifter . — — — — 1200 -—161200 — | 6] 40 
41 Seneralabjutant . . — 4— — 1200 —I— | 6 1200 —I — | 6| 40 
1 Stabsabjutant bes General: 
feldzeugmeifterd_. . — — — — 140 13 —3 — 
1 Stabsabjutant des General: 
feldmarfchalllieutenantse .|— — — — 19 ——12 — 2 — 
1 Generalaubitor . » . » — — — — 1200 —— | 6 6160 — 
1 Feldmedikus — — — — 50 — 414 aA — 
1 Stabehirurg, . — — — a: Eee — — — 
1 Öeneralgewaltigerlieutenant . — — — — 114 —— — 212] — 
Kriegs: Eommifiariat. 
1 Diesfelenecommildr cl» De - — 120 — 6/6 66 40 
4 Buchhalter . ee ee — 150 —| 3| 3 313 — 
1 Kriegscommiffär .. — so — 19-13 3 — 
Kriegszahlamt. 
1 Ober: IN DESIRAUEMEIRER . — — — — 120 —| 6| 6 6 — 
1 Bucdhalter . . u % — JMJſ — — 150 4313 3131 — 
ET Br re re 3 — 115 41— 114 — 
Proviant⸗Commiſſariat. 
1Ober— — ———— — —— — 1120 —|6|6 6161 — 
1 Buchhalter . . — 4— — 50 —1313 333 — 
1 Beovianteommiffit . — — — — 145 —| 212 212] — 
1 Broviantoffiier . » : ..1— I1-— — 1355 —| 212 2121 — 
Nrtillerie:-Stab. 
Gemeinfchaftliche Artillerie:Be: 
diente (mit dem fränkischen 
Kreis): 
41 Oberft ..::J- H- — 1300 —I— I 1300 —| 23 112} — 
3 Dber: TE ll I — 1150 —|— |— 1150 —] 1016| — 
eldzeugwatt . = cl 1-1 — 160 ——- I! 713 — 
1; Hub tor ” [3 BZ [3 * . ” — um — =. 35 — J1 — — 2 3 — 
Quaztiermeiiter 2: 1— —4— — 15355 — 11311 — 
. . . . . — — nn.) oe — 30 u 1 1 1 1 — 
1 bereiter 5 .. — — — — 135 —— I— St — 
- Feldfcherermajor . se — 1 — 1416 —— I 3-1 —_ 
elbicherer BER a — 1— — 7 —l- i—| 7 —11%] 11 — 
Seugiigreibe ne a a — 115 —_1- all — 
urier .... — “— — — 24 —— — 2— — 
auker . * . + ” u — — — — — 15 — — — 2 — — 
4 urierſchütz * — — 5 u —— —— = 12 — — I— 12 — 14/2 — — 
1 Ober: :Zimmermeifter ..:ljl- 1— — 120 —i— I 3 — 
8 Zimmergefellen . ». » . -.|]— |-1— — 110 — I— I 10 11a) — 
1 Schmiebmeifter . - » » — — — — 116 ——— — — 
1 Schmiedgeſelle .:J- 1—— — 110 —— —410 —1— — 
1 Wagnermeifter » 18 1— — 16 — ER — 








2 Wagnergeiellen 
1 Sattlermeiiter . 
2 Sattlergeiellen 
1 Bulverbinder . 
2 Beugdiener . . 
1 Brofoß mit feinen Leuten 


Schwäbiiche Kreis-Artillerie 
allein, 


2 Stüdbauptleute . . 

2 Stüdlieutenante 

3 Stüdjunfrer . . . 

1 Feuerwerfer  . 

: Biüchfenmei er: Gorporal 
4 Büchfenmeilter -. . . 

1 Gonitabler -. . 2». 

22 Hanblanger 

1 Zeugfchreiber u. Magenmeifter 

1 Schmied -. - 2 2... 

1 Feldzeugwatt » » 2 2... 


Nofpartbie. 
1 gberwagenmeißter —VF 


.»n» » » 
..»+ * 
... . » 
Dui au: In 29 | 


> VB SE —— 


1 Roßarzt . . TIER 6 
3 Aagenmeifter . RE TE RR 
2 Geſchirrmeiſte 2 2.2. 
3 Oberfnecdte . . ı% 


150 Unterfnechte A 
Dies: 5 u u. ar 


Negiments:Stab zu Fuf. 


4 Oberſt ? 
1 DieeRtiuienset a ie 1 
1 Dberwachtmeilter . . .. 
2 Kepimentäquattiermeifter . 
1 Aubditor (Seeretär) . . ; 
4 Abjutant. -. . oo. . 
2 Kaplane . 8 2 94. . 
41 Wagenmeifter . . ... . 
41 Regimentsfeldiherr . . . 
Regimentstrompeter. » . . 
eerraufe . . Re 
42 egimentstambour z ä 
4 Profoß mit feinen Leuten . 
4 Proviantmeilter . 


Grenadier-Eompagnie. 
1 auptmann . 2 2 2. 
ieutenant ae 
4 Sputlieutenant x 
1 Bent Lieutenant 
4 1 Bührer el. 
ührer . . 
uriet 2. 2... 
3 orporale . . . 
2 Spielleute . . . 
42 Sefreite . .. ; 
79 Srenabiere. . . .. 


Sufilier: (Musketier:) Com: 
pagnie, 


* 
* 
D 
* * . J 


— 
” 
” 
’ * 
[3 * 
. 
* 
. 
+ 
. 


_ en TE Tem Ver — 


4 Hauptmann . 2 2 0. 
4 Lieutenant - » 2 2 2 0.» 
41 Souslieutenant - 2 2... 
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60 —| 8 74 —| 8 
25 —ı 6| 35 6 
20 —| 4 25 151 3 
10 —| 3| 29 151 2 
12 —| 2] 1630| A 
18 —| 3 43 — — 
4 er 
z3A 17 
24 —| 2 2845| 5 
13 —| 2) — En 
—1674— 4 
235 —l3l 2135| 3 
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1694. 1698. 
Friedensv 
Im Winter. |ImSommer. — er 
„öl 2 
e5| 38 
| 3 
30 
13 
57: et mm . 
Ra 3 
ie 7 gm 
75) —|-| 75—17|3] % 
35 —I — |—| 35 — zZ 
25 —| — |] 3 — Dr) 
18 —| — =] 18 —/— |] 12 
15 —| 21] 9— Die 
13 — 117, — 1— — 8 
9 —-I/-3— Pit 
—— Dzzt 2 Bus 2 
8-—i-1418-7313 — 
16 —| — I] 16 — ul 
24 —|2 |] 24 — pre 
she tkm 
1a shi —- 
236 —| — |—[236 —|21 j12] 68 30 
8 —|— —| 82 —|6 | 8] 33 30 
13-1 — |] 413 [3 | 6) 18 0 
29 —1—|-1 29-213] 24 
3 ——-i-13—]2]3] — 
19 ——|—1 19 —14,] 2] 6 
30-2121 390 —|l'2|2] — 
2 —| 21112 —12 | 
12 — | — 1—] 12 —|1 | 1} — 
4-14 4 I Jap 
21 —|—|—| 21-13 |3,.— 
79 — 718. 
31 30 2I2l —_ 
22 45| 211 — 
22 45 2 kl: 
15 —|. 2 Lak. 
10 — it, 11/,)— — 
10 — 19 114 su; 
9 — 11/3) 1, 
7 —I11% 11/,)— = 
7 —11lı 117,11 _ 
7 ih 1a — 
79 | |— 3 41 0 
31 03) — — | 18 
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' . |8# 

2:18] © jeR$ 
e.i8 © Rr5 F F 
8 jE| 8 |s2: 55 SE 
s I2| 5 lE5E SE =& 
& * g €2 -. 5 
3 R 3 

— — —ñ —ñ —ñ —ñ — — —— 

fl. k. € tk. 121€ 
4 rich 24 241 e 2 7 
d n mei ae ee are — 3 3 22 4 — 22 45 y 1 
1 el webel DB ce ee Be 45 — 2 15 — 2 15 — 144. — 5 — 2 Aa 
1 Führer . 2.» 02.90.) 7 — 215 704 102] 10 Mia] a — il 
1 Surier ... 2... \- 7 —|2l5 7] 1921 10 — a -- Mal 
1 Mufterichreiber .. +] 71215704 111 10 i Mn 
1 il tet » .. +1 7-12579%| 1%] 10 tal] 2 — nl 
6 Gorpotale . ....6— 427% 1% 9 Hal 3 Mal 
4 Burierfhügen - » » » » +1 4—1411315| 1 tal] 3 — ital 
4 pie eute ” . * ” * ” ” 4 30 | 3 15 1 7 a / 11fa — 3 =. 11/, — 
18 Sefrte - » o ... 0.1 1-31 1 7 —— Au 
109 — —— — ig — — 2 45 1 6 40 1 . 2 30 1 Pr 
itaine darmes - - » -»| 7 —1 215 714] 141 — --1- I 
Schrauben. ” . + * . 4 — 1i— — .— — lei — — I 


Regimentöitab zu Fuf- 


4 DEE: 5 “late 
1 Oberftlieutenant - . » » 


B 
nm 
— 
or 
bei 

ou 
nn 
— 
per 
si 
= 
| 


—217 45/21 [15 
6 [10 


. 1 60 —| 8] 77 30] 10 | 61 —I— |-I 61 
: ar wachtmeifter . _. :I— 1139 —|1 8 135 —— I-1235 — 5 
Regiment£uuartiermeifter . . +120—I 3127 —| a 120 —— 1120-1213 
1 Aubitor — E 110 4 312915] 3 | 22 —I— I-1 21 —| 2 | 3 
2 Kaylane . — I * * * ed 143 — 4 30 —I 2 |—] 30 — 2 
1 NAdjutant . ” . * * 3 12 — 2 20 1 3 18 |; — 18 11/, 2 
1 Wagenmeifter . . oo) Sim — 112 —| 2 |—| 12 —| 2 J1 
1 Reg mentsfebfäeker ...1- I-I1- _ 9 —— 1-I 9 — 111 
: — 3 1 e ® ee * — — 9 15 1 7 30 — oa 7 30 11, 1 
1a — 1-1 9415| 1 |] 7 30I— || 7 30114] 1 
1 Tofoß mit feinen Leuten — I138335 5 118 —— I-I18 — 1 
Meiter: (Dragoner:) Eom: 
pagnie. 
4 Rittmeifter . . » 75-61 8345| 5 | 76 a5|— | 5] 76451 715 
A ee 30 —| 3] 30 15] 3 | 26 30I— | 3| 26 30] 2 | 3 
1 Machtmeifter .. 12 —| 2] 11 —| 2 | 10 30j14/.| 2] 10 30f11/,| 2 
1 Quartiermeifter . A 190 —I 2] 11 —| 2 7 30j4%,2| 2] 7 30l11/,] 2 
1 Mufterfchreiber . » ». » .1I- FI 915 i 7 30111} 1] 7 30117] 1 
41 Felbſchere .11 —121 945 1 7 30|11,| 1| 7 3011t/,] 1 
3 Gorporale » » » 2... 10 —| 2) 11 _| 2 | 10 30J14/.| 1] 10 30l14,.| 1 
1 Trompeter . 2... 0. 0.710 2| 9ı5l 1 7 30l11/,| 1] 7 30]117/,| 1 
1 Sapnenfattiee ee — 1-1 83451 1 9—|11]41l 33014 J1 
1.Sahnenjdmie . ag — I-| 845] 1 9—|41]1] 33011 ]1 
62 Gemeine - : -:...1I—- 18311 9—11]|]41]| 330111 
Proviant⸗Fuhrweſen. 
1 Fuhrweſens-Verwalter - .1— II — — 133 —|— | 3] 39 —| 3 | 8 
1 ETEBUgRMeiRet .. — —— — 130 —|— | 2] 30 —| 2 | 2 
1 Ray — — — — 130 22930 4212 
1 — und Feldfcherermafor, — —— — 
— — — — 116 —| 2 16 —| 2 |— 
1 San, Magner:, Sattler; = — = 1, I ln * 
en Ei ee ee 
ı 1 Geläieuiäteier J — 14— — [15 —| 2 |—| 15 42— 
ea. Tasnen, © Sattlee |— || — ee, ee 
eſell, jeder . P = De — 16 hu 
1 Gefbirrmeifter . at ch | ba Fa —* En un 
1 Profoß mit feinen Leuten — —— — KB 66 
uhrknechte u ode — 9 —-A4A— 


JJ 


Ochſen. 


Monat: - 
Sol. 


Es m 


law | Immun 


lalllallEs8& 


ellaul a oR$8 
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Anmerkungen zu voranftehenver Beſoldung. 


Zu 1694. 


1) Die erfte Compagnie in jevem Regiment war die uns: ihr 
Inhaber war der Oberſt, der zu dieſer Zeit zugleich Inhaber des Regiments 
war. Später hatte jedes Regiment einen Inhaber und einen Oberſt, letzterer 
Regiments⸗CKCommandant; der Regiments⸗Inhaber und die Stabsofflciere waren 
ſtets zugleich Chefs einer Eompagnie und bezogen, außer ihrem Sold beim 
Stab, au den eines Hauptmannsz; ein Lieutenant commandirte die Stabs- 
Compagnie, bis fpäter Stab8-Hauptleute aufgeftellt wurven, 

2) Der Stabs- Chirurg und ver General-Gewaltige-Lientenant (Profoß) 
wurden von ven Negimentern zum Generalftab commandirt, bezogen vorten 
ihren Solv und bier nur eine Aufbefferung., Das Gleiche fand bei dem Re— 

iments-Tambour flatt, ver ven Sold eines Eompagnie-Tambours und beim 

egiments-Stab ein Adjuto bezog. 

3) Im Winter fand nur Einguartirung auf Dad und Fach ftatt, Jever 
batte feine Verpflegung felbften, und ebenfo vie Dfficiere der Fußtruppen bie 

ferderationen von ihrem Solde zu beftreiten (daher fie auch im Winter 
öhern Sold bezogen, als die Dfficiere ver Eavallerie); auch vie ausgeſetzten 
Brodportionen wurden im Winter von dem Solde ver Mannfhaft, zu 5 fr. 
per Portion oder 2 Pf. Brod, abgezogen; im Sommer bagegen wurben außer 
dem Sold au die Portionen frei gereicht, 


Erfte Friedensverpflegung. 


Zu 1698, 


1) Generale und StabBofficiere bezogen außer vem Solo als ſolche auch ven 
eines Compagnie⸗Chefs (ſ. oben), und wurde ferner noch Duartiergeld gereicht: 
dem Generalfelomarfhall 20 fl., allen anderen Generalen 15 fl., einem Oberſt 
10 fl., DOberfilieutenant 8 fl,, Major 7 fl,, Regiments-Duartiermeifter 4 fl., 
Auditor und Kaplan jevem 4 fl., Belpfherer und Profoß jedem 2 fl.; einem 
Rittmeifter 6 fl., Hauptmann 5 fl., Lieutenant der Reiterei 4 fl., der Infan- 
terie 3 fl, Eornet 3 fl. und einem Fähnrich 2 fl. monatlih, Dafür mußten 
die — fih und ihre Pferde unterbringen und ernähren. 

2) Der Regiments-Apjutant war im Brieven nicht aufgeftellt, ver Liente- 
Fa * Compagnie verſah den Dienſt und bezog dafür beim Stab eine 

ufbeſſerung. 

3) Die Mannſchaft vom Wachtmeiſter beziehungsweiſe Feldwebel abwärts 
war bei ihren Ständen auf Dach und Fach einquartiert, erhielt außer dem 
a noch je eine Bropportion, Hatte aber für ihre Berpflegung felbft zu 
orgen. 

4) Bon dem Solde wurde monatlid abgezogen : 

A. Den Dfficieren: 
für die Aufrihtung eines Spital dem Oberſt 30 fr, vem Oberſt⸗ 
lieutenant 20 fr., vem Major 15 fr,, einem Rittmeifter oder Haupt- 
mann 12 kr., einem Lieutenant B fr, und einem Cornet over Fähn⸗ 
rich 6 fr. monatlich, 

B. Den Unterofficieren und Soldaten, monatlid: 
a) Für die große Montur, bei ven Waffen zu Pferd 1 fl., bei ven 

Bußtruppen 45 fr. 

d) Bür Regiments-Unkoften und Bedengelo 3 fr. 
e) Spitalgelo, den Unterofficieren 4 fr,, ven Solvaten 3 fr, 
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Beilage IX. 


Beilage IX. (Zu ©. 80.) 


Eartel zwifchen dem römifchen Kaiſer und dem Aönig von Srank- 
reich, mit Einverleibung des fchwäbifchen Kreiſes vom 


2. Mai 1692. 


Alle Gefangene, fo von dem ein oder dem anderen Theil einbracht worben 


und noch einbradht werben, 
Parteien und anderer Geftalten, follen bei Treu und Glau- 
age na 
Gefangenen in gleiher Qualität ber —— oder anderer, mit Be 
der geringeren mit der größeren, ihre 


gr Plätze, 
en. längſtens 14 


Mas, bezahlen. 
des ibi 
Ehargen — — wähiiigen 


Generallieutenant . » » 
Öeneral-Feldmarjhall . 
General der Eavallerie . 
General-Feldzeugmeifter 
General » Feldmarjchall- 
Lieutenant . 4 
General-Commiffär . —JF 
General-Wachtmeifter . 
Oberft-Kriegscommiffär 
General-Quartiermeifter . 


General-Proviantmeifter . 
DOber-Hriegscommiffär . . 


General-Adjutant . 
Proviant-Commiffür . . 


Oberft 2 * . * * * ” 
Oberftsfieutenant . » » 


Oberſt⸗Wachtmeiſter. .. 


Rittmeifter. . . » . 
Lieutenant ‚Regimentsquar- 
tiermeifter und Aubitor. 
Regiments - Proviantmei- 
fter, —— u. Profoß 
Eornet . . 
MWachtmeifter, Furier und 
Muſterſchreiber . . 


es feye in Schlachten, Treffen, Groberungen ber 
ihrer Gefangenſchaft, durch Auswechslung ber 

leihung 
anzion auf folgende —— 


Gleichſtehende Chargen ber £. franz. Truppen. | Summe 
fl. 
General d'Armée ou Mardchal de France | 25000 
I — [2 * ” “ . ” ” ” * * . * 15000 
— ea de « | 10000 
Grand maitre d’artillerie . . . . .| 6000 
Lieutenant general. © » » 2 0. .| 5000 
Intendant des armes ou provinces 3000 
Marechal de Camp . 1500 
Commissaire general de la Cavalerie 1000 
Marechal general de Logis, ou — 
general de l’Infanterie. . - » 900 
General des provinces. 300 


Principal commissaire des guerres ou des 





vivres . | 150 
Inspecteur de toutes les armes. . » » \ 
Major de Brigade, aide de Camp. . 
Commis et Commissaire des vivres . J 
Commissaire extraordinaire des guerres 50 
Le Capitaine des Guides, et — ar | 

meire . . . . 

Cavalerie. 

Brigadier de l’Infanterie, ou maitre du 700 
amp ou Colonel de Cavalerie . 

Lieut. Colonel de Cavalerie, ou le Lieut. 

des Gardes de Monseigneur le Duc | 300 

d’Orleans, ou le guidon des gensdarmes 
ne de Cavalerie, les deux aides-major 

es gardes du Corps du Roi, ou les 

Cornets des cheveauxlegers de laReine, 150 

du Dauphin, du Duc de Bourgogne; du 

Duc d’Anjou, de Berry et d’ rleans. 

Capitaine de Cavalerie. . 100 
Lieut. de Cavalerie et Lieut. des Cadets 
gentilshommes. . . 2.2... i 40 
2 ee 
a se 30 
Marechal des logis d’une Compagnie . 14 
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— —— | Gleichſtehende Chargen ber k. franz. Truppen. [eunn. 


| 
Trompeter, Pauker u. ab: iu ette, Timbalier, Brigadier, Sellier 


wärts big zum Reiter .$ et Cavalier. 2 2 2 2 2 2 2 0 7 
Infanterie. 
EIER 2: 5.2.5 = SE DO ee ie ei 600 
Oberft-Lieutenant . . .| Lieut. Colonel, Major des Guides du Corps 
1 300 


Oberft-Wachtmeifter . 0° Major .. Te TE er BE er Be 120 
Sauptmann . .„ . o „]Capiline . » o 2 2 2 2 8 1 2. 70 
Regiments-Dnartiermeifter 
und Auditor . » „ „| Aide-major ou Adjudant,. . » . .. 30 
Liewtenant s © » 0 0 lLieutenant... ee 24 
äbnid . . » . . . | Enseigne ou Sous-Lieutenant .-. . . 20 
egiments - Proviantmei- 
er, Wagenmeifter und 
vofoß » =» *.. . »| Prevost ou marechaux des logis . . - 15 
Sergeant oder Feldwebel. | Sergeant . » » 2 2 2 2 2 2 0. 10 
Corporal Furier und ab- 


wärts bis zum Soldaten, | Caporal, ansperade, hautbois etc. Soldat . 4 
Artillerie, 

Obeft - » = 0. 0. . | Lieut. general de Vartillerie. . . . .» 700 

Oberſt⸗Lieutenant . „ „| Major des Guides frangais et suisses. . 300 

ri * ... «|. * . 82 2 0. . .. ” . * . . 100 

MODANDIMERE 5. ae an a ee te ae 80 

Sauptmant . - » . «|... 0.0 — ——— 70 


Die Unterofficiere und Soldaten wie bei der Infanterie. 


1) Die Landausfhußtruppen wurben auf gleichen Breis bei ber Auslöfung geist! 

2) Alle Dfficiere, welde in biefem Gartel vergeſſen find, follen innerha onatfrift 
entlaffen werben, gegen Beaablung einer monatlichen * — 

3) Damen, Demoiſelles, Weiber, Jungfrauen und Kinder fallen nicht ausgeplünbert 
werben, unb ihnen keine Infulte geſchehen, auch gleich wieber ohne . entlaffen werben. 

Wenn ein Knecht ober Bebienter mit Pferd, Effekten, Gelb u. ſ. w. fo ec geftohlen, 
fih zu bem Feind retirirte, und er requirirt wird, foll er mit Allem, was bei ihm getroffen 
wird, ausgeliefert werben. 

5) In ber Gefangenſchaft follen Soldaten mit Brob und einer Liegeftatt auf Stroh, 
welch erfteres nach ber Orbonnanz:Berpflegung täglich gereicht, letzteres alle B Tpge gewechie 
werben ist, verfehen werben. . 

6) ES ift verboten, bie Gefangenen burchgehenbs 5* iehen. 

T) Kranke und Bleſſirte, welche nicht trandportabel find, find in Spitälern unterzubringen 
unb ärztlich zu behandeln, dafür fol täglich für Koft, Arznei u. f. w. 3t/, Grofchen ober 7 
Sous vergütet werben. 

8 eiere können fich gegen Bezahlung nah Gutbünfen verpflegen laſſen. 

9) Trompeter oder Trommelfchläger,, welche als Barlamentäre geſchickt werben und ge: 
ungen würden, follen inner 3 Dann wieber entlafien werben, ober im Fall fie aus befonderen 
Urſächen zurüdgebalten werben, ſo foll von dem Theil, ber fie behält, für einen Trompeter 
bed Tags 1 Gulden, für einen Trommelfchläger 3U Kreuzer bezahlt werben. 

10) Sauvegarben mit fchriftliden Orbren follen auf Eeinerlei Weiſe beleidigt werben; 
wenn aber ein commanbirender General felben gar zu nahe bei feiner Armee erachtete, fo 
bürfen fie zwar aufgehoben, aber ohne Leib in perficherte Derter zurückgeſchickt werben. 

11) Marketenber und Kaufleute —— De Ranzton mie ein gemeiner Solbat. 

12) Dfficiere unb Soldaten, melde auf Ehrenwort frei — unbewadt — in Quartiere 
*2 find, follen folche einhalten, wibrigenfall® fie für unehrlich gehalten und infam 

erlarirt find. 

13) s ift nicht erlaubt, baß die Gefangenen zu Dienften in ber Feinbespartei gejwungen 


erben. 
14) Es ift fcharf verboten, fich anderer Kugeln als von Blei zu bebienen, welche ebenfo 
nicht — eyn bürfen. 
15) Den Gefangenen iſt erlaubt, an ihre Behörde ben Ort ihrer Gefangenſchaft anzus 
zeigen, wozu ihnen Hand geboten werben folle. 


A. Generalitab, 
Gommanbirender . - 


General:Feldzeugmeifter . | 10 — 


General:Feldmarichaltli 


General:2Bactmeifter . 
General: Quartiermeifter .I| 75 — 
Beneralftabs:Abjutant . . 
Stabsabjutant des Feldzeug⸗ 


meiſters 


———— des General⸗ 


Feldmärſchall⸗Lieut. 
Felpmebicus . ni 
Stabs:Chiru 


—— aigiadareo 


Beilage X. 
Beilage X. (Zu ©. 83.) 
Seldordonnanzen vom 18. Jahrhundert. 





1701. 1706. 1734 u.1757—1763.] 1793—17%. 
Interims; Berpfleg.:Orbon: Feld⸗Ver⸗ Feld⸗ Ver⸗ 
Feld⸗ ——— nanz i. Sommer. pflegung. pflegung. 








B. Kriegs⸗CTommiſſariat. 


Ober⸗Kriegs⸗ — 


Kriegs⸗Commiſſar 
Ober⸗ eecceiner 
Buchhalter . . 
C. Wrtillerie. 
Stüdhaupfmann . 


Wirklicher Hauptmann 


Stabshauptmann . 
remier:tieutenant . 

Second⸗-Lieutenant 

Stückjunker. 


Gommtffär (Feldzeugwart) . 
Bel ieunmart, zugleich Ci Gom: 


miflä 


—— — 1793 Quartier: 


— HEN 1793 Gelb; 
guamien : 


hmiedfnechte ı (@efellen) . 


Unterzeugwart ._. 
Zeugjchreiber ob. Coniro 


Feuerwerker (17930ult⸗ hener 


werker). 
Jungfeuerwerker 


Buͤchfenmeiſter RR 
en 


Furierfchi 


Bujenmeifer, ; 1793 Alt: 


Kanonier 


Jung: ng:Kananier, 173 1734 Stud; 


——— F 
nmeifter . 
(Siermeifer. 

6* —— 
© ttler 

Hanbwerfägefell 


 k fl. k fl. k fl. & 
- + 1.150 — 1 15 | 10 1 200 — | 415 | 12 | 20 — | 15 | 12] 00 — I 44 
10 | 8710 — 10 | 8]| — —-i-I — — 
eut. I — — | — 1100 — sm — I 55h — — 
— — /—-1] 5—-|5]5] 5—-15151 5-13 
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— — — 1 5 — 6161 5—-1651 61 5 —16 
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- I-1-] %-| 2! 2] $—| 2| 21 %-—-|,2 
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u — —2150 —134 3] 5—| 6164 5-— 6 
+ 50 —_— 3 3 Per — — — _— er" — 
212260-——— |-I-]- |- 
— — — 1 — —I1-190-15] 51 — — 
..4- 1-1-1- 12424121212535 
— — 121 — — 121 — — —14—215 
BET — — — —— — er — — 30 7 3 
— PER WIEN Na PER) — — a 25 — 3 
— —— — 1-25124 -21212123212 
— ee -iIi-13-]| ı|l ıl — — 
— Aa BE we -iI 2-1| 232! ı1 2-12 
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— rn —i-—1I 2! 2|1—1 9—| 2 
— — 21 — —21 8— 1/——1 — — | — 
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leur] — -i—-I — — -21 - :-|-|-11-|2 
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— —— -—i—1 2—]| 211112 —!2 
— Ba — in er — BER DER 8 Fe 11/, 
— Zn a, en —1—j 10 — [1] —] 10 — | 117, 
u — — 1 — — — 1J — 6 —14— 6 — 1, 
— — 1—4 — — i— 8—12111 — — 
— ul — — — 6— 1—1 — — 
— ——— — —-21 15 -512111 — — 
— — — — — — 8 — 114 — — — 
— I u — — — 8 — 1— — — 
— — —— — — 8 — 11, —1 15 —| 2 
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11706. 73a u 1754-1763.| 17931796. 
Interims: DVerpfleg.-Orbon: Feld; Belb 
Feld:Orbonnang. fnanz f Game Verpflegung. Verpflegung. 
Por: Por: 
tionen tionen 
Monat: —— Monat: 
Sol € € Solb. E € 
siır Ir 
D. — (Zubr: fl. tr. f. trt 
Oberwagenmeifter. — -A1l-1- ti 3513747 * 
MWagenmeifter . a 1-1 _ u na FR 
eldiderer . . » -» 1 — 1-1 — a Ye = 
efhirrmeifter — Pa WE a s —195 — — 
© mich, b, zugleich d Rat. — — ya, rk - 1-1 121 -]|1.1—1 — * 
Schm Zei -Ii-1- — — 6— Ti I — — 
— * ” ” ” * [ . — — — — —— — — * —f — — 
a er * ” ” — — -— — — — — i — — — 
Magnerfnecht = — 1-1 2: JalI 7— 14: _ Rıassitinhans 
E. Reiterei. 
a) Regimentsftab. 
Dberfi qua chef, wenn er 
£ me ei Be Er 130 — | 10 | 10 | 135 10 | 14 10.|10|145. | 10 
enfte leiftet . — 10715 —|1 145 — 
Oberſt, Regiments + Gom: 0 10 
—— —RF +1 98—| 6161 0 ——61670 — 6614—543 
— —— Major!) . . —| Al 51 5—| 5] 51 55-151 51 2-| 3| 3 
Second: Majort) . .» u — —-I—-I — Pau I pe |) 2| 2 
Gapitän: Lieutenant t) — —-I—-I — i—-I — —I1-1 390—-1|6| 5% 
Regiments; uartiermft. 4—| 2| 351 3—| 3] 31 3—| a] ı1 3-]|Alı 
—* elbprebiger . . 24—| 2| 21 2—| 2| 271 %-—-]| 3] 2] 0-I 3] 2 
egimentd: Abjutant ) . -1 16 —| 2] 21 202 —| 2| 21 2%2—| 2| 21 02 —| 2| 2 
Regiments: Feldfcherer sy 110 —, 2] 1] 35—| 3] 31 15 —| 3] a] 5—| 3] a 
MWagenmeifter . . FR —1—] 15—1| 2/11] 5—| 2] 11 5—| 21 1 
Brofob. -.. - 18#—| 3] 1] 2—-| 31 31 0 — 31 20—| 3| 3 
d) Compagnie zu Pierb. 
NRittmeifter od. Hauptmann | 600 — | 5) 51 0 —| | 61 o—| 6! 6160 —54646 
Lieutenant . . 126 — 27 37 90-1 ala] 0—| al a1 0 —I Alla 
Gornet oder Fahnrich 2 —4 21 31 53—| 3] 31 5—|1.3] 31 3—|3]| 3 
Wachtmeiſter 8—| 2) 24 2—-| 2| 21 23121214—21212 
Quartiermftr. (1734 aurier 630 | it/, 41 8s— 4 1 830/41. 1] 10 —| 211 
Mufterfchreiber. - - — — — 1 — 24— 830 11, 14 — — — 
eldſchere. 1 832 — dl 830 1 8—2— 
orporal.... 5 30 | 11.) 1 6.30 | 117,1 1 7— |I1i'hl 1 T7— 11. 4 
Trompeter » : .. 5% | 1'411 8 — | 417,| 1 830 | 11, 1 8— 1 4 
ahnenſchmied . » a30| 1] 4 4390| 41] a] 5—| 1111 5—| il 
abnenfattler . » 1301 1141 430141] 14 5—| 1/1 5—| 111 
emeine » » - » 130 141 430 41] 1] 5-11141 5—21111 
F. Fußßvolk (Infanterie). 
a) Regimentsſtab. 
Diet qua chef (f. Reiterei) | 10 — | 8 | 8] 130 BI 8] 10 —| 8| 8sI 10 —| 8| g 
Ober Regiments: Som: 
manbant . — — — — ———— ne ae et 
Dberft: ‚tieutenant . F — 515160 -ÿ1 5/5] 0—-|!5|51 o02-—-| ıalı 
remier: Major. » 0.7 40—| al a] 0—| a] a] w—-| alal a —| 212 
econd:Wiajor . . _ — 121 — u er - 1-1 8-72] 2 
Gapitän:Pieutenant a Rz pe — BI a ME EEE RG aD 
Brpimentt: Quertiernig. j 123 —|. 2 31 3—| 3) 31 3—| Al a1 3—-| ala 
Aubditor - . .. 24—| 2| 2] 3—| 2| 2] 0 —-| 3| 21 0% —| 3] 2 
Selbpurbiger . 24—| 2| 21 %—-| 2| 2] %—| 3| 21 »% —| 3| 2 
egimfents: Abjutant , 16—ı 2) 2] 2 —| 2| 21 2 —| 2| 21 02 —| 2| 2 
Regiments:Feldfcherer. R #-| 2111 5- 31315-131411 5 —| 3lıa 








542. Beilage X. 






















1701. 4734u. 1757-1763.1 1193 786. 
Interims⸗ Verpfleg.Ordon⸗ Feld⸗ Feld⸗ 
Belborbonnang. Inanz i. Sommer.]| Verpflegung. Verpflegung. 
Bor: Por: Bor: 
tionen. tionen tionen 
— Monat] —T- 
2 = Sold F 2 
A 51 
* Pr t m 
agenmeilter . » . .. —115—]| 2 5 — — 
A — 1—1— a x — 2 — 2 . 
ro 0 . * ” ” [3 ” * ” um — — 
Hautbotft 6) . “ — o ie 20 — a E = = — am 5. 
b) Grenabier: Compagnie, 
auptmann - » 2 2 2. 31 5—151I1 515-151 51 5 — 151 5 
Vremier⸗Lieutenant . . 21 27 —1| 3| 3] 7 —| 3] 34 27— | 313 
Sousstieutenant . » . . 21 A—| 2| 21 —| 2| 2] ?—1I 212 
Premiersfelbwebel . . . — 1 12—1I 2|1—I 2—| 2]—-I 2-7] 2 
Sous⸗Feldwebel . . . . —— — — > 7 — 12/. — 7 —— 1 
urier 0,0 6 4 0 © — 7— 124 — 1— — — 19 — 2 
ufterfchreiber - » - » » — 1 — — 1 — T—- It/al—1 — — 
Belbicherer . 18 —1 7—- | ıı — 7—- |1l—-1I 7-11 
orporal ——— — 6 — 1 — 6 — 114— 6— I 1! 
Furierſchütz T — 1301 Ali — a0 | 1I — 430) 1 
ambour ..* D} . . ——— a 30 4 — 4 30 1 4 30 1 
eifer . —6 — uU] 1l— | 1I — 4301| 4 
efreite . * “ . . . * nd a 30 1 — 4 30 1 — 4 30 1 
Grenabier. .e 0 0. — 4 — 1 un 4 — 1 — 4 — 1 
c) Füuſilier⸗Compagnie. 
auptmann.. 31 50-|5|51 0-| 5/51 55=-]/s]5 
remier:tieutenant . . . 21 3-13] 3] 353-—-| 31 31 3-1! 313 
ouss-Lieutenant . » . 21 22—-1I 2| 21 22—| 2] 21 200—| 21 2 
äbneid . . .» ». F 21% —-|I 2| 21 2—| 2| 21 202—1:'21 2 
abnenjunferr . . — —1 — — —1 — —Ii—117%0] 2 
remier:Felbwehel . . . —] 10—| 2] —] 10—| 2|—f 10—|°2 
Second:Beltwebel. . . . —-I - I-|-1 7-114 —-] 7 —- 1% 
brer?) u... PT vr er — 7 11/, — 7 u 11% —n s T— 11/, 
wur 0 a", — 7—2114— 17—11—1 100— 152 
Mufterfchreiber-. - » .» » I — —-—I—I 7—-11/l—1 — ._ 
Selbiherer - 2 2 2.2“ —1 7-11] —1 7— [11 —I 7— 11% 
Gorporal - - . 2 2 0.“ — 6— 14— 6 — 1— 6— 14 
Furierſchüzßz...5 — 1 214— 1-2 11121 ı1— 14 
Sambout . » 2 2 2. — 1 — — 4— I 11 — 4 — 
@efeette 05004 e = 4 — | 1l— 4 — I 11l— 4 — 1 
Zimmerleute... — 1 — — — 30] 1] — 330] 4 
Gemeine - - 2... —1 390) ı|—! 3301 ı]|]—1 3390711 


, 2 Ieber Stabsofficier ift Chef einer Gompagnie; er bezieht daher bei Holcher den Gehalt und 
bie Gmolumenten eines Hauptmanns, beim Regimentsftab nur bie Aufbefferung feier Charge. Dieſe 
Stabseompagnien werben durch Oberlieutenante commanbirs, und bafür wurde im Jahr 1793 bei 
jeder folchen Gompagnie 1 Fahnenjunker oder Gabet ernannt. , 

Bei der Leibcompagnie (Gompagnie bes Negimentschefs) allein wirb ber Oberlieutenant zum Gas 
pitänskieutenant ernannt, er bezieht bei Der —— * den Gehalt eines Oberlieutenants, und beim 
Regimentsftab (ex cassa eirculi) bie Aufbeſſerung bis zum Hauptmanns-Gehalt. 

Bei anderen Stabscompagnien, welde von Hauptleuten befehligt werben, erhalten diefe nur ben 
Gehalt eines Oberlieutenants. 

2) Der Regimentsabjutant ift Lieutenant einer Compagnie, und erhält bort noch ben Gehalt 


feiner Gnaras: . ö 

3) Der Regiments:Felbfcherer mußte, vom Jahr 1734 an, für bie Fortfchaffung der Medicamente 
forgen, baber_er eine 4. Ration being: 

4) Die Stelle eines Führers ift ben 31. März 1793 eingegangen. 

5) Der Regimentstambour ift nicht beionders aufgeftellt, er wirb von ben Tambouren einer 
Gompagnie ausgezogen, und erhält beim Regimentsftab nur eine Aufbeflerung. 

6) Die Hautboiften erhalten doppelte Löhnung eines Füftliers. 

7) An ben Bezügen ber Unteroffgiee und Soldaten finden Der Abzüge ftatt: 


a) Großmonturgeld dem Werbeftand, bei ber Reiterei — fr, b.b. Infanterie 45 fr. 


b) Regimentsunfoften zur Ratd.:Kafle »  » » bu m» » 3,4 
c) Meedicamentengelb d. Rgts.⸗Feldſchr. »  » » Inn 9 » 3» 
d) Beckengeld bem Gomp.:Felbiderer »  » »_ Inn 9 » 3» 





1 „12 » An» 











: Beilage x. 543 
Beilage XI. (Zu Seite 146.) 
Winter - Douceur - Verpflegung. 





Dom rg Dom Nov. Dom Nov. | Bom Nov. 













1706 b 1707 bis 1706 bis 1707 bis 
April Por. April 1708. April 1707. | April 1708. 
Il llen 
ans, Sollen in zn. —— —1* in 
Portionen ſallem haben Portionen ‚em haben 
Mund| Pien| fl. Mund| Pferd Al. 
Generalitab. u — 
Generalfeldbmar: u pferd. 
a 12 510 Obe 6 6 180 
Generalfeltzeug: Sherftieutenant 5 5 150 
meifter . 10 10 450 Oberſtwachtmeiſter 4 4 120 
General von der Regimentsquar⸗ 
Men x re Wie AR er 21:3 60 
eralfelbmar: u — 
ſchalllieutenant — * 1 1 60 
bei der Gavallerie]| 8 8 360 Abjutan 1 1 54 
** * der Infan— — liuanutdie⸗ — 
etiee .- 2... 91 = 
—— —— Wogenmeifier ee os 1 
aufer . . ‚1 — 
Generälabjutant 2 2 — Profoß...1 — — . 
eneralquartier⸗ 
meifter . . 4 A 480 — »* zu 
Siabeadfutant 1 1 90 erd. 
eldmedicus . . 1 1 72 Rittmeifter . . 3 108 
en ‚ — — z — 2 2 72 
r Par ei i » 
Ser! a. — — Tla ———— — 
> Seine er — — 15 En zuß 
Artillerie. Oberft . 5:5 180 
DOberhauptmann 2 2 90 —— 4 4 150 
—— F 2 2 90 Oberſtwachtmeiſter 3 3 120 
uhrweſensver⸗ Sous: Maier . .| — — 120 
walter 2 1 60 Regimentsquar: 
Zeugmwart 2 1 60 tiermeifter 2 1 60 
Stüdjunfer 1 1 Nubitor . . . 1 1 60 
urier » — — 15 Beldprebiger . - 1 1 60 
elbicherer . — — 15 Adjutant . 1 1 54 
te — 3 ee entsfelb: 2% / 
. — — ⁊ re . — — 
Büchfenmeiiter — — 11451 Wagenmeiſter — 15 — 
See, er, 2 = — — Profoß. — 224 /, 
Getätermeiter u ER, Marek 11% — zu 
ofarzt » ..:1 — — 
Schmied — — 11% 1Hauptmann . . 2 2 
Sattler — — 111/, | Lieutenant . . 2 1 60 
Magner — — 11% | Sons: Sieutenant: 1 1 51 
echt — — 111, 1Fahnrich... 1 1 54 


Anmerkung. Die Mundportion war zu 2%/, kr., bie Pferbeportion zu 16 fr. ange⸗ 
fhlagen. Was nicht in Natura empfangen worden, wurde nach biefem 
Preis in Geld vergütet. 


— — — — — — — 


544 Beilage ZU. 
: Beilage XI. (Zu ©. 9.) 
Sriedens-Gagirung und Verpflegung im 18. Jahrhundert. 


1717 bis 1792. 











41796. 1. November: 


















£ Bor: 2 Zee 
Monats = 8 — Monat ⸗ gie 
Sold 556 * Sold. |58 7 

2 a \ala 




























A. Generalitab. k . tr. 
General-Felpmarfhall . » «+10 — | 101 — | — 0 —- I|1i—- „ - 
General-Feldzeugmeifter .,., 195 —-— l|5I—| -17 — 15 — — 
General ver Cavalre x. 16 — 651—-2215 — 5I| —ı— 
General-Duartiermeifer . - » -| 2 9090| 51 —- | -1I = —-— |7 1717 
General-Felvmarfhallstieut.. . +] 50 — | dI| —|— 59 — 4 — — 
General-Wahtmeifter © » + - +] 3730| 21-21-213 | 21 2— 
General-Arjutantt x - +.) 09 — | 1-1 >» —\i-1I-1-> 

B. Kriegs⸗Commiſſariat. 
Kriegs⸗Commiſſär . 0 0 00 0 45 — 5 — — 70 — 5 Bu. > 
C., Wrtillerie. 
Hanptmann, Commanvant. . +» 40 — b1—2—2—140 — |) 5j-r-+ 
Demfelben das Ser.-Majors Adjuto — — ee en | ———— 
Stabshauptmann .”. vv 9 + — — — — — 26 — 4 ns so: 
Premier-Lientenant . . . + * . — — — — — — 20 — 4 = “FT 
Seeondskientenatt - «++ - | -1-|-19 — 31—1I— 
Stüdjunter. . ..Jır -Is|I|-|-Iu —- II -I+ 
Gommiffär, zugl. Dberzeugwart 120 -Ia4Il-I-12 —-] | +-1- 
Duartiermeifter, zugl. Zeugfreiber o—|I|—-I|I ıl-Iw — | u 11-— 
Unterzeugwatt. 0 0 =. » 2 — | ı|-|-Im —- | Wu 11 — 
Feuerwerker re er 190 -—1-1411-1290 - | Mi 1: 
Eorporal + > * = - ® +’ ” 8 — => 1 — 8 m 11,, 1 er 
Altsanonier . 2 0. 0 er + — _i-|—-|—- 6 — | 1 1, 
Jung⸗Kanonier — er Der Br ER u — — — — 1 — 4 24 11,, 1,» 
Furierſchütz * “ * * * ” * * — — w— — — 4 24 11 2 1 — 
Bühfenmeifer. oe. 6 — — 11-1 — -1|-]|-7T* 
Handlanger x.» .. ı a|—-ı 1|l-I - -|I|-1-17T 
D. Meiterei. 
a) Regimenteftab. 
Dberft, Regimentshef » » ‚In 301 a|l-|-172 %0] 4|— tt 
Dberft, Regiments-Commanvdant- :tL- -|-1|-1-13 —| 21-1 
Dberflieutenant . » 2 + 135 — u rn Eu, u ne — 
Dberfimahtmeifter . » .. +] 2 W 11-11-1165 —I-1-1|1- 
Gapitänstientenant . .:<+110 —-— | -1I-1|1-1 10 | - 1] 57 
Regiments-Dnartiermeifter . 6. ai — 4—2121 29 — 4i\—|— 
Adjutant Pa er 4 ae ur a . 6 — — — — 18 — 2 — — 
Pauker a. 1 1 6 — 2 1 1 6 — 2 1 — 
bp) Gompagnie zu Pferbd. 
Nittmeifter oder Hauptmann . . 8 — 6I|—I—- I 5 — bI—-ıI— 
Premiersfientenant . » 0. + 2 — ii-I-1 2 —J41—21— 
Second⸗Lieutenant u en ee ee 
Gornet + “ . . * f} . * 20 — 3 — — — ⸗ — — — — 
MWahtmeifer . x : 2 2 +. 6 54— 1 1 7 — — 1 — 
Quartiermeiſter.. 5641 — 1 1 T-|- 1 — 
Gorporal . ae. 3% 3 641 — 1 1 4 — — 11 — 
Trompeter. —— — 4 b41 — 1 1 b — — 1 — 
Gemeine 2 565641 — 111 3 — — i1l— 








1717 bis 1792. 


Por; 
tionen. 


17%, 1. NRöyember. 



























E47 
* 


= 


; Mund 
10) 
u 
Quartier; 
Gelb, 











B.  Sußvolt (Infanterie). fi. Tote, a" 
a) Regtimentäftab. 
Oberſt, Regiments-Bommandant m] cal: 1 — 30 1.3 4m 
Dberfi-kieutenant 22 2... — 31— | — 122 812: 
BB: . + 1.R2.R |: 3:3 — 1 — | 18: kenn 
apitän-kieutenant - . + + x +1.-.- 1-1 —-: —-110 — Ihe 
Regiments-Ouartiermeifter . „ 24 — | 4! -| - 129: uch 
Adjutant — — — — . — 6 — — —— en 18 Tr 2 HT, 
b) Grenabier:Gompagtie. 
Hauptmann “ - * . + - » “ 40 — 5 — — 49 5 — 
Premier⸗Lieutenanttt... 4 48 —3 — 1—4121 — 3— 
Second⸗Lieutenann...... 1156 — re er ee Br 
Premier⸗Feldwebl. 512 — 1— 6 30 — 1.1 
Geconn-elnwehel . rn. he hie en —4—— 
Furier * * . * 5 0 . D * 8 42 =; i u — 5 30 — 1 
&orporal * 5 — — 3 12 — 4 — 3 30 — 1 
Furierſchüzßzßz.. 0: .- 2 122 | — 1| — 2 30 — 1 
Gefreitte. 2 42 — 11 — 3 — —1 
Tambour 5 “ “ . * B + * 2 12 —— 1 = 2 30 y i 
EEE ee ne 2 12 — 1i — 2 30 —-| 1 
1 17 2 ee 2 12 — ii — 2 30 — 1 
e) Füſilier⸗Compagnie. 

Hanptmann. . x 2 u. ..l 40 — Di — —1 49 — 5— 
Premier-Lieutenant . . :| 183 — 31 — | —-]I 1 —| 3| — 
Second⸗Lieutenant — * .1 15 — 2i—-|Ii—-I1 — 2| — 
HremiersFelvwebel . . oo . . 5 2! — | 1! — 5 30 — 1 
Second⸗Feldwebel 4 — — — >= en — = 4 30 — 1 
Führer — * . * ® - “ . ” 3 42 —— 1 — > — — — 
a Er ige = 3 42| — il — 5 30 — 1 
Belvfherer * * J = I « 3 42 —— 1 — —* — ! — — 
Sererr a re 3 121 — 1 — 330 — 1 
Burierfdüß. . 2... ur 2 12) — ii — 2 0! — 1 
Gefreite. * J * * ‘ J 2 42 — 1 — 3 wu | — 1 
Tambour — —F 2 12 —11— 230 —1 
Gemeine. .. 2 2|—| 1|1 — 2 30 — J 


1) Außer dem obangeführten Monatſold erhielt ein’ berittener Cavalleri 
— — * ——— 14 .. * vi seen ; ® — 
e im Felde, ſo auch im Frieden bezieht jeder General und St 
noch — — Een Hauptmanne, — d Siabeeſteier 
) e Bezahlung des Gapitän-Lientenants beim Regimentäftab { . 
befferung feiner Befolvung als Oberlientenant. . n Bunt eine Huf 
4) Der Regiments-Apjutant erhält außer ver Lientenantögage noch eine Aufbeffe- 
zung von 6 fl, monatlih. Gewöhnlich wird im Frieden ein Lieutenant einer Compagnie 
zu — —— dezieh ifeg 
) Den Ouartiermadern, beziehungsmweife Burieren, wurde 1749 der Monat 
A fi. 48 fr. erhöht, und 1758 wurden fie in der Gagirung den Feldwebeln leihgehehtt 
dagegen hatten fie von da an die Gefhäfte eines Muſterſchreibers zugleich zu verfehen, 
6) 1743 wurden für jeves Infanterie-Regiment 8 Hautboiften aufgeſteilt. Zur Un- 
—55* ae — im 3* 2 jeder Füfllier- und Dragoner-Eompagnie 2 
ann unanfgefte eren Gage, Bro onturgelo u, f. m. zur Befolv 
beiften befimmt wurde, ö R j ee a ve 
35 


546 - Beilage x. 


vo 2 Die Abzüge an dem Gehalt der.Iinterofficiere und Soldaten, welche von 1717 
bis 1748 ſtatt hatten, find früher verzeichnet; nah einem neuen Militärplan von 
1745 wurbe die Bezahlung der Unteroffieiere und Soldaten der Art erhöht, daß vie 
Stände, das Montur- und Invalidengeld und die Regimentsunfoften übernahmen, und 
für jeden Mann monatlid — bei. ver Reiterei 1 fl, 6 kr,, bei der Infanterie 48 fr, — 
den verſchiedenen Aominiftrativbebörden belicferten. 

- 87° Am 1. November 1796 wurde die Gagirung durch alle Dienfigrave erhöht, Der 
An der Gngirungs-Tabelle aufgeführte Monatfold wurde an Offieiere, Interofficiere und 
Soldaten baar ausbezahlt (Dfficiere hatten ven Abzug des. Imwalivengelves 1, Er. per fl.) 
wovon jeder feine Verpflegung zu beftreiten hatte (die Mundportion der Unterofficiere 
und Soldaten betrug täglih 2 Pfund Brov); dagegen wurde von den Ständen monat- 
lich noch weiter entrichtet: 1. 1 

a) Großmonturgeld fürlinteroffie.u. Solvat;d. Reiterei1 fl, bei d. Infant. fl. 4kr. 
p) Regintentsuntoftlen ,„ u Br nn bi, EZ ZT, 


c) Kleinmonturgeld fr M 6. ” ni’ 9» ” „’ "in „»" 30 » 
d) Propretsgelv ” ” " „nm a u 7 „nun 
e) wehrreparaturgeld ” ” ” ” ” ” ” 4 „m ” ” 3 ”v 
f) Invalidengeld „ „ ” u" ” vr Iuun „» m ” 

2 fl. 1.30 fr, 


a) wurde bei dem Werbeftann, 
d) bei vem Regiment, 
e) d und e) von ven Compagnie-Inhabern adminifteirt, und 2) flel in die Kreis, 


kaſſe. 
Weiter leiſteten die Stände: 
9). Für Trompeter und Spielleute (Tamboure und Pfeifer) wegen Unierhaltung 
der Inſtrumente und Spiele monatlich 30 fr., und für Unterhaltung des Pferdeftandes, 
Sattel und Zeug, Pferdearznei und Stalllihter jedes berittenen Mannes * monatlid 
50 #r., welch beide Einlagen die Hauptleute zu adminiftriren hatten. 


— 


*Wie auf S. 106 aufgeführt ift, mußten im Frieden bei jeder Dragener:Gompagnie 
8 Mann beritten gehalten werben. 


Beilage XI. 547: 
Beilage XI. (Zu ©. 95 u. 108.) 


Eintheilung der Contingente der verfchiedenen Stände, nad) Reducirung 
der Areisregimenter im Iahr 1732, in die befichenden Kegimenter, 
bis zur Auflöfung des deutfchen Reichs, 


(Impressa 1741+-1750 Kr.:Q.) 




















Infanterie. Infanterie. Reiterei. 
Stande er Stände ; ei, 
* Slst-.he@t® bes Sıs| [E18]. 
awabiſchen areijſes. |s | E | € ſchwabiſchen Rreife. | |@ |S|E |E | E 
513 314 A = 3 Br; 
” 3 [-— — 7 
8|8|®|&|8 £|8|*]5|5|% 
|” a8 8 A 
M. M. M. M. M. M. M. M. M. M. M. M 
Fonſtanz. —— | — | 18 | Segabach. . . —-11|-|—-1!-!I2 
Augsburg, Stift. .| - 531 —I— | -— | uttenzell . -— 1101| —1—1i-—] 1 
Kempten ....1- 131-1 — | — | 22 | Rottenmünfter. aIi—-|i-1-[I-12 
Ellwangen. .. .[—1— 1631 — | | 12 | Baintt . . . —I1—-Iıa4|—1- 
Württemberg. - .| — | — | — hasılasz Eiflinden -». - »- -I- I—I-I—1I— 
Juftingen * .. . 7 — 9 — —— 2 St. Ulrich . ...* 10 — — — — 2 
Baden⸗Durlach .122 — I —|I— [a Atfhhaufen - . I —I—- IAal—-1I-19 
»„ :Baben .. +1 —-1—- R7TI— I — 36 Mont tt »- .».:1-1- 154 — 1 10 
Eberftein ..1-1-1135I-|— | 2 Waflerburg. . — i1— —— 
Zollern⸗Hechingen. — I — | — Ieri— I16 gem: .. —I1—-[15]—|— 
» — 5 od -1—-1-13]|-—-| 6 tefenfleig. » - — — Be 
„+ Ameringen -1—1- 165 | — 113] Mindelheim . . — — 62 — — [11 
Stift Budau. . .|— I —- laI—-1-—13 eolfean-Walbiee. —I1—-!3BI—-1—-135 
» Sindau. . .|—I—| 7I—|— Zeibeil. . ...[-1-131—- 1-10 
Aueröbg. w. Thengen| — I — I — | — | — » “Dura :+:1- 1-13] — |I-— I 
Seftenba.Heiligbg. „| — 112 | — | — | — | 20 | KRönigsed:Rotbenfea I — | —- | 31-1 — I 6 
» Stühlingen u. ». Aulendof.|— | -1381—-|—-| 7 
MAN. . - » -I121-|1—1|-— [13 | Traudburg. . - 11-120] -— 2 
Furſtenbeta Baar .| 781 — | —|— [14 | Auge . .. :.1-I-181—-1— 17 
» Seth. — 78 — — | — [14 | St. Blafiw. Bondorf | — | 19 | — I — I —- | a 
» Möstch | 1231 —-|—|— | | Traun w. Bots .|-I| —- 1115| —-1—|1 > 
Sunbelfing. | — 115] — I — | _ | 3 | Tpannhaufen . . 9 — u ee 
Detting.»Wallerftein |371/,| — say, — | — Sohengerolbsed i 15| —|—|—1|- 3 
» sSpielberg .|747/,| — | — | — | 20 | 0 idingen . . -i-1-1-—-1-— 
»Baldern. .| — | — [231,| — | — Örafenegg . si-i—I-1- 
Schwarzenberg meg. Augsburg 1. - — 121 —- 1-12» 
336 ah — Th. ie 26300 *21— 55 
2ichtenfteinw. Baba | — | — 113 | — I! | 3 GEslingen. .. » .131 —-I1—-1-13 
Taris wegen Scher: Reutlingen, für bies: 
€ ve . 1—821—2160— — 20 mal zemt . —11— 
aris w. Dürmeting.| — | —- 1201 — | — Nördlingen. . . .114I — I — | _ | 
»„. » glingen Ill 1—t 1 Bei f. biesm.exemt | — | — I! — | _I_ 
Salmannsweil . .| — 162 | — | — | — | 11 | leberlingen. . . .I— I IeIIz 13 _ 
Weingarten . — 1191 — | — | — | 21 [| Rottweil... . 181 —|I—|— |2 
Ochienhaufen . —-1781—-|1-1-115 eilbronn.... - IR I —I—I— I 
&ingen * . a 39 — — — 7 münb . * “ D 113 — —— — 22 
fee . s — — 45 —|— | 8 | Memmingen . - — — 6— 
töberg . -/-13]—-1—-[| Alina .....131-1-1—-!3 
Kaifersheim -/9]-1—-1—| 95 Bintelssäht . . .|3I—- 1-1 — 143 
sagerburg . -1-1397 —|— | 7] Biberad. . - . -121 —- I —-1I— 1% 
tb . — — 11449 — —1 21 Ravensburg . . .|35 | — I|al—| 6 
Weiffenau . - ji 1Bi 8ö7 
Schuſſenried — 51361 —-|— 1! % I Kaufturn. - 12—2226 
ar thal . . — 32 — — — 5 Wei * . . * * 1 — en 20 — 
——— — 7116 — —1 2] Wangen . :I1-I1-1!3I1-1|1—16 
ettenbaujen . — 1151 —|-|I-—-| 3] 3m .... 1188| -—|—|-]2 
wiefalten . — — I|—|I- | — Set. 2... 143——3 
engenbadb . . 4i-I-I1-|—| 11 Bimfen .. . »I1-1—-|1—I-. 
Neresheim. . . —-I1—i1-1-—-Ii- Giengen. . » 25 — — —214 
ẽny * * . * — — — zus u Pfu endorf. * | m. 34 = — 5 


⸗ 
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Snfanterie. 






Stände 









Nördlingen -. » -» 12 9,» 
Hall. * * * . 24 » 
Rottweil * * [2 * R » 
eilbronn-. »- » +» 36 
münd.+. 2... 22 „ 
u ut » 


Lin Ya 

Dinfelsbüßt Ta. 
Biberad .- -» » . 30 
Ravensburg »- » » 6 „ 
Kempten -» » +». 6. 


|: e|ls 
bes =|i5$ 8 
ſchwabiſchen Kreifet. | 5 =l® 
&|€ El: 
2 3 = 1 
|» SHE: 
M. M. M. M. M. 
Budhorn .. —i—181—1— In den 17Mer Jahren befam bad Dragoners 
Allen . 35) —I— I —| Regiment Württemberg folgende Goncurrenten : 
Bopfingen.. - -» +] 15 I — I — || 2 
Budbau. . .-:+:1- 1-1] 51 —1|1-— — ——— . 268 Mann. 
Dffenburg - +» » a1i—1—-1-1-—]}13 Baben . - — Br 
Gengenban * ä 2. —-—Ii—-1-|-— 3 une: er Mair = » 
ella. Hammersba 5i—I-I-|— . » 
nen — i— | 4|l—|— Sıadt Mugkbürg de Da 
Aus ber Kreistaffe: —/—-1—-|1—-1|1-]34 Belinea J ” „ 
wegen Raven: — | —- II —-|— 2 
— m 3|I 7ı—|11 Reutlingen - » ». 8 - 
a 


burg 
b) wegen Kaifers 
heim | 


Fauptfumm⸗ 1690 169011690/16901592 1592 


Kaufbeuren - + 8,9 
ZERD. 01-4 -- | mio 
Beutkirch EEE 
Biengen » —3 
Aalen a 0 
Bopfingen . Ser — 
598 Köpfe. 


Dieſe Regimenter waren durch Officiere von folgenden Ständen befekt: 
I. Das Infanterie-Regiment Baden-Durlach: 


—— ſtellte DIR: Fr - Hauptleute s Oberlieut. j Lieut. od. Fähnriche. 
a 8 082 8.009 5 . " ” n 
— = EEE TE «€ 1 " 1 " — " 
Dettingen 2 00... 1 " 1 " — — 
N 2:5 ee dk " 1 " — on 
1 u * 1 " 1 " — 2 
Heilbronn ee — " — "  # 
Nördlingen » » 0 ee 1 " 1 " 1 
au alen MET EI "0 non 
Dint sbühl. ee ee 1 " — n 1 n 
Rottenmünfter . . » 0. — n — 1 u 
—— ua ae ee nn " 1 nn 
BEN 5 6 — n — " ı 
fendurg — — JJ — " — " 1 " 
Er " — " Em 
Biberach. u a — n 1 n — 0 
Kaufbeuren re er ee " 1 nn 





8 
K 
8 
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I. Das Infanterie-Kegiment Fürftenberg. | V. Das Dragoner-Kegiment Württemberg. 


Hptm. Oberl. Lieut. 


gu tftenberg 5 
tift Aug eburg 
Ocfenhaufen.. wi 
Weingarten . . 
Stift Kempten . . 
Salmannsweill . - 
Kaifersheim . . 


e .. 
nr. . 
St. Blafi. . . 


sm 


DI III I lammcım 
Ianlaul ion; 


Bl | mar | 


ji 
DD| mi 


II. Das Infanterie-Negiment Roth. 


Baben-Baben . » 
Stift Eonftanz 
* arzenberg 
leggau. 
Oettingen .... 
Sn 1 ee 
in elheim — 
Scheer... 
Ellwangen. ... 
Memmingen . . » 
Wolfegg-Waldfee . 
Ueberlingen .. 
Königsegg-Aulendorf 
" ⸗Rothenfels 
Stift Budan . » 
Ravensburg - 
— 


—— 
———— 40% 
Ursberg . es 
Scäuffenried . 
BeSeit md Beil 
eil-geil un ei 
Wırzaad. . . . 


Montfort . . . 


IC) 
WE) 
Id md 


weg. 


+ * 


* 


- + + . 


III II I I I I I Tannen 


Ill laliilaltel 
„u Hlalallsneli II Tell 


Bl | 
Ik he 


2 2 


IV. Das Infant. — Württemberg. 


MWilrttember 11 9.10 
Sollen. e ingen . . 1 1 2 
" igmaringen — 1 2 
" -Haigerlod) . — 1 1 
Diefenfag . » . — — 1 


2 2 % 


Rittmfir. Oberlt, Lieut. 





— .. 4 4 * 
a 1 1% 
— Augsburg | — — 
Memmingen . . — — 1 
Baben:Durlad. . 1 1 — 
Dettingen - . » — 1 — 
all .o 1 + 1 — nn 
manb 4... — 1 — 
ER FO . — — 1 
8 8 8 


VI. Das Rüraffier-Kegiment Bollern. 
Weingarten. . 
Stift Augsburg 
Baden-Baden . . 





1 — 
2 1 1 
1 1 — 
— * FE: | 1 2 
Kempten. „. 1 — — 
& ern-Hehingen . 1 — — 
Scheer. . . 1 — — 
Stift Sonftanz. . — 1 — 
Salmannswei .— — 1 
Ochſenhauſen .. — 1 
Shweneisigkig ’ 
Wolfen , — 1 — 
—* 5 Sigmarin- 
gen... . — — 1 
Dettingen . . — 1 — 
Stift Elwangen . 2 — 1 
8 8 


In dieſer Eintheilung blieben die 
Kreis-Regimenter, mit wenigen Aende— 
rungen einzelner Stände, bis zur Auf- 
löfung des deutſchen Reichs. 


* Heilbronn —— mit Württemberg in 
Leiftung eines Gornet 
6 * Fi nbau ee mit Ulm in Leiftung eines 
ornet 
WG Dintelebũhl alternirte mit Baden in Lei⸗ 
ſtung eines Cornets. 
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Beilage XIV. (Zu ©. 108.) 


Stand der Truppen auf den Ariegsfuß, in dreifachem Betrag nad) 
Motrikularfuß von 1681, zu Folge Areisbefchluffes vom 22. März 
1793, und auf den Sriedensfuß, in A’/afachem Betrag, nad) 
Areisbefchluß vom 1. November 1796. 














1% Stab. | Grenab.: | Füfilier: 
5 N: HE - Comp. Comp. 
in b +] Er 
Benennungen. ® 2 Benennungen. 2|® a alte 
= | “| 5 EZELSETES 
218 E |. |? 5 Ze Er E 
si 21» bu 
A. Generalſtab. C. puignterie Meg "Im In Im. Im im 
 Beldmarfhal . ..7 11141 “ 
Eommandirender Ge- a) Stab. 
nel 0 0 0) 1 — FDberfiRegmts.-EHef | 1| Al - I - — — 
Seldgeugmeifter. . .ı — A| „ NReg.-Eommt.. | 1) 11 - ——— 
General ver Gavallerie | — | 1 „ »ientenant. .| il 11 —- I - I —- I — 
Geldmarfhalletient, „| — | 1 | Premier-Major .tiıli11-1-1-]1- 
General-Major,. . |) 2) 11Second-Major, . .L1l—- | - | - I —- 1 -—- 
General-Apnjutanten . | 2 | 1 I Capitänskientenant „| 1| 11 -I- — — 
General-Stabsapjut.. | 2 | — I Mpintant. - » . .L 11 11-1 - | +1 - 
Brigade⸗Stabsadjut.. 2 — Regiments⸗Ouartier⸗ 
Kriegs⸗Commiſſäre 2 2 meiler . 2 2. 1 i11l-I- | -1-— 
Feld-Kriegs⸗Commiſ— Auditor 1 org: — — Lay rn 
fariat8-Dfficiere. „| 1] — [Belppretiger . . .| 2I-|I- | -|1-1|1— 
Dberauditor. . . . LI — Neg-Belriderer . .| 11 - I - — I - — 
Beldfuperise. - » „| 11 — I Bahneniunter . . .| 4 - — — — — 
Selpproft . . 0.) 1 — TWagenmeiler . . .| 11-1 - I - 1-1 = 
Selomedict - » | 25 — TReg-Zambon, . .| 11- I -1-1-|- 
Stabschirurgen... 2 | —IYrf . »....,1I-1- 1-11 — 
Lazaret-Eommiffär „| 11 — IF Hantboifen, . . »| 8) 8|- | —— — 
Stabsfurier . oo. .| 21 — Summe |7 I BI —- | - =T 
Stabsprofoß. 11 — 
—— b) Gompagnien. 
— a e Hauptleut 2 2 | 10| 10 
au te. + +11 
B. Artillerie. Dberlientenante „. .|— | —| 2] . 2) 1010 
Eommandant, qua Cas | Unterlientenante . „I— — 2| 21101|10 
| pitänstieut,. . | 1| 148ähnrich.. .1- I - I - I - | —- I - 
| Stabshauptmann.. 1) 11 Dnerfemmehel. . .I— I — | 2| 2) 10|10 
Premier-kieutenant „| 2 | 1 Iinterfelowebel, . .I— I — | 2/— 110] 10 
Secondekieut, . - ») 2) Afßuier 2. 2 2 ..1-1|—| 2] 2| 10,10 
Stüdjunter . . . .| 2| 2 I Felofhererr . » » - | - 1 ?2I-|I10| — 
Commiffär und Ober- Eorporal. x « x» :1—- 1-1 8] 6] 80]& 
Beuerwerter. . . ») A| 2 | Tambour . « I-1-1 41 4130120 
Duartiermeifter, zugl. Beifer - +. .1- 1-1 41 4| - | — 
Zeugfhreiber. . „| 1| 1 | Sefreite (vice Corp.) | — | — | 16 | 8 1120 | 60 
Unterzeugwart . . „| 1) AlSrenadier . . . .I- I - 12 I|6 | — — 
Eorporal. . » » „112 | 6 lHäflir - 2 2 2 +1 | - 1-1 — ]11601560 
Alt-Ranonier . 1420 12 Simmerlente -» - | —- I = | I 20 — 
a +.) 1 ” Summe — 1200 100° 1490750 
Sergeant. . . — 1 — Thut zu 4 Regimentern: 108 60 800 400 5960 3000 
ne ee: i — J 1) Die 4 Fahnenjunfer werben bei ven 4 GStabe- 
Sattler rg | _ [Eompagnien zum Dienft verwendet, ; j 
| Schmid “| 4 IID Für die Hautborften werden von jeder Büflier- 
Suhrknehte . . .o . | 36 | — jEompagnie 2 Mann beurlaubt, 
N Summe |188 | 54 
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Benennungen. 


Kriegs⸗Stand. 


SFriedens⸗Stand 


D. Reiter⸗Regiment. m. 
a) Stab. 


Dberfi-Regim.-Ehef . 
Dbert - Regiments- 
Gommanvdant. . » 
Oberſt⸗Lieutenant . 
Premier-Maior . » 
Second-Major , . » 
Regiments - Duartier- 
meifer. . . . « 
Auditor . x 2.» 
Feldprediger . » 
Arjutant. . » 
Regiments-Felvfherer 
Stanvartenjunter . - 
PDagenmeifer . . «+ 
Bahnenfattler . . » 
Prof - 


Die Standartenjunter im Felde bei. ven 4 Stabs- 
Eompagnien, ’ 


EN ce Ag 


— —— — — 


b) Compagnien. 
Hauptmann over Ritt⸗ 
meifter. . .o. 
Gapitän-Lieutenant . 
see . 
econd⸗Lieutenant od, 
wert. ss . “+ 
PWadtmeilerr . .» » 
Duartiermeifter . » 
Belvfherer . . . .» 
Eorporal. » . . 


Der Eapitän-kieutenant bei der Leib-Compagtie. 





— 
DOOR OD On 


| $ 
> 
= 
[abe] 
€ ca 
[= 


Trompeter . 
Fahnenſchmied 
Reiter. . » 


* 


a , 
laslaoo “mo 


* 
” 
* * 
+ 


or 
es 
or 
”n 
de) 
— 


Summe 


Thut zu ———— — Bei den Compagnien werben fo viele Hauptleute im 
ohne Stab . 11170 594 Abzug gebradt, als beim Stab Stabsoffictere finv. 


Hamenverzeichnig der Officiere, und in deren Rang flehenden 
Stabsperfonen des Fireis- Eruppen- Corps in den JeNAgeN 
am Rhein von 1793—1796. 


Generalitab. 


Eorps-Eommandant: Generallieut. v. Stain, wird ben 2, April 1 1795 zum 

Generalfeldzengmeifter ernannt. - 
Brigade-Commandanten: Generalmajor Logf. v. Sürftenberg, den 6. Mai 1795. 
Generallieut. und Commandant der Infanterie. 
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BrigapesCommanbanten: Generalmajor v. Daiger, 1793 Edt. ber zweiten, 
1795 der erften Infanterie-Brigabe, 


" „ v. Mylius, 1795 der 2, Infanterie⸗Brigade. 
v. Stader, 1795 der Reiter⸗Brigade. 
— Major v. Miller, 7. Dec. 1793 Oberſtlieut. 4. April 17% 
Oberft. 

" " Major Sf. Erudfeß-Beil. 

Generalftabs-Adjutanten: Hauptm. v. Eppien. 
" " Lieut. v. Varnbüler, 11. Mai 1795 — als 
Hauptmann. 


Adjutanten ver Generale: Hauptm. v. Jansky, Oberlieut. v. Zaiger, Unterlieut. 
Finkelin und Haueiſen. 

Ober⸗Kriegs⸗Commiſſäre: Oberftlient. v. Zech und Oberſtlieut. v. Wäſſerer. 

Kriegs⸗Commiſſäre: Major v. Beh und Major v. Cheobald. 

Kriegs⸗Commiſſariats⸗Offizier: Lieut. Mörike. 

Ober⸗Auditor, Schlemmer. 

Feldmedieci: Dr. Veizhans und Dr. Aammerer. 

Lazareth⸗Mediei: Dr. Fricher und Dr. Benz. 

Stabs⸗Chirurgen: Müller und Wocher. 


Artillerie. 


Hauptmann v. Bauer iſt bis 1795 der Brig. v. Zaiger zugetheilt, wird 17% 
Teldartillerie-Commandant, 
" Honolv, 1793 der Brig. Fürftenberg zugetheilt, 17% Beim Geſchütz⸗ 
weſen überhaupt commandirt. 
Oberlieutenant Kingler, 1793 dem Inf.Reg. Württemberg zugetheilt; 1795 zu 
der Reſerve commandirt und Hauptmann. 
2 Glückher, 1793 dem Inf.Reg. Fürftenberg sugetheilt, 1794 in 
Abgang. 
Unterlientenant Roth, 1793 dem Inf.-Reg. Baden zugetheilt, 1794 Oberfieut. 
und dem Reg, Fürftenberg zugetheilt. 
n Barttruff, 1793 dem Inf.Reg. Wolfegg zugetheilt, 1795 beim 
Laboratorium. 
Stüdjunfer: v. Stoll, 1793 dem Iuf,-Reg, Fürftenberg, 1794 Unterlieut. und 
dem Reg. Baden zugetheilt, 
n Saulhaber, 1793 dem: Inf.»Reg. Baden, 1794 zum Reg. Wolfegg. 
" Gaßner, 1793 dem Inf.-Reg, Wolfegg, 1794 zum Reg. Fürftenberg. 
" Baus, 1793—17%6 beim Inf.Reg. Württemberg. 
D v. Eheobald, 1794 beim Reg. Baden, 1795 bei ber — 
v. Pelletier, 1795 beim Reg. Württemberg. 
J v. Cangenbächer, 1795 bei Wolfegg. 
" Dorfer, beim Munitions-Depot. 
Ar und Zengwart: Lieut, Hardt. 


Infanterie⸗Regiment Württemberg im Jahr 1798. 


Chef: Der vegierende Herzog von Württemberg. 
Reg -Eommandant: Generallieut, v. Stein, für ihn Oberft Prinz v. Earis, 
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Stabs-Offiziere: Oberſtlieut. ». Hövel, Prem.-Maj. v. Irmtraut, Sec-Maj. 
v. Stibotin. 

Eapit.-Lient.: v. Sorfiner „Adjut.Lieut. v. Röder, Regimentsquartiermeifter Bed, 
Audit. Betulius. 

Feldpater: Schirt; Feldprediger: Denninger, Regimentsfeldfcherer: Benz. 

Hauptm.: v. Slah, v. Held, v. Meuſel, Schweikher, Faber. 

Oberlieut.: v. Scheler J., Crnſt v. Hügel, Aug. v. Hügel, v. Laßberg vom Haiger- 
locher Stand, v. Stetten, v. HKettelhoxſt, v. Scheler II., v. Phull, v. Vanotti 
vom Sigmaringer Stand. 

Unterlieut.: v. Darnbüler, Secger. 

Fähnrich: Hopfenfperger vom Sigmaringer Stand, Rumpler, v. Beulwitz, v. 
Aöfing, Doll vom Wieſenſteiger Stand, v. Bettendorf, v. Scheler III., 
Calance, Unz, v. Aecchler Il., v. Freiberg. 

Fahnenjunker: v. Berndes, Walter, Striem, Nhein vom Hechinger Stand. 


Dragouer⸗Regiment Württemberg im Jahr 1798. 


Chef: Prinz Friederich Cugen v. Württemberg. 

Reg.Commandant: Oberft, v. Oettinger. 

Stabs-Dffiziere: Oberſtlieut. v. Faber, Prem. Maj. v. Chumb, Sec. Maj. 
v. Baldinger. 

Capit.⸗Lieut. v. Görliz, Adjutant-Lieut. Weikersreuter; Reg.Quartiermſtr.: 
Groß, Aud.: Piſtorius; Reg.-Chirurg: Aeppler; Feldpater: Anna; Feld⸗ 
prediger: Köslin. 

Hauptm.: v. Phull, v. Cangenmantel von Augsburg, v. Milchling von Baden. 

Oberlieut.: Franken, v. Schüz, v. Falkenſtein, Wallerſtein, v. Beſſerer won 
Um, Gf. Sponech von Baden, Döbler von Gmünd. 

Unterlieut.: v. Kechler, v. Khau von Lindau, Kupprecht, v. Scheler, Gaßner 
von Rottweil, v. Geußau von Baden, v. Stettner. 


Jufanterie-Regiment Württemberg im Jahr 1796. 


Reg.Chef: Der regierende Herzog v. Württemberg. 

Reg.Comm.: Generalfeldzengmeifter v. Stain, für ihn Oberft v. Hövel von 
Hechingen, 

Stabs-Dfficiere: Oberftlient. v, Irmtraut, Prem.-Maj. v. Sribolin, Sec.-Maj. 
v. Helv. 

Eapit.-Lient.: v. Scheler, Reg.⸗Adj. Lieut. Seeger, fpäter Walter, Bat.-Abj. 
Aellenbach u. Viſcher, Reg.-Duartiermftr.: Zech; Aud.: Glaſer; Feldpater: 
Schirt; Prediger; Denninger; Reg.Feldſcherer: Kenz. 

Hauptm.: v. Meufel, v. Schweickher, v. Faber, v. Sorſtner, v. Stedingk, 
v. Aoſeritz, v. Scheler, v. Neubronn, v. Phull. 

Oberlieut.: v. Safberg, Char. als H., von Heigerloch, v. Köder. Ch, als H., 
v. Phull, v. Scheler, Ernſt v. Hügel, Aug. vd. Hügel, v. Danotti von 
Sigmaringen, Yumpler, Röfing, v. Bettendorf, Voß, v. Beulwitz, 
v. Hohenegg, v. Nettelhorf, 

Unterlient.: Dol von Wiejenfteig, Serger, v. Sceler, Unz, Salanıe, v. Ardı- 
ler 1., v. Berndes, Walter, Siriem, Georgii, Hopfenfperger von Sig⸗ 
maringen ‚, Haueifen, Sirnhaber, Schraishunn „v. Halter. 


Beilage XIV, 


554 


Fähnrich: v. Rhein won Hechingen, v. Schlewig, Schmid, v. Köder, Weikers- 


reuter, Scheidemantel, Backmeiſter, v. Achler IL, v. Aecer UL, 
fetter, Hiemer, Wiebbekink,, Moier, Sangsporf. 


Hod)- 


Fahnenjunker: Paur von Sedingen, vd. Stumpe, Secger, Diuenius, Boͤdger. 
Dragoner⸗ Negiment Württemberg im Jahr 1796. 


NReg.-Ehef: Erbprinz Sriederic von Württemberg. 
Reg.Comm.: Oberſt v. Oettinger von Hall. 


Stab3-Difiziere: Oberftlieut. v. Faber, Prem.-Major v. Baldinger von Ulm 


See.-Maj. v. Phull. 


Capit.-Lient.: Weickersreuter, Adj.Fähnrich: Moos; Reg.Quartrmſtr.: Gros; 
And. : Piforins; Feldpater: Strobel ; Prediger: Hermann; Reg. ——— 


Braun. 


Hauptn.: v. Sangenmantel von Augsburg; v. Mildling von Baden. 


Lieut.: 


v. Falkenſtein von Wallerſtein, v. Befferer von Ulm, Gf. Sponeck 


von Baden, Döbler von Gmünd, v. Aechler, v. Scheler, v. Stettner. 
Fähnrich: v. Geußau von Baden, Kuſch von Nördlingen, v. Caubenheim, 
Aempf, v. Walsleben, Schlegel von Heilbronn, v. Schermar I. von Um, 


v. Schermar U. von Memmingen. 


Beilage XV. (Zu Seite 128.) 

Auszug aus dem Derzeichniß, welches im Jahr 1795 dem franzöfi- 
fchen Wational-Convent über die Talente, Eigenfchaften.u. f. w. 
aller in der franzöfifchen Armee angeftellten Generale und 
Generaladjutanten vorgelegt wurde. 





Namen und Kriegsdienfte. 


Bemerkungen über bie 
| Zalente u. Eigenfchaften. 





Abbatuccy, Jakob Peter (geb. 1726), Korfitaner. — 
Hauptmann in der korſikaniſchen Legion i im 371769; 
Chef einer Escadron 1772; Brigabe- nnd Divi- 
fions-General den 1. März 1791. 

Abbatuccy, Carl, Sohn, des Sr (geb. 1770). — 
Unterlieut. der Artillerie im J. 1789; ift alle Grabe 
durchgegangen; aan: Brigade⸗Chef 
und General den 21. Juli 1 

Augereau, Carl Peter Franz, der Referve 
— General-Abjutant den 27. Sept. 1793; feine 
vorigen Kriegsdienfte find zu befannt ; Divifiong- 
General den 23. Dec. 1793 (1804 Maripall und 
Herzog von Eaftiglione), 

Bernadotte, Joh. Baptift Julius (geb. 1764 zu Paır, 
Bater war Nechtsgelehrter), Soldat 1780; ift alle 
Grabe nuchnegangen en; Divifions-General 2, Oct, 
1794 (1805 Marſchall ‚1806 Fürft von Ponte-Eorvo, 
1810 Kronprinz, 1818 König von Schweden). 


Alter Militär, Der zu 
jedem Detail geſchidt it; 
er ift von Pichegru be— 
gehrt. 

Der General Pichegru 
lobt ſeine Talenie, ſeine 
Thätigkeit und verlangt 
ſein Avancement. 

Vereinigt mit großen 
Talenten viel Eifer und 
Thätigkeit. 


Guter Officier, von 
den Volksvertretern Ni- 
diard, Merlin u. Chion- 
ville, Oillet u. General 
Zourdan empfohlen, 
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Berthier, Ludw. Alexander (geb. 1753 zu Berfailles), 


Chef des Generalftabs der Alpen- und italienifchen 
Armee; Ingenieur-Geographe der Lager und Ar- 
meen im 3. 1766; Lieut. 1778; iſt alle Grade 
durchgegangen; Brigabe-General 2, Mai 17%; 
durch dieſe Promotion Divifions-Gerteral Any, 
von Neuchatel 1806, Fürft von Wagram 1809). 


— 


Bertrand, Anton Joſeph; Artilleriſt beim 4. Artillerie 
Regiment von 1784 bis 1791; Unterlieut. im erften 
Bataillon der Ardennen im J. 1791, Kanonier- 
Hauptmann 1793; General-Abjutant 11. Juni 1794, 


Buonaparte, Napoleon (geb. 15. Aug. 1769), Com- 
mandant ber Artillerie; Lieut. 1785; ift Die Grabe 
Durchgegangen ; Brigabe-General 6. Febr. 1794 
1802 Eonful, 1804,18. Mai Kaiſer von Frankreich). 

Ehampionnet, Joh. Stephan, feine Kriegsvienfte wor 
dem J. 1791 find unbelannt; Chef des 6. Batail- 
lons von Drome im 3. 1791; ift ſeitdem alle Grabe 
durch — und dient dieſen ganzen Krieg durch; 
Divifions-General den 10. Juni 179. 

Charpentier, Heine. Franz Maria, Hauptmann in 
dem erften Bataillon von Aisne im J. 1791; Ad— 
junft; Gener.-Adjut.; Brig.-Chef d. 11. Mai 1794. 

Davour, Ludw. Niccolo (geb. 1770 zu Annou, von 
nz Abkunft), Brigade-General in der Ahein- 
und Mofelarmee ; Unterlieut. im 18. Cavallerie- 
Regiment im J. 88; Bataillons-Chef; General 
Adjutant und Brigade-General 24. Sept. 1794 (1804 
Marihall, 1806 Herzog von Auerſtädt; 1809 Fürft 
von Edmühl). 

Defair, Ludw. Earl Anton (geb. 1768 auf dem Schlofie 

egau bei ne Commandant der Avantgarde; 
Unterlieut,. im 46. Regiment im J. 1783; ift alle 
vun: durchgegangen; Divifions-General 2, Sept. 


Duhesme, Philibert Wilh., Hauptm. im J. 1791; 
ET DBrigade-General; Divifions- 
eneral. 


Eble, Joh. Baptifte, Divifions-General und Eom- 
manbant ber Artillerie; Soldat im 6. Artillerie 
Regiment im Jahr 1767 ; ift alle Grade durchge— 
gangen; Divifions-General den 25. Oct, 1793. 


Die Talente dieſes Df- 
ficiers, befonbers für dert 
Generalftab, find ſehr 
empfehlungsmürbig ; er 
wurde ohne Gründe ab— 
gelegt, weil er nach dem 

‚Zuli, Epoche an wel- 
cher man ihm Vorwürfe 
machen zu können vorgab, 
in der Vendée mit Er- 
folg gebraucht worden ift; 
er ift von Aellermann be- 
gebtl, und von verſchie⸗ 

enen Stellvertretern da⸗ 
rin unterftüßt worden, 


Der General Mortau 
lobt ihn, 


Hat reelle Kenntniffe 
in feinem Fach. 


Kennt die Karte und 
die Mandövers; tapferer 
Militär, der feinen Po— 
ften ganz ausfüllt. 


Hat feine Pflichten im⸗ 
mer jehr pünktlich erfüllt, 


Guter Officer, ber der 
Revolution gute Dienfte 
geleitet hat; noch jung, 
nur zu früh zum Gene- 
ral gemacht. 


Bortreffliher Officier, 
ber für ein wichtiges Com⸗ 
mando geſchickt ift. 


Sehr — Officier; er 
hat die Colonne, die von 
der Nordarmee zur Kü— 
ſtenarmee ging, geführt. 

Sehr guter Offieier, der 
feine Stelle jehr gut ver- 
ſieht. 
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Serino, Peter Maria Bartholomä; Unterlieut. in 
öfterreihiihen Dienften im 3. 1776; Hauptmann; 
verließ den öſterreichiſchen Dienft 1786; Bataillons- 
Chef der Jäger des Rheins im J. 1792; Brigade- 
General; Divifions-General den 1. Aug. 1793, 


Gouvion St. Eyr, Lorenz (geb. zu Toul 1764, war 
erft Miniaturmaler), trat 1792 in Kriegsdienfte ; 
ift alle Grade bes Generalftabs durchgegangen; 
Divifions-General 16, Juni 1794. 


Gudin, (geb. zu Montargis 1768, 1782 in Militär- 
bienfte getreten) ; Batatllons:Chef feit 2 Jahren; 
war Adjutant des Generals Ferrand; General: 
Adjutant bei der Rhein- und Mojelarmee, 


Grandjean, Earl Ludw. Dieudonne, Unterlient. im 
105. Regiment im J. 1792; Adinnkt, Bataillons- 
Chef, General-Adjutant in der Weft-Pyrenäen- 
Armee den 11. Juni 1794, 

Grouchy, Emanuel (geb zu Paris 1766), Chef des 
Generalftabs der Weftarmee; Unterlieut. in dem 
Cavallerie- Regiment Franche Comte 1781; m 
alle Grade dürchgegangen; Brigade-General 
Sept. 179. 


Hohe, Ludwig Lazar (geb. 1768 zu Montreuil bei 
Berjailles; war ar Stalljiunge im Marftall), 
Oberbefehlshaber der Küften-Armee von Breft und 
Cherbourg; Soldat in der franzöfiihen Garde im 
Jahr 1784; ift alle Grabe durchgegangen; Divi- 
fions-General den 23. Oft. 1793; Chef der Mofel- 
armee vom 15. Nov. 1793 bis März 1794; entjekte 
mit PBichegru bie Feftung Landau; trieb die Defter- 
reicher aus dem Elfaß und zwang die Prenfen und 
bie Defterreicher über den Rhein zurückzugehen im 
Dec. 1793; warb im J. 1794 abgeſetzt und ver- 

haftet; gegen Ende des J. 1794 Chef der Armee 

von Breft und Cherbourg; den 20. Juli 1795 Tie- 

ferte er den gelandeten Emigranten auf ber Halb» 

infel Quiberon eine Schlacht und nahm fie faft 
e gefangen. 


FIoubert, Barthelemie Catharin (geb. 1769 zu Pont 
de vaurin Brefje), General-Adjutant in der Alpen- 
und italienischen Armee; —; Freiwilliger im J. 
1791; Unterlieut; Lient. im J. 1791; Bat.-Chef 
10. Mai 179. 


Jourdan, Joh. Baptiß (geb. 1762 zu Limoges, Sohn 
eines Chirurgen), Oberbefehlshaber der Maas- und 
Sambre-Armec; Soldat im 3. 1778; ev hat vier 
Selbzlige zur See und alle Feldzüge des jetigen 

teges mitgemacht; General bei der Nord-Armee 
unter Houchard im Aug. 1793; Oberbefehlshaber 


Bemerkungen über bie 
Talente u. Eigenjchaften, 


Diefer Officier, ver ohne 
Grund abgefett war, ift 
wieber eingejegt, u. auf 
Derlangen des Generals 
Pidhegru bei der Rhein— 
armee angeftellt worden. 

Sehr — DOfficier; er 
bat fich durch feine Thä- 
tigfeit, feine Tapferkeit 
und feine Talente aus— 
gezeichnet. 

Bon Pihegru begehrt 
und von dem Stellver- 
treter Richard empfohlen. 


DOfficier von außeror⸗ 
bentliher Einfiht und 
Thätigfeit. 


Boll Tapferkeit, Eifer, 
Talente, Bürgerfinn und 
Moralität, 


DieferOfficier hat Cha⸗ 
rafter und Talente; er 
fann ber Republik ſehr 
gute Dienfte leiften. 


Unterrichtet, ftandhaft, 
thätig, und fähig zum 
Avancement, 


Seine Talente find 
bekannt. 
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der Nord-, Maas- und Sambre-Armee vom Sept. 


- 1792 bis Ende 1793; er gewann den 9. Sept. Die 
Schlacht bei Handefrote, ven 16. Oft. 1793 bie 
bei Wattigny, wurde Oberbefehlshaber der Maas», 
Sambre » und Mofel-Armee den 3. Juni 1794; ze: 
wann den 29. Juni die Schlacht bei Fleurus; 
den 5. und 6. Sept. 1795 ging er in ber Gegend 
von Düffeldorf über den Rhein. 

Aleber, Johann Baptift (geb. 1754 zu Befancon, 
Sohn eines Gärtners), Divifions-General in ber 
Maas- und Sambre-Armee ; Commandant der Re- 
ferve ; hat in Deftreih von 1776—83 gedient ; Major- 
Adjutant des 4. Bataillons vom Oberrhein 1792; 
ift —— alle Grade durchgegangen und hat alle 
Feldzüge dieſes Krieges mitgemacht. 

Aellermann, Franz Ehrift. (geb, 1735 zu Wolfsbudh- 
weiler bei — — a. d. Zauber, im J. 1808 

Herzog v. Balmy), Oberbefehlshaber der Alpen- 


und italienifhen Armee; Cadet im Reg. Löwenthal 


im $. 1752; ift alle Grade burchgegangen ; ftand 
im 3.17% bei ber Rheinarmee unter Ludner; Di- 
vifions-General den 19. März 1792; Oberbefehls- 
baber ver Mofel-Armee im J. 1793; arretirt bis Ende 
1794 ;. Oberbefehlshaber der Alpen- und italienijchen 
Armee im $. 1795; Oberbefehlahaber der Alpen- 
Armee im Aug. 1795. 
Sugsange, General-Adiutant in der Oftpyrenien- 
rmee: Grenadier-Hauptmann im 2. Bat. von 
Gers im 3.1792 ; Chef dieſes Bataillons 1793 ; Gene- 
ral-Adjutant und Brigade-Ehef 10. Juni 179. 


Caharpe, Amadeus, Brigade-General der Alpen- und 
italienifchen Armee; jchweizerifher Edelmann aus 
Waadt; Grenabier-Hauptmann im $. 1782; ver- 
ließ Die ee Dienfte und lebte auf feinen 
Gütern bis 1792; er wurde von der Regierung zu 
Bern als Anftifter der Unruhen in Waadt ange- 
Hagt, als folder zur Todesftrafe werurtheilt und 
feine Güter confiscirt; er verließ feine Familie und 
entfloh nah Fraukreich, wo er wieder Kriegsdienfte 
nahm; ift Die andern Grade durchgegangen; Bris 
gabe-General feit 20. Dec. 173. 

Secamus, Joh., (fpäter Bar. de Moulignon), Gene- 
neral-Adjutant in der Nord-Armee; Soldat: im 
Reg. Beauvoifis vom J. 1779 bis 81;. Adjunkt 
im 3.1793; General-Ndjutant den 10. Dec, 1794, 


{ Fra 


Joſeph (geboren 1755 zu Ruffach im 
laß; Sohn eines- 


ufaren; 1807 Herzog von 


Danzig), Divifions-General in der Maas- und’ 


Sambre-Armee; Soldat in ber franzöſiſchen Garde 
im 3.1773; ift alle Grabe —— en; dient die⸗ 
ſen ganzen Krieg; Divifiong-General 1794. | 
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Talente u. Eigenfchaften., 


Bortreffliher Officier, 
ber fähig ift eine Armee 
zu commanbiren. 


Die Dienfte, die er der 
Republik geleiftet, find 
befannt genug. 


Bortreffliher Officier 
in aller Rüdficht. 


Guter Dfficier, ber 
Talente und militärifche 
Kenntniffe hat. 


Diefer Officier zeich— 
net gut, hat einen ſehr 
richtigen Blick, u. beſitzt 
eine ſehr ſeltene Tapfer⸗ 
keit und Kälte. 


Kennt vollkommen die 


Manövers der Infanterie 
und die Karte, und er- 


füllt fein Amt fehr gut. 
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Segrand, Stephan, commanbirenber Divifions-Gene- Standhaft, tapfer, ge- 





ral der Cavallerie der Norb-Armee; Dragoner in ſchickt fir feinen Poſten. 
dem Regim. mestre de camp im J. 17735 Lieut. 
beim 17. Drag.-Reg. im 3.1792; Eapitän ; General 
Adjutant; Divifions-General ben 8. April 179. 

Segrand, Claudius Zuftus Alerander, Brigade-Gene- 
ral der Maas- und Sambre-Armee; Soldat im 
Inf.⸗Reg. Dauphin im J. 1777; Chef eines Bat. 
von Met, Brigade-General im J. 179. 

Lorcet, Joh. Baptift, General-Adjutant in der Rhein- 
und Mojelarmee; Freiwilliger in dem erften Ba- 
taillon der Föderirten 1792; ift alle Grabe burd- 
gegangen; Brigade-Ehef 23. Oct. 1794, 

Rloreau, Joh. Bictor (geb. 1763 zu Morlair; Vater 
war Abwofat), Oberbefehlshaber ber Norb-Armee ; 
Chef des 1. Bataillons von Ill nnd Billaine, 
Brigade-General1793; Divifions-General 14. April 
1794; Oberbefehlshaber der Mofel-Armee 11. Juni 
1794 ; blofirte 1794 Luremburg ; Juli 1794 bei der 
Nord-Armee unter Pichegru ; 1796 Oberbefehlshaber 
ber jeßigen Norb-Armee, 

Maſſena, Andre (geb. 1758 in der Grafſchaft Nizza, 
Kaufmann), Divifionsgeneral in der Nordarmee. Iente u. Kenntniffe; als 
Soldat im_1. Bat. der leichten Infanterie 1775; | Commandant bes vechten 

Adjutant 1784; Chef des 3. Bat. von Var 1792; Flügels der italienifchen 


Tapferer Militär, fennt 
die Karte und verfteht gut 
jeine Brigade zu manövris 
ren. 

Tapfer, unterrichtet und 
thätig. 


Ein jehr ansgezeichne- 
ter Officier, ber alleStim= 
men fir fi) bat, ob er 
gleich erſt kurze Zeit dient. 


Hat militärifhe Ta- 


Brigade⸗General 1793; Divifions-General 20 .Dec. | Armee bat er jehr gute 
1793 (jpäter Herzog v. Rivoli u. Fürſt v. ERlingen). | Dienfte geleiftet. 

Macdonald, Stephan Jakob —— Alexander (geb. | Vortrefflicher Officier, 
1765 zu Sancerre), Divifions-General in der Nord⸗ ben man bei ber Armee 
armee; Lieut. in der Legion von Maillebois 1784 ; | zu behalten juchen muß. 
Eabet beim 87. Regiment 1787; General-Adjutant ; 
Divifiong-General 24, Nov. 1793 (jpäter Herzog 
von Tarent). 

Marceau NEN, Severin Desgraviers, geb. 1769 zu 
Chartres); Divifions - General in der Maas: und 
Sambre-Armee; Commanbant ber Aoantgarbe ; 
General-Adjutant 1793; Brigadbe-General; Divi- 
fions-General 10. Nov. 1793. 


Bortrefflicher General, 
ber fähig ift, eine Armee 
zu commanbiren ;er kennt 
vollfommen bie Mand- 
vres ber Infanterie und 
Eavallerie; unterſcheidet 
bie guten Pofitionen, und 
ift voll fühner Tapferkeit. 

Bon den Generalen 
und Stellvertretern em⸗ 


pfohlen. 


Mortier, Eduard (geb. 1768 zu Chateau⸗Cambreſis, 
Sohn eines Kaufmanns), General-Adjutant in 
ber Maas- und Sambre-Armee ; Hauptmann im 
1. Bat, du Nord 1791; General-Adjutant ; Bat.- 
Chef 28. Nov. 1793 (wurde 1808 Herz. v. Trevifo). 


Molitor, Gabriel Joh. Joſ. (geb. 1770 zu Royange 
im Mojel-Departement, Sohn eines —— 
General-Adjutant ber Rhein- und Mofel-Armee; 

auptmann im 4. Bat. ber Mofel im $. 1791; 
eneral-Adjutant und Bat.-Chef 10, Nov, 1793, 


Officier, ber viel Eifer, 
Keingbeit Einfiht u. Tas 


pferleit bewieſen bat. 
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Mloncey, Bon-Adrian Jeannot (geb. 1754 zu Befan- 


con, Sohn eines Advokaten), Oberbefehlshaber der 
Weftpyrenien-Armee ; Freiwilliger im Regiment 
von Champagne im J. 1768; ift alle Grade bis 
8 dem eines Bat.-Chefs im J. 1793 durchgegangen; 
iviſions⸗General 9. Juli 1794. Nach dem fpani- 
en a im Aug. 1795 Oberbefehlshaber (1804 
arſchall und fpäter Herzog von Eonegliano). 


Nen, Emanuel Michel (geb. 1769 zu Saarlouis, 
Sohn eines Böttcher), Generalabjutant in ber 
Maas» und Sambre- Armee (1807 Herzog von 
Elchingen und 1812 Fürft von ber Mostwa). 

Oudinot, Earl Nikolaus (geb. 1767 zu Bar sur Or- 
nain, Sohn eines Kanfmanns), Brigabe-General 
in der Rhein- und Mofel-Armee; Soldat im Reg. 
Medor von 1783 bis 1787; Chef des 3. Bat. der 
Maas 1791; Brigade-Chef und General 14. Juni 
1794 (1809 Markhall und Herzog v. Reggio). 

Pichegru, Charles, Oberbefehlshaber der Rhein- u. 
Moſel⸗Armee; warb zu Poliguy in ber Franche— 
Eomte 1756 geboren ; fein Bater war ein wohlhabender 
Pächter. Er genoß einer vorzüglichen iehung, 
trat in den es verließ aber bie- 
jen Stand ſehr bald; fein thätiger Geift juchte eine 

häftigung, und er trat in Kriegsbienfte. 

1780 ging er nad Straßburg und wurde 

Soldat im 2, Art.-Reg. In kurzer Zeit machte 
er fi bier die Kenntniffe feines Standes zu eigen. 
Er erhielt im Dienft eine gefährlide Wunde au 
der einen Hand; da die Wunde für unheilbar ge- 
A wurde, g fuchte man ihm die gewöhnliche 
enfion eines Kanoniers zu bewirken; der Kriegs- 
minifter — fie ihm, wegen ber Kürze ber 
eit, die er im Dienfte war; aber ber Major 
eines Regiments, überzeugt, baf er feinem Corps 
nütlich I fönnte gg baß er 1785 Sergeant 
wurde. Nachdem feine 
er fih auf das Stubium ber ſchönen Wiſſenſchaften. 
Er warb im Bureau des Stabs feines Regiments 
——— und bald Chef des Bureaus. Im Jahr 
1792 wurde er Adjut.; Lieutenant; Hauptmann; 
Chef eines Bataillons National-Garben, welches 
er mit Ani nung commanbirte. Er kam in 
ben Generalftab ber Rheinarmee unter Euftine, 
wurde Brigabe-General und Divifiong-General 4. 
Dct. 1793; den 27. Dct. 1793 Oberbefehlshaber 
ber Rheinarmee. Gegen Ende Dec. euntſetzte er 
Landau, und zwang bie Defterreicher und Preußen, 
über den Rhein —— Im Jannar 1794 
ing er, ala Oberbefehlshaber ber Norbarmee, von 

ris nad) Guiſe, dem Hauptquartier der Armee, 
den 9. Zanuar 17% rüdte er in Amfterbam ein; 
ben 3, März 1795 erhielt er das Ober⸗Commando 


anbere B 
Im 3.1 


unbe geheilt war, legte ı- 


Diefer Officier genießt 
unter a wide 
einen jehr ausgezeichne- 
ten Ruf. 


Sehr guter Cavallerie⸗ 


Dfficier, bat die Talente 


eines ſehr geübten Par- 

teigängers. 
Ausgezeichneter, ſtand⸗ 

bafter u. eifriger Offieier. 


Er ift zu befannt, als 
daß es nöthig wäre, wei⸗ 
tere Bemerkungen über 
ihn zu machen. 
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Namen und Kriegsbienfte, 


—— — — — — — — — — — — — 


über die Rhein-, Mofel-, Maas⸗, Sambre- und 
Nord⸗Armee. 

Der General Pichegru iſt 5 Fuß 3 Zoll groß, 
geht etwas gebückt, iſt äußerſt einfach, hat eine 
männliche, —— Phyſiognomie, ſpricht 
wenig aber ſehr beſtimmt, beſitzt einen Muth, der 
joe rüfung aushält, eine unermübliche Thätig- 
eit, einen rubigen und treffenden Blick felbft im 
beißeften Gewühl der Schlacht, und ben höchſten 
Grad wahrer Beicheidenheit und Menfclichkeit. 

Hrubell, Heine. Thomas, Brigade-General in der | Sehr guter umb jehr 
Nordarmee; Pient. im 1. Batoill, der Miliz von | tapferer Officier. 

Elſaß 1760; ift alle Grade durchgegangen; Bri- 
gade-General 26. Aug. 179. Ä 

Keynier, Joh. Ludw. Ebenazar (geb. 1771 zu Lau- | Vortrefflicher Officier; 
fanne, Sohn eines Arztes); Brigade-General im | er vereinigt militariſche 
der Nordarmee; Kanonier von Paris 1791; Ad- | Talente, Tapferkeit und 
junft; General-Adjutant; Brigade-CHef: Brigade- | Einfiht. 

General 13. Jan. 179. 

Savarn, Joh. Zul. Marie Rene (geb. 1774 zu Mare | Guter Chef des Gene: 
in der Champagne, Sohn eines Dfficiers); zweiter ralſtabs; verſteht ſehr das 
Chef des Generalftabs in der Weftarmee; dient |, Detail; guter Arbeiter. 
feit der Revolution; General: Adjutant; Brigade- 
Chef (1807 Herzog von Rovigo). 

Scherer, Bartbelemie Ludw. Jof. (geb. 1750 zu Del | Er genießt einen fehr 
bei Befort, Sohn eines Fleiichers), Dberbefehls- | guten milttärtichen Auf, 
haber der Oftpyrenäen-Armee; hat 11 Jahr unter | janft und ftandhaft, zum 
den öfterreihifchen Truppen gebient; Hauptm. unter | Obercommando gejchidt. 
dem Artill.-Regim. zu Straßburg; ıft alle Grade 
burchgegangen ; Divifiong-General 28. Febr. 1794 5 
commanbirte im $. 1794 unter Jourdan Divifionen 
der Maas- u. Sambre-Armee; blofirte im Som- 
mer 1794 die 4 Feftungen Landrecis, Quesnoy, 

Balenciennes u. Conde, und nachdem er fie er— 
obert, ftieß er mit feinem Corps zur Sambre- u. 
Maans-Armee, und z0g zuerft in Köln ein; gegen 
Ende Zuli 1793 Oberbefehlshaber der Alpen-Armee, 
mit Anfang 1795 Oberbefehlshaber der Alpen- und 
italienischen Armee; bald darauf Oberbefehlshaber 
der Oftpyrenäen-Armee bis zum pen GE rie⸗ 
—* 2 Aug. 1795 Oberbefehlshaber der italteni- 
en Armee, 

Serrurier, Jerome Math. PhHilibert (geb. 1742 zu Bon den Stellvertre- 
Laon), Brigade-General in ber UhelOvrenden-A- tern bei ber — ſehr 
mee; Lieut. im 6. Bat. von Laon im J. 1755 ;-ift wortheilhaft gekannt. 
die Grade durchgegangen ; Brigade-General 22. 

Aug. 7193 (1804 Marſchall und Graf). , . ö 

Souham , 30. (geb. 1760 zu Suberfac, Sohn einer Hat immer bei ber 
adeligen Familie); Soldat im Regiment Royal: | Avantgarde gebient und 
CSavallerie von 1782 bis 1787 ; Chef des 2. Pat. von | führt, jeine Divifion jehr 
Korreze; Brigade-General ini J. 1793; Divifions- | gut. 

General 13, Sept, 173, 
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Soult, Johanngott (geb. 1769 zu St. Amant, De- | Guter Officier. 
partement Tarn), Brigade-General in ber Maas- 
und Sambre-Armee; Soldat im 23. Regiment im 
3. 1785; Major-Adjutant im 3. 1792; ift alle 
Grade durchgegangen; Brigabe-General 11. Oct. 
1794 (1806: Herjog v. Dalmatien). 





Beilage XVI. (Zu Seite 141.) 
Berichte über den Yorgang auf dem Koßbühl am 2. Iuli 1796. | 


a) Bericht des DOberftlieut. v. Irmtraut an den Generalmajor v. Nicolai. 


- Da mir der wirkliche Aufenthalt von Sr. Herzogl. Durchlaucht unbekannt, ven Capitains, 
welde bei Einnahme der Schanze auf vem Kniebis geftanden, und vermalen fich wieder 
beim Bataillon befinden, äußerſt viel daran Tiegt, ven ganzen Hergang des Neberfalls 
©. H. D., welden fie in ver Geſchwindigkeit zuſammen aufgefegt, unterthänigft vorzu⸗ 
bringen, fo bitte ih €, H., vie Beilage an die höchſte Behörde gelangen zu laſſen. 

Dabei ermangle ih aud nicht, anzuführen, daß ich bei vem Heberfall und ver Einnahme 
der Schanze auf Befehl des Generalmajors 9, Mylius mit des Hauptmanns v. Schweidher 
Compagnie, die ans 60 Mann befanden, auf dem Lagerplak bei der Eapallerie ge- 
fanden, um vie vier Eompagnien des 3, Bataillons, welde in ver Schanze durch vie 
vier Eompagnien des erften Bataillons abgelöf’t werben follten, zu erwarten, 

Abends nah 7 Uhr fhidte mir ver Hauptmann v. Stedingk als ver ältefte Haupt- 
mann von den vier Compagnien bes 3. Bataillons eine Ordonnanz zu Fuß, durch welde 
er mich fhriftlih anfragen ließ, ob ich nicht erlaubte, daß die vier Compagnien die Nacht 
über in der Schanze verbleiben vürften, weilen die ausgeftellten Pilets noch nicht ganz 
abgelöftt, und fie den andern Morgen ven Mari nah Allerheiligen antreten müſſen. 
Da nun ver Generalmajor v. Mylius nicht zugegen, fonvern in Freudenſtadt war, und 
daher über vie an mich gemachte Anfrage nicht anfragen Eonnte, fo ließ ih vem 9. v. 
Stedingk vurd die Drvonnanz mündlich fagen, daß er mit ven vier Compagnien, wenn 
die Pikete abgelöf't feien, auf dem Lagerplag eineüden folle, woſelbſt er ven weiteren 
Befehl wegen dem Marſch nah Allerheiligen auf ven andern Tag erhalten were, 

Um Halb 8 Uhr Abends kam ein Dragoner im Zrapp, und machte die Meldung, daß 
die Schanze von den Feinden angegriffen werbe. er 

Ich ſchickte dieſen Dragoner fogleih zu dem Oberſtlieut. Faber als Lager⸗Comman⸗ 
dant, ließ aber in dem nehmlichen Augenblick die Compagnie von Schweickher zum Ge- 
wehr treten, und marſchirte mit dieſer und den zwei Dreipfündern vorwärts gegen die 
Schanze. Als ich einige hundert Schrittke marſchirt war, kam ver Corporal Rommel 
von den Dragonern, der unter Commando des Lieut. von Taubenheim bei der Schanze 
geſtanden, im Galopp, und meldete mir, daß bereits die Schanze über und alle darin 
und dabei geftanvene Mannfhaft gefangen over todt fein werde. Ich fhidte viefen Eor- 
Yoral zum Oberſtlieut. Faber, und rüdte mit der Compagnie und ven Kanonen noch 
‚einige Hundert Schritte vorwärts, und fhidte rechts und links vorwärts gegen vie 
Schanze Freiwillige als Patronillen aus, 


Während viefer Zeit kamen mehrere Bleffirte und auch der Oberlieut, Köfing, der 
36 
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auf dem Pilet geflanden und fi in größter Ordnung bei Annäherung des Feindes mit 
Berluft vieler feiner Leute zurückzog, mit dem Reſt feiner Mannfhaft bei mir an. Durch 
diefen erfuhr ich vaffelbe, was der Eorporal ſchon gemelvet, 

Ich rüdte um fo raſcher gegen bie Schanze vor, moranf Lieutenant v. Taubenheim 

mir mit mehreren Dragonern, fo bei ver Schanze geflannen, entärgen fam, und mir 
meldete, daß vie Schanze bereits über und alles gefangen fei, 
Ich ſchickte den v. Taubenpeim fogleih zum Oberfllieut, v. Faber und Tief auch zu- 
glei durch ven Adjutant Walder bei vem Dberftlient. v. Faber um weitere Verhaltungs- 
befeble bitten, worauf Legterer felbft zu mir fam und mir ven Befehl erteilte, mich mit 
meiner Mannfchaft an ihn anzuſchließen und gegen Freudenſtadt zu re n, wofelbft wir 
ven 3, früh um 3 Uhr ankamen und auf Befehl des Generalmajor v. Mylius unfern 
Marſch über Alpirsbach zum ſchwäbiſchen Corps nahmen, 


b) Relation der Hauptleute v. Scheler, v. Lafberg, dv. Neubronn über den am 
2. Zuli 1796 vorgefallenen feindlichen Angriff auf den Roßbühl. 


Nachdem das dritte Bataillon des herzogl. mürttembergifhen Kreis-Infanterie-Re- 
giments, weldes ven 1. Juli die Schanze auf dem Roßbühl befegt hatte, ven 2. Abends 
um 7 Uhr durch A Compagnien des erften Bataillons abgelöf't war, und feine Pikets 
erwartet hatte, um auf ven Kniebis zurüdzumarfhiren, wurbe 1/a 8 Uhr von dem Dffi- 
eierspitet gemeldet, daß foldes vom Beinde angegriffen ſeie. 

Einer von Generalmajor v. Mylius erhaltenen Dispofition gemäß, nad welder das 
NReferve-Bataillon bei einem feindlichen Vorfall ven Feind auf ver Höhe der Steig mit 
anfgepflangtem Bajonnet empfangen folle, rüdte das 3. Bataillon fogleih anf viefen Po- 
fen, und das erſte befegte die Schanze, ’ 

Der Feind hatte fih mit ſolch unbegreifliher Geſchwindigkeit ver Höhe des Berges 
genähert, daß auf vem Hinmarfh fhon mehrere Leute bleffirt wurben, vie Compagnien 
mußten fih vaber fehr beeilen, um ſolchen an Erfteigung der Krone des Berges abzuhal- 
ten; fie fiellten fi venfelben auf denjenigen Punkten entgegen, wo das Teuer am ſtaͤrk⸗ 
fleu war, und es gelang denſelben, folhem fein- Borhaben, auf biefer Seite hervorzu⸗ 
dringen, zu vereiteln, ungeachtet ver Feind mit überlegener Macht anrüdie, hinter Felſen 
und Bäumen Freiſchützen verteilt hatte, und bei einer Stunde das heftigſte Musketen- 
feuer unterhielt, 

Die Dunkelheit ver Nacht hatte verhindert, die Bewegungen des Feindes zu bes 
obachten, und indem das Bataillen am heftigſten engagiert war, hatte ber Feind ven Berg 
tournirt, vie Linke Flanke veffelben überfallen, und die Schanze feitwärtd, ba we bie 
Bertheidigung am unvollenvetften war, beftiegen, 

Diefe im Dunkel der Nacht fo unerwartete als unglückliche Ueberraſchung hatte die 
traurigen Folgen, daß die Leute, welde durch ven Berluft mehrerer Todten und das 
Gewinfel ver Berwundeten entmuthet waren, ſich um fo mehr für verloren hielten, als 
folge von allen Flanken attafirt und felbft aus ver Schanze mit Musketenfener ber 
dient wurden. 

Der linke Flügel mußte feine Flanke fihern, machte eine Schwenkung gegen ven 
Beind und empfing folden mit vorwärts gefälltem Gewehr. Als folder aber zurüdge- 
drückt wurde, fo 308 er fih am die Schanze, “in der Hoffnung, folde mit vertheidigen 
und fi im viefelbe werfen zu können. Diefes Borhaben ward aber durch vie Neberlegen- 
heit des Feindes vereitelt, welcher ſolche nicht nur gänzlich befegt, fondern auch von 
außen vertheidigt hatte, 

Der Feind hatte ſich in großer Anzahl mit dem rechten Flügel an die Schanze ge⸗ 
ſtützt, und bie Compagnien Oberſt v. Hövel, Hauptmann v. Scheler und v. Neubroun, 
beträchtlich geſchwächt, zogen fi links ver Straße in ven Wald, nahmen bier eine Po- 
Rtion, in ver Hoffnung, Sucenrs zu erhalten, mm dem Feind bie errungenen Bortbeile 
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wieder entreigen zu können, und im Fa dieſes nicht erfolgen follte, vemielben das wei⸗ 
tere Borbringen wenigftend zu erfämweren und die Straße des Kniebis zu behaupten, 

Am 3, Juli des Morgens früh um 6 Uhr erfi, als nichts mehr zu hoffen war, 
retirirte fih der Zrupp im Angefiht der feinplihen Borpoften, und wurde 1 Stunde vor 
Freudenſtadt durch einen Dragoner benachrichtigt, daß fämmtlihes Militär in ver Nadt 
diefe Stadt geräumt hätte, man zog fi daher über Freudenſtadt, Alpirsbach und Horn⸗ 
berg zum Regiment zurüd, 

Die Oberfi v. Hövel’fhe Compagnie vermißte 72 Mann, vie Hauptmann v. Sche⸗ 
ler'ſche Eee Ya 1 bleffizten Dffieier und vermißte 61 Mann, die Hauptmann 
v. Neubronn’fde pagnie vermißte 23 Mann; der Berluf ver übrigen Compagnien 
läßt fih nit angeben, va fämmtlihe Dfficiere vermißt werben. 

Zu dem unglücklichen Ausgang viefes Tages hatten — die Ueberlegenheit des Fein“ 
des nicht zu erwähnen — noch mehrere Umftände beigetragen, vie Hier nicht unbemerkt 
gelaffen werben können, 

Die Schanze war nit nur unvollendet, fonvern auch die Brufiwehr noch fo hoch, 
daß nicht über die Bank gefeuert werben konnte; die Steige von Dppenau konnte nit 
binlängli beftriden werben, zudem fenkte fih- ver Sechspfünder fo tief in ven Roth, daß 
folder beinahe nicht gebraucht werden konnte. Die Leute, an ftarke Fatiten nit gewöhnt, 
feit vem 24. Juni unansgefegt unter freiem Himmel, auf vem Marſch und in der Action, 
wurden noch durch den letzten, als den firengften, Marſch auf den Kniebis, mo das Re⸗ 
giment von Morgens halb 6 Uhr bis Abends 10 Uhr fih ohne Nahrungsmittel befand und 
dann bei außerordentlich regneriſcher, kalter Nacht in äußerſter Ermatiung im Koth ven 
Tag erwarten mußte, um die Schanze zu erreichen, durchaus entträftet und herabgeſtimmt. 
Die Munition war feucht und naß, vie Gewehre verroftet, und die Witterung zu ſchlimm, 
als daß dieſem Hebel unter freiem Himmel in Geſchwindigkeit und in einem Tag abge» 
bolfen werben konnte. Dem Trupp war Erholung das äußerſte Bedürfniß, und dieſe 
konnte ihm unter diefen Umſtänden nicht hinlänglich verfhafft werven. Die Anzahl des 
Feindes war uns weit überlegen (es waren 3 Bataillone in ihrer vollen Stärke, unter 
General Laroche von der Divifion St. Eyr, und 1 Schwadron, denen 3 Bataillone als 
Referve folgten), er konnte daher leicht 4 Eompagnien in einer Schanze umgehen, um 
fo mehr, als ihn vie Dunkelheit ver Nacht hiebei begünftigt hatte und vie Schanze zur 
Bertheidigung in einem unvollendeten Zuſtande war, 1400 Mann zur Befegung bevurfte 
und folglich vurd die darin gelegene geringe Anzahl unmöglih hinreichend garnirt wer- 
den konnte, Die zwei Dreipfünver, welche zur Ditvertheivigung dieſer Stellung beſtimmt 
waren, waren im Lager zurüd, wo auch unfere Reiterei war, und mir waren bei ver 
Action yon allem Soutien entblößt, 
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Beilage XVII. (Zu Seite 154.) 


Schreiben des General-Seldzeugmeifters v. Stain, worin er das 
Betragen der fhwäbifchen Truppen bei dem im vorigen Jahr flatt- 
gehabten Mebergang der Sranzofen über den Rhein zu rerht- 
fertigen ſucht. 


Hochwürdigſter Fürſt Bifhof, Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnädigſte Fürſten und Herrn, 


Man hat bei dem im vorigen Jahr ſtattgehabten Uebergang der Franzoſen 
über ben Rhein ſelbſt im ſchwäbiſchen Kreis zu raſch alle jene Gerüchte ange» 
nommen, welche theils Bosheit, theils Parteifucht, theils Leichtgläubigkeit, zum 
Nachteil der ſchwäbiſchen Truppen Überhaupt und einzelner Individuen insbe» 
fondere, gegen die Wahrheit erfunden und verbreitet haben, als daß ich, ber 
ich damals das Commando über das im Feld Dienft leiftende ſchwäbiſche Corps 
geführt habe, e8 nicht für meine Schuldigfeit halten follte, zu mehrerer Rettung 
der unſchuldig gefränkten Ehre des ſchwäbiſchen Militärs, E. Hochfürſtl. Gnaden 
and E. Herzogl. Durchlaucht einige Bemerkungen, durch die neueften am Ober- 
. rhein ftatt gehabten Ereigniffe erzeugt, unterthänigft worzutragen, bie in ber 
Folge ber Zeit um fo zuverläffiger noch eine größere Publicität erhalten werben, 
als am Ende unverdient gekränkten und falſch beurtheilten Männern immer noch 
das Mittel übrig bleibt, dem gefammten Publico die in der Sprache des guten 
Gewiffens und in der einer anftändigen Freimüthigkeit verfaßten Belege von 
bem Beweis ihrer Schuldlofigkeit vorzulegen, melde, wenn fie eine fo gute 
Sache, wie die befaffen, von der wirklich die Rede ift, beim hellfehenden und 
unparteiifhen Theil deſſelben, nie ihren Zweck verfehlen. 

Die Raiferlichen waren von dem am verfloffenen20, April d. J. bei Thiersheim 
unternommenen Vebergang der Franzofen avifirt; der ganze Cordon ftund meh— 
rere Stunden vor dem Anfang der Attafe unterm Gewehr; an dem Ort, wo 
die Landung vollzogen wurde, befanden fi einige Bataillone mit mehreren 
Kanonen in Front geftellt; der erfte feindliche Angriff gefchah an hellem Tag 
nur mit 1500 Mann ; derjelbe wurde ohne Artillerie und Kavallerie, bloß durch 
Infanterie vollzogen; die Localität des Landungsplatses war von ber Art, daß 
die jenfeitigen Batterien ben vorgerüdten, gegen bie gelanbeten Franzoſen käm— 
pfenben Faiferlichen Truppen nichts ſchaden Fonnten; die Franzojen mußten noch 
am nehmlichen Vormittag, an welchem ber Yebergang vollzogen wurde, im Befit 
von dem Lanbungsplag und dem daran gränzenden Dorfe gelaffen werben; ber 
in der Gegend commandirende K. K. General Graf Sztarrai war fo ftark, daß 
er ben 21. in ber Früh feinen Feind mit 12 Bat. Infanterie und 20 Schwab. 
Cavallerie, alſo mit ungefähr 18,000 Mann, angreifen konnte; er hatte ben 
Bortheil, daß die neben ihm ftehenden 8. K. Generale die Befehle, welche er 
als Ältefter General ertheilte, befolgen mußten ; der von ben Kaiſerlichen am 21. 
auf die noch am Ufer poftirten Feinde unternommene Angriff hätte, wenn nicht 
ohne alle Reſerve, auf eine offenbar zu meit gedehnte Strede, von Sontheim 
big Freiftett jo attafirt worden wäre, daß Feine der fünf in Bewegung gefegten 
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Eolonnen ber andern bie Hände zu bieten oder zu unterftügen im Stande ge 
wejen, ben Feinden fehr nachtheilig werben müſſen; dem in der Nachbarſchaft 
von Kehl commandirenden K. 8. General diente die Campagne von’ 1796 zu 
einer großen Lehre, ba er ſich aus berjelben ven Plan, welchen bie Franzofen, 
nad einem vollgogenen Uebergang befolgen würden, abftrahiren, und fo Maß— 
regeln dagegen nehmen konnte; er war, nachdem dem Feind ber Uebergang. 
felbft gelungen hatte, ftarf genug, um bis zur Ankunft der Hauptarmee ben 
Zugang auf den Kniebis und das Vorbringen im Kinzigthal zu vermehren ; es 
war nichts weniger als ratbfam, die Rejerve-Artillerie, Munition und Ba- 
gage, fammt der Kriegsfaffe, in und wor Offenburg ftehen zu laſſen; und 
endlich ohne die völlige Deroute des Sitarraifchen Corps, wobei 20 Kanonen 
im freien Felde verloren worden und 3 bis 4000 Mann in Gefangenfchaft ge- 
rathen find, und ohne daß man nicht daran dachte — ein Umftand, der gauz 
unbegreiflic ift — fi, nach mißlungenem Angriff, vor dem Rench- und Kinzig- 
thal zu feßen; wie e8 dem Feind nicht möglich gewefen, am 21. April wor ben 
Kaiferlicden nah Offenburg zu fommen, und am 23, April, alſo ſchon am dritten 
Tage nad der Landung, Herr vom ganzen Kinzigthal und dem ganzen Kniebis 
zu fein, wodurch im Fall der Waffenftillftand nicht ftattgehabt hätte, nicht num 
der Rüdzug ber Latour'ſchen Armee bis hinter die Donau unabänderlichſt noth- 
wendig, fondern auch das im Breisgau befindlihe Corps der augenfcheinlichen 
Gefahr, abgejchnitten zu werden, um fo mehr ausgeſetzt geworden fein würbe, 
als die Franzofen vom Kinzigthal aus, ohne alle Schwierigkeit hätten nach Bil- 
lingen marſchiren, und dem Breisgau'ſchen Corps feinen Zurüdzug an bie 
Donau und feine Conjunction mit der Hauptarmee unmöglich machen können. 
Der Schwaben Lage und die vom Generalftab entworfenen Dispofitionen, 
waren in der Kampagne vom vorigen Jahr unter ähnlichen Verhältniſſen, von 
denen fo eben vorgetragenen, ſehr verſchieden. Der Feind wußte bei ben 
Schwaben fein Uebergangsprojelt, das er erft brei Jahre nachher, als biefelben 
an bem Oberrhein poftirt worden waren, ausführte, in ein undurchdringliches 
Geheimmiß zu hüllen; Niemand vermuthete die Vollziehung deſſelben zu der Zeit, 
an bem Tag, in der Stunde, an dem Orte, an welchem ber Uebergang flatt 
batte; das Pifet, bei welchem ber Feind anfänglich landete, war 17 Dann 
ſtark und Hatte nicht eine einzige Kanone bei ſich; die Reſerve biejes Pilets 
mußte erft aus dem eine halbe Stunde vom angegriffenen Punkt entfernten, 
im Städtchen Kehl gelegenen Reſervehaus geholt und der vor Kehl beftimmte 
Eordons- Diftrifts - Soutien, fin Kehl einquartiert, durch dag Allarmichlagen 
gewedt, in ber Nacht zum Ausrüden veranlaßt, rangirt und auf einen eine 
halbe Stunde vom Cantonnirungsort entfernten angegriffenen Punkt geführt 
werden, twojelbft die Truppen mit dem erften Morgengrau erft dann anzu- 
kommen im Stande waren, als eine 2600 Mann ftarke feindliche Avantgarde 
bereits gelandet hatte, der man, nad Abzug der in ben Verſchanzungen und 
auf bem rechten Flügel des Kehler Cordons poftirten Maunſchaft, höchſtens 
400 Dann entgegen zu ſetzen vermochte; der Feind konnte, vermöge der Local- 
bejchaffenheit des Kehler Eorbons, ber da, mo bie Franzofen gelandet, und ba, 
wo die Schwaben gegen fie vorgerüdt find, in einem Bogen hinläuft, durch bie 
am jenfeitigen Ufer poftirten zahlreichen und mit Kanonen von ſchwerem Kaliber 
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Kork beſetzten Batterien die vormarfchirenden Schwaben, ohne ihren eigenen 
Leuten ben geringften Nachtheil zugufügen, mit vielem Nachdruck befchiefen ; bie 
ſchwache Kehler Garnifon, Die endlich nad) der Ankunft des aus dem Adelshofer 
Lager vorgerüdten Hauptjontiens auf 3255 Mann angewachſen war, während 
die Feinde 7 bis 8000 Mann ans Ufer gebracht hatten, wehrte fi, trotz all 
dieſen höchſt unglinftigen Berhältniffen, doch bis 6 bis 7 Stunden und verließ 
den Kampfplaß erſt alsdann, als bie Hauptfächlichfte Schanze vom Feinde zum 
zweiternmal genommen, als wir durch einen Berluft von 723 Mann auf den 
ſchwachen Etat von 2532 Dann berabgefett worben waren, und als es dem 
Feind ſeine Uebermacht möglich gemacht hatte, unſere Hauptlinie zu überflügeln, 
ſie in ihrer Flanke anzugreifen und nachher die Dörfer Southeim und Kehl hin- 
weg zu nehmen, 


Als Kehl verlaffen werben mußte, zog fich das Corps in völliger Orbnnung 
zurüd. Da ich auf biefen Fall gedacht, zwiſchen Neumühl und Kehl ein Kleines 
Rejervecorps und einige Batterien aufgeftellt hatte, fo fonnte die Netraite um 
jo leichter in Ordnung ftatt haben, als ich mich während ber Affaire weder 
Durch die vielen faljchen Attafen hatte irre führen laffen, noch es bei dem Vor— 
xüden des Referne«-Detachements dem Feinde möglich gewefen war, die Kinzig 
zu paffiren. Ich verlor baher an Artilleriepiecen auch keine einzige im freien 
Feld. Was dem Feinde in die Hand fiel, waren Piecen, bie in ben gefchlof- 
feuen Schanzen und ganz beim erften Anfang auf zwei Ufern poftirt gewefen, 
welche der Feind mit ftlrmender Hand weggenommen hat. 

Sobald bie franzöfiihe Avantgarde im Befig won Kehl war, ſann ih alfo- 
gleich auf Mittel, diefelbe wieder anzugreifen. Ich ſchickte daher, fo wie ich 
ſolches ſchon während der Affaire gethan hatte, Kurier Über Kurier an bie neben 
mir ftehenden E. k. Generale, ich bat fie, wie meine Kriegsfanzleiaften und Die 
non ihnen eingelofjenen, noch in meiner Regiftratur vorhandenen Driginal- 
antworten unumftößlich beweifen, in den allerbringendften Ausprüden um Un- 
terftüßung, um Eonjunction mit mir; ich fchrieb deßwegen an ben Armee- 
Kommandanten, ftellte ihm meine Shwäde und die Unmöglichkeit vor, mit 
6000 neuen Soldaten eine Armee angreifen ober ihr Widerftand leiften zu können; 
ich bat ihn um bie nöthigen Befehle an die neben mir befindlichen Generale, 
die, ba fie dem ſchwäbiſchen Feldzeugmeifter nicht fuborbinirt, folglich ihm nicht 
zu gehocchen verbunden feien, auf das, was Diefer vorſchlug, nicht acht hätten 
und von weldhen jeber glaubte, felbft bedroht und nicht in dem Fall zu fein, 
etwas an benjelben anjchließen Yaffen zu können, Auf diefe Weife hatte ich, ein 
Umftond der unglitdlich fheint und worüber die Welt, wenn ich e8 ihr feiner 
Zeit, wie Dies zuverläſſig geſchehen fol, bekannt machen werbe, erftaunen wird, 
am vierten Tag nad) ber feindlichen Landung, mit Ausnahme bes Ginaiſchen 
Freicorps, das ſich zufallsweiſe auf einem Marſch gegen Freiburg befunden, und 
das ich, unter meiner Verantwortlichkeit, Halt machen und zu den Schwaben 
ſtoßen ließ, nicht mehr als vier ſehr ſchwache Infanterie-Compagnien und zwei 
Savalleri-Schwabronen, zuſammen ungefähr 650 Mann, Succurs von meinen 
Nachbarn erhalten, General Graf Sztarrai hatte die bei und in ber Nachbar» 
haft von Raſtadt geftandene ganze Divifion des Feldmarfhall-Lieutenants 
v. Kospoth, in ber Nacht vom 20. auf den 21. April 1797, an fih gezogen, ich 
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hingegen war, wenn ich bas in Abzug bringe, was ich ben 24. Juni 1796, am 
Tage des Uebergangs verloren babe, an dem vierten Tag nach bemfelben, an 
Mannſchaft nicht ſtärker und an Artillerie bedeutend ſchwächer, als am Tag bes 
erften Angriffs. 

Wie richtig ich calculirte, wenn ich bei dem Feind bie Abficht vermutbete, 

er würde mich fuchen von dem Kinzigthal zu verdrängen, um fih in deſſen 
Beſitz zu feßen, zeigen bie erften Schritte, welche der Feind am verfloſſenen 
21. April 1797 gemacht hat. Ich poſtirte in der Mitte des Juni 1796 in dem 
Zeitpunkt, als die am Oberrhein aufgeſtellten Truppen ihre Cantonnirungs⸗ 
quartiere verließen, um dem Feind dieſen Plau vereiteln zu können, mein 
Hauptquartier in ein Lager zwiſchen Adelshofen und Willſtädt, durch welches 
es mir möglich wurde, ſowohl das Rench- als das Kinzigthal zu decken; ich 
umſchloß den Feind, als er am 24. Juni 1796 bei Kehl gelandet hatte, mit 
meinen Vorpoſten; ich ließ meine Avantgarde vor Willſtädt ſtehen; ich bezog 
mit dem Ueberreſt meines Corps eine Poſition vor Offenburg; ich verabredete 
mich mit dem Commandanten des bei Renchen verſammelten k. k. Corps, wegen 
ber Befegung von der Rench; ich unterließ, unter mehreren anderen Gründen, 
vorzüglich auch bewegen einen projektirten nächtlichen Ueberfall auf Kehl, wobei 
ih mich hätte von Offenburg hinweg und gegen Marlen und Edartsweiher 
ziehen müffen, weil der Feind einige Stunden vor dem Angriff, die Kinzig paffirt 
hatte, nnd von Neumühl, über Kork, auf der Chauffee nah Offenburg und 
bas Kinzigthal vorgebrungen war; ich zog mich endlich, nachdem ich mich ohne 
alle fremde Unterftitung mit meinem fehr ſchwachen Korps vier Tage im Ans 
geficht der ganzen Moreau'ſchen Armee vor Offenburg in ber Hoffnung gehalten 
hatte, daß meine näheren und entfernteren Collegen Zeit gewinnen würden, 
fih mit mir zu conjungiren; ich zog mich erft aladann in der Naht vom 27. 
auf den 28. Juni 1796 aus der Poſition vor Offenburg in den Eingang bes 
Kinzigthals, und zwar in die Pofition von Biberadh, während ich meine Avant- 
garde bis Gengenbach und meine äußerſten Vorpoften bis eine Stunde hinter 
Offenburg vorpouffirte, als der Feind zulegt meine Schwäche entdedt und mit 
eingebrochener Nacht mir, durch feine verhältniflofe Uebermacht beide Flanken 
ubgewonnen, ich überdieß Die officielle Nachricht vom Armee-Commandanten 
erhalten hatte, Daß er ſich nicht mit mir vereinigen, ſondern hinter ber Murg 
bei Raſtadt ftehen bleiben, ober gar im Notbfalle felbft gegen Pforzheim zurüd- 
gehen würbe, Bei dieſem Zurüczug ‚ fo wie von dem Augenblid an, als ic 
Kehl verlaffen, verlor ich weder eine Artilleriepiece, noch wiel weniger einen 
Bagagemagen, weil ich die Vorficht gebraucht hatte, gleich am Tage des Ueber- 
gangs über den Rhein, alles Fuhrweſen, was nicht unmittelbar zum nöthigften 
Artilleriedienft gehörte, in das Kinzigthal nad Biberach, fo wie in ber Folge 
nad Hornberg, nad Rottweil u. |. f. zurückzuſchicken. 
Selbſt ber Fehler, welcher von dem an der Rench poſtirt geweſenen und 
von da ben 28. Juni 1796 zurüdgefchlagenen k. k. Corps, dadurch gemacht werben 
war, daß es, als e8 bie Rench verließ, vergeffen hatte, ben Zugang ins Rene 
thal und auf den Kniebis zu deden, wurde von den Schwaben verbeſſert, in» 
dem von Biberah ans, über Hauſach, Wolfach und Rippoldsau ein Detadhe- 
ment auf den Roßbühl und Kniebis geſchickt wurde, 
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Der Kniebispoften ging erft in der Nacht vom 2. auf ben 3. Juli ver» 
foren, da derſelbe mit einigen 100 Mann gegen einige 1000 vertheidigt werden 
follte, und das Kinzigthal behaupteten die Schwaben in ben werfchiebenen nad 
einander genommenen Bofitionen bis ben 14. Juli, und verließen baffelbe 
Daher, ohne in eine Deroute verfet worden zu fein, und ohne dadurch das 
Breisgau’ihe Corps irgend einer Gefahr Preis gegeben zu haben, erft nachdem 
drei Wochen feit dem Uebergang über den Rhein verfloffen waren, ein Zeit- 
raum, der mit bem von brei Tagen, innerhalb welchen in ber biesjährigen 
Campagne der Kniebis und das Kinzigthal geräumt wurde, in einem vor bie 
Schwaben höchſt ehrenvollen Berhältniß fteht. 


Welcher unparteiifche Beobachter die hier nur oberflächlich entworfene Skizze 
von den Operationen unterfucht, bie bei den in ber Gegend von Kehl im Jahr 
1796 und im Jahr 1797 geftandenen Truppencorps ftatt gehabt haben, wird, nad 
dem, was fo eben vorgetragen worben, benen im vorigen Jahr in Bollzug 
gejetsten die Gerechtigkeit verfagen können, daß fie dem Zwed mehr, als die in 
der diesjährigen Campagne vollbrachten , entfprochen haben, und daß dem Feind 
fein Borrüden nah Schwaben im erften Fall ungleich mehr, als im letteren 
erichwert worden feie? Selbft der Feind hat dieſen Sat ganz beftimmt in feinen 
officiellen Relationen zu verftehen gegeben, Und doch wird, nad ber Natur 
der ſchwäbiſchen Militärverfaffung, Niemand von den ſchwäbiſchen Soldaten 
die Erfahrung, die Disciplin u. |. f. verlangen, die bei den nach allem Betracht 
ſehr vorzüglichen kaiſerlichen Soldaten in einem hohen Grabe angetroffen werben. 
Es ift daher nicht Eigenliebe, fondern aus ſprechenden Thatſachen abftrahirte 
Wahrheit, wenn man behauptet, in der Campagne 1796 feien die Schwaben unter 
ähnlichen Umftänden beſſer als die Kaiferlihen in der Kampagne 1797 geleitet 
worden. 

Wie wehe mufte es, aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, jedem bieberen 
Schwaben, ber in feinem Innern vollfommen überzeugt war, feine Pflicht 
erfüllt zu haben, thun, wenn er wahrnahm, daß er bis jett mißkannt, Tieblos 
behandelt und nur bewegen ungerecht beurtheilt worben feie, weil es feinen 
Aliirten darum zn thun geweſen, ben ungünftigen Erfolg von dem Anfang 
ber verfloffenen Kampagne unbilligerweife auf die Schwaben zu fchieben, weil 
man Fehler, die man felbft begangen hatte, durch Andere bebeden laffen wollte, 
weil man vom ſchwäbiſchen Militär Feine vortheilhafte Idee hatte, und weil 
man von biefem ungerechterweife werjchrieenen Militär Aufgaben auf eine Art 
aufgelöst wifjen wollte, wie fie nach den unwiderſprechlichen Grundfägen ber 
Kriegskunſt unter gleihen Umftänden nie aufgelöst werben können, und wie 
fie in der diesjährigen Campagne noch weniger, als in ber vom Jahr 1796 
den Umftänden anpaffend aufgelöst worden find. 

Ich erfuhe E.E. E.E. dem Inhalt des gegenwärtigen unterthänigften Schrei» 
bens Höchſtdero Aufmerkfamkeit in dem Maß zu ſchenken, als e8 der Gegen- 
ftand in dem Grab verdient, in welchem man fi von jo manden Seiten ber 
Miühe gegeben hat, bei Höchftvenfelben ungünftige Eindrüde gegen das jhwä- 
biſche Militär-Corps überhaupt und vorzüglich gegen den ſchwäbiſchen General- 
ftab zur weden, und ich bin überzeugt, daß E.E. E.E, dem Mann nidt 
werben übel wollen, der felbft in der Situation, wo er nicht nur von Jeber- 


570 


Beilage ZIX. 


mann verlaffen war, fonbern wo fogar Jebermann gegen ihn zu fein fchien, 
nie aufgehört bat, mit der Freimüthigkeit, welche Die innere Ueberzeugung, 
feine Schuldigkeit gethan zu haben, gewährt, feinem Souverän bie Wahrheit 
zu eröffnen, und ber nie um Gnade, nie um Schonung, fonbern nur um bie 
bem legten Diener und Unterthan gebührende unparteiifche Gerechtigfeit gebeten 
hat. Mit diefen Gefinnungen erfterbe ich ehrfurchtsvollſt 2c, ꝛc. 2c, 


v. Stain, Fldzmſtr. 


Ludwigsburg ben 10, Mai 1797. 


Beilage XIX. (Zu Seite 225.) 


Verzeichniß der 3 Fähnlein, welche 1542 Herzog Hlrich zur Türken- 
hilfe zu flellen hatte, nebfl Angabe ihres Monatsſoldes. 
Fußvolf. 


Reiterei. 








Hauptmann . 
&teutenant » 2.» 0° 
Faͤhnrich 
Vrediger - 2.2... 
Kelbicherer . +». « 
Diener des Haupt: 
mannd . ..... 
Junge d. Predigers 
„dr Feldſcherers 
Keloichreiber. ... 
Zunge deſſelben .. 
Furier..... 
Waibel 
Führer.. 
Trabanten 
Frommelidhläger - 
feifer 
Yoppelfülhner.. . + 
21), Söldner. . +» 
jt1/,, Söldner...» 
11), ESölbner.. . 
en. F 
emeine Knedte . 


u...“ 


Pe Be Be 


Fuhrleute u Wagen ! 


Adlige *) 


Summe 


Don ben Adligen befamen 15 je 12 fl. Monatsfold, 
Eberharb ©. Srauenberg 37 fl. und ber Graf vw. Helfenftein 
\ 


Erites Fihnlein. 


Zahl ber 
Mannſchaft. 


wovon [mund bei jerä juli (le 


Li 
71 a OO m ja 











Zahl ber 
Mannfchaft. 


T 
| ae | 





AweiteafFähnlein. 


in fl. 


Monatsſolb 


— — 
E |! 





| 


— — — — — 


Hauptmann... 

Brebiger ..... 
Trompeter 2... 
Furiet . 2222. 
IBelbicherer .. . . 
Trabanten .... 
Koch für ben Haupt: 
| mann. ..... 
‚Junge b. Prebigers 
Reiſige 
Troſſer 
Fuhrleute . .... 
‚Spotfnedte.. 

Adlige 





De SE Be 


DBur BEE Bu 


u. ner. . 


| Summe 
| Hauptſumme 






Ein Fahnlein. 





28 
u] — 
2 |$ 

oc 
a = = 
CH > 
mS 5 
a 


1 118 

1 12 

1 18 

1 6 

1 48 

2 16 

4 S 

1 a 
157 1884 
16 96 
16 384 
32 128 
10 135 
20 | 3337 
1043 6548 


Fu Melhior v. Faulach 6 FL, 
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Das württembergifche Heer im ſchmalkaldiſchen Ariege 1546. 


I. Fußvolk. 


Im Monat Juli wurden 22, im Auguft 3, und im October ebenfalls 3 Fähn- 
ein zum nei Bundesheer gefhidt. Oberfter Hauptmann mar 
„ fein Locotenent, da Ehriftoph v. Lupfen diefe 

Eydlin von 


v. Heid 


Conſtanz. 


telle ausſchlug, 


anns 
anns 






























| zE |=3, 2: |235 
Namen ber Hauptleute. | SE | TEE | Namen ver Hauptleute. BE gE2 
ze | <S# 25 | 58 
5 | 5 32 | 5 
fl. 5350 129,617 
Hand Bumwenviftel (von Jakob Delligtofer . 321 | 1711 
Stuttgart) . .» . . 357 1876 I Jakob v. Winned . . 408 | 2324 
Hans Mayer (von Her— Baftian Schnell (von 312 | 1817 
zenberg) « : 2...» 341 | 1873 Dres) 
Dans Herrme . 2... 250 ; 1424 Degenbarv Wieland . 281 | 1741 
Hans Böheim . . . » 302 i 1690 Gilg v. Shwak., . 235 1399 
Niklas v, pe 351 i 1820 | Jakob Bifhof . . 169 1 1008 
Melchior v. Thierberg . 421 | 2259 7079 I39 617° 
Jakob Münd 9. Rofen- im Auguft 
Se Andeinger 2 | 286 | 1818 | Fans Bödtinv. Bödtinson] 400 | 2183 
Eradi Brecht gen. Munvi | 288 | 1689 | Wolf Hobnaut(v.Marbad)) 395 | 2380 
HansEdlig(vonConftann) | 396 | 2405 Ba Schertlin (von a 
Gregor v. Baulah . . | 384 | 1368 tonderg) . - RL Mrd 
Us v. Redbeg . . . 374 2221 1312 | 8305 
Lienhard v. Bol . . . 326 1847 im Dftober 
Marquardt Ifflinger v, Jakob Guth (von Sulz) 355 
Granegg.... 275 1650 | Gregor v. Fauladh . . 474 
Gregor Glund . 326 | 1942 | Hans Heivenreid 397 
5250 129,617 1226 


Anmerk. Unter ben im Monat Juli_aufgeftellten 7079 Mann waren 1481 Hakenſchützen, 
ber übrige Theil war mit Spießen und Hellebarden bewaffnet, unter ber ganzen 
Mannfchaft befanden ſich 2773 mit Ueberjolden, 


Land⸗Kriegsvolk, das im October (1546) ausgewählt unb unter Jos Mind 
v. Rofenberg geftellt wurde. 









Stärfe ber Fäbnlein. 












= 
0: * 
Aemter. Hauptleute. z52535 5 Pferve.) & 
Zeus = = 

ei ee} 
93 8 % 
Böblingen . „ „ . Martin Meurer . . 489 72 570 27 17 
Blaubeuren. „ „ „ |Enpres Trautwein 321 130 432 27 6 
Bradenheim u. Beilftein Hans Pfefſer . . 495 55 550 27 16 
Balingen erftes Fähnlein! Walter Ruckenboot 370 125 495 27 8 
dito. zweites „ |Stepban Gi ,; . . 412 73 485 — — 
Cannſtadt. +» . |Bernbard Frieß . . 311 58 369 21 13 
Calw . 2... IReonharn Weifgerber 306 90 396 25 6 
Dornftetten . . +. Kae Bed... . 300 74 374 22 2 
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Stärfe der Fähnlein. 


Aemter. Hauptleute. Pferbe. 


Reifewagen. 





Göppingen . » » Martin Gufel.,. . 
Gröningen . .. + » Wilhelm Sailer . 


Herrenberg . -» . . Michael Mutſcheler 


Kirchheim , .« + |Mlerander Kopp . » | 268 354 27 18 
Leonberg . . + . Johann Aihmann. „| 605 670 26 116 
Laufen » . + + » |Midael Haufferr „ . 364 414 29 4 
Marbah . » . +» I Wild, Eberh. Ruf „| 379 116 495 23 110 
Maulbronn , 4 Lorenz Zoller.. si 246 73 319 26 4 
Nürtingen , 0 I Beer 5.51.40 105 576 23 1 — 
Neuenftavt . . Cafpar Sattler . 314 161 475 36 — 


* 

[4b 
— 
— 
— 
— 
— 
pe 
pe 
oO 
» 
— 


Stuttgart .ZZJörg Beyhel . 
Schorndorf. ..Jakob Kindsvatter 370 55 425 31 18 
Tübingen . » + + Walter Reid . . 
Zuttlingen - » . . Idans Teufel „. . „| .367 | 8 449 23 4 
Und . . . +. . . |GConrab Spring, gen, 
a FRE 
Waiblingen. . . . Lupmwig Sienlin . „| 305 95 400 21 9 
Weinsberg Bernhard Sigler „ „| 247 122 369 26 -. 
Auf dem Schloß Hel- 
fenftein liegen . . 82 _ 82 — — 
9244 | 2198 |11,440 | 635 I270* 


* 

— 
o‘ 
©: 
[=] 
oO 
— 
— 
a 
» 
3 
Le} 
[Se] 


*) Nach einem weiteren Verzeichniß fommen bazu noch Reifewagen aus Rofenfelb 4, 
Nagold 5, Wildbad 1, Sulz A, Herrenberg 2, Winnenden 6, Ebingen 2, Wilbberg 4, Neuen; 
bürg 5, Bietigheim 2, Befigheim 2, Bottwar 2, Badnang 2, Hohened 2, Baihingen 10. 

Hauptfumme 323 Reifewagen. 


. DI. Neiterei. 











Provifioner und Lehensleute. Obervöute. 


Pferde. 
Li 
u Are R 





Graf Chriſtoph v. Henneberg a), . Manz v. Habspergin Blaubeuren 
Michael v. Elauffenthal in Bad- 
Baftian v, Ehingen . +»... .,]) 1 MB. a5 
Martin v. Degenfeld in Göp- 
Graf Ludwig v. Detingen b) . „| 21 Ba ea 
08 Münd v. Rofenfeld auf dem 
Bölter v. Anöringen. » 2». 7 ‚Schwarzwald . . 


Conrad v. Schellenberg in Horn- 


Gr. Wilhelm v. Detingen . . . 2, RE a 
Hans Eafpar v. Anmeil in Ba- 
Gr. Albrecht v. Lömwenftein. . . 7 73 
Bild. v, Maſſenbach in Braden- 
Gr. Conrad v. Tübingen . . .|. 6 


eim - — + . + * * I + 
Hans Chriſtoph v. Thierberg in 
Gr. Rikolaus v. Zollen.1183 Beetle — m . f — 

Hans Dieterich v. Plieningen in 
Gr. Chriſtoph v. Lupfen. .. 


Leonberg . 
Hans Chriſtoph v. Faltenftein. . 6 Me a 


— 
o 


Claus v. Gravenet in Rirh- 


— ED —— —— 
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Provifioner und Lehensleute. 


{ihre 
Se 


Chriſtoph v. Pappenheim. 
Jos Münch v. Roſenberg 
Dieterich v. Plieningen. 
Moriz v. Liebenflein . . 
Bans Herter v. Hertend . . » 
Bernhard v. Sachſenheim . « 

Hans v. Eındberg . x 2 +.“ 
Chriſtoph Lamfn . . 2.“ 
Bernhard v. Stein .„ . . 

Wilhelm v. Reed . . 2... 


Hans u, Remdingen . . » . +» 


.». 0... 
.».. .. + 


Adam Herwart * * ’ ’ + 
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fi 
He 





Hans v. Benningen in Yanfen . 

Georg». Helmflänt in Maulbronn 

Heinrih Rüv in Mödmähl . . 

Baftian v. Ehingen in Nagold . 

Bernhard ©. achſenheim in 
Neuenburg . 

u. v. Waitiſtatt in Reuen- 


fladt . 

v. Wöllwarth in Säorn- 
o 

— rüer v. Hertenet in 


4 

2 

5 

8 

4 

4 

4 

a *. . . * 3 

* au Herter v. "Hertened in 

übingen . . 3 

Panfraz v. Stofeln in "Zutte 

lingen 4 
Balthafar Er) Güftlingen " in 

BWilvberg . . . 4 
— —— in Weins⸗ 

berg...» — —— 4 

88 


c) 


a) Angenommen ven 26. Mai 1546 mit 600 fl. Jahresſold. 
b) Angenommen ven 16, Mai 1546 mit 400 fl. und einem Hofkleid jährlich. 
e) Dabei ein Troßpferv und 4 Schützenpferde. 










Provifioner und Lehensleute. 


ahl ihrer 
Pferde. 


3 






& 





Dans v. Stogingen . - » . . ö 
Dans v. Habspertg .» x + +. 4 
Martin v. Degenfeld . . . . 5 
Eafpar v. Anweil . . ..% 5 
Dans Conrad v. Fürſt 3 
Hans Chriſtoph v. Gundelsheim 444 
Wolf Philipp v. Hürnheim. . 18 
Wilhelm v. Wittftabt, gen. Hagenbad 5 
Graf Baftian v. Helfenflein . » 8 
v. Helmfabt. . . . — 41— 
Einzelne © 2 2 222.222] 350 
6014) 


d) Dabei 13 Schügen und 5 Troßpferbe. 
e) Darunter 24 Schügenpferde. 


Sorftmeifter und reifige Forſt⸗ 
tnechte zufammen 8 . . .| 55 


Reifige Amtleute, Untervögte, 
Schultheißen und Amtsknechte 


Hauptfumme : 
Provifioner und Lebensleute . . | 601 
DObervögte. . . —4188 
Forſtmeiſter u. ſ. w. “0001 8 
Reifige Amtleute . . . . .| 96 


f) Diefe Reiter waren in 4 — un und wurben commanbirt: 


a weite » 
ritte » (Schü 
ii vierte » (im 


en ne) on von ai v. Witt 
achzug genannt) von Hans v. ——— nen 2 


8410) 

a SE 291 Pferbe 
ürnhbeim.: » - - - » » 
1. er 168 » 


er obigen waren noch am geworbenen Reifigen 197 Pfalziſche Reiter mit 378 Pier 


ben, wi Heinrich v. Riebefel commanbdirte. 
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1. Artillerie, 


Koften für einen Monat. 


Commandant der Artillerie: Wilhelm v. Janowitz. 
Deſſen Locotenent: Peter Götz, von Weil der Stadt, 


Büchfenmeifter und Gießer: 


Georg Zimmermann von Thalheim bei Tübingen, 
Peter Renz von Weil der Stadt. 
Wilhelm Renner von Heilbronn, 

Brieverih Kepler von Urach. 

Stofel Zimmermann zu Stuttgart, 

Hans Biſcher, Schuldheiß zu Hettingen. 
Hans Strobel zu Nürtingen, 

Bernhard Nonnenmader von Neuffen,. 

Adam Ronnenmaher von Neuffen, 

Nathan Bifher von Laningen, 

Herrmann Renz von Marbad, 

Jakob Schir von Schornporf. 

Wilhelm Kepler von Urach. 

Mathias Krinlein, Schuldheiß in Hegnach. 
Leonhard Lautengiefer von Buchenheim, 







Mannſchaft. 





Ch BR 
27 Büchſenmeiſter A8f, 
15 Handlanger a 4 fi, 

4 Gefdirrmeifter 

2 Bayuer . . .. 

3 Zimmerleute . . 

2 Schmiede . . . 

1 Sattler. .. 

1 Sailer — 

2 Bagenfhmierer , 

1 Schanzmeifter . 

49 Schansgräber . . 

121 Fuhrleute mit ihre 

Leuten . . . 


*) Mach ber Rechnung des Bunbespfennigmeifters erhielt ber Artillerie: Commandant 
er nt * und feine Leute nebſt Pferden u. f. w. vom 28. Juli bis 8. Dezember 


Beilage XXI. (Zu Seite 269.) 
Seftallungsbrief für einen Erillmeifter. 4. Iuni 1610. 


Bon Gottes Gnaben, Wir Johann Friebrih, Herzog zue Württemberg vnd 
Theckh, Graue zu Mumpelgart, Herr zu Haydenhaimb 2c. Belennen und thun 
kundt offentlich mit dieſem Briene, daß Wir Gebhardt Herwigen von Wizen- 
hauſen, zu vnſerm ZTriellmaifter ond Diener angenommen und beftellt haben, 
Alfo vnd dergeftallt, daß Er onfere Angehörige Unterthanen und Bürger, Inn 
Städten vnd Aemptern, vnſers Herzogthumbs Wiülrttemberg, wie wir Ihme 
diefelben jederzeit benennen laßen werben, zur Wehr vnd zum Schießen, nad 
Notturfft mit fleis abrichten, vnd dermafjen getrewlich vnd ohnuerbroßen bar» 
zu anmweifen, Damitt jelbige (wie Sie fih Jun eim vnd Anderm barein jhid- 
ben, und füeglicd accomodieren follten), von Ihme wol erlernen und exercie- 
ren, Auch Wir Sie vff den erforberten Notbfall (den Gott guebig verhileten 
wolle) zum ernſt ond Aunderm Nüzlich zu gebrauchen mögen, Auch ſich fon- 
fien, wie Ainem ehrlichen, vffrechten und reblihen Kriegsmann gebürt, vnd 
rühemblich ift, erzaigen vnd verhalten, Vnſere Nuzen und frommen befürbern, 
ſchaden warnen und wenben folle, nach feinem beften Vermögen, 

Darumben jollen vnd wollen Wir Ihme Jedes Jahrs, jo lang Er alfo 
onfer beftellter Triellmaifter ond Diener fein würbet, vff Trinitatis zur Befol- 
bung an Gelld geben Zweyhundert Güldin vnſers Herzogthumbs Lanbwehrung, 
deßgleichen die gewöhnliche Liferung an vnſerm Hofe, vnd dann beebe Hofllay- 
Ser vff fein Perfohn, vnd fo vff vnſerm Beuel, Er Inn die Aempter ober 
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vfferthalb, zu Abrichtung der Vnderthanen obangebeuttermaffen vwerraiffen würbe, 
Alfdann won ber Zeit an, jo Er von Hauß vfziehen, und big Er wider An- 
heimbß kompt, offer onferm Stall allhie beritten machen, vnd Ihme mitt Fuet- 
ter vnd Mahl oder Liefergellt haltten Iaffen, wie bei Vns In dergleichen fäl- 
len herkhommen und gebreuchig ift, und fo fih Inn Zeit ſolchen feines Dienfts, 
zwifhen Vns vnd Ihme, einige Irrung oder Spenn zutragen würden, ſolchen 
feinen Dienſt berüerend, deßgleichen wa Er mitt vnſern Vnderthanen, Zuge 
hörigen, vnd Verwandten berüerte Zeit, Spenn überkhäme, Darumb ſoll Er 
ſich Jederzeit an Uſſtrag Rechtens vor vnſerm Landthofmaiſter, Canzler, vnd 
Räthen benüegen laßen, ohne alle fernere waigerung, vnd appellieren. Alles 
bey dem Ayde, ſo Vns Er zu Gott dem Allmechtigen, geſchworen hatt, Dem 
Allem, ſo vorgeſchrieben ſteht, getrewlich nachzukhommen, ohne gefehrde, In 
Uhrkundt Haben wir Vns mit Aigner Hand underſchriben, darzu vnſer Fürſtl. 
Secret hierfür truchhen laßen. So geſchehen zu Stutgarten den 4. Monatstag 
Juny, Als man nach Chriſtj, Unſers einigen Erlöſers und Seligmachers ge- 
burth gezelt, Aintauſent, Sechshundert vnd Zehen Jahre. 
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Die württembergifchen Provifioner und Obervögte während der Re- 
gierung der Herzoge Friedrich und Iohann Friedrich, 1593—1628. 


I. Proviſioner. 


Pferde 
Wolf v. Andlu . 2 2 0... A| Jörg Wolf v. Kaltenthal . . . 
Hans Jakob v. Breming . » +» . 2 | Heinrih Dietrih v. Karpfen . . 
Wolf v. Erailsheim . R Wolf Conrad Grell v. Kochendorf 
Hans Conrad v. verlichingen v. ä. — Walther Grell v. Kochendorf. 
Hans Conrad v. Berlichingen d. j.. Hans Melchior v. Landsperg. 
Melchior Reinhard v. Bann A Rabon v. Licbenfein . . . » 
Eberh. Wolf v. Dadenhaufen . . Hans Ludwig dv. Liebenflein . 
30h. — Diemer v. Lindach .. Georg Valentin Lämlin , . » 
Georg v. Ehingen . » -» 2: 2 0%. Heinrich v. Mördbug . . .» 


— 
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Ludwig Gafimir Ehrerr . Bernhard v. Menzingen Te: 
Nicolaus Ehriftoph re 
Martin v. Rippenburg 44 
Hans Philipp v. — PR 
Wolf Jakob Nothaft . . A 
Ehrenrei v, Neuratd . 2. 
Wilhelm v. NReund .- x 2: 2.“ 
Reinhard v. Neipperg .» . « 

Adam v. Ow J * ” * * . — 
Joſeph v. Ow . » Br —— — — 
Hans Reinhard v. Dw Ba et 
Dietrich v. ee ri 


Jakob Reinhard v, Emdingen 
Ernſt v. Brauendberg . . . 
Dans Ludwig v9. Frauenberg 
Hans Jak. Waldemar v, Freunvftein 
Jakob v. Bültlinden . . . .. 
Dans Ludwig v. Gaisberg . . . » 
Eberhard v. Gemmingen . . .. 
305. Ernft v. Gültlingen . 
Dans Georg v. En . . 
Jakob v. Hobened . . . 
Sranz Conrad Hofwart . . 
Dans Ehriftoph Herterr . . 
Balentin v, Helmfärt . . 
Daniel Wilhelm Hep . 
bilipp Dans v. Raltenthat” 
briftoph v. KRaltenthal . . 
Dans Chriſtoph v. Kaltenthal 


” 


Gafpar v. Plato 

Hans Eafpar v. Raltfomstanfen . . 
Samfon v. Rathfamshaufen 

Hans Ehrift. * v. Rheinfelden 
Sigfried Grell v. R. R. 
Beruhard v. — ——— Par — 
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Eprenfried Senft v. Sublöurg . . „. 2 | Eitel zung 66h... . 


Ernft Senft v. Sublburg. . 
Jakob Chriſtoph v. Slernenfels 
Hans Wolf v. Stotzingen... 
Joſeph v. Schwarzenberg 
— er Scheer A 
Samfon Scheer . . 2. 2... . 
Meldior Sizelmann . . . 
Dans Heinrih Speth v. Smwiefalten : 
Ulrich Speth v. Zwiefalten . . . » 
Heinrih Speth v. Sulburg . . . 
Eafpar Schilling v. Cannftadt . . . 
Earl Leopold v, Stein  . . 2...» 


SDRABDBNNWWDHD 


II. Obervögte 


au Heidenheim: Philipp Gr, v. Dettingen . 
„Neuenſtadt: Ludwig Gr. v. Ebad . . . 
„ Göppingen: Wilhelm Schenk v. Limpurg . 
„ Herrenberg: Friedrich Schenk v. Limpurg 
„ Mömpelgard: Georg Leopold v. Landau 
„ Reihenweiher: Hieronimus v. Mörsburg 
» Blaubeuren: Melchior v. Reihau . . 
„ Balingen: Srievrih v. Dagenau . 
» Bilvberg: JZoachim v. Grünthal . . 
„ Leonberg: Burkhard Stidel . . . - 
v Bradenheim: Sebaftian Schafelijfi 
„ Schornvorf: Burdhard v. Weiler . 
„ Weinfperg: Hans Hartwig v. Hutten . . 
„ Dberlirh: Sigmund Göler v, Schramberg 
„ Beflgheim: Joachim v. Traufäwis . . 
„Freudenſtadt: Sigfried Grell v. Auolfed : 
„ Neuenbürg: Chriſtoph v. Haugwik . 
„ Tuttlingen: Hans Walther Scheer v. Sgwar- 
zenburg 
„Baihingen: kn Ludwig. Born v. Bualach 
Waiblingen: Hans Phil. Grell v. arqendorf 
„Marbach: Chriſtoph v. Hermapoıf. . » » 
„ Laufen: Paul Kölverer v. Höch u. 
„ Liebenzell: Adam Blosty v. vaſſewitz F 
„Möckmühl: Georg Schenk v. Limpurg . . 
w Böblingen: Johann Ulrich v. Remdingen . 
Ragold: Balthafar Ruf . — 
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ar“ 
Heinrih v. Stein . . . 5 
Peter Scheer v. Schwarzenberg 3 
Uri Dietrih Spetb . -. . . 4 
Adam v. Wilvnau . . . s 2 
Jakob Burkhard v. Würzburg a 3 
Friedrich v. Wöllwartd . . . . 6 
Burkhard v. Weiler . . . 3 
Hans Chriſtoph v. VBenningen . 3 
Friedrich v. — re 
Pankraz v. Urbad. ». » 2 2.2. 2 
Wildhans v. Run. . ren Me 
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i. J. 1619 Phil. Gr. v. Dettingen, 
i. J. 1619 Weithard v. Bolheim. 

$. 1619 Gr. Eberh. v. Tübingen. 
i. J 


. 1619 Sebaſtian Schaffelizki. 


i. J. 1619 Earl v. Remchingen. 


i. J. 1619 Albert v. Liebenſtein. 
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Beilage XXIII. (Zu Seite 277.) 


Sericht über den Buftand der württembergifchen Seſtungen 1621. 
En — —ñ —— 


Stärke ber 
Befagung. 


Geſchütze und Munition. 


ö ññ  — 
200 


I. Soben 
Alperg. 


U. Sobentwyl.| 200 


III. 
” 


IV. Soben 100 
Rn 


V.Soben Urach. 100 


VI. Ktedhbeim. | 300 


er — 300 


—- 


2 DoppelsKarthaunen, 60 Bfünber, mit 2515 Kugeln. 

2 einfache Karthaunen, Pfünder, mit 39  „ 

6 halbe Karthaunen, 36 Bfinder, mit 3144 » 

4 halbe Karthaunen, 24 Pfünder, mit 592 » 

2 beſchuppte Schlangen, 21 Bfünder, mit 650 

4 unbeihuppte Sch — 

> de, 12 Bi je t 976 Kugeln und 109 Kartätfchen mit Blech. 
nder. 


tete, 2 Bfünder, mit 6715 Kugeln | bazu noch 16 Gentner 
4 Scarfentönlein, 1 Bf., mit 1770|  „ BleisKugeln. 
5 Hagelbüchfen, 8 nber, mit 6900 Kugeln 


Doppelhaden mit enanppafnen 3515 feten, barunter 
403 mit Feuerichlöffern, 
gen ern (Standrohre), 13 gemeine Haden mit Feuerichlöffern, 


Spiehe und Küftungen in ziemlicher Anzahl. 


2 gan e Katthaunen, 36 Pfünder, mit 1516 Kugeln. 
2 halbe Karthaunen, 6 , » 735.» 
2 Nothichlangen, 12 


» » » 
2 Quartanfchlangen, 16 »„ 108 „u 
9 Felbſchlangen. 8 » » 5559 „ 
2 Böller, — » 1200 » 
11 Falfonete, 2.» » 108 9, 
20 Scharfentönlein, 1 y 9 


> * 66 —* 
2 Hagelbüchſen, 3 Doppelhäcken mit Sanapopa nen von Meffing, 
aaa: aden mit Schnapphahnen von Krane 160 Musfeten, 
25 jpanifche Rohre, 663 Gentner Bulver, 234 Gentner Blei. 


3 Belbichlangen, 7 Pfünder, wit 1687 Kugeln. 
1 Falkonet, » » 763 3 

1 Al, * 

7 altonete, a » 2A 

1 Scharfentönlein, 2 231 


» » » 

Böller, 1 Hagelbüchfe mit 5 Rohren, 4 Heine eiferne Stüde, 36 
Doppelbaden, 489 Musteten mit Schmapphahnen , 131 Gentner 
Pulver, 214 Gentner Blei. 

2 Nothichlangen, 11 Pfünder, mit 958 Kugeln. 

3 Falkonete, 2 » » 

3 Böller, rn 3 

4 Scharfentönlein, » BB 3 „ 

3 Sagelbücten. 18 Doppelbaden, 11 Musfeten mit Feuerſchlöſſern, 
49 Standrohre, 389 Gentner Pulver, 50 Gentner Blei. 


1 große Belbfchlange, 9 Pfünder, mit 918 Kugeln. 
1 kleine » 8 


» » » 


1 kleine * 6 » » 1704 » 
2 Scarfentönlein, 11, „ „ 12 ,„ 
2 Balfonete, 


2 Böller, A Hagelbüchfen 410 Doppelhaden , 134 Musteten , 309 
Gentner Pulver, 86 Gentner Blei. 

41 Scharfentönlein, 1 Pfünder, mit 43,863 Kugeln. 

16 Doppelhaden, , » 

15 Musfeten, 8 Gentner Blei, 228 Gentner Pulver. 


2 Rartbaunen, > Pfünder, mit un Kugeln. 


2 Nothichlangen, » » I » 
3 Felbichlangen, 3 „u » 49 „ 
3 Falkonete, 5 3 »„ 2366 


19 Scharfentönlein, 2 „ » 8228. „ 
F ” » 6358 * 
1 Boller, 1202 Musketen, 59 Doppelhacken, 334 Gentner Pulver, 


37 
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Beilage XXW. (Zu ©. 286.) 


Rapport des Hauptmanns v. Maifenbac an feinen Oberfilieutenant 
v. Steinfels, 


Arch.Akten. 


Auf Eure gnädigſt ertheilte Ordinanz hab ich heute vom Quartier Sulgau 
ans meinen Marſch nf Seedorf gegen Balingen zu genommen, 

Als ich aber vor gemeldetem Seeborf angelommen, hab ich befunden, 
daß fich die Bauern, und derer in flarfer Anzahl in dem Flecken in ber Wehr 
geftanden, worüber ich meinen Leibſchützen zu ihnen, ven Bauern, in ben Flecken 
commanbirt, zu erlundigen, was Sinnes fie wären, welde denn etliche Abge- 
orbnete zu mir und ber Compagnie heraus fommen, denen ih nun meinen 
Marſch entdeckt und erfucht, wann ih im Durchmarſchiren gut Ordre erhalten 
werd, fie mich ja nit ufhalten, fonbern burchpaffieren laſſen werben, die fi 
num alles guten entbothen, und felbiger Anzeigung gethan, daß fie von ihrer 
Obrigkeit ernftlich bevelcht, niemanden ohne üblen oder findlich erzeigen nichtzit 
Leids zu thun, und mich hierüber durchmarſchiren heißen, auf welches ih Kraft 
mir ertheilter ernftlichen Orbinanz gegeben, gerabenwegs burchzuziehen und nie» 
manden nichtzit zu enfwenden, jo gewiß auch befchehen, dann ich meinen Lieut. 
ben Vorzug gelaffen, und ich allweil dahinten verblieben und ben Nachtrab ge- 
halten. 

Nachdem ich nun das Boll, Pagagewägen, Vieh und alles mit Glück ußer 
dem Dorf gebracht, ift alsbald ein Nachdruck von Bauren erfolgt, und auf bie 
Compagnie Feuer geben, fo mir mächtig befremd vorkommen, als daß ich mid 
mit dem Volk gewendt, und wiederum bem Fleden zuziehen Willens gemwejen, 
über welches das Volk gerufen, daß ſich jenjeits ein Compagnie Reuter erzeigen, 
da ih dann gar eingelegt worben wäre, wann bie Bauren vor mir, unb Reu- 
ter hinter mir gewejen wehren, welches gemacht, daß ich mich vorwärts wiebe- 
rum begeben, ftrads fortmarfchieret, in welchem ich durch ein Thal einer Stund 
Yang gemüßt, barbei nf beebfeiten Wald gewefen in den fi die Bauren ge- 
macht, allweil uf die Compagnie im Thal Feuer geben, indem ich aber gar 
ſtark durchmarſchiert. 

Endlich hat Gott Glück geben, daß ich mit der Compagnie uf ein flach Feld 
geſtoßen bin, und derſelben beweglich zugeſprochen, ſich mäunlich zu halten, und 
ſie in Ordnung geführt, anfänglich fornen heruf die Bauren, die uns alſo nahe 
uf dem Hals geweſen Feuer geben; allweil die forderen ſcharſchieren, laſſen die 
hinteren das Gewehr und alles fallen und laufen davon, daran die Göppinger 
mehrentheils die größte Urſach geweſen, indem ſie vermerkt, was ſie ſich um den 
Mayſenkorb ſcheren, mich: vermeinend, fo ich nit nur mit einem, ſondern vielen 
bie reblich bei mir gehalten haben, erweifen will; darauf ich denn den Bauren 
zu ſchwach worben,. und mich mit denen Officieren, an deren einem ich einige 
Klag nit hab, fo gut ich konnt falvieren müßen; daß fie ung dann alles Bieh, 
fo wie bewußt von bem Feind erobert, auch von Herrn Obrift Rauen ber Paß⸗ 
zebel ertheilt worden, fo ſich mit Rindvieh, Gaißen und anderen uf die 70 Stüd 
belofien, zu fammt ben Wägen und Borfpahn uferhalb 2 Pferden, daruf 2 
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Officiere geſeſſen, und ſich auch darmit ſalvieret; alſo * miteinander zuſammt 
3 geſchlechter Schwein abgetrungen und genommen. 

In meinem Nachtrab dann ich auch (welchen ich weiß Gott im Himmel 
wieder meinen Willen ins Werk richten müßen) wegen ich lang gehalten und 
immer vermeint, mit meinem bewöglichſten Zufpredden die Compagnie beifam- 
men zu behalten, bem Volk neben dem Furier nahbegehrt, aber ſolchen unge 
wöhnlihen Weg gebrauden müßen alſo daß in bemfelben als an einem Berg 
ich mit dem Pferd gefallen, in welchem Fall ich bloß uß dem Bügel kommen, 
worüber das Pferd ſammt Piſtolen und Zeug den Berg hinunter gefallen, wel⸗ 
ches aber, wegen ben nacheilenben Bauren, wiederum ufzuheben mich nit ge- 
füftet hat, dann fie den Furier, welcher jammt feinem Pferd Hinuntergefallen, 
erhafcht, das Pferd Piftol fammt 15 fl. ußer dem Sedel genommten, und ihnte 
bloß, wegen dem er ohne das ſchon faft zu tod gefallen gewefen, bei bein Leben 
gelaffen, welcher dann au, bis er an einen württembergiſchen Ort Faumlich 
gekrochen, mir uf Sulz zu, all dahin ich mich retiriert. 

Sulz den 24. November 1632, 


Maiſenbach. 


Beilage XXV. (Zu S. 314.) 


Verzeichniß der württembergiſchen Vaſallen und der Mannſchaft, 
die fie zu ſtellen hatten, 


Mann, " Mann. 


1. Joh. Albredt v. Gemmin- | chendorf hinterlaffenen Sohns 
gen auf Mayenfelßs .. 1 verordneter Bormünderr . . A 
12. Wipreht v. Gemmingen, 7. Wild. Friedr. v. Dürrmenz; 1 
»  Buttenbaufen und Rappenau, 2) 8. Erblämmerer Jac. Bernd. v. 
62. Joh. Rudolph v. Gemmin- Sültlingens Kinder, Teuff- 
> WE 2 ringen . 2 2... 2 
66. Wolf Wilh. v. Semmingen 2118. Baltas Friedr. v. Gältlin. 
2. Joh. Sigmund Hehl . . . 1 gen, Söhne... . 2 
3. Georg Ehrenreich v. Cloſſen, 9. Ferdinand Freiherr v. Degen- 
Bläfberg . .. 1] feld, Dürmen. . .. 1 
92. Georg Stephan v. Eloff en 63. Hanns Ehriftoph v. Degen 
zu Heibenburg . - - 1 111 Po er 2 
4. Friebr. Georg v. Hallweit, 10. Freiherrlich v. Grafened'fde 
. Kammerleben . . . . 1 Vormund Verwalter zu Epp-· 
5. Veit Gruft u. Bernhard Bern, fingen . » » R u © 
nebft Hanns Ernſt Freiherr v. 11. Hanns Philipp v. Berligin 
Rechberg von Hohen-NRed- gen. - 2 


berg und Rechberghauſen.. 7113. Eberh. Ant, rs Mundin— 
6. Weil, Joh. Greckh von Ro» BER 0 a ar are 


Mann. 
14. Vormundſchaft für die von 


Lügelburg. . . 
15. Wolf Conrad m». Dech! en- 
haufen . . . 
16. Sac. Friedr. Bouwinghau- 
fen v. Wolmerode. . . 
17. Adam Speth von Sußburg 
91. Joh. Dietrih u. Ulrich Phi- 
lippSpeth von Zwiefalten zu 
Gamerdingen und Hettingen 
83. Bernd. Speth von Zwiefal- 
ten und Untermarchthal 
64. Hanns Ludw. Speth von 
Höpfigheim. . 
19. Ernft Ludw. von Remchin— 
gen. . 
21. Joh. Big. v. Remchingen 
22. Falkenmeiſter, Eberh. Ludw. 
v. Reiſchach wegen Ebertin—⸗ 
gen und Kitb . . . 
Friedr. Jacob umd Georg 
Heint. v. Reiſchach ... 
‚ 3. Joh. Philipp Phaut von 
Kürmburg . . » 
24. Hanns Ludw. Truchſe ß v. 
Höfingen . .» . 
25. Lihtenftein’ ſche Bormän- 
te... | er 
26. Georg Friedr. . deis — 
27. Joh. Creutz von Schultern 
28. Hauns Eonr. v. Siege 
Granegg ..0. s 
29. v. Jäger im Niehgarten. . 
30. Felix Wild. Breitſchwerdt 
32. Phil. Ludw. v. Neipperg . 
33. Lubw, Friedr. Gr. zu Mörs- 
burg, Herr zu Kranichfeld . 
34. Heinr. Freiherr v. Stain . 
35. Franz Wilhelm Freiherr v. 
Stain. . . » . 
3. Eitel Friebr. v. Rippur. A 
36. Friedr. Ludw. v. Janowik 
37. Ehriftopp v. Türckh, als 
Hohened’iher Bormünder. . 
33. Georg Wolf v. Kaltenthal 
Söhne . . 


* ” [2 + + * 
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1 


wo 
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Mann 


38. Georg Chriftoph v. Kalte n⸗ 
thal zu Oftegel . . . 
39. Eberh. Schaffelizky yon 

Muckhel . . . 
felizty, Bormnd. . . . 
Hanns Leonhardt v. Helm: 
BEI a 
. Carl Balentin v. Helmftett 
41. Georg Rab, Zacharias Becht⸗ 

len und Joh, Roth... 
‚ Philipp Friedr. Sturmfeder 
. Hanns Phil, und Michael v. 
welt: 2. 5% F 
. Gottfried v. Woilwarth 
.Dietrich u. Wolfg. Albrecht v. 
MWeyler . 
. Die v. Barnbülerfde Bor. 
mundihaft. -. » .. 
.Chriſtoph Abbt von Zwie 
TOLLER u 
. oh. Reinhardt und Georg 
Friedr. Voltz von Altenau . 
. Hanns Georg v. Wörbnau 
(Werbenan) 
. ob. Ludw. v. Sperbersed 
. Bild. Ehriftian und Georg 
Abraham Faber . .». .» 
. Eitel Ludw. v. Stadion 
. Hanns Bernhard v. Ster: 
. nenfels. . ; 
.Ludw. Friebr. Thumb von 
Heubuls; % , 20% 
ob. Wild. Kechler Schwan- 
BORE -3 :.10  e 
. Heine, Albrecht v. Berli- 
hingen, Senfelder 
. Hanns Heine. von und zu 
Hornfein. . . ; 
. Wildhanns v. Neuneng-. 
. $oh. Heinr. v. Göllnit 
61. Eberh. Friebr. v. Anwen! . 
. Hanns ac, ann 
von Sul. . . » 
Phil. Jae. Megenger von 
ERDBIE: u u un 
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. Beil, Ernſt Chriflchh Schaf 


[ee 


mi ID 


voii 
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Mann. 


75. Eafpar u. Philipp Iac. Me- 
genzer . . ä . 

68. Georg Adolph v. Belldorf. 

69, Ludw. Ernft, Friedr. Eberh. 
u. Guſtav Arel©r. zu Löwen- 
ftein. „ 

70. Joh. Friebr. und whubhanns 
v. Ow... 

74. Hanns Eberh., Fran; Cari u. 
Adam Gottfried v. Ow . . 

71. Hanns Jacob v. Ehingen. 

72. Hanns Yacob Bödlin von 
Bödlinsau » .:.».. 

73. Ferdinand v. Wildeck 

76. Heinr. Friebr, v. Degernau 

77. ZoahimAlbredt Gr.v. Hohen⸗ 
Iobe,fangenburgu. Era- 
nihfelb . . .. 

78. Wolf Ludw. v. Burten bach 
und Haunns Heinr. Schertlin 
v. Burtenbach. a. 

79. Marim. Gr. Fugger zu 
Kirchberg und Weißenhorn, ır. 
wegen Nieberalfingen u. Hüt- 
linnen. 2... — 

81. Chriſtoph u. Ott. Seins, Gr. 
Fugger wegen Rothenfels u. 
Gruppenbach x... 

80, Phil. Ehriftoph v. Venningen 

84. Hanns Caſpar v. Buben- 
hofen. 
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581 
Mann. 
86. Vormundſchaft * Limpurg 
Gaildorf . j R 2 
87, Friebe. Ludw. u. Ang. Sein, 
Eanofsfy] von Langendorf. 1 
89, Hanns Wolf Cappler von 
Debheim, gen. Baus. .. 1 
90. Wild. Friedr, Bidenbach v, 
Treyenfelld. . » .» 1 
93. Hanns Bhil. v. Keuban- 
ſhe ae M 
9. Marimilian Felix Graf zu 
Wollenftein unb Herr zu 
Troßburg.... 2 
95. Phil. Ludw. Saitting 6. 
Cannftabt. . ».» 1 
96. Gottfried v. Grün. 1 
4 Ludwig du May r 1 
. Ober- und SHauptfleger bes 
Hofpitals zu Rottweil. 3 
99. Joh. Phil. v. rn 
Kinder . 3 
10 Ball ». 5.» 2 
101. Heilbronn 2 
102. Fr. v. Neuhaufen, Kinder 
104. Ludw. Schenk v. Winter- 
ſt etten, fürſtl. Braunſchweig'⸗ 
ſcher Oberſchenk zu Hannover 1 
20. Chriſtoph Schmidlhins Er— 
Ber: = 3 ran 


(Zu ©. 385.) 


Nach der am 24. Dec. 1720 nom Regiments-Commando an ben Herzog 
eingegebenen Tabelle. (Eabinets-Acten Kaften 15 Fach 26) war ber Stand, ber 
Zuwachs und Abgang bes Regiments innerhalb 5 Jahren folgender: 


a) Stand des Regiments beim Ausmarſch mit Einfluß von 


52 Officieren 


” * r 


b) Zuw a nach den Mufterungstabellen ——— r 


9 * 


“ ® * e 


2355 


2209 Mann 


" 


zujammen 4564 Manıt. 
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c) Abgang: vor dem Feind geblieben - . 2... . 460 Mann 
an Wunden und Krankheiten geftorben, er⸗ 
trunken und jufifitt . © 2 +... 150 
deſertirt. 668 
Invalidirt und beabſchiedtt.. 108 * 
An andere Regimenter abgegeben. » » » » 3 0" 
zufammen 3019 Mann, 
Beim Einmarſch in’s Vaterland zählte das Regiment an bei 
der Fahne Anmeienden. - » 2 a en nn nn 1485 Mann. 


Perzeichniß der Officiere des Negiments vom Ausmarſch bis zur 
Nückkunft. 


Stand beim Ausmarfd. 


Oberft v. Forfiner, Oberftlieut. v. Heldenbrand und v. d. Streithorf, 
Major v. Monzingen. 

Hauptmann v. Kothberg, v. Grismar, Graf v. MWittgenftein, v. Bahm, 
». Wofiz, Dupond, Schickhardt, Kchmann, Müller, Schneider, v. Schlewiz, 
Keichmann, Belle, v. Heidenbröck und Wolff. 

Lieut. 0. Bombourg, Ober, Örappentin, v. Penz, v. Sparr, Alagen, 
v. Arompholz, v. Bönnighaufen, Strohmayer, Isler, v. Milckau, v. Helden- 
brand, Dietlen, Schumacher, Dellwig, Brinkmann, v. Hermenn, Wehrlen. 

Fähnrich Hohennedt, v. Eichelsberg, v. Aeßlau J., v. Keßlau II., v. Schlep- 
pengrell, v. Herwart, v. Debfchüt, Glaſer, Luther, Frank, Gehling, v. Oſtheim, 
JZungken, v. Stutterheim, Leplün, Dupond. 


Zuwachs. 


Hauptmann v. Bernſtedt. 

Lieut. v. Aroneck, Uebel, v. Schurer, Schulz. 

Fahnrich Bahleiſen, v. Maltiz, v. Maierhoſen, Siber, LCamotte, Kiefer, 
Münzmaier, Doldt, Iordan, Riem, Mehrlen, Schmid, v, Warnsdorff. 


Befördert. 


Zum Oberſt der Oberſtlieut. v. Heldenbrand. 

Zum Oberſtlieut. der Major Graf v. Wittgen ſtein. 

Zu Majoren die Hauptleute Graf v. Wittgenſtein, v. Dahm und v. 
Zu Hauptleuten bie Lieut. v. Bombourg, Ober, Grappentin, v. Sparr, 
Alagen, Arompholz, v. Boͤnnighauſen, v. Stutterheim und Wehrlen. 
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» Zu Lieutenants bie Fähnriche Hohrmpedt, v. Cicelsberg, v. Aeßlau L, 
v. Aeßlau IL, v. Schleppengrell, v. Gerwart, v. Debſchüt, Glaſer, Luther, 
Frank, Gehling, Balleiſen, Be Kieffer, Münzmoier, Doldt, v. Warns- 
dorfl, v. Iungken. 


Beilage XXVI. (Zu ©. 387.) 


Die Bezahlung der Truppen ftimmt im Wefentlichen mit der ber Kreig- 
teuppen überein (j. Beilage X, XI und XII), nur die Leibgarde zu Pferb und 
die Garbe-Earabiniers bezogen zweifacdhen Sol. 

Bom Jahr 1722 an bezogen bie DOfficiere außer dem Gehalt auch eine 
Duartiergelb-Entfhäbigung, dieſe betrug monatlid: 

für die Stabsofficiere nnb Hauptleute 5 fl., 
für Lientenante 3 fl. und für Fähnriche 2 fl. 

Bei den Garden waren auch diefe Quartiergelder verboppelt. 

Die mit ben Bezahlungs-Etats erjchienenen Berpflegungs-Orbonnanzen 
ſud im Wefentlichen folgende: 

Bom 22. Oct. 1705 und 25. Nov. 1707. 

1) Die Mannſchaft fol möglichft gleich in die Städte unb auf's Land ver- 
thelt werben; 

2) Die DOfficiere follen in den Stationen, wo fte hingefchrieben find, blei- 
ben, und ohne beſondere höchſte Erlaubnif feine eigenmächtige Aenderung mehr 
maden. Sie können ihre Mund- und Pferbeportionen in natura beziehen, ober 
diefdben fi in Geld erſetzen Yaffen, wobei bemerkt wird, daß eine Mundpor⸗ 
tion (2 Pfund Brod) mit 3 Kr., eine Pferbeportion (11/2 Bierling Haber, 10 — 
bei der Garbe 12 Pfund Heu und 1, Bund Stroh) mit 17 Kr. zu bezahlen 
ift. Außerdem haben die Officiere nur noch Liegeftatt, Holz und Licht, fonft 
aber weber Küchengefchirr, noch Salz u. d. m. anzufprecdhen ; 

Nur in den Orten, wo ber Stab einquartiert ift, ſollen Wachftuben ein- 
gerichtet werben; 

4) Unterofficiere und Soldaten haben in ihren Omartieren Hausmanns- 
koſt, fo gut fie der Quartierträger felbften Hat, aber kein Getränke, anzufprecher. 
Statt ter Verpflegung in natura kann diejelbe in Geld entrichtet werben, und 
zwar ifi jede Portion an bie Garde du Corps und an bie Grenabiere & cheval 
mit 12 Rr., an die Mannfhaft ber Übrigen Truppen mit 6 Kr. zu bezahlen. 
Unterofficiere, welche mehr wie eine Brobportion anzusprechen haben, befommen, 
wenn fie auch in ihren Quartieren in natura verpflegt werben, bie weitere 
Brobportion mit 3 Kr. in Geld bezahlt. 

Bom 11. Febr. 1722, 

1) Die vorgenommene Rebuction und Reform bei bem Militär, woburd 
das Infanterie-Regiment v. Grävenitz aufgelöft, bei ben andern Truppen aber 
bebeutende Verminderung in dem präfenten Stand eingetreten ift, folle dem 
ganzen Lande zu einer wahren Sublevation und Erleichterung dienen. 
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2) Der commanbirende Geukkalfelbmarſchall⸗Lieut. v. Phull ‚erhält ven 
Befehl, allen Truppen⸗Commandanten einzufhärfen, daß ſowohl Officiere, als 
auch Unterofficiere und Soldaten fi damit zu begnügen haben, was ber Be- 
zahlungs- und Berpflegungs-Etat ausſetzt. 

3) Wegen der Einlogirung und Begquartierung fol eine Hauptrepartition 
nad dem Steuerfuß durch das ganze Land gemacht werben, fo daß eine Stabt 
oder Amt gleich ber andern angelegt wird. 

4) Uinterofficiere und Soldaten haben ſich mit dem Logis, Holz und Licht 
zu begnügen, wie e8 ber Quartiersmann zu geben im Stande ift. 

5) Officiere haben für ihr Logis, Holz, Licht, Haus- und Küchengeräth 
felbft zu forgen, wogegen fie das in dem Bezahlungs-Etat ausgefeiste Quartier- 
geld zu beziehen haben. Den Beamten wirb anempfohlen, bafür zur forgen, 
daß die Officiere in Abforberung bes Hauszinjes u. f. w. nicht überforbert wer; 
den. Das Duartiergeld für die Officiere bezahlen die Aemter, in welden die - 
felben beguartiert find. 

Die Oberften, Oberftlieutenante und Oberfimachtmeifter erhalten außer ven 
ihnen ausgefegten Duartiergeld auch noch das eines Hauptmanns. 

6) Die Garde du Corps und Grenadiere a cheval erhalten als Berpfk- 
gung für jede Brobportion 8 Kr. von Stabt und Amt, wo fie im Quarter 
liegen, bafür werben diefen Gemeinden vom Kriegs-Eommiffariat wieder 4 &r. 
boneflcirt. 

7) Die Übrigen Truppen werben in ihren Quartieren verpflegt, entwiber 
burh Hausmannskoſt, fo gut fie der Quartierträger jelbft hat, oder durch Be- 
zahlung. Es ift dies dem Quartierträger überlaffen, ob er feinem Quartiers⸗ 
mann bie Koft ober für ſolche 3 Kr. des Tags verabreichen will, die Brodpor⸗ 
tion ift in beiden Fällen in natura zu leiften. Als Entihädigung erhält ber 
Duartierträger das Brod von dem Kriegs-Kommiffariat, und für die Berföftisung, 
gleichviel ob fie in natura oder in Geld gegeben wird, für jede Portion 1 f. bes 
Monats, welcher dem Unterofficier und Soldaten an feiner Löhnung abggogen 
wird. 

8) Für die Wachen haben die Gemeinden Holz und Lichter unentgeldlich ab⸗ 
zureichen. 

Beſondere Beſtimmungen: 

A, Für Garde du Corps und Corps-Cadets: 

1) Den DOfftcieren wirb bie Fourage nicht in natura geliefert, fonbem dafür 
pr. Ration 6 fl. vergütet. 

2) Für die Anſchaffung von großer Montur werben vom Wachtmäfter ab- 
mwärts für jeden Mann monatlich 3 fl. gerechnet. 

3) Für Recrutirung werben bes Jahrs 1600 fl. gutgethan. 

4) Zu Beftreitung ber Regimentsunloften wird vom Wachtmeifter abwärts 
jedem Mann 15 Kr. monatlich abgezogen und dem Oberſt eingehändigt. 

B. Garbe-Earabiniers. 
Punkt 1, 2 und 4 wie oben bei ber Garbe bu Corps. 
Für Recrutirung jährlich 1200 fl. 
C. Dragoner-Regiment unberitten. 
Bom Wahtmeifter abwärts finden monatlich folgende Abzüge ftatt: 
” Für große Montur 1 fl. 
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b, Für Regiments-Unkoften 6 Kr. 
e. Bedengelb 3 Kr. 


Bon den Regiments-Unkoften find jebem Furier monatlid 30 Kr. fr 
Schreibmaterialien zu bezahlen. 


D. Infanterie-Regimenter. 
Vom Feldwebel abwärts monatlicher Abzug: 
a. Für große Montur 45 Kr. 
b, Regiments-Unkoften 2 Kr. (davon ben Furieren wie bei ben Dragonern). 
c. Bedengelb 3 Kr. 
E. Rebuecirte Officiere. 


Die durch die Reduction überzählig gewordenen Offieiere erhalten an monat- 
licher Penflon: ein Oberft 50 fl., Oberftlient. 40 fl., Oberfttwachtmeifter 30 fl., 
Hauptmann 25 fl., Capit. reforme 20 fl., Lieutenant 15 fl., Fähnrich 12 fl. 

Bom 2. Aug. und 11. Oct. 1726. 

Außer der Löhnung erhält jeder Mann vom MWachtmeifter ober Felbwebel 
abwärts 1 Portion Brod, 1 Hansmannstoft-Portion und alle Prima-Planiften 
uch eine ertraorbinäre Portion, die Wachtmeifter und Feldwebel allein erhalten 
deren zwei. Dazu wurbe beftimmt: 

1) Wegen ber fortwährenden Klagen über Unorbnungen und Exceffe der 
Einguartierten, namentlich auf bem Lande, wirb befohlen, daß nach dem Beifpiele 
anderer Fürften, bas Militär fünftig allein in bie Städte einguartiert werben folle. 

2) Bom 1, Nov. an haben die QOuartierträger weber Brod noch Hausmanns⸗ 
toft in natura zu geben, fondern für jede ſolche Portion 3 Kr. zu zahlen, Die 
Brodportion erſetzt das Kriegs-Commiffariat wieder mit 1 fl. per Monat, bie 
Hausmannslofl-Portion wird ebenfalls mit 1 fl. des Monats, welche dem Ein- 
guartierten an feiner Löhnung abgezogen wird, erfet. Die ertraorbinären Brod⸗ 
portionen haben die Aemter, wo die Einguartierung ift, zu leiden. 

3) Unterofficiere und Gemeine haben fich, nachdem fie die ausgefeten Por- 
tionen in Geld erfetst befommen, für die Zukunft felhft zu verpflegen, und in ben 
Duartieren fih mit Obbah und Liegeftatt, mit Feuer und warmer Stube zu 
begnügen. 

4) So lange eine Stabt burch das reguläre Militär belegt ift, follen von die⸗ 
fem die Thor- und andere Wachen verfehen, mithin bie quartierhaltenden Bürger 
damit verſchont werben. 

Bom 8. April 1727. 

Weil die Bürger ber Stäbte, wo Truppen liegen, durch bie einguartierten 
Truppen nom Wachbienft befreit find, und das Geld, welches durch die Truppen 
in Umlauf fommt, größtentheils in ben Stäbten bleibt, fo ſoll künftig von ber 
Amtscorporation den Onartierträgern für einen Mann ober ein Weib auf ben 
Tag nur 1 Kr., für Kinder aber gar nichts vergütet werben. 

Bom 19, Det. 1736. 

Weil für unmöglich erachtet wurde, daß bie bei ber in Stuttgart einrückenden 
Miliz befindlichen Oberofficiere von dem ihnen ausgeworfenen Ouartiergelb das 
erforderliche Ouartier, Holz, Licht u. f. w. beftreiten können, wirb von bem Ge- 

neral- Kriegsbirectorium angeorbnet, daß von ber Stabt Stuttgart einem Haupt» 
mann eine Stube und zwei Kammern, einem Lieut. oder Fähnrich aber eine Stube 
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und eine Kammer bergeftalten gratis angewiejen und abgegeben werbe, daß bie 
Dfficiere das benöthigte Holz, Bett und Licht für ihr Gelb anſchaffen follen. 

Bom 13. Nov. 1738. 

Die Verpflegung Unferer eigenen als Haus- und Kreistruppen zu Roß und 
Fuß ceffirt von nun an bei den Unterthanen, indem zur Erleichterung dieſer bie 
Miliz in die Eafernen verlegt werben, und berjelben das geordnete Brod durch 
Admodiation abgereicht, der Gelbfold aber aus der Kriegskaſſe bezahlt wird. 

Da in Stuttgart noch feine Cafernen-Einrichtung getroffen ift, und nothwen- 
dig einige Miliz in der Refidenzftabt zu garnifoniren hat, fo ift nunmehr von den 
Bürgern nur frei Dad und Fach und nichts mehr weiter abzureichen ; die Miliz 
erhält Brod und Löhnung wie die Eincafernirten in Ludwigsburg und hat dann 
für Verpflegung felbft zu forgen. 

Bom 1. Jan. 1754. 

Der bisherige Abzug für Montirung an dem Sold ber Unierofficiere und 
Soldaten ceffirt, ebenfo die ertraordinären Portionen, Dagegen wirb für jeben 
Mann aufer dem Sold 1 Brobportion zu 2 Pfund Brod täglich, und zu Anſchaf— 
fung von Kleinmontur-Stüden 45 Kr. monatlich ausgefeßt. Die Abziige an dem 
Sold der Unterofficiere und Soldaten betragen nunmehr für Regiments-Unfoften 
3 Kr., für Medilamentengeld 3 Kr. und Bedengeld 3 Kr. monatlid. 

Bei den DOfficieren findet zu Erhaltung ber Invaliven ein Abzug an ihrem 
Sold von 1 fl. von 100 fl. des Monats ftatt. 


Beilage XXVII. (Zu ©. 389.) 


Der hohe Werth der Fagbbeihäftigung von den früheften Zeiten an (ſ. S. 1) 
erftreckte fih noch in bie neue Zeit herüber. Darüber leſe man bie folgenden 
Gründe zur Stiftung des herzogl. württemberg. Jagdordens vom Jahre 1702. 

Bon Gottes Gnaden Wir Eberhard Ludwig, Herzog zu Württemberg 2c. 2c., 
thun fund und zu wiffen Allen, denen daran gelegen: Nachdem die Jagd je 
und zu allen Zeiten nicht allein zu einer ber größten und ſchönſten Luftbarkeiten, 
deren fih alle Könige und Fürften der Welt ſowohl zu ihrer abfonberlihen 
Ergöglichkeit, als bei amtlihen Freudenbezeugungen und in den größten Fefti- 
vitäten bedient, fondern zugleich als eine der ebelften Leibesübungen geachtet, 
und deßwegen tn höchſtem Werth gehalten worben, weilen bei berjelben nicht 
weniger Kunft, Gejchidlichleit und Erfahrung, als Ruhm und Ehre erworben, 
deren zugethane zur Arbeit, und ftandhafter Hebertragung aller Mühe und Be- 
ihwerlichkeiten angemwöhnet, da hingegen der Mißiggang gemieben, und Herz 
und Tapferkeit zu zeigen Gelegenheit gegeben wird: Dannenhero auch ſchon bie 
löbliche Antiquität diefelbe am allermeiften mit ber Kriegsübung zu vergleichen 
kein Bebenfen getragen, indem fie die fonderbarften Begebenheiten bei den 
Jagden jedesmal unter die vortrefflichflen Thaten ihrer Helden gerechnet, und 
mit folhem Fleiß aufgezeichnet hat, daf man bis auf den heutigen Tag bie- 
jenigen, welche fi darin vor andern tapfer und gefehidt ermwiefen, nicht minder 
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in Geift- und Weltlihen Hiftorien leben, und berechnet fegn, als bie burch ben 
Lauf ihrer fieghaften Waffen ſich in ber Welt belannt gemacht: So wollen 
Wir glauben, daß Uns von Niemanden vwerbadht werben könne, wenn au 
Wir allyie Unſere Belieb- und Zuneigung zu einer ſolchen Ocenpation Bffent- 
lich nicht bergen mögen, welche einestheils von wegen der mit ſich führenden 
unfhuldigen Freude und Annehmlichkeit: Andern Theile aber, des daraus 
entjpringenben Ruhms und ber vielfältigen Vorlheile und Nutzbarkeiten halben, 
fo dem gemeinen Wefen daher zumwachfen können, allezeit in hoher Achtung 
geftanden, und noch ftehet; und diejes um fo wiel mehr, als in benen Groß- 
berzogthum und Landen, welche ver Allerhöchfte Unferer Regierung untergeben, 
fih fo viel fohöne und merfwerbige Anzeige und Monumenta finden und 
darauf auch ſchon von Alters her Unfere löbliche Vorfahren zuweilen aus eige- 
nem Trieb und Belieben, je zumeilen aber auch auf inftändiges Anfuchen Ihren 
getreuen Unterthanen gar große Attentation getragen, und ein befonberes 
Abſehen gerichtet gehabt: Wann Uns nun billig nichts angelegeneres ift, als 
fo viel in unferen Kräften beruhet, denen preißwürdigen Eremplen, weldhe Sie 
ber Nachwelt hinterlaffen, Folge zu leiften, und auf dem Pfab ber Tugend 
und Ehre, in Ihre Fußftapfen, die Wir allda noch ganz tief eingebrudt vor 
Uns ſehen, zu treten; Als ſeynd Wir auch dermalen infonderheit geneigt, bie 
jorgfältige Bemüßung, fo Sie zu Aufnahme und Beförderung ber edlen Jagd 
getragen, weiteres zu continuiren und auszuführen. Da Wir dann bald An- 
fangs ‚wahrgenommen, baß dazu eines ber vornehmften und nothwendigften 
Stüden jey, eine gut und auserwählte Gefellihaft edler Ehr- und Tugenb- 
liebender Perſonen, welche fähig und geſchickt ſeyn, nicht allein an der Luft 
und Ergötlichkeit, die das Jagen gibt, Theil zu nehmen, fonbern auch in den 
oftmals babei vorfallenden Nöthen und Gefährlichkeiten einer dem andern mit 
Huf und Rettung beizufpringen. 

Und in folhem Abfehen Haben Wir vorerft mit einigen von Unferen 
guten Freunden, und dem an Unferem Hof befindlihen Adel eine berglei- 
hen genanere Berbindlichfeit aufgerichtet; Es ift aber dieſelbe fo wohl gelungen, 
baß bald benachbarte Fürften fih in ſolche Geſellſchaft mit einzulaffen begehrt, 
Dabero Wir es aud billig vor eine Sache non mehrerer Wichtigkeit ermeffen, 
und nachdem Wir anbei betrachtet, daß Die gegenwärtige Friebenszeiten, deren 
zwar bie göttliche Güte Uns und Unfere Lande bis anhero auch genieffen läſſet, 
alſo beichaffen, daß dennoch wohl nöthig, alles dasjenige, woburd Tugend», 
Zapfer- und Gefhidlichkeit aufgemuntert, und beftändig unterhalten werben 
mag, nicht auffer Acht zu Laffen; fo haben Wir davor gehalten, daß Wir dazu 
fein anftändigeres und nütslicheres Mittel erfinden könnten, als wenn Wir 
vorgemelbte Freundſchafts⸗ und Tugend-Vereinigung, wie hiemit gefhiehet, in 
ben Stand und Würde der Alten und annoch in ber Welt befannten Ritterorden 
fegen, und darüber eine ſolche Berorbnung machen, welche zwar insgemein bie 
Zugend- und die Tapferkeit zu einem feften und unbeweglicden Grund bat, 
und auf Ehr- und Reblichkeit, welche wir jeberzeit hochgehalten und geliebt, 
bauptfächlich berubet, beſonders aber auf die Jagd gerichtet ift, als wozu Uns 
neben obangeführten Urjachen, von dem Ruhm und Nubbarkeit folcher 
eblen Uebung gar bequeme und gültige Anlaß gegeben, das in Unfers fürft- 
lihen Haufes Wappen und Unferen hochlöblichen Vorvordern zum württem⸗ 
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bergifchen Helm-Infigni genommene, von etlichen Seculis hergeführte und zum 
Zeichen diefes Ritterordens beliebte Jagdhorn, ala das gewöhnliche Wappen ber 
ehemaligen mit folhem und ber Ehr des heiligen Römiſchen Reichs Jäger⸗ 
meifters begabten Grafen von Urach, deren Lande unb Grafichaft bereits vor 
etlih Hundert Jahren an das Haus Württemberg rechtmäßig gelommen, unb 
mit welden fammt dazu gehörigen Recht und Gerechtigleiten bafjelbe von 
damalige Römifche Kaifern und Königen belehnt worden. Auffer daß Uns bie 
Ehre, als Herr und Haupt biefer Stiftung angefehen zu werben, in allwegen 
bevorbleibt, jo hoffen Wir auch weiteres dieſen unfehlbaren Nuten und Bortheil, 
daß gleich wie Wir, vermittelt einer aufrichtigen unb vertraulichen Freund⸗ 
ſchaft diejenige an Uns ziehen, und Uns feſt verbinden, deren Herzhaftig- 
feit, Treue und anbere gute Qualitäten Wir felbft erfahren, und deren ge— 
fihert fein können: Alfo Wir hinwiederum die Gelegenheit haben, Ihnen 
ein offenbares Zeugniß Ihrer Meriten und Unferer Erfenntlichleit gegen bie- 
felbe beizulegen, da denn bie Aufferliche Zeichen, denen die beneben werjchiebene 
anfehenliche Rechte und Prärogativen anhängig feyn, nicht nur denen, bie 
damit begabet werben, zur Zierbe und Gegenverfiherung Unferer Freundſchaft 
und Gewogenheit gereichen, fonbern auch anderen zur Aufmunterung bienen, 
ſich jeberzeit ber Tugend alfo zu befleißen, damit fie einer gleichmäßigen 
Belohnung bermaleinft würbig geachtet werden. 

Und in diefem Gedanken find wir nicht wenig burch ben beliebten Beifall 
Unferes freundlich geliebten Herrn Bettern und Brubern, des Durchlauchtigſten 
Fürften, Herrn Frieberich Wilhelms zu Hohenzollern⸗Hechingen, Ihro Römifch- 
Kaiferlihen Majeſtät Generals von ber Cavallerie und Obriften über ein 
Regiment Kiüraffiere 2c. 2c. beftärft worben, beme Wir Unfer Borhaben im 
hervorgebrachtem Bertrauen zum erften eröffnet, geftalten er baffelbe nicht nur 
nah allem Vermögen zu befördern, ſondern auch felber mit in biefen Unferen 
neuen Orden zu treten, und gleichfam mit feiner eigenen Perfon den erften 
Stein zu dieſer löblichen Stiftung zu legen, fich gleichbalben erboten; wobei 
Wir noch ferner Ihm zu Ehren ungemelbt nicht laſſen mögen, daß fein heil- 
famer Rath und hohe Erleuchtung Ung in Abfaß- und Anordnung der Regeln, 
Geſetz und Statuten dieſes Ordens wohl zu Statten fommen; Worauf Wir 
bann vor aller Dingen Unfere Attention und Sorgfalt gewendet, und bamit 
binführo alle und jede, welche Wir als Ritter und Mitglieder biefes eblen 
Ordens, auf- und anzunehmen belieben, eigentlich wiffen mögen, wohin Unfere 
Meinung gehe, und was ihre Obliegenheit erforbere, alles jchriftlich verfaflen 
und im Artikel bringen laſſen. — Der Orden führte die Infchrift: Virtutis 
amicitieque feedus, (ein Bund der Freundichaft und Tugend). 
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Stand der württembergifchen Sruppen am 30. Dezember 1735. 


Reiter-Regimenter. 
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a ul» Si, el ie ,IBi® 5 nr F . im o| u 5 
s jzeltgläsle nelele| 3 lE8 SIE | E ES ES 
s jeslzsissie E88 8 |& a 81 8 32| E€ 
zZ 1ez1s8l88] 8 |esi2 a JS EHE EI EIS |EEI 5 
3 |851F8|85| 5 lez2l2l 8 | el #15 | = o$| Ze 
nel ee izenini 2 | 2 a! 5 a ıE 97 
9 — 5 le} = a1 9 12) | 8 sa 
> | 


— | [ln — — — — — —— — — — -[ — — — — 


Eotal. ». » 2» ..190 


— 
—— 


Srenabiere. . . . [45 — 45 15 | — | a0 Iss! so | 25 | 30 | — Iisoolızssl -— | 1755 

Grbpring . - - .|12| 3/1212] 12 12| 72 | 36 | 24 | 72 | 612] 903] 800! 1703 

Meina Wrieerih. . | 3, 12 | 12 | 12 | 24 J12\ 72 | 36 | 24 | 72 | 612] 903] 800! 1703 

Leib Regiment . . [412 | 3112 | 12 | 12 | 24 |12} 72 | 36 | 24 612] 903| 800) 1703 

Remdingen . . . 1412| 342 | 12 | 12 | 24 j121 72 | 36 | 2A | 72 | 612] 903] 800] 1703 

Kreis: Regiment. . 112 | 3112| 12 | 412 | 24 j12} 72 | 36 | 24 | 72 | 612] 903] 800! 1703 
| 






Bombar: 
diers. 





Capitain. 
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Beilage XXX. (Zu Seite 429.) 
Bezahlung der Truppen von 1758 bis 1817. 








1794. 


1758. | 1798— 1817. 














5 5 8 5 
Sahresjolb. = Jahresſold. = Jahresſold. = Jahresjold. | 3 
= = = 3 

Generalftab, fl. fr. fl. kr. fl. kr. fl. RR. 
Gen.-Infpect.d. Cavb. — — I-| — — | 5000 — 110] — — |I- 
" n d. At. — — 1 - 1-1 — —-l-I — -|1— 
Selbzengmeifter 2650 — 151 — — 130 — |4| — — I— 
en.⸗Inſpeet. d. Inf. | — — I—| — — 1-1 3500 — |6| — — |I- 
—— ——— — — 2— — ee — — — — 
en.Lieut. der Cav. 500 — 500 — — 
ee Der Inf. 2600 - |10| 2800 — |-| 3900. — | 61 4500 — |— 
Gen.-Major d. Cav. 2400 — | 4] 3600 — I — 
n " d. Art. | 11960— | 6| 2400 — I— | 1800 — | 2| 3600 — I— 
" „ d. Juf. 2400 — | 4| 3600 — I— 
General-Adjutant .| 1200 — | 4| 1500 — |— 1800 — |4| — — — 
Flügel-Adjutant . .| 600 — | 31 960 — I—1 1000 — I 21 — — — 


% 


Zu 1758, 1) Die Generale bezogen außer diefem Sold noch vie Emolumente als In 
haber eines Regiments und die einer Compagnie. 
2) Die Generalapjutanten bezogen noch weiter die Emolumente einer Com⸗ 
pagnie und hatten freie Tafel bei Hof. 
3) Die Slügelapjutanten hatten freie Tafel bei Hof. 
Zu 1794. 1) Die Emolumente eines Regiments und einer Compagnie wurben non dem 
Generalen bezogen wie 1758, 
Zu 1798-1817. 1) Die Generale bezogen keine weiteren Emolumente mehr, 
Su 1817, 1) Die Adjutanten Sr. Maj. des Königs beziehen ven Gehalt ihres Dienſt⸗ 
Frades, ver erſte Ädintant fol ein General fein, vie dienſtthuenden Adju⸗ 
tanten find Stabsofficiere oder Rittmeifter, 


— — — — — — — — — — — — — 
| 
































|. 1758. 1798— 1817. 1817. 
EBEN IE g 
Jahret ſold. Jahresſold. S_|Iahresfot.| $ 
* 5 5 
Leibgarde zu Pferd, fi. kr. fi. kr fl. kr. 
Oberktkt . 11460 — | 6| — — — 
Oberſtlieutenant .. .1060 — 61 — — — 111500— 3 
er f . Lei .. . 760 — 6 900 — | 7 —J 
ittmei er — — — 4 In — 
a...) -| 6] Wo-| 1] w—-| 7 
Dberlientenantt . . . - 30 —] 4] 30—| 1 60 — | 2 
Unterlientenant u % 8 — | 11 I — 2 
Reg.» Quartiermeifter. » » | 500 — | 3] 600 — | — m m — 
KRegiments-Att. -. « +1 — - | | OL —- | — | mb 
Standartenjunfer . . » » — —-| — | 16 — Ir 
ir : ine a ur Fer 324 — 11 — — - er g — 
erwa mei er +. — J — 
Daötmeifer ee 
Sir . 20000. 288 — | — | 114 — 1| 1745| — 
Unterart 2000. 204 — — 114 —J —| — -Ii- 
Pauker 240 — 1 180 — 1 — — — 


Beilage XXX. 597 












1758. 1798— 1817. 1817. 
Sabresfolb. 5 Sabresfolb. 3 zur 5 
= = ES 

Zeibgarde zu Pferd. fl. kr. fl. tr. fl. kr. 
Trompeter I. Sure .:.:1 240 —| 1| 10 —| 1| 1745| — 
-n Il. &lafie . - - 240 — 1} 10 — 1 9 201 — 
Dbermann . . » Fe 180 — 1 96 — 1 97 0 I — 
Rottenmeifter . . .:1--|]1-|1 — -| — 5445| — 
abnmenfhmied. . . » 150 —| — 3—| — 5445| — 
co oß 150 — — 120 — —— 127 45 — 
ar iſt » . f} * . 150 nn 1 36 — 1 42 — 
Auditor 300 — 1 —— zu: on — — — 
Stabstrompeter ..: 1 —-|1—-| 1365 — | 1| 12 5| — 
NRegiments-Sattler . .. 1 — —-— II — —— 5445| — 


Zu 1758. Außer den Bezügen wurden jährlih 2249 fl. 20 Er. Zulage an vie Mannfhaft 
vom Wahtmeifter abwärts vertbeilt, dagegen mußte vie Mannfchaft vie 
Klein-Montirung und ihre volle Berpflegung beftreiten, 

Zn 1795-1817. Alle Dffictere hatten freie Wohnung und Tafel bei Hof. 

1) Der Regiments - Eommanvent war General und bezog feinen Sold als 


folder. 

2) Der Regiments - Commandenr bezog vie Regiments» Untoften - Gelver in 
jährlichen 584 fl. 24 kr., davon follte das Papier für die Regiments- 
Ganzlei, der Regimentöquartiermeifter, das Briefporto und allenfallfige 
Berfhidungen des Regiments-Duartiermeifterd befiritten werben. 

3) Die Schwadrons⸗Chefs bezogen die Mannfhafts- und Pferve-Ertragelver, 
fie betrugen per Schwahron des Jahrs 2394 fl. 30 fr., davon mußte be= 
ftritten werben Propretät, Gewehr» Reparatur, Beilagen der Pferde, 
nt en Staflungen, Sattel» und Zeug-Reparaturen und Arznei 

r kranke Pferde, 
4) Die Manuſchaft vom Wachtmeiſter abwärts erhielt täglich noch 2 Pf. Brod. 
Zu 1817, 1 Der ECommanvant bezieht iährlih 240 fl., der Rittmeifter 180 fl., die 
Lientenante 120 fl. Propretäts-Bulage, 

2) Bom Dberwadhtmeifter abwärts erhält jeder Mann täglih 2 Pfund Brod 
n * Menage⸗Zulage, von dieſem und dem Sold iſt die Verpflegung 
zu beſtreiten. 

3) Zur Auſchaffung und Erhaltung der Kleinmontirungsſtücke, als: Schuhen, 
— „een, Soden, Eravatten und Pugzeug erhält jever Mann 

8 40 . 


1758. 1794. 1798-1817. 1817. 














= * = = 
Sabresfolb. E Sabresfolb. 2 Sahresfolb. 3 Jahresſold. S 
= = = E 

Neiterei. fl. Er. If. ktr fl. m fl. BF 

a) Regimentsftab. | 

Dbaf -. » » -» .] 80 —|6i| — — — 1500 — | 3] 2400 — | 3 
DOberftlientenant . .| 396 — 4 — — || — — 1-1] 1800 — | 3 
Major -. » 2» ..1. 296 — | Al 900 — I— 1 1200 — | 2] 1500 — I 3 
Rg .Quart. Mftr.LEL| 602 — | 2] 360 — |—! 600 — — | 1000 — I — 
" LEI — — il — — I-I1 — — l-[ 80 — |— 
Aubitor I. &. . .| 76 — — — — I-1 480 — — | 1000 — | — 
 „ 1.6. ..1l— — I — — — — - (1 80 — — 
Reg-Arzt I. €... .| 216 — | ıl 76 — — J 360 — I—I 900 — I — 
" 1. CI.. . — 1 - — — 1-1 60 — I— 
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1758. 1794. 1798—1817.| 1817. 
g g g 5 
Jahresfolb. | 3 | Iahresfolb. $ Sehen. Sahresfolb.|$ 
—. = = E3 = 

Reiterei. | | Mm ®. . en| Im te 

a) Regimentsftab, | 
Pferbeatitt . . ». 1 — —- I-| — - 1-1 300 — I 1 60 — I— 
Boerse ... 276—I|1 — —iI-I —- —— — —— 
eretr . ...1 120 - -— — —— — — — — - I- 
Stabsfuriee | — — I-! = - II — — 1 
Stabstrompetr . .| — — | — —— 136 — I-| 12 5|I— 
Reg.Tambour. .| 8 —— — — — — - |I-| — —— 
Hautbeift . .» » -]| 50 — “| - - \-Ii — - |I-| — — I- 
re .. udler u ae — — — — — — 
Reg.-Sattlr . . .| — — — — -|-| %—|-| 445 |— 
Prof.» ». +. 10 — I 120 — II 10 — I—| 1745| — 
b) Schwadronen. | 

Rittmeifter 1. .| 62 — 3 720— — J90 — | 2| 100 —| 2 
" II. Cl. .| 540 —|2 360 — I-| 60 —| 1] M—|2 
Dberlientenant . .| 30 — |2 30 —|—-| 360 —|1l 60—]| 2 
Unterlieutenant . .| — — — 8 — — 38 — 11 80 —|2 
Eornet oder Fihnrid | 276 — |2 — — I-I — —- I-1 — - I 
DOberwachtmeifter „| 96 — I— 10 — I-| 16 — || 132 5 |— 
Dahtmeiftr : . .| — — — — —- I-| — - /-[ 785 |— 
Standartenjunfer . 96 — — 1720 — /21 — — — — — — 
Trompeter I. €, . 69 — — 120 — I-| 10 — I-| 17 5 | — 
2 Le. .I —- —— — -I-1 — - 9720 — 
Zambour . . .. 45 — — — — — — -I-I1 — —- I— 
wir . 2... 69 — — 18 — I-| 114 — I—-| 1785| — 
nterant - 2. . 72 — — 18 — I-—| 114 — I—-| 190 — I— 
Dbermann. . . . 69 — — 90 — — 96 — I- 97 20 I— 
Rottenmeifter. . .| — — — — — I-I| — —— 54 45 — 
— — 69 — — 90 — — 48 — — 54 45 — 
ter er 42 — — 36 — I— 36 — — 36 — — 


Zu 1758 u. 1794. 1) ever Dann vom Wachtmeifter abwärts bezog täglich noch 2 Pf. Brod. 
2) Groß- und Klein-Montirungsftüde, wie alle Waffen- und Leverwertköftüde 
wurden an die Mannfhaft gratis abgegeben, nad ver feftgefesten Berfall- 
eit wurden dieſe Stüde durch neue erſetzt; zur Erhaltung innerhalb ver 
erfallgeit und zur Beſtreitung ver Propretätsgegenftände wurden Ertragelver 
an die Regimenter, beziehungsweiſe anvieSchwanronen,abgegeben;fle betrugen: 

a) Regiments-Ertragelvder monatlih 40 fi. 

b) Schwaprons-Ertragelver, jede Schwadron monatlih 8 fl. Gewehr- 
Reparatur, 10 fl. Sattel- und Zeug-Reparatur, für jedes Pferd 
monatlih 5 fr., und für Propretät und Flickwerk monatlih 20 fl. 

3) Die Erfparniß an ven Ertragelvern fiel ven Regiments, beziehungsmweife 
den Schwadrons⸗Chefs zu. 

4) Jeder Stabsofficier war zugleih Schwadrons⸗Chef, bezog augleih auf 
eines folden Gehalt, und ver Schwadrons⸗Commandant mußte an ihn vie 
erfparten Ertragelver abliefern, 

Zu 178, 1) Es erhielt jever Mann vom Wachtmeiſter abwärts 1 Fr, Klein-Montirungs- 
Geld, dafür mußte er fi dieſe Stüde anfhaffen und erhalten, 

2) a) Regim.-Ertragelver auf ven vollzaͤhligen Staud per Mann 6 fr. monatlich. 
b) Schwanrons-Ertragelver auf den präfenten Stand per Mann monatlich 

6 kr. Propretätsgeld auf den vollſtändigen Stand, A Ir, Gewehrreparatur, 

22 tr. Sattel» und Seugreparatur, 4 Er. Piftolenreparatur, 40 kr. Be- 

ſchlaggeld, 8 fr, Pferde⸗Arzneigeld, 16 Er, Pfervefänve-Unterhaltung. 
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3) Bei der eingetretenen Solverhöhung bezogen die Stabsofflciere ven Sold 
eines Schwadrons⸗Chefs niht mehr, dagegen erhielten fie die erfparten 
Ertragelver ihrer Schwadronen. 

Zu 1817. Die Apminiftration der Regiments-, beziehungsweife Schmwahrons - Unkoften- 
Gelder werden vereinigt, von einer befonderen Commiſſion — unter der 
Aufſicht des Regiments-Commandanten — verwaltet, und vie Erfparniffe 
fallen “ 2 Regimentskaſſe, weldhe zum Beften der Mannfhaft verwendet 
werden fol, 

Die Rittmeifter J. Claſſe beziehen außer dem Sold eine Dienftaufwands- 
Entſchädigung von 200 fl. jährlich; vie Rittmeifter II. Elaffe 100 ft. 

Die Mannfhaft vom Oberwachtmeiſter abwärts bezieht außer dem Sold no 
täglich 2 fr. Menage-Zulage und Pfr, Klein-Montirungsgelv, für mel 
legteres fie die Klein-Montirungsftüde anzuſchaffen und zu erhalten hat, 




















1758, 1794. 1817. 
= el 13 : = 
— Sahresfolb. = ei Japresjon. 5 
S_ 1-2 Si 5 
Artillerie. fe. Me. | fl. Er. lt tr. 

a) NRegimentsftab. 
Obeflt . . 2.180 — II — —— 2| 2400 — | 3 
DOberftlientenant . .| 936 — I | — — I 2 1800 — | 2 
Major . .». 2... 834 2 — | 100 — — 2 150 — | 2 
Rg.Quart. Mſtr. .ClI. — — — — — — — | 1000 — — 
" LE] — — I-I — — — — 80 — I— 
Auditor I. CC. . .| — —I-I — — — | 100 — | — 
„» I.C. ..1— ——2 — —— — 80 — I — 
Reg.⸗Arzt I. EL. .| 26 — I-| — — — —/ 990 — | — 
" I. €... — -I — — > — | 60 — — 
Neg.-Thierarit . — — — — — | — 600 — — 
Stabsfuriee. — -I-I — —— — 182 30 — 
Stabstrompetr . .| — — I-I| — —— —| 1230| — 
Reg-Tamboıır . .| — —— — —— — — — — 
Hautboiften . . 144 — |-| — —— -— — -|1— 
UNE 0 0.3.31, 2200 —— — — — — — 
Seh. ⏑ nn —| 1745| — 
Bihienmadr . .| — — II — — |- — 54 45 — 

b) Compagnien. 
Hauptmann I. EL, .! 62? — I—-| 720 — — 1200 — | 3 
" u. &. .| 30 — | — 900 — | 2 
Dberlientenant . .| 300 — I— | 300 — 600 — | 2 
Unterlieutenant . .| 276 — I—| 288 — 480 — | 2 
Dberfeuerwerler . | — — I-| 10% — I 1852 30 | — 
zn . —— — - —— 146 — — 
rompeter I. El. .| — — — — —— 146 — | — 
" .e. .| ⸗——— — — — 109 30 | — 
Zambour . ; 42 — — 33 — — —— — — 
Furier 72 — I—| 108 — — 146 — — 
Unterarzt 66 — I-| 18 — — 180 — — 
Obermann. J — - > 90 — — 109 30 | 
DOber-Ranonier | — - II. — 73 — — 
Hufſchmied. — —— — —— 54 45 — 
Sattler — — 21 — —— 54 45— 
Kanonier I, EL. . 63 — — 30 — — 54 45 — 
II. UI.. — — 2— —— 36 30 — 
Bombard., Mineurs 909 — — — —— — —|- 
Ouvriers... 30 — | — —— — — 13 
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Anmerkung. Die fonfligen Bezüge von 1758 bis 1817 waren die gleichen wie bei 
ber Reiterei, 

Bon 1817 an erhalten die Hauptleute die Dienflaufwands-Entfhäpigung 
wie die Rittmeifter der Reiterei; die Lientenante erhalten jährlich 60 fi. 
höheren Bildungs⸗Aufwand. 

Die Bezüge ver Mannfhaft an Brod und Menagezulage gleich wie bei 
der Reiterei, 

Klein-Montirungsgeld erhält vie Mannfchaft bei der reitenden Artillerie 
täglich 2% Er., bei ver Fußartillerie 2 fr, 

















1758. 1794. 1798. 1817. 
—— 
Jahresſold. S | IJahresfolb. 3 Jahresſold. 3 | Jahresfold. 3 
5 = 5 
Infanterie. fl. Er. fl. Er. 
a) Regimentsftab. 

Shen 0.1 840 — I—| 900 — I—| 1500 — | 2) 2400 — | 3 
Oberftlientenant . | 396 — — 400 — I—-I — — I—1 180 — | 2 
3834 — i—| 300 — I—| 020 — | 2| 1800 — | 2 
— 540 — — 600 — I-| 600 — — 1000 — _ 
Amditor L.E. . . 252 — I—| 360 — I—| 360 — — | 1000 — I|— 
"r 1.68. . — — /21 — — l-I — — 2 50 — Ii— 
Regim. — El. 216 — I-| 360 — I-| 360 — |-| 900 — | — 
" IL. EL, , u ee et ee — 
Befbpreiger . 252 — — — — — — —-—I-| — -1— 
tabsfurier ... — - I — — — — — I- I 12 — — 
Kapellmeifter. . . | 144 — — 14 — || — — — 40 — — 
——— J .. 144 — — 14 — —— 9 — |- 120 — |— 
Reg.-Tambour , . 72 — — 120 — — J 10 — |-| 146 — | — 
Bat.-Pfeifer. . . 6—|-| 2 —-|-| R2—|-I — —— 
vůchſenſchafter .. 93- -I R—-.-| - - Pi =. I- 
Büchſenmacher . . 93 — — R2— |—- 72 — — %— — 
Profoß ..120 - I-| 10 — -120 — I—| 120 — I— 

b) Gratadier-Eomp. 
Hauptmann I. Cl.. 612 — — 290 — I-| MM — — — — I— 
" II. .| — — I|-| 360 — |-I — — — — - |— 
Oberlieutenant . .| 300 — I-—| 300 — — 38 — — — — — 
Unterlieutenant . .| 276 — || 28 — I-| 336 — I-—| — — I— 
ähnrich . :-:1 — — — — —- I-I - — I-I — — I- 
berfeldivebel.. er 90 — I-I 126 — I—-| 16 — — — — I— 
EDIOEDEE: u u nn ae a ru ee er 
ee Bee Se en 
bermann. . ..| 8 —|I-| % -|-| % —à— — —— 
Rottenmeiftr -. -. | — —-— I-| — — — — - -I — — — 
Tambour . ... 39 — — 39 — — 39 — — — — — 
fifr . 22... 30 — - 399 —|-| 39 —|-| — — — 
immermann.. „ .| — — — 3 — — 36 —I-1| — — — 
oda. ....:. 36 — - 5 —I-| BB —|I-I — — I— 
Unterart 2 2. . 6 — J—I 114 — I—| 114 — II — — — 
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1794, 1798. 1817. 





\ Jahresfold: Sabresfold. | Iahresfold. | Sahresforb. 








Infanterie. fl. ke. fl. k. | fl. kr. fl. kr. 
ce) Mustetier - Comp. 


Hauptmann I. &. . .». ».]| 40 — 720 — 900 — | 1200 — 
" 1. &. . . . .] 360 — 360 — 600 — — 
Oberlientenantt . .». x». .1 2 — 300 — 348 — 60 — 
Unterlieutenant . . 2». 252 — 233 — 336 — 480 — 
ähnrich..... .25352 — — — — — — — 
berfeldwebel.... 81 — 120 — 120 — 146 — 
eldwebel — — — —n — — 120 — 
reisEorporal . . . » 81 — — — — — — — 
——— 72 — 108 — 108 — 120 — 
bermann . . ; - 60 — 90 — 90 — 96 — 
Rottenmeifter . — 39 — — — — — 48 — 
FZambosur . . —— 42 — 33 — 33 — 36 — 
immermann . » 2 2 0. — — — — 30 — — — 
BIBOE u: 0 30 — 30 — 30 — 30 — 
Unterart - - 2 20 0; 66 — 108 — 108 — 182 30 


Zu 1758 und 1794. 1) Jever Mann vom Feldwebel abwärts täglich noch 2 Pfund Brod. 
2) Groß⸗ und Klein-Montirungsftüde, wie alle Waffen- und Lederwerksſtücke 
wurden an bie Mannfhaft gratis abgegeben; nah der feftgefesten Ber- 
fallzeit wurben dieſe Stüde vurh Neue erfegt, zur Erhaltung innerhalb 
der Berfallzeit und zu Behreitung von Propretät-Gegenfländen wurden 

Ertragelver an die Regimenter, beziehungsweife an die Compagnien, ab⸗ 

» gegeben, fie betrugen: 

a) Regiments» Ertragelver monatlih 60 fl., davon follte Papiergelv an 
die Regimentsquartiermeifter, Berfhidungsgelver für folde, Brief- 
porto, Berhör- und Erekutionstoften beftritten werben, 

b) Eompagnie-Ertragelver monatlich 15 fl., zu Aufhaffung von Papier, 
Puder, Pfeifenerve, Reparatur ver Montirungen und Begräbnißkoften, 

3) Die Erfparnif an ven Ertragelvern der Eompagnien fiel vem Compagnie» 
Ehef, die an ven Regiments-Ertragelvern vem Regiments-Chef zu. 

4) Die Dffictere und Mannfhaft ver Garve zu Fuß bezogen ven Sold ver 
©renabiere, i 

5 Siehe Punkt 4 von 1758 und 1794 bei ver Reiterei. 

Zu 178, 1) Erhielt jever Mann vom Feldwebel abwärts täglih 1 fr. Klein-Mon- 
tirungsgeld , dafür mußte er fi dieſe Stüde anſchaffen und erhalten. 
2) Die Ertragelver berechneten fi nad ver Zahl ver Waffen und ver Zahl 

der präfenten Mannſchaft. . 

a) Regiments-Ertragelver auf jeven Mann monatlih 3 fr. 

b) lg ee anf den vollgäßligen Stand monatlich per Mann 
4 tr, Waffenreparatur, und auf den präfenten Stand monatlih 6 fr. 
Propretätsgeld, 

3) Siche Punkt 3 von 1798 bei der Reiterri. 

4) Die Subaltern- Dffiriere der Garde zu Bus bezogen eine Zulage, bie 
Hanptlente 100 fi., vie Dberlientenante fl., die Lientenante 36 fl. 
—5 Alle Offieiere der Garde aber hatten frei Quartier und freie 

el. 


Zu 1817. Die Löhnung der Unterofficiere, die Menagezulage der Schützen und Sol« 
‚ daten, fowie das Slein- Montirungsgeld wurden bei allen Waffen in den 
fpäteren Jahren ziemlich erhöht. 
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Penſions⸗Sätze von 1758. 

Ein zur Ruhe geſetzter General⸗Feldzeugmeiſter erhielt jährlich 1500 fl., ein General- 
Lieutenant 1000 fl., ein General-Major 750 fi., ein Oberft 600 fll. ein Oberfllieutenant 
550 fi., ein Major 500 fl., ein Hauptmann 350 fl. und ein Subalternofficier 150 fl., 
wovon viejenigen, die noch in Feflungen zu dienen im Stande waren, nah ihrem Charakter 
verwendet wurden, aud fi fonften zu Commiſſionen gebrauden zu laſſen ſchuldig waren, 
Serenfalls mußte die Penfion im Lande verzehrt werden, Wer außer Sand zog, verlor 
dieſelbe ganz. 

Penfionen für die Wittwen derjenigen Dfficiere, Unterofficiere und Solvaten, welde 
vor dem Feind geblieben over an Bleffuren geftorben find: 

Eine General⸗Feldzeugmeiſters oder Generallieutenants Wittwe erhielt jährlich 750 fi., 
eine Generalmajors Wittme 500 fl., die Wittwe eines Oberſten 400 fi., eines Oberft- 
lieutenants 300 fl., eines Majors 250 fi., eines Hauptmanns 200 fi., eines Subaltern- 
officiers, Regimentöquartiermeifters, Auditors, Feldpredigers und Regimentöfelnfherers 
100 fl., eines Feldwebels 36 fl., eines Unterofficiers 24 fl. und eines Soldaten 12 fi. 
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Statuten des Militär-fiarls-Ördens 2 
vom 11, Februar 1759. 


Bon Gottes Gnaden Wir, Karl, Herzog zu Württemberg ꝛc. ac. ꝛc. 

Nachdem Wir den gnäbigften Entſchluß gefaßt, zur Ausbreitung der Tapfer- 
feit, Belohnung der Treue und Bermehrung des Ruhmes von dem würt— 
tembergifefen Militari einen Orden zu ftiften, und dadurch ein jedes Ruhm— 
und Tugendliebendes Gemüth zu Eultivirung biefer Pflichten defto mehr anzu— 
frifgen und zu ermuntern, jo haben Wir bei Stiftung dieſes Orbens folgende 
Punkte und Statuten zu unumftößlicher Beobachtung feitzufegen für gut befun- 
den und in nachftehender Ordnung Selbften verfaffet, wie folgt: 

81. Da Wir diefen von Uns Selbften inftitwirten Orden alleinig für 
die Perfonen vom Militärftand gewidmet haben und davon niemal abgegan- 
gen wiffen wollen, fo ift au folder von Uns als der württembergifche 
Militär-Karls-Orden, Ordre militaire de St. Charles, !) benannt und 
geftattet worden, daß Die damit begnabigten Chevaliers ſich davon fehreiben und 
mit in die Titeln (6. Nov. 1806 „und Wappen«) fegen dürfen, 

8.2. Wollen Wir, daß ein jedesmal regierender Herzog von Wiürttem- 
berg Herr und Oberhaupt biefes Ordens, und die Aufnahme der Ritter aljo 
perjönlic vorbehalten bleiben folle, daß ſolche allein von einem regierenden 
Herrn, nicht aber in deſſen Minderjährigfeit von Ober:Bormundfchafts wegen 
geſchehen möge, 


1) 1799, 6. Nov. Dieſer Drven fol künftighin nicht mehr Militär-Karls-Drven, fon- 
dern württembergifher (1806, 6. Nov., Königl, württembergifher) Militär- 
Berdienft-Drven genannt werden, 

1818, 25. Sept, wurde weiter beflimmt: die bürgerlihen Ordensmitglieder haben 
den Perſonal⸗Adel. Auch gibt ver Orden ven Zutritt bei Hofe, fonft aber keinen 
eigenen Rang, 
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8. 3. Mitglieber beffelben ſeynd zuwörberift: alle Prinzen des Herzoglichen 
Haufes,3) uud neben Diefen und einer willführligen fregen Anzahl von Fürft- 
lichen Perfonen, welche von bem Militär feynd, folle der Orden beftehen in 10 
Commanbeurs ober Groß-Ereug und 24 Ehevaliers, 

8. 4. Uud gleihwie Wir durch bieß öffentliche Ehrenzeichen alle in mili- 
tari dienende Perfonen zur Erwerbung vechtichaffener Merites zu ermuntern 
die Abficht hegen: So wollen Wir die Gejellichaft ber. Orbensglieder in feine 
gewiffe Anzahl einjchränfen, fondern jedweden Berbienten, ohne an eine Zahl 
gebunden zu feyn, damit begnabigen. 9) 

8.5. Da Wir au in diefer Gefinnung bei Eonferirung biefes Orbens 
nicht die Reihe der Ahnen zählen, fondern die Berdienfte rechnen und erwägen 
wollen: So wird auch bei Aufnahme in biefen Militär-Orben nicht auf bie 


2) 1799, 6 Nov. des berzogliden (6. Nov. 1806 des königlichen) württembergifhen 
Hauſes (6. Nov, 1806 fo in königl. Militärvienften fliehen); außer dieſen fol 
der Drven aus drei Claſſen beftehen, nehmlich: 

a) Groß⸗Kreuze; wovon der ältefte eine lebenslängliche, au wenn er auffer 
Dienft tritt, fortvauernde Penfion von 400 fl. zu genießen haben fol. 

b) Commandeurs; die zwei älteften verfelben erhalten unter ver nehmlihen Be- 
fimmung eine jährlihe Penſion von 200 fl,, und 

ec) Ritter; wovon die vier älteften auf gleiche Art jeder 100 fl, erhalten, 

1809, 24, Mai wurde eine neue Elaffe des Ordens errichtet, melde zwifchen ven Groß⸗ 
freuzen und Commandeurs des Drvens eintrat, Die Mitgliever dieſer Elafle 
trugen das Eommandeur-Drpenszeihen auf einem goldenen Degen over Säbel, 
behielten aber ſolche zugleih auch wie bisher um ven Hals. Ferner: - 

1818, 25, Sept, beftimmt: 

Der Militär-Bervienf-Drven, fo mie er künftig verliehen wird, beſteht aus 
drei Claſſen: a) Großkreuze, dD) Eommenthure, c) Ritter. 

Außer dem Orden nach vorſtehenden drei Abflufungen werden noch golvene und fllberne 

Militär-Ehrenzeihen ertheilt, 

In Abfiht auf die Ertheilung des Ordens wird beſtimmt, um in vie erfte Elaffe 
peffelben zu gelangen, wenigſtens ber Grad eines Generalmajors, um in die zweite 
Elaffe aufgenommen zu werben, wenigſtens jener eines Stabsofficiers, und zur Aufnahme 
in die dritte Claſſe derjenige eines Dfficiers erforderlich fein foll, 

So wie Niemand in die höheren Elaffen vorrüden Tann, der nit zuvor Mitglied 
der niederen gemwefen ift, fo können auch in vie Elaffe der Ritter nur folge Militärs 
aufgenommen werben, welden zuvor das Militär-Ehrenzeihen verliehen ward, 

Die golvene Militär-Berdienft-Mevaille wird bis auf den Grad des Obermanns, 
diefen eingefäloffen, die filberne hingegen wie bisher ertheilt, 

Die Anzahl von jever Elaffe ver Mitgliever hängt allein von der Willkür des regie- 
renden Herrn ab, 

* 1799, 6, Nov., wirb meiter beftimmt: 

Da Wir nad unferer bereits erflärten Abſicht bei Ertheilung dieſes erneuerten 
Ordens allein auf ausgezeichnete Bervienfte oder auf langwierige treue Dienfte 
Rüdfiht zu nehmen gefonnen find, fo folgt aus diefer wefentlihen Beſtimmung 
des Ordens, vaß dabei weder ver Borzug der Geburt noch die Bekleidung 
höherer Grade im Militär-Dienft in befondere Betrachtung kommt, vielmehr 
erflären Wir andurch, daß hauptfählih auffallend ruhmvolle Thaten vor dem 
Feind, oder treue, 25 Fahre lang als Officier vem Fürften und dem Vaterland 
geleiftete Dienfte, neben einer im Uebrigen untavelhaften Aufführung, die Wür- 
bigfeit zur Erhaltung des Ordens begründen fol, 
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Borzüglicgkeiten der äußerlichen Geburt, ſondern allein die Eigenfchaften, fo 
einen dazu würdig und fähig machen, gefchehen, und folches als die Grundveſte 
dieſer Ordens-Einfegung beftänbig gehalten und zu allen Zeiten beobachtet werben. 

8.6. Wir erhaifchen aber von einem bes Orbens fähigen Subjefte, daß 

verfelbe fünfzehn Jahre in Herzoglih Württembergifhhen Dienften geftanden 
und darin zwei Campagnes gemacht, und fih fowohl in Anfehung feines 
Dienftes als übrigen Eonduite unfträflih gehalten und viftinguirt, ober wor 
Erlöjhung dieſes Termins ſich bei einer Gelegenheit außerordentlich hervorge- 
than babe, welch’ Tetsteres Wir fo weit ertendiren wollen, daß nicht nur bie 
DOber-Dfficiers, fondern auch Unter-Officiers, ja gemeine Soldaten, wenn fie 
vor dem Feind eine außerordentliche tapfere Action begangen haben, neben ihrem 
Avancement zur DOfficiers-Stele mit dem Ordenszeichen begnabigen wollen, 
$. 7. Unter denen Mitgliedern des Ordens und bem Orden jelbft in 
allen Borfallenheiten die Ordnung in allen Inſtitutionen zu erhalten, haben 
Wir folgende Officiers de l'Ordre verorbnet, nehmlich: 
"1 Eanzler, fo der ältefte Commandeur ſeyn folle; 
1 Ordens⸗Rath, jo ein Chevalier fein folle; 
1 Ordens: Schatzmeifter, jo der Regiments-Ouartiermeifter der Garde zu 
Fuß fein folle; 
1 Orbens-Secretarius oder Regiftrator, fo der Aubitor von der Garde 
fein folle; 
2 Herolde, jo 2 Eompagnie-Seeretaird von der Garde fein follen.5) 
$. 8. Die Aufnahme in den Orden gejchiehet aus eigener Kenntnif des 
Ordensherrns und joll niemand dazu abmittirt werben, als ber fih Darum bei 
Uns meldet und bittet; Doch wollen wir geſchehen Laffen, daß wann ein Com— 
manbeur oder auch Chevalier von einer Militär-Perfon eine des Ordens wür⸗ 
dige That weißt und gewiß überzeugt ift, er davon an Uns pflichtmäßige An- 
zeige thun und dann einem folchen, ſich darum bei Uns zu bewerben, erlaubt 
fein möge; Wir unterfagen ausprüdlic alle befondere Conventicula, und follen 
fih die Ordens-Öfieder ohne Unfern exprefien Befehl niemal in Feyerlichkeit 
zu Beratbichlagungen verfammeln dürffen, 6) 
°) 1799, 6. Nov., beftimmt: 
Zu Berfehung ver Ordens⸗Kanzlei⸗Geſchäfte überhaupt und insbefonvere zur 
Auffiht über das Protokoll und deſſen Eingabe an Uns, beflimmen Wir ven 
jevesmal älteften Ritter nebft vem Ordens⸗Secretär, welder zugleih das Amt 
des Orvend-Schagmeiftes zu verwalten und vie Ordenszeichen zu verwahren bat. 
1818, 25. Sept. beflimmt wie folgt: 
Das Drvens-Capitel, weldes aus den Großkreuzen, ven zwei älteften Com- 
menthuren und vier älteften Rittern befteht, verfammelt fi nur auf befonve- 
zen Befehl des Königs unter dem Präfivium des Drvensd-Ranzlers, ver ven 
Drvend-Serretär für die Protofollführung beim Gapitel beorvert. 

Unter dem Ordens⸗Kanzler, welcher zugleih vas Kanzleramt des Ordens der 
württembergifhen Krone verwaltet, if für die Militär-Orvens-Kanzlei ein 
Ordens⸗Secretär und ein Ordens-Kanzelliſt angeftellt, 

Sener hat zugleich das Schagmeifteramt des Ordens zu führen. 

*) 1799, 6, Nov., beftiimmt näher; 
Um jedem Gelegenheit zu geben, feine Anfprühe auf dieſes Verdienſtzeichen 
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8.9. Das Orbenszeichen felbft betreffend, fo beſteht ſolches in einem 
weißen Email-Ereug, wo in der Mitte im blauen Felb der Name en chifire 
von Uns, dem Fundatore, mit dem Herzogshut befindlich, und Die Devife in 
die Ertremitäten bes Creutzes gefchrieben ift: Bene merentibus, bas ift: bemen- 
jenigen, welche fi) wohl verbient gemacht haben; und das für die Comman⸗ 
beurs ift oben mit einem befonderen Herzogs-Hut von Gold vermehrt, und das 
Creutz felbft wie oben von größerer Form zubereitet, eines aber wie das andere au 
einem gelben Band, als der Wiürttembergifchen Hausfarbe, dergeftalten zu tragen, 
daß bie Chevaliers das Feine Creutz an dem Knopfloh vom Rod tragen, bie 
Commandeurs aber das Ihrige en abbe an Hals hängen, und diejenigen, jo dem 
großen Orden haben, foldhes an das Creutz won dem großen Herzoglichen 
Orden mit anbinben und alfo tragen follen; und wie Wir foldhes beftänbig 
getragen wiffen wollen: So ift auch unfere Intention, daß bie Chevalier ein 
gelb Band in dem Kuopfloh der Surtouts oder Roquelors haben, und mit- 
bin Be ein bleibendes ai oe air Zeichen feyn jolle.”) Wie Wir denn 


geltend zu madhen, wollen Bir biemit feftgefegt haben, daß alle Jahr am 
6. Nov. Drvens-Capitel in Unferer Reſidenz (1806, 6, Nov., ftatt „in Ins 
ferer Reſidenz“ ift zu fegen „in vem Saal des Invalidenhauſes in Stuttgart”) 
gehalten werben fol, um vie Eingabe ver Eompetenten zu prüfen. In Unferer 
Abweſenheit präfivirt ver nächſte älteſte Großkreuz (1806, 6. Nov., flatt „ver 
ältefte Großkreuz“ beißt es „ver Kriegsminifter und Feldmarſchall“), und das 
Refultat ver Berhanplung wird Uns ſodann zur höchſten (1806, 6. Nov. Heißt 
es „allerhöchſten“) Entſcheldung vorgelegt. 
1818, 25. Sept. beftimmt : 

Die Ernennung der Mitgliever des Drvens hängt allein vom König ab und 
geihieht frei von Taren und allen fonftigen Gebühren, 

) 1199, 6. Nov. beftimmt näher: 
Die Zeichen diefes erneuerten Ordens beftehen: 

8) in einem mit Gold und Silber geftidten Stern, in veffen Mitte in einem 
blauen Felde der Buchſtabe W (Württemberg) (1806, 6. Nov,, ftatt „ver 
Buchſtabe W (Württemberg) fege: „ver Chiffre F. R. mit ver Königskrone“) 
und in ven äußern Felvern vie Umfärift: bene merentibus befindlich ifl, Die 
Großkreuze allein tragen denſelben auf der Linken Bruft, 

b) in einem golvenen, in ven äußern Feldern weiß und im mittleren blau email- 
lirten, Kreuz; in jenem ift vie in Pet. a bemerkte Umfchrift und in biefem 
ter Buchſtabe W (1806, 6. Nov, flatt „ver Buchſtabe W* beißt es: „ver Chiffre 
F. R.“) oberhalb dem Kreuz aber der Fürſtenhut (1806, 6, Rov., flatt „ver 
Fürſtenhut“ Heißt es: „vie Königskrone“) angebracht. Daflelbe wird von den Groß⸗ 
kreuzen, nebſt obengedachtem Stern und fodann von den Commandeurs an einem 
gelben, ſchwarz eingefaßten, feivenen Band, als ver württembergiihen Hausfarbe, 
von erfteren an einem breiteren Band als von biefen, um ven Hals getragen. 

(1806, 6. Nov., if ver Sag b) von 1799, nad) Stern von „und ſodann“ big „von dieſen“ 
wegzulaſſen, dagegen zu fegen: „an einem gelben, ſchwarz eingefaßten, ſeidenen 
Band, von der Linten Schulter zur redten Seite und fovann von ven Com⸗ 
mandeurs an einem gleihfarbigen fhmälern Band um ven Hals getragen.) 

e) in einem Heinen Kreuz von der nehmlihen Form, wie das Commandeur⸗Kreuz, 
aber ohne ven Fürftenhut (1806, 6, Nov. „ohne vie Königskrone oberhalb vef- 
felben), welches, an einer Schleife von dem eben befäriebenen Band befe- 
figt, von den Rittern an dem Knopfloch getragen wird, 
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8, 10, Ausdrücklich verorbnet haben wollen, daß ein Mitglied, warn e8 
ohne das DOrbenszeichen betreten wirb, in eine Strafe von 20 Reichsthalern 
ad pias causas verfalle,8) und wann jemand e8 gar eine geraume Zeit lang 
nicht mehr tragen würde, deſſen gar verluftig gemacht werben ſolle. 

8. 11. Wornächſt Wir nicht zugeben wollen, daß ein Orbens-Mitglied, 
außer Unferem großen Orden, einen anderen neben biefem Orden zu tragen 
befugt fein folle, e8 feye denn, daß er um Erlaubniß dazu bei Uns angefucht 
und folhe auch erhalten babe. 

$. 12. Wie Wir dann zur Erhaltung von dem Luftre dieſes Ordens noch 
dieſes fefte gejetst haben wollen, daß wann ein Orbens-Mitglied von einem 
andern Mitglied eine des Orbens unanftändige lache That begangen zu haben 
in fihere Erfahrung bringt, er foldhes, damit Das unwürbige Mitglied aus diefer 
anſehnlichen Gefellichaft ausgeftoßen werben könne, unverweilt dem Orbens- 
Herrn anzeige, widrigenfalls felbften des Ordens verluftig geachtet werben ſolle. 

$. 13. Bann ein Orbensmitglieb mit Tod abgebet, fo jolle Das Ordens: 
Zeichen an den Orbdeng-Herrn zur Ordens Kanzlei remittirt werben. 

8. 14. Die Feyerlichkeiten des Ritter-Schlages betreffend, fo haben Wir 
ſolche folgender geftalten beliebet: 

Der Ordens-Herr ftehen unter dem Dais, und auf dem neben Ihnen be— 
findlihen Tiſch liegen Die auszutheilenden Ordenszeichen, wie auch die Statuta, 

Hinter dem Drdens- Herrn zur Redten der Ordens-Canzler, hinter 
foldem der Ordeng-Schatzmeifter; zur Linfen ber Ordens-Rath, hinter ſolchem 
ber Orbens-Secretarius, 

Neben dem Drdens- Herrn zur Rechten bie Commanbeurs; zur Lin- 
ten die Chevaliers. 


1818, 23. Sept, beſtimmt die Abänderung 7, von 1799 wie folgt: 

Die Decorationen des Militär-Verpienfl-Orvens find folgende: - 

a) Für Großtreuze und Commenthure: 

Das Ordenszeihen befteht im einem adtedigen, golvenen, weiß emaillirten 
Kreuze mit einem gleihfalls weißen Mittelfhilde, welcher auf der Vorder⸗ 
feite einen grünen Lorbeerkrang führt und in ver blauen Einfaffung mit gol« 
dener Schrift ven Denkſpruch: Furchtlos und trem enthält, auf ver Um« 
feite aber Unfern Namenszug ebenfalls in weißem Felde und in vem blauen 
Zirkel am Rande vorgedachte Umfchrift varbietet, 

Das Kreuz wird von den Großkreuzen und Commenthuren an einem bunfel« 
blauen feidenen Band um ven Hals „ don jenen aber außerdem ein weiß in 
Silber geſtickter, adtediger Stern, in veffen Mitte vie emaillirte Vorder⸗ 
feite des Mittelfhilvdes vom Kreuz fi befindet, getragen. Bei dieſen beiven 
Elaffen ift das Kreuz mit vem Bande mittelft einer goldenen Krone vereinigt, 
die fih neben ven gewöhnlichen Blättern durch lange fpigige Zinken unterfcheivet, 

b) Die Ritter tragen daffelbe Heine Kreuz an einem ſchmalen Bande am Knopfloch. 

Die goldene und filberne Bervienfimevaillen werben an bvemfelben Band, wie 
der Militär-Bervienk-Drven, am Anopflod getragen, 

») 1799, 6, Nov., flatt: „ad pias causas verfalle“ fege: „für arme Soldadenkinder 
von demfelben erlegt,” 

Die Drvenszeihen find Eigentbum des Staats. Stirbt daher ein Mitgliev 
des Ordens, oder verliert es denſelben durch rihterlihen Spruch, fo wird das 
Droenszeihen an die Drbens-Ranzlei zurüdgegeben, 
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Gegenüber dem Orbens- Herrn fliehen die Candidati, welche in ben 
Orden aufgenommen werben wollen. 

Bei der Thüre ftehen: innerhalb bie 2 Herolbe, außerhalb ein Detache- 
ment Trabanten. 

Bann alles verfammlet ift, jo winket ber Orbens=-Herr dem Ordens⸗Canz⸗ 
ler und biefer dem Orbens-Rath, daß bie Eeremonie ihren Anfang nehmen 
folfe, woranf folder die Statuta vom Tiſch nimmt und Taut abliefet. Nach 
ſolchem tritt ein Candidat nad dem andern hervor immebiate vor ben Or⸗ 
dens⸗Herrn, welchem ber Orbens-Secretarius nachftehende Formul verließt, und 
berjelbe von Wort zu Wort nadhipricht: 

„Ich gelobe und verfprecdhe, daß ich mich nach denen Statuten des Würt- 
„tembergifhen Militär-Karls-Orbens halten und als ein ehrliebendes 
„Mitglied beffelben in allen und jeden Punkten bezeugen will.“ — 


Worauf der Candidat ſich dem Ordens-Herrn nähert, den Handſchlag 
gibt und die Hand küßt. Nach ſolchem winken der Ordens⸗Herr dem Canzler, 
und geben ihm ein Ordenszeichen und dieſer es ſodann dem Ordens-Schatz⸗ 
meifter, welcher dem neuen. Chevalier das Drbens-Zeihen anhängt ober an—⸗ 
befft, nach weldem ber Orbeng-Herr mit dem entblößten Degen bie beiden 
Schulter-Blätter des neuen Chevalier berührt, ihn als Chevalier bdeclarirt und 
zum Hanbfuß no einmal abmittirt, worauf Namens des gefammten Orbens 
ber neue Chevalier von einem Kommandeur und einem Chevalier umarmt und 
ihm zu feiner erlangten neuen Würbe gratulirt wird. 

$. 15. Die Zeit und den Ort der Aufnahme betreffend, fo wollen Wir, 
baß ber folenne Ritter-Schlag allezeit in Unferem großen Audienz-Gemach und 
an Unferem Geburtstag den 11. Februar, zum Gedächtniß Unfers, vorgenom- 
men werben folle; würde aber aus befonderer Bewegung außer dieſer Zeit von 
Uns jemanden der Orden ertheilt ober zugefchidt werben, fo folle derjelbe zwar 
das Orbens-Zeihen von dem Tage der Ernennung an zu tragen befugt fein, 
am nächften 11. Februar aber ſodann folenniter vworgeftellt und von ihm das 
Engagement abgelegt werden. * 

8. 16. Damit nichts distrahirt werde, fo haben Wir in unferer Refibenz 
ein befonderes Zimmer einräumen Yaffen, worin die Orbens-Canzlei, das Ori—⸗ 
ginal-Statuten-Bud, die Penfions-Rehnungen, die vorräthigen Orbens- Zeichen 
u. ſ. w. verwahrt find. 

Die Pflichten und Obliegenheiten betreffend beſtehen noch weiter darin: 

5. 17. Gleichwie Wir in Mittheilung dieſes Ehren⸗-Zeichens Unſere beſondere 
Gnade und Zuneigung zu erkennen geben, ſo ſoll auch ein jedes Mitglied gegen 
Uns alle reſpeetive Verehrung, Gehorſam, Hochachtung und gute Geſinnung unver⸗ 
änderlich behalten, Unſern und Unſeres Herzoglichen Hauſes Nutzen und Frommen 
fördern, Schaden und Nachtheil aber, jo viel an ihm iſt, abwenden, vornehmlich 

$. 18. Auch bei allen Gelegenheiten den Ruhm der württembergijchen 
Waffen durch ein rechtichaffenes Beifpiel wahrer Tapferkeit, Klugheit und Bra- 
vour anszubreiten, und ſich darunter hervorzuthun und zu biftinguiren fuchen. 

8.19. Mit allen übrigen Gliedern des Ordens eine tugenbhafte, auf- 
richtige und beftändige Einigkeit, Liebe und Freundfchaft pflegen und als Glie- 
ber eines Leibes fich begeben, aus allen Kräften einander unterſtützen, in Ge- 
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fährlichleiten fich zu retten ſuchen und vornehmlih in Gefangenfchaften oder 
anderen berlei Zufällen möglichſt beifpringen und als flir feine eigene Wohls 
farth Sorge tragen. 

8.20. Sollen fih bie Glieder biefes Orbens gegen Jebermann human, 
willfährig und großmüthig bezeugen und das Gefet der Natur: „was Du willt, 
daß Dir die Leute thun follen, tue Du ihnen auch- gegen Freund und Feind 
werfthätig auszuüben und mithin fich gegen Gott, gegen den Ordens-Herrn, 
ſich jelbften, feine Mitglieder und alle Nebenmenjchen fo zu bezeugen, wie e8 
einem guten Ehriften und rechtſchaffenen Weltbürger eignet und wohl anftehet. 


Die Dotation des Königl, Militär-Verbienfl-Orbdens 
betreffend. (Vom 20, Janunar 1810.) 


» Seine Königl. Majeftit haben fich bewogen gefunden, gleich andern benach— 
barten Staaten, die Gefälle der Malthejer-Commenthurien in dem Königreich 
zu incameriren und aus benfelben eine Dotation des Königl. Militär-Berbienft- 
Ordens zu bilden. 

Allerhöchftviefelbe Haben daher beſchloſſen, daß der Fond bergeftalt ver- 
wendet werben fol, daß in Zukunft 
2 Großkreuze des gedachten Ordens, jeder jährlich 2000 fi. 
4 Commandeurs erfter Elaffe, jeder jährlih . . 1200 fi. 
12 Commandeurs zweiter Claffe, — — I1000 fl. 
52 Ritter, jeder jährlich ... . 300 fl. 
erhalten. 
Dieſe Beſtimmung erſtreckt ſich jedoch nur auf diejenigen Mitglieder des 
Ordens, die wirklich in Königl. Dienſten ftehen. !) 
In Beziehung auf den gegenwärtigen disponiblen Fond ſind bereits die 
nöthigen Befehle an den Finanz-Miniſter erlaſſen. 
RRAm 25. Auguſt 1817 erließ König Wilhelm eine nähere Erklärung ber oben- 
erwähnten Dotations-Urkunde; fie beftimmt Folgendes: 
$. 1. Die jährliden Einkünfte des Ordens, melde zur Dotation verwendet werben, 
beſtehen in 36,414 fi. 
Hievon erhalten 2 Großkreuze, 4 Eommenthure erfter, 12 Commenthure zweiter Elafle 
und 52 Ritter jährlich die obenerwähnten Summen ald Ordenspenſion. 
55. 2—7T und 10 enthalten die Beftimmungen, nah welcher Norm beim Abgang 
eines dotirten Mitglieds die heimgefallene Penfion zu vertheilen if. 
$. 8, Wer fih gegenwärtig in vem Genuß einer Penfion befindet, bleibt va, ., fo 
lange er nit vurd gerichtlichen Sprud oder durch Erkenntniß des Orvens-Gapitelö des 
Ordens für verlufiig erflärt wird, Wer in auswärtige Dienfte tritt over fih außer Lan— 
des begibt kann die Ordenspenſion nur mit befonderer Erlaubniß des Königs fortbeziehen. 
$. 9. Um in eine erledigte Penſton vorzurüden, wird erforvert, vaf ein Ordens— 
mitglied im activen Militärvienft angeftellt fei. 
Die Prinzen des Lönigligen Haufes, melde Mitgliever des Ordens find, beziehen 
ohne ausdrückliche Beſtimmung des Königs keine DOrvenspenflon. 
$. 11. Ueber das Borrüden in eine erledigte Ordenspenſion bat ver Kriegéminiſter 
unter Augiehung von zwei DOrvensmitglievern und des Drvens-Secretärd nad den beftimm- 
ten Normen zu entfheiven und die Entfheidung dem Könige zur Beflätigung vorzulegen, 
Der König behält fi vor, zmeifelhafte Fälle an das Ordens⸗Capitel zu bringen, 
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Geheimes Gabinet des Königs. 


Schon im Anfang des 17ten Jahrhunderts beftand ein Geheimes Ca— 
binet, im weldem aud die für das Militär beflimmten Befehle ausgefertigt 
und bie Militär-Acten bafelbft regiftrirt wurden. 

Im Jahr 1806 wurde eine befondere Geheime Kriegs- Kanzlei für 
bie militäriihen Ausfertigungen eingeführt; fie ftand, wie das Geheime Eabinet, 
unmittelbar unter dem regierenden Fürflen. Der Vorftand dieſer Kanzlei war 
jeberzeit ein Adjutant Des Königs, unter dem ein Erpebitor die Ausfertigun- 
gen beforgte. 

Den 17. Juli 1848 wurde bie Geheime Kriegs-Ranzlei aufgehoben und bie 
Ausfertigungen für das Königliche Militär wieder wie früher an das Geheime 
Cabinet des Königs überwieſen. 

Borftände ver Geheimen Kriegs-Ranzlei: 1806 Oberft Friedr. Wilh. v. fin- 
denau; 1809 Oberft Franz Joh. Karl Ehriftian v. Beulwitz; 1814 Oberft Graf 
Georg v. Sontheim; 1821 Oberftlieutenant Eugen Heinr. Georg v. Alinkow- 
Aröm; 1828 Major, fpäter General-Major Friedr. Wild. v. Maucler; 1839 
Major, fpäter Oberft Aug. v. Küpplin. 


[Nr. 1.] Kriegs-Miniſterium. 


Mit Ueberſchreibung der Landes-Defenſions-Mannſchaſt zu regulären Trap- 
pen, im Jahr 1691, war Generalwachtmeifter v. Freudenberg Commandant bes 
berzoglichen Militärs, unter dem Räthe von der berzoglichen Rentlammer, welche 
bei Vorkommenheiten zu einer Kriegs-Raths-Deputation zufammen gerufen wur- 
den, das Delonomifche des Militärs beforgten. 

1704 am 29, Nov. wurde ein Antrag geftellt, daß, da fi bei Kriegs- 
zeiten das Truppen-Eommando mit dem Präfidium der Kriegsraths-Deputation 
nicht wohl vereinbar zeige, es nöthig feie, einen befonberen Präfidenten und 
auch befondere Räthe für diefen militärifchen Zweig aufzuftellen.” Herzog Eberharb 
Ludwig ging auf diefen Antrag ein, und ſchuf am 14. März 1705 ein Kriegs- 
ratb8-Eollegium, das aus 1 Präfidenten, 6 Räthen, 2 Gecretären, 
1 Regiftrator und 2 Kanzliften beftand, wozu bald darauf noch ein VicesPräfident 
ernannt wurde. Im Jahr 1719 trat die Benennung General- Kriegs 
Commiffariat ein, 1736 aber hieß es General- Kriegs- Directorium. 
1737 nad) dem Tode des Herzogs Karl Alerander, wurbe ber Chef des Kriege- 
Directoriums — General v. Remdingen — verhaftet, über feine Amtsführung in 
Unterfuhung gezogen, und ohne bejonbere höchfte Beftimmuug wurde von ba 
an die Benennung Kriegsrath gebraucht, 1806, durch die Einführung eines 
Staatsminifteriums, trat hier das Kriegs-Minifterium in’s Leben. Der 
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Borftand wurbe Kriegsminifter; außer bemfelben war noch ein Bice-Bräfident 
zugleich Ober-Intendant, 1 Director, 1 Ober⸗Kriegs-Commiſſär, 2 Kriegsräthe, 
1 Rehnungs-Eontroleur, 2 Secretäre und 2 Kanzliften im Minifterium ange 
ftellt. Im Jahr 1807 erfolgte die Einfegung eines Ober- Kriegsgerichts hierher. 
1811 wurde die bisherige collegialifche Berfaffung bes Minifteriums aufgehoben, 
die Kanzlei⸗Geſchäfte büreaumäßig eingeführt und dazu das Sriegs- Departement 
in 8 Sectionen getheilt, Der PVice-Präfident wurbe über alle diefe Sectionen 
vorgefetst, und hatte, als für den Kriegsminifter functionirend, das Borzu- 
tragende unmittelbar an ©. M. den König zu bringen. Die erſte Sectign 
hatte die Kriegs-Raffen-Rehnung und Geld -Berpflegung ; die zweite Yas 
Commiffariat, die Naturalverpflegung, Duartier- und Marfchfachen; bie britte 
das Montirungswefen ; die vierte die Arfenal-Direction; die fünfte Die Recru— 
tirungs-Angelegenheiten ; bie jechste bas Caſernenweſen; die fiebente die Remonti—⸗ 
rung und die achte Section das Juſtizweſen zu beforgen. Dazu waren an 
Perfonale erforderlich: der Minifter, ver Präftdent, 1 Adjutant, 11 Chefs bei 
den Sectionen, 4 Ober-Intendanten, 22 vortragende Räthe, wozu noch die 
Secretäre, Ranzliften, Regiftratoren und das niebere Perfonale der Kanzleien 
famen. 1817 wurden die acht Sectionen in brei Sectionen vereinigt; unter 
den Kriegsminifter wurde zunächſt das Präfidium des Departements, und unter 
diefen die Sectionen geſtellt. Die erfte Section umfaßte die Militär-⸗Rechnungs— 
Kammer, die General-Kriegs-Kaffe, die Eafernen-, Dekonomie-, Spital» und 
Montirungs-PVerwaltung, das Arfenal und die Reiter-Equipirungs-Anftalt; bie 
zweite Section das Recrutirungs- und bie britte Section das Juſtizweſen. 1829 
wurden bie bisher unter einen befonberen Präſidenten geftellten Sectionen ber 
Militär-Defonomie aufgehoben, und bie Leitung berjelben ohne Zwiſchenbehörde 
dem Kriegsminifter übertragen, dem zu Bearbeitung der verſchiedenen Gefchäfts- 
zweige die erforderliche Anzahl von Minifterialräthen (Ober-Kriegsräthe) und 
Minifterial-Affefforen (Kriegsräthe), und die befonderen technifchen Referenten 
beigegeben wurden. Als Minifterial-Section blieb noch eine Kriegs-RKaffen- 
Berwaltung beftehen, die jedoch 1848 als Kollegial-Mittel-Stelle aufgehoben 
und in das Berhältniß einer Minifterial-Raffe zurüdgeführt wurbe. 1850 wurde 
die Kanzlei-Direction mit der Adjutantur des Kriegsminifteriums vereinigt, und 
es umfaßt nunmehr dag Kriegsminifterium: das Minifterial-Collegium mit den 
vortragenden Rüthen, die Kanzlei und die Kriegs-Minifterialfaffe; ferner ge- 
hören noch dazu: das Ober-Krtegsgericht, die Medieinal-Commiſſion, der Ober- 
Recrutirungsrath und die Caſernen-, Militärfpital-, Montirungs- und Officiers- 
Uniformirungs-Berwaltungen. 

Borftände: 1705 Kriegsrathspräfident: Generalmajor Joh. Heinr. v. freu- 
denberg; 17. Nov. Kriegsrathspräſident: Geheime-Rath v. Kathſamshauſen; 1709 
Geheime⸗Rath v. Keichenbach; von 1705 bis 1715 Vicepräſident: Oberſtlieute⸗ 
nant Joh. v. Weſſem; 1711—1719 Präſident: Landhofmeiſter und Geh. Rathe- 
präſident Graf v. Würben; 1715—1730 Bicepräfident, ſpäter Präſident: Gene- 
ralmajor v. Boldewin; 1730—1733 Präſident: General⸗Feldmarſchalllieutenaut 
Joh. Aug. v. Phull; 1731—1736 Vicepräſident: Oberſtlieutenant Karl Ludwig 
Friedr. v. Holle; 1736—1737 Chef des General⸗Kriegs⸗Directoriums: General- 
major Franz Joſ. v. Kemchingen; 1737—1738 Präfident: Oberft v. Bidembach; 
1738—1752 Bräfident: der frühere Vicepräſident v. Holle; 1752 Bicepräfident 
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und 1754 Präfident: Oberft, fpäter Generalmajor Wolfgang Heint. v. Koth- 
kirch; 1767 Präfident: Oberft Ehriftian Friebr. Herrm. v. Weiffenbad; 1774 
Präfident: Generalmajor Franz Ludw. v. Wimpffen, 1776 Präſident: General- 
major dv. Holle, f. oben; 172 Bicepräfident: Oberft Joh. Karl Albrecht v. Wolfs- 
kehl; 1794 Präfident: Generalmajor, jpäter Feldzengmeifter Ferdinand Friebr. 
v. Nicolai; 1807—1809 Präfident: Feldzeugmeifter Friedr. v. Camrer; 1807— 
1809 Bicepräfident: Generallieutenant Heinr. Eberh. v. Komig; 1809-1812 
Bicepräfident: Generallientenant Karl Lubw. v. Hayn; 1812—1816 Kriegsmt- 
nifter: Feldmarſchall Herzog Wilhelm von Württemberg; 1812—1816 Bicepräft- 
dent und 1816—1817 Präfident: General der Infanterie Friedr ‚Aug. v. Phull; 
1817 Kriegäminifter: General der Infanterie Graf Friedr. v. Franquemont; 1816 
Bicepräfident, 1817 Präfident und 1829 Kriegsminifter: Generallientenant 
Ernft v. Hügel; 1842 Kriegsminifter: Generalfientenant Graf Georg v. Sont- 
heim; 1848 Departements-Chef: Generalmajor Aug. v. Nüpplin; 1849 Depar- 
tements-Chef: Generalmajor Fibel Karl Frieberih v. Saur-Sreitenfeld; 1850 
Kriegsminifter: Generalfieutenant Moriz v. Miller. 


[Nr. 2.] Corps⸗Commando. 


General-Commandos über die geworbenen Truppen ſowohl, als auch über 
die Landmiliz famen während des breißigjährigen Krieges auf, und für letztere 
wurde bie Stelle eines General-Commandanten auch nah dem erwähnten 
Kriege wieder aufgeftellt, Mit Aufftellung mehrerer Regimenter als ftehende 
Truppen im lesten Jahrzehent des 1Tten Jahrhunderts wurde auch für dieſe 
ein General-Commando eingejett, nur bie Garden blieben gewöhnlich unter 


"den unmittelbaren Befehlen des regierenden Hauptes, und über die Feftungen 


war vielfältig ein beſonderer Commandant (General-Feldzeugmeifter) ernannt, 
Weun fein bejonderer Truppen-Commandant aufgeftellt war, fanden die Trup- 
pen unter dem Präfibium bes Kriegsraths (Kriegsminifters). 
Corps-Commandanten: 1691 Generalmajor Joh. Heinr. v. Freudenberg; 
1704 Generallientenant Chriftian v. Horn; 1711 Generalmajor Herz. Heinrich 
Friederich v. Württemberg; 1714 Generalmajor Joh. Aug. v. Phull; 1716 
Generalmajor Karl Ehrift. v. Boldewin; 1720 Generallientenant Joh. Aug. 
v. Phull; 1734 Generalmajor Franz Joſ. v. Kemchingen; 1738 Generalmajor 
Phil. Albrecht v. Gaisberg; 1744 Generalmajor Dtto Dietrich v. Penz; 1749 
Generalmajor Markgraf Karl Aug. v. Baden-Durlach, 1752 Generallieutenant 
Rudolph v. Laubsky ; 1754 Generallieutenant Hanns Adolph v. Spisnas; 1758 
bis 1767 Generallieutenant Franz Friedr. v. Werneh. (Bis 1848 war das 
Eorps-Eommando mit dem Kriegsminifter beziehungsmeife Kriegsrathspräfiden- 
ten vereinigt.) 1848 Generallieutenant Prinz Friederich v. Württemberg 8. 9. 


Nr. 3.] Generale. 


Die Zahl der activen Generale iſt der Zeit: 
f Kriegsminifter, Generallieutenant. 1 Divifions-Commandant der Infan- 
1 Eorps-Commandant, Generallient. terie, Generallieutenant. 
1 Gonverneur ber Bundesfeftung Ulm, 1 Divifions-Commandant der Keiterei, 
Generallientenant. - Generalmajor. 
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1 Erfter Adjutant des Königs, General- 1 Brigade⸗Commandant ver Infanterie, 


major. Generallieutenant. 
1 General» Quartiermeifter, General- 2 Brigade-Commandanten der Infan- 
major. terie, Generalmajore, 
1 Brigade-Commandant ber Artillerie, 1 Kommandant des Landjäger-Eorps, 
Generalmajor. Generalmajor. 
12 Köpfe. 


Die General-Feldmarfhalle-Würde wurde in Württemberg im 
$. 1806 eingeführt, — Generale über die Feftungen und bie Gefhüß-Bedienungs- 
Mannſchaft (General. Feldzeugmeifter) erjcheinen bald nah dem 30jährigen 
Kriege. — Die Stelle ver Generale der Cavallerie wurde won Herzog 
Karl Eugen, kurz vor dem fiebenjährigen Kriege, und die Stelle ver Gene- 
tale der Infanterie von König Friederich im Jahr 1814 eingeführt. — 
Oeneral-Lieutenante befteben unter ber Benennung "General-Feldmar- 
fhall-Lientenant« von 30jährigen Kriege au, und General-Majore unter 
der Benennung "eneral-Wachtmeifter« oder „General-Feldwachtmeifters feit 
dem letzten Jahrzehent des 17ten Jahrhunderts. 


[Nr. 4.] Adjutantur des Königs und des Kronprinzen. 


Die Zahl der Adjutanten Sr. Maj. des Königs ift der Zeit: 

1 Erfter Adjutant, Generalmajor. 4 bienftthuende Adjutanten, barımter 
3 Stabsofficiere und 1 Rittmeifter, 

Adjutant des Kronprinzen: 1 Stabsofficier. 

General» und Flügel-Adjutanten finden fi unter ber Regierung , 
des Herzogs Karl Alerander, unter dem ber Oberftlieutenant Hanns Abolph 
v. Spisnas als General-Aodjutant benannt ift, zum erftenmal aufgeführt. Diefe 
Benennung General» und Flügel-Adjutant blieb bis zum Jahr 1817, in weldem 
die Benennungen Erfter Adjutant (ein General) und Adjutanten (Stabs- 
Dfficiere oder Rittmeifter) des Königs eintraten. 

Erfter Adjutant des Königs: 1817 Generalmajor, fpäter Generallieutenant 
Ludwig Franz Xaver v. Spitemberg; 1853 Generalmajor Karl Julius Ernft 
v. Elrihshaufen; 1855 Julius Friedr. Moriz Karl v. Hardegg. 


[Nr. 5.] Generalguartiermeifter-Stab, 


Schon im fiebenjährigen Kriege beftand die Stelle eines Generalquartier- 
meifters; für den Dienft des General-Stabs wurden doch größtentheils nur 
Linien-Officiere im Kriege verwendet. Erft unter der Regierung des Herzogs 
nachmaligen Königs Friederich geftaltete fich ein General-Stab, der durch 
die friegerifchen Zeitverhältniffe nach Bedürfniß zunabm, und 1806 bie Be- 
nennung Öeneralquartiermeifter-Stab annahm, 1816 wurde berfelbe 
in eine tactiſche und eime technifche Abtheilung getheilt; jede Abtheilung hatte 
einen bejonderen Stabsofficier, dem ganzen -Generalquartiermeifter-Stab war 
als Commandant der Generalquartiermeifter worgefeßt. Zu der technifchen Ab- 
theilung gehörte insbefondere die Pionier - Compagnie [fiehe 5a]. 1821 wurbe 

nen aufgeftellte Dfficiers-Bildungs-Anftalt [fiehe HP] ebenfalls Hier unter- 
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geordnet. 1842 wurde bie bisherige Benennung „techniſche Abtheilung« im bie 
von SIngenieur-Abtheilung umgeänbert. 

Generalquartiermeifter: 1757 Major, fpäter Oberft und General⸗Adjutaut 
Louis v. Montolieu; 1762 Hauptmann, ſpäter Generallieutenant Ferdinand 
Friedr. v. Nicolai; 1799 Generalmajor Auguft Heinr. v. Alylins; 1805 Oberft 
Ferdinand v. Darnbüler; 1806 Oberftlientenant, fpäter Generalmajor Joſeph 
v. Eheobald ; 1812 Generalmajor Karl Auguft v. Neuffer; 1815 Generalmajor, 
fpäter Generallieutenant Ferdinand v. Darnbüler; 1830 Generalmajor Jofeph 
Conrad v. Bangold; 1838 Generalmajor Moriz v. Miller; 1847 Oberft Fipel 
v. Baur-Sreitenfeld; 1849 proviſoriſch Oberft Julius Friederih Moriz Karl 
v. Hardegg, im Juli Generalmajor Fidel v. Saur-Sreitenfeld; 1853 provi- 
ſoriſch und 1854 definitiv Oberft, fpäter Generalmajor Karl Friederich Euno 
v. Wiederhold. 

Die Stärke des Generalguartiermeifter-Stabs nach dem Feld⸗Etat ift: 


I. Cactiſche Abtheilung. 
1 Generalguartiermeifter, Gen.-Major, 2 Oberguiden, 


2 Stabsofficiere, 2 Guiben, 
5 Hauptleute, 2 ©uide-Zöglinge, 
4 Oberlieutenante, 1 Stabsfurier und 
5 Lieutenante, 1 Surier. 


Zufammen 25 Köpfe. 


H. Techniſche Abtheilung. 
Ingenieur-Eorps der Bundesfeftung Ulm. 


1 Genie-Director, Stabsofflcier, 2 Lieutenante, 
5 Hauptleute, 2 Stabsfuriere, 
2 Oberlieutenante, 4 Wallmeifter. 


Zufammen 16 Köpfe, 
Unter dem Generalguartiermeifter-Stab fliehen: 


5») Das Pionier-Corps. 


1815 wurde für. den Feldzug eine Anzahl Leute — meift Handwerker — aus 
den Infanterie-Regimentern gezogen, daraus eine Compagnie formirt und dieſer 
die Benennung Pionier⸗C ompagnie gegeben. Nach dem Feldzuge wurde 
die Abtheilung aufgelöftt, Dagegen 1817 wieder neu errichtet, zum ftehenden 
Militär gezählt und dem Generalquartiermeifter-Stab untergeorbnet. 1855 
wurbe dieſe technifche Abtheilung durch eine Feitungs-Pionier-Compagnie ver- 
mehrt, beiden Compagnien ein Stabsofficier als Commandant vorgefegt und 
benjelben die in ber Auffchrift bezeichnete Benennung gegeben. 

Commandanten: 1815 Oberlientenant des Garnifons-Infanterie-Regiments 
[Rr. 23] v. Yelin, 1816 Unterlieutenant Aug. Schele ; 1820 Oberlieutenant Job. 
Merz; 1826 Hauptmann, fpäter Oberftlieutenant Karl Rudolph v. Berger; 
1837 Hauptmann, fpäter Oberfilieutenant Karl Gottl, Ferdinand v. Aeinitz; 
1850 Hauptmann, fpäter Major Eduard v. Niethammer. Ä 
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610: Generalquastiermeifterfiab. 
Die Stärke bes Pionier-Eorps nach dem Felb-Erat if: 


1 Commandant, Stabsofficier, -3 Furiere, 

1 Adjutant, Lieutenant, 20 Obermänner, 

2 Hauptleute, 6 Zamboure, 

2 Oberlientenante, 18 Oberpioniere, 

2 Lieutenante, 30 Pioniere I. Claſſe, 
1 Stabsfurier, 215 Pioniere II, Elaffe, 
3 Oberfeldwebel, 3 Unterärzte. 

6 Feldwebel, 


Zufammen 313 Köpfe, 


5P) Die Ariegsfdule. 


Bald nad Einführung ſtehender, vegulärer Truppen entftand eine Abthei- 
Iung Eleven, meift junge Edelleute, welche unter dem Namen Eadetten- oder 
Eavalier- Eorps dem Commando ber Garde⸗du⸗Corps untergeorbnet war, 
und in Württemberg die erfte Pflanzſchule fünftiger Officiere bildete, 1728 
verſchwindet dieſe Abtheilung aus ben Liſten. 

Dagegen tritt am 28. Dec. 1756 wieder ein derartiges Inftitut ins Leben, 
bas bie Benennung Neues Cavalier-Corps führte. Ein Generalliente- 
nant war Vorſtand dieſes Corps, Officiere aus ben Negimentern wurden bier- 
ber commanbdirt, um Unterricht in ben militärifchen Fächern zur ertheilen und 
bie Aufficht zu führen; für andere wifjenfchaftliche Fächer waren nöthige Leh— 
ver angeftellt. Nacd der großen Verminderung des Militärs in den 1760er 
Jahren verliert ſich auch diefe Abtheilung aus den Liſten. 

Mit Einführung der Hohen-Karls-Schule, 11. Febr. 1771, wurden 
bie für das Militär-Fach fih widmenden jungen Leute im diefer zu Offteieren 
berangebildet. Aber auch diefe Bildungs-Anftalt erlofch im Fahr 1794 wieder, 
und bei ben vielen umeingetheilten Officieren, welche durch abermalige Re— 
buction bes Militärs ſich ergaben, unterblieb vorerft Die Einrichtung einer 
DOfficiers-Bildungs-Anftalt. 

Dem Kurfürften fpäteren König Friederich von Württemberg war e8 worbe- 
halten, ein neues derartiges Imftitut wieber zu gründen. Im Jahr 1805 
(3. Sept.) entftand ein Militär- oder Cadetten- Inftitut, das zur Auf- 
nahme von 16 Edelknaben und 40 Cadetten eingerichtet wurbe. Die Ebdel- 
Inaben, als: Jagd⸗, Kammer- und orbinäre Pagen, bilbeten die erfle, bie 
Cadetten bie zweite, dritte und vierte Militäirabtheilung des Inſtituts. Söhne 
von DOfficieren und von. Eivil-Beamten aus den eilf erftien Rang-Elaffen wur» 
dem unentgelblic zu Eabetten aufgenommen, unter der Berbindlichkeit im könig- 
lihen Militär zu dienen, oder, wenn ein Zögling durch unvorbergefehene Fälle 
hieran gehindert werben follte, 400 fl. Entfhäbigung zu leiften, 1809 wurde 
diefe Anftalt, außer ben 16 Edelknaben, auf 76 Militär- und 8 Forft- und 
Berg-Eadetten erweitert; davon waren 54 auf königliche Koften die übrigen 
gegen eine jährliche Bezahlung von 350 fl. aufgenommen. Das Inftitut ftand 
unmittelbar unter dem König und hatte als Auffichtsperfonal einen Stabs⸗ 
officier, vier Hanptleute und die nöthigen Unter-Auffeher in ben Lieutenants- 
graben, Zwanzig Lehrer ertheilten den Unterricht in allen nöthigen Fächern. 
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Den A. Kov. 4846 wurbe das Imftitut dem Kriegs ⸗Miniſterium untergeorbnet, 
im Jahr 1817 danibe uver aufgehoben, ba durch bie eingetretene große Ber- 
minderung im Militär viele Officiere überzählig waren. Zwei Fünftheile ber 
Zöglinge erhielten bis zu anderer Unterkunft ein jährliches Koft- und Unter- 
richtögelb von 200 bis 250 fl., und wurden vorerſt nach Hanje entlaffen. 

Nachdem bie Zahl ber Üferzähligen Officiere fid) foweit vermindert hatte, 
daß auf anberweitigen Erſatz der vacanten Stellen wieber Rüdficht genommen 
werben mußte, wurbe am 23. Juni 1820 eine DOfficiers-Bildungs- 
Anftalt errichtet, welche mit dem Generalquartiermeifter-Stab in Verbindung 
gejeßt wurde. Sie war auf 20 Zöglinge, welche einen wierjährigen Lehr⸗Cur⸗ 
fus zu durchlaufen hatten, berechnet. Jedes Jahr wurben fünf neue Zöglinge 
aufgenommen. Unabhängig von biefer Anftalt wurden noch junge Leute von 
Bildung, welche fih dem Militär-Stande widmen wollten, als Regiments- 
Dfficters-Zöglinge bezeichnet und wurden in ven Regimentern mit allen dieſen 
zu Gebot ftehenden Mitteln zu Offieieren nachgezogen. Bei jedem Regiment 
durften zwei Zöglinge fein, im April 1829 wurde aber die Zahl bei jedem 
Regiment auf einen, eben jo am 17. Juni 1834 die Zahl der Zöglinge in der 
Dfficiers-Bildungs-Anftalt auf fünfzehn beſchränkt, und bier zugleich ein brei- 
jähriger Lehr-Curſus eingeführt. Den 8. Anguft 1845 wurbe wieber ber vier- 
jährige Lehr⸗Curſus beftimmt, die Zahl ber Zöglinge auf vierzig erhöht und 
jedes Jahr zehn neue Zöglinge aufgenommen. Am 5. Febr. 1852, 4. April 
1853 und 29. Sept. 1855 wurben bie Statuten von Neuem geändert. Die 
gegenwärtig geltenden Beftimmungen find folgende: 

1) Die unter ber Oberleitung des Generalquartiermeifters ſtehende könig— 
liche Kriegsichule zerfällt in zwei Hauptabtheilungen, zu je zwei Altersclaffen, 
und ift fomit auf vierjährigen Eurs eingerichtet. 

2) Die Zahl der etatmäßigen vom Staate präbendirten Zöglinge ift auf 
72 feſtgeſetzt. 

Ueber diefe Zahl können in jebe Claſſe noch 4 auferetatmäßige Zöglinge 
(Lehrgenoffen) gegen Entrichtung eines Penfionsgeldes aufgenommen werben, 
wornach die königliche Kriegsjchule einen Gefammtftanb von 88 Kriegsihülern 
und Lehrgenoffen erreichen Tann. 

Die jährlie Präbende eines etatmäßigen Kriegsſchülers beträgt zur Zeit 
150 fl. 

Das Penfionsgeld eines Lehrgenofien, welcher württembergifcher Staatsar- 
geböriger ift, beträgt 200 fl., dasjenige, welches ein Nichtwürttemberger zu 
entrichten hat, 300 fl. jährlich. 

3) Die Kriegsſchüler der untern Abtheilung, jo wie fänmtliche auslän- 
diſche Lehrgenoſſen werden nicht auf die Kriegsbienftgefeise verpflichtet und bie 
in biefer Abtheilung (bei den ausländiſchen Lehrgenofjen im der Kriegsſchule 
überhaupt) zugebrachten Fahre, zählen venjelben in keiner Weife als Dienftzeit. 

Die Kriegsſchüler der obern Abtheilung aber und die inländiſchen Lehr- 
genoffen leiften beim Eintritt in diefe Abtheilung ben Fahneneid und überneh- 
men eine jechsjährige Kapitulation. 

Die beiden in der obern Abtheilung zugebrachten Jahre werben ihnen als 
Dienftzeit berechnet. 
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4) In dienftlier und abminiftrativer Beziehung bilbet ne Kriegsſchule 
eine Compagnie, welde von einem Hauptmann ats Commandanten -befehligt 
wirb. | 2 

5) Der Eintritt in die Kriegsſchule ift vom Erftehen einer wiſſenſchaftlichen 
Prüfung abhängig, welche in der Regel alljährlih im September ftattfindet. 

6) Um zur Prüfung zugelaffen zu werden, ift folgenden Bebingungen Ge- 
nüge zu leiften: 

a) Beurkundung durch Taufſchein, daß das fechszehnte Lebensjahr zurüdge- 
legt, das achtzehnte nicht überſchritten ift. 

b) Borlegen von Zeugniffen über bisherige Studien und fittliche Aufführung. 

c) Nachweis der Militärdienſttüchtigkeit durch ein militär- oder oberamts- 
ärztliches Zeugniß. 

d) Ausſtellung einer Urkunde durch die Eltern oder Vormünder, daß dieſel⸗ 
ben im Falle der Aufnahme des Bewerbers ſich verpflichten, die Aus- 
rüftungs- und Unterhaltungstoften für die Kriegsjchule, fo wie die Mini- 
mal-Ausrüftung zum Officier der Infanterie zu beftveiten, welche feftge- 
jetst find. Ausrüftungstoften in die Kriegsſchule circa 150 fl.; Unterhal- 
tungsfoften in berjelben mit Ausihluß ber Präbende monatlih 15 fl.; 
Equipirungskoften zum Infanterie-Officier circa 300 fl. 

e) Ausftelung einer Urkunde von Seiten der Eltern ober Bormünder, daß 
fie fih im Falle des verjchulbeten oder freiwilligen Austritts ihres Sohnes 
oder Pfleglings, zur Bezahlung der Erziehungsfoften verpflichten, welche 
bem Staate zu erſetzen find und für jedes in der Kriegsjchule zugebrachte 
Jahr 200 fl. betragen. 

Nur im Falle der, Austritt aus der untern Abtheilung erfolgt, find 
feine Erziehungskoſten zu erjegen. 

7) Durch die Aushebung Zugewachſene, weldhe die DOfficiers- Laufbahn 
betreten wollen, fünnen in die obere Abtheilung der Kriegsfhule aufgenommen 
werden, wenn fie den an fie zu ftellenden Bebingungen entſprechen. 

8) Die Prüfung zur Aufnahme in die Kriegsſchule erftredt ſich nad Ge— 
genftand und Maß über: 

a. Religion; b. Mathematik; c. deutſche Sprade; d. lateiniſche 

Sprade; e. franzöfifhe Sprade; f. Geſchichte; g. Geographie; 

h. Zeichnen und Kalligraphie; i. Gymnaſtik. 

Die Fortführung des Unterrichts in den 4 Jahrescurſen ift: Religion, 
Piyhologie, deutſche Sprade, franzöſiſche Sprache, Geſchichte, 
Geographie, Mathematik, Naturwiſſenſchaften, Zeichnungs— 
fächer, Waffenlehre, Befeſtigungskunſt, Terrainlehre, Taetik, 
Kriegsgeſchichte, Dienſtlehre, Infanterie- Ererciren, Fechten 
und Voltigiren, Reiten, Tanzen, Schwimmen und Turnen, 

9) Das Borrüden in eine höhere Claſſe, insbefondere der Webertritt aus 
ber untern Abtheilung in bie obere, ift von den Prüfungen abhängig, welche 
am Schluffe jeden Stubienjahres zu erftehen find, und überdies von ber tabel- 
loſen fittlihen Aufführung. 

10) Mit dem BVorrüden in eine höhere Claſſe, beziehlih Abtheilung, ift 
eine höhere Charge verbunden; die untere Abtheilung ift im Range eines Rot- 
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tenmeiſters, beim Uebergang in die obere Abtheilung erhalten die Zöglinge den 
Rang und bie Auszeichnung des Obermanns, und beim Vorrücken in bie oberſte 
Claſſe Rang und Auszeihnung des Feldwebels. 

11) Die 3 Kriegsſchüler der oberften Elaffe, welche nach ber Location in 
ben Kenntniffen bie erften find, erhalten als befondere Auszeichnung auf den 
Achſelllappen einen filbernen Lorbeerkranz, die 3 erften dagegen in ber Loca— 
tion nad der fittlihen Aufführung eine filberne Krone. Solche Kriegsſchüler, 
bei welchen bie genannten Locationen in beiden Beziehungen zufammenfallen, 
erhalten die Krone und den Lorbeerkranz. 

12) Die Befähigung in ber Testen Hanptpräfung beſtimmt den Austritt 
aus der Kriegsſchule als Portepé-Cadet und entjcheibet über das Dienft- 
alter. Mit dem Austritt erfolgt die Wahl ber Waffe. Bei diefer finden bie 
Wünfche des Einzelnen ihre Berückſichtigung, die Entſcheidung bleibt aber. dem 
Königl. Kriegsminifterium vorbehalten. 

Wer in einer reitenden Waffe dienen will, hat nachzuweiſen, daß er bie 
nötbigen Mittel beſitzt, um 1) die Koften für die Equipirung mit circa 900 fl.; 
2) für die Dienftzeit als Lieutenant einen monatlihen Zuſchuß von 15 fl. zu 
beftreiten. 

13) Kriegsſchüler der untern Abtheilung, welde bei ber Prüfung zum 
Uebertritt in die obere Abtheilung nicht beſtehen, werben in ber Regel entlaffen. 
Wollen jolde Schüler als Lehrgenofjen die höhere Elaffe der untern Abtheilung 
nochmals durchlaufen, fo kann ihnen diefes Einmal geftattet werben, 

14) Ein Kriegsſchüler, welder die Jahresprüfung zur höheren Elaffe der 
obern Abtheilung nicht genügend erfteht, tritt in ber Regel gleichfalls aus ber 
Kriegsſchule aus, und nur ausnahmsweiſe kann einem folden Schüler geftattet 
werben, bie niedere Claſſe der obern Abtheilung noch einmal — jeboh ohne 
Präbende — zu durchlaufen. 

15) Diejenigen Kriegsſchüler, welche die Austrittsprüfung nicht beftehen, 
treten aus der Kriegsfhule aus und es foll denfelben ein nochmaliges Durch— 
laufen des letzten Jahres⸗Curſus nicht geftattet werben. Die aus ben beiden 
Elafjen der obern Abtheilung entlaffenen Kriegsihüler, können unter Umſtän— 
den als Unterofficiere in die Linie übertreten, ohne jedoch Anſpruch auf Bor- 
rüden zum Officier zu erhalteı, 

16) Wenn ein Kriegsſchüler fortgefette fchlechte Sitten, Unfähigkeit, Träg- 
heit und Indisciplin oder gemeine, eines Officiers-Eanbidaten unwürdige Ge- 
ſinnungen an den Tag legt, fo wird berjelbe, wenn die Strafmtittel der Kriegs- 
ſchule gegen ihn erfchöpft find, aus der Kriegsſchule und dem Militär-Verbanbe, 
vorbehältlich der Kriegsbienftpflichtigkeit, entlaffen. 

17) Die aus der oberften Elaffe der Kriegsfchule getretenen Zöglinge tre- 
ten als Portepé⸗Cadetten in bie ihnen angewiefenen Regimenter und bekom— 
men den Rang unmittelbar nach dem jüngften Lieutenant, find aber bis zu 
ihrer vollkommenen praftifchen militäriihen Ausbildung noch als Schüler zu 
betrachten und haben die Dienft-Functionen der verſchiedenen Grabe durchzu—⸗ 
machen, und zwar den als Soldat 14 Tage, ben als Schütz 3 Wochen, fofort 
bie der. Unterofficiere, endlich werben fie in allen Dienftzweigen eines Lieute⸗ 
nants buch eine beſondere Commiſſion im Regiment geprüft, das Refultat dem 
Königl. Kriegsminifterium eingereicht, welches ſodann über die Befähigung ent- 
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ſcheidet, von wann fie dann nicht mehr als Schiller, ſondern als Stellvertreter 
der Lientenante behanbelt werden und auch deren Dienfte zu verſehen haben. 
Bei eintretenden Bacatıren werben fie dann zu Lientenanten befördert. 

Die Verpflegung in den Regimentern von ber Einreihung als Portepe- 
Cadet bis zur Ernennung zum Offtcier, ift die eines Feldwebels. Die Ca— 
betten eines Regiments, nah Umſtänden die einer Brigade erhalten zufammen 
ein Zimmer in ber Eaferne mit ven nöthigen Geräthichaften. 


[Nr. 6.] Ehren⸗Invaliden⸗Corps. 


Am 29. Dec. 1806 wurde ein Gebäude, zu Aufnahme von wenigſtens 
6 Dfficteren, 12 Unterofficieren und 150 bis 200 Invaliden-Soldaten in Stutt- 
gart anzulegen befohlen. Am 5. März 1810 geſchah die Einweihung dieſes 
Invaliden-Hauſes. Im April 1817 erhielt daffelbe eine andere Beftimmung, 
und das Invaliden-Eorps wurde in das Schloßgebäude zu Comburg bei Hall 
verlegt. 
Eommandanten: 1807 Generallieutenant Friedr. Ludw. Aberdar v. Secken- 
dorff; 1826 Oberſt Chriſtoph Daniel v. Hoven; 1817 Oberft Franz v. Cheobald; 
1828 Oberſt Ludwig Chriſtian v. Beulwitz; 1832 Oberſt Job Aug. v. Milkau; 
1849 Oberſt Theodor v. Alapp. 


[Rr. 7.] Leibgarde zu Pferd. 
Ihr Stand ift: 


1 Commandant, Stabsofficier; 1 Furier ; 

1 Rittmeifter; 8 Obermänner; 
1 Oberlieutenant; 4 Rottenmeifter ; 
3 Lieutenante; 118 Gardiſten; 

1 Stabstrompeter; 1 Unterart; 

1 Oberwachtmeifter; 1 Profoß; 

2 Wachtmeiſter; 1 Hufſchmied; 
12 Trompeter; 1 Sattler, 


- Bufammen 157 Köpfe. 
1660, 8. Febr., erichien der herzogliche Befehl zu Anmwerbung von 100 Manır ; 
als jolhe ven 8. Mai zufammengebradht waren, wurde barans eine herzogliche 
Leibwache (Garde) zu Pferd formirt. 1663 wurbe diefe Abtheilung als 
rheiniſches Allianz-Eontingent zu dem Reichsheer nad Ungarn gefendet, bem 
im folgenden Jahr ein Fähnlein Ergänzungs-Mannihaft folgte. Beide Fähn- 
lein wurden zugleich als Eontingent für den ſchwäbiſchen Kreis gerechnet und 
waren dem Regiment zu Pferd, das ber Oberftlientenant Graf Marim. Franz 
v. Fürftenberg befehligte, zugetheilt. Nach ber Rückkehr aus Ungarn traten 
diefe beiden Fähnlein vereint wieder als Leibwache zu Pferd auf. 1673 wurde 
ein geworbenes herzogliches Regiment zu Pferd zu vier Compagnien aufgeftellt. 
wozu die Leibwache den Stamm gab, und bei welchem foldhe als erfte Com—⸗ 
pagnie zählte; die zweite Compagnie babei war bie Leibwache bes Erbprinzen. 
Wenige Jahre darauf verminderte fih das Regiment auf zwei Compagniem, 
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und 1681 beſtand nur noch bie Leibgarde⸗Compagnie, wozu fpäter eine Com⸗ 
pagnie Dragoner errichtet wurbe. 1683 bilbeten biefe beide Eompagnien bas 
Eontingent für den ſchwäbiſchen Kreis und, da Württemberg bie größte Zahl 
zu ftellen Hatte, auch den Stamm des ſchwäbiſchen Kreisregiments zu Pferd 
v. Höhnftett, als welches es jet bei bem erſten Reiter-Regiment [in Nr. 11] 
vorfonmt, 

Statt der zum Kreis-Eontingent verwendeten Leibwache errichtete Herzog 
Eberhard Ludwig am 25. März 1695 wieder eine Schwabron Leibgarde zu 
Pferd. Beim Ausbruch des ſpaniſchen Erbfolgefrieges wurde aus dem bishe- 
rigen Dragonerregiment v. Fugger [Rr. 25] eine Escadron (Schwabron) Gre- 
nabiere gebildet, welche als Grenadiere à cheval nunmehr ebenfalls zur 
Garde zu Pferd zählte. Diefe Schwabron erhielt fpäter die Benennung Garbe> 
Carabiniere, während bie erſte Schwadron Garde-du-Corps hieß. 
Letztere bildete 1734 den Stamm zu einem Kllraſſierregiment [Rr. 26]. Die 
Schwadron Garbe-Earabiniere verfah nun den Dienft der Leibwache zu Pferd 
allein und war bis 1739 bei dem Kitraffierregiment zugetheilt, von wo an fie 
die Benennung Garde-bu-Eorps annahm. 1776 wurbe die Garbe zu 
Pferd zu drei Eompagnien formirt: 

die erfte Compagnie ward gebildet ans dem bisherigen Leib-Eorps [Nr. 32]; 

die zweite Compagnie aus ber bisherigen Garbe-bu-Eorps ; 

bie britte Compagnie aus bem bisherigen Leichten Jäger⸗Corps [Nr. 8). 

Jede diefer Compagnien behielt Die bisherige Uniform bei. 

1784 wurde die dritte Compagnie zu einer Dragoner-Compagnie umge- 
wandelt und als Dragoner-Garbe bei ber Garde⸗Legion eingetheilt. 

1788 find Die beiden erften Compagnien der Garde zu Pferb als eine 
Shwahron dem Regiment Grenabiere A cheval v. Harling zugetheilt, 1791 aber 
wieder davon getrennt worben; das Leibcorps wurde aufgelöft und in bie 
Garbe-du-Eorps-Eompagnie eingetheilt. Am 1. Nov. 1794, als alle Garbe- 
NAbtheilungen aufgelöft worden, wurde aus der Garde⸗du⸗Corps eine Kreis- 
Dragoner-Depot-Eompagnie aufgeftellt, welche 1796 mit dem Kreis-Dragoner- 
Regiment [fiehe Nr. 11] vereinigt wurde. Aus diefem Regiment, das 1683 
aus der im Jahr 1660 aufgeftellten Leibgarde zu Pferb hervorging, und bas 
bie im Jahr 1794 eingegangene Garbe-bu-Eorps in fih aufnahm, ging am 
12. Sept. 1798 wieber eine neue Schwabron Garde⸗-du-Corps hervor. 
Diefe Schwahron mit zwei Schwahronen Chevaulegers bildeten ein Reiter— 
Regiment. 1801 wurde die Garde-du-Corps-⸗Schwadron von dem Regiment ge- 
trennt, und als felftftändiger Truppen-Körper unter die ummittelbaren Befehle 
des regierenden Herzogs geftellt. Im März 1809 wurde bie Garbe durch zwei 
Schwabronen vermehrt, eine Schwabron bes Chenaulegers-Regiments Herzog 
Heinrich [Nr. 11] und eine Schwahron bes Leib - Chevanlegers - Regiments 
Nr. 14] wurden zu Grenabieren überſetzt, und dieſe beiden Schwabronen mit ber 
Garde-du-Eorps bildeten jett das Garbe-Regiment zu Pferd. Im Zuni 
beffelben Jahres wurbe biefem Regiment noch die Leibjäger-Schwadroen [Rr. 8] 
einverleibt, wodurch das Regiment folgende Eintheilung erhielt: 

Erfte Schwahron, Leibjäger 130 Köpfe und 28 Garbe-Öendarmen; 

Zweite (Leib-) Schwahron, Garbe-bu-Eorps, 127 Köpfe; 

Dritte und vierte Schwabron, Grenadiere, je 126 Köpfe; 
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. gebe Schwabron ritt eine andere Farbe von Pferben. Ä 

Wenn das Regiment als jolches ausrüdte, waren die vier Schwabronen 
als Grenabiere gefleidet, bie erfte Schwabron mit grünen, bie brei folgenden 
mit bunfelblauen Röcken; bei befonderen Feftlichleiten oder beim einzelnen Ans- 
rüden ber Schwabronen, hatten die beiden erften Schwabronen ihre frühere 
Uniform beibehalten. 1815 trat die Leibjäger-Schwahron aus dem Verband bee 
Regiments [fiehe Nr. 8], Dagegen wurde hierher eine dritte Schwadron Grena- 
diere errichtet. Im Nov. 1816 wurde das Regiment aufgelöft und daraus bie 
nunmebhrige Schwabron Leibgarde zu Pferd zu 157 Köpfen errichtet, der 
Reſt an Mannihaft und Pferden an das erfte Neiter-Regiment [Nr. 11] ab- 
gegeben. Im April 1855 wurden die Feldjäger [Nr. 8] dem diefjeitigen Com- 
mando fowohl in disciplinarifcher, als auch in abminiftrativer Beziehung unter- 
georbnet, | 2 

Commandanten: 1660 Oberftlieutenant Herbert Balthas v. Klenckh; 1665 
‚bis 1683 Rittmeifter, fpäter Oberftlientenant Chriſt. Friedr. v. Eyb; 1695 
Capit. des gardes Friebr. Lubw. v. Hoff; 1701 Major Joh. Aug. v. Phull; 
1714 Major Ludw. Dietrich v. Phull; 1734 Oberfilieut. Rudolph v. Laubsky; 
1738 Rittmeifter Chrift, Friedr. v. Werneck; 1740 Oberft Joh, Franz Graf 
v. Chabelizky; 1752 zweiter Commandant: Oberftlieut. Franz Karl v. Schack; 
1759 Oberft Karl Friedr. v. Wöllwarth; 1760 Oberft Franz Karl v. Harling; 
1776 Oberft Lebrecht Friedr. Aug. v. Phull; 1786 Oberftlieut, Karl Wild. Graf 
v. Grävenitz; 1792—1794 Major Joh. Friedr. v. Stettner-Örabenhofen; 1794 
Major Eug. Wilh. v. Phull; 1799 Rittmeifter Ludw. Karl v. Hayn; 1803 
Oberftlientenant Ferdin. v. Beppelin; 1805 Oberftlieutenant Karl Friebr. Wilh. 
v. Scheler; 1809 Generalmajor Friedr. Reinh. v. Möder; 1810 General-Lieut, 


J und General-Lieut. Friedr Reinh. v. Köder 
als zweiter Commanbant; 18 ieutenant Joſ. v. Kaßler; 1828 Major, 
ſpäter Oberſt Franz Karl v. Troyff; 1843 Reerſtlieut. Richard v. Weiſſenſtein; 
1848 Oberfilientenant Graf Edmund v. finden, Dec. Major, ſpäter Oberſt 
Yulins v. Kriſchach; 1853 Oberſtlieut., ſpäter OberſtPrinz Herrm. v. Sachſen- 
Weimar-Eiſenach. N j 
Feldzüge: 1703—1714 gegen Frankreich und Bayern; 4799, 1800-1801 
gegen Frankreich; 1809 gegen bie Aufſtändiſchen im Vorarlberda. 


[Nr. 8.] Feldjäger zu Pferd. 

Ihre Zahl auf den Kriegsſtand ſoll fein: \ 
1 Kommandant, Rittmeifter; 4 Dbermänner; \ 
1 Oberlieutenant; 40 Feldjäger; i 
1 Oberwacdtmeifter; 1 Unterarzt; | j 
2 Wachtmeifter; 1 Hufſchmied ; 
1 $urier; 3 Dfficiers-Diener; 
2 Trompeter; | 2 Trainfoldaten. 


Zufammen 59 Köpfe. 
1759 im Sept. wurben für den Krieg Abtheilungen zu Pferd und zu Fuß 
unter der Benennung Feld jäger-Corps aufgeftellt. Die Abtheilung zu 
Fuß verliert fi 1765, die zu Pferd 1768 wieder aus ben Liſten. Dagegen 
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wurde am 1. Juli 1782 neu errichtet eine Leichte Jüger-Garbe ober 
Fäger-Eorps zu Pferd in der Stärke von 63 Mann. 1784 wurbe biefelbe 
ale Jäger-Garbe ber Garbe-fegion [Nr. 61] einverleibt, blieb bei Auf- 
löfung der Garbe-Legion im Jahr 1794 als ein für ſich beftehendes Leibjäger- 
Corps, bas 1796 nur noch einen Lieutenant und wenige Mann zählte, am 
12. Sept. 1798 aber wieder auf eine Shwadron von 35 Mann erhöht wurbe. 
Im Juni 1809 trat diefe Schwabron bei bem Garbe-Regiment zu Pferd [Rr. 7], 
mit Beibehaltung der bisherigen Benennung und Uniform, ein !), wurbe aber 
. 1815 von dem Garbe-Regiment getrennt und als Leib-Uhlanen- Korps 
aufgeftellt. Im Nov. 1816 wurbe daraus bie Heerespolizei, unter ber Benen- 
nung Feldjäger-Schwadron, zu 40 Mann ftarf, gebildet, 1849 aber 
aufgelöftt, die Mannſchaft unter die Regimenter vertheilt, woſelbſt fie bie fer- 
nere Inftruction als Feldgendarmerie erhielt, und mit einer befonderen Aus- 
zeichnung an ber Uniform als Feldjäger bezeichnet blieb, Am 17. Nov. 
1851 wurben dieſe Felbjäger wieder in eine befondere Abtheilung zufammen- 
gezogen, unb am 15. April 1855 diefelben als eine geichloffene Abtheilung aus 
bem Berband der Regimenter genommen und unter ber Benennung Felbjäger- 
Abtheilung der Leibgarbe zu Pferd, fowohl in disciplinariſcher als auch 
in abminiftrativer Beziehung zugetheilt. 

Commandanten: ber Abtheilung zu Pferd 1759 Major Karl Friederich 
Adolph v. Boſe, 1763 Oberſtlieut. Georg Adelbert v. Markowsky, 1766 Ma- 
jor Georg Frebr. Böcklin v. Böchlinsau. Der Abtheilung zu Fuß 1759 Ma— 
jor v. Weitershaufen ; 1760 Major Georg Friedr. Böchlin v. Böcklinsau, 

1782 Lieut. Georg Philipp Samuel v. Killinger; 1783 Rittmeiſter Karl 
Ludw. Friedr. v. Forfiner; im Sept. Major Eberh. v. Komig; 1796 Tieut., 

ſpäter Rittmeifter Joh. Auguſt Friebr. v. Liebenftein,; 1799 Rittmeifter Karl 
Friedr. Wilh. v. Scheler, 1801 Rittmeifter Karl v. Dillen; 1807 Nittmeifter 
fpäter General-Major Karl Friedr. v. Sreuning; 1816 Oberftlieut. Curt Detlev 
v. Einfiedel; 1825 Rittmeifter Karl v. Finkh; 1837 Rittmeifter, fpäter Oberft- 
lieut. Julius v. Keiſchach; 1848 Oberlieut. Graf Clemens v. Adelmann; 1851 
Lieut. Hans v. Hankau; im Nov. Kittmeifter Graf Karl Arpeau de Gallatin; 
1853 Oberlieut, Dagobert,v. Wimpffen. 

Commandant der Garbe-Gendarmerie 1815 Lieut. v. Palm. 

Feldzüge: 1759, 1760 in Heffen und Sachen gegen Preußen. 1812, 1813, 
1814 und 1815 die Garde-Gendarmerie ala Heerespolizei. 


[Nr. 9.] Landjäger-Eorpe. 


41807 wurden zweihundert Mann berittene Mannfchaft, als Lanbespolizei, 
unter dem Namen Land-Reiter errichtet. 1809 erhielt biefe berittene Ab⸗ 
theilung die Benennung Land-Dragoner, und eine hierher gehörende nen 
errichtete Abtheilung zu Fuß ben Namen Landb-Füfiliere. 1811 befamen 
beide Abtheilungen die Benennung Gendarmerie-Eorps, und bei ihrer 
neuen Organifation im Juni 1821, nach welcher beide Abtheilungen zum Dienft 


4) Als Heeres-Polizei waren 28 Mann Garbe-Genvarmen ver Leibjäger-Shmwahren 
augetheilt, 
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zu Fuß vereinigt wurden, den Namen Landjäger-Corps. Diefes Eorps, 
das in bem Königreich vertheilt Tiegt, zählt an Officteren einen Eorps-Com- 
mandanten nnd vier Bezirks-Commandanten, letztere in den vier Kreisftäbten 
ftationirt, und 400 bis 500 Landjäger. Es fteht unter dem Minifterium bes 
Innern, die Officiere zählen aber zugleich zum activen Militär. 

Commandanten: 1807 Major v. Beulwiz; 1809 General-Major Franz 
Karl Friede. Auguft v. Chdorf; 1811 Oberft v. Cinfiedel ; 1813 Oberft Chrift. 
Friedr. v. Hypeden; 1814 General-Major Joh. Ludw. v. Cornotte, im Juni 
Oberſt Karl Friedr. Ludw. v. Sechendorff; 1816 Oberfilient. Albert v. Abele; 
1819 Oberft, fpäter Gen.-Major Eberhard v. Palm; 1834 Oberft Friebr. v. Bak; 
1837 Oberft, fpäter Gen.-Major Karl v. Martens, 


[Nr. 10.] Artillerie. !) 


Bom fünfzehnten Jahrhundert an finden fi) Spuren vom Gebrauch bes 
Gefhütes in Württemberg. Wie fih die Zahl der Geſchütze allmälig ver- 
mehrte, darüber geben die vier erften Abjchnitte des dritten Theils dieſes Wer- 
tes und die Beilagen XX und XXIII Auskunft. Eine fändige Formation er« 
bielt aber die württembergifhe Artillerie erft unter Herzog Karl Alerander. 
Diefer Fürft befahl 1734 dem Artillerie-Infpector ber Feftung Hohentwiel 
Alerander Weiß, eine Zahl tüchtige Leute in Behandlung und Gebrauch bes 
Geſchützes zu unterrihten. Schon im folgenden Jahr wurde eine Feine Zahl 
von Artilleriften aufgeftellt, nach zwei Jahren aber, am 24. März 1736, erhielt 
der General und Truppen-Commandant v. Remchingen den Befehl, aus ben 
unterrichtetften der Schüler eine Artillerie-Compagnie aufzuftellen, und von 
diejer Zeit an wurde der Dienft der Artillerie als Waffendienft und nicht mehr 
als freie Kunft und Handwerk betrachtet. 

In Beziehung auf ihre Formationg-Veränderungen wird die Artillerie in 
Zeiträume getheilt, wie folgt: 


Erfter Zeitraum. Vom 24. März 1736 bis 31. Juli 1758. 


Artillerie-Compagnie. 
Der Stand biefer Compagnie war: 
1 Hauptmann, 2 Tamboure, 
2 Lieutenante, 40 Kanoniere. 
1 Furier, : 12 Mineure und 
11 Bombarbiere, 50 Ouvriers und Hanblanger. 


1 Feldſcherer, 
Commandanten in diefem Zeitraum waren: 1736 Hauptmann Joh. Ehri- 
ſtoph David v. Leger; fpäter Lieutenant Emanuel Wetſchky, und 1741 wieber 
obiger v. Leger als Major, 


1) Ihrer Eigenthümlichteit wegen if die Artillerie hier ausführlier gegeben, wie bie 
anderen Truppentheile, dagegen ift in vem dritten Theil dieſes Werkes größtentheils vie 
Artillerie nur im Allgemeinen erwähnt und fi, befonvers im Beziehung ihrer Drgani- 
fattonen, hierher auf ven Anhang bezogen. 
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Zweiter Zeitraum. Bon 1758 bis 1. Det. 1774. 


Artillerie-Bataillon. 


Im Zuli 1758 befahl Herzog Karl Eugen die Aufftellung eines Artillerie 
Bataillons zu 5 Eompagnien (f. S. 427ff.),. Der Stand, ber zum ausfchließ- 
lihen Artilleriebienft beftimmten Mannfhaft wurbe anf 253 Köpfe feftgejekt. 
Bei eintretender Nothwendigkeit wurben taugliche Leute aus ben Yufanterie- 
Regimentern zu Handlangern bei der Artillerie verwendet. 

Zu der Artillerie zählten von 1759 an bie Ingenienr-DOfficiere unb bie 
unter diefen ſtehenden Eonbucteure und Guiben. 

Feldzüge, welche in biefen Zeitraum fallen und an benen die Artillerie An- 
theil nahm, waren: 1759 in Heffen (f. S. 480) und 1760 in Sachſen (S. 435). !) 
Im Fahr 1765 wurde die Artillerie um eine Compagnie vermindert. 

Commandanten: 1758 ber im erften Zeitraum benannte v. Leger als Oberft 
und General; 1767 Major, fpäter Oberftlientenant Karl Ludw. Ferd. v. Schell. 


Dritter Zeitraum. Bon 1774 bis 31. Dec. 17%. 


Artillerie-Kegiment v. Nicolai. 

Als das bisherige Bataillon am 1. Oct. 1774 zu einem Regiment erhoben 
wurde, erhielt e8 folgende Formation: 

a) Stab: 1 Ehef', 1 Commandant, 1 Stabsofficier, 1 Adjutant, 1 Re- 
giments - Quartiermeifter, 1 Regiments» Felbfcherer, 1 Regiments - Tambour, 
4 Eonductenre und 5 Guiben. 

b) Eine Grenadier- ober Bededungs-Eompagnie. 

e) Bier Artillerie-Eompagnien. Der Kriegsftandb jeder Compagnie 
follte fein: 1 Hauptmann, 3 Lientenante, 1 Sergeant, 1 Second-Sergeant, 1 Furter, 
8 Eorporale, 1 Feldfcherer, 6 Ober-Ranoniere, 12 Unter-Kanoniere, 3 Tamboure, 
2 Pfeifer, 102 Artilleriften, Im Frieden war der Stand am Unterofficieren und 
Kanonieren ꝛe. mehr wie die Hälfte weniger. 

Bei Errihtung der Garde⸗Legion [Nr. 61] wurde vom Artillerie-Regiment 
Mannfhaft ausgezogen unb eine berittene Compagnie als Garbe-Bat- 
terie aufgeftellt, dagegen das Regiment um eine Compagnie vermindert. Diefe 
Garde⸗Batterie blieb im jeder Beziehung dem Artillerie-Regiment vorerſt bei- 
getheilt, bis fie im Jahr 1788 der Garde-Legion völlig einverleibt wurde, 

Im Jahr 1787 wurbe eine Artillerie-Compagnie in Subfidien der hollän- 
diſch⸗ oſtindiſchen Compagnie gegeben (S. 451); ihr Kommandant wurbe ber 
zum Hauptmann beförberte Joh. Daniel Gottfried Schmidgall. Diefe Eom- 
pagnie theilte das Schidfal mit dem fogenannten Caper Regiment [Nr. 56]. 

Den 31. Dec. 1790 wurde das Artillerie-Regiment v. Nicolai aufgelöftt, 
und e8 verblieb, außer ber berittenen Garbe-Batterie, nım eine Feine Abthei- 
lung Artilleriften als Arfenal-Wahmannjhaft aufgeftellt; die überzählige Artil- 
lerie-Mannfchaft wurbe zur Jufanterie verſetzt. 

Inhaber: Oberft, fpäter Generalmajor Ferdinand Friebr. v. Nicolai. 

Commandant: Oberftlieutenant Karl Lubw. Ferbinand v. Schell. 


— 


1) In ven drei erſten Zeiträumen ſcheint die Artillerie meiſtens nur leichte Regiments⸗ 
ſtücke — dreipfünder Kanonen geführt zu haben. 
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Bierter Zeitraum. Bon 1791 bis Aug. 179, 


Berittene Artillerie. 


Die berittene Garbe-Artillerie mit ber Arſenal⸗-Wachmannſchaft find unter 
ber Benennung "Artillerie-Corpsus gelaufen. 

Im Auguft 1792 wurde die reitende Garbe-Batterie in eine Fußartillerie- 
Compagnie umgewandelt und in Subfidien bes ſchwäbiſchen Kreifes gegeben 
(j. ©. 461). Die Stärke dieſer Compagnie war 182 Mann. Die mit biefer 
Subfidien-Artillerie ausmarſchirten Offictere waren: der Major v. Bede, Haupt- 
mann v. Scaiblin, Lieutenant Bede sen. und Bede jun. Dieſe Officiere, 
ba fie in Kreifespienften nur vorübergehend waren, find Beilage XIV nicht 
aufgeführt, nur ber in Kreiſesdienſte ae Lientenant Roth findet fich 
in diefer Beilage. 

Commandant der berittenen Garde⸗Actillerie: Major Johann Daniel 
v. Bere, 


Fünfter Zeitraum. Bon 1792 bis 10. März 1800. 


Artillerie-Gorps. 

Nach dem Abmarjch der im vorhergehenden Zeitraum benannten Artillerie 
wurde wieder Bedacht auf die Errichtung einer Artillerie-Compagnie .im VBater- 
lande genommen, fie wurde zu 134 Mann ftarf aufgeftellt. Davon wurde ein 
Theil zu der im Jahr 1794 organifirten Landmiliz getheilt. 

1796 marſchirte das Artillerie-Corps , das 22 Geſchütze führte, mit ber 
Eolonne, welche unter Generalmajor v. Hügel von Stuttgart gegen Freuden— 
ftabt rüdte (S. 468), dahin ab, Nah ihrer Zurüdkunft blieb die Artillerie 
in einem Beftand von 5 Officieren, 1 Rechnungsbeamten, 19 Unterofficieren 
und 102 Kanonieren, bis im Jahr 1800 wieder eine neue Organifation eintrat. 

Der in bdiefen Zeitraum fallende Feldzug von 1799 verlangte auch bie 
Mitwirkung der Artillerie. Die im Aug. ausmarſchirte Abtheilung (S. 473) 
führte acht, die im Oct. ausmarfchirte (S. 474) zehn Stüd Ipfünder Kanonen. 

Commandanten: 1792 der im vorigen Zeitraum benannte Major v. Becke; 
1799 Oberfilieutenant Friederich v. Camrer. 


Sechster Zeitraum. Bon 1800 bis 10, Jan. 1810, 


| Artillerie. 

Im März 1800 trat eine Bermehrung und neue Eintheilung ein; e8 wır- 
ben formirt: eine Bombarbier-Compagnie (jolde wurbe wenige Monate nach- 
ber die erſte Fußbatterie), eine Kanonier- und eine Depot-Kompagnie. 

1801 wurde wieder eine veitende Batterie ansgerüftet, dagegen ging die 
Kanonier-Compagnie ein. 

1805 geihah die Errichtung einer zweiten Fufbatterie, 

1807 wurde eine reitende Garbe-Batterie errichtet. 

1809 wurbe eine britte reitende Batterie und brei neue Fuß · Compagnien 
aufgeſtellt, ſo daß am Ende dieſes Zeitraums die Artillerie folgenden Stand hatte: 

a) Stab: 1 Artillerie-Commandant, 1 Commandant ber reitenden und 1 ber 
Fuß-Artillerie, 1 Adjutant, 1 Regiments - Ouartiermeifter zugleich Aubditor, 
1 Oberarzt, 1 Pferbearzt, 1 Stabs-Ouartiermeifter und 1 Profoß. 
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b) Drei Batterien reitenbe Artillerie, jede 1 Hauptmann, 1 Ober-, 
4 Unterlieutenant, 1 Sergeant, 1 Duartiermeifter, 7 Eorporale, 2 Trompeter, 
12 Oberkanoniere, 72 Artilleriften, 2 Wagenmeifter, 45 Trainfolbaten, 1 Unter- 
arzt, 1 Kranfenführer, 3 Handwerkslente, 4 Officiersbiener. Jede Batterie 
führte 4 ſechspfünder Kanonen, 2 fiebenpfünder Haubigen, 4 Munitions- und 
1 Handwerfswagen. 

ec) Dreileihte, im Frieden eine, im Kriege zwei ſchwere Batte- 
rien; ber Stand einer leichten Batterie war: 1 Hauptmanıt, 1 Oberlieutenant, 
1 Unterlieutenant, 1 Sergeant, 1 Onartiermeifter, 9 Corporale, 2 Tamboure, 
16 Oberlanoniere, 88 Artilleriften, 2 Wagenmeifter, 42 Trainfoldaten, 1 Unter» 
arzt, 1 Kranfenführer, 3 Handwerksleute, 4 DOfficiersbiener. Jede Batterie 
führte 6 fechspfüinder Kanonen, 2 fiebenpfünder Haubiten und 5 Wagen. Die 
ſchweren Batterien zählten 28 Kanoniere weniger, führten aber nur 3 zwölf- 
pfünder Kanonen und 2 fiebenpfünber Haubiten. 

d) Arjenal-Depot-Mannfhaft: 1 Chef und Oberzeugmwart, 1 Com⸗ 
pagnie-Commandant, 4 weitere Officiere, 2 Sergeanten, 2 Ouartiermeifter, 
13 Eorporale, 2 Tamboure, 160 Artilleriften, darunter die Handwerker für 
Arfenal und Gewehrfabrif, 1 Kommifjär-Eaffier, 1 Naturalrechner, 2 Zeugfchrei- 
ber, 2 Unterärzte, 2 Zeugdiener und 2 Adjuncten, 8 Handwerfermeifter und 5 
DOfficiersdiener. 

Hiezu kam noch der Reſerve-Park und das Regiments-Fuhrwefen. Der 
volle Kriegsftand war 1634 Mann, 169 Neit-, 960 Zugpferbe. 

In diefen Zeitraum kommen die Feldzüge 1800-1801, 1805, 1806- 1807 
und 1809 in Defterreih und im Vorarlberg. 

Die beiden Batterien, welche 1800—1801 in's Feld gerlidt waren (©. 474), 
führten je 6 fechspfünber Kanonen und 2 Haubigen; die zuletzt ausmarjchirte 
Batterie wurde von Oberftlieutenant v. Camrer befehligt. 

1805 wurben bie in’s Feld gerlidten Batterien geführt dur Hauptmann 
v. Schnabows und Stabshauptmann v. Kerner; über den Park war ber Artil- 
lerie-Hauptmann v. Baufch gejekt. | 

Die in den Feldzug 1806—1807 gerlidten Abtheilungen insgefammt (S. 483) 
befebligte der Major v. Schnabows; die einzelnen Batterien wurben geführt 
durh Hauptmann v. Kerner (für denfelben fpäter Stabshauptmann v. Brand), 
Hauptmann v. Baufh und Lieutenant Barttruff, und der Park durch Haupt« 
mann v. Brognard. 

Im Fahr 1809 commanbdirte die nah Defterreich marſchirte Artillerie 
(S. 487) der Oberft v. Schnabows; die Commandanten der reitenden Bat- 
terien waren: Major v. Brand und Hauptmann v. Barttruff; der der Fuf- 
batterie: Hauptmann v. Brognard, dem der Oberlieutenant Diedel im Com— 
manbo folgte, und den Park führte Lieutenant Neef. 

Die im Vorarlberg verwendeten Artillerie-Abtheilungen ftunden unter dem 
Major v. Bauſch, und die als Flottillen-Gefhüt auf dem Bodenſee beſtimmten 
4 Mörfer und 16 Kanonen mit ber gehörigen Bebienungsmannfchaft befehligte 
ber Hauptmann v. Widebe, 

Eommandanten der Gefammt-Artillerie: 1800 ber frühere Commandant 
dv. Camrer als Oberftlientenant, Oberft und Generalmajor; 1805 Major, fpäter 
Oberſt Wilhelm Ludwig v. Schnadows. 
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Siebenter Zeitraum. Bon 1810 bis Ende Febr. 1817. 


In dem Beftand vom vorigen Zeitraum blieb die Artillerie bis 1814, mit 
ber einzigen Aenderung, baß 1811 ein Oberzeugamt aufgeftellt und vorerft hier 
eingetheilt wurbe, 

Am 26. Mat 1814 trat die Artillerie in eine Brigabe-Eintheilung. Die 
Brigade zählte 3 Bataillone. 

Das erfte Bataillon zählte 3 reitende und 1 Fußbatterie; die Fußbatterie 
und bie erfte reitende Batterie waren Garde-Batterien. 

Das zweite Bataillon zählte 2 ſchwere und 2 leichte Fußbatterien. 

Das dritte Bataillon beftand aus 2 Ergänzungs-Fuß-Eompagnien, 1 Com- 
pagnie Arfenal-Ouvriers und 1 Compagnie Gewehr-Fabrik-Arbeiter. 

Außerdem beftand, abgejondert von der Brigade, aber unter das Artillerie- 
Commando gehörend, die Arjenal-Direction, | 

Die ganze Artillerie hatte einen Stand von 1921 Mann einſchließlich ber 
Dfficiere, 176 Reit- und 570 Zugpferben, und führte 48 Stüde Geſchütz. 

Den 24. April 1811 marjhirte mit dem Infanterie-Regiment Nr. 7 
[Nr. 18] ein Artillerie-Commando von 3 Officieren, 104 Unterofficieren, Artil- 
Veriften und Trainfoldaten mit 2 jehspfünder Kanonen und 4 Munitionswagen 
als Beſatzungsmannſchaft nah Danzig in Preußen. 

Feldzugsjahre, welche in diefen Zeitraum fallen, find: 1812, 1813, 1814, 1815. 

In erfterem Jahr rüdten zwei reitende und zwei Fußbatterien in’s Feld; 
jene führten 4 fehspfünder Kanonen, 2 fiebenpfünder Haubigen, diefe 2 zwölf» 
pfiinder, 2 jehspfünder Kanonen und 2 Haubigen; der Reſerve-Park war mit 
2 Zwölfpfündern und 4 Sechspfündern ausgerüftet. Während bes Feldzuges wur- 
den die Zwölfpfünber vereinigt und barans eine dritte Fußbatterie errichtet, 
dafür erhielten die beiden erften Fußbatterien vom Reſerve-Park je 2 Schs- 
pfünder. Die reitende Artillerie befehligte Oberftlieutenant v. Brand, die Fuß- 
artillerie Oberftlieutenant v. Barttruff; Führer der Batterien waren die Haupt- 
leute v. Bürgi und v. Breithaupt bei den reitenden, die Hauptleute v. Diedel, 
v. Disfau und Lieutenant v. Honold bei ben Fußbatterien. Leber den Re- 
jerve-Part hatte Hauptmann v. Widede das Commando, Bis Moskau, und 
jelbft auf dem Rückzuge bis in die Nähe von Smolensf, brachte die Artillerie 
alle ihre Gefhüße; vom 8. Nov. an aber wurbe ver Mangel au Beipannung 
immer größer, und fo mußte ber größte Theil der Geſchütze bei Smolenst, 
die zwei Ietten aber am 15. Nov, bei Krasmoi vernichtet und verlaffen wer- 
den. Die Mannjchaft theilte das Schidfal mit der der anderen Waffen. Sechs 
Officiere und der größte Theil der Unterofficiere und Artilleriften unterlagen ben 
Mühjeligkeiten und Beſchwerlichkeiten dieſes denkwürdigen Feldzugs, nur wenige 
ber letteren waren jo glüdlich, ben vaterländiſchen Boden wieder zu betreten. 

In den Feldzug 1813 waren wieder 4 Batterien ausgerüdt. Ueber ſämmt⸗ 
liche führte Oberft v. Barttruff das Commando; die Commanbanten ber zwei 
reitenden Batterien waren viejelben wie 1812, die der Fußbatterien die Haupt- 
leute v. Diedel und v. Wickede. Der Berluft an Geſchützen in diefem Jahr 
war 4 Sechspfünder und 2 Haubigen. 

Gleichwie im vorigen Jahr, fo rückten 1814 wieder 4 Batterien aus (5.499); 
diefesmal nah Frankreich. Die Commandanten der reitenden Batterien blie- 


Artillerie, 623 


ben die gleichen wie oben; bie Fußbatterien führten Major v. Ehrenfeld und 
Hauptmann v. Diskau; Oberfi v. Brand befehligte alle vier Batterien. Den 
Referve-Munitions-Park führte, unter dem Ober-Commaudo bes Oberften 
v. Barttruff, ber Hauptmann v. Widebe, 

Der Feldzug 1815 nahm fünf Batterien in Anſpruch (S. 507); über 
die reitenbe Artillerie führte Generalmajor v. Brand, über die Fußartillerie 
Oberft v. Barttruff das Ober⸗Commando. Commandanten der Batterien waren 
die Majore v. Bürgi und v. Breithaupt über bie reitenden, Hauptmann v. Widebe 
führte die zwölfpfünder,, die Hauptleute v. Disfau und v. Faber du Faur bie 
ſechspfünder Fußbatterien. Beim Reſerve⸗Park war Major v. Diebel nebft 
7 Lieutenanten, 

Am 27. Januar 1816 wurde eine Fußbatterie aufgelöft, die Maunſchaft in 
die übrigen Compagnien vertheilt und die Benennung Garde-Batterie hörte 
bei der Fußartillerie mit dieſem Zeitpunkt auf. 

Commandanten: 1806 Generalmajor v. Schnadows; 1814 den Oberbefehl 
über ſämmtliche Artillerie führte Feldzeugmeifter Friederih v. Camrer; Bri- 
gabier war Generalmajor v. Schnadows; die Bataillons-Commandanten waren: 
Oberft, fpäter Generalmajor, Friebrih v. Srand, Oberft Ferdinand Friederich 
v. Barttruff, und Major, fpäter Oberftlieutenant, Frieberih v. Ehrenfelv. 


Achter Zeitraum Vom März 1817 bis Sept. 1855. 


Am 1. März 1817 trat eine neue Formation ein. 

Die gamze Artillerie-Mannſchaft wurde in ein Regiment zu jechs, im Kriege 
zu fieben Batterien und einer Train-Compagnie eingetheilt. Die Batterien 
wurden nach dem Kaliber der Geſchütze in zwei Hanptabtheilungen (Bataillone) 
getheilt, deren eine, bie reitende Artillerie, für das leichte Geſchütz, bie andere 
aber, bie Sußartillerie, für das ſchwere Geſchütz beftimmt war. Diefes Res 
giment mit der Arfenal-Direction und ber dazu gehörigen Garnifong-Artillerie- 
Compagnie bildete eine Brigade. 

Für den Krieg wurde der Mannjhaftsftand beftimmt wie folgt: 

a) Brigadeftab: 1 Commandant (Generalmajor), 1 Adjutant (Haupt- 
mann), 1 Stabsfurier. 

b) Regimentsftab: 1 Regiments-Commanbant, zugleih Commandant 
der reitenden Artillerie (Oberfi), 1 Commandant ber Fußartillerie, 2 Stabs- 
officiere, 2 Bataillons-Adjutanten (Lieutenant oder Oberlientenant) 2 Stabs- 
furiere, 3 Stabstrompeter, 1 Regimentsquartiermeifter, 2 Regiments-Aerzte, 
2 Regiments-Thierärzte, 5 Zeugfchreiber, 2 Profoßen, 1 Büchſenmacher. 

ce) Eine Batterie: 1 Commanbant (Hauptmann), 1 zweiter Haupt⸗ 
mann, 1 Ober-, 1 Unterlieutenant, 1 Oberfeuerwerfer, 3 Feuerwerker, 1 Furier, 
4 Trompeter, 9 Obermänner, 16 Oberfanoniere, 32 Kanoniere I. Elaffe, 
89 Kanoniere II. Elaffe, 1 Unterarzt, 2 Sattler, 2 Hufjchmiebe, 1 Grobſchmied, 
1 Wagner und 1 Kranfenführer. 

Die Feld-Artillerie zählte fomit, eingerechnet des Traing der Batterien, 
aber ohne den Train der Munitions-Referve, 1541 Köpfe. Jede Batterie 
führte 6 Kanonen, 2 Haubigen. 

Im Jahr 1838 wurde für die reitende Artillerie ein beſonderer Bataillons- 
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Eommandant aufgeftellt, und ſtatt der beiden Stabsofficiere beim Regiments⸗ 
ſtab nur 1 Stabsofficier geführt. 

1849 hörte die Stelle eines Regiments-Commandanten auf, eben fo bie 
Benennung Artillerie-Brigabe, ber bisherige Brigade-Commandant erbielt bie 
Benennung Artillerie-Commandant. Der Regiments-Stabsofficier, welcher bis⸗ 
ber den Bataillons-Commandanten coorbinirt war, erhielt feine Stellung jetst 
unmittelbar nach dem Kommandanten ber Artillerie und trat zu den Batail- 
lons-Commanbanten in das Berhältniß eines Vorgeſetzten. 

Die verfchiedenen Commandanten waren: 

Brig.-Eom. : 1817 Gen.-Maj. Fr. v. Brand; 1837 Gen.-Lieut. Fr. v. Barttruff. 

Artillerie- Kommandant; 1849 General-Major of. v. Lenz; 1863 General- 
Major Fidel Karl Friedr. v. Baur-Sreitenfeld. 

Regiments -Commandanten: 1817 Oberft, fpäter General-Major Friebr. 
Ferd v. Barttruff; 1837 Oberft Graf Wilhelm von Württemberg; 1841 Oberft 
Friedr. Karl v. Sonntag; 1847 Oberft Joſ. v. Lens. 

Bataillons-Tommandanten der reitenden Artillerie: 1838 Major, fpäter 
Oberftlieutenant of. v. Dalbenden, 184 Major EChriftian v. Binder; 1848 
Major of, Ant. v. Mundorf; 1850 Major, fpäter Oberftlieutenant Franz 
v. Örimm. 

Bataillons-Eommandanten der Fuß-Artillerie: 1817 Oberftlieutenant Ludw. 
v. Diedel; 1826 Oberftlieutenant Ludw. v. Breithaupt; 1832 Major. Friebr. 
Karl v. Sonntag; 1835 Oberftlientenant Joſ. v. Lenz; 1838 Oberftlieutenant 
Chriftian Wilh. v. Faber du Saur; 1843 Major Imanuel v. Dötfhmann ; 
1849 Major Franz v. Grimm; 1850 Oberftlieutenant Joſ. Ant. v. Mundorff. 

Arjenal-Directoren: 1817 Oberft Friebr. v. Ehrenfeld; 1826 Oberſt Ludw. 
v. Diedel; 1835 Oberft Friedr. Karl v. Sonntag; 1841 Oberftlieutenant, fpä- 
ter Oberſt Franz v. Milz. 

1848 und 1849 drei Batterien bei ben Erpeditionstruppen in Baben. 


Neunter Zeitraum. Vom Sept. 1855. 


Artillerie-Brigade. 

In Folge eines im Sept. 1855 erjchienenen Etats erhielt die Artillerie 
eine neue Eintheilung,. 

Die bisherigen 7 Batterien wurben auf 91/g Batterien vermehrt; biefe 
Batterien follen in 1 Feftungs- und 3 Feld-Artillerie-Bataillone formirt wer- 
den und fie zufammen ein Regiment bilden. Das Artillerieregiment ſammt 
dem Arfenal bildet ſodann wieder wie früher eine Brigade, unter dem Befehl 
eines Brigade-Commandanten. 

Die Stärke des Brigabeftabs nebft dem Artillerie-Regiment wurde auf den 
Kriegsftand beftimmt wie folgt. 

a) Brigadeftab, 
1 Brigade-Command., Generalmajor; 1 Aubitor; 
1 " Abdjutant, Hauptmann; 7 Officiers-Diener; 


1 Stabsfurier; 2 Trainfoldaten. 
Zufammen 13 Köpfe. 
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b) Regiments⸗Stab. 
1 Regiments-Commandant, Oberſt; 1 Regiments-Onartiermeifter; 
1 " Adjutant, Oberlieut. ; 1 „ Art; 
1 Stabsfurier; 1° m ° Bferbearzt. 
Zufammen 6 Köpfe. 


c) Erftes Bataillon: jweireitenbe Batterien. 


1 Bat.-Commandant, Stabsofficier 36 Kanoniere I. Elaffe; 
1 » Adjutant, Oberlieutenant; 182 "r» WU» 
2 Batterie-Commandanten, Hanptl.; 2 Wachtmeiſter, 


2 zweite Hauptleute; 6 Obermänner, er 
2 Oberlieutenante; - Ä 158 Fahrkanoniere, en 
4 Lieutenante; 2 Unterärzte ; | 
1 Stabsfurier; 2 Hufichmiebe ; 
1 Stabstrompeter ; 2 Hufihmiebzöglinge; 
2 Oberwacdtmeifter; E 4 Grobſchmiede; 
6 Wachtmeiſter; A Sattler; 
2 Furier; | 4 Wagner; 

10 Trompeter ; | 2 Krankenführer; 

18 Obermänner; 14 Officierg-Diener; 

- 32 Oberfanoniere; | 2 Trainfoldaten. 


Zufammen 504 Köpfe, mit 12 fechsfpännigen 6pfilnder Kanonen, vier 
fehsjpännigen 7pfünder Haubitzen und 34 Munitions-, Handwerks⸗ und Offt- 
cier8:Gepädwagen. 


d) Zweites Bataillon: zwei leihte Fußbatterien. 
Daffelbe zählt nur 130 Kanoniere II. Claſſe, 132 Fahrkanoniere und 10 
Dfficiers-Diener; der Übrige Stand ift dem des erften Bataillons gleich. 
Im Ganzen aljo hier 422 Köpfe mit ber gleichen Anzahl und gleichem Kali- 
ber der Gefhüte und gleicher Anzahl Wagen wie das erfte Bataillon. 


e) Drittes Bataillon: zwei und eine halbe fhwere Fußbatterie. 
1 Bat.-Commandant, Stabsofficier; 44 Kanoniere I. Claſſe; 
1„ Adjutant, Oberlieutenant; 237 "„ U « 
3 Batterie-Contmanbanten, danpil.; 3 Wachtmeiſter, 


2 zweite Hauptleute; 8 Obermänner, Seemann. 
3 Oberlieutenante, 213 Fahrkanoniere, ſchaft; 
5 Lieutenante; = 2 Unterärzte; | 

1 Stabsfurier; u ü 2 Hufſchmiede; 

1 Stabstrompeter; 2 Hufſchmiedszögliuge; 

3 Oberfeldwebel; 4 Grobſchmiede; 

7 Feldwebel; 4 Sattler; 
3 Furiere; Fr | 4 Wagner; 

13 Trompeter; F 2 Krankenführer; 

23 Obermänner; 17 Offieiers⸗Diener; 

40 Oberkanoniere; 3 Trainſoldaten. 


Zuſammen 651 Köpfe. Jede Batterie führt 6 achtſpännige 12pfünder 
40 
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Kanonen, und 2 fehsipännige 7pfünder Haubiten nebft 14 Munitions-, 
Hanbwerls- und DOfficiers-Gepädwagen. 


f) Ein Bataillon: brei Batterien, Feftungs-NArtillerie. 
1 Bat.-Commandant, Stabsofficir; . 12 Trompeter; 
1 Abdjutant, Lieut. ober Oberlienten.; 30 Obermänner; 


3 Batterie-Commanbanten, Hauptl.; 48 Oberfanoniere; 

3 zweite Hauptlente; 75 Kanoniere I. Elaffe; 

3 Oberlientenante; 401 "„» 1 

3 Lieutenante; 1 Regiments-Onartiermeifter; 
1 Stabsfurier; 1 2 Arzt; 

1 Stabstrompeter; 2 Unterärzte; 

3 Oberfelbwebel; 1 Profoß; 

9 Feldwebel; 1 Hufſchmied. 

3 Furiere; 


Zufammen 600 Köpfe, 


Die Artillerie zählt ſomit 2202 Köpfe, und ohne die Feftungs-Artilferie 
15 zwölfpfünber, 24 jehspfünder Kanonen und 13 Haubiten. 
Brigade-Comm,: 1855 Gen,-Maj. Fidel Karl Friedr. v. Saur-Breitenfelv. 
Reg.-Comm.: 1855 Oberft Imanuel v. Dötfhmann. 
Commanbant des 1. Bataillons: Oberftlieut, Franz v. Grimm. 
" "„ 2. " Major Mar v. Seube. 
" " 3. n Major Friedr. v. Zeller. 
FeftungsArtillerie (ift noch nicht formirt). 
Arfenal-Director: Oberſt Franz v. Milz. 


Reiterei. 


In Folge der Militär-Organifation vom März 1817 war bie Reiterei in 
eine Divifion und zwei Brigaben eingetheilt (f. ©. 514). Nah einem im 
Juli 1849 erſchienenen Etat wurde aus den vier Neiterregimentern nur eine 
Brigade 'gebilvet. Zu Folge böchften Befehls vom 13. Sept. 1852 hörte bie 
Benennung Reiter-Brigade auf, wogegen bie vier Neiterregimenter die Be- 
nennung Reiter-Divifion erhielten. 

Die Divifions- iind Brigade-Commandanten von 1817 bis 1849 waren: 

Divifions-Commandanten: 1817 Generallienten. Prinz Adam v. Württemberg 
Hoheit; 1818 Generalfientenant Friedr. Reinh. v. Köder; 1830 Generallieute- 
nant Graf Wilhelm v. Sismark; 1847 Generallieutenant Prinz Sriederid 
v. Württemberg 8. Hoheit; 1848 interimiſtiſch Generalmajor Friebr. v. Lützow. 

Commandanten der erſten Brigade: 1817 Generallientenant Friederich 
Keinh. v. Köder; 1818 Generalmajor Ludw. v. Moltke; 1825 Generalmajor 
Graf Georg v. Sontheim; 1841 Generalmajor Friedr. v. Cützow. 

Commandanten ber zweiten Brigade: 1817 Generalmajor Ludw. v. Moltke; 
1818 Oberft, fpäter Generalmajor Graf Wild. v. Sismark; 1830—1843 Gene- 
ralmajor Ludw. v. Gaisberg. 
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Die Divifions- und Brigade-Eommandanten von 1849 an find: 

Brigade-Eommanbant: 1849 Generalmajor Franz Karl v. Eroyff. 

Divifions-Commanbant : 1852 Generalmajor Richard v. Weiſſenſtein. 

Die Reiterei befteht aus 4 Tinienregimentern, welche eine Divifion for- 
miren: 

Der Divifionsftab ſoll im Felbe fein: 


1 Commandant, Generalmajor ; 2 Aubitore; 

1 Adjutant, Nittmeifter; 1 Stallmeifter ; 

1 Orbonnanz-Officier, Lieutenant; 9 DOfficiers- Diener; 
1 Stabsfurier ; 2 Trainfoldaten. 


1 Schüte als Orbonnanz ; | 
Ein Regiment zu 4 Schwadronen foll auf den Kriegsftand beftehen, aus 
1 Regiments-Commandant, Oberſt; 400 Reiter; 


1 Stabsofficier ; 4 Auditor; 

1 Regiments-Adjutant, Lieutenant ;] 1 Regiments-Onartiermeifter; 
1 Schüßen-DOfficier, Lieutenant; 1 Regiments-Arzt ; 

4 Rittmeifter; 1 Regiments-Pferdearzt ; 
4 Oberlieutenante; 4 linterärzte; 

8 Lientenante; 1 Profoß; 

1 Stabstrompeter ; 1 Regimentsfattler ; 

1 Stabsfurier; 4 Schwahronsfattler; 

4 Oberwachtmeifter; 1 Büchſenmacher; 

8 Wachtmeiſter; 1 Büchſenmachergehülfe; 
4 Furiere; 8 Hufichmiebe; 

16 Trompeter; 4 Rrantenführer; 

40 Obermänner; 30 DOfficiersdiener; 

16 Rottenmeifter; 1 Wagenmeifter ; 
96 Schüten ; 16 Trainfoldaten. 


Zufammen 680 Köpfe. 


[Nr. 11.] Erftes Reiter-Regiment. 

1683 errichtet als „Sch wäbiſches Kreis-Regiment zu Pferd 
v. Höhnftett“. Den Stamm dazu gab die Leibwahe zu Pferd [Mr. 7]. 
1687 nahm biejes Kreis-Regiment ben Namen Prinz Ludwig an, und nad 
dem Tode biefes Chefs, 1698, hieß e8 „Erbprinz vo. Württemberg«. 
1732 wurbe das Regiment zu einem Dragoner-Regiment umgeftaltet, und führte 
ben Namen Kreis-Dragoner- Regiment Württemberg, bis es 1769 
zu ben berzoglichen Haustruppen überſetzt wurbe, jedoch als Kreis-Eontin- 
gent bezeichnet blieb; den Prinz Friederich Wilhelm v. Württemberg zum Chef 
befam und deſſen Namen führte, bis es am 30. Nov, 1775 mit dem Regi- 
ment Grenadiere & cheval v. Phull Nr. 29] vereinigt wurde. Bon ba an 
übernahm das zum Kreis-Contingent bezeichnete Regiment bie Benennung 
Grenadiere à chevalv. Phull und 1788 den Namen v. Harling. 

1792 wurde das Regiment vollftändig in ein Dragoner-Regiment umges 
wandelt und wurbe wieder das „Kreis-Dragoner-Regiment Würt- 
temberg«. Als foldhes erhielt e8 1794 eine Depot-Schwabron, melde aus 
der aufgelöftten Garde zu Pferd gebildet, und biefe Depot-Schwahron 1796 mit 
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dem Dragoner - Regiment vereinigt wurde. 1798 wurben bie anfehnlichften 
Leute bes Regiments ausgewählt und daraus eine Schwabron Garde⸗du⸗Corps 
errichtet, aus bem größeren Theil des Regiments aber zwei Schwabronen Che- 
vaulegers gebildet, und diefe mit der nunmehrigen Schwabron Garde⸗du⸗Corps 
und bem Leibjäger-Eorps bildeten zufammen das Reiter-Regiment. 1701 
trennten fich Die Garbesbu-Eorps und Leibjäger vom Regiment, dieſes erhielt 
Dagegen eine britte oder Depot-Schwadron, die jedoch vorerft unberitten blieb; 
1802 trat eine abermalige Vermehrung ein, wodurch fünf Schwabronen ge- 
bildet wurden und dieſe fünf Schwadronen bie Benennung Chevaulegers- 
Regiment befamen. 1805 wurde die Leib-Schwahron vom Regiment ge- 
trennt und zu Formirung eines Leib-Ehevanlegers-Regiments Nr. 14] ver- 
wendet. 1807 erhielt das biefjeitige Regiment den Namen Chevaulegers- 
Regiment Herzog Heinrich, wurbe 1811 das Regiment Nr, 1 vacant, am 
17. Sept. 1812 das Chevaulegers8- Regiment Nr. 1. Prinz Adam 
und am 11. Nov. 1813 das Leib-Eavallerie-Regiment Nr. 1. Im 
Jahr 1807 befand das Regiment aus fünf Schwabronen, davon aber 1809 
eine Schwahron zu Grenabieren umgeändert und als ſolche dem Garbe-Regi- 
ment zu Pferd einverleibt wurde. Im Nov. 1816 erhielt das bieffeitige Regiment 
einen Zuwachs von bem zu einer Schwabron umgeftalteten Garde-Regimeut 
zu Pferd Nr. 7) und erhielt die in ber Auffchrift bezeichnete Benennung 
Erftes Reiter-Regiment. 

Inhaber: 1683 Oberſt Quirin v. Höhnftett; 1687 Oberft, fpäter General- 
Lieutenant Prinz Ludwig v. Württemberg; 1698 Erbprinz Friederih Ludwig 
v. Württemberg; 1731 der regierende Herzog v. Württemberg; 1759 Herzog 
Fiederich Wilhelm v. Württemberg; 1767 Gen.-Lieutenant Ludw. Wilh. Auguft 
v. Phull; 1788 Gen.-Major Karl v. Harling. 1792 der regierende Herzog von 
Württemberg ; 1807 Generallieutenant Herzog Heinrich von Württemberg; 1811 
vacant; 1812 Gen.-Maj. Prinz Adam von Württemberg ; 1813 Se. Maj. der Rlönig. 

Commanbanten: 1683 bis 1698 der Regiments-Inhaber; 1698 Oberftlieut. 
v. Grailsheim; 1734 Oberft Prinz Aarl Friederich v. Württemberg-©els; 1737 
Oberftlient. v. Srandenftein; 1757 Oberftlieut. v. Phull, fpäter Oberft v. Weiß; 
dann Oberft Karl Friedr. v. Endorf; 1767 Oberft Frieverih Anton v. Dit- 
thum-Echftett,; 1769 Oberft Hartm. v. Chumb-UHeuburg; 1775 Oberft Friedr. 
Anton v. Ditthum-Echftett; 1780 DOberft Theobald v. Hügel; 1786 General» 
major Hartm. v. Chumb-Neuburg; 1792 Oberſt v. Oettinger, 1796 Oberft 
Georg Albrecht Friedr. v. Faber du faur; 1798 Oberftlieutenant Heinr. Eberb. 
v. Romig; 1799 Oberftlientenant Friedr. v. Chumb-Ueuburg ; 1800 Oberft- 
Lieutenant Gottl. Friedr. v. Naſo; 1801 Oberftlieutenant Karl Friedr. Julius 
9. Scrkendorff; 1803 Oberftlieutenant Ludw. Karl v. Hayn ; 1806 Oberftlieutenant 
Chriſtian Friedr. v. Stettiner; 1808 Oberft Ludwig v. Walsleben; 1809 Oberft 
Karl Auguft v. Iett; 1810 Oberft Franz v. Brockſeld; 1812 Oberft Kraft Ernft 
v. Salkenein; im Oct. Oberft Eberh. v. Palm; 1813 Oberftlientenant Wilh. 
v. Bismark; im Dec. Oberft Job Auguft v. Milkau, fpäter Oberſt Eberh. 
v. Palm; 1816 Oberft Job Auguft v. Milkau; 1820 Oberft Karl v. Kein- 
hardt; 1821 Oberft Immanuel Abraham v. Schröder; 1834 Oberft Curt Detlev 
v. Einfiedel; 1840 Oberſt Friedr. v. Speth; 1848 Oberft Heinr. v. Holland; 
1853 Oberft Ferdinand Auguft v. Finckh. 


# 
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Feldzüge: 1683—1688 in Ungarn gegen die Türken; 1689-1698 gegen 
Frankreich; 1701—1714 gegen Frantreih und Bayern; 1757—1762 gegen 
Preußen; 1792—1796 , 1799 und 1800-1801 gegen Frankreich; 1805 gegen 
Defterreih; 1806-1807 gegen Preufen; 1809 gegen Defterreih; 1812 gegen 
Rußland; 1813 gegen bie wereinte ruffifch-preußifche Armee; 1848 bei den Erpe- 
bitionstruppen in Baben, 


(Nr. 12.] Zweites Reiter-Regiment, 


1805 im Dechr. wurde das Regiment zu drei Schwabronen als Jäger- 
Regiment zu Pferd Prinz Paul errichtet. 1807 im Febr. wurde es um 
eine Schwabron vermehrt und nahm am 12. März ben Namen Herzog 
Louis an. 1809 erhielt das Negiment fir ausgezeichnete Tapferkeit, mit 
welcher es am 17. Mai unter der Anführung des Oberften Graf v. Waldburg 
dem Feinde vier Kanonen nahm, als eine bleibende Auszeichnung eine Ehren- 
Standarte mit geftidtem Stern und Kreuz des Militär-Verdienſt Ordens. Am 
27. Mai 1811 erhielt das Regiment die Benennung Jäger- Regiment zu 
Pferd Nr. 3 Herzog Fouis, vertaufchte aber im Nov. 1813 die Nummer 3 
mit ber Nummer 2, Im Nov. 1816 erhielt das Regiment einen Zuwachs 
von zwei Schwabronen vom anfgelöf'tten Jäger-Regiment zu Pferd Nr. 5 
(Nr. 35], welche, jedoch unbefchabet der Formation zu vier Schwabronen, bier 
einverleibt wurben, und darauf nahm das Regiment die in der Auffchrift be- 
zeichnete Benennung: Zweites Reiter-Regiment an. 

Inhaber: 1805 Prinz Paul v. Württemberg; 1807 Feldmarſchall Herzog 
Louis v. Württemberg. | 

Commandbanten: 1805 Oberftlientenant Gottfr. Daniel v. Bieten; 1808 
Oberſt Karl Auguft Franz Mari. v. Iett; 1809 Oberft Graf Eberhard v. Wald- 
burg; 1812 Oberft Job Auguſt v. Milkau; 1813 im März Oberftlientenant 
Ludwig v. Gaisberg, im Oct. Oberft Wild. v. Mündingen, im Dec. Oberft 
Ludw. v. Gaisberg: 1830 Oberſt Wilh. v. Mloltke, 1843 Oberft Franz Karl 
v. Eronff; 1849 Oberftfientenant, fpäter Oberft Karl Auguft Julius v. Rau; 
1853 Oberſt Julius v. Reiſchach. 

Feldzüge: 1806—1807 gegen Preußen; 1809 gegen Oeſterreich; 1812 gegen 
Rußland; 1813 gegen die ruffifch-preußifche Armee; 1814 und 1815 gegen 
Frankreich; 1848 und 1849 bei den Erpeditionstruppen in Baden, 


[Nr. 13.] Drittes Reiter-Regiment. 


1809 im Juli wurde das Regiment, aus Depots, zu vier Schwahronen 
al8 Dragoner-Regiment errichtet und erhielt im Det. dazu noch ben 
Namen Kronprinz. Am 27. Mai 1811 erhielt e8 die Nummer 5, ver- 
taufchte aber biefelbe im Nov. 1813 mit der Nummer 3 und führte babei immer 
ben Namen feines Chefs. 1815 im Nov. wurde e8 in ein Fäger-Regiment 
verwandelt und erhielt die Benennung Jäger-Regiment zu Pferd Nr. 3 
Kronprinz Im Nov. 1816 erhielt das Regiment einen Zuwachs von zwei 
Schwadronen vom aufgelöſ'ten Fäger-Regiment zu Pferd Nr. 5 [Nr. 35], welche, 
jedoch unbeſchadet der Formation zu vier Schwahronen, bier einverleibt wur- 
den, und barauf nahm das Regiment die in der Auffchrift bezeichnete Benen- 
nung: Drittes Reiter-Regiment an. 


# 


630 Gegenwärtige Regimenter und Corps, 


Inhaber: 1809 Feldzeugmeifter fpäter Feldmarſchall ©. 8. 9. Aronprinz 
Wilhelm v. Württemberg. 

Commandanten: 1809 Oberftlieutenant Friedr. Reinhard v. Maſſendach 
1811 Oberſt Kraft Ernſt v. Falkenſtein; 1812 Oberſt Ludwig Franz Taver 
v. Spitzemberg; 1813 Oberſt Karl Anton v. Wagner; 1814 Oberſt Wilhelm 
v. Bismark; 1819 Oberſt Friedr. v. Lützow; 1841 Oberſt Friedr. v. Kantzau; 
1848 Oberſt Richard v. Weiſſenſtein; 1852 Oberſt Rudolph Mar v. Herbort. 

Feldzüge: 1814 und 1815 gegen Frankreich; 1848 bei den Expeditions— 
truppen in Baben. 


[Nr. 14.] Viertes Reiter-Regiment. 


* 4805 im October errichtet zu vier Schwahronen, wozu eine Schwabron bes 
damaligen Chevaulegers-Regiments [Nr. 11] den Stamm gab, als Leib-Ehe- 
vaulegers-Regiment. 1807 wurde es um eine Schwabron vermehrt und 
1809 die Leib-Schwahron zu Orenabieren umgewandelt und zu Vermehrung des 
Sarde-Regiments zu Pferd [Nr. 7] dahin abgegeben. Am27. Mai 1811 erhielt 
das Regiment die Nummer 2. Im Nov, 1813 wurde daſſelbe aufgelöf't 
und aus dem aufgelöf’ten Regiment ein neues Regiment unter ber Benennung: 
Fäger-Regiment zu Pferd Nr. 4 Prinz Adam errichtet. 1816 im 
Nov. erhielt Das Regiment die in der Auffchrift bezeichnete Benennung: Vier— 
tes Reiter-Regiment. 

Subaber: 1805 Kurfürſt, 1806 König Sriederih v. Württemberg; 1813 
©enerallieutenant Prinz Adam v. Württemberg. 

Commandanten: 1805 Oberft Ludw. Karl v. Hayn; 1806 Oberft v. Seftorg; 
1807 Oberftlientenant, fpäter Oberft Friedr. Reinh. v. Köder ; 1808 Oberft- 
Vieutenant v. Wambold; 1809 im Ian. Oberft Lubwig vo. Walsleben ; im Auguft 
Dberft Karl v. Mylius; 1810 Oberfi Graf Karl v. Normann-Chrenfels; 1813 
Oberſt Prinz Friedr. v. Oettingen-Wallerfein; im Nov. Oberft Karl v. Kein- 
hard; 1820 Oberft Job Auguft v. Milkau ; 1821 Dberft Graf Georg v. Sont- 
heim; 1825 Oberft Ludw. Auguft v. Baſſewitz; 1828 Oberft Graf Ludw. Wil- 
beim v. Gräveniz; 1841 Oberft Karl v. Finchh; 1848 Oberft Graf Edmund 
v. Finden. 

Feldzüge: 1806—1807 gegen Preußen; 1809 gegen Defterreih; 1812 ge- 
gen Rußland; 1813 gegen die ruffifh-preußifche Armee; 1814 und 1815 gegen 
Frankreich, und blieb bis 1818 bei den Decnpations-Truppen in Frankreich, 


Infanterie. 


In Folge der Milttär-Drganifation vom März 1817 waren die 8 In— 
fanterie-Regimenter in zwei Divifionen und vier Brigaden eingetheilt (ſ. S. 514). 
Nah einem im JZuli 1849 erjchienenen Etat trat eine veränderte Divifions- 
und Brigabe-Eintheilung ein (f. unten). 

Die Divifions- nnd Brigade-Commandanten von 1817 bis 1849 waren: 
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Commandant ber erften Divifion: 1817 Generallieutenant Graf Joh. Georg 
v. Scheler; 1826 bis 1828 vacant; 1828 Generallieutenant Fürft Karl v. Hohen- 
lohe-Rirdyberg ; 1837 Generallientenant Auguft v. Hügel, vom 20, big 23. Dec. 
1837 Generallientenant Ludwig Friedr. v. Stohmayer, 24. Dec, Generallieute- 
nant Joſeph Conr. v. Bangsid; 1848 Generallieutenant Graf Karl Wilhelm 
zur Sippe-Biferfeld, 

Eommandanten ber zweiten Divifion: 1817 Generallientenant - Chriftian 
ob. v. Ach; 1820 Generallieutenant Auguft v. Hügel; 1837 Generallieute- 
nant Ludw. Friederich v. Stohmayer, im Dec. Generallieutenant Friederich 
vo. Brand; 1847 Generallieutenant Moriz v. Miller. 

Commandanten ber erften Brigade: 1817 Generalmajor Ludwig Frieberich 
v. Stochmayer; 1837 Generalmajor Graf Karl Wilhelm zur Lippe-Biferfeld; 
1842 Generalmajor Louis v. Valois; 1846 Generalmajor Kronprinz Karl 
v. Württemberg 8. Hoheit; 1848 Generalmajor Louis v. Valois, im Oct. 
Generalmajor Ernft v. Baumbad. 

Commanbanten der zweiten Brigade: 1817 Generalmajor Chriſtian Friedr. 
v. Gupeden; 1819 Generalmajor Fürft Karl v. Hohenlohe-Rirdberg; 1828 
Generalmajor Joſ. Conrad v. Bangold; 1830 Generalmajor Chriſtian Friedr. 
vd. Hnpeden; 1831 Generalmajor Karl Chriſtoph v. Seybold; 1833 General- 
major Karl v. Seybothen; 1837 Generalmajor Moriz v. Miller; 1838 Ge- 
neralmajor Louis v. Dalois; 1841 Generalmajor Graf Wilhelm v. Württem- 
berg Erlaucht. . 

Commandanten ber dritten Brigade: 1817 Generalmajor Auguft v. Hügel; 
1820 Generalmajor Prinz Louis v. Hohenlohe-Langenburg; 1822 Generol- 
major Joſ. Conr, v. Bangold ; 1828 Generalmajor Graf Karl Wilh. zur fippe- 
Bifterfeld; 1830 Generalmajor Karl Eugen v. Imhof; 1835 Generalmajor 
Theodor v. Wundt; 1846 Generalmajor Ernft v. Baumbach; 1848 vacant, 

Commandanten der vierten Brigade: 1817 Generalmajor Fürft Karl 
v. Hohenlohe-Rirhberg; 1819 Generalmajor Chriftian Friebr, v. Hypeden; 
1830 Generalmajor Graf Karl Wild, zur Lippe-Biferfeld; 1837 Generalmajor 
Eugen Heinr. Georg v. Alinkowfröm; 1841 Generalmajor Louis v. Dalois; 
1842 Generalmajor Ernſt v. Meisrimmel. 


Neuerungen und Beränderungen von 1817 bis 1855. 


1) 1822 wurden Die gemanbteren Soldaten — 10 Mann pr. Compagnie — 
zu Schützen ernannt. Diefe Schüten erhielten Gewehre mit Bifir-Auffägen ; 
fie erhielten auch bejonbern Unterriht in allen bienftlichen Zweigen unb in 
dem Plänfferdienft. Aus ihnen gingen bie Unterofficiere hervor. Anfänglich 
nur als Pflanzfchule file Unterofficiere beſtimmt, wurde fpäter ein fürmliches 
Plänfler-Inftitut aus ihnen gebildet und ihre Zahl wuchs bis zum vierten 
Theil der Mannfhaftszahl einer Compagnie an. 

Für die Ausbildung diefer Schützen wurde bei jedem Bataillon ein Lieute- 
nant oder Oberlieutenant als Schüten-Dfficier aufgeftellt. Diefer leitete ihren 
ganzen Unterricht; zu feiner Beihilfe wurden Unterofficiere aus dem Stande 
ber Compagnien verwendet, | 

Die: bisherige Stelle eines Bataillons-Adjutanten-Fientenant hörte auf, 
dagegen wurde diefe Stelle jetzt Durch Unteroffictere beſetzt. 
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2) 1831 wurbe ber Anfang mit Einführung der Verenious · Fenetgewehre 
gemacht. 

3) 1840 wurde für jede Compagnie ein Ober- und ein Unterlieutenant 
aufgeftellt, während bisher bei jeber Compagnie nur ein Oberlientenant oder 
Unterlieutenant war. 

4) 1842 wurden von jeber Compagnie 3 Mann zu Scharfſchützen er- 
nannt; biefe erhielten gezogene Büchſen mit Bifir-Nuffäten, und empfingen 
den Unterricht, befonbers im Schießen auf bie Sqheide und auf —— Ge⸗ 
genſtände, von einem ber Schütenofficiere. 

5) Nach einem im Juli 1849 erfchienenen Etat wurben die 8 Infanterie- 
Regimenter in eine Divifion und drei Brigaben eingetheilt. Die erfte und 
zweite Brigabe zählen je brei, die britte Brigade zwei Negimenter. 

6) 1855 wurben für die gefammte Infanterie gezogene Gewehre und Spit- 
fugeln nah Minie-Art eingeführt. In Folge dieſer Einführung wurden bie 
beiden Inſtitute der Scharfſchützen und Schüten mit einander verſchmolzen. 
Die Schüten — anf den Kriegs- und Friebenftand 10 pr. Compagnie — wur- 
den mit gezogenen, ebenfalls für Minie-Gefchoffe eingerichteten Büchſen be- 
waffnet und wie bie bisherigen Scharfihiiten ausgeriftet; fie ſollen künftig 
auch in diefer Weiſe verwendet werben, das Inſtitut aber zugleich als Pflanz- 
ſchule für Unterofficiere dienen. Die Benennung Scharfihik hört von nun an auf, 

Die bisherigen Bataillonsadjutanten-Unterofficiere hörten auf zu beftehen, 
dagegen wurden die Bataillonsabjutanten als DOfficiere (Lieutenante) aufgeftellt. 

Bei jedem Regiment wurde ein zum Negimentsftab gehörender Officier 
(Oberlieutenant oder Hauptmann) als Berwaltungs-Officier aufgeftellt. 

Divifionseommandanten : 1849 Generallientenant Moriz v. Miller; 1850 
interimiftifh Generalmajor Ernft v. SMeisrimmel; 1852 Generallientenant 
Ernft v. Saumbad. 

Commandant der erften Brigade: 1849 Generalmajor Graf Wilhelm 
v. Württemberg Erlaudht. 

Commandanten ber zweiten Brigade: 1849 Generalmajor Ernft v. Meisrim- 
mel; 1850 Generalmajor Ehriftian v. Reinhardt. 

Commandanten der dritten Brigade: 1849 Generalmajor Ernft v. Baumbach, 
im Nov. Generalmajor Wilhelm v. Brand; 1854 Generalmajor Wilhelm v. Donop. 

Die Infanterie beiteht aus 8 Linienregimentern, welche eine Divifion bil- 
den, bie fi in 3 Brigaden theilt. 

Der Divifionsftab foll auf den Kriegsftand zählen: 

1 Divifions- Commandant, General- 1 Stabsfurier; 
lieutenant ; 8 Officiers- Diener; 
1 Adjutant, Hauptmann; 2 Trainfoldaten, 
1 Orbonnanz-Officier, Lieutenant ; 
Zufammen 14 Köpfe, 

Ein Brigadeſtab ſoll im Felde beftehen, aus 
1 Brigade-Commandanten, Generale 1 Stabsfurier; 

major; 5 DOfficiers- Diener; 

1 Adjutanten, Oberlieutenant; 2 Trainſoldaten. 
Zuſammen 10 Köpfe. 
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Ein Regiment zu 2 Bataillonen, jebes zu 4 Compagnien, fol auf ven Kriegs: 
fand befteben,, aus: 
1 Regiments-Eommanbant, Oberft; 96 Obermänner ; 
2 Bataillons- Commandanten, Stabs⸗ 48 Rottenmeifter ; 


officieve; 24 Tamboure; 
1. Regiments» Übjutant, Oberliente- 16 Signalbläfer; 
nant; 16 Zimmerleute; 


2 Bataillons-Adjutanten, Lieutenante; 80 Schügen; 
2 Schüten-Dfficiere, Lieutenante ; 1576 Soldaten; 


8 Hauptleute ; 1 Regiments-Duartiermeifter; 

8 Oberlientenante; | 1 Auditor; 

16 Lieutenante; 1 Regiments-Arzt; 
1 Stabsfurier; _ 2 Bataillons-Nerzte; 
1 Regiments-Tambour ; 8 Unterärzte; 

1 Bataillons-Tambour ; t BProfoß; , 
1 Rapellmeifter ; 2 Büchfenmacher ; 

16 Mufiler; 8 Kranfenführer ; 

8 Oberfelowebel; 48 DOfficier8: Diener; 

24 Feldwebel; 1 Bagenmeifter ; 

8 Furiere; 24 Zrainfolbaten. 


Zufammen 2053 Köpfe. 


[Nr. 15.] Erftes Infanterie-Regiment. 


1638 befahl der vegierende Herzog die Aufftellung einer Leibwache 
(Garbe) zu Fuß von 180 Mann. Diefelbe nahm fpäter in ihrer Zahl ab, 
und es beftanden im Jahr 1660, als eine Leibwache zu Pferd aufgeftellt wurbe, 
nur noch 50 Gardiſten zu Fuß, die fih in wenigen Jahren, bei Ausbruch ber 
Kriege mit den Türken in Ungarn auf 400 Mann vermehrten. In ben Jah— 
ren 1663 und 1664 war dieſe Fußgarde als rheinifches Allianz» und ſchwäbiſches 
Kreis-Eontingent in dem ſchwäbiſchen Kreis-Regiment zu Fuß des Oberften 
Ehriftian Pfahzgrafen zu Birktenfeld-Bifhmwenyler eingereiht. 

Nah der Rüdkehr aus Ungarn traten bie Contingente wieder als Leib- 
wache zu Fuß — 150 Mann ſtark — auf. 

1673 wurde ein herzogliches Regiment zu Fuß 1000 Mann art aufge- 
ftellt, wozu bie Leibgarde den Stamm gab und als erfte Compagnie in dem 
Regiment eingereibt wurde, Bon 1674— 1677 war dieſes Regiment in das 
ſchwäbiſche Kreisregiment des Markgrafen Karl Guftan v. Baben-Dur- 
Lach eingetheilt, und wurbe nad eingetretenem Frieden auf drei Compagnien — 
mworunter die Leibgarde — rebucirt. Als 1683 bie Feindfeligfeiten mit ben 
Türken wieder begonnen hatten, bildete das berzogliche Regiment zu Fuß mit 
Snbegriff der Leibgarbe-Compagnie wieder das Kontingent für den ſchwäbiſchen 
Kreis, und trat abermals in dem Kreisregiment Baben-Durlad ein, 

Nach den Kriegen mit den Türken und mit den Franzofen im 17. Jahr⸗ 
hundert blieben die Kreistiuppen als ftehenbes Militär -anfgeftellt und bie 
württembergiſchen Contingente im oberwähnten Kreis-Regiment eingereiht. 
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1704 vermehrten fi bie Kreistruppen; das württembergiſche Eontingent 
zu Fuß gab den Stamm zu dem Kreis-Iufanterie-Regiment v, Rei— 
had, das 1712 auf den Herzog von Württemberg überging und von hier an 
Kreis-Infanterie- Regiment Württemberg benannt wurde, wenn 
es auch manchmal den Namen feines Eommandanten ober zweiten Chefs führte 
(wie von 1728 bis 1732 v. ini von 1754—1758 v. Wittgenfein, von 
1758—1767 v. Auge). 

1767 vom 1. Jan. an wurde das Kreisregiment als herzogliches Haus- 
regiment unter dem Namen Infanterie-Regiment v. Auge geführt; 
am 1. Mai d. 3. aber mit dem bisherigen Regiment v. Stain Nr. 50] ver- 
vereinigt, führte von da an ben Namen In fanterie-Regiment v. Stain, 
von 1788 an den Prinz v. Sachſen-Coburg und vom 17, jSan. 1791 
an den v. Phull; das Regiment blieb ftets als Kreis-Eontingent bezeichnet. 

1792 gab das Regiment eine Musfetier-Compagnie (v, Sribolin) als Kreis- 
Eontingent an den Rhein; bald darauf wurde das ganze Regiment in das 
Kreis-Infanterie- Regiment umgewandelt, und zur Vollzähligmachung 
Maunſchaften von ben Regimentern v. Nicolai [Nr.’51] und v. Hügel Nr. 55] 
beigezogen. 

1798, 12. Sept,, wurde das Regiment getheilt und in felbfiftändige Bataillone 
aufgelöf't. Die bisherige Benennung Kreis-Infanterie-Regiment hörte auf; das 
erfte Bataillon des Regiments wurde das Musfetier-Bataillon v. Mylius, das 
zweite Bataillon das Musketier-Bataillon v. Obernig [Nr. 16] und bie beiden 
Grenadier-Eompagnien wurden zu Bildung eines Grenadier-Batallions [Nr. 36] 
verwendet, Das Bataillon v. Mylius zählte nun vier Compagnien, dazu aber 
1801 eine fünfte Compagnie errichtet wnrde und das Bataillon nahm am 
9. Sept. 1803 die Benennung Prinz Paul an. Im Jahr 1805 gab das Bataillon 
die fünfte Compagnie zu Errichtung des erften leichten Infanterie-Bataillons 
Mr. 5882] ab, und das biefjeitige Bataillon führte vom 25. Ian. 1806 an 
ben Namen v. Schröder, wurde aber am 8, Mai 1807 das Bataillon 
v. Phull, das im Juni eine im April d, $. neu formirte fünfte Compagnie 
zu Bildung des zweiten Bataillons des Regiments Kronprinz Nr. 20] abgab, 
im Jahr 1808 aber zu dem bieffeitigen Bataillon vier weitere Compagnien 
aufgeftellt wurden, welche das zweite Bataillon formirten und nunmehr dieſe 
beider Bataillone Infanterie- Regiment v. Phull hießen, balb darauf 
aber das Regiment den Namen Prinz Paul annahm. Am 27. Mai erhielt 
das Regiment die Benennung Regiment Nr. 1 Prinz Paul, den 8. Nov. 
1813 aber vertauſchte es Diefelbe mit Leib-Infanterie-Regiment Wr. 1. 
Den 1. April 1817 wurde das erfte Bataillon der bisherigen Garde zu Fuß 
in die beiden Bataillone des bdieffeitigen Regiments eingereiht, und dieſem ber 
in der Aufichrift bezeichnete Name Erftes Infanterie- Regiment gegeben. 

Inhaber: 1638 der regierende Herzog; 1663 Pfalzgraf Chriftian v. Birken- 
feld-Bifhweyler ; 1674 Oberft Markgraf Aarl Guſtav v. Saden-Durladı ; 1701 
Generalmajor Albrecht Eberh. v. Keiſchach; 1712 der Herzog v. Württemberg; 
1767 bis 1. Mai Generallieutenant Joh. Abrah. David v. Auge, im Mai 
Generalmajor Friedr. Karl v. Stainz 1788 Generalmajor Prinz Ludwig Karl 
v. Sahfen-Eoburg; 1791 Generalmajor Lebrecht Friedr. Auguft v. Phull; 
1792 ber regierende Herzog v. Württemberg; 1798 Generalmajor Guſtav Heiur. 
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v. Aylius; 1803 Oberft ſpäter Generalmajor Prinz Paul v. Württemberg; 
1806 Generalmajor v. Schröder; 1807 Generalmajor, jpäter Generallientenant 
Friedr. v. Phull; 1809 Generallientenant Prinz Paul v. Württemberg; 1813 
König Friederid; von Württemberg. 

Commandanten: 1638 Oberftlientenant und Obernogt zu Göppingen Her- 
bert Balthas v. Alenk; 1663 Hauptmann v. Hoff; 1673 Oberft v. Gronhiorf ; 
1683 der Inhaber des Regiments; 1698 Oberft Joh. Nicolaus v. Hermenn; 
1704 Oberft v. Eeffin; 1716 Oberft, fpäter Generalmajor Karl Ludw. v. Gräne- 
nit; 1733 Generalmajor v. d. Streithorft;z 1734 Oberft, fpäter Generalmajor 
Gg. Ludwig Ernft Graf v. Wittgenftein; 1756 Generalmajor Joh. Wilhelm 
v. Hundelshauſen; 1757 Oberft, fpäter Generalmajor Joh. Abraham David 
v. Auge; zweiter Commandant Oberft Guſtav Friebr. v. Biedenfeld; 1764 Oberft 
v. Böttger. 

1766 Oberft Karl Fried. Eberh. v. Keiſchach, im Dec. Oberſt Marim. v. Harnach; 
1767 Oberft Job. Jakob v. Scheler; 1783 Oberft Franz Xaver v. Sridreutter ; 
1792 Oberft, jpäter Generalmajor Prinz Friedr. v. Caxis: 1793 Oberft v. Hövel; 
1796 Oberſt Franz Xaver v. Seidreutter; Oberftlieutenant Wild, Karl Auguft 
Chriſt. v. Irmtrautz; 1802 Oberftlieutenant Chrift. Daniel vo. Hoven; 1804 
Oberſtlieutenant Ludw. Wilhelm v. Koſeritz; 1807 Oberftlieutenant Wilhelm 
Karl Friedr. v. Nettelhorft; 1808 Oberft Rubolph'v. Bünau; 1812 Oberſt Heinr. 
Conſt. Franz v. Dernbach; 1813 im Febr. Oberft Peter v. Biberftein; im Nov, 
Oberftlientenant Ehriftian Aler. v. Stumpe; 1814 Oberft Prinz Louis v. Hohen- 
Lohe-Sangenburg; 1815 Oberft Chriftoph v. Aechler; 1829 Oberft Louis v. Va- 
Lois; 1838 Oberft Karl v. Anörzer; 1845 Oberft Karl v. Dieteridh ; 1848 Oberſt 
Wild. v. Donop; 1854, 23. Ian., interimiftifh, 23. Mai definitiv Oberftlieute- 
nant Otto Paul v. Serger. 

Feldzüge: 1663—1665 in Ungarn gegen die Türken; 1683—1688 in Un- 
garn gegen bie Türken; 1689—1698 gegen Frankreich; 1702—1714 gegen 
Frankreich und Bayern; 1757—1762 gegen Preußen; 1792—1796, 1799 und 
1800-1801 gegen Frankreich; 1805 gegen Defterreih ; 1806— 1807 gegen Preut- 
Ben; 1809 gegen Defterreih; 1812 gegen Rußland; 1813 gegen die vereinte 
rujfiich-preußifche Armee; 1814 gegen Frankreich; 1848 bei den Expeditions- 
truppen in Baden, 


[Rr. 16.] Zweites Infanterie-Regiment. 


Diefes Regiment hat gleihen Uriprung und bis zum Jahr 1798 gleiche 
Geſchichte mit dem erften Infanterie-Regiment. Im letztbenannten Jahr trennte 
fih das zweite Bataillon des damaligen Kreis-Infanterie-Regiments [Nr. 15] 
von dem erften Bataillon, und erfteres tritt nun bier ala Musketier-Ba— 
taillon v. Oberniß auf. 1800 wurde zu ben vier beftehenden Compag⸗ 
nien noch eine fünfte Compagnie errichtet, die aber 1805 zu Formirung des 
zweiten leichten Infanterie-Bataillons Nr. 586] abgegeben wurde, nachdem 
das bieffeitige Bataillon am 1. Juni des vorhergegangenen Jahrs den Namen 
dv. Lilienberg angenommen hatte. 1807 wurde das Bataillon wieder um 
eine fünfte Compagnie vermehrt, welche aber im gleichen Jahr zu Formirung 
bes zweiten Bataillons des Füfilier-Regiments v. Neubronn [Nr. 18] abgege- 
ben worden if. Im Aug. 1808 erfolgte die Errichtung eines zweiten Ba- 
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taillons hierher, und dieſe beiden Bataillone vereinigten ſich und nahmen am 
3. Sept. die Benennung Infanterie-Regiment Prinz Friederich 
an. Den 27. Mai 1811 erhielt das Regiment die Nummer 5, welche bem Namen 
bes Regiments-ChHefs worgefegt wurbe, 1817 1. April erhielt das Regiment 
einen Zuwachs durch zwei Compagnien be eingegangenen leichten Infanterie- 
Regiments Nr. 11 [Nr. 59], welche in die bieffeitigen beiden Bataillone ver- 
theilt wurden, und darauf das Regiment den in ber Auffchrift bezeichneten 
Namen Zweites Infanterie-Regiment bekam. 

Inhaber: 1798 Oberft Georg Ludw. v. Obernitz; 1804 Oberft, fpäter Ge- 
neralmajor Guftav Heinr. v. Silienberg; 1808 Prinz Friederich v. Württemberg. 

Commandanten: bis 1805 die Inhaber des Regiments; 1805 Major Wilh. 
Joh. Ehriftian v. Forfiner; 1807 Oberft Joh. Phil. v. Groos; 1808 Oberft 
Wilhelm Karl Friedr. v. Nettelhorſt; 1811 Oberft Heinrih Konftantin Franz 
v. Dernbady; 1812 Oberft Rudolph v. Bünau, im März Generalmajor Friebr. 
v. Döring, im Sept. Oberft Joh. Lubw. v. Cornotte; 1813 Oberft Ehriftian 
v. Aellenbach, im Oct. Rudolph v. Bünau ; 1814 Oberft Chrift. Aler. v. Stumpe; 
1817 Oberft Fidel v. Aönig; 1819 Oberft Chriftian v. Kellenbach; 1828 Oberft 
Eugen Heinr. Georg v. Alinkowfröm; 1837 Oberft Clemens v. Hayn; 1850 
Dberftlientenant, fpäter Oberft Ferdinand Friedr. v. Schilling-Gannpatt. 

Feldzüge: 1799 gegen Franfreih; 1800-1801 gegen Franfreidh; 1805 
gegen Defterreih; 1806— 1807 gegen Preußen; 1809 im Vorarlberg gegen bie 
Aufſtändiſchen; 1814 und 1815 gegen Frankreich. 


(Mr. 17.] Drittes Infanterieregiment. 


Zu Folge eines Vertrags vom Dec. 1715 hatte ber Herzog von Württem—⸗ 
berg die Verpflichtung übernommen, ein Regiment Infanterie dem Kaifer auf 
fünf Jahre in Subfidien zu ftellen. Alsbald nah Abſchluß Diefes Vertrags er- 
bielt der Oberſt Ludwig v. Forftiner vom Herzog den Befehl, das Regiment 
nach der Punctation der Bertrags-Artifel zu organifiren. Ein Aufruf zum frei- 
willigen Eintritt in das Regiment erging an Officiere, Unterofficiere und Sol- 
daten der vorhandenen Regimenter; in fo weit ſolche nicht reichten, wurben 
Werbungen angeftellt. Die Stabt Göppingen war zum Sammelplag des Re- 
giments beftimmt. 

Den 18. März 1716 war bie Organifation vollendet; zwei Grenadier- und 
fünfzehn Musketier-Compagnien waren in voller Zahl aufgeftellt; fie wurben 
in drei Bataillone getheilt; die beiden erften Bataillone zählten außer fünf 
Musketier-Compagnien jebes noch eine Grenabier-Compagnie; die brei Batail- 
lone bildeten nun das Subfidien-Regiment, dem ber Herzog die Benennung 
Snfanterie-Regiment Alt-Württemberg ertheilte!). 

Nah ber am 24. Dec. 1720 vom Negiments-Commando an den Herzog 
eingegebenen Zabelle über den Stand des Regiments beim Ausmarſch, über ben 
Zuwachs und Abgang innerhalb der fünf Jahre ſ. Beilage XXVI. 

DOfficiere, welche bei der Errichtung des Regiments eingetheilt waren: 


*) Die Erfebniffe und Leitungen dieſes Regiments innerhalb ver fünfiährigen Sub- 
fivienzeit find in dem dritten Theil, vierter Abſchnitt, S. 373 ff. dieſes Werkes beſchrieben, 
daher Hier für dieſe Zeit nur nod einige Ergänzungen gegeben werben und dann inder weiteren 
Beränverung des Regiments, gleichwie bei ven anderen Regimentern, fortgefahren wird. 
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1) Oberft, Reg.-Eomm. Lonis v. Sorfiner, 1716 an Wunden geftorben, 
* 2) Oberftlieut. Heine. Wilh. v. Helvenbrand, 1716 Oberfi u. Reg.-Eomm, !) 


* 93) 


" 


Friedr. Herm. v. d. Strrithorſt, 1717 Charakter als Oberft. 


4) Major Joh. Ehriftian v. Menzing, 1719 geftorben. 
5) Hauptmann Ehriftian Reinhard v. Mothberg, 1717 quittirt. 


6) 
*75 


8) 


“'* 
— — 
SS 


2 


Aug. Friedr. v. Geismar, 17. Juli 1717 bei Belgrad geblieben. 

Aler. Ludw. Graf v. Wittgenftein, Major, und 10. Dec. 1720 
Charakter als Oberftlientenant. 

oh. Phil. v. Bahm, Major, 1720 bei der Ueberfahrt von 
Sieilien nah Genua geftorben. . 

Jean Düpond, 1720 bei der Ueberfahrt von Gicilien nad 
Genua geftorben. 

Benjamin Schichard, 1717 an Wunden ER 

Michael Schmann, 1716 geftorben, 

Gottlieb Ehriftoph v. Noſtiz, 1720 Major. 

Joh. Caſp. Müller. 

Joh. Schneider, 1720 geſtorben. 

Chriſtian Ludw. v. Schlewiß, 

Bernhard Keichmann. | 

Joh. Theodor Bell, 1. Oet. 1716. bei Temeswar geblieben. 

Th. Hr. v. Hridebrom, 20. Juni 1719 bei Francavilla geblieben. 

Ehriftian Wolff, war früher Regiments-Duartiermeifter. 

Joh. Iac. Alagen, 1717 Hauptmann, 1719 geftorben. 

oh. Ehriftian Bombourg, 1719 Hauptmann. 

Peter Wehrle, 1720 Hauptmann, 

Georg Wolfg. Dietlin, 20. Juni 1719 bei Francavilla geblieben. 

Paneratius Bringmann, quittirt. 

Joh. Jac. Schumacher, 1. Oct. 1716 bei Temeswar geblieben. 

Felix Ober, 1717 Hauptm.,8. Oet. 1719 bei Meſſina gebtichen, 

Nicolaus v. Hermenn, quittirt. 

Leopold Ißler, quittirt. 

Friede. Ehriftian v. Sparr, 1716 Hauptmann. 

Wolfg. Friedr. Strohmayer, 1719 geftorben. 

Mathias Friedr. v. Helvenbrand, 20. Juni 1719 bei Fran- 
cavilla geblieben. 

Joh. Ehriftian dv. Krombholz, 1720 Hauptmann. 

Friedr. v. Dellwig, quittirt. 

Chriftian Heine. Grapentin, 1720 Hauptmann. 

Franz Cafpar v. Bönnighaufen, Hauptmann, 

Joh. Wild. v. Milkau, in Sicilien geftorben, 

Dtto Dietrih v. Penz, 1720 Hauptmann, 


Fähnrich Georg Sigmund v. Stutterheim, 1720 Hauptm. 


Joh. Phil. Seplün, 1720 Lieutenant. 
Wolfg. Glaſer, 1720 Lieutenant. | 
oh. Wendel Frank, 1720 Lieutenant. 


1) Die mit * Bezeichneten waren bei ver Rüdgabe des Regiments an Württemberg 
no in Dienften, 


638 Gegenwärtige Regimenter und Corps. 


* 422) Fähnrich Mart. Eberh. v. Iungken, 1720 Lieutenant. - 
43) " Ludw. Bernd, v. Gehling , 24. Aug. 1719 geftorben. 
44) " Friedr. Wild. v. Hohenſtedt, 13. Oct. 1719 geftorben. 

* 45) " Joh. Ehriftian Ernft v. Keßlau, Lieutenant. 

45) n Jonathan v. Arflau, in Sicilien geftorben. 

46) " Franz Anton Düpond, 1719 an Wunden geftorben, 

47) " Eberh. Heinr. v. Schleppengreil, in Sicilien geftorben. 
* 48) " Joh. Friedr. v. Herwarth, 1720 Lieutenant. 

49) „ Phil. Albrecht v. Oſtheim, quittirt. 

* 50) n Ehriftian Gottfried v. Debſchütz, Lieutenant. \ 

* 51) „ Friedr. Karl v. Eichelsberg, Lieutenant. 

52) " Martin Luther, Adjutant und Regim.-Ouartiermeifter, 
Zugewadhfen von 1716 — 1720. 
53) Hauptmann v. Bornftedt, 20. Mai 1720 geftorben. 
54) Lieutenant Joh. Eonr. Schurer, zu ben Garbe-Füfilieren verſetzt. 
55) " Aronerk, 20. Juni 1719 bei Francavilla geblieben. 
59) " Andreas Nebel, 20. Juni 1719 bei Francavilla geblieben. 
* 60) „ Martin Chriſtoph Schulz. 
* 61) Fähnrich Joh. Ernft v. Warnsdorff, Lieutenant. 
62) " Mehrlen, 1720 geftorben. 
63) " Siber, 1720 geftorben. 
64) " Maltiz quittirt. 

* 65) " Ehriftian Marim. Ant. v. Maierhofen. 

* 66) " Diebold Kirffer, Lieutenant, 

* 67) " oh. Jae. Alenzmaier, Lientenant. 

* 68) " Andreas Doldt, Lieutenant. 

69) n Lamotte , 1720 geſtorben. 

* 70) " Joh. Emerich Iordan. 

* 71) " Hof. Wichm. 

* 72) " Joh. Michael Schmidt. 

* 73) " Michael Bahleifen, Lieutenant. 

Nachdem die Subfidienzeit verftrihen, das Regiment im Baterlanb ange: 
langt und der faiferlihen Pflichten entlaffen war, ernannte Herzog Eberharb 
Ludwig daffelbe zum Leib-Infanterie-Regiment (31. Dec. 1720), fette 
e3 aber gleich den Übrigen zwei Iufanterie-Regimentern auf ben Friedensftanb 
von zwei Gremadier- und 6 Musketier-Eompagnien (572 Mann), und mies 
demfelben Schorndorf zu feinem Garnifonsorte an, won wo e8 1722 nach Waib- 
lingen und einige Jahre fpäter auf Hohen-Afperg verlegt wurde. 

Bei dem Negierungsantritt des Herzogs Karl Alerander war der polnifche 
Thronfolgefrieg ſchon ausgebrochen, und der Herzog überließ feine Truppen dem 
Kaifer, fo lange diefer fie am Oberrhein nöthig hatte. Das bisherige Leib-Fufan- 
terie-Regiment, das gleich den andern herzoglichen Regimentern auf 17 Com⸗ 
pagnien in brei Bataillonen vermehrt wurde, erhielt ben Namen Prinz Aleran- 
der, nach dem Tode biefes Chefs aber im März 1734 die Benennung Erb- 
oder Landprinz Infanterie-Regiment. Ein Bataillon des Regiments 
aber erhielt, ftatt der frühern Benennung Regiment, jest den Namen Leib— 
Bataillon, und als im folgenden Jahr zwei weitere Regimenter aufgeftellt* 
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wurben, bildete dieſes Bataillon wieder den Stamm zu einem Leib- Infan- 
terie-Regiment, bie beiben Bataillone bes Erbprinz-Infanterie-Regiments 
wurden von bem Leibbataillon getrennt und kommen jett als jelbftftändiges 
Regiment mit der früheren Benennung Erbprinz-Regiment unten [in Nr. 44] ein. 

Nach dem Tode des Herzogs Karl Alerander, 1737, kam das Leibregiment in 
Taiferlihe Dienfte, wurde nad Breifadh im Breisgau ftationirt, bis es 1740 
wieber der kaiſerlichen Pflichten entlafien, in das Baterland zurückkam, und in 
zwei Bataillonen aufgeftellt blieb. 

1744 wollte der ſchwäbiſche Kreis ein herzogliches Regiment Infanterie in 
Subfidien übernehmen, Damit dieſem Anfinnen entfprodhen werben konnte, 
wurbe bag Leibregiment getheilt; das exfte Bataillon wurde zur Garde zu Fuß 
[Rr. 22]: beftimmt, das zweite, Bataillon wurde zu einem Regiment formirt, 
erhielt bie Benennung Infanterie-Regiment Prinz Lonis, und trat in 
Kreifes-Dienfte. 

Im Jahr 1748 kam das Regiment aus Kreifes-Dienften zurüd, und vier 
Jahre fpäter, am 15. Dec. 1752, erlitt e8 eine abermalige Veränderung, ba 
aus den beiden Bataillonen wieder zwei Regimenter entftanden. Das zweite 
Bataillon, als Fortjegung bes bieffeitigen Regiments, erhielt den Namen In- 
fanterie-Regiment v. Spiznas, während bas erfte Bataillon feinen früheren 
Namen fortführte [Rr. 46]. 

1758 ftarb ber bisherige Chef des Regiments, worauf es die Benennung 
v.Romann erhielt. 1761 aber das Regiment Prinz Friederich Wilhelm 
und am 11. Febr. 1762 das v. Gabelenz wurde. 

Bei Errichtung der Garbesfegion [Nr. 61], trat das bieffeitige Regiment 
als „Barbe-Legion-Infanterie« auf, ſchmolz aber im Jahr 1788 wie- 
ber mit der Leibgarbe zu Fuß, von der e8 1745 getrennt wurde (fiehe oben), 
zufammen, ba lettere als zweites Bataillon in dieſe Legion eintrat, und biefe 
beiden Bataillone nunmehr die Benennung Regiment Garde-Legion— 
Infanterie!) führten. 

. Am 21. San. 1794 wurden bie beiden Bataillone der Garbe-Legion in 
ihrer bisherigen SFolgereihe zu einem Infanterie-Regiment v. Hügel 
umgewandelt. 

1798, 12. Sept., wurde das Regiment in zwei felbfiftänbige Bataillone ge- 
theilt. Das erfte Bataillon wurde das Mustketier-Bataillon v. Seeger, 
das zweite Bataillon das Dlusfetier-Bataillon v. Beulwitz [Nr. 22], die beiden 
Grenadier-Eompagnien wurben zu Bilbung eines Grenabier-Bataillons Nr. 36], 
verwendet. Das dieffeitige Bataillon zählte nunmehr vier Compagnien, wozu 
1800 eine fünfte errichtet, die aber 1805 zu Formirnng bes erften leichten In- 
fanterie-Bataillong Nr. 58°] verwendet wurde. In lettbenanntem Jahr erhielt 
das Bataillon den Namen Herzog Wilhelm. 1807 vermehrte fi das Batail- 
Ion wieder um eine fünfte Compagnie, welche aber in biefem Jahre noch zu 
Errichtung des zweiten Bataillons des Regiments Kronprinz [Nr. 20] abge» 
geben wurde. Im April 1808 erfolgte hierher die Errichtung eines zweiten 


ı) Einige Jahre fpäter wurde dem erfien Bataillon ver Garbe-Legion zugleih ver 
Rame Garde zu Fuß, dem zweiten Bataillon ver Name Grenavier- Bataillon 
beigelegt. 


* 
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Bataillons, worauf bie Benennung Infanterie-Regiment Herzog Wil- 
beim eintrat. Den 27. Mai 1811 erhielt das Regiment die Nummer 2, welche 
bem Namen bes Regiments⸗Chefs vorgefeßt wurde. 1817, 1. April, wurbe bas 
erfte Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 3 [Nr. 57] in die 8 Compagnien 
des bieffeitigen Regiments eingetheilt und biefem Regiment ber in ber Nuf- 
fprift bezeihnete Name Drittes Infanterie-Regiment gegeben. 

Inhaber: 1716 Herzog Eberhard Ludwig und 1733 Herzog Karl Aleran- 
der von Württemberg; 1734 Prinz Alerander Eugen, im März Lanbprinz 
Karl Eugen von Württemberg; 1744 Herzog Karl Eugen von Württemberg; 
1745 Prinz Ludwig Eugen von Württemberg; 1752 General-Feldmarfchall- 
Lieutenant Hanns Adolph v. Spiznas; 1758 General-Major Philipp Joachim 
v. Aomann; 1761 Prinz Friederih Wilhelm von Württemberg: 1762 General» 
Major Chriſtoph Frieberih ©. d. Gabelenz; 1784 Herzog Karl Eugen von 
Württemberg; 1794 General-Major, fpäter Generalstieutenant Joh. Andreas 
v. Hügel; 1798 General-Major Ehriftoph Dionyfius v. Seeger; 1805 Feld- 
marfhall Herzog Wilhelm von Württemberg. 

Commandanten: 1716 Oberft Louis v. Forſtner; im Auguft Oberſt Heinr. 
Bild. v. Heldenbrand; 1735 DOberft Prinz Ludw. v. Waldeck; 1736 Oberft 
Anton Marquis de Portugal et Porubla; 1739 Oberft Otto Friedr. v. Penz; 
1745 Oberft Hanns Adolph v. Spiznas; 1752 Oberftlieutenant Hellmuth Diet» 
rich v. Pieffen; 1756 Oberft Franz Leopold v. Kariſch; 1759 Oberft Chriſtoph 
Friedr. v. d. Gabelenz; 1762 Oberft Gottfried Ludw. v. Bilfinger; 1764 Oberft 
Karl Heine. v. Schleicher; 1765 Oberft Karl Friedr. Eberh. v. Kriſchach; 1766 
Oberft Alerander Aug. Graf v. Wittgenftein; 1771 Oberft Ehriftian Eberhard 
v. Georgii; im Sept. Oberft Lebrecht Friedrih Auguft v. Phull; 1774 Oberfi 
Johann Daniel v. Neubronn; 1775 Oberft Friedrich Karl v. Öregoire; 1780 
Oberſt Joh. Karl Albrecht v. Wolfskehl; 1784 Oberſt Prinz Ludwig Karl 
v. Sachſen⸗Coburg; 1786 Oberft Joh. Karl Albrecht v. Wolfskehl; 1794 Oberft 
Dito Wild. Aler. v. Hau von und zu Holzhaufen; 1798 Major Reinh. Karl 
Friedr. v. Scipio; 1804 Oberft Chriſt. Daniel v. Hoven; 1806 Oberft Job. 
Georg v. Scheler; 1807 Oberft Friedr. v. Döring; 1808 Oberft Joh. Lubwig 
v. Cornotte; 1811 Oberft Prinz Ludwig v. Hohenlohe-Langenburg; 1812 Oberft 
Prinz Karl v. Hohenlohe-Rirberg, im Sept. Oberft Fidel v. Saur-Breitenfeld; 
1813 Oberft Karl v. Kalanct ad interim, im Febr. Oberft Peter v. Biberfein ; 
1814 im Februar Oberft v. Beulwitz, im April Oberft Beter v. Biberftein; 
1824 Oberft Theodor v. Wundt; 1835 Oberft Ernft v. Baumbach; 1842 Oberft 
Beter v. Hoffmann; 1848 Oberft Friedr. Conr. Gottlob v. Arnold. 

Feldzüge ): 1716—1718 im Ungarn gegen bie Türken; 1719-1720 in 
Sicilien gegen die Spanier; 1757 in Schlefien gegen Preußen; 1758 und 1759 
in Heffen gegen Preußen; 1760 in Sachſen gegen Preußen; 1799 gegen Frank⸗ 
reih; 1800—1801 gegen Frankreich; 1805 gegen Defterreih; 1806—1807 gegen 
Preußen; 1809 gegen Defterreih ; 1812 gegen Rußland; 1813 gegen bie wer- 
einigte ruffisch-preußifche Armee; 1814 und 1815 gegen Franfreih, und biieb 
bis 1818 bei den Dccupations-Truppen in Frankreich; 1848 ein Bataillon bei 
ben Erpebitionstruppen in Baden. 


*) Diefes Regiment bat feit feiner Errichtung ale Feldzüge, in welden vie Würt- 
temberger Theil zu nehmen hatten, mitgemant. 
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[Nr. 18.] Viertes Infanterie-Regiment. 


1806 im Nov. wurbe aus dem Garnifons-Bataillon (f. S. 485) und aus 
Recruten ein Infanterie-Bataillon aufgeftellt, dag durch den Zuwachs eines 
zweiten Bataillons, wozu von den Bataillonen v. Sedendorff [Nr. 57] und 
v. Lilienberg [Nr. 16] die fünften Compagnien hierher gegeben wurden, im 
Juni 1807 die Benennung Füfilier-Regiment v. Neubronn erhielt; 
1809, nad) dem Tode des bisherigen Chefs, erhielt das Regiment den Namen 
v. Koferig, und am 17. Mai 1811 vertaufchte e8 die bisherige Benennung 
und wurde Infanterie-Regiment Nr. 7. genannt, ohne fernere Führung 
des Namens feines Chefs. Nah den Kataftrophen von 1812 und 1813 wur- 
den neue Errichtungen des Regiments nöthig, die zugleich auch bie Verände— 
rung beroorriefen, daß vom Nov. 1813 an das Regiment die Nummer 8 zu 
führen hatte. 1814 wurde das Regiment, das jeboch feit 1813 nur ein Batail- 
Ion zählte, dem leichten Infanterie-Regiment Nr, 10 [Nr. 58] einverleibt, bald 
darauf aber wieder das Regiment Nr. 8 zu zwei Bataillonen, aus dem Land- 
Regiment Nr. 1 gebildet. Den 1. April 1817 wurde das zweite Bataillon 
des aufgelöf'ten Infanterie-Regiments Nr. 3 [f. Nr. 57] in die 8 Compagnien 
des biefjeitigen Regiments eingetheilt und dieſem Regiment die in der Auf- 
fchrift bezeichnete Benennung Biertes Infanterie-Regiment gegeben. 

Inhaber: 1807 Generallieutenant Franz Marimilian v. Heubronn; 1809 
bis 1813 Generallieutenant Ludw. Wil. v. Koſeritz; 1814 Generallieutenant 
Friedr. v. Döring. 

Commandanten: 1806 Oberſt Franz Karl Friedr, Aug. v. Chzdorff; 1809 
Dberft Heinr. Konftant. Franz v. Dernbach; 1811 Oberſt Karl v. Calance; 1813 
im Februar Oberft Ludwig Franz Zaver v. Spikemberg, im Juni Oberftlieu- 
tenant Ernft Karl Adolph v. Aedler, im November Major Ernft v. Acchler; 
1814 im Januar Major Ludwig Aug. v. Wurherer, im März Oberftlieutenant 
jpäter Oberft Ludwig Friedr. v. Berndes; 1817 Oberft Karl Benj. v. Seeger; 
1819 Oberſt Karl Eugen v. Imhoff; 1830 Oberft Karl v. Löffler; 1834 Oberft 
Friede. v. Hügel; 1844 Oberft Karl Anton Ludw. v. d. Often; 1849 Oberſt 
Ernft Friedr, Otto v. Mofer; 1853 Oberft Guft. v. Srandenfein. 

Feldzüge: 1806 bis 1807 gegen Preußen; 1809 gegen Defterreih; 1811 
als Beſatzung nah Danzig; 1812 gegen Rußland; 1813 gegen bie verbündete 
ruffifh-preußifche Armee; 1814 und 1815 gegen Frankreich, wo es bis 1818 
bei den Deccupationstruppen blieb; 1848 und 1849 bei den Erpebitionstruppen 
in Baben, das zweite Bataillon im Fahr 1849 gegen die babifchen Infurgenten. 


[Rr. 19.] Fünftes Infanterie-Regiment, 


Im Dct. 1799 wurde eine Fußjäger-Compagnie errichtet, welche 
vorerft dem Grenadier-Bataillon v. Zobel [Nr. 36] zugetheilt, im März 1800 
aber von dieſem getrennt und nebft noch einer zweiten Jäger-Compagnie beide 
als Jäger-Corps auftraten; im Mai 1800 wurde eine dritte und 1801 eine 
vierte Compagnie Dazu errichtet, worauf die Benennung Fußjäger-Batail- 
Ion v. Romann eintrat, 

41 
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Im September 1805 gab das jett aus fünf Compagnien beftehende 
Bataillon zwei Compagnien zur Errichtung eines zweiten Jäger-Bataillons ab, 
Beide Bataillone führten die Orbnungszahlen: Erftes, Zweites Bataillon mit 
Beifegung der Namen ihrer Chefs, waren aber von einander unabhängig, bis 
fie im Jahr 1813 in ein Regiment vereinigt wurben. 


[Nr. 194.1 Erfes Fußjäger-Sataillon v. Komann. 


1806 erhielt das Bataillon wieder eine vierte Compagnie und vom 
23. Ian. an den Namen v. Hügel, wurde aber vom 1. Jan. 1807 an 
Fußjäger- Bataillon König geheißen unb vom 27. Mai 1811 an bie 
Nummer 1 dem Namen bes Chefs vorgefekt. 

Inhaber: 1801 Major, ſpäter Oberſt Ernft Karl Friedr. Heinr. v. Nomann;z 
1806 Major, fpäter Oberftlieutenant Auguft v. Hügel; 1807 Se. Majeftät der 
Rönig. 

Commandanten: 1799 Hauptmann Friedr. v. Scharffenfein; 1800 im 
März Major Ludwig Friedr. Karl Dtto Graf v. UÜerküll-Öylenband, im Mat 
Major, jpäter Oberft v. Homann (f. oben); 1806 Major, fpäter Generalmajor 
Auguft v. Hügel; 1809 zweiter Kommandant Oberftlieutenant Ludwig Friebr. 
v. Stohmayer; 1812 Oberft Karl Benjamin v. Seeger. 

Feldzüge: 1799, 1800-1801 gegen Frankreich; 1805 gegen Defterreich; 
1806— 1807 gegen Preußen ; 1809 gegen Defterreich ; 1812 gegen Rußland. 


[Nr. 19%.] Bweites Sußjäger-SBataillon v. Scharffenfein. 


1805 im Sept. zu drei Compagnien errichtet, erbielt aber 1806 eine 
vierte Compagnie und im Jahr 1808 den Namen Fußjäger- Bataillon 
v. Neuffer und den 27. Mai 1811 die Nummer 2 ohne fernere Führung 
des Namens feines Chefs. 

Inhaber: 1805 Major, fpäter Generalmajor Friedr. v. Scharflenfein; 
1808 Oberft Karl Auguft v. Neuffer. 

Commandanten: 1805 Major v. Scharffenkein; 1807 Major Ludwig 
v. Beulwitz; 1808 Oberft v. Neuffer; 1812 Oberft Karl Hein. v. Schridemantel. 

‚ Selbzüge: 1805 gegen Defterreich ; 1806—1807 gegen Preußen ; 1809 gegen 
Defterreih; 1812 gegen Rußland. 


Dereinigt. 


1813 im Jan. wurde an bie Stelle ver beiden Fußjäger-Bataillone ein 
Regiment unter der Benennung Fußjäger-Regiment Nr. 9, König 
vorläufig, ba bie beiden Bataillone in dem Feldzug 1812 ſehr zufammenge» 
ſchmolzen waren, nur zu einem Bataillon, im Nov. aber das zweite Bataillon 
dazu errichtet. Den 1. April 1813 erhielt das Regiment einen Zuwachs durch 
zwei Compagnien bes eingegangenen leichten SInfanterie-Regiments Nr. 11 
Mr. 59], welche in bie dieſſeitigen Bataillone vertheilt wırden, worauf das 
Regiment den in ber Auffchrift bezeichneten Namen Fünftes Infanterie- 
Regiment bekam. 

Inhaber: König Friedrich von Württemberg. 

Commandanten: 1813 im Jan, Oberft Ludw. Friebr. v. Stockmayer, im 
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Febr. ad interim Major Joh. Wolfg. v. Hofmann, im Mai ad interim Major 
Adam v. Fandenberger, im Nov. Oberft Graf Karl Wild. zur Lippe-Piferfelv; 
1814 im März Oberft Karl Benjamin v. Seeger, im Mai Oberſt Graf Karl 
Wild. zur Fippe-Siferfeld; 1828 Oberft Fried. v. Sribolin; 1833 Oberft Franz 
v. Miller; 1842 Oberft Karl Lubw. Emil v. Suchow, 1848 Oberft Leo Ignaz 
v. Stadlinger; 1850 Oberftlieutenant, fpäter Oberſt Karl Auguft Friedrich 
v. Pichler; 1854 proviforifsh und 12. März 1855 befinitio Oberftlieutenant 
Franz Auguſt v. Finferlin. 

Feldzüige: 1813 gegen bie vereinigten ruffifch-preußifchen Armeen; 1814 
und 1815 gegen Frankreich; 1848 bei den Erpebitionstruppen in Baben. 


[Rr. 20.] Sechstes Infanterie-Regiment. 


1803 wurde aus den Contingenten ber aufgelöf'ten ſchwäbiſchen Kreis- 
ftände und aus Recruten ein Bataillon zu fünf Compagnien errichtet, das bie 
Benennung Bataillon Kurprinz bekam. 1805 wurde die fünfte Com— 
pagnie zu Formirung des erften leichten Infanterie-Bataillons abgegeben. 1807 
erfolgte hierher die Errichtung eines zweiten Bataillons, worauf die Benen- 
nung Infanterie-Regiment Kronprinz eintrat. Den 27. Mai 1811 
erhielt das Regiment die Nummer 6, weldhe dem Namen bes Regimentschefs 
vorgefegt wurbe, Den 1. Apr. 1817 wurde das erfte Bataillon der bisheri- 
gen Garde zu Fuß in bie beiden Bataillone des biefjeitigen Regiments einge- 
reiht und dieſem der in der Aufjchrift bezeichnete Name Scehstes Infan— 
terie-Regiment gegeben. 

Snhaber: 1803 im Jan, Erbprin;, am 27. Apr. Aurprinz und am 1. Ian. 
1806 Aronprinz Wilhelm v. Württemberg. 

Commandanten: 1803 Major, jpäter Oberftlieutenant Friedrich Auguſt 
v. Phull; 1807 Oberft Friebr. v. Franquemont; 1808 Oberft Eugen v. Köder; 
1809 Oberft Chrift. Friebr. v. Aoch; 1811 Oberft Peter v. Biberſtein; 1812 
im Febr. Oberft Wilh. v. Pöllnik, im Sept. Oberft Leopold v. Schmidt; 1813 
Oberſt Georg v. Mlifani; 1814 Oberft Ehrift. Friedr. v. Maier; 1815 Oberft 
Karl Ehrift. v. Watter; 1817 Oberft Karl v. Franquemont; 1833 Oberft Adam 
v. Sandenberger; 1835 Oberft Theod. v. Alapp; 1842 Oberft Wilh. v. Srand; 
1849 Oberft Karl Joſ. Franz v. Munvdorff. 

Feldzüge: 1805 gegen Defterreih; 1806-1807 gegen Preußen; 1809 gegen 
Defterreih; 1812 gegen Rußland; 1813 gegen die rujfifch-preußifhen Armeen ; 
1814 und 1815 gegen Frankreich; 1848 bei den Exrpebitionstruppen in Baden, 
fpäter bei ber Operationg-Armee in Schleswig-Holftein, und darauf wieder 


in Baden. 


[Nr. 21.] Siebentes Infanterie-Regiment. 


1809 im Auguft errichtet aus zwei Depot-Bataillonen, welche aus ben 
Depot-Eompagnien ber im Felde ftehenden SInfanterie-Regimenter gebildet 
waren, unter dem Namen Infanterie-Regiment v. Scharfjenftein. 
Den 27. Mai 1811 wurde es das Infanterie-Regiment Nr. 8, ohne 
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fernere Führung des Namens feines Negiments-Chefs, vwertaufchte aber im 
Nov. 1813 die bisherige Regiments-Nummer und erhielt jet die Numer 7 
Am 1. April 1817 wurden vier Compagnien des eingegangenen Leichten In- 
fanterie-Regiments Nr. 10 [Nr. 58] in die beiden Bataillone des biefjeitigen 
Regiments eingetheilt und biefem bie in der Aufichrift bezeichnete Benennung 
Siebentes Infanterie-Regiment gegeben. 

Inhaber: 1809 Generallieutenant Georg Friedr. v. Scharffenfein; 1811 
vacant; 1814 Generallieutenant Ehriftian Joh. v. Koch; 1815 vacant. 

Commandanten: 1809 Major fpäter Oberft Wilhelm v. Pöllnik; 1812 
Dberft Peter v. Biberftein; 1813 im Febr. Oberft Rud. v. Bünau, im Oct. Oberft 
Ehriftian Ludw. Joſeph Franz v. Mellenbah; 1819 Oberft Fidel v. Aönig; 
1821 Oberft Friederich v. Hohorſt; 1823 Oberft Karl v. Scybothen; 1833 Oberft 
Gottl. Friederih dv. Sattler; 1840 Oberft Friedr. Arand v. Acerfeld ; 1844 
im März Oberft Chriftoph Frieberih v. Kampader, im Nov. Oberft Adam 
v. Sen; 1850 Oberft Albrecht v. Baldinger. 

Feldzüge: 1809 gegen die Aufſtändiſchen im Borarlberg ; 1814 und 1815. 
gegen Frankreich. 


[Nr. 22.] Achtes Infanterie-Regiment. 


Das Regiment ift, gleichwie Das gegenwärtige dritte Infanterie-Regiment, 
ein Zweig bes im Jahr 1716 errichteten Infanterie-Regiments Alt Württem- 
berg, und theilt die Geſchichte bis 1744 mit jenem, in welchem Jahr das Re- 
giment, das zu bdiefer Zeit den Namen Leib-Infanterie-Regiment führte, ge- 
theilt wurde. Das erfle Bataillon davon tritt hier als Garde zu Fuß auf, 
während aus dem zweiten Bataillon ein meues Infanterie-Regiment entſteht, 
das den Namen Prinz Louis ſſ. Nr. 17] führte, 

1757 wurde die Garde zu Fuß in ein Regiment von 4 Grenadier- und 
8 Mustetier-Compagnien gejeßt, als Feldregiment beftimmt, und bemjelben 
die Benennung Leib-Infanterie- Regiment v. Werned gegeben; bie 
Grenabier-Eompagnien wurden in ein Bataillon vereinigt und als erſtes Gre- 
nabier-Bataillon bezeichnet [Nr. 60°]. Im Nov. d. J. trennten ſich die Gre- 
nabier-Compagnien von dem Leibregiment, aus welhen am 1. Ian. 1758 wieber 
eine Garde zu Fuß errichtet wurde, Die beiden Musfetier-Bataillone bildeten 
von jett an das Feldregiment v. Werned [Nr. 49. Die Garde zu Fuß wuchs 
nah und nad auf drei Bataillone an, von denen eines am 10. Nov. 1759 
zu Formirung eines Leib-Grenadier-Regiments [Nr. 60°] verwendet wurde. 

Die großen Berminderungen bei den Truppen nah dem fiebenjährigen 
Kriege dehnten ſich auch auf die Garde zu Fuß aus, die zulegt nur im einem 
Bataillon beftand, das 1788 als zweites Bataillon der Garde-Legion-Infante- 
vie einverleibt wurde und von da an wieder mit dem gleichen Regiment, von 
dem e8 1744 getrennt worden, vereinigt war, und deſſen Geſchichte bis zur 
abermaligen Trennung im Jahr 1798 mit dem dritten Infanterie-Regiment 
Nr. 17) zufammenfließt. 

1798, 12. Sept., trennten ſich die zulett als Infanterie-Regiment v. Hügel 
vereinigten Bataillone wieder; das zweite Bataillon tritt jetst als ſelbſtſtändiges 
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unter ber Benennung Mustetier-Bataillon vo. Beulwik bier anf, 
das aber den 25. Mai 1804 den Namen v. Romig erhielt. 1800 erhielt das 
Bataillon eine fünfte Compagnie, welche 1805 zu Formirung des zweiten Teich- 
ten Infanterie-Bataillons Nr. 588 *] abgegeben wurde. Schon 1807 vermehrte fi 
dieſes Bataillon wieder buch eine Depot-Compagnie, zu der bald darauf brei 
weitere Compagnien, welche num das zweite Bataillon bildeten, errichtet wurde, 
und damit bie Benennung Infanterie-Regiment v. Franguemont 
eintrat. Am 27. Mai 1811 erhielt das Regiment die Nummer 4, ohne fernere 
Beifegung des Namens des Regiments-Chefs, und am 1. April 1817 wurben 
vier Eompagnien des eingegangenen leichten Infanterie-Regiments Nr. 10 
[Nr. 58] in die beivem Bataillone des bieffeitigen Regiments eingetheilt und 
dieſem die in der Auffchrift bezeichnete Benennung Achte» Infanterie- 
Regiment gegeben, 

Inhaber: 1798 Generalmajor Auguſt Karl Heinrih v. Beulwitz; 1804 
Oberſt, fpäter Generalmajor Hein. Eberh. v. Komig; 1808 Generalmajor, fpäter 
General der Infanterie Graf Friederich v. Franguemont. 

Commandanten: 1716 bis 1744 fiehe beim dritten Infanterie - Re- 
giment Nr. 17]; 1744— 1758 Oberft, fpäter Generalfeldmarjchalllieutenant 
Franz Friedr. v. Wernech; 1758 Generalmajor Phil. Anton v. Wolff; 1760 
Dberft Aler. Auguft Graf v. Wittgenftein; 1767 Oberft Ehrift. Friedr. Herm. 
v. Weißenbach; 1770 Oberft Joh. Andreas v. Hügel; 1784 bis 30. Sept. Oberft 
Prinz Ludwig Karl v. Sachſen-Coburg; im Sept. Oberft Joh. Karl Albrecht 
v. Wolfskehl; 1786 Oberft Lebrecht Friedr. Auguft v. Phull; 1788—1798 
fiehe beim dritten Infanterie-Regiment Nr. 17]; 1798 Oberft Friedr. Wild, 
v. Wolff; 1799 Oberftlientenant Joh. Daniel v. Sehe; 1800 Oberft Heinr, 
Eberh. v. Komig; 1806 Oberftlieutenant v. Köder; 1812 Oberft Prinz Karl 
v. Hohenlohe-Rirhberg; 1813 Oberft Karl Eugen v. Imhoff; 1819 Oberft 
Karl Benjamin v. Seeger; 1820 Oberft Karl Chriftoph v. Seybold; 1833 
Oberft Ernft v. Meisrimmel; 1842 Oberft Conrad v. Imthurn; 1848 Oberft 
Ehriftian v. Meinhardt ; 1850 Oberftlieutenant, jpäter Oberft Ehrift. v. Sandaner. 

Teldzüge: 1799, 1800-1801 gegen Franfreih; 1806—1807 gegen Preu- 
Ben; 1809 im Vorarlberg gegen die Aufftändifchen; 1812 gegen Rußland; 1813 
gegen die ruffifch-preußifchen Armeen; 1814 und 1815 gegen Franfreih; 1848 
bei der Operationg-Armee in Schleswig-Holftein,, wofelbft ein Bataillon auch 
im Jahr 1849 verblieb, das andere aber gegen bie Freifchaaren in Baben ver- 
verwendet wurde. | 


Nr. 23.] Diseiplinar-Eompagnie. 


1759 im Nov. wurden bie in den Feftungen bes Landes befindlichen Kleinen 
Abtheilungen, meift felddienftuntüchtige Leute, in Compagnien geordnet und 
biefe Compagnien zufammen mit der Benennung: Garniſons-Compag— 
nien unter ein Commando geftellt. 

1760 im Dec. wurde dann daraus ein Regiment mit bem Namen: Stabs- 
oder Garnifong-Regiment in einem Bataillon formirt, das aber bei ber 
Rebuction im Jahr 1765 wieder in feinen früheren Beftand als: Garniſons— 
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Eompagnien zurüdtrat, 1769 jedoch die Benennung: Garnijons- Re- 
giment wieder befam. Bon letter Zeit an war ber jeweilige Gouverneur 
oder erfte Commanbant der Feſte Hohentwiel der Chef des Regiments, Daher 
es bis 1786 Garnifons-Regiment v. Romann, von da ab bis 1798 
Garnijons-Regiment v. Gabelenz genannt wurde. 

1798 hörte die Benennung: Garnifons-Regiment wieder auf, bie in jedem 
feften Ort befindliche Abtbeilung ſtand allein unter dem jeweiligen Comman«- 
danten bes Plaßes. 

Am 6. Mai 1801 wurben bie felbdienftuntauglichen Leute Der Regimenter, 
die Parbonnirten, die Mannjchaft der Garnifon Hohentwiel u. dgl. m. auf ber 
Tefte Afperg verfammelt, foldhe in drei Compagnien geordnet, und daraus 
ein Öarnifons-Bataillon gebildet, dem 1805 noch eine Invaliden-Com⸗ 
pagnie zugetheilt wurde, 

Im Nov. 1806 wurde die felbdienfttüchtige Mannſchaft zur. Formirung 
eines Füfilier-Bataillons [Nr. 18] verwendet, und nur noch die Invaliden— 
Compagnie und einige wenige nicht ausmarfchfähige Leute als Garnifons-Ab- 
tbeilung beibehalten, im Aug. 1807 aber aus den aufgelöf'tten Landbataillonen 
wieber ein Garnifons-Bataillon zu vier Compagnien formirt, das bann 
vom December an den Namen feines Inhabers führte. 1810 erhielt es bie 
Benennung: Füfilier-Bataillon, am 27. Mai 1811 wurde e8 das In— 
fanterie-Regiment Nr. 9 und führte von da an den Namen bes Inha— 
bers nicht mehr. 

Den 22. Ian. 1813 wurde das Regiment zur Neuformirung des Infan- 
terie »- Regiment Nr. 7 [Rr. 18] verwendet und die Juvaliden - Compagnie 
bier in Abgang gebracht, 1814 am 30. Mai aber aus dem Landbataillon 
Nr. 1 ein neues Regiment zu vier Compagnien errichtet, das die Benennung 
Garnifong-Regiment Nr. 12 erhielt. Im Auguft 1815 bekam es durch 
die Depot-Eompagnien ber Felbregimenter ein zweites Bataillon, bas aber im 
November d. 3. wieder einging. 

Bei der neuen Militär-Organifation im Jahr 1817 wurde das Regiment 
auf zwei Compagnien reducirt, welhe Garnifons-Compagnien benannt, 
und wohin bie von ben Regimentern wegen übler Aufführung zur Strafe und 
bejonderen Aufficht vwerurtheilten Leute verfegt wurden. Die Ergänzung ber 
Mannfhaft für den Dienft in der Feftung geſchah, wie bei den Infanterie- 
Regimentern, jährlih durch Zuwachs an neu ausgehobenen Recruten. Der 
den Garnifonsg-Eompagnien vorgejette Commandant war in allen Beziehungen 
den Bataillons- Kommandanten der Infanterie -NRegimenter gleichgeftellt und 
ftand, in fo weit e8 den Dienft in ber Feftung betraf, unter dem Feftungs-Com- 
manbdanten, fonft unter dem Gouvernement Ludwigsburg. 

Am 22. März 1847 wurden die Functionen des Feftungs- und Truppen- 
Commando's mit einander vereinigt und fomit der Feftungs-Commandant zu= 
gleih auch der Kommandant der Garnifons-Compagnien. 

Den 238. Jan. 1850 wurden die Garnifons-Compagnien aufgelöf't, Dagegen 
zur Vermehrung der Disciplin-Mittel in dem Königl. Truppen-Eorps auf ber 
Feftung Hoben-Afperg eine Disciplinar- Compagnie errichtet. Hiezu 
wurden Dfficiere und Unterofficiere von den aufgelöf'tten Garnifons-Eompag- 
nien hierher, die übrigen Chargen und Soldaten von Legteren aber zu den 


Eingegangene Regimenter und Corps. Reiterei. 647 


- Imfanterie-Regimentern verſetzt. Zum Dienft in der Feflung werben Com: 
mando's von ben in Ludwigsburg garnifonirenden Infanterie-Regimentern nad 
Hohen⸗Aſperg gegeben, 

Inhaber: 1807 Generalmajor Franz Jacob v. Berndes; 1811 General» 
major Franz Karl Friedr. Aug. v. Chdorff; von 1813 an vacant. 

Eommandanten: 1759 Hauptmann v. Siegfried; 1760 Oberftlieutenant 
Philipp Friedr. v. Rieger; 1762 ad interim Major Joh. Zacob v. Scheler; 
1763 Major Karl Aug. v. Gemmingen; 1767 Generalmajor Philipp Joachim 
v. Komann; 1786 Generallieutenant Chriftoph Friedr. v. Gabelenz; 1801 Oberft- 
lieutenant v. Röder; 1807 Oberft v. Döring; 1808 ad interim Major v. Birden- 
feld; 1809 Oberft v. Röder; 1811 Major v. Camerer; 1812 Oberft v. Wolff; 
1814 im Mai Oberft v. Borberg; im Juni Oberftlientenant v. Bequignoli; 
1815 Oberft v. Maier; 1817 Oberft v. Ardler; 1828 Major, fpäter Oberft- 
lieutenant Marim. Gebhard v. Defdler-Eggenfels ; 1836 Major, fpäter Oberft- 
hieutenant Exrnft Friedr. v. Herrmann; 1847 Oberft Friedr. Karl v. Sonntag 
(zugleih Feftungs-Commandant); 1850 Hauptmann Friedr. Ludw. Matth. Joſ. 
v. Deprezin. | 
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[Nr. 24.] Dragoner-Regiment Prinz Louis. 


1691 im Mai errichtet aus Landesbefenfions-Truppen, welche zu regulä- 
ren Regimentern überjchrieben wurden, zu acht Compagnien unter der Benen- 
nung Reiter-Regiment v. Freudenberg. Das Regiment fam gleich in 
Sutfidien und Dienfte des ſchwäbiſchen Kreifes. Bei feiner Nüdgabe an 
Württemberg 1698 trat eine Verminderung des Mannfchaftsftandes ein. 1701 
im December wurbe e8 zu einem Dragoner-Regiment umgewandelt und erbielt 
die Benennung Leib-Dragoner-Regiment. Zu feiner Bolähligmachung 
erhielt e8 Zuwachs an Leuten von dem bisherigen Dragoner-Regiment v. Fug— 
ger [Rr. 25]. Bon 1704—1713 war das Regiment in Subfidien ber General: 
Staaten. 1730 führte e8 den Namen Dragoner- Regiment v. Wittgen- 
ftein, und erhielt am 15. Ian. 1734 die in der Aufichrift bezeichnete Denen: 
nung. Bon 1734—1736 war es in Subfidien des Kaiſers und wurde 1736 
fürmlih an den Kaifer abgetreten. 

Inhaber: 1691— 1701 Oberft, fpäter Generalmajor v. Freudenberg; 1730 
Generalmajor Graf Friebr. Aler. Ludw. v. Wittgenfein; 1734 Prinz Ludwig 
Eugen von Württemberg. 

Commandanten: 1691 Oberftlieutenant Anbreas v. Alortani; 1704 Oberft 
oh. Ludw. Karl v. Helmpätt (blieb 1709 in der Schlacht bei Malplaquet); 
1709 Oberft Heinr. Friebr. v. Aechler; 1730 Oberft Graf Friebr. Aler. Ludw. 
v. Wittgenfnein; 1731 Oberft Friedr. Karl Eberh. v. Kaltenthal; 1737 Oberft 
Graf Ludw. v. Groß. 
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Seldzüge: 1791—1798 gegen Frankreich, 1703-1708 am Rhein und in 
Bayern gegen Frankreich und Bayern; 1709—1713 in den Niederlanden, und 
1713—1714 am Rhein gegen Frankreich. 

Dfficiere, welche vor ber Uebergabe bes Regiments an den Kaifer bei dem 
Regiment geftanden, waren: 

Oberſt Graf v. Groß; Oberftlieutenant Valentin v. Chau. 

Major Georg Friebr. v. Dachroden. 

Hauptmann Aug. Heinr. v. Kaſchau; Karl Aug. v. Raltenborn; v. Köder; 
Ernft v. Pettaſch; Marim. v. Starzinsky; Karl Chriftoph v. Sendeleben; Karl 
Chriſtoph v. Schönfeld; Aug. v. Bülow; v. Ardler; Franz Karl v. Polfer; 
Joh. Lubw. v. Worgewiz; Joh. Peranzky; Rubolph v. Scindel; Phil. Chri- 
ftian Denediger. 

Lieutenante: Joh. Adam Berk; v. Feldech; v. Saiern; Friedr. Aug. Sreit- 
haupt; Joachim Ele; Dell; Joh. Dtto Abel; v. Weffenburg; v. Aornfein; 
Friedr. Joſ. Herold v. Stauda; Joh. Philipp Ludw. Wenech; Fuhrmann; 
Ernſt Karl v. Koſenzweig; Michael Wittum; Lenz; Noppinger; Schack. 

Fähnriche: Chriſtian Wilh. v. Ilten; v. Hiller; Joh. Merey; Franz Ima- 
nuel Cumlier de Sorte. 

Regiments⸗Quartiermeiſter: Hammerſchmid; Auditor: Wachs. 

Da dieſe Offieiere ſpäter in keiner Liſte dieſſeits mehr vorkommen, ſo iſt 
anzunehmen, daß ſie in kaiſerliche Dienſte mit dem Regiment übergetreten ſind. 


[Nr. 25.] Garde⸗-Carabiniers⸗-Schwadron. 


1691 im Mai errichtet aus Landesdefenſions-Truppen, welche zu regulären 
Regimentern überjchrieben wurben, zu acht Compagnien unter der Benenmung 
Dragoner-Regiment v. Carlin, fpäterv. Fugger. Das Regiment kam 
gleich in Subfidien und Dienfte des ſchwäbiſchen Kreifes und wurde, 1698 aus 
Kreifes-Dienften erlaffen, an Württemberg zurüdgegeben und auf den Friedens 
fuß gejett. 1701 im December wurden die anjehnlicften Leute ausgefucht und 
daraus eine Shwahron Grenadiere gebildet, der Reſt bes Regiments 
bei dem Leibdragoner-Regiment [Nr. 24] eingetheilt. Die Grenadier-Schwa- 
dron wurde der Leibgarde zu Pferd [Nr. 7] zugetheilt und erhielt 1711 bie 
in der Aufichrift bezeichnete Benennung Garde- Carabiniers-Shwadron. 
1734 verjah dieſe Schwahron den Dienft als Garde zu Pferb, warb als erfte 
Schwadron bei dem Kiütraffier-Regiment [Nr. 26] eingereiht und 1739 zur Garbe- 
du-Corps ernannt, fiehe Das Weitere dorten Nr. 7]. 

Inhaber: 1691 Oberft Earlin v. Sommaripa, fpäter Oberft v. fugger. 

Commandanten: 1691 Oberftlientenant v. Hafe; 1701 Oberftlieutenant 
v. Aünsberg; 1705 Major v. Nettelhorſt; 1722 Oberft Heint. Friedr. v. Ach- 
ler (zugleich Commandant des Leib-Dragoner-Regiments); 1730 Oberft Rudolph 
v. Saubsky. 

Feldzüge: 1691— 1698 gegen Frankreich; 1703—1714 gegen Frankreich 
und Bayern, 
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ſNr. 26.] Dragsner-Regiment Herzogin Marta Augufte, 


1734 errichtet zu vier Schwabronen, wozu die Schwabron Garde⸗du⸗ 
Corps [Nr. 7] den Stamm gab und bie Schwabron Garde - Earabiniers 
Mr. 25] als erfte Schwabron hier eingereiht wurde, das Kürajfier-Re- 
giment Herzogin Maria Augufte Im Mai 1739 wurben die Garbe- 
Earabiniers vom Regiment getrennt, und als Garbe-du-Corps Nr. 7] auf- 
geftellt. 1741 wurbe das Kiüraffier-Regiment zu Dragonern umgewandelt und 
erhielt die in der Auffchrift bezeichnete Benennung, im Mai 1742 aber wurbe 
das Regiment an den König von Preußen abgetreten, wurde bort das Dra- 
goner-Regiment Alt-Württemberg, hatte von 1749—1769 den Prinzen Friebr, 
Eugen v. Württemberg, dann ben Oberften v. Reitenftein und von 1780 den 
Oberſt v. Kalfreuth zu Chefs, welch Letter es 1791 noch als General-Fieute- 
nant inne hatte, 

Inhaber: Herzogin Maria Augufe von Württemberg. 

Kommandanten: 1734 Oberft Philipp Albrecht v. Gaisberg; 1737 Oberft 
Marim. v. Hernftein; 1740 Oberft Conrad Lebrecht Marfhall v. Biberfein. 

DOfficiere, welche mit in Königl. preußifche Dienfte getreten find: 

Oberft: Conr. Lebrecht Marſchall v. Biberfein. 

Oberſtlieutenant: Chriftian Friedr. v. Wazdorff. 

Major: Aug. Heinr. v. Kaſchau; Caſp. Wilh. v. Pleſſen. 

Hauptm.: Chriſtian Ludw. v. Brandenſtein (kam 1748 aus preuß. Dienſten 
zurück und wurde Forſtmeiſter in Heidenheim); Heinr. Friedr. v. Kechler; 
v. Steiſſing; Juſtus Chriſt. v. Schwarzenau; Ludw. Wilh. Feuerbach; Arel 
Friedr. Dogel; Ernſt Aug. v. Brandenſtein. 

Lieut.: Earl v. Carlin; Joh. Wolff v. Salkenhayn; Karl Dietrich v. Fran- 
kenberg; Chriſt. Eberh. Grorgii; Chriſt. Ludw. Hafner; Chriſt. Wilh. v. Anie- 
ſtett; Franz v. Aleinſorge; Mattheus Noßnagel; Wenzel Schindelberger; Georg 
Chriſt. Weyhmaier; Otto Ludw. Emmrich v. Dweiffel; Karl Aug. v. Brandenſtein. 

Fähnrich: Auguſt Rudolph v. Brandenſtein; Bernhard v. Goeler; Friedr. 
v. Weiler; Franz Wilh. v. Aölbel; Leop. Aug. Foechler; Carlowiz. 

Auditor: Joh. Ernſt Schöll, 

Regiments⸗Quartiermeiſter: Behr. 


[Rr. 27.]. Huſaren-Regiment v. Bouwinghauſen. 


1735 1. Mai errichtet als Leibhuſaren-Schwadron. Im Juli war 
biefe Schwabron bis auf wenige Leibhufaren zufammengefhmolen, im Jahr 
1744 aber wieder in bie Stärke einer Schwabron gebracht, 1758 noch brei 
weitere Schwabronen dazu aufgeftellt und biefen die Benennung Hufaren- 
Regiment v. Gorey gegeben. Nach dem Austritt diefes Chefs — am 29. Au⸗ 
guft 1763 — nahm e8 den Namen Hufaren-Regiment v. Bouwing- 
baufen an. 1784 wurde eine Schwabron des Regiments zur Hufaren-Garbe 
ber Garbe-Legion bezeichnet, welche 1787 vom Regiment getrennt und unter 
ber Legion geführt wurbe, im Nov. 1791 aber wieber in das Regiment zuriid- 
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trat, und biefe nunmehr bie einzig berittene Schwadron blieb, das Regiment 
auch nach und nad bis auf dieſe Schwabron einging, welde im Sept. 1798 
bei der neu errichteten Garbe-bu-Corps und den Chevaulegers vertheilt wurde, 
Inhaber: 1759 Oberft Joh, Baptift Gorcy de la Martiniere; 1763 Oberft, 
fpäter Generalmajor Aler. Maxim. Friedr. v. Souwinghaufen-Malmerode. 
Commandanten: 1735 Nittmeifter Wenzel v. Schopp; 1738 Oberftliente- 
nant Rubolph v. Faubsky; 1744 Oberſt Aug. Gottl. Reinh. v. Köder; 1754 
Major Joh. Guft. v. KNackenitz; 1758 Rittmeifter Julius Albrecht Alerander 
v. Pölnig; 1759 Oberftlientenant, ſpäter Oberft Aler. Mar. Friedr. v. Bou- 
winghaufen-MWalmerode; 1763 Major Joh. Georg v. Öraffenburg; 1767 Major 
Michael Franz v. Dedell; 1777 Oberft Friedr. Wild. Reinh. v. Witleben; 1782 
Oberftlieutenant, fpäter Oberft Karl Friedr. v. Naſo; 1792 Major, fpäter 
Oberftlieutenant Joh. Friedr. v. Schütz; 1795 Major Gottl. Friebr. v. Naſo. 
Kommandant der Schwadron Garde⸗Legion: 1784 Rittmeifter Chrift. Ludw. 
v. Schaumberg; 1787 Rittmeifter Alois Wild. Lubw. Graf v. Grabiz; 1790 
Rittmeifter Friedr. Lubw. Leopold v. Dewiz. 
Feldzüge: 1759 in Hefjen und 1760 in Sachſen gegen Preußen. 


[Nr. 28.] DragonersRegiment v. Phull. 


1758, 10. Mai, errichtet zu vier Schwadronen als Küraſſierregiment 
vd. Phull!) und wurde im März 1761 zu einem Dragoner-Regiment 
umgewandelt, den 31. Dec. 1766 aber aufgelöf't. 

Inhaber: 1758 bis zur Auflöfung Generalmajor Ludwig Wilhelm Auguft 
v. Phul. 

Commandanten: 1758 Major, fpäter Oberftlieutenant Friedr. Ernft v. Bör- 
ig; 1761 Oberft Hartmann v. Chumb-MNeuburg. 

Feldzüge: 1759 in Heffen; 1760 in Sachſen gegen Preußen. 


(Nr. 29.] Grenadier A cheval Regiment v. Phull. 


1758, 11. Dect., errichtet als eine Schwadron Grenadiere a cheval; 
bald darauf wurden noch drei weitere Schwabronen aufgeftellt, und dieſen zu- 
fammen die Benennung Regiment Leibgrenadiere ä cheval gegeben; 
1765 nahm das Regiment den Namen v. Rothkirch und 1766 den v. Phull 
an. 1775 wurde das Regiment mit dem Dragoner-Kegiment Prinz Friebr. 
Wilh. vereinigt Nr. 11]. 

Inhaber: 1758 der regierende Herzog von Württemberg; 1765 Generalmajor 
Wolfg. Heinr. v. Kothkirch; 1766 Generalmajor Ludw. Wil. Aug. v. Phull. 


1) Zn diefes Regiment trat am 12, Detober 1758 als Cornet ver fpätere k. k. öfter- 
reihifhe Felvmarfhall-Lieutenant Joh. Conr. v. Hope. Er wurde am 15. Bebr. 1759 
Lientenant im Regiment, kam am 12. Januar 1761 zur Garve-vu-Eorps als Lieutenant 
mit Patent als Rittmeifter, den 6. Mai 1762 als Hauptmann zu dem Dragsner-Regi- 
ment v. Rothkirch (Nr. 29], wurbe ven 15, Juli 1765 wieder hieher verfegt und quittirte 
den 27. Yuguf 1765 die württembergifhen Dienfte. 
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Commanbanten: 1758 Major Hartm. v. Chumb-Meuburg; 1759 Oberft, 
fpäter Generalmajor Joh. Friebr. v. Schönfeld; 1765 Oberft Karl Ludw. Friebr. 
v. Holle; 1767 Oberſt Hartm. v. Ehumb-Ueuburg. 

Feldzüge: 1759 in Heffen eine Schwadron und 1760 in Sachſen gegen 
Preußen das ganze Regiment. 


[Rr. 30.] Dragsner-Regiment 9. Rothlirch. 


1758, 238. Det., errichtet zu vier Schwabronen unter der Benennung 
Dragoner-Regiment Graf Degenfeld. Erhielt 1759 den Namen v. Rö- 
der, und 1762 den in ber Auffchrift bezeichneten Namen, 1765 im Aug. wurde 
bas Regiment aufgelöf't. 

Subaber: 1758 Oberft Ehriftoph Aug. Graf v. Degenfelv; 1759 General: 
major Aug. Gottl, Reinh. v. Möder; 1762. Generalmajor Wolfgang Heinrich 
v. KNothkirch. 

Commandanten: 1753 der Regiments-Chef; 1759 Oberft Chriſtian Eberh. 
v. Georgii. 

Feldzüge: 1760 zwei Schwadronen in Sachſen gegen Preußen. 


[Nr. 31.] Gendarmes⸗-Regiment zu Pferd. 


1760, 1. Mai, zu vier Schwadronen errichtet. Das Regiment wurde den 
31. Aug. 1765 wieder aufgelöf't. 

Commandanten: 1760 im Mai Oberftlieutenant Hartm. v. Chumb-Neu- 
burg, im November Generalmajor Karl Friedr. v. Wöllwarth. 


(Nr. 32.] Leib⸗Corps. 


1760 im Juni errichtet als eine Abtheilung Leibjäger- und Leib- 
bufaren- Corps und erhielt 1764 den Namen Leib-Corps. 1776 bildete 
das Leib-Eorps die erfte Compagnie der Garde zu Pferd, wurde aber 1791 
aufgelöf't und die Mannjchaft bei der Garbe-bu-Eorps [Nr. 7] eingereiht. 

Commandanten: 1760 Rittmeifter Wilh. Gerlach Adolph v. Schwarzenfels; 
1777 Major Joh. Eberh. Friedr. v. Stetiner-Örabenhofen; 1778 Major Friedr. 
Wild. Pergler v. Perglas; 1779 Generalmajor Karl Aug. v. Gemmingen; 
1785 Nittmeifter Friedr. v. Ehumb-Meuburg; 1790 Nittmeifter Karl Ehrift. 
Friedr. Benjamin v. Gaisberg. 


[Nr. 33.] Garde-Roble. 


1775 entftand eine abelige Garbe-Abtheilung unter der Benennung Garde- 
Noble Ihr Kommandant war ber General der Eavallerie und Eapitain aller 
Garden Graf Joh. Franz v. Czabelizky; als Lientenante ftanden dabei General- 
major Graf Aug. Ludw. v. Hohenlohe- Airhberg und Generalmajor Hartın. 
v. Ehumb-Heuburg; Cornet war der Oberft Friedr. Wilh. Reinh. v. Witleben. 
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Rittmeifter oder Hauptleute aus ber Linie verfahen hier die Dienfte als Unter- 
officiere, und Lieutenante aus der Linie wurden zu Dienften der Nobel-Gar- 
diſten hierher commanbdirt. In den 1780er Jahren verfhwand dieſe Garde 
aus den Liſten. 


[Nr. 34.] Dragsner-Garbde der Garde-fegion. 


1776 im Juni neu aufgeftellt eine Abtheilung berittener Jäger unter der 
Benennung Leichtes Jäger-Corps; dieſe Abtheilung wurde bald nad 
ihrer Errichtung der Garde zu Pferd zugetheilt, und bildete dabei bie dritte 
Compagnie, 1784 wurde fie zu der Garde-Legion getheilt und erhielt bie in 
der Auffchrift bezeichnete Benennung. 1794, da alle Garbe-Abtheilungen ein- 
gingen, verlor ſich auch diefe Abtheilung aus ben fiften. 

Commandanten: 1776 Major Joh. Chriftian v. Straiendorff; 1736 Ritt- 
meifter Joh. Chriftian Friedr. Benjamin v. Gaisberg, 1788 Rittmeifter Karl 
Friedr. Julius v. Sechendorff. 


(Nr. 35.] Jager-Regiment zu Pferd Nr. 5. 


1806 errichtet zu drei Schwadronen unter der Benennung Jäger-Regi- 
ment zu Pferd, König; bald darauf wurde eine vierte Schwabron hierher 
errichtet. Am 27. Mai 1811 erhielt das Regiment die Benennung Jäger— 
Regiment zu Pferd Nr. 4, König. Im Nov. 1813 wurde das Regiment 
aufgelöſ't und aus dem aufgelöſ'ten Regiment ein neues Regiment unter ber 
in der Auffchrift bezeichneten Benennung errichtet. Im Nov. 1816 wurde das 
Regiment abermals aufgelöf'tt, davon zwei Schwahronen dem neu formirten 
zweiten Neiter-Regiment [Nr. 12], und zwei Schwabronen dem neu formirten 
dritten Reiter-Regiment [Nr. 13] einverleibt. 

Inhaber: 1806 der regierende König von Württemberg; 1813 General» 
lieutenant Graf Karl v. Dillen. 

Commandanten: 1806 Major, fpäter General-Major Ludwig Frieberich 
v. Breuning; 1811 Oberft Graf Clemens v. Salm; 1813 im Januar Oberft 
of. v. Mundorff, im Mai Oberft Karl v. Alylius; 1814 im Mat Oberft 
Wild. v. Sismark, im Juni Oberftlientenant Ludw. v. Örempp. 

Feldzüge: 1806—1807 gegen Preußen; 1812 gegen Rußland; 1813 gegen 
bie ruffifchepreußifchen Armeen; 1814 und 1815 gegen Frankreich. 


Infanterie. 
[Rr. 36.] Garde-Regiment zu Fuß. 


Die 1638 errichtete Leibwache zu Fuß erfcheint als Stamm des regu- 
lären ftehenden Militärs in Württemberg, welche nad ihren verſchiedenen 
Beränderungen ben Stamm bes noch gegenwärtig beftehenden erflen und zwei« 
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ten Infanterie-Regiments bildet. Ihr Entftehen und Fortpflanzen ift bei dem 
erften Infanterie-Regiment [Rr. 15] zu erfehen. 

Nachdem dieſe Leibwache zu Fuß 1683 den Stamm zu dem wilrttember- 
giſchen Kontingent für den ſchwäbiſchen Kreis gebildet hatte, trat erfl gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts wieder eine Leibwache zu Fuß auf. Das 1687 in 
Subfidien für die Republik Venedig errichtete Regiment Württemberg 
ward 1689 zu einem Leibregiment ernannt, verſah den Dienft als Leib» 
wache des Herzogs und mwurbe fpäter die Garde zu Fuß und dann bas 
Sarbe-Füfilier-Regiment, das 1734 wieder zu einem Linien-Regiment 
bezeichnet, und 1739 au den Kaifer als ein ihm eigenthiimliches Regiment ab» 
getreten wurde. Defjen Geſchichte ift bei dem Infanterie-Regiment Prinz Frie- 
derich Nr. 37) zu erfeben, 

Eine dritte Garde zu Fuß entfteht 1744 aus dem im Jahr 1716 errichteten 
SInfanterie- Regiment Alt-Württemberg. Aus biefem Regiment ftammen 
zwei noch jetzt beſtehende Regimenter — das dritte und das achte Infanterie- 
Regiment — ab. Die Gejchichte dieſer Garde zu Fuß ift von 1716 bis 1744 
und von 1783 bis 1798 bei dem dritten Nr. 17], von 1744 bis 1788 bei dem 
achten Infanterie-Regiment [Nr. 22] zu erjehen. 

Als vierte Abtheilung einer Leibwadhe zu Fuß des Herzogs, nachmaligen 
Königs Frieberih, eriheint das am 12. Sept. 1798 formirte Grenadier- 
Bataillon v. Zobel. Es wurde gebildet aus den vier Grenadier-Compag- 
nien der damals beftandenen zwei Infanterie-NRegimenter (das Kreis-Infanterie- 
Regiment Württemberg und das Haus-Infanterie-Regiment v. Hügel), und 
wurde den 3. Dec. 1802 zum Leib-Grenadier-Bataillon und den J1. Ian, 
1806 zur Garde zu Fuß ernannt. 1809 wurde eine Jäger-Compagnie er- 
richtet und dem Bataillon zugetheilt; im Jahr 1814 wurden noch brei weitere 
Zäger-Compagnien aufgeftellt, und aus diefen vier Compagnien ein Bataillon 
gebildet, Das mit dem fchon beftandenen Bataillon ein Regiment, unter ber 
Benennung Garbde-Regiment zu Fuß, bildete. Das erfte Bataillon 
wurde Grenadier⸗, das zweite Füfilier-Bataillon benannt, 

Am 1. April 1817 wurde das Regiment aufgelöf't, das erfte Bataillon in 
dem erften [Rr. 15], das zweite Bataillon in dem fehsten Infanterie-Regiment 
[Nr. 20] untergeftedt. 

Commandanten: 1798 Oberft Karl Friedr. Job. Gottfried v. Dobel zu 
Giebelſtädt; 1805 Oberftlientenant Albrecht Heinrich Gottl, Otto Ernft Graf 
v. Schönburg; 1806 Oberftlieutenant Julius Adolph Friedr. Ludw. v. Wol- 
30gen; 1807 Generalmajor ob. Georg v. Scheler; 1812 Generallieutenant 
Friedr. v. Franquemont, zweiter Commandant: Oberft Prinz Louis v. Hohenlohe- 
Zangenburg; 1814 Generalmajor Rudolph v. Bünau ; 1815 Generalmajor Ehrift. 
Friederich v. Hypeden. 

Feldzüge: 1799, 1800—1801 gegen Frankreich; 1809 gegen die Aufſtändi— 
ſchen im Borarlberg. 


(Nr. 37.] Infanterie-Regiment Prinz Friederich. 


1687 im Jan. errichtet, in Subfivien für die Republik Venedig, unter der 
Benennung Infanterie-Regiment Württemberg. Daffelbe wurbe 
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nach zweijähriger Subfidienzeit an Württemberg zuritdigegeben und erhielt am 
11. Jan. 1689 die Benennung Leibregiment [f, Nr. 36) und hieß im Mai 
1691 auch erftes (gelbes) Regiment zu Fuß, war von 1689 bis 1691 in 
Subfidien des Kaifers, und von da bis 1698 in Subfidien bes ſchwäbiſchen 
Kreifes. Nach dem Ryswicker Frieden wurde e8 auf vier Compagnien rebucirt 
und von 1699 an Örenadier-Bataillon genannt; es führte häufig auch 
ben Namen feines Commanbanten, des Generals von Horn. Im Sept. 1702 
wurben noch ſechs weitere Compagnien errichtet, daraus ein Bataillon formirt, 
und dieſe beiden Bataillone vereint führten den Namen Leib- und Garde- 
Grenadier-Regiment. Das erfte Bataillon v. Horn bildete das Leib” 
Bataillon oder die Garde zu Fuß. In dem Feldzug 1709, bei der Belagerung 
von Dornid und in der Schlacht bei Malplaquet hatte das zweite Bataillon 
einen ſolch ftarken Berluft, daß derſelbe durch grenabiermäßige Leute nicht er- 
fest werden Konnte, daher diefes Batnillon die Grenadier-Müten verlor, Hüte 
befam, und beide Bataillone jetst unter bem Namen Leibregiment in den 
Liften liefen. Nah dem fpanifchen Erbfolgefrieg 1714 erhielt das Regiment 
bie Benennung Garbe-Füfilier-Regiment, wurde aber glei den an- 
deren Regimentern auf zwei Grenabier- und ſechs Füfilier-Compagnien gejekt. 
1734 kam das Regiment wieber auf zwei Jahre in Subfidien des Kaifers, 
wurde zu einem Linienregiment erklärt, erhielt bie Benennung] Infante- 
rie- Regiment Prinz Friederich und wurde fünf Jahre fpäter, im März 
1739, fürmlih an den Kaifer als ein ihm eigenthümliches Regiment abgetreten. 

Inhaber: 1687 bis 1734 der regierende Herzog v. Württemberg; 1734 
Prinz Sriederih Cugen v. Württemberg. 

Commaudanten: 1687 Oberft, fpäter Generalmajor Ehriftern v. Horn ; 1702 
Commandant des zweiten Bataillons Oberftlieutenant Euſtachius v. Miltiz; 1704 
Commandant des Garde-Bataillons Major, fpäter Oberſt Sigmund Chriftian 
v. Mitfchefal, des zweiten Bataillons Major Sigmund Dietrid) Born v. Plobs- 
heim, jpäter Major v. Bweiffel, dann Oberftlientenant Jörg Friebr. v. Sternen- 
fels; 1706 Regiments-Commandant Oberft v. Mitfchefal, Commandant des 
zweiten Bataillons Oberftlientenant, fpäter Oberft Joh. Bernhard v. Sternen- 
fels; 1722 Oberft Karl Ludw. dv. Grävenik; 1729 Oberſt Heinrih Erhard 
v. Eihelsberg; 1736 Oberſt Prinz Ludw. v. Waldeh; 1738 Oberft Prinz 
Chriſtoph v. Baden, 

Feldzüge: 1687—1688 in Griechenland gegen bie Türkei wohnte das Re- 
giment der Schlacht bei Patras, der Einnahme von Korinth und Athen und 
der Belagerung von Negroponte bei, bei welchen Gefechten baffelbe außer 
vielen Leuten folgende Officiere verlor: Oberftlientenant v. Bellinghofen und 
v. Prekoffen, Major v. Pfundt, Hauptmann v. Neipperg, Merkhelbach, 
Guttmann, v. Kemchingen und Zäger, Lientenant v. Garb, Eruziger, v. Wit- 
leben; Fähnrich Iäger, Pforttenbach, Winkersheim, Spiller, Keinhardt, und 
v. Ciefſfenbach. Außer ven Todten zählte das Regiment 12 verwundete Officiere. 

Weitere Feldzüge: 1689-1698 gegen Frankreich; 1703—1709 gegen Bayern 
und Frankreich; 1709-1713 das erfte Bataillon am Rhein, das zweite Batail- 
Ion in den Niederlanden gegen Frankreich. Für das tapfere Benehmen in den 
Niederlanden wurde der Bataillons-Commandant v. Sternenfel® von dem 
Herzog won Württemberg mit der Fahne des Bataillons belohnt. 
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Dfficiere, welche nach Geheimeraths-Acten, Kaften 8, Fach 13, Fascikel 63 
mit dem Regiment in kaiferliche Dienfte getreten: Oberftlientenant Prinz Chri- 
ſtoph v. Baden-Durlach: Major Graf v. Wied; Hauptmann v. Kockhauſen, 
vu Gollet, Iordan, v. Schwarzer, frifoni, v. Grävenitz, v. Aettenburg, Graf 
v. Söwenftein-Wertheim, ©. Pleffen, Graf de fatour und v. Brandenftein; 
Lieutenant v. d. Streithorft, v. Eertor, v. Oldenburg, v. Alenke, Rausler, 
v. Brüggen, Göckler, Wild, v. Stetten, Pivenay, v. Ganling, v. Ioyrufe, 
PMraunheim und Fiſcher; Fähnrich v. Biltenhard, Rod, Sander I. und II., 
Aiau, Alaquaire, Sacofte, v. Alimberg und v. Blandıe. 


[Nr. 38.] Imfanterie-Regiment Prinz Karl Rudolph. 


1687 im Dec. errichtet, in Subfidien für die Nepublif Venedig. Bei 
beffen Zurückkunft aus Griechenland, im April 1690, wurde das Regiment auf: 
gelöſ't, die Mannſchaft theils entlaffen, theils dem Leibregiment [Nr. 37] ein- 
verleibt. 

Inhaber: Generalmajor Prinz Karl Mudolph v. Württemberg. 

Commandant: unbelannt (ſcheint Oberft v. Roelli gewejen zu fein). 

Feldzug: 1688 in Griechenland gegen die Türkei, wohnte der Belagerung 
von Negroponte bei und verlor viele Leute und folgende Offtciere: Major 
v. Martini; Hauptmann v, Wertmüller und v. Stoffeln; Lieutenant v. Seld- 
berger und v. Schaffaligky; Fähnrich Pfifter, v. Momer, v. Garb und ben Feld— 
prediger. An Berwundeten zählte das Regiment, außer feinem Regiments-Chef, 
noch 9 Dfficiere. 


[Nr. 39.] Infanterie-Regiment v. Ramftätt. 


1687 im Dec. errichtet, in Subfidien für die Republif Venedig unter dem 
Namen Infanterie-Regiment v. Pilffen, und nahm nad dem Tode 
des Oberften v. Pilffen den Namen feines nahmaligen Regiments-Comman- 
danten an. Bei der Zurückunft des Regiments aus Griechenland im April 
1690 wurde bafjelbe aufgelöftt, die Mannfchaft theils entlaffen, theils dem 
Leibregiment [Nr. 37] einverleibt. 

Inhaber und Kommandanten: 1687 Oberft v. Pilſſen; 1688 Oberft 
v. Kamſtätt. 

Feldzug: 1688 in Griechenland gegen bie Türkei; wohnte dev Belagerung 
von Negroponte bei und verlor an Officieren: Oberft v. Pilfen; Hauptmann 
v. Beyer, v. Späth -und v. Chün; Lieutenant Marpach, v. Fettau, Auchter 
und den Feldprediger. An Verwundeten zählte das Regiment 15 Officiere. 


(Nr. 40.] Zweites (rothes) Regiment zu Fuß. 


1691 den 14. Mai aus den Landesdefenfions-Truppen zu einem regulären 
Regiment unter obiger Benennung überjett. 1693 wurde das Regiment wie- 
der aufgelöf't, die Mannſchaft nah Haufe entlaffen. 

Inhaber: Oberft v. Sauerbrei. 

Commandant: Oberitlieutenant Joh. Heinr. Eckbrecht v. Cürkheim. 
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[Nr. 41.] Dritted (grünes) Regiment zu Fuß. 


1691 den 14. Mai aus den Landesdefenfions-Truppen zu einem regulären 
Regiment unter obiger Benennung überfegt. 1693 wurde das Regiment wie- 
ber aufgelöf't, die Mannſchaft nah Haufe entlaffen. 

Inhaber: Oberft Chriftoph Friederich v. Eyb. 

Commandant: Oberſtlieutenant Joh. Nicolaus v. Hermenn. 


[Nr. 42.] Infanterie-Regiment v. Grävenitz. 


1703, 25. April, errichtet theils aus der Auswahlsmaunſchaft, theils durch 
Geworbene, zu zwei Bataillonen unter der Benennung Infanterie-Regiment 
v. Sternenfels. Am 12. Dec. 1711 erhielt es den Namen Prinz Hein— 
rich Friederich und 1714 die in der Aufſchrift bezeichnete Benennung. Den 
1. März 1722 wurde das Regiment aufgelöft, Officiere und Mannſchaft in vie 
bleibenden Regimenter vertheilt. 

Inhaber: 1703 Generalmajor Jörg Friedr. v. Sternenfels; 1711 General- 
lientenant Prinz Heinr. £riedr. v. Württemberg-Winnenthal ; 1713 Oberft Karl 
Ludwig v. Grävenik. 

Commandanten: 1703 Oberftlieutenant v. Brettholz, fpäter Oberftlieute- 
nant v. Hafforth; 1707 Oberftlientenant Joh. Jakob Cynckersdorſ; 1711 Oberft 
Anton Heinr, v. d. Streithorft. 

Teldzüge: 1703 bis 1708 gegen Bayern und gegen Frankreich. In der 
Schlacht am Schellenberg focht ein Bataillon, in der bei Höchſtätt Das ganze 
Regiment. Bon 1709 bis 1713 ward es in den Nieberlanden verwendet und 
wohnte der Schlacht bei Malplaquet und den Belagerungen von Mons, Douay, 
Bethune, St. Venant, Aire und Quesnoi bei. 1714 warb das Regiment wie- 
ber am Oberrhein verwendet. 


[Rr. 43.] Infanterie-Regiment Graf v. Leiningen. 


1703 im Dee. errichtet, theils aus geworbenen Leuten, theils aus der Aus— 
wahlsmannſchaft, zu zwei Bataillonen, unter der Benennung Infanterie— 
Regiment». Hermenn. Das Regiment fam 1704 in Subfidien der Nie- 
derlande, und nachdem ber bisherige Chef bie diefjeitigen Dienfte quittirt 
hatte, erhielt dad Regiment am 4. Juli 1712 den Namen v. Leiningen. 
Nach dem Frieden von Raftatt, 1714, wurde das Regiment aufgelöftt, die Of— 
ficiere und Mannſchaft vorerft in die gebliebenen Regimenter eingetheilt. 

Inhaber: 1703 Oberft, fpäter Generalmajor Joh. Nicolaus v. Hermenn 
(bat den 21. Juni 1712 refignirt und wurde mit jährlichen 800 fl. und 
3 Pierderationen in Penfion geſetzt); 1712 Generalmajor Graf oh. Wilhelm 
Friedr. v. Seiningen-Wefterburg. 

Commandanten: 1703 Oberſtlieutenant Joh. v. Weſſem; 1709 Oberſt Sig- 
mund Dietrich Zorn v. Plobsheim. 

Feldzüge: 17014-1708 gegen Bayern und gegen Frankreich. In der Schlacht 
am Schellenberg focht ein Bataillon, in der bei Höchftätt Das ganze Regiment; 
balf 1705 den Bauernaufftand in Bayern dämpfen. Bon 1709 bis 1713 ward 
es in den Niederlanden verwendet, war bei der Eroberung von Dornid und 
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überſtieg in der Schlacht bei Malplaquet die breifache feindliche Verſchanzung 
mit beſonderer Tapferkeit, woflr der Oberft v. Hermeun zum Generalmajor 
ernannt wurbe. Später focht e8 no bei Mons, Douay, St. Benant, Aire 
und Ouesnoi, fam 1713 an den Oberrhein, wo e8 bis zum Frieben von Haftatt 
noch verwenbet wurde. 


[Nr. 44.] Infanterie-Regiment Erb⸗ oder Landprinz. 


Im Januar 1734 ging diefes Regiment unter dem Namen Prinz Alera u 
der aus dem bisherigen Leib-Imfanterie- Regiment [Mr. 17] hervor, wurde 
in drei Bataillone formirt und kam gleih in Subfidien des Kaiſers. Wenige 
Monate nach dieſer Beränderung ftarb Prinz Alerander, worauf das Negi- 
ment die in ber Aufjchrift bezeichnete Benennung erhielt und 1786 in bas 
Baterland zurüdkehrte. 1737 kam es wieder in faiferlide Subfidien und 
nach Freiburg im Breisgau in Garniſon, von wo e8 1740 wieder an Würt- 
temberg zurüdgegeben wurde. Bald nach deſſen Einrüden im Baterlande wurde 
mit dem König von Preußen in Unterhandlung getreten, und zu folge eines 
Bertrags das Regiment fürmlih an Preußen abgetreten. Das Regiment wurde 
ſogleich completirt und in Sanffen a. Nedar von dem königl. preußiſchen Oberft 
v. Kallnein am 2. Mai in preußifche Pflichten genommen, und von Heilbronn 
aus zu Waffer nah Wejel gebracht, wo es zunächſt den Prinzen v. Braun- 
fchweigeBevern zum Chef befam, jpäter aber das Regiment Riedeſel, dann das 
des Grafen v. Wied, 1765 aber das Regiment v. Loſſow und 1782 das. v. Wol- 
bed wurbe, als welches es 1791 noch. beitand, 

Inhaber: 1734 Prinz Alerander Eugen v. Württeniberg; im März Eıb- 
ober Sandprinz v. Württemberg. 

Commandant: Oberft Gottlieb Ehriftoph v. Yopiz. 

Dfficiere, welche mit in preußiſche Dienfte getreten find: 

Oberſt: Gottlieb Chriftoph v. Noſtiz. 

Oberſtlieutenant: Martin Eberhard v. Zungken. 

Major: Joh. Chriſtian Ernſt v. Aeßlau. 

Hauptleute Chriſtian Gottfr. v. Debſchütz; Eberh. v. Semmingen; Joh. 
Friedr. v. Hexwarth; Karl Heinr. v. Eichelsberg: Friedr. Auguſt v. Breiten- 
bauch; Chriſtian Melchior v. Schlotheim; Friedr. Ludwig Karl v. Diegefar; 
Friedr. Joh. Heinr. v. Schütz; Chriſtian Philipp v. Metſch; Leopold v. Kath; 
Joh. Nicolaus v. Keichmann; Ernſt Chriſtian v. Proeck. 

Premier-Fientenante: Maximilian Sigmund v. Kaltenborn; Matthias 
v. Aämpff; Karl Friedr. v. Buttler; Theob. Balthas v. Aöller; Martin Jobſt 
v. Webbeking; Joh. Gerlach v. Darnbüler (fan aus preußiſchen Dienſten 
zurück und trat 1758 als Lieutenant beim dieſſeitigen Dragoner-Regiment 
v. Degenfeld ein, wo er bald darauf Rittmeifter wurde); Georg Friebr. v. Söckle; 
Ehriftoph Karl v. Aropff; Joh. Ernft v. Breitenbauch; Karl Sigm. v. Ano- 
belsdorf; Benjamin Friederich v. Gaisberg. _ 

Second-Fientenante: Heinr. Ernft vo. Beulwitz; Joh. Phil, v. Schichkendan; 
Wilh. Albrecht v. Uettelhorſt; Peter Chriſtoph Jakob v. Bettencourt. 

Fähnriche: Chriſtoph Friedr. v. Krombholz; Joh. Adam Anauff. 

Regimentsquartiermeiſter: Hauptmann Friedr. Ludwig v. Holcken. 

Auditor: Lieutenant Joh. Conrad Caſpart. 
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[Rr. 45] Imfanterie-Regiment 9, Remchingen. 


1734 errichtet - aus Landesauswahlsmannfhaft als Land-Regiment zu 
zwei Bataillonen; beide Bataillone wurden zuerft einzeln geführt, fpäter zu- 
fammengeftoßen und das Regiment v. Remchingen zu brei Bataillonen 
daraus formirt. Im Zahr 1736 wurde das Regiment auf zwei Bataillone 
rebucirt, und im April 1738 bafjelbe förmlih an den Kaifer als ein ihm 
eigenthümliches Regiment abgetreten. Die beiben Oberftlieutenante v. Spiz- 
nas und v. Schulz führten die Bataillone nah Ulm, wo fie den 30. April 
von dem Faiferlichen Kriegs⸗Commiſſär Leize in Pflichten genommen und auf 
der Donau nach Defterreich gebracht. worben find. 

Inhaber: 1785 Generalmajor v, Kemdingen. 

Commandant: Oberfi Arnold v. Cornaco. 

Dfficiere, welche mit in kaiſerliche Dienfte getreten find !): 

Hauptleute: v. Diegeſar; Karl v. Buchenbach; Ludw. Ernft v. Gaisberg; 
Friedr. Georg Heinr. Graf v. Widt; Jacob Chriſtoph v. Devenoth; Anton 
Samuel v. Herbort; Joh. Jacob Schumacher; Joh. Marquard v. St. Vincent; 
v. Weſterſtetten; Metſch; Schleicher und Schulz. 

Lieutenante: Alexander v. Brandſtein; Conrad Adolph v. Braun; Franz 
v. Bönnighauſen; Jakob Friedr. Spittler; Anton Friedr. Wilh. Gleichen; 
David Joh. Auguſt v. Göze; Karl Friedr. Winter; Joh. Joſeph Anton Alex. 
v. Keichlin; Balthas Chriſtoph v. Kieben; v. d. Streithorſt; v. Böse jun.; 
Sautter. | 

Fähnriche: Joh. Friebr. v. Heller; Ernſt Ludw. v. Aleiſt; Georg Friebr, 
Chriſtoph v. Kaltenthal; Chriſtoph Friedr. v. Aettenburg; Caſpar Balthas 
v. Lensky; Joachim Hartmann v. Keventlau; Joh. Eberh. Friedr. v. Varn- 
büler; Eberh. Ludw. Karl v. Diegeſar; Heinrich Wilh. v. Born; Chemsky und 
Oettinger. | 


[Nr. 46.) Imfanterie-Regiment Prinz Louis. 


Ging 1744 aus dem damaligen Leib-Infanterie-Regiment [Rr. 17] hervor 
und ift bis 1752 unter dem Namen Prinz Louis bei jenem Regiment auf- 
eführt. 

e Den 15. Dec. 1752 wurde das Militär in feinen Theilen vermehrt, dazu 
die beiden Bataillone des Regiments Nr. 17 getrennt und aus jedem Batail- 
Ion ein befonberes Regiment formirt. Das erfte Bataillon tritt num hier unter 
feiner früheren Benennung: Infanterie-Regiment Prinz Louis auf. 
Bon 1752 bis 1759 zählte das Regiment zu den Subfidientruppen, welche für 
Frankreich bereit gehalten werben mußten. 

Bei der großen Verminderung bes Militärftandes im Jahr 1765 wurde 
das Regiment aufgelöf't; die Offictere großentheils entlaffen ober penfionirt 
die Maunſchaft in andere Regimenter untergeftedt. 

Inhaber: 1752 Prinz Louis Eugen v. Württemberg. 

Eommandanten: 1752 Oberft Martin Philipp v. Camaigre; 1756 Oberft 
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Friedr. Hanns Ernſt v. Bock; 1759 Oberft Franz Leopold v. Sarifh;, 161 
Oberſt Joh. Friedr. Karl v. Lindensdorff. 

Feldzüge: 1757 gegen Preußen, war das Regiment bei ber Belagerung 
von Schweibnit, in der Schlacht bei Breslau und in der bei Leuthen, im welch’ 
letter der Oberft mit acht Officieren und einem großen Theil der Manuſchaft 
in Gefangenſchaft gerietb; 1758 und 1759 focht das Regiment in — und 
1760 in Sachſen gegen Preußen. 


[Nr. 47.] Füfllier-Regiment Prinz Friederich Wilhelm. 


1752 ven 15. Dec, errichtet, unter der Benennung Füfilier-Regi- 
ment, wozu theils Leute aus ber Garde zu Fuß gezogen, der fehlende Theil 
angeworben wurde. Das Regiment beftand zuerſt nur aus einem Bataillon 
von einer Grenabier- und fünf Füfllier-Eompagnien, wurbe aber 1757 auf 
zwei Bataillone gefegt. 1756 erhielt e8 bie Benennung Füfilier-Re- 
giment Truchſeß, wurde nad dem Austritt des Regiments-Chefs vom 
13. März 1759 an vacant geführt und erhielt am 11. Febr. 1762 den in ber 
Aufichrift bezeichneten Namen. Bon 1752 bis 1759 zählte das Regiment zu 
den Subfidientruppen, welche für Frankreich bereit gehalten werben mußten 

Bei der großen Berminderung des Militärftandes im Jahr 1765 wurbe das 
Regiment aufgelöft; die Officiere großentheils entlaffen ‚ober penfionitt, bie 
Mannfhaft in andere Regimenter untergeftedt. 

Inhaber: 1756 Generalmajor Leopold Eufebius Graf v. Eruchfeß-Sceir- 
Friedberg; 1762 Prinz Friederich Wilhelm v. Württemberg. 

Commandanten: 1752 Oberft Leopold Euſebius Graf v. Cruchſeß· Schrer⸗ 
Friedberg; 1756 Oberſt Friedr. Hanns Ernſt v. Bock, im Auguſt Oberſtlieute⸗ 
nant, ſpäter Oberſt Joh. Jak. v. KAnckensdorff; 1757 Oberſtlieutenant Chriſtian 
Eberh. v. Georgii; 1758 Oberſt Chriſtian Friebr. v. Kettenburg; 1760 Oberſt⸗ 
lieutenant, ſpäter Oberſt Georg Benjamin v. Holle. 

Feldzüge: 1757 gegen Preußen, war das Regiment bei der Belagerung 
von Schweidnitz, in der Schlacht bei Breslau und in ber bei Leuthen, in letz⸗ 
ter hatte das Regiment großen Verluſt; 1758 und 1759 fodht das Regiment 
in Heffen und 1760 in Sachfen gegen Preußen. 


—J 


[Nr. 48.] Infanterie⸗Regiment v. Biedenfeld. 


‘1754 den 5. Juni errichtet unter der Benennung Füſilier⸗, ſpäter Jn—⸗ 
fanterie-Regiment v. Röder, zu einer Grenabier- und fünf Musketier⸗ 
Eompagnien, wozu 400 Mann aus den beftehenden Regimentern gezogen, 
57 Mann noch dazu angeworben wurden, Im Oct. 1759 wurbe burch ben 
Mebertritt bes Regiments-Chefs zur Uebernahme eines Dragoner-Regiments- 
das biefjeitige Regiment vacant und erhielt am 11, Febr. 1760. den Namen 
v. Wolff, welder Chef ven 10. Sept. 1763 ftarb, darauf das Regiment wie- 
ber vacant geführt wurde und im Febr. 1764 bie in der Auffchrift bezeich- 
nete Benennung erhielt. Bon 1754 bis 1759 zählte das Regiment zu den 
Subfidientruppen, welche für Frankreich bereit gehalten werben mußten. 1757 
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wurde es auf zwei: Bataillone, jedes zu eiurt onvadier⸗ und vier Rudletiec⸗ 
— vermehrt. 

AnBei der großen Berminderung des Mintäſtandes im Ang. 1765 — 
Regiment aufgelöſ't; die Officiere großentheils vilaen oder penſtonirt, 
die Manuſchaft in audere Regimenter untergeſteckt. 

Juhaber: 1754. Generalmajor Auguſt Gottl. Feind, v. noder 1760 Gr 
neralmajor, fpäter Generallieutenant Philipp Anton v. Wolff; 1764. General- 
major Guft. Friedr. v. Birdenfelv. 

Commandanten: 1754 Oberftlieutenant, ſpäter Oberft Joh. Baptift Gore 
de la Alartinierez 1759 Oberft Moriz Ferdinand v. Kerizenſtein; 1764 Oberft- 
lieutenant Markus Erneftus v. Neubronn. 

Feldzüge: 1757 gegen Preußen‘, war das Regiment bei ber Belagerung 
son Schweibnig, in der Schlacht bei Breslau und im der bei Lenthen; 1758 
und 1759 ſoqht es in ‚de und 1760 in Sachſen gegen die Prenßen. 


— — 174 
— * vs a —— 


| "Ar. 403 EN v. Werne, 


058. im Januar traten die beiben Musfetier-Bataillone der Gnbe zu 
Fuß, weiche ben Feldzug 1757 als. Leib-Infauterie-Regiment [j. Nr. 22] mit- 
gemacht: hatten, förmlich im ein Felbregiment über, und erhielten die in ber 
Aufſchrift bezeichnete Benennung. Das Regiment zählte yon. 1758 bis 1769 
zu den Subfidientruppen, welche in dem fiebenjährigen Krieg Im Frankreich 
geſtellt werden mußten. 

1766 Ende Dec. fiel das Regiment in die Reduetion, wurde aufgeföft und 
in Die anderen Regimenter untergeftedt, vie Officiere zum Theil mit einem — 
geld verſehen und entlaſſen. | 

Inhaber: 1758 Geuerallientenant Franz Friederich v. Werne... 

Commandanten: 1768 Oberft Eruft. Ferdinand v. Larifd; 1765 Oberſt 
Chriſftian Friedrich v. Heimhurg, im Sept. Oberſt Cerrad Otto Chriſtoph 
Marfchall v. Biberſtein. 

— ‚4758. und 1759. in öefien, {760 in Soden gegen: Preußen. 2 


Ar. 50,] —— v. Stain. 


1759 im Jauugr exrichtet zu zwei Bataillonen unter der — In— 
fanterie-Regiment Prinz Friederich Wilhelm, erhielt am 1. Jan. 
1761. den Namen v. Romann ımb wurde nad der. Berjeßuntg dieſes Chefs 
im April; 1761. als-wacantes Regiment v. Romann geführt, big es am 11. Febr. 
1763: Die in ber Auffchrift. bezeichnete Benennung. erhielt. Dew 1. Mat. 1767 
wurde das Negiment mit dem Infanterie-Regiment v. Auge, früherem. Kreis⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 15], vereinigt, und da Das vereinigte Regiment das 
Kreis⸗ Infanterie-Kontingent enthielt, ſo hörte das Beſtehen des — hier 
auf anb;trat in Ar. 15 über. 7 ni, 
Inhaber: 1769 Prinz Fiederich Wilhelm v. Württemberg; 1761: —— 
major Phil. Joachim v. Komann; 1763 Genermlmajor Friederic ‚Karl:0.:.Stain.: 
Kommandanten :::1759.Oberft Karl. Auguſt v. Gemmingen 1762 Oberf 
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Conrad Otto Chriſtoph Matſchatlw Hiberkehi,, 1766 Oberſt Joachim Friebr. 


Karl v. Linhensdorfl. 
Feldzuge: 1759 in deſſen, 1760 in Sachfen gegen Preußen." 


Mr. 51.] Grenädier-Regimeht v. Nicvlai. 


1767 den -1.Moi wurde aus den iu ben zwei vorhergegangenen gebrgan⸗ 

gen aufgelöftten ſieben Grenadier⸗Bataillonen, fo wie aus ben beiden Grena— 
bier-Compagnien' bes in ein Hausregiment übergeghngenen ſchwäbiſchen Kreis- 
Infanterie-Regiments Württemberg ein Regiment unter ber Benennung Gre— 
nabier-Regiment d. Auge gebildet. 1) Daſſelbe wechſelte den Namen 
feines Chefs in den Jahren 1784, 1786, 1788, wie unter den Regiments · In⸗ 
habern zu erſehen iſt, und nahm hm Ian. 19 die in der Auffgrift bezeich⸗ 
nete Benennung an. F 
172 wurde ein Theil der Mannſchaft zur Vollzahligmachung des Kreis⸗ 
Infanterie⸗Regiments Württemberg verwendet, und ber noch unbebeutenbe Reſt 
des Regiments verſchwand im Jahr 1794 aus den Liſten. 
ZInhaber: 1767 Generalfieutenant Joh. Abraham David v. Auge; 1784 
Generalmajor Chriftoph Friedr. v. Gabeltnz; 1786 Generalmajor Prinz Ludw. 
Karl v. Sahfen-Coburg; 1788 Generalmajor Lebrecht Friedr. Auguſt v. Phull; 
1791 Generalmajor Ferdinand Friederich v. Nicolai. 

Commandanten: 1767 Oberft Karl Friederich Eberhard v. Keiſchach, am 
11. Juni Oberſt Auguſt Ludwig Graf v. Hohenlohe-Kirchberg; 1774 Oberft 
Sigmund Friedr. v. Schütz; 1775 Oberſt. Otto Wilhelm Alerander v. Kau 
bon und zu Holzhauſen. 


‚Mr. 92.] Süfilier-Regiment Prinz Louis. 


1769 den 1. Sept. errichtet. unter ber Benennung Füfilier-Regiment 
v. Biedenfeld, wechſelte im Juli 1771 feinen Chef und erhielt dadurch den 
in der Aufſchrift bezelchneten Namen. | 
Am 30. Nov. 1775 wurde das Regiment aufgelöftt. 

Inhaber: 1769 Generahttajor' Guſtav Friedr. v. Birvenfeiv; am Bei 
Ludwig Eugen v. Württeniberg. 

Commandanten: 1769 Oberfilieutenant Friederich Kart v. — 1771 
Generalmajor Chriſtian Eberhard v GBeorgii. 


Nr. 53.] Garte-Grenasier-Regiment | 


77a bene 4. März errichtet unter obiger Benennung zu zwei Bateitlönen, 
wurde aber der 30. Sept: 1776 wieder aufgelöft, 5 bie. Diennfäuft' grohrentzeus 
der Leibgarde zu Fuß eingereiht. 
Inhaber: der xcgierende Hering. .. 
Commandant: Oberft Lebrecht Fuederich Auguſ v. phuu. 


” 45 In dieſes Regiment trat ver berühmte Dichtet Joh. Chrifibph gliedr. Sartter 
ant 14. Dee; 1178 ans ver Karls⸗Academie als Regiments⸗Medicus mit Regimentsfeld⸗ 
ſcherers⸗/Gage ein, » Am 3. Srucher 14782 wurde er- mit der Bezeichnung „andgetwichen“ 
in Abgang gebraͤcht. 
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Nr. 64.] Fuſilier⸗Regiment 9. Wimpffen. 


1774 den 1. März errichtet unter der obigen Benennung zu zwei Bataillonen; 
das Regiment wurde aber ſchon im folgenden Jahr, ven 1. Dec. 1775, wieder 
aufgelöftt und in die ſtehenden Truppen ‚untergeftedt, 

Inhaber: Generalmajor Franz Ludwig v. Wimpffen. 

Commandaut: Oberſt Otto Wilh. Aler. v. Kau von und zu Holzhauſen. 


Nr. 55.] Infanterie-Regiment 9. Hügel. 


1776 den 1. Mai wurde auf.ber Feſte Hohen⸗Aſperg ein Bataillon errichtet, 
Das die Benennung Infanterie-Bataillon v. Rieger erhielt, im Jahr 
1782 daſſelbe aber das Präbicat Regiment überfommen hat. Nach bem 
Tode feines bisherigen Chefs, 15. Mai 1782, hieß das Regiment v. Scheler, 
und nach deſſen Abfterben, den 23. März 1784, bekam es den in ber Aufjchrift 
bezeichneten Namen. 

1794 im Jan. ging dieſes Regiment ein, Dagegen aus ber Garde⸗Legion⸗ 
Infanterie, ein neues Infanterie-Regiment v. Hügel ſſ. Nr. 17) entftand; die 
Maunſchaft des alten Regiments gleichen Namens wurde größtentheils bei dem 
Garnifong-Regiment untergeftedt. 

Inhaber: 1776 Oberft), ſpäter Generalmajor Philipp Friedr. v. Kieger; 
1782 Generalmajor Joh. Jakob v. Scheler; 1784 Generalmajor Job. Andreas 
v. Hügel. _ 

Eommanbanten: 1776 der Chef des Regiments; 1783 Oberftlieutenant Wil- 
F Ludw. v. Beulwitz; 1793 Oberſtlieutenant Karl Friedr. Joh. Gottfried 
v. Bobel. 


Nr. 56.] Infanterie⸗Regiment Württemberg. 


1786 wurde das erſte, 1787 das zweite Bataillon errichtet und den bei— 
den Bataillonen vereint bie in ber Auffchrift bezeichnete Benennung gegeben 
(das Regiment wurde fehr häufig das Indiſche oder Caper Subfidien-Regiment 
genannt). Die ausführliche Beichreibung der Erlebniffe dieſes Regiments ift 
Eeite 600 ff. enthalten, daher hier nur die ergänzenden Theile gegeben werben. 

1808 verſchwand der Name bes Regiments aus ben bieffeitigen Liſten. 

Inhaber: ber vegierende Herzog v. Württemberg. 

Commandant des Regiments und des erften Bataillons: Oberft Theobald 
dv. Hügel. 

Commanbanten bes zweiten Bataillong: : 1787 Oberſtlientenaut Wilhelm 
v. Sranquemont; 1791 Oberſtlientenant Maximilian v. Irtt, im Now: Major, 
ſpäter Oberftlieutenant Joh. David Gottl. v, ——— 1807 Oberlientenant 
Franz Karl Philipp Winchelmann. 


Sollbeſtand und Beſoldung des nehimenie. 


Kopfzahl. Monatl, Bezug. Kopfahl. Monatl. Bezug. 
1 Oberft und Reg.-Eomm. . 250 4 Oberfllientenant . . . 200 
berjelbe als Comp.-Chef . 100 berjelbe ala Eomp.-Ehef . 100 


berjelbe extra Zulage - .. 250. 1 Erſter Major. . » + . 150 
berjelbe ala Eomp.-Ehef . .100 
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Koptzadt. — Monail. Bezug. Kophhabl. Monatl. Bezug. 
1 Zweiter Major . . .. 120 12 Corporale, Grenabier und 
derjelbe als Comp.-Chef .. 100 IE u warn EB 


1 Hauptm. Reg.-Duartmfr. 80. 48 Eorporale, Füfiliere . . 14 
1 Lieut. zweit. R.-Quartmftr. 50 12 Gefreite, Grenad. u. Jäger 11 
2 Lieut.-Adjutanten, je ine 50° 4  v PBüflierer. . . 10 
1 Eapitain, erfier Aubitor . . 75. 10 Zimmerleute . 2... 10 
1 Lient., zweiter Aubitor . 50 6 8 Tamboure u. Pfeifer. . 91/ 
2 Feldprediger, je einer . . 50 32 „n na Füfiliere 9 
1 Erfter Chirurgien-Major . 80 148 Gremabiere - 2 2.2.0 9 
1 Zweiter Chirurgin . . 50156 Sign 2.2 20.0. 9a 
4 Faähnriche, je einer. .. 20 1184 Füflire 2222209 


1 Erſter Zambour-Major 25 Regimentsunkoſten. . . 100 
1 Zweiter Zamb.-Major . 20 Compagnieunkoſten, Gre— 
2 Büchjenjhäfter, je einer . 20 nabier und Zügr . . 55 
2 Profoßen, je einer . . ._ 10 Eomp.-Unkoften, Füſiliere 45 
12 Mufilanten, je einer . . 24 
2 Capitaine, Grenadier und | Artillerie, 
Zäger, je einer. . . . 165 1 Kapitain . . . .. 
4 Capitaine ber Füfilire . 100. 1 Tapitain⸗ Lieutenani —F 
4 nn. . nm. m jeeine 60 2 Erſte Lieutenante . . . 
2 Erſte Lieut., Grenad. und 2 Sous⸗Lieutenante . . 
iger . . 55 2 Sergeant-Bombarbiere 
8 Erſte Lieut. ber Füfifiere . 50 ° 4 Second-Sergeanten . 
4 Sous-Tieut., Grenad, und 1 Duartiermeiftr . . . . 
Zigr .». . 45 4 Büchſenſchäfter . . . 
16 Sous⸗Lieut. der Füffiere . 40 1 Untergquartiermeifter . 
2 Erfte Sergeanten, Grenab, 1 Erxfter Feldſcherer . . 


und iger. . . -» 22 1 Zweit un 2.2... 
8 Erfte Sergeanten der Fůſil. 20 8 Corporale...... 
8 Second⸗Sergeanten, Gre— B Gefreit 

nadiere und Jaͤger.. 18 24 Ransnire .. . ; 
32 Sec.-Sergeanten, Füfiliere 16 24 Unter-Sanosnire . » .» 
2 Suriere, Grenad. u. Jäger 16 . 1 Zimmermann .... 
8 nr Füflier ... 6 4 Zamboure und Pfeifer 
2 Feldſcherer, Grenad. u. Jäger 22 100 Gemeine . . 2 2. . 
8 Feldſcherer, Füflliere . „20 — — 6 

2 Zufammen 1982. 


Dfficiere, welche in dem Regiment gebient haben: 
A. Beim Abmarſch aus Württemberg. 
Erfes Bataillon. ° 


Oberft und Regimenis-Kommenbank: Theobald v. Hügel: 16. Sehr, 1796 
in Colombo auf Ceylon gefangen; 16. Juli 1800 zu Dante Sale auf Ceylon 
geftorben, - 

Major Joh. Sat v. Stahmann ‚10 Suli 1791 zu Batavia geſtorben. 


+ 
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Adjutant: Oberlientenant Joh. Chriftian Friebr. v. Hügel; 4. März 1780 
Stabshauptmann; 10. Nov. 1792 Hanptmann; 16. Sept. 1795 
“ gefangen auf dem Cap; 26. Juli 1796 nad Europa zurück; 24. Dec. 
1798 württemb. Charge d’affaires in Holland, . 
Regimentsgnartiermeifter: Öotttlieb Binder; 3. Gebr. 1792 nach Europa 
zurüd. 
Auditor: Ernft Friederich Stech; 1. März 1791 nach Europa zuriick, 
Feldprediger: Joh. Friedr. M. Spönlin; 4. Dct. 1792 nad Europa zurild. 
Regimentsarzt: Friederih Ludwig Liefhing N). 
Fähnrich: Wild, Friedrich v. Oberniz; 1788 Lieutenant. und Oberlieute- 
mnant; 13. Juni 1794 zu Oftenburg auf Eeylon geftorben. 
7 Andreas Schaiblin; 1788 Lieutenant; 1789 Oberlieutenant; 26. Ian. 
1791 quittirt. 
Sanptmann: Karl v. Oſtheim, rückte bis zum Oberſtlieutenant vor und 
trat 20. Rov. 1792 in nieberländifcheindiihe Dienſte. 
" Ehriftian With, v. Uttenhofen; 3. Febr. 1790 quittirt, 
" Franz Anton v. Diez; rüdte zum Major vor und farb 13, Oct. 
1792 zu Samarang auf Java. 
Stabshauptmann: Joh, Michael Seurlin; 7. Juli 1791 bei der Weberfahrt 
nach Batavia auf dem Schiffe Fall geftorben. 
„JGaottl. Auguft v. Dobeneck; 16. Juni 1787 au Dlieffingen in 
Holland geftorben. 
Oberlieut.: Guſtav v. Söhnen; 2. Juni 1793 als Hauptmann quittirt. 
" Sriederih Heinrih v. Alylius; 3. Febr. 1790 als Hauptmann 
quittirt. 

* TE Franz Karl Phil. Winkelmann; wurde Hauptmann und. als 
folcher den 16. Febr. 1796 zu Colombo auf Ceylon gefangen, blieb 
bis 1805 in Gefangenſchaft und fain 1806 nad Java, wo er Oberft- 
lieutenaut und Commandant des noch beftandenen zweiten Bas 
taillons wurde. 2) 

* Alerander v. Oſtheim; rückte bis zum Major, vor. 

„„L. Addolph Friedr. v. Horn; 30. Dec.'1792 zu Meſter Cornelis auf 
Ceylon geſtorben. 
Unterlieuf,: Ferdinand v. Stochhorn; 1789 als Oberlieutenant quittirt. 
Karl Friedr. v. Stetten d. du; 1789 quittirt und nah Europa 
zuurück. 
Georg Karl Joh. Gaupp d. ä.; iſt in nieberlaudiſqh indiſche Dienſte 
getreten. 
Philipp Jakob Gaupp. jj. 
Auguſt Albrecht v. Stetten d. A 18, Anguſt 1792 zu Bitavia 
als Oberlieutenant geftorben. 
" Joh. Simanowiz; 1. März 1791 quittirt, 
" Karl — Hiller u v. Seru woen: 1789 —— 
27 TE 
4 We Selisem Hank nichts weiter —E iſt, iſt das e eat unbekannt. 
2) Die mit* — find e ei Java BEINEN — in BURN 
indiſche Dienſte zu treten. Em, 
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. »Unterlient,: Friede. Auguſt Boulie; bat: 1787 die Erlaubniß erhalten, ven 
abeligen Namen von Meigenftein führen zu bürfen; 16, Febr. 
1796 zu Colombo auf- Ceylon als Stabshauptmann “gefangen; 
kam nach Madras und von ba nach Guropa zurüd; 28. März 
1800 als Hauptmann zum Bataillon Beulwig, im April zum Ba- 
taillon Obernig, im Dec. wieber zu — 30. Mai 1805 
quittirt. 
n Friedr. v. Calance; auf der Molulten ⸗ Infel Amdoina geſtorben. 
u Joh. Gottl. Eſſich; 1791 auf dem Schiff Schlotterhofen ver⸗ 
| — ae —— * 


Mwaie⸗ Bataillon. 


Oberſllieut. und Commandant: Wilhelm ». Een, 19. Dec, 1790 
auf bem Cap geftorben. Br 
; Mabor: Maximilian v. Irit; 31. Det, va a Batavia als Oberftliente- 
nant geftorben. 
Adjutant: Oberlieutenant Goitfried Eberh. Hoffmann; wurde Hauptmann 
00... and als ſolcher den 26. Auguſt 1795 in Oftenburg auf Eeylon 
gefangen , nah Mabras gebracht, von da nah Europa zurüd 
und in herzoglich württembergiſche Eiwildienfte getreten, 
eine: Ehrift. Wilhelm Stecherwald; 18. Dct. 1792 zu 
Samarang auf Saba — vr 
Aubditor: Joh. Friederich Gottl. Aoch. 
Feldprediger: Gafbar ; 1789 nach Eurepa — 
Regiments⸗Arzt: Joh. Gottl. Püſſtit; 1797 nach Europa — 
„eis: Karl Auguft. Charles; 27. Mai- 1803 ala Oberlieut. geftorben. 
" Karl Auguft David; rüdte bis zum Hauptmann vor, 
 Saupimanu: Karl Wenzel Graf v. Gabelizko 21: Mai 9 auf dem Eap 
| geftorben. 
on Bernh. . Wilhelm v. Dhen: als Oberhlieutenant nach Europa 
zurück, in London geſtorben. 
" Franz Karl v. Stohhorn; 1 März 1790 quittirt. 
Stabshauptm.: Chrift, Friedr. Delinagel; wurde Major und als ſolcher den 
16. Febr. 1796 zu Colombo auf.:&eylon gefangen, nah Ma- 
dras gebracht und 21: Juli 1796 bafelbft. geſtorben. 
1. „Karl Joſ. v. Landſer; 18. Mai 1790. auf dem Cap geftorben. 
n...:.8ob. David — 5. Ian. 1: zu Samarang auf Java 
geſtorben. 
" Joſeph 8 Auguſt 1791: zu: Batavia geſtorben. 
Oberlieut.: Friedr. Wilh. v. Maſſenbach; 17. Sept. 1792 zu Meſter Corne⸗ 
lis auf Ceylon als: Hauptmann geſtorben. 
Franz Becaers v. Uchen; b. Jan. 1807 als Najor nach Europa 
jr 
An Simon Auguſt Kartvb. Donop; 26, März 1793 auf der Moluf- 
| ken⸗ Inſel Amboina als Hauptmann geftorben. 
„ Ludwig Friedr. Hellwag; 1792 auf dem Schiff Meerwick geſtorben. 
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* Unterlient.: 


* 


" 


" 
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Karl v. Wolzogen; 8. April 1796 in holländiſch⸗indiſche Dienfte 
getreten, 

Karl v. Franquemont J.; wurbe- 1807 Hanptmanı. 

Friederich v ‚Sranguemont II. ; 20. Auguft 17% zu Trinconomale 
auf Ceylon als Stabshauptnann gefangen, nach Madras gebracht, 
von da nad Europa zurüd, unb-bei ben württembergijchen Haus- 
truppen 28. März 1800 als Hauptmann zum Bataillon Seeger; 
1801 zum Grenadier-Bataillon Zobelt; 1805 als Major zum Ba- 
taillon Seeger; 1806 Oberftlieutenant; 1807 als Oberft zum 
Regiment Kronprinz; 1808. Generalmajor; 1812 Generallieute- 
nant; 1813 Commandant ber württembergiſchen Felbtruppen, in 
ben Grafenftand erhoben und zum Feldzeugmeifter ernannt; 1814 
General der Infanterie und Commandant ber Selbtruppen in 
Frankreich; 1815 Desgleichen ; 1817 Kriegeminifter; 1829 in Rube- 
ftand gefegt; 2. Ian, 1842 geftorben. 

Karl v. Franquemont IL; auf: Eeylon gefangen; nach Europa 
zurüd; 2. April 1814 bei ben wärttembergifchen Haustruppen als 
Oberft beim Garbe-Regiment zu Fuß eingetreten; :1817 Com⸗ 
mandant bes fechsten Infanterie-Regiments; 1823 in Ruheftand 
verjegt; 20. Juli 1830 geftorben. 

Ehrift. Friederih Ach; 20. Auguft 17% in Trinconomale auf 
Eeylon gefangen; nah Madras gebracht; nah Europa zurück; 
28. März 1800 in württembergifche Dienfte als Hauptmann zum 
Bataillon Beulwitz; 1804 als Major zum Bataillon Kurprinz; 
1806 zum Bataillon Romig ; 1807 Oberftlientenant und Oberft ; 


. 1809 zum Regiment Kronprinz ; 1810 Generalmajor; 1813 Ge- 
. nerallieutenant; 1820 in Rubeftand veriebt; ‚29. März 1826 
.. geftorben. 


Lieutenant: 


" 


Karl Eugen v. Iett; auf Java als Hanpimann geftorben. 

Lukas Wild. Ofiander; 25. Febr. 1796 in Gefangenschaft geftorben. 
Claudius Ludw. v. Maillet; 13. Nov. 1791 zu Samarang auf 
Java geftorben. 

Karl v. Helpritt; 1. März 1791 quittirt, 

Ludwig v. Bobenhaufen; 24. Juni 1798 zu  Samarang auf 
Java geftorben, 

Joſeph v. Sraft; 3. Juli 1793 auf dem Cap geflorben. 


- Karl Friedr. Wilh. Georg Hallwachs; 16 Febr. 1796 zu Colombo 


auf Ceylon gefangen; 1807 nah Java als Hauptmann. 
Frieder. Auguft Heinzmann; 1. März 1791 quittirt, 


- Herkules v. Cappol; 1. März 179 — 


Zugewaqchſen. 


Joh. Heinrich Dollfuß; 1. März 1791 quittirt. 

Theobald v. Hügel; 16. Febr. 1796 zu Colombo auf Ceylon 
gefangen; 1807 REDE, beim zweiten Bataillon auf 
Java. 
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Lieutenant: Ludw. Karl Wilh. v. Iett; 18. Yan; 1798 zu Samarang auf 


Java geflorben. 
Eberh. Heinr. v. Myliusz & gan. 1790. auittirt. 


Aug. v. Contamint; 16. Febr. 1796 au Gelunbe auf Eeylon gefangen. 


Mauchard; 1797 gef. 

Wild. Seubert; 25. Juni 1797 zu RA auf Java geft. 

Joh. Lorenz v. Plomann; 16. Behr. 1796 zu Colombo auf Cey⸗ 
lon gefangen. 


Math. Friedr. Srodhag; zu. Dec, 1786 guittit, 


Eifer; 1. Ian. 1791 quittirt. 
Lubw. Franz Anfelme; 16. Febr. 1796 zu ‚Colombo auf Ceylon 
gefangen; 9. Yan. 1805 auf der Ueberfahrt nah Java geft. 


- Bild. Ludw. Seuerlin; 1807 Orabahanpimann beim zweiten Ba- 


taillon. 


„Eberh. Gerold; 1793 in hollandiſch/ oſtindiſche Dienſte getreten. 
Joh. Chriſtian Ludeche; 1792 mitürt. mo, 
Joh. Friebr, Rößler. 


Joh. Friedr. Stakmann; auf der Molutlen · Inſel Amboina ge⸗ 
fangen; in engliſche Dienfte getreten. 


| — Martin Canzleiter; 1801 in holländiſche Dienſte getre- 


ten; :1803 nah Europa. zurüd und in wüurttembergiſche Civil⸗ 
Dienſte gekommen. 


Aubitor und Reg.Quartrmſtr.: Eberh. Sanaimann, 30. April 1796 zu 


Samarang auf Java geſtorben. 


Feldprediger: Joh. Hans. * 
Reg.-Arzt: Joh. Andrä; 19. April 1803 geſt. 
Lieutenant: Louis Friedr. v. Jett; 17. Jan. 1795 zu Samarang auf Java 


geſtorben. 
v. Helldritt; 16. Febr. 1796 zu. Colombo. auf Ceylon gefan⸗ 
gen; nach Madras gebracht. 
v. Stöchel; 16. Febr. 1796 zu Colombo auf Ceylon gefangen; 
nah Madras gebracht. 
Theod..v. Contamine; 1795 auf dem Schiff gefangen; nach 
Madbdras gebracht. 
Ru Aug. Heuffer ;: 20, Aug. 1795 in Trinconomale auf Cey⸗ 
fon gefangen; nach Madras gebracht; nach Europa zurück; 
W. März 1800-als Lieutenant zum Bataillon Seeger; 
1801: als Hauptmann zum Bataillon Sedendorff; 1807 
Major beim General-Ouartiermeifterftab; 1808 zum Re- 
giment Camrer als. Oberftlieutenant; 4. Sept. 1808 
Commandant eines Fußjäger-Bataillons; 5. Nov. 1808 
Oberft ; 1812 zum Infanterie-Regiment [Nr. 3]; 1813 Ge- 
neralmajor und Generalguartiermeifter; 1815 Gefanbter 
„in. Berlin; 1816 Gefanbter in — 6. Jan. 1822 ge⸗ 
ſtorben. 
Ludw. v. Prnaſſez 8. Jau. we zu un auf Java's 
Norboftfüfte geſtorben. 


zot 
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Lieutenant: Joh. Baptif.Spanaghe? 26. Mg. 1795 in Oftenbung: auf Cey⸗ 


| Aubitor: Häfler. 


Ion gefangen; nad Mabras gebracht. 


Karl: Hoffmann; 10. Mai '1800 zu Samarang auf Java geft 
VCouvroéᷣe de Samottey 1796 auf der — Amboina 


geſtorben. 

Gottl. Beuttenmäller; 48 Febr, 1796: rn Colombo auf Ceylon 

- gefangenz-.1807. als Stabshauptmaun nach Java beim 
zweiten Bataillon eingetreten. 

v. Diebenfein;: Ir Ag. an un. Peine Dienſie 
getreten. 


Söhnen. er ae— 
Olhſer; 17; gebe: 1206 quittiit, 


Martin; September, 1795 anf dem- Say geferigen. 
Gottl. Friedr. Eccard; 20. Aug. 1795 zu Trinconomale auf 
Ceylon gefangen; 6. April 1797 zu-Madras geftorben. 
Franz Aug. Creffz; 26. Aug. 179 In Oftenburg auf Ceylon 
gefangen, fam nah Europa zurüd und folker als Stabs- 
hauptmann wieder nad) Java. . 
Weitling ; 20. Aug. 1795 im Trinconomale auf Eeylon ge- 
fangen; fam:1807 nad Batavia und farb daſelbſt. 
Joh. Seelig; 1807 ——————— beim zweiten Bataillon 
auf Java. 
Maxim. Schmidgall; 1. Juli 1706; in bollindiſch diſche Dienſte 
getreten. 
Heſſe; 16. Geht. 1796 zu Colombo * can — 
Satour. rer 


i - = 5 I 0 r. — 


Ludw. wemmer; Tel Mai 1799 niit, 


- Lieutenant: Friedr. Bigwitg; 1 Okt. 1799. zu bem oolinbiſt ndiſchen Na⸗ 


tional ⸗ Truppen. 
Wilh. Göz; N. Juni 1298 getoiten.. BE 
Ant. v. Kognony. 


:- Daniel Job. Achter; war: 1808 Oberlieutenant. 
DDoh. Lorch; 27, Jau. 1798; zu Surabaja auf Java geftorben. 
Georg Lautenſchlager 1808 Oberiientenent, 
.Jalkob Walter; 7. Mai 1799. quitinti 
Chriſtian Bilfinger. io... 9 


Sriebr.  Hubert;4. San; 1798. auitäiste:. 


Chriſtian wi Bitdenharn M — 1807 zu Samaraug auf 


Java Rich; nu et. 


—— eh ie 
Friedr. dauwane 3. Matz son. au Semerans auf Java 


geſtorben. 


Georg Jak. Schmidgall; .t. Jau· 100 dom holländiſchen Na⸗ 


tionaltruppen übergetreten. 
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— Chriſtian Oſiander; 1608 Oberlieutenant. 


— HOHeinx. Chriſtoph Friedrich; 1808 Oherlienicvent. 
TE eprian b. d. Geugten. 

* —— Shrift. Aug: fine. 

*. - Sientenant Abjutant; Georg Friebr. Mitdt. 

* Lientenant: Jakob Heinr. Hagel. 

* " Rudolph Mlüller: 

* " Friedr. Wild. Erpmann. 

* 


Regiments: Arjt: Jalob Hoſſ. na 
3 Lieutenant? Sirtus. Grün. . . 
2. .., Semmerz;.1. Dec, 1806. — einem a Sri nad re 
J mwerwißt. 


[Nr. 57.] Infanterie-Regiment Nr. 3, 


1798, 12, Sept; exrichtet als Musfetier-Batailllou v. Perglas zu 
4 Compagniem Erhielt den 18, April 1800 den Namen v. Sedenbarff, 
und wurde im Juni 1807 mit dem Präbicat. Regiment bezeichnet und dem 
Feldzeugmeiſter v. Camrer verliehen. 1808 wurden noch vier weitere Com⸗ 
pagnien errichtet und daraus das zweite Bataillon des Regiments formirt. 1809 
erhielt das erfte Bataillon eine Oreuabier-Compagnie, wogegen eine Musletier⸗ 
Compagnie einging. Im dieſem Jahr quittirte der bisherige Negiments-Chef 
Die attigen Militärbienfte, wofür Generallientenant v. Phul als Chef auftrat; 
am 27. Mai 1811. verlor es aber auch diejen Chef und bean bie in. der Auf 
ſchrift bezeichnete Benennung. 

Ber der neuen Mititäv-Drganifation im. Jahr 1817 wurbe bas — 
aufgelöft, das erſte Bataillon in dem nunmehrigen dritten, das zn Dar 
taillon in dem vierten Iufanterie-Regiment eingereibt, ni 

Commandanten: 1798 Oberft Friedr. Wild. Pergler v. Perglas; 1800 
Oberſt Friedr. Ludw. Aberbar v. Sehendorff; 1801 Oberftlieutenant Earl Lud⸗ 
wig v. Silienberg (hieß früher Müller und bat am 29. Mai 1793 den Namen 
v. Lilienberg angenommen); 1804 Oberfüieutenant: Joh. Phil. v. Oroos; 1805 
Oberfilieutenant Caſp. Heinr. Adolph v. Schröder; 1806 Oberftlieutenant Franz 
Jakob v. Bermves; 1807 Oberſtlieutenant Franz v. Theobald; 1808 Oberft 
Friedr. v. Döring; 1812 Oberft Karl Aug: v. Uruffer; 1813 Oberſt Ludwig 
Chriſtian v. Brulwig; 1814 im Febr, Oberſt we Rd v. Hghenlohe · Airchderg, 
im April wieder Oberſt v Geulwiiz. 

Feldzüge: 100 101; 1805; —R 109; 1814; nn blieb bis 
1815 bei den ccupasione-Zmuppen i im — in 


1%, 


Rrı 58 Beihtes InfanteriesRegiment Nr; 10. 


Im Sept. 1805 — zwei bon. einander unabhängige Bataillone eichte 
Infanterie errichtet, die 1813 in einem Regimente ſich vereinigten. 
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[Mr. 58®,] Erpes leichtes Infanterie-Bataillon. 

1805 aus ben fünften Compagnien dreier Linien-Infanterie-Bataillone 
unter obiger Benennung aufgeftellt und führte bis zum 27. Mai 1811 babei 
noch den Namen feines Commanbanten: 1805 Major Franz Marim. v. Neu- 
bronn; 1807 im März Major Rubolph v. Bünau, im Det. Oberft Friebr. 
Auguft Adolph v. Wolff; 1812 im Febr. Oberft Joh. Ludw. v. Cornotte, im Sep- 
tember Oberftlieutenant Ernft Karl Adolph v. Acker. 

Feldzüge: 1805; 1806-1807; 1809; 1812. 


Nr. 58%,] Bweites leihtes Infanterie-Batoillon. 

Im Sept, 1805 ebenfalls aus den fünften Eompagnien dreier Linien⸗In— 
fanterie-Bataillone entftanden, und führte gleich vorigem bis:27. Mai 1811 ven 
Namen feines Kommandanten: 1805 Major Joh. Georg v. Scheler; 1806 
Major, fpäter Oberft Felir v. Brüſſelle; 1810 Oberft Ludw. Fr. v. Stockmayer. 

Selbzüge: 1805; 1806—1807; 1809; 1912. 


Dereinigt. 


1813 im San. wurde dann an die Stelle diefer beiden Bataillone ein Re- 
giment unter ber Benennung: Leichtes -Infanterie-Regiment Nr. 10 
vorläufig, da die beiden Bataillone im ruffifchen Feldzug ſehr zufammenge- 
ſchmolzen waren, nur zu einem Bataillon errichtet. Erft im Dec. 1813 wurde 
das zweite Bataillon dazu aufgefiellt. 1814 erhielt das Regiment den General- 
major Ludw. Friedr. v. Stockmayer zum Chef, ohne jedoch — Namen 
führen zu dürfen. 

Bei der neuen Militär⸗Organiſation im FJahr 1817 wurde das Regiment 
aufgelöft, vier Compagnien davon kamen zu dem ſiebenten, vier andere zu 
dem achten Infanterie⸗Regiment. 

Commandanten: 1813 im Jan. Oberſt Chriſtian Friedr. v. gypeden, im i 
September Major Leopold v. Bequignoll, im October ad interim Major Adam 
v. Sandenberger; 1814 im März Oberſt Ehrift, Friedr, v. Hnpeden, im Mai 
Oberft Benjamin v. Berger. 

Feldzüge: 1813; 1814; 1815. 


[Nr. 59.] Leichtes Infanterie-Regiment Nr. 11. 


1809 wurde aus Forft- und Jagd⸗Candidaten und aus den: Depots ber 
Fußjäger- und Leichter Infanterie-Bataillone ein Landſcharfſchützen⸗Ba— 
taillon errichtet, Nach eingetretenem Frieden wurde die Mannfchaft zum 
Forfihug verwendet und nur wenige Eabres präfent gehalten. . Im Jan. 1814 
trat wieder bas Bataillon auf, das jett aus dem Lanbregiment Nr. 2 (Hal) 
aufgeftellt ward, und erft von 1815 an zu ben ftehenben Truppen gezählt 
wurbe. Es führte vom Mai 1814 an die Benennung Landſcharfſchützen— 
Regiment Nr. 11 und erhielt im Dec. 1815 die als Leichtes Infan- 
terie-Regiment Nr. 11, obgleich es nur ein Bataillon hatte. Bei ber 
neuen Militir-Organifation 1817 wurde das Regiment anfgelöft und davon 
zwei Compagnien zu bem zweiten, bie beiben weiteren zu bem fünften Infan- 
terie-Regiment getheilt. 
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Commanbanten: 1809 Major, fpäter Oberft Chriſt. Friebr. v. Hypeden; 
1815 Major, fpäter Oberftlieutenant Karl — v. Gaisberg. 
Feldzüge: 1814; 1815. 


[Nr. 60.] Bon den Grenadieren überhaupt, 


Zu Anfang des ſpaniſchen Erbfolgefrieges wurbe bei dem Leibgarbe-Hegi- 
ment zu Fuß ein Bataillon Grenadiere aufgeſtellt, dem in den Jahren 1705 
und 1706 ein zweites folgte. Nach eingetretenem Frieden im Jahr 1714 gingen 
die Grenabier-Bataillone wieder ein, und e8 erhielt jedes Bataillon ber vor⸗ 
handenen Regimenter eine Srenadier⸗Eompagnie. 

Als im Jahr 1757 die Feldaufſtellung erfolgte, wurden die Grenadier⸗Com⸗ 
pagnien zuſammengezogen und aus je 4 Compagnien ein Grenadier-Bataillon 
gebildet. Zu Bataillons-Commandanten und deren Adjutanten wurben Stabs- 
Dfficiere, beziehungsmweife Lientenante, aus ben Regimentern gewählt, doch blie- 
ben vorerft noch Officiere und Mannfchaften Angehörige der Regimenter und 
waren nur in tactifher Beziehung von biefen unabhängig. Mit dem Jahr 
1759 änderte ſich aber dieſer Zuſtand. Die Grenadiere wurden aus dem Re— 
giments-Berband gezogen und in allen Theilen zu felbfiftänbigen Grenabier- 
Bataillonen erflärt. Bon da an führten dann auch die Bataillone die Na- 
‚men ihrer Kommandanten, in der Regel ohne Vorſetzung der Bataillong-Nummer. 

Bei der größeren Berminderung der Truppen in den Jahren 1765—1767 
gingen die Grenabier-Bataillone wieder ein. Die Mannſchaft wurbe theils zu 
ben Musfetier-Regimentern vertheilt, theils aus ihnen ein Grenabier-Regiment 
[Rr. 51] gebildet. 1794 verlor fich auch diefes Regiment wieder, unb es be- 
fanden fich jetst bei ben zwei gebliebenen Infanterie-Regimentern je zwei Gre— 
nadier-Compagnien. Diefe Compagnien wurden 1798 vereinigt und aus ihnen 
wieber ein Grenabier-Bataillon [Nr. 36] aufgeftell. Die zu gleicher Zeit 
organifirten Musfetier-Bataillone blieben ohne Grenabiere. Nachdem aber in 
ben fpäteren Jahren wieder Negimenter zu. zwei Bataillonen entftanden find, 
traten in den Jahren 1809-1811 wieder Grenadier-Compagnien — bei jedem 
Linien-Infanterie-Regiment eine — auf, 

Bei der neuen Militär-Organifation im Jahr 1817 wurde in der Infan- 
terie nur eine Gattung von Truppen — Musketiere — beibehalten, bem zu 
Folge die Grenabier- Compagnien, beziehungsmeife das Grenabier-Bataillon, 
aufgelöf't und zu Musfetieren überſetzt worben find, 

Die beftandenen Grenabier-Bataillone von ben Jahren 1757-1767 find 
nachſtehend aufgezählt. 


[Rr. 602.] Grenadier-Bataillen 9. Harnach. 


1757 aus vier Grenabier-Kompagnien des Leib - Infanterie - Regiments 
[Rr. 22] aufgeftellt mit der Benennung: Erftes Grenabier-Bataillon, 
Davon mwurben brei Compagnien zur Errichtung der Garbe zu Fuß vermwenbet, 
dagegen 1758 das Grenabier-Bataillon wieder auf vier Compagnien gefett. 

Wurde im Dec. 1766 aufgelöſ't. 
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Eommandanten: 1757 Oberfilientenant Ehrift. Sriebr; v. Aettenburg; 1758 
Oberftlieutenant Berthold . Dominik. Friedr. v. Plefen (während ber Gefan- 
genfchaft dieſes v. Plefen vom Dec. 1759 bis Dec. 1762 Oberftlieutenant: Joh. 
Wild, v. Bode); 1765 Oberfi Marim, v. m. 

Feldzüge : 1757, 18, 1759, ‚1760, J | 


RE. 60%.] Grenadier-Bataillon v. Wibleben. 


1757. Aus den Orenabier-Compagnien der Regimenter Prinz Louis 
[Nr. 46] und v. Spiznas [Nr. 17], das Bataillon unter der Benennung 
Zweites Grenadier-Bataillon aufgeftellt. 

1765 im Auguft wurde das Bataillon aufgelöfit. 

Commandanten: 1757 Major Berth. Dominik, vo. Pleffen; 1758 Major 
Friedr. Wilh. v. Sengefeld; 1759 Oberftlieutenant Friedr. Wilhelm Reinhard 
v. Witleben. | 

Feldzüge: 1757; 1758; 1759; 1760, 


[Rr. 60°] Grenabier-Batalllon v. Reiſchach. 


1757. Aus den GrenkMer-Eonmpagnien der Regimenter Truchſe ß Nr. 47) 
und v. Röder [Rr.. 48] das Bataillon unter der Benennung drittes 
Grenadier- Bataillon aufgeſtellt. 

1765 im Aug. wurde das Bataillon aufgelöftt, 

Commandanten: 1757 Major Chriftian Eberh. v. Georgii; 1758 Major 
Maxim. Friedr. v. Bouwinghauſen-Walmerode; 1759 bis f. Aug. 1760 und 
vom 12. Ort. 1762 bis 1765 Oberſtlieutenant, ſpäter Oberſt Karl Friedr. Eberh. 
v. Keiſchach; vom 1. Aug. 1760 bis 12. Det. 1762 Vice-Commandant Oberft- 
Hientenant, fpäter Oberft Heinr. Franz Ludw. v. Altenftein. 

Feldzüge: 1757; 1758; 1759; 1760. 


[Nr. 60%,] Grenabier-Batnillon v. Heimburg. 


1761 im Febr. errichtet unter bem Homer Biertes Feld-Grena- 
dier-Bataillon mit Hinzufehung des Namens feines Commandanten. 

1767 im April aufgelöfit. 

Commandanten: 1761 bis 11. Juni 1765 und vom 11. Sept. 1765 bis 
1767 Oberftlieutenant, fpäter Oberft EChriftian Frieder. v. Heimburg; vom 
22. Juni bis 10. Sept. 1765 Oberft Karl Aug. v. Lengeſeld. 


[Nr. 60°.) Leib⸗Grenadier⸗Bataillon. 
1758 im Oct, wurde aus einem Bataillon der Garde zu Fuß ein Regiment 


errichtet, Das den Namen Leib-Grenadier-Regiment erhielt; Das 
Regiment wurde in der Folge auf drei Bataillone vermehrt. 
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1762 im Det, und 1763 im Juni wurben zwei Bataillone von bem Re— 
giment getrennt und als vom Regiment unabhängige Bataillone aufgeftellt 
(f. unten); das noch bier verbleibende Bataillon erhielt den in der Aufichrift 
bezeichneten Namen. 1765 im Auguft wurde das Bataillon aufgelöft. 

Commandanten: 1758 Oberftlientertant, fpäter Oberft Joh. Friedr. Karl 
v. Sincensporff; 1761 Oberfi Karl Auguft v. Lengefeld. 

Feldzüge: 1760 ein Bataillon bes Regmmnis in Sachſen. 


Nr. 60f.] Sergogs-Grenabier-Bataillen. 


1762 im ı Oct. wurde ein Bataillon vom Leib-Grenabier-Regiment (f. oben) 
getrennt und als von dieſem unabhängig mit dem Namen Haus-Grena- 
dbier-Bataillom bezeichnet, im Juni 1763 aber bie in ber Aufichrift. be- 
‚zeichnete Benennung gegeben. 1765 im Auguft aufgelöf't. 

Commandaut: von 1762 bis 1765 Oberft Heinr. Franz Ludw. v. DEN 


[Nr. 608.] Bant-Grenatier-Bataillen. 


1763 im Juni wurbe das zweite Bataillon des Leib-Grenadier-Regiments 
(f. oben) vom Regiment getrennt und unter dem Namen Haus-GÖrena- 
bier-Bataillon aufgeftellt, das im Ian. 1767 feine Auflöfung erhielt. 

Eommandanten: 1763 Oberft Marimilian v. Harnach; 1765 Oberft Georg 
Benjamin v. Holle. 


[Nr. 61.] Garde-Legion. 


Zu einer herzoglichen Garde, welche aus ben drei Waffengattungen, In— 
fanterie, Reiterei und Artillerie, beſtehen ſollte, wurde im Jahr 1783 durch die 
Errichtung einer Jäger-⸗Garde⸗Grenadier⸗Compagnie der Anfang gemacht. 

Im Sept. 1784 wurde dann zur Aufſtellung dieſer zuſammengeſetzten Garde 
gefchritten, welche unter dem Namen Garde-Legion erjheint. Ihre Theile 
waren: 

1) eine Garbe-Infanterie in einem Bataillon, hergeftellt durch das big: 
berige Iufanterie-Regiment v. Gabelenz, mit dem jett die Jäger-Garbe-Gre- 
nadier-Compagnie als Leib-Compagnie vereinigt war; 

2) eine neu errichtete Scharfſchützen-Compagnie; 

3) eine Compagnie Jäger-Garde zu Pferd [Nr. 8]; 

- 4) eine Compagnie Hufaren-Garbe, aus dem von Bouwinghaufen Hufaren- 
Regiment gezogen ; 

5) eine Abtheilung berittene Artillerie, aus dem von Nicolai Artillerie- 
Regiment [Nr. 10] genommen. 

Im Auguft 1786 wurde die dritte Compagnie der Garde zu Pferd unter 
der Benennung: „Dragoner-Garbeu und 

Im Det. 1788 die bisherige Garde zu Fuß, als zweites Bataillon der 
Sarbde- Infanterie bier eingetheilt. 


Die Stärke der ganzen Legion betrug nunmehr; * 
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das Regiment Garbe-fegion- Infanterie . . 1283 Mann 


die Scharfihüten-Eompagnie . . . 78: m 

» Süger-, jet Leibjäger-Garde zu ad . 63 60 Pferde 
» Sufaren-Barde . . 0. .. BB m 60 
„Dragoner⸗Garde. Bi Om 


„berittene Artillerie . » 0.0... 19 m 4 m 
zufammen 1669 Mann. 234 Pferde. 


Bei Aufftellung der Schwäbifchen Kreis-Eontingente 1792 traten ſchon be: 
deutende Aenderungen hier ein, und als im Jahr 1794 alle Garden als folche 
zur beftehen aufhörten, wurbe aus dem Regiment Garbe-Legion-Infanterie ein 
neues Infanterie-Regiment v. Hügel [Rr. 17] gebildet, die Scharfſchützen Com-⸗ 
pagnie und bie Keiter-Abtheilungen gingen ein, und aus ber Artillerie ent» 
ftand eine Fußbatterie, welche in Subſidien bes ſchwäbiſchen Kreijes trat. 

Commandanten ber Legion- Infanterie ſ.. Nr. 17). 

Commandant der Legion-Favallerie: Major Heinrich Eberhard v. Komig, 
zugleih Commandant der Leibjäger-Garbe. 

Commandanten der Artillerie: 1784 Lieutenant Joh. Daniel Gottfr. Shmid- 
gal; 1787 Hauptmann, fpäter Major Joh. Daniel v. Bee. 


Namen-Negifter der Negimenter. 


Jahrgänge, in 
melden die Ab⸗ 


Nr. der 
Abtheilung. theilung beſtand. 


A. 
ie Achtes Inf.»Regiment » 
4 Adjutantur bes Königs und des 
Kronprinen . . . . „1744 
60 Altenftein, v., Srenadb. Bat. 1762—1765 
47 Alt:Württemberg, Inf.Reg. 17161721 


. 1716 


40 Artillerie » 2 = 020. 1734 

51 Augs,v., Grenab.Reg. zu Fuß 1767-1784 
3. 

Bernbes, v., Sarnif.:Bat. . 1807—1811 
Beulwitz, v., Infe:Bat. . +» 178-1804 
Biedenfeld, v., Inf.:Reg. . 17641765 
» v. Füſil.⸗Reg. .1769 1771 
.1759 4762 


ee, Huf.Reg. 1763—1798 
v.,Ören.Bat. 1758-1759 
Beifeles, 2. — Inf.Bat. 1606 4610 
C. 
57 Camrer, v., Inf. Reg. .1074809 
56 Gaper: ober Indiſches Regim. 1786—1808 
25 Garlin v. Somaripa, v., 


23 

22 

48 

52 | 

60 Bobe, v., Grenad.Bat. 
27 

60 

58 

5: 


Drag.Regiment . . . 1651 —16R 
5 Gavalierd:Eorps . . . 1700-1766 
11 Chevaulegers:Regiment . . 1802—1807 
2 Corps: Commando . . . . 41655 
De 
30 Degenfeld, v., Drag.Reg. . 1758-1759 


23 Disriplinars-Gompagnie . . 1759 
34 Dragoner:Barbe. » » » . 1784-179 


Jahrgänge, in 


Nr. der wvelhen die Ab: 
Abtheilung. theilung beſtand. 
[28] Drag.⸗Reg · v. Phull „ . . 1761-1766 

% * * V. Röder — 1759-1762 

30 » v. Kothlirh. . 1762—1765 

13 » » Kronprinz . 1809—1815 

60 Drittes Grenabier:Bataillon 1757—1765 

1°»  Imfant.:Regiment . 1716 
4 (grünes) Reg. zu Fuß 1691—1693 
13 » Reiter-⸗Regiment . . 1809 
&. 
6 Ghren:Invaliben:Eorpd . . 1806 


44 GErbprinz, Infant.:Regiment 1732—1740 
17 Erſtes Bat. ber Garbe:Legion 1784—1788 


15  »  SInfanterie:Regiment . 1638 
58 „leichtes Infant.Batail. 1805—1813 
411 „ Retter:Regiment .« 1660 
19 ° 9, Bußjäger-Bataillen . 1806-1813 
8 „ Grenabier-dBataillon . 17571766 
F. 
8 Felbjager zu Pferd. .. . 41759 
8 2» u. 1759-1765 
8 » Schwabron + . 1817—1849 
22 Franquemont, v., Inf.Reg. . 1807-1811 
24 Freudenberg, v., Reiter:Reg. 1691—1701 


25 Bugger, Graf v., Drag. Reg. 16%—1701 
19 Fünftes Inf.-Regiment . 1799 

47 Füfllier-Reg. v. Truchſeß. . 1756-1762 
18 » Bat. v. Neubronn . 1806-1808 
18 » Reg. v. Neubronn . 1808—1809 
23 » Bat. % Bernbes .. 1807-1811 
19 Fußjäger-Gompagnie . . . 1799-1800 
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Nr. der 
Abtheilung. 


er. 


‚s 
19 
19 
19 
19 


4 


—* rgaͤnge, in 
welchen die Abs 
theilung beftand. 


Fußjäger-Eorps . + . » 1800-1801 
» Bataillon König . 1807-1813 
» „ Neuffer . 18081813 
„ Regiment König . 1813-1817 
»  Batail. v. Romann 1801-1806 
» „©. Hügel . 1806-1807 

» »  ». Scharf: 
fenftein . - 
Flügel-Abjutanten - » » 


®. 


. 18051808 
. 1744—1817 


L ” . * 


Gabelenz, v., Grenab.Reg. 
ug... .. . 1781-1786 
Sabelenz, v., InfReg. . 1762-1784 


Garde Grenab.Reg. zu Fuß . 1774-1776 | 


. 1711—1739 
. 4775—1784 
. 1734179 

» Füfilier:Reg. . 1714—1734 

» zu Fuß : . + 1638—1817 
Sarnifons:Gompagnien . . 1759-1760 
. 1817—1850 


»  Garabiniere . » + 
» Role...» 
„Leglion. 


» ”» 
» Bataillon . . 1801—1811 
»  Regim. zu Fuß . 1760-1798 
Geheimes Gabinet d. Königs. 
Geheime Kriegstanzlei + . 1806 
Gendarme:Reg. zu Pferd . 1760-1765 
Gendarmerie - » » +. » 1819-1821 
Generale + : + 20. . 
General: Adjutanten . . 1744-1817 
Seneralquartiermeifterftab . 
Sorch, v., Hufaren:Reg- . - 1758—1763 
Grävenig, v., Inf.Reg. » . 1714-1722 
Grenab.: Bataillon . . 1699-1702 


5. 


Harling, v., Gren. à cheval. 1788—1792 
Harnach, v., Grenad.Bat. . 1765-1766 
Haus » » e + . 1763-1767 
Heimburg, v., » » + + 1763-1707 
Hermenn, v., Inf. Reg. . 1703—1712 
Herzogs Grenad.Bat, . » » 1762—1765 
Hügel, v., Bußfäger-Bat.. » 1806-1807 

» 8, Inf. Reg. . + 1784179 

» dr» 9» . 1799-178 
Hufaren:Regiment . » . .» 1758-178 


J. 


Jager-Reg. zu Pferd, Nr. 2. 1813—1817 
son. nm» » 3. 1811—1813 
» * v » 3. 
"Reonpeinz . 0.0. .4913—1817 
Jäger: Reg. zu Pferd, Nr. 4. 
Kinig .».. } . 1806--1813 


Mr. der 
Abtheilung. 


Ramen-Regifter der Regimenter, 


Jahrgänge, in 
melden Die Ab: 
teilung Beftand. 


[14] Jäger:Reg. zu Pferd, Nr. 2. 


35 
15 
16 
57 


Prinz Adam . » . . . 1813—1817 
Zäger:Reg. zu Pferd, Nr. 5. 1813-1817 
Inf.Reg. Nr. 1...» . » 1811-1817 
2, Herz. Wilh. 1811—1817 
„ » » 8. DE — 1811—1817 
»» » Ai . . 1811—1817 
5, Bring Fried. 1811—1817 
6, Kronprinz . 1811—1817 


„ » » T.: eo. 0. » 4811-1813 
»»» T. . 41813—1817 
» » n98.:... „1811-1813 
„nn 8 . 1813-1817 
»» » 9. . + » 41811—1813 
» »„ »„ 9% Jager Rönig 18513—1817 


40, leichte Inf. 1811—1817 
11, Scharffchüg. 1809-1817 
12... 0. + 1814—1817 


KR. 
Kettenburg, v., Grenab.Bat. 1757—1758 


Koferiß, v., Inf.Reg. - » » 1809-1811 
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Seite 5, Zeile von oben 33, Wort von vorn 1: unkriegeriſchem; 22, 8, 6: 
feste; 61,1, 8: weder; 76, 21, 6: Beilage vırı.; 91, 8, 6: wurbe; 141, 23, 1m. 2: 
Hände, Diez 151, 12, 3: feie; 195, 12, 2: flarfem; 214, 42, 2: fortführen; 232, 7, 7: 
Troßpferdz 235, 19, 3: Schanzgräber; 239, 26, 2: vor; 239, 27, 1, 2 u. 3: forbert 
worden war; 210, 23, 8: fähflfhes 240, 42, 2: befennt; 241, 33, 5: frembem; 287, 
13, 9: andere; 300, 13, As ihnen; 307, 12, 10: auf; 326, 20, 1, 2 u. 3: Theils vie; 
339, 20, 9: einfinden; 355, 21, 6: Durlach; 371, 20, 6: umgelegt; 381, 7, 5: ober- 
halb; 389, 9, 7: Landmiliz; 394, 39, 9: wurden fiez 398, 2, 1: jeven; 401, 22, 1, 2 
u. 3: Offielers⸗Gages⸗Nachtrag; 412, 16, 7: welches; 441, 33, 5; Ufer“; 457, 14, 
5.0. 6: zu 100 Mann; 465, 1, 5: Kriegsheim; 465, 42, 6: dieſer; 466, 1, 7: Friede⸗ 
rih Eugen; 483, 13, 5: Lieutenaute; 497, 19, 9: Euper; 543, 1: (Zu Seite 88); 
543, 2: WintersDouceur-Berehnungs 562, 27, 4: vemfelben; 577, Aubrit 1 von vorn, 
Seile von oben 5 u. 6: 111. Hohentübingen; 582, 14, 2: v. Menzingen; 589, 1: (Zu 
S. 393); 596, 31, 9: dürfen); 596, 40, 1: ) 18185 597, 24, 3; foldes; 602, 27, 1: 
ı) Am, 


Das 


Königlich Württembergiöche Militär 
| von 1638 bis 1856 


in biftorifh malerifhen Abbildungen auf 36 Blättern. 


— — —— 


Als Beiluge zu dem Anhang 


ber 


Gefchichte des Württemb. Ariegswefens. 


Das Königlih Württembergifhe Militär 
von 1638 bis 1856 


in hiſtoriſch⸗ maleriſchen Abbildungen auf 36 Blättern. 


Gefammelt von dem Verfafler der Geſchichte des Württembergifchen Kriegsweſens. 
Gezeichnet und ausgeführt von Lithograpp &. M. Kirn in Berg bei Stuttgart. 


Erläuterungen für die Abbildungen, 


Blatt 1 und 2 enthält die Generale; 

Blatt 3 die General- und Flügel-Apjutanten bes Königs; 

Blatt 4 die Officiere des Generalquartiermeifterftabs und die Pioniere; 

Blatt 5 die Kriegsfchüler; 

Blatt 6 das Ehren-Invaliden-Eorps und bie Lanbjäger; 

Blatt 7, 8 und 9 die Leibgarbe zu Pferd; 

Blatt 10 und 11 die Feldjäger; 

Blatt 12 bis 15 die Artillerie; 

Blatt 16 bis 21 die gegenwärtig beſtehenden 4 Reiterregimenter ; 

Blatt 22 bis 32 die gegenwärtig beftehenden 8 Infanterieregimenter und bie 
Disciplinar-Eompagnie; 

Blatt 33 bis 36 die Mehrzahl der eingegangenen Regimenter und Corps. *) 


— — 


Die Grundfarbe des Tuchs filr den Uniformsrock war im 17. Jahr⸗ 
hundert und bis zum Ableben des Herzogs Eberhard Lubwig weißgrau, 
Unter Herzog Karl Alerander wurde die weiße Farbe eingeführt. Das preis» 
ßiſche Militärſyſtem unter Herzog Karl Eugen (f. S. 400) brachte die buntel- 
blaue Farbe, die bis 1816 die vorherrfchende war, nur die Kitraffiere (Blatt 33 
Figur 1) und Dragoner (Blatt 33 Fig. 3) in der Mitte des 18. Fahrhun- 
derts hatten gelbe, beziehungsweife weiße Röde, die Feld-Hufaren (Blatt 33 
Fig. 2) grün; mit Einführung der Jägerregimenter zu Pferd und zu Fuß, 
am Anfang des 19. Jahrhunderts erhielten dieſe grüne Kollete; die Garden 
waren in allen Zeiträumen, durch PVerfchiebenheit in der Grundfarbe der Uni- 
formen oder durch reichlichere Ausſchmückung derſelben, von den Linientruppen 
ausgezeichnet, wie auf ven Bildern zu erfehen ift. 


”) Der Ausbehnung wegen wurbe von ber Darftellung einiger eingegangenen regulären 
fo wie aller Lanbmiliz:Regimenter Umgang genommen. 


682 Erläuterungen für die Abbildungen. 


Bor Errichtung der Garde zu Fuß (1638) bildete eine Heine Abtheilung 
Trabanten die Leibwache bes jeweiligen regierenden Herzogs. Dieje Traban- 
ten, welche bis zum Jahr 1816 beftanden, zählten zum Hofftaat, nicht zum 
Militär-Etat. Blatt 22 Fig. 1 ift ein Trabant vom 17. Jahrhundert. 

Im Jahr 1817 wurde als Grundfarbe für Rod und Beinkleider die 
fönigsblaue Farbe beftimmt, und zwar für alle Truppentheile, mit Aus- 
nahme des Ehren-Fuvaliden-Corps, der Leibgarde zu Pferb und bes Lanb- 
jäger-Eorps, welche das frühere dunkelblau behielten oder befamen. Im Jahr 
1819 erbielt die Feldjäger-Schwabron Dunkelblau ftatt Königsblau, und im Jahr 
1821 bie Leibgarde zu Pferd Königsblau ftatt Dunkelblau. 

Mit Einführung des langen Dienftrods (Kutka), 1817, wurde zugleich ein 
kurzer Dienftrod (Spenzer) vorgejchrieben, welch letter in den Monaten Mai 
bis einſchließlich Octbr. im. Dienfte, das ganze Jahr hindurch aber auch aufer 
Dienft getragen werben durfte. Bei der Leibgarde zu Pferb waren anfänglich 
die Spenzer von rothem Tuch (f. Blatt 8 Fig. 7), bei allen anderen Truppen 
von gleicher Farbe wie der lange Dienftrod. Mit Einführung der Eollete (1821) 
hörte das Tragen des Spenzers im Dienfte auf, Dagegen wurbe biejes Klei— 
bungsftüd bei der Reiterei — vornen mit einer Reihe Knöpfe — zu den ge- 
wöhnlichen Uebungen und zu Heineren Dienften beibehalten. 

Die reitenden Waffen haben außer den gewöhnlichen Beinkfleibern, wie 
fie die Abbildungen zeigen, noch ein zweites Paar Beinkleider, welche von 1817 
bis 1821 am Sittheil, im Kreuz und von da abwärts einen Tuchbeſatz, von 
1821 an einen Leberbefat hatten, und von 1849 an find diefe Beinkleider von 
unten bis zur Hälfte des Schenfels (bei der reitenden Artillerie von 1855 an 
nur bis an die Knie) ganz von Leber, von da aufwärts aber von Tuch. 

Die Infanterie hatte von 1821 bis 1848 in den Sommermonaten weiße 
feinene Beinkleider und dergleichen Kamaſchen (j. Blatt 32 Fig. 4). 


Auf den Blättern 1 bis 20 und 22 big 31 find die Zahlen und Auffchrif- 
ten der Truppentheile, auf dem Blatt 21 und den Blättern 32 bis 36 nur bie 
Zahlen in Einfchlußzeichen [ ] gegeben, welche mit den gleichen Zahlen bezie- 
hungsweiſe Aufichriften der betreffenden Abtheilungen in ber Gejchichte bes 
württembergifchen Kriegsweſens Seite 603 bis 674 übereinflimmen. 

Die beiden Blätter 21 und 32 gelten für alle gegenwärtig beſtehenden 
Reiter- beziehungsweife Infanterie-Regimenter von 1821 an, da die Uniformi- 
mirung durchaus gleich ift und die Negimenter fih nur durhd Nummern auf 
ben Knöpfen unterjcheiden. Bon 1821 an war die Unterfcheidung ber Re— 
gimenter dur Nummern auch auf den Halbmonden ver Tſchakos und bei der 
Infanterie auch noch durch Nummern auf den Epauletten, beziehungsmweife 
Achſelklappen, angebracht. Mit Einführung der leichten Tſchakos (Kepis), 1845, 
fielen die Halbmonde und im Jahr 1851 bei der Infanterie die Regiments- 
bezeichnung auch auf den Achfelllappen weg, dagegen trat von letter Zeit an 
auf den Nchjelllappen die Nummernbezeihnung der Compagnien in ben Res 
gimentern ein. Die einzelnen Schwabronen eines Neiterregiments unterjchei- 
beit ſich durch verſchiedenfarbige Sabelquaften: 1. roth, 2. grün, 3. gelb, 4. blau. 

Die auf Blatt 9 Fig. 1 angebrachte Standarte wurde 1817 eingeführt, und 


Quellen. 683 


im Sept. 1851 durch die neue Stanbarte, wie fte bei Fig. 6 beffelben Blattes er- 
fichtlich ift, erſetzt; die Franfen an den 4 Seiten find von goldenen Bouillons. 

Die 4 Reiterregimenter führen feit 1817 gleiche Standarten, mie fie auf 
Blatt 21 gezeichnet find. Die Stanbarte von 1817 enthielt auf dem Schilde 
unterhalb des Kranzes und ber goldenen Duerftange bie Nummer des Regi- 
ments. An der Standbarte von 1851 bezeichnen die Franjen die Regimenter: 
das erfte Regiment hat citronengelbe, das zweite grüne, bas britte weiße, bas 
vierte orangefarbige Franfen. 

Die gleiche Bewandtniß findet auch bei ben Fahnen der Infanterie ftatt, 
welche auf Blatt 32 zu erfehen find. An den Fahnen von 1851 find die Far- 
ben der Franfen nach den Nummern der Regimenter: 1. citronengelb, 2. kornblau, 
3. orangegelb, 4. bellgrün, 5, dunkelgrün, 6. weiß, 7. ponceauroth, 8. rofaroth, 

Die auf Blatt 18 angebrachte Standbarte ift die Ehrenftandarte, welche ſich 
das zweite Reiterregiment am 17. Mai 1809 vor dem Feinde erwarb (f. S. 629), 
und welche das Regiment neben der Regimentsftanbarte führt. 

Die Abzeichen der Schüten von ben Soldaten find auf Blatt 21 Fig. 4, 
und Blatt 32 Fig. 6 zu erfehen. 

Die unter den Figuren ftehenden Jahreszahlen weifen auf die Jahrgänge 
der Einführung der bargeftellten Uniformstheile. Beränderungen unbebeuten- 
ber Art in den Zmwifchenzeiten find mit den ber bedeutenderen in fpäteren Jah- 
ren vereinigt gegeben. 


Duellen. 


1) Waffenhandlung von den Röhren, Musketen und Spießen von Jacob 
v. Geyn, gedrudt mit Privilegium der Röm. Kaif. Maj. 1608, Fol.; in 
der K. öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart. 

2) Kriegskunft zu Fuß und zu Pferd von Joh. Jacob v. Wallhaufen, ge- 
drudt mit Privilegium ber Röm. Kaiſ. Maj. 1615. 1620. 1670, Fol.; in 
der K. Hffentlihen Bibliothef zu Stuttgart. 

3) Die fürftlichen Leibgarden vom 17. und 18, Jahrhundert, auf ben Abbil- 
dungen ber herzoglich württemb. Regenten; in der Familiengallerie bes 
K. Refidenzichloffes zu Lubwigsburg. 

4) Wahrhafte biftorifhe Befchreibung der fürftlihen Hochzeit Des Herzogs 
Johann Frieberich, befchrieben von M. Joh. Oettinger 1610. Fol.; in ber 
K. öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart. 

5) Abbildungen der württembergiſchen Musketirer, Pilenirer und Hellebar- 
birer vom 17. und 18. Fahrhundert; in ber Privat-Sammlung des Di- 
rectors v. Heibeloff. 

6) Herzogliche Befehle von 1662, 1666, 1674 und 1704, welche ſich auf das 
corpus juris militaris und auf die unter Punkt 1 und 2 befchriebene 
Waffenhandlung und Kriegstunft beziehen; im Staatsarchiv. 

7) Theatrum europaeum IX. Thl., 1664; ind. 8. öffentl. Bibliothef zu Stuttgart. 

8) Borftellung Stuttgartifcher jüngft gehaltener Hochfürftlih-Württemberg- 
Heſſiſcher Heimführungs-Begängniß von Joh. Weyrih Rößlin MDCLXXV, 
Fol.; in der 8, öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart. 
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9) Beichreibung ber in ben Jahren 1687 und 1688 nah Morea marſchirten 
drei Infanterieregimenter ; Arcdhivalacten. 

10) Beihreibung und colorirte Abbildung ber fürftlichen Leibgarde zu Pferd 
von 1695; Archivalacten. 

11) Eines Hodlöhlich Schwäbiſchen areiſes alte und neue Kriegsverordnungen, 
Stuttgart 1737. Fol.; in eigenen Händen. 

12) Schlachtengemälde (Querfort⸗Bilder) von den erſten Jahrzehnten des 18. 
Jahrhunderts; in dem K. Reſidenzſchloß zu Ludwigsburg. 

13) Beſchreibung der Uniformen der Herzoglichen Truppen in den Jahren 
1734 bis 1744; Archivalacten. 

14) Reglement von 1736; Archivalacten. 

15) Ausführliche Beſchreibung des Hochfürftlihen Beilagers und der baranf 
erfolgten Heimführungsfeftivitäten Herzogs Karl Eugen und ber Fürftin 
Elifabeth Friederike, von W. Fr. Schönhaar, 1749, Fol.; in der K. öffent- 
lichen Bibliothek zu Stuttgart. 

16) Eolorirte Abbildungen des herzoglich württemb. Militärs won 1752 big 
1799; in der Brivat-Sammlung bes Oberftlieutenants a, D. Freiherrn 2. N. 
v. Gaisberg. 

17) Lagerplane von 1747, 1756, 1763 und 1785; in eigenen Hänben, 

18) Beihreibung der Uniformen der Regimenter von 1758; im Archiv des 
Innern. 

19) Uniformen der Regimenter von 1759; in der K. öffentlichen Bibliothek 
zu Stuttgart, Kapfel 31. 

20) Geographie und Statiftif Württembergs von W. H. Korn, Layb ach in Krain 
1787. 8. 

21) Das mürttembergifh-indifhe Subfidien» (Taper-) Regiment; in ber K. 
Kriegsminifterial-Regiftratur. 

22) Hof-Ralender von 1791; in der 2. öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart. 

23) Das Militär unter Herzog, Kurfürft und König Friedrich, in Driginal- 
Abbildungen von Seele; in der Kupferftihjammlung im 8. Kunftgebäube 
zu Stuttgart, und in ber Privat-Sammlung des in Punkt 16 benann- 
ten Oberftlieutenants v. Gaisberg. 

24) Schlahtengemälde vom 19. Jahrhundert; in dem K. Reſidenzſchloß zu 
Stuttgart. 

25) Befehle über die Ausrüftung am Ende des 18. und Anfang bes 19, Jahr- 
hunderts; in der K. Kriegsminifterial-Regiftratur. 

26) Uniforms-Vorfchrift für das K. württemb. Militär, 1818, Stuttgart, ge- 
brudt bei den K. Hof- und Kanzlei-Buhdrudern Gebrüder Mäntler. 

27) Königliche Befehle zu Abänderungen von Uniformstheilen von 1820 bis 
1856 ; in der K. Kriegsminifterial-Regiftratur. 
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